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Vorwort 

snr  iwelien  Auflage. 


iNachdeni  das  Handbuch  —  Hauptband  und  Ergänzungs- 
band —  aohoo  seit  Jahren  im  Bachhaadel  gänalioh  vefgriffen, 
«Dtadiloss  ieh  mieh  dem  Wonaehe  der  Yeriagabandliiiig  en^ 
■preohend  snr  Bearbettong  der  Nen-Anflage  um  so  lieber^  ala 
inswiadien  in  Gesetsgebnng  und  aof  dem  GeUele  der  inter- 
nationalen Verträge  namhafte  Veränderungen  und  Neuerungen 
eingetreten  sind,  so  dass  der  Inhalt  der  ersten  Auflage  in  vielen 
Beddiungen  veraltet  erscheint 

Bei  der  Dnroharbeitmig  der  Nea-Auflage  war  ioh  bestrebt^ 
nieht  nur  die  Darstellaiig  mit  den  neoen  ErsoheuraogeD  der  Ge- 
■etigebQOg,  Vertrige,  Literatur  und  Rechtsprechung  in  EinUang 
zu  bringen,  sondern  insbesondere  auch  den  Stoff  selbst  zu  ver^ 
vollständigen  und  zu  erweitem.  Um  diesen  Zweck  bestens 
erreichen  und  doch  das  Booh  bei  mässigem  Umfimg  und  Kosten- 
preise  belassen  sa  köoneo,  warde  der  Anhang  um  einige  Nummern 
gekdnt;  aneh  koontea  die  frfikeren  Beilagen^  ohne  dem  Weriii 
des  Bnohes  Abbrach  sn  thun,  weggelassen  werden,  da  insbe- 
sondere die  dortigen  Gerichts-  und  Konsulats- Verzeichnisse  iu 
den  Juristen-  und  selbst  in  sonstigen  Geschäflskalendem  zu 
finden  sind,  überdies  die  Veneiobnisse  der  Konsulate  allj&hrlioh 
ofl&aiali  im  Droek  ersohejaen. 
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Zur  Erzielung  genauester  Verläsaigkeit  der  im  besonderen 
Thcile  dargestellten  Nachlassbehandliiug  in  den  einzelnen  Staaten 
und  gegenüber  dem  Auslände  (einschlieeslioh  der  Rentimmiingen 
fiber  Vomrandeoliaft  und  Notariat)  eibst  ich  mir  für  die  Bear- 
beitong  der  Neii-Aiiflage  den  Beirath  kompetenter  Beehtslehrer 
und  Fachmänner  aus  allen  Staaten  Deutschlands  und  vom  Aus- 
lände, Insbesondere  wurde  desfalls  mir  tbatkräfligste  Unter- 
stützung 2U  Theil  seitens  der  Herren :  Herrn  Professor  Dr. 
Bergbohm  in  Marburg,  Herrn  Geh.  Justizrath  von  Bibra 
in  Meiningeo,  Herm  Reiehakonaul  Daenhardt  in  Lisaabon, 
Hem  Geh.  Joatiarath  Doli  in  Altenbnrg,  Hem  Fkofeseor 
Dr.  Denntser  in  Kopenhagen,  Herrn  Rechtaanwalt  Dr.  Eiaen- 
mann  in  Paris,  Herrn  Amtäiichter  Fischer  in  Gera,  Herrn 
Tribunalpräsident  Dr.  Flaischlen  in  Galatz,  Herm  Oberlandes- 
gerichtsrath Dr.  Grenser  in  Dresden,  Herrn  AmtsgerichtBrath 
Grunewald  in  Mets,  Heim  JjandeigeriohtBdirektor  Graner 
in  Gotha,  Hann  Geh.  Juatimth  Harben  in  OMenbaif^ 
Hetm  Beiehakoaaiii  von  Harimann  in  Madrid,  Herrn  Ober- 
landesgeriditsrath  Heinzerling  in  Darmstadt,  Herm  Amts- 
gerichtsrath Henning  in  Dessau,  Herrn  Professor  Dr.  Hertz- 
berg in  Christiania,  Herrn  Sektionsrath  Dr.  Jette!  in  Wien, 
Herrn  Dr.  Inhülsen  in  Liondon,  Harro  Obaramteriohter  £,lang 
in  Sonderahanaen,  Herrn  Frofeaaor,  Geheimrath  Dr.  von  Maurer 
in  Mfinohen,  Herm  B^emogwath  Dr.  Mayer  in  Paris,  Herm 
lAodgeriohtsrath  Dr.  Mensen  in  Heohingen,  Herrn  Amtariehter 
Mir  US  in  Kudolstadt,  Herrn  Amtsrichter  Dr.  Mittelstein  in 
Hamburg,  Herrn  Amtsgerichtsrath  Dr.  M  o  m  m  s  e  n  in  Pyrmont, 
Herrn  Rechtsanwalt  Dr.  H.  A.  Mulder  im  Haag,  Herrn  Kanuner- 
geiiobtarath  Neubauer  in  Berlin, Hem  Profoeaor  Dr.  Nordling 
in  Up8•U^  Herm  AmtageriohtBrath  Piderit  in  Detmold,  Heim 
OberamtBriditer  Pilts  in  Stadt-Lengefekl,  Herm  Juatisratfa  Dr. 
Plitt  in  Lübeck,  Herrn  Landgeriehtfrath  Dr.  Post  in  Bremen» 
Herrn  Gericht^uotar  Reutti  in  Karlsruhe,  Heim  Amtsgerichts- 
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rath  Schei))e  in  Greiz,  Herrn  Advokat  Schlattcr  in  Zürich^ 
Herrn  LandgerichUrath  Schwab  im  Justizministerium  in  Stuttgart, 
Henm  Regienuigmitli  Dr.  Selm  er  in  Nett-StreLitE,  Herrn 
FhifesBQr  FSUppo  Serafini  in  Pisa,  Herrn  Obeigericlitsraih 
8h ek  In  Seiajewo^  Herrn  Itechtsanwalt  und  Frivatdosent  Dr, 
von  Streit  in  Athen,  Herrn  Professor  Dr.  Vanthier  m 
Bruösel,  Herrn  Oberamtsrichter  Wcstpiial  in  Schwerin,  Herrn 
Landgerichtsrath  Wippe  mann  in  Bückeburg,  Herrn  Oberlandes- 
gerichtsrath Dr.  Wolf  in  Braunschweig,  welchen  Allen  ich 
hiemit  meinen  ergebensten  and  verbindlichsten  Dank  wiederholt 
ansKOspreohen  mir  gestatte. 

]Möge  nnn  das  Bach  auch  in  der  vorliegenden  neuen 
Auflage  für  die  Praxis  recht  vielen  Nutzen  schaffen!  Mit  diesem 
WuiiBciie  empfelile  ich  solches  einer  freundlichen  und  wohl> 
wollenden  Aui'mihme. 

Nfirnberg,  im  Januar  1895. 

Ferdinand  Böhm. 
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Allgemeiuer  Tlieil. 


Erster  Abschnitt. 

Vorb^griffe. 
1 1. 

Ausländer  —  Staatsangehörigkeit. 

Die  Dantellni^  der  BestimomDgeii  ttber  die  intenationele  Be- 
handlung der  YerlasBenschaften  setst  vor  Allem  die  Festetelliliig  des 
Begriffet  eines  Ausländers  im  Gegensatse  nun  Inländer  Yoraus.^) 

Ausländer  im  allgemeinen  Sinne  —  Fremde  —  sind  solche 
Personen,  die  sich  längere  oder  kürzere  Zeit  in  einem  Staate  auf- 
halten, ohne  Angehörige  dieses  Staates  zu  sein.  Es  kommt  Ar  die 
JiegrifTdbestimmung  zunächst  nicht  darauf  an,  ob  jene  Personen  in 
dem  fremden  Staate  förmlichen  Wohnsitz  ^  genommen  haben  oder 
nur  Torubergehend  dort  sich  aufhalten.  Das  Karakteristischo  ist, 
dass  dieselben  rücksichtlich  ihrer  Persönlichkeit  einer  fremden  obersten 
üewalt  staatsrechtlich  unterstellt  sind,  im  Gegensatze  zu  den  Staats- 
angehörigen (Inläudern),  welche  Mitglieder  des  Staates  sind  und 

')  Im  Allgemeinen  s.  Qb^r  obi^e  Materie:  Heffter,  Kuropäischua 
V'ölkerrcclit,  7.  Ausg.,  1881;  v.  liar,  Theorie  und  Praxis  des  internationalen 
rrivatrecbts,  If^SD,  I  S  UM  ff.;  !).■  r- r  I  !m.  .  Lehrbuch  doa  int.  Priv.-  u  Straf • 
recht-}.  1892,  8.  :JÜ  t\\;  Bluntschli,  .Modernes  Völkerrecht,  1872,  S.  213  tf.; 
Hartmann,  In.st.  des  praktischen  Volkerrechts,  2.  Ausg.,  1878;  v.  Martitz, 
Diis  Recht  *\or  Staatsangehörigkeit  im  internationalen  Verkehr,  in  Hirth's 
Annalcn,  lb7"j.  S,  793  u.  111:5  ff.;  Meyer,  Lehrbuch  des  deutschen  Staats- 
rechts, 1879,  75—79;  v.  Rönne,  Staatsrecht  des  Deutschen  Reichs,  2.  Aufl., 
Theil  1  S.  99  fl. ;  fcieydel,  Kommentar  zur  Vcrfassungsurkunde,  S.  43  flF. ; 
Seydel,  Bayer.  Staatsrecht,  1  8.619  ff. ;  v.  Pözl,  Lehrbuch  des  bayerischen 
Verfassungsrechtes,  1877,  S.  57.  Ueber  die  deutsche  Reichsangehörigkeit 
insbesondere  s.  Laband,  Staatsrecht  des  Deutschon  Reichs,  2.  Aufl.,  1888/91, 
I  S.  175  ff.;  Zorn,  Staatsrecht  des  Deutschen  Reichs,  1883;  Rehm,  Die  Er- 
werbung der  Reichs-  und  Genieindosttsehttri^ei^  in  Hirth's  Annslen  des 
Deutschen  Reichs,  1892,  S.  137  ff. 

*)  Inwiefern  der  Wohnsitz  eines  Verstorbenen  rechtUelie  IHrkssrnkeit 
äussert,  wird  hauptsächlich  auch  (iegenstand  der  vorliegenden  DsTSteilung 
sein;  Uber  Begriff  des  Wohnsitzes  überhaupt  8.  unten  S.  7  ff. 

1* 
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Allgemeiner  Ilieil. 


mit  ihrer  Person  in  «taatsrechtlichcr  lieziehuiig  dem  StaaUverbande 
angehören.^) 

In  1)  evjt  schland  ist  ein  <lo|i[)i'ltos  Angoliiniirkoitsverhiilhiiss 
zulässig.  Niicli  Alt.  3  der  lieichsverfassung  besteht  lür  gftiiz  Deutsrh- 
hmd  ein  genieinsames  Indigenat  niit  der  Wirkung,^)  dasa  der  Ange- 
hörige eines  jeden  Bundesstaates  in  jedem  anderen  Bundesstaate  als 
Inländer  zu  behandeln  ist.  Für  die  einzelnen  Bundesstaaten  ^)  kommt 
dieses  doppelte  Ycrhältniss  insoforn  hier  in  Betracht,  als  zu  unter» 
tebaiden  ist  zwisebeii  Fremden,  welelie  einem  anderen  deutsohen 
Stute  angehören,  mitbin  Beichsan^hSrige  eind*)  nnd  den  Auelandem 

')  Die  Staatsbörgerschaft.  d«>r  Inbegiiff  <l»'ii('iiijttMi  KiijoiHt  Iiaft.  n 
eines  Staatsao gehörigen,  welcho  zur  Au5ül)uiig  politisclu  r  lu'»l;te  lidaliii^cn,. 
Icemmt  hier  nicht  in  Betracht. 

Auch  das  Heimathsrerli  t  ist  in  Htv.iig  auf  obigi*  UnterscliciduHi; 
nicht  allein  iuis.schlaggebcnd.  Dassel I>o  bi-trillt  tiit-  (ü-meindcaugehürigkoit 
und  gewalirt  doin  Iidiinder  dm  Hecht,  in  einer  (<eiiK-iude  zu  wuhiieit  und  im 
Falle  der  Ufllflusigkeit  von  ilir  Unterstützung^  mit  den  nüthigon  SubsiMtonz- 
mitteln  zu  fordern.  —  In  Bavcru  ibt  an  die  SteUe  <les  »josctzes  vom 
11.  September  1825  Uber  die  lUimath  das  (m  .v.  tz  vom  2G.  April  18C>s 
aber  Heimatli,  VcrclH-Üclninir  und  A  u  iC  ii  t  hal  t  (Oos.  151.  18(>S, 
S.  309  ff.)  getreten,  ^Vl■U•hf'.^  in  den  Art.  1 — iJl  diu  speziellen  Bestininiuniri-n 
tlber  die  Heimat h  enthält,  da.s  jedoch  in  Folge  der  Einführung  d<'r  lu-idi.^- 
verfa-^sung  durch  das  1».  Gesetz  vom  28.  Fi  ljruar  1872  (Ges.-Bl.  1871/2. 
S.  213)  und  weit^-r  durch  Gesetz  vom  17.  Miirz  18Ü2,  die  Auslegung  und 

Abänderung  einim-r  HcstimmunE;en  des  Gesetzes  vom  ..»^"^^  .  betr.. 


einige  Modifikationen  erfahren  liat.  Für  die  übrigen  Deutschen  Staaten 
iit  du  ent^reeheade  VerhBltniBB  gerillt  durch  das  Reielugeseiz  Aber  den 

Üiifnrstützungs-Wohii^itz  vom  (5.  Juni  1870  f!?inidcsge8.-Bl.  S.  8ß0), 
welcJies  ursprünglich  nur  lür  die  Staaten  des  Norddeutschen  Bundes  erlassen 
war,  vom  1.  Juli  1871  ab  im  Grosshcrzogthum  Heasen  südlich  des  Maina  und 
durch  diia  Iteichsges.  tz  vom  8.  November  1871  (K.-d.-Bl.  1871,  8.  ^VJl)  vom 
1.  .Tanuar  1873  ab  auch  in  Württemberg  und  Baden  iu  Kraft  getreten  ist. 

*)  Ueber  die  zivilrechtlichen  Konsequenzen  des  Art.  3  der  Ueiclis-Vcrf. 
im  Allgemeinen  vgl.  Seuffert's  Archiv,  Bd.  23  Nr.  10,  Bd.  24  Nr.  18»;. 

')  Das  Hundesgebiet  besteht  aus  den  Staaten  Preu.isen  mit  Lauenburg, 
Bayeiti,  Sachsen,  ^Vürtteniberg,  Baden,  Hessen,  Mecklenburg  -  Schwerin, 
Sachsen -Weimar,  Mcckleiiburg-Strelitz,  Oldenburfr.  Braun.schwei^,  Sachaen- 
Meiniugen,  Sachs^n-Alt'nlnirg,  Sachsen-Koburg-iiotha,  Anhalt,  Schwarzburg- 
Badolstad^  Scliwar/lmi  „^  S  Ul  lershausen,  Waldeck,  Heus»  älterer  Linie,  Reusa 
jüngerer  Linie.  Schuumliurg-Lippe,  Lippe,  Lübeck,  Bremen,  Hamburg  (Art.  l 
der  K.-V.)  und  Kisass- Lothringen  ((ies.  v.  U.  Juni  1871,  K.-Ü.-Bl.  S.  212j. 

^  Jeder  Heichsangehorige  hat  das  Recht,  inneriiall»  des  Eleichagebtetes 
an  jedem  Orte  sich  aufzuhalten  oder  niederzulassen,  wo  er  eine  eigene 
Wohnung  oder  ein  Unterkommen  sich  zu  verschaffen  im  Stande  ist.  Näheres 
hierüb«r  cnthUlt  das  Keichsgosetz  über  die  Freizügigkeit  vom  1.  Nov» 
1867  (Bunde8ge8..Bl.  18G7,  S.  55),  welches  durch  Art.  80  der  Verfassung 
des  Deutschen  Bundes  (Buude8ges.-BL  1870,  S.  G47)  m  Württemberg. 
Baden  und  Hessen,  durch  §  2  I,  Nr.  3  des  Gesetze.s  ül)er  die  Kinführung 
Norddeutscher  Bundesgesetze  in  Bayern  vom  22.  April  1871  (U.-G.-BL  1871. 
&  87)  in  Bayern  und  femer  durch  das  lieichagesotz  vom  8.  Januar  1873- 
(a-&.*fil.  18*^  a  51)  anch  in  Klsass-Loi bringen  ehigefttbrt  ist,  e» 


§  1.   Ausländer  —  StMttoangehörigkeit 


5 


im  eieren  Sinne,  welclie  einem  nicht  im  Deutsehen  Kcicbe  be- 
griffeneii  Mmto  tiKadig  angeboren. 

Ueber  die  Erw«rlimiig  ond  den  Verlast  der  Reiohi- 
iiBd  der  Stefttseiigelidriglceit  gelten  min  im  Deutschen  Beiche 
nadi  dem  Beidiageietie  Tom  1.  Jan!  1870  ')  folgende  Beetimmnegen ; 

Die  Reieheangehorigkeit  wird  dureh  die  SteatsangehOriglceit  in 
einem  Bondeettaate  erworben  nnd  erliaebt  mit  deren  Terlut. 

Die  Steatsaugehürigkeit  in  einem  Bandeaataate  wird  begründet: 

1.  Dnreh  Abstammung;  durch  die  Gebart,  auch  wenn  diese 
im  Auslände  erfolgt,  erwerben  eheltdie  Kinder  eines  Deutschen  die 
Staatsangehdrigkeit  des  Vaters,  uneheliche  die  der  Hatter; 

2.  dnreh  Legitimation;  ist  der  Vater  eines  unehelichen 
Kindes  ein  Deutseher  und  besitst  die  Mutter  nicht  die  Staatsange- 
hörigkeit des  Vaters,  so  erwirbt  das  Kind  durch  eine  den  gesetaliehen 
Beatimmungen  gemfis»  erfolgte  Legitimation  die  Staatsangehörigkeit 
des  Vaters;*) 

8.  dureh  Verheirathnng,  indem  die  Verheirathung  mit  einem 
Deutschen  Ar  die  Eheflrau  die  Staatsangehdrigkeit  des  Hannes  be- 
gründet; 

4.  durch  Aufnahme  eines  Deutschen'*)  und 

Anas  doäseKH)  mumehr  anf  all«  Aogeh&ngen  des  Deutschen  Beiebes  An- 

weudting  findet. 

')  Bund,  s-rs  Iii.  1870,  8.  856.  Dieses  Gesotz  (iirsprQiiglich  für  den 
Norddeutschen  Bund)  ist  durch  Art.  "^O  dor  Verfassung  des  Deutsclipn 
Bundes  (Bundesge8.-Bi.  1870,  S.  »;17)  in  WürttciiiberK.  Baden  und 
Hessen  und  durch  $  9  des  GesetzeH,  betr.  die  Kiiifülirung  Norddeutscher 
Buudesgeset/»'  in  Bayern  v..in  22.  \i»ril  1871  fR  -(;.-Bl,  1>^71.  S.  87)  auch  in 
Bayern  als  Bundesge^etz  uml  t-iulliih  durch  das  Ifoiclisgesetz  vom  8.  Jan, 
I9n  (R.-Ü.-B1.  187S,  8.  51)  in  P^lsass-Lotliringen  eingeftlhrt  und  findet 
demnach  Anwendung  auf  alle  Angehörigen  des  Deutschen  R«ichcs. 

Durch  dasselbe  ist  die  Beil.  I  7.ur  bayerischen  VerfassuDgs-Urkunde, 
aeweit  eolehe  den  flrwerb  und  \'erIuHt  des  Indlgenats  niiher  bestinunt  (§  2 — 6) 
und  soweit  sie  die  Wirkungen  des  Indigenats  (§  1)  regelt,  aufgehoben. 
Femer  sind  jene  Bestimmungen  dieser  Beilage  (§§  12—1!)),  welche  die 
recbiliche  Stellung  eines  Bayern  zu  fremden  Staaten,  bezw.  des  Fremden  zu 
Bayern  betreffen,  hiedurch  modificirt,  da  nach  §  2ti  des  Gesetzes  alle  dem« 
selben  zuwiderlaufenden  Vorschriften  aufgehoben  sind. 

")  Die  Zivilrecht  liehen  Vorausactziiiigen  der  Legitimation  richten  sich 
nach  den  Fersonalstatuten  des  Vaters  zur  Zeit  der  Legitimation;  a.  Böhm, 
die  rflnroliebe  Hemtdiaft  der  ReehtsDormen  etc.,  8.  88. 

"i  Lie  Aufnahnie-rrkiiiiilr  wird  jedem  Angchfirigen  eines  anderen 
Bundesstaates  eriheilt,  welcher  um  dieselbe  nachsucht  und  nachwMstt^  dass 
er  in  dem  Bundesstaate,  in  welehem  er  die  Anfiaahme  nachsucht,  sich  niedsr- 
gelassen  hat,  sofern  kein  Grund  vorliegt,  wd  li  ■  nach  den  §§  2 — 5  de^ 
Gesetzes  Qber  die  Freizügigkeit  vom  1.  Movenibur  1867  ( Bundesge8.-Bi,  8.  65) 
die  Alnreianng  einen  Menaaiiehenden  oder  die  Versagung  der  Forlsetzung 
de«  Aufenthalts  rechtfertigt  ^  7  d.  Ge«.). 
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5.  durch  Kaiuralisation  eines  Ausländers.'*)  Die  Aufnabme 
eines  Deutschen  und  die  Naturalisation  eines  Ausländers  erfolgt 
dareh  von  der  höheren  Yerwaltungabehörde  ausgefertigte  Urkunden. 

Die  Adoption  für  sich  allein  hat  diese  Wirkungen  nicht, 
auch  begrfindet  der  Wohnsitz  innerhalb  einet  BundessUates  fttr  sich 
allein  die  Staatsangehörigkeit  nicht. 

Die  Aufnahme -Urkunde,  beziehungsweise  die  Naturalisations- 
Urkundo  begründet  mit  dem  Zeitpunkte  der  Aushäiidif^ung  alle  mit 
der  StaatBangehörigkcit  verbundenen  liechte  und  l'riichfeii. 

Die  Verleihung  der  Staatsangehörigkeit  erstreckt  sirh,  insofern 
nicht  dabei  eine  Ausnahme  genmcht  wird,  zugleich  auf  die  Ehe- 
frau und  die  nocli  unter  v  ä  t  o  r  1  i  c  lie  r  Gewalt  8 1  eh  enden 
minderjährigen  Kinder.  Khetraum  allein  können  für  sich 
und  die  bei  ihnen  bcfindlicben  Kinder  auch  ohne  den  Ehemann 
naturaliäirt  werden,  wenn  den  gesetzlichen  Yoraussetzungen,  ins- 
besondere auch  über  Dispositionsfuhigkeit,  genügt  ist. 

Eine  von  der  Regierung  oder  von  einer  Zentral-  oder  höheren 
Verwaltungsbehörde  eines  Bundesstaates  vollzogene  oder  Itestatigte 
Bestallung  für  einen  in  den  unmittelbaren  oder  nüttelbaren  Staats- 
dienst oder  in  den  Kirchen-,  Schul-  oder  Konimunaldicnt^t  aufgenom- 
menen Auslander  oder  Angehörigen  eines  anderen  BundcHstantes  ver- 
tritt die  Stelle  c.er  Naturalisations-Urkunde,  lizw.  AuFnahme-lJrkinub\ 
sofern  nicht  ein  entgegenstehender  Vorbehalt  in  der  Bestallung  au»- 
gedrückt  wird.^^) 


Der  Begriff  Niederlassung  im  8imi  des  QeHetxes  erfordert  nur  den 

IJesitz  (.int  r  eigenen  Woliimng  otlor  eines  bestiimnten  Unterkommens  ini(  dvr 
crklürteu  Absicht,  daueruden  Autentbali  in  der  Wobngemeiode  zu  uehnteu, 
keineswegs  aber  den  Heimathserweib;  Entach.  d.  bayer.  VenraltongsgeriGhts- 
hatB,  Bd.  4  S.  91. 

*")  Die  Naturalisatious-Urkiiiiile  darf  Audändem  nur  erthoilt  werden, 
trau  sie 

a)  nach  den  Gesetzen  ihrer  bisherigen  Heiniath  dis}K)sitionsfShig  sind, 
u8  sei  denn,  dass  der  Mangel  der  Di»poaitionsiahigkeit  durch  di«- 
Zostimmuig  des  Vaters,  des  Vonnundes  oder  Kuntm»  des  Avf- 
zunobinenden  ergänzt  wird ; 

b)  einen  unbescholtenen  Lebenswandel  geführt  haben; 

c)  au  dein  Orte,  wo  sie  sich  nicderlseB«a  wdlsn,  eine  eigene  Wohming 
oder  ein  Unterkommen  finden; 

d)  an  diesem  Orte  nach  den  dsselbat  bestehenden  Verhältnissen  sich 
und  ihre  Angehörigen  zu  ernähren  im  Stande  sind  (§  8  d.  Ges.). 

")  Unter  Kirchendienst  im  Sinne  des  Gesetzes  ist  der  Dienst  in  einer 
der  sogenannten  Landeskirchen  m  verstehen ;  denn  nur  bei  den  I>andeskircben 
findet  hinsichtlich  der  Besetzung  der  Kirchenämter  eine  Mitwirkung  de* 
Staates  statt,  die  als  Voraussetzung  der  in  Frage  stehenden  Ueeetzesbestim- 
mimg  bstnuÄlet  werd«i  mnss. 
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Ist  die  Anttolhnig  «Iam  Antllndtn  im  Beichsdiratt  «rfolgl,  lo 
erwirbt  der  Angeatdite  die  SteataaogehSrigkeit  in  dtunjonigen  Bundes- 
fleato,  in  weiehem  er  eeinen  dieoeflielien  WolineitB  hat.**) 

Die  StaatoaageiiQrig^eit  geht  Ter  leren: 

1.  dardi  Entiuenng  raf  Antrag  dnrdi  eine  von  der  höheren 
YerwaltnngsbeliSrde  des  Heimetlmteates  antgefertigte  EntlMsiuigs- 
Vrknnde;*^ 

2.  dnroih  Ansspmeh  der  Behörde  ;^^) 

3.  doreh  sehnjihrigen  Anfentlialt  im  Anslende;'*) 

Ausländern,  welche  im  Reichsdionste  angestellt  sind,  ein  Dienst- 
einkommen  aus  der  Reichskasse  beziehen  und  ihren  dienstlichen  Wohnsitz 
im  Aus  lande  haben,  darf  von  demjenigen  Bundesatauto,  in  welchem  sie 
die  Verleihung  der  Staatsangehörigkeit  nachsuchen,  die  Naturalisationsurkunde 
nieht  rmaajt  wcrd«n,  Reiehsgesetz  t.  20.  Dez.  1875  (R.-0.-B1.  1875,  S.  824). 

AusTü  n  (U<  rn ,  welc  he  in  don  deutschen  Srhutzgt'lnt'tcu  sicli  nieilt  r- 
la.sHen,  f>owic  Eingeborenen  kann  durch  Maturalisation  die  Beiciis- 
«ngohi^rigkeit  rm  dem  Rei<^ttlauitler  rerliehon  werden.  Der  RMoinkander 
ist  ermächtigt,  diese  ücfuiiniss  oiiK  in  anderen  kaiserlichen  Beamten  zu  über- 
tragen. Auf  die  Naturalisation  und  daa  durch  dieselbe  begrfindete  Verhlltniss 
der  Reiohsangchürigkeit  finden  ^e  Bestimmungen  des  obigen  Oesetees  1.  Jnni 
1870,  sowie  Art.  3  der  Reichaverfassung  und  §  4  <lo8  Wablgesety-ca  fllr  den 
Deutschen  Beiobstag  v.  31.  Mai  1869  (Bundeegea.-Bl.  S.  145^  entsprechende  An- 
wendong.  tat  Shme  des  §  81  des  Qesetns  ▼.  1.  Jmri  1870  gölten  die  Schnts- 
gebiete  als  Inland  (8  6  des  Reichsgesetzes,  betr.  die  Kechtavorhalfnisso  der 
deutschen  Schutzgebiete  in  der  Fasaong  vom  19.  März         (K.-O.-Bl.  S.  7ö). 

")  Die  fintiflsaangsnricnnde  bewirkt  mit  d«n  Zeitpunkte  der  Aus- 
händigung den  Verlust  der  Staatsangehörigkeit.  Die  Entlassung  wird  un- 
wirksam, wenn  der  ilntlassene  nicht  binnen  sechs  Monaten  vom  Tage  der 
Anshlndlgang  der  Entlnssan^surkmide  an  seinen  Wohnsitz  auseerhub  des 
Bundesgebietes  verlegt  oder  die  Staatsangehörigkeit  in  einem  anderen  Bundes- 
staate erwirbt.  Vgl.  hiezu  Zeitschrift  fUr  internationales  Privat-  und  Straf- 
reeht,  Bd.  Hl  S.  HO  md  661. 

Die  Entlassung  erstreckt  sich,  sofern  nicht  dabei  eine  Ausnahme  ge- 
macht wird,  zugleich  auf  die  Khefrau  und  die  nocii  unter  väterlicher  Gewalt 
stehenden  minderjährigen  Kinder  (§§  18  n.  19  d.  Ges.). 

§  18  Abs.  2  <Us  Gesetzes  hat  auch  fflr  die  einzelnen  Faniilien- 
glieder,  auf  welche  su-h  die  Entlassung.surkunde  erstreckt,  Geltung.  In 
Bayern  behalten  daher  Kinder,  welche  nicht  innerhalb  sechs  Monaten  nach 
Aushändigung  der  Kntlaasungsurkunde  das  Bundesgebiet  verlassen  haben, 
mit  der  >>ayerischen  Staatsangehörigkeit  ilvce  bisherige  lieimatli  bei.  Kntscli. 
d.  bayer.  Verwaltungsgerichtshof!)  vom  16.  Fehr.  1888  (81g,  Bd.  11  &  88, 
Bl.  f.  adm,  Praxis,  Bd.  41  S.  13'>). 

")  Tritt  ein  Deutscher  ohne  Erlaubniss  seiner  Regierung  in  fremde 
Staatsdienste,  so  ksmi  die  Zentralbehörde  seines  Heimathastaates  denselben 
durch  Beschhiss  seiner  .Stiuitsiingehörigkeit  verlustig  erklären,  wenn  er  einer 
ausdrücklickeu  AuHurdorung  zum  Austritte  binnen  der  darin  bestimmten  Frist 
keine  Folge  leistet.  Gleiches  ist  der  SUl,  wenn  Deutsche,  die  sich  im  Aus- 
lände aufhalten,  im  Falle  eines  Krieges  oder  einer  Kriegsgefahr  ungeachtet 
Aufforderung  nicht  zurilckkehren  (§§  22  u.  20  d.  Ges.).  Wean  ein  Deutaoher 
mit  Eilmbniss  seiner  Regierung  hei  einer  Iremdsn  ISnoht  dieni  so  veihleibt 
ihm  seine  Staatsangehörigkeit. 

Die  bezeichnete  Frist  wird  von  dem  Zei^mid^  des  Ansfarittes  «ns 
dem  Bundesgebiete  oder,  wenn  der  Austretende  sieh  im  Beeüass  ehifle  Reise» 
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4,  bei  uneheliehen  Kindern  dareli  eine  den  geMtdidien  Be- 
•timmuiigen  gemBsB  erfolgte  Legitimation,  wenn  der  Yftter  einem 
anderen  Staate  angehdrt  alt  die  Matter; 

5.  bei  einer  Denttdien  dnrdi  Yerheiratlmng  mit  dem  Ange- 
börigen  eines  anderen  Bundesitaalei  oder  mit  einem  Anallnder. 

Die  Bestlmmangen  über  die  Btaatmngehörigiceit  in  den  nicht 
Deuts  eben  LKndem,  deren  Toranssetmingen  and  Wiiknngen  sind 
tbeils  in  den  Ctosetsen  der  betreffenden  Staaten  enthalten,  inm  Theile 
beruhen  solche  anch  auf  StaatsrertrSgen,  wie  s.  B.  den  von  Deutsch- 
land mit  Twsdiiedenen  ansserouropiisehen  Staaten  abgeschlossenen 
Yertrigen,  insbesondere  demYertrmge  mit  Persien  Tom  11.  Jnni  1873, 
mit  Costa  Rica  Tom  18.  Hai  1875,  femer  dem  Yertrage  swischen 
Bayern  und  den  Yereinigten  Staaten  Ton  Amerilca  vom  26.  Mira 
1868,  in  welchen  sSmmtlichen  Yerfriigen  die  BechtsTerhiltnisse  der 
gegenseitigen  Staatsangeh&rigen  in  Besag  auf  Naturalisation  fest- 
gesetst  sind.  Die  hanptsichlichsten  QmndsStse,  soweit  solche  hier 
in  Betracht  kommen,  sind  unten  bei  der  Darstellung  der  Bestim- 
mungen Aber  die  Nachlassbehandlang  in  den  einielnen  Staaten  ai^ 
gefiahrt. 


papicr»  oder  Ileiinathssclu'in.s  befindet,  von  doni  Zeit]»unkte  des  Ablaufs  dieser 
Papiere  an  gerechnet.  Sie  wird  nnterbruchen  durch  die  Kintra^^ng  in  die 
Matrikel  eines  Reichskonsnlates.  Ihr  Lanf  beginnt  von  Nenem  mit  dem  anf 
die  Löschung  in  drr  Matrikel  folgi'ndeii  Tage. 

Der  hienacb  eingetretene  Verlast  der  Staatsangehörigkeit  erstreckt  sich 
zugleich  auf  die  Ehefrau  und  die  unter  vKterlif^er  Gewalt  stehenden  minder- 
jährigen Kinder,  soweit  sie  sich  bei  dem  Ehcmanne.  bezw,  Vater  befinden. 

Bei  mindeijAhrigen  Kindern,  welche  .sich  nicht  bei  ihrem  Vater  im 
Auslände  belinden,  weiden  in  die  zehnjälu  igu  Frist  die  Jahre  dw  Ißnder- 
jilhrigkcit  nicht  eingerechnet.  Entschl.  d.  k.  bayer.  Staatsmin.  d.  IttUem  V. 
1.  Aug.  IBiSZ  (Amtsbl.  d.  Min.  d.  Inn.  I8»3  283). 

Uneheliehe  bei  ihrer  Mutter  beflndKche  Krnder  sind  den  ehefidhen 
gleich  zu  adit'  n.    Kntsch.  d.  bayer.  Yerwaltnng.sjierirlitsliofs,  Bd.  4  S. 

Der  selbständige  Vorlust  der  iStaatsangehongkcit  tritt  nur  dann 
«in,  wenn  die  betreffimde  Person  sieb  im  Alter  der  Volljährigkeit  zehn 
Jahre  laug  ununterhroc  h«  n  im  Anshmde  anfhllt;  Entsch.  d.  bayer.  Verwaltangs- 
gcrichtshofs,  Bd.  4  ü7U. 

Deutsche,  welche  ihre  Staatsangehörigkeit  durch  zehnjährigen  Auf- 
eiitlmlt  im  Auslande  verlor«  n  haben,  und  deuuiachst  in  das  Gebiet  des 
DeiitM-lieii  Heiclies  zurückkelircn,  erwerben  die  Staatsangehörigkeit  in  dem- 
ienigen  hunde.sstaate,  in  welchem  sie  sich  niedcfgelasscn  haben.  Teber  die 
Wiederverleihung  der  Staatsangehörigkeit  vstgl.  Bl.  t  admia.  Fr.,  Bd.  40 
8.  209  u.  1. 

l  eber  den  Verlast  der  Eigenschaft  als  preussischer  Stjiatsnngehöriger 
hzsy.  als  l«ei(  hsitngehürigcr  durch  danemden  Aufenthalt  itn  .\uslande  nach 
dem  iriiiieren  preuss.  Kccht  (Ges.  v.  31.  Dez.  1842)  und  nach  dem  Keidis- 
^e.setze  vuni  1.  Juni  1870  s.  Zeitschrift  fttr  intern.  Priva^  und  Stimfraoht  etc., 
Bd.  II  &  260. 
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Die  Frage,  ob  man  Stnatsanfrchörifjor  nichrcror  Staaten 
zugleich  »ein  kann,  ist  nicht  unbestritten.  Das  Sch!us«protokol! 
zum  Gothaer  Vertrage  vom  15.  Juli  1851  erkannte  die  Möglichkeit 
ausdrücklich  an.  Nach  dem  dcrmaligeu  Stande  der  ücsetzgebunfr 
in  Deutschlund  ist  anzunehmen,  dass  man  das  Indigenat  in  mehreren 
<lev)t«*chcn  Staaten  besitzen  könne,  da  das  Gesetz  über  Erwerb  und 
Verlust  der  Staatsangehöri;2rkeit  behufs  der  Aufnahme  ^§  7  des  Ges.) 
nicht  verlangt,  ihiss  der  Gcsuchsteller  auch  den  Nachweis  über  seine 
Entlassung  aus  dem  früheren  Staatsverbande  liefere. 

Auch  geht  durch  den  Erwerb  einer  fremden  Staatsange- 
liürigkeit  die  deutsche  licichsangehürigkcit  ipso  Jure  noch  nicht 
verloren.^") 

i  2. 

Wohnsitz  -  Aufenthalt. 

Da  für  <lio  Nachlassbehandlung  nach  der  in  Deutschland  der- 
malen noch  herrschenden  Theorie  und  Praxis  hauptsachlich  die  that- 
tSchlichen  und  rechtlichen  Verhältnisse  bezü;:Iich  des  von  dem  Ver- 
storbenen innei^ehabten  Wolinsitzes  in  Betracht  kommen,  ist  es 
geboten,  über  l'»egritl  des  Wohnsitzes,  dessen  Unterschied  vom  blossen 
—  länger  ü<ler  kürzer  anduutrnden  —  Aufenthalte  an  einem  Orte, 
über  Begründung  und  Verlust  <lcs  Wohnsitzes  in  Kürze  die  leitenden 
Grundsätze  hier  vorausgehen  zu  lassen. 

Der  Begriff  des  WohnaitieSf  sowie  die  Bestimmungen  darflber, 
unter  welehen  YontUBsetzungen  der  Wohnsitz  begründet  und  auf* 
gehoben  wird,  sind  hauptsächlich  dem  bUrgerliehen  Bedite  au  ent- 
nehmen;') hterilber  gelten  folgende  QrandsStae:') 

»«)  Vgl.  Laband  a.  a.  0.  8.  130;  POzl  a.  a.  O.  8.  66  Note  5;  Kntscli. 
d.  bajer.  Venvaltungsjjcrichtsliofs,  Bd.  2  S.  582;  Zorn  a.  a.  0.;  v.  Martitz 
«.  «.  0.  S.  793  ff..  1113  IT.;  Motive  zum  (ics.  v.  1.  Juni  ISTO  in  dm  V.i- 
bandlungen  des  Norddeutsclien  Beichstaga  von  1870,  Ud.  3  B,  Ißö  ii.;  ferner 
Urtheil  des  Reichsgerichts  vom  9.  Jmu  (Annalen  des  Reichagertehts. 
13<1.  1  S.  W).  Tür  ili«'  Annahme  der  Möglichkeit  riniT  doppelten  Staafes;nm. 
hörigkeit  tritt  auch  ein  Laurent,  Frinciwa  de  droit  civil,  1  u.  47ö.  Andere 
dagegen  Vesqne  von  Pflttlingen  im  luudbadie  des  in  Oesterretoh-Ungam 
ueltendi-n  internationalen  l'rivatrcchtcs,  187^  8i.  11,  wo^t  llist  angefnhrt  ist, 
üas8,  da  die  ataatsrechtiiche  Persönlichkeil  ihrer  Natur  nach  untheilbar  i&t, 
man  nicht  avgleich  Staatsbtirger  mehrerer  Staaten  sein  könne.  Auch  r,  Bar 
a.  a.  O.  I  S.  257  erklärt  sich  entschieden  gegen  die  Anerkennung  mehiCsofaer 
StMitsangehörigkeit.    Vergleiche  auch  Bluntschli  a.  a.  O.  g  378. 

*)  Auch  der  Begriff  dea  Wohnaitsea  im  Sinne  der  dentachen  Zivil» 
lir.izi  <;K,iri1riuti^'  ist  nach  dem  Lrirgerlichen  Rechte  zu  bestimmes.  Miberss 
iuerüber  s.  Zeitschrift  f.  intern.  Privat-  etc.  U..  i3d.  III  S.  :i02. 

^  S.  hieittber:  L.  7  Cael.  de  ineolU  (10.39);  v.  8avigny,  Syalem  dea 
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I.  Als  Wohn  tit>  einer  Penon  ist  der  Ort  zu  betraohten,  welehen 
dieselbe  sam  bleibenden  AnfenOatte  und  dedardi  enm  Mittelpunkte 
ihiei  bOrgerlieiien  Lebeae  und  ihrer  Oeschäfte  frei  gewihlt  hat. 

Mitanter  wird  IQr  Wohnsftt  nneh  die  Beieiehnung  , Wohnort*' 
gebiwulli.  Eine  TWtohiedene  Bedeutung  beider  Ausdrücke  wird 
zwar  nicht  eingeräumt;'^  immerhin  ist  aber  die  Bezeichnung  de« 
Domizile  im  juristischen  Sinue  durch  den  Ausdruck  ^WohuHitz'^  die 
geläufigere  nnd  wird  biedurch  jeglicher  Zweifel,  ob  unter  dem  Wohnort 
nicht  etwa  nur  der  Ort  des  für  länger  borcchneten  AufentliaUe» 
Teretanden  ist,  beseitigt.^)  Der  bleibende  Aufenthalt  schliesst  weder 
eine  vorübergehende  Abwesenheit  aus,  noch  eine  künftige  Acndcrung, 
deren  Vorbehalt  vielmehr  von  selbst  verstanden  wird;  es  ist  damit 
nnr  gemeint,  dass  nicht  schon  anfangs  die  Absicht  auf  vorfibergehende 
Dauer  Torhanden  sein  darf. 

In  der  Regel  hat  jede  Person  die  freie  Wahl,  wo  sie  ihr 
Domizil  aufschlagen  will.  Ausnahmsweise  unterliegen  jedoch  manche 
Personen  hierin  theils  wegen  mangelnder  Willensfähigkcit,  theiU 
mit  Rücksicht  auf  bestimmte  Lebensverhältnisse  einer  Beschränkung 
(s.  Ziff.  4).    Die  im  internationalen  Rechte  nicht  überall  gleich  be- 


heutigen römischen  Rechts,  §  353  ff.;  Seuffert,  l'audi'kton.  4.  Aufl..  §  102: 
Dernbur^,  Pandekten,  Ii.  Aufl.,  I  S.  103  fl'.;  Beselor,  Svst«'»»  des  gem. 
deotschvn  Privatrechts,  3.  Aufl.,  §  39;  v.  Bar  a,  h.  O.  S.  151  ff.;  v.  Bayer, 
Vortrage  Ober  gem.  Zivilprozees,  8.  Aufl.,  S.  Ilt<.  In  Bayern  ist  für  dea 
Begriff  des  Wohnsitzes  und  die  Voranasetznngen  für  dessen  BegrDndung  dit> 
durch  Art.  81  des  AusfÜhrungsgosctaea  vom  23.  Februar  1879  zur  Roiclis- 
ziviljMTpcessordnuDg  ausdrücklich  aufrecht  erhaltene  zivürechtUohe  Bestimmonjc 
des  Kap.  I  §  8  der  Oerichtsordmmg  von  1758  msssgebend.  Vgl.  hiezu 
^puffert,  Komiiu'iitar  zur  H.-<;,  O.  v.  17r)3  zu  diesem  Paragraphen,  ferner 
Vierling  in  üaaaer's  Zeitschrift  fOr  Reichs-  und  Lande.srecht,  Hd.  2 
S.  8851f.;  BShm,  Erlinterungen  zum  beseielineten  Ausftthrung.'^gesetze,  18*^9, 
8.  120  f 

äavigny  a.  a.  0.  S.  58.   Vesquc  von  Püttlingen  a.  a.  0.  S.  52 
stellt  einen  besonaerwa  Begriff  des  «Wohnortes*  untersehieflen  von  Wohneitc 

und  Aufenthalt  auf  uml  v»  rstt^lit  daruntci  «loii  ^rt  fjutisi-domicilhinOt  «<» 
Jemand  fUr  eine  iftageru,  jedoch  im  Voraua  beschränkte  ^it,  z.  B.  zu  einer 
Badekur,  einem  Theaterengagement  steh  niederlini 

*)  Das  italienische  Gesetz  urikrschcidet  zwischen  fZo^f'-vV/e  ricifc,  dem 
Wohnsitz  iu  unserem  Sinne,  und  residcnza,  dem  Orte,  wo  Jemand  seinen  ge* 
wohnlichen  Aufenthalt  hat;  Oed,  do,  Art  16. 

Ueber  den  gewählten  WohantB  dse  flransBsiwchen  Rechts  (Art.  III 
Code  civil)  s.  unten  , Frankreich*. 

Auch  das  Reiolugesetz  vom  6.  Februar  1875  Ober  die  Beorkundnng  des 
Personenstandes  und  die  Eheschliessung  fH.-<J.-BI.  1875,  .S.  23)  uiitersrliclJct: 
WohnsiU:  §§  42,  46  Ziff.  1,  2  u.  3;  Wohnort:  §  22  Ziff.  1  u.  3,  ö§  64.  5^*. 
Ort  des  gewöhnlichen  Aufenthaltes:  §§  42,  46  Ziff.  2.  Ueber  den  Begriff  des 
Wohnorts  im  Sinne  des  §  29  des  Hcichsbeamtengesetzes  vom  81.  Hfirs  1878 
8.  R.-U.  V.  19.  April  lb83  (Annaleu  etc.,  Bd.  8  S.  64). 
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handelte  Fhige,  ob  auch  Ar  AnsUnder  ein«  gOltige  Wahl  des 
Vehnritiea  im  fremden  Lande  angenommen  werden  kSnne,  in  der 
Art,  dasi  lie  vor  LSenng  ihrei  Uaterthanenverhiltniates  im  Heimafha- 
lande  im  Stande  sind,  in  einem  anderen  Lande  ein  Domiml  mit  den 
geaetelidben  Wirkungen  m  begrftnden,  ist  in  der  Beehtapreehnng 
mehrfiuh  bejaht  worden.*)  Bs  ist  also  vollkommen  gleiehgfiltig,  ob 
der  Donüailirende  etwa  anderwirte  Indigenati-  oder  Heinwttsredite 
beutst.^  Umgekehrt  Terleiht  die  8laataangeh5ri|^eit  nnd  das 
HeimathiveifaSltnias  iwar  das  Beeht,  im  Staate  nnd  beiw.  in  der 
Gemeinde  atinffigen  Wohnsits  sa  nehmen,  allein  ohne  thatsiehliobe 
Ansllbnng  dieser  Beftigniss  wird  aneh  dortselbst  das  Domisil  nieht 
begrflndet.^ 

')  Urtheile  des  obersten  Gerichtshofes  in  Bayern  v.  24.  Januar  1874 
und  vom  13.  März  1876  (Sammlung  oberstrichtcrl.  Enttich.  —  Zivilrecht  — 
Bd.  4  8.  787  und  Bd.  6  S.  255}.  Die  Meinung,  dass  ohne  die  Erlangung  des 
Tndigenats  auf  die  Wahl  eines  Iileibenden  Wohnsitzes  nicht  geschlosfien 
werden  könne,  ist  unstichhaltig.  Anders,  wo  durch  die  Gesetzgebung  die 
Erwerbung  des  Indigenates  oder  sonst  die  Ermächtigung  zur  Begründung 
«ines  Wohnsitses  positiv  vorg«scbrieb<«i  ist.  Nach  Art  13  des  Cod.  civ.  ist 
a.  B.  rar  BegrOndung  des  Wohnsitces  in  Frankreich  fOr  einen  Analinder  di« 
Stsslliche  Erlaubniss  uothwendiit; 

^)  Vgl.  Seufferi's  Archiv  f&r  Enischeidungen  der  obersten  Gerichte 
in  den  Dentsdien  Stasten,  Bd.  17  Nr.  116. 

Der  von  Savigny  über  den  Wolint'itz  nud  des^ü-n  Bedeutung  für 
die  Rechtsverhältnisse  einer  Person  angononiraeneu  Lehre  stellt  Dr.  Otto 
Bihr  in  der  Bd.  IX,  Nene  Folge,  der  JshrUleher  Ar  die  Dognistik  des 
heutigen  rünüschcn  und  dcntsohi  n  l'i ivatrrrbts  von  Ihoring  S.  34  ff.  ent 
haltenen  Abhandlung  .Wohusitzrecht  und  Ueimathrecht*  folgende  »Stttze 
entgegen: 

Neben  dem  Begriff  dos  Domizils,  als  «Ics  durch  freie  Wahl  bestimmten 
bleibenden  Aufenthaltsortes,  habe  sich  noch  ein  anderer  Begriff  von  Domizil 
entwiekelt,  der,  imsbhängig  von  dem  Anfmilislte  nnd  nicht  in  gfeichem 

Kaasse  der  freien  Wahl  des  Individuums  tintcrlicgeiid,  in  der  persönliolicn 
Zugehörigkeit  zu  einem  bestimmten  örtliciu-u  V  erbuud  —  Staat  und  (ienieinde 
—  bestrat.  Man  kOnne  dieses  Domizil,  da  es  ▼onngsweiae  öffenUich-recht- 
liche  Bedeutung  hat,  das  publizistische,  jenes,  nach  seiner  vorwiegenden 
Bedeutung  für  das  Privatrecht,  das  privatrechtliche  nennen.  Das  — 
durch  die  Staats-  oder  die  Gemeindeangehörigkeit  begründete  —  publizistische 
Domizil  greife  abor  auch  in  das  Privatrecht  dergestalt  ein,  dass  es  für  eine 
Anzahl  Kecht6verhiiltnis»e  al»  uussch liessend  inaassgebeud  erkuuut  werden 
minste. 

Als  solche  in  das  Privatrec-ht  cinsihlagende  K<.'clitsverliiiltnisse,  bei 
welchen  das  Domizil,  dessen  örtliches  Koclit  für  sie  als  maiissgebend  erkannt 
wird,  nur  das  publizistische  Domizil,  nicht  das  privatrechtliche  sein  könne^ 
bezoiclinet  Bilhr  diejenigen  Verhilltnisso,  boi  welchen  das  Ilecht  unmittelbar 
aus  einer  die  Personen  erfasüenden  gesetzlichen  Kegel  und  zwar  aus  einer 
solcbsn  Regel  hervorgeht,  die  d«r  Yerindernng  dnreh  PrivstwiUlcllr  ent» 
logen  ist. 

Hiezil  ist  zu  bemerkeu: 

In  einzelnen  vom  Deutschen  Reich  mit  auswäriigen  Staaten  abge- 
schlossenen Verträgen  ist  die  StaatBsngebdrigkeit  als  für  bestimmte  Rechts- 
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AIIgemeiDer  Theil. 


II.  Der  AnfeniliaU  wird  Ameh  dM  fhatiachlidie  Yerlilltiiiis 
des  Yerweilens  einer  Person  «n  einem  Orte,  ohne  die  Abeidit, 
dauernd  dort  sn  bleiben  nnd  denselben  snm  lUttelpnnkte  ihrei  Ver- 
kehrs stt  raaehen,  bestimmt.  Hiebe!  kommt  es  snniehst  nieht  mnf 
die  Ifngere  oder  kflnere  Omer  dieses  Yerweilens  an.  Der  Aaf- 
enthalt  wird  aueh  dann  nidit  tom  Wohnstti,  wenn  das  Vonreilen 
an  einem  Orte  nidit  bloss  sehneU  Torilbergehend  Ist,  sondern  snfillig 
längere  Zeit  andauert,  wie  solehes  a.  B.  bei  Dienstboten,  Hand*  oder 
Fabrikarbeitern,  Oewerbegehfllfen,  Studirenden,  Sehülem  und  Lehr- 
lingen der  Fall  ist,  deren  Wohnsitz  zunSohst  nadh  den  unter  Ziff.  IT 
angeftthrten  Bestimmungen  sioh  bemUst.'^) 

III.  Zur  gesetsliehen  Bcgr&ndung  eines  Wohnsitaes  gehören 
Bwei  wesentliche  Stücke: 

1.  die  Absiebt,  au  einem  bestimmten  Orte  bleibenden  Aufenthalt 
Stt  nehmen  (animua  habUoNdiJ,^) 

2.  (Üc  AusffthrUDg  dieser  Absiciit  durch  wirksames,  mit  baus- 
lieher  Niederlassung  verbundenes  Wohnen  (actualis  habita^). 

Die  Absicht,  einen  bestandigen  Wohnsitz  nehmen  sn  wollen, 
kann  sowohl  ausdrücklich,  nl»  stillschweigend  durch  Handlungen  oder 
Ihatsachen  sich  äussern.  Für  eine  stUlscbweigendc  Kundgebung 
dieser  Absieht  ist  es  zn  erachten,  wenn  Jemand  in  einem  Orte  ein 
Amt,  das  seine  beständige  Gegenwart  dort  erfordert,  übernimmt, 
Handel  oder  Gewerbe  daselbRt  zu  treiben  anfängt,  oder  sich  selbtt 
Alles,  was  zu  einer  eingerichteten  Wirtbiichaft  gehört,  anschafft  und 
dergleichen.  Insbesondere  füllt  auch  der  £rwerb  und  Besits  eines 
eigenen  Wohnhauses  ins  Gewicht.'*) 

LY.  In  gewissen  Fällen  tritt  eine  Ausnahme  von  der  freien 


verli&ltni»se  ohne  Rflcksicbt  auf  das  thatsächlichc  Domizil  inaassgcbond  an- 
erkannt. Soweit  VertiÄge  nicht  bestehen,  hftit  jedoch  die  Kecht^preohung 
des  Reichsgerichts  fltr  das  Gebiet  den  gemeinen  deutschen  Rechts  an  d<'r  von 
Savigny  anfgestdlten  Lclure  fest.  Näheres  hierüber,  insbesondere  Aber  die 
von  Blihr  aus  obiger  Theorie  für  erbreehtliche  Verhftltntsse  und  Vormund« 
schaftsrecht  gezogenen  Kmisequenzen  s.  nachfulgend  zu  §§  5  u.  6. 

Ueber  die  Ausnahme  der  BegrOndong  des  Üerichtsstandra  durch  den 
blossen  Aufenthalt  s.  2S<f.  Yl. 

'*)  Kür  «lif  IVignlndiiiig  des  Wohnsitzes  koiiirnt  nichts  darauf  an,  ob  die 
betreifende  Person  in  dem  fraglichen  Orte  zu  wohnen  berechtigt  war;  das 
Domizil  als  solches  ist  vom  Wohnredit  anabhängig.  Die  Betfafitigung  dee 
Oiihitits  hiihitfUidi  ist  illüglic-h.  so  laufif  von  dem  Rechte,  das  fcnuTo  Wohnen 
am  Orte  zu  verhindern,  kein  Gebrauch  gemacht  wird.  R.-L .  v.  2Ü.  Jan.  1883, 
Entseh.  d.  R.-0.  t.  Zivils.,  Bd.  8  S.  147. 

><0  Seuffert's  Archiv,  Bd.  14,  Nr.  65;  fcnier  R..U.  v.  18.  Juni  1885 
(Entsch.  Bd.  15  .S.  367). 
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W«h!  des  Wohnsitzes  ein  and  nnterlicgcn,  wie  bereits  bemerkt, 
manche  Personen  tlunh  wegen  mangelnder  Willcnsfähit,'keit,  thoils 
mit  Rücksicht  aaf  bestimmte  Lebensyerhältnisse  hierin  einer  Be- 
schränkung. Uober  den  hienach  begründeten  sog.  akzessorischon 
oder  abgeleiteten  Wohnsitz  im  Gcgcnsatzo  zum  selbstständig^oO}  sowie* 
über  besondere  Gerichtsstände  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Ehefrauen  thcilen  den  Wohnsitz  des  Ehemannes,  sofern 
nicht  auf  immerwährende  Trennung  von  Tisch  und  Bett  erkannt  htM) 

2.  Eheliche  und  diesen  gleichgestellte  Kinde  r  thcilen  den  Wohn- 
sitz des  Vaters,  uneheliche  den  Wohnsitz  der  Mutter.  Sie  behalten 
diesen  Wohnsitz,  bis  sie  denselben  in  reohtsgültiger  Weise  aufgebon.**) 

3.  Dienstboten,  Hand-  und  Fal)  rikarb  eiter,  Qewerbc- 
Ii  Ulfen,  Studirende,   Schüler  oder  Lehrlinge  haben  nicht 

voti  xelhst  ihren  Wohnsitz  um  Orte  ihrer  Herrschaft,  bzw.  iIch 
Arboir-^öbers,  oder  der  betrcHenden  Bilduii^rsanstalt,  vielmehr  Ix:- 
halreii  solche  Personen  ihren  bislierigen  Wohnsitz,  der  in  der  iic^col 
ein  abgeleiteter  sein  wird,  auch  bei  h'iDj^erer  Dauer  des  Aufenthaltes 
hei.  Dies  folgt  in8bef?on<lcre  nacli  der  iJtjstimniung  des  §  21  dm- 
Deutschen  Ziv.-l*r.-0.  daraus,  dans  dort  für  Klagen  wc^^'t'ii  Ver- 
mögensrecht lidicr  Ansprüche  iroc<>n  diefi(dben  ein  besonderer  Gerichts- 
stand am  Aufenthaltsorte  gegeben  ist.^'^) 


'*)  §  17  der  Deutächcu  Ziviljprozessorduuog.  Bei  Trennung  der  Ehe 
durch  Soheidirag  oder  dnroh  den  Tod  h(Vrt  die  Abhängigkeit  des  Gerichts- 
standes auf,  alsdann  tritt  der  n;itüitii  ho  Kci^rifl'  di  Woiiir^itzcs  in  Funktion, 
gleichwie  in  den  Fällen,  wenn  uud  8o  lange  der  Kbcnianu  keinen  Wohnsita 
ist;  Btrnekmann  n.  Koch,  die  Ziv.-Pr.-O.  für  das  Deutsche  Reich,  zu  §17. 

")  §  17  Ab?.  2  (1.  D.  Ziv.-Pr.-O.  Welche  Kindor  als  ih  n  olidicheii 
gleichgeeteiit  gelten  (z.  B.  ob  anerkannte  uneheliche  Kinder,  l'utativkinder 
tt.  s.  w.)  heantwortet  sich  nsoh  dem  hArgertichen  Rechte. 

Ks  i-?f  ylt  ii  h.  ob  das  Aufi^olicii  des  Wolinsitzes  in  rechtsgültiger  Weise 
Dach  erlangter  Vcrfügungsföhigkeit  oder  schon  vorher  mit  viiterliclier  oder 
vonnimdscbsfUicher  Genehmigung  erfolgt  ist.  Bis  dabin  dauert  der  Gerichts" 
fitand  auch  nach  dem  Tode  de«  Vaters  bozw.  der  Mutter  fort;  tStruckmann 
u.  Koch  a.  a.  0.  Vgl,  auch  Seufferfa  Archiv,  Bd.  31,  Nr,  10,  wo»uit»st 
ausgeführt  ist,  dass  der  Vater  seinen  minderjährigen  Hauskindsm  ein  von 
aeinaui  eigenen  Wohnsitz  viTschiedL-nos  Domizil  konstitiiiiTn  kann. 

Unter  Vormundschaft  tstehendo  Minderjährige  können,  ihre  natürliche 
HandluDgsriihigkeU  ^  ui  au.sgeaetzt,  mit  Zustimmung  des  Vonnundes  einen  neuen 
Wohnsitz  begiünden.  §  17  Ziv.-Pr.-O.  i.st  hierauf  nicht  von  Einflu«-?.  Für 
die  Annahme  des  Kintritta  eines  uüueu  Wohnsitzes  ist  es  gleichgültig,  ob  der 
seinen  Wohn.sitz  Verandemde  der  sllenfallsigen  rechtlichen  Folgen  des 
Domizils wech seh  8ich  hewiisst  gewesen  ist.  Urth.  d.  bayer.  <  >hrr-.ten  Lande.'«- 
gerichts  vom  18.  Uez.  1H85  (rsununlung  etc.,  lid.  IIS.  297).  \  gi.  hiezu  auch 
Bsr  a.  a.  O.  I  S.  159. 

'"^  Das  Gleiche  wird  auch  in  der  Regel  von  ßechtsprsktikenten,  Kon- 
zipienten,  Funktionitreu  und  von  Schreibern  g«lten. 


14  Allgeineiner  Tlieil 

Bei  Personen  der  gonnnnten  Kategorie  ist  jedoch  nicht  au4- 
gC3<3hlü8sen,  dass  sie  unter  Aufgabe  ihres  älteren  Wohnsitzes  einen 
neuen  am  Orte  ihrer  Dienstleistung  oder  Arbeit  t)egründen.  E» 
wird  solches  namentlich  bei  besonders  langer  Dauer  ihres  Aufent- 
haltes und  unter  Umstanden,  die  darauf  schlie^sen  lassen,  dass  ein 
Aufgeben  des  neuen  Wohnortes  nicht  mehr  beabsichtigt  ist,  anzu- 
nehmen sein. 

4.  Militärpersonen  hal>cn  in  der  Regel  in  Ansehung  des 
Gerichtsstandes  ihren  Wohnsitz  am  TJarnisonsorte. 

Diese  Bestimmung  findet  jedoch  auf  diejenigen  Militarpersonen, 
welche  nur  zur  Erfüllung  der  Wehrpflicht  dienen  oder  welche  selbst- 
stäudig  einen  Wohnsitz  nicht  begründen  können,  keine  Anwendung.**) 

5.  Deutsche,  welche  das  Recht  der  Exterritorialität  ge- 
niessen»  sowie  die  im  Aaslande  angestellten  Deamten  des 
Btiebi  oder  oinei  Bundesstaates  behalten  in  Ansehang  des 
Gtorudiliittndet  den  Wohnsitx,  welehen  sie  in  dem  Heimaftlisstaate 
luittm.  In  Bmanglung  eines  solehen  WolmsitieB  gilt  die  Haupt- 
stadt des  Heiraathsstaates  als  ihr  Wohnsits.  Ist  die  Hauptstadt  in 
mehrere  Oeriehtsberirke  getheilt,  so  wird  der  alsWohnsits  geltende 
Besiik  im  Wege  der  Justiirerwaltang  durch  allgemeine  Anordnung 
bestimmt.^'^ 

Auf  Wahlkottsnln  finden  diese  Bestimmungen  keine  An- 
Wendung.*^ 

In  einer  EutscU.  d.  üätcrr.  Obersten  Gerichtsbofo  in  Wien  v.  29.  Jan. 
1890  ist  ausgesDrochcD,  dsas  der  Wohnsits  eines  Oesehlftsreisenden^  nach 

dem  Wohnsitze  de»  Kauftnannes,  bei  dem  er  bedienstst  ist»  sich  bestimme. 
Vgl.  Zeitschrift  f.  int.  Privatrecht  etc.,  Bd.  I  S.  83. 

'*)  §  14  der  Deutschen  Ziv.-Pr.-O.  Welche  Personen  ,Mtlitllrper- 
sonen"  sind,  besagt  §  4  des  Mil.-Str.-O.-B.  fHr  das  Deut.Hcln^  Roich  vom 
20.  Juni  1872  (K.-G.-Bl.  S.  174)  und  der  Anlage  (8.  204);  vgl.  auch  rückzieht- 
lieh  des  Heeres  §§  38,  56  des  Beiohs-Mil.-Qes.  v.  2.  Um  1874  (R..G.  B].  S.  45). 

AIh  Wohnsitz  der  Militärpersonen^  welciie  zu  einem  Tnippentlieile  ge- 
hören, der  im  Deutschen  Reiche  keinen  Gamiaonort  hat,  gilt  in  Anseitung 
des  Ciericht88tand6S  der  letzte  deutsche  Ganusonevt  des  IVuppeBtheils»  §  15 
der  Ziv.-Pr.-O. 

Ueher  das  Domizil  ih-r  MilitäiixTsoiK-ii  vgl.  auch  Vieri ing  a.  a.  0. 
8.  836  u.  337. 

§  16  der  Ziv.-Pr.-O.  F.'bor  das  Recht  der  Extorrltnrialität  vgl.  18, 
19  u.  21  (los  Ger.- Verf. -Ges.  für  das  Deutsche  Reich  uud  im  Auliange  Nr.  1, 
bezüglich  der  Reichsbeaniten  §  21  des  Keichsbeamtengesetze.s  vom  Hl.  .März 
1H73  (K.-G.-Bl.  1873  S.  6b),  Art.  10  der  Heielisverfas.sung,  Art.  20  des  ZoÜ- 
vereinsvertrajis  vom  8.  Juli  1867.  Wenn  für  den  Keichsbeauiten  im  Deutwcheu 
Reiche  kein  Ileiniathsstaat  besteht»  ist  der  Oerichtsstand  vor  dem  Amtsgerichte 
SU  Berlin  begründet. 

1«)  Wegen  der  Wahlkousuln  ».  §  9  ff.  des  Konäulat^  Ges.  v.  8.  Nov. 
1867  (ß9B.  Bl  des  Nordd.  Bandes  &  187). 


Digitized  by  Google 


I  S.  Wohasiti  >  AnCmthalt. 


15 


6.  i>ezügli<'li  (los  (lerielitsstnndcs  der  Beamten  enthält  die 
Deutsch»*  Ziv.-Pr.-Ü.  keine  Bestimmung.  Nach  dem  BegriflFe  des 
AN  ohnsit/es  ist  als  solcher  in  der  Kegel  der  Ort  zu  betraohten,  an 
welchem  der  Beamte  angestellt  ist.'") 

7.  F(ir  die  S t  r afgo  t  ii  ii f,'e  n en  winl  nm  Straforte  ein  Don\izil 
nicht  bef,'riLndet,  ebensowenig  für  die  Ausgewiesenen  und  nti 
einen  bestimmten  Ort  Hingewiesen e n  durch  die  Thatsache  der 
Anweisung  eines  bestimmten  Ortes.  Letzteres  kann  erst  dann  be- 
gründet sein,  wenn  der  auf  einen  bestimmten  Ort  Angewiesene  durch 
den  Bezug  des  Ortes  seine  Unterwerfung  unter  die  Ober  ihn  ver- 
hängte Massrej^el  und  seinen  Willeui  liier  sedetn  Jixam  habere,  hat 
erkennen  lassen.'^) 

Die  Verbringung  einer  geisteskranken  Person  in  eine  Irren- 
anstalt begründet  am  Orte  der  letzteren  l;ein  Domizil.  Bei  einer 
willenlusen  Person  fehlt  es  von  vorneherein  an  der  Absicht,  einen 
Ort  all  den  regelmässigen  Mittelpunkt  ihres  häuslichen  und  bürger- 
lichen Daseins  und  Verkehrs  zu  wählen;  es  gebricht  ihr  an  der 
freien  Selbstbestimmung  und  an  der  erforderlichen  Willensrichtung. 
Dazu  kommt  nocli,  dass  bei  den  in  eine  Irrenanstalt  vorbrachten 
Geisteskranken  von  einer  thatsnchlichen  Begründung  des  häuslichen 
Heerdes,  von  einer  dauerhaften  Festsetzung  des  Hauswesens  gleich 
den  Sträflingen  am  Stra forte  keine  Itedo  sein  kann.^'^) 

V.  Es  kann  Jemand  ein  mehrfaches  Domizil  haben  durch 
gleichmässigc  Wahl  mehrerer  Orte  zum  Mittelpunkte  seiner  Thätig- 
keit.-o) 


Struckmanu  u.  Kuih  a.  u,  O.  §  lü,  Note  "2.  Suviguy  a.  a.  0. 
8.  61.  Es  wird  jedoch  dazu  gehOno»  das»)  der  licaint»'  an  dem  Ork»  MlMr 
Anstellung  wirklich  Aufenthalt  genommen  hat;  so  behillt  z.  IS.  ein  von  einem 
Orte  zom  anderen  versettter  Beamter  seineu  früheren  Wohnsitz,  bis  er  am 
Orte  seiner  Yeraetnmg  sieh  niedorgelaasen  hat  Vgl.  faiesn  Vierling  a.  a.  0. 
8.  337. 

"0  Vierling  a.  a.  0.  S.  337  ff.;  v.  Bar  a.  a.  O.  II  S.  155.  Bei  lebens- 
iHnglieher  Transportation  in  ein«  Strafkolonie,  wo  der  Verurtheilte  sich  auch 
haaalich  und  geeehJiftlich  niederlassen  kann,  nimmt  die  engliAche  Praxis  eine 
Aendemng  des  Domizils  an. 

'■•)  Entsch.  d.  bavcr.  Obersten  Gerichtshofs  v.  12.  .Angust  1870  fP>!.  f. 
K.-A,.  Bd.  35  S.  254;  Zeitschr.  f.  intern.  Privat-  etc.  B.,  Bd.  IX  S.  3»4).  In 
rieiehem  Sinne  anch  Urth.  des  O.-A.-O.  m  Darmatadt  vom  6.  Dezember  1852 
(Seuffert's  Archiv,  Bd.  10  Nr.  2). 

Savigny  a.  a.  0.  S.  63;  Dem  bürg  a.  a.  0.  S.  106.  Dies  wird 
msbeMmdere  dann  der  Fall  sein,  wenn  Jemand  an  zwei  Orten  neben  einander 
sich  dergestalt  einri*  titet,  da-s  i  r  für  jeden  derselben  vollständig  den  Voraus- 
setzungen der  Domiziisbegrüudung  entspricht  und  eine  Willenserklärung  oder 
•onatig»  UmnMnde,  welem  aof  daa  Aufgeben  den  entbegrOadeten  DomiiUa 
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Umgekehrt  kunn  Jenuutd  seittioli  gant  ohne  Domisil  sein. 
T.  SftTigny  stellt  in  letsterer  Besiehnng  folgende  Fille  «of: 

1.  wenn  ein  biiheriger  Wohnstts  eufgogeben  ist  und  ein  nener 
erst  gesuebt  wird,  so  lauge  bis  dieser  gewählt  und  wirklich 
begrandet  sein  wird, 

2.  wenn  Jemand  eine  lange  Zeit  hindureh  das  Reisen  zu  seinem 
Lebensbemf  nuu^t,  ohne  daneben  eine  lleimath  als  bleibenden 
Hittelpnnkt  seiner  Gesefaiftet  in  welchen  er  regelmlssig  lu- 
rOelunkehren  pÜ^^t,  an  haben,*^) 

3.  bei  Landstreiehern,  die  ohne  festen  Lebensberuf  in  unbe- 
stimmter Weise  nmheniehen.'*) 

VI.  Der  allgemeine  Qeriehtsstand  einer  Person,  welche  keinen 
Wohnsits  hat^  wird  nach  §  18  der  Deutschen  Ziv.-Pr.-O.  durch 
den  Aufenthaltsort  im  Dentsdhen  Beiehe  und,  wenn  ein  solcher  nicht 
bekannt  ist,  durch  den  lotsten  Wohnsits  bestimmt.**) 

VIT.  A  u  f }^ch ob  0 11  wild  der  ciniiial  begründete  Wolinsitz 
nicht  durch  vorübergehende  Entfernung,-')  sondoni  durch  gänzliches 
Verlassen  des  bisherigen  Wohnortes.  Gewöhnlieh  wird,  wenn  gleich 
nicht  allgemein  und  nuthwcndig,  das  Aufgeben  des  bisherigen  "NVobn- 
sitxcs  zusammenfallen  mit  der  Begründung  eines  neuen  Wohnsitzes.'^) 


Rchlieasen  lassen,  nicht  vorlii'gcn.  .S.  Sciiffert's  Archiv,  Tld.  1(5  Nr.  74. 
]>agcgeu  botnerkt  v.  bar  n.  u.  O.  I  i^.  16t,  wcim  luan  das  sog.  persönliche 
Hecht  von  dem  Domizil  abbüngig  machen  wollcr  müsse  man  insoweit  die 
Möglichkeit  eines  mehrfiicheii  DomizOs  leugnen  und  andcrsviu  die  Fortdauer 
des  frühtrcn  Domizil»  bis  zu  dem  Zeitpunkte  des  Krw  crLs  eines  neuen  Domizils 
annehmen;  denn  ein  mehrfaches  persSnliches  Recht  für  dieselbe  Person  sei 
ebenso  eine  jnristisohe  UnmOgHehkeit  wie  der  ^nzUche  Mangel  desselben. 

Anders  bei  Gescliüftsreisemkn  od-  r  Agenten,  die  als  solche  bei 
einem  bestimmten  Geschüftsbauso  oder  au  einem  bestimmten  Orte  ongagirt 
6ind,  als  deren  Wdmsitz  jener  Ort  alsdann  anzusehen  ist;  s.  oben  Note  18. 

■'•)  Hierunter  k?5nnen  hcutziitagf  jedoch  nur  -^  itr}!«  Persouon  verstanden 
vrerüen,  für  welche  sieb  ein  Wohnsitz  oder  der  in  itlrmangelung  desselben  als 
soldier  geltende  Herkunftsort  nicht  anamitteln  Utsst  Vfß.  auch  Kap.  I  §  3 
der  baycr.  G.-O.  von  175'^. 

Ks  wird  hiebei  zwischen  Inland  und  Ausland  nicht  unterschieden, 
ancb  in  Betreif  des  snbsid^  maassgebenden  letzten  Woluraitses  nicht; 
Struckniann  n.  Korb  ;i.  n   0..  Nof  I  zu  §  1^'  (b'r  Ziv.-Pr.-O. 

Uober  deu  Degrifi  dos  Aufenthalts  im  Hiunn  dos  g  lö  d.  Ziv.-Pr.-O.  s. 
auch  Zeitsohr.  f.  intern.  Privat-  etc.  R.,  Bd.  III  8.  808,  ttber  den  des  letzten 
Wohnsitzes:  Zd't'^chr.  f.  intoni.  Priv.-it-  otc  R..  IM.  II  S.  39. 

'*)  Durch  wechselnden  Aufenthalt  zum  Zwecke  des  (ieschäftsbe triebe« 
wird  der  durch  feste  Niederlassung  begritndete  WohusitB  nidit  au&eboben; 
Orth,  des  obersten  Gtrichtshofos  in  Bayern  v.  18.  Okt.  1870  (Sanmilong  der 
Kutsch.,  Bd.  1  S.  18). 

Der  Vertrag  der  sadamerikanisohen  Staaten  Qber  internationales 
Zivihwcht  (auf  Qmnd  des  Kongresses  m  Ifontevideo)  vom  16.  Januar  1888 
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§  3. 

Begriff  und  juristische  Natur  der  Staats -Verträge, 
deren  Abschiuss,  staatsreciitliche  Gultigiceit  und  Wiricsanniceit^) 

Es  ist  in  der  Natur  der  Sache  bogründnt  uml  iiHbesondtie 
eino  Folge  der  in  neuerer  Zeit  immor  j^russero  Ausdehnung  ge- 
winnenden internationalen  Beziehungen,  dass  die  Bostiinnmngen  ühor 
den  ReehtsTericehr  mit  dem  Aaslande  und  namentlich  auch  in  Bezug 
auf  die  Behandlung  von  YerlaRsemcbafton  grösstentheils  durch  Vcr- 

Z(^it«rhr.  f.  inti-rn.  Privat-  cix.  H..  Md.  I  S.  324  IL)  ontldUt  onter  Titel  II 
,Vom  \\ Olnisiue'  tolgondf  Bebtiiumungen : 

,Art.  5.  Das  (  losetz  demjenigen  Ort«,  an  welchem  eine  Person  sieh 
aufhält,  besiiinint  di«  Vorausifetfiiiigen,  nntor  dmen  der  Aufenthalt  einen 

Woliiisit/.  Itcyrümicl. 

Art.  H.  Die  Vater,  VonnQnder  und  l'l!<v;(  r  haben  ihren  Wohmtits 
in  <!•  III  (n  hietc  desjenigen  Staates»  nach  dessen  Gosetsen  sich  ihre 
Tliätiykcii:  richtet. 

Art.  7.  I)i«>  liandlungsttttfthigen  Personen  haben  den  Wobnsits 
ihrer  fi0f^«  ;zli(  hcn  Vertreter. 

An.  >.  Der  Wohnsitz  der  lOhegatlvu  ist  der  durdi  «lie  Ehe  be- 
gründete, und  in  Brntangolnng  einea  solchen  der  WohttHits  des  Ehe- 
mannes. 

Die  gcriclitlich  geschio»h'iie  Khetrau  In  liiilt  den  Wuinivitz  des  Klie- 
mannes,  bis  sie  einen  neuen  begründet. 

Art.  9.  Für  diejenigen  Personen,  die  keinen  bekannten  Wohnattz 
haben,  gilt  der  Aulenthalt.-rut  als  Wohnsitz." 

')  Zur  Literatur:  Meier.  üImt  den  Abschluss  von  Staat.svt  i tr.!;2. 
Leipzig  1^74;  Bergbohm,  äiaatsvertrttge  und  Gesetze  als  Quellen  dos 
Völkerrechts.  Dorpat  187K;  BInntschli,  modernes  Völkerrecht,  1878;  llart- 
inunn,  Institufiniieii  de.s  prakf i-ehcn  Völkerrechts,  187h';  v.  Nouuinnn» 
Grundriss  de»  heutigen  europäischen  Völkerrechts,  Wien  187(5;  Jeilinek, 
die  rechtiiche  Natur  der  Staatenvertrige,  Wien  1880;  r.  Holtzendorff. 
EnzyklnpiUlie  iler  Reclitswissenschaft  in  .System.  Bearbeitung.  4.  Aufl..  1882: 
Martens,  Völkerrecht,  deutsche  Ausgabe  von  Ber^bobm,  IbSi;  Kutti- 
mann,  das  nordamerikanifiche  Bundenstaatfirecht  vergfachen  mit  den  poUttRchen 
KiiirichtuiiiLcen  in  «ler  .'^^ll\veiz.  Tli.il  II  .'?.')■  IT.;  v.  Holtzendorff,  Hau«]- 
buch  des  Völkerrechte,  Ititid— lb8U;  Bulwerincq,  Völkerrecht,  in  Mar- 
quardsen's  Handbach  des  SiFentHchen  Rechts  ete.;  Seligmann,  Beiträge 
zur  Lehre  vom  Stitat'^Kes.tz  und  Staat.svertrag,  1^90;  Weg  mann,  die  Rati- 
fikation von  iStaatsverträgeu,  1892;  Tezner,  zur  Lehre  von  der  Gültigkeit 
der  Staatsverhrflge,  1882;  Zorn,  Staatsrecht  des  Dentsefaen  Reiohs,  1883; 
Laband,  St,-i;it  n  >  !it  des  Deut-srlien  Reiclis,  I,  1888,  8.  626  fr.:  Probst,  der 
Abächluss  völkerreehtiie.her  Verti'äge  durch  das  Deutsche  Koich  und  die 
Kinzelfltaatea,  in  Hirth's  Annalen  des  Dentschen  Keichs.  1882,  S.  241  ft; 
Tirsch,  da»  Kocht  der  deutschen  Einzelstaaten  bezüglich  des  Abschlusses 
völkerreditlicher  Verträge  nn't  besonderer  Berticksichtigung  ihrer  Stellung  im 
Keich.  18S2;  P»zl,  Lehrbuch  des  bayer.  Verfassungsrechts.  1877,  §  178: 
Seydel,  bayer.  Staatsrecht,  G.  Bd..  2.  Abth.,  18tl3;  Noureau  Ktrueil  Gcnnal 
de  Traik's  etc.,  Cont.  du  Grund  llicueil  dr  G.  Fr.  de  Mariens  p,  i'vlix 

.Stoerk;  v.  Staudinger,  Samndung  von  Staatsvertrftgen  des  Deutschen 
Reichs  über  Geu'eTistiinde  der  Rtn-htspflege;  Deutsche  Konsularverträge, 

.herausgegeben  vor«  Auswärtigen  Amt,  1878;  Rohrscheidt,  Prcussens  Staats* 
vertrtge^  1869;  Kletke,  Bayerns  Staaisvertrilge,  188a 

Böhm,  Intern.  XarhlambebaDdlaaK.  2 
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•inbartingaa  der  BtMten  oator  eioaodMr  fet^Mitit  sind.  Da  mithia 
•oldie  Terainbaniqgen  fielfiMsh  Gegenstand  der  antenfolgeoden  Dar- 
•teUni^  der  in  genannter  Besiehong  geltenden  Destimmangen  sind 
und  da  bei  der  Reohtsanweodttng  offenbar  die  G&IHgkeit  nnd  Rechts- 
wUsamlceit  soleher  YertrSge  m  prQfen  kommt,')  ist  es  hier  am 
Plalie,  im  Allgemeinen  aueh  fiber  Begriff  und  Wesen  der  Staats- 
vertrüge,  die  Erfordernisse  zu  deren  gültigem  Abschlüsse,  sowie 
<lber  die  Wirkungen  derselben  die  wesentliohsten  Frinaipien  in  Fol- 
gendem zasnmmenzufnssen. 

Ein  Stuatävertrag  in  dem  hier  in  Betracht  kommenden 
Sinne  ist  vorhanden,  wenn  Staaten  mit  gegenseitigem,  freien  Willen 
an  einander  in  ein  Rechtsverhältniss  treten,  dergestalt,  dass  darana 
zur  Beförderung  des  öfl'cntlichen  Wohles  der  lictheiligten  einerseits 
Rechte  erworben  und  anderseits  Ptiichten  übernommen  oder  gegen* 
aeitige  Rechte  und  Pflichten  begründet  werden. 

Der  Kegel  nach  ist  für  den  Abschluss  von  Staatsverträgen 
Voraussetzung  die  Souverainetiit  der  kontrahircndcn  Staaten. 
Halbsouvcruine  Staaten  sind  im  Rechte  der  Vcrtragsschliessung 
meistens  beschränkt,  in  Bundesstaaten  besteht  ein  ähnliches 
Verhältniss. 

Im  Deutschen  Reiche  hat  zunächst  nach  Art.  11  der  R.-V. 
der  Kaiser  die  das  Reich  berührenden  Angelegenheiten  mit  dem 
Auslände  vertragsmassig  zu  regeln,  er  hat  (his  Reich  völkerrechtlich 
zu  vertreten,  im  Namen  des  Reichs  Hiindiiisse  utul  andere  Verträge 
mit  fremden  Staaten  einzugehen.  Den  einzelnen  Bundesglicdern 
ist  jeduch  keineswegs  das  Recht  entzogen,  internationale  Verträge 
Namens  des  eigenen  Staates,  sei  es  mit  anderen  Staaten  de»  Bundes, 
oder  sei  es  mit  ausserdeutschen  Staaten,  zu  schliessen;  nur  dürfen 
solche  Separatvertriige  weder  der  Verfassung  oder  den  (Jesetzen  und 
Verträgen  des  Reiches  widerstreiten,  noch  eine  Materie  betreffen, 
welche  ausschliesslich  der  Beaufsichtigung  und  Gesetzgebung  des 
Reiches  überwiesen  ist,^) 

V.  Bar  a.  a.  0.  I  8.  144:  «Die  Gerichte  interpvetirai  die  Bealim- 

mnngen  der  Staatsvcrtrfigc  nach  ihrer  r(>l)przeugung,  ebenso  wie  andere 
(tesetze;  die  etwa  von  der  Regierung  oder  Diplomatie  geäusserten  Ansichten 
sind  für  die  Gerichte  nicht  bindend,  ktanen  vielmehr  nur  eine  gewine 
faktische  Autorität  in  Anspruch  nehmen,  —  sofern  sie  nicht  als  Zusfitze  Zu 
dem  Haupte  ertrage  in  der  erforderlichen  Form  ebenfalls  publisirt  sind.  Vgl. 
«ndi  T.  Bar  in  v.  Holtzemlorff  s  KnzyUepldie  der  deatediMi  Rsshts- 
irisseiischaft,  syst.  Theil,  IV.  Aufl..  S.  718. 

')  Die  Befugniss  der  Einzelataaten  zum  Abschlüsse  mteruationaler  Ver« 
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Die  SlMton  der  amerikaaiiohoii  Union  dirfon  nur  mit 
Olenebniigttng  der  Zentralgewalt  VertrSge  eingehen.^) 

Die  einseinen  Kantone  der  Seh  weis  haben  ntdit  dae  Beeht, 
19taaliTertr8ge  mit  dem  Aoilande  absasohUenen,  aoigenommen  fiber 
Oilgenttinde  des  QronsreiiEehn  und  der  Poliaei  mit  den  Kadibar- 
«taaten.^ 

In  Besog  anf  die  Erfordernisse  sa  einem  reehtsgaltigen 
Btaatsrertrag  ist  das  Yerhftltniss  der  gesetzgebenden  Gewalt  zur 
internationalen  Vertragsschliessnng  in  Betraeht  zu  ziehen.  An  sich 
gehört  der  Abschlass  einet  StaatsTertrages  su  den  Prarogatiyen  des 
Staatsoberhauptes.  Der  Abschluss  selbst  erfolgt  duroh  die  Unter- 
zeichnung der  Yertragsurkunde  seitens  der  Kontrahenten,  bzw.  durch 
•den  Austausch  der  einseitig  untexaeiebneten  Urkunden*  Die  Wirk* 
samkeit  des  Vertrages  ist  aber  von  dessen  Inlult  insofern  abhängig, 
aIs  zur  AusfQhrung  solcher  Bestimronngen,  welche  der  Zustimmung 
•der  YolksTertretung  bedürfen,  diese  Zustimmung  eingeholt  werden 
mnsB.  Die  mangelnde  Znstinunang  macht  den  Vertrag  nicht  nur 
nnrollziehbar,  sondern  auch  ungfiltig.  Ob  und  inwieweit  eine 
solche  Mitwirkung  der  Volksrepräsentation  nothwendig,  ist  nach  dem 
Staatsrechte  zu  beurtheilen.  Für  Staatsvertrage  ist  die  Form  des 
<j08et2es  immer  erforderlich,  wo  dieselbe  erforderlich  wäre  zur  aus- 
schUessliohen  innerstaatlichen  Regelung  der  betreiTenden  Materie. 

Nach  Art.  H  Abs.  3  der  Deutschen  Keichsvorfassunf; 
ist,  insoweit  die  Vertrage  mit  fremden  Staaten  sich  auf  solche  Gegen- 
stände besiehen,  welche  nach  Art,  4  a.  a.  0.  in  den  Bezeioh  der  üeiohs* 


trftge  an  sich  ergiebt  sich  daraus,  dass  der  Bund,  wie  es  eingaojBS  der  Beiriis- 
Terfaüsiing  heisst.  .zum  Schatze  des  Bundesgebietes  mid  des  ranerhslb  des- 
selben gLiltigon  Ki-chtes*  errichtet  ist.  Die  liosthränkung  fulgt  ilarHU'?,  dass 
nach  Art.  4  und  64  der  ßeichsverfassung  diejonigon  Angelegenheiten,  welche 
aar  Kompetenz  desBeiches  gehören,  der  „Besnfticlitigung*  seitens  der  Reiehs« 
gewalt  unterliegen  und  daraus,  daw,  insoweit  di»-  Gesetzgebung  IffzOglicli 
einer  Materie  dem  Reiche  durch  die  VerCaaaung  desselben  ausschliesslich 
üIku wiesen  ist,  die  Souvenunetftt  der  Etnselstssien  des  Reidies,  mitEin  aaoh 
die  in  dvv  vollt  n  S^mverainotflt  enthalU'ue  ReprÄsentativgewalt,  für  einge- 
schränkt zu  erachten  ist^  S.  Laband  a.  a.  0.  S.  ü67  ff.;  POzl  a.  a.  0.  S.  463, 
woselbst  snf  dss  durch  die  Reiehsverfessnng  im  Art  6fi  Abs.  8  in  Bezug  auf 
die  Regelung  des  Post-  und  Telegruphenwesens  mit  den  nicht  znm  Reiche 
^hörenden  Nachbarstaaten  anerkannt«  iSouderrecht  Ba\'erua  und  Würt- 
tembergs Idbigewiesen  ist,  ferner  Prftbst  s.  s.  O.  8.  25t  n.  S57;  Sejrdel 
a.  a.  0.  S.  559  ff.;  v.  Bar  a.  a.  0.  I  S.  144. 

*)  Art.  1  Sekt.  10,  Ö  1  u.  3  der  Verf.  d.  Vereinigt.  Staaten  von  1787. 
Nohens  hierttber  a  Rttttimann  s.  a.  0.  II  §§  358  ff. 

^)  Art.  H  u.  9  der  Eidgenössischen  Vertassung  von  1848«  revidirt  sm 
Ii).  Mai  1878;  vgl.  auch  BUttimann  a.  a.  0.  ^  377  ff 

2» 
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geBetxgebang  gdiören,*)  zu  ihrem  AbtoblntM  die  Znetimiming  des 
Bundesrat  he  t  und  sa  ihrer  Gflltigkeit  die  Oenehmigang  des 
Reiehstags  erforderlich. 

In  Bayern  ist  Tit.  YII  der  Yerfusnngs>ürlcaQde  Tora  26.  Hai 
1818  I  2  sa  berOcIcBiditigen  und  ist  hienadi,  vemt  doroh  einen 
Staatsrertrsg  ein  bestehendes  Gesetz  aufgehoben  oder  geftndert,  oder 
ein  neues  allgemeines  Oesetx  erlassen  werden  soll,  welches  die  Frei- 


Art.  4  üer  Reichs  Verfassung: 
D«r  B«Aiifisichtigung  seitens  des  Keiclis  and  der  Oesetegebttng  desselben 
uaterli* MTf-n  die  nachstehenden  Angelejjenheiten : 

1.  die  BetttimmuDgeu  über  Freizügigkeit,  Uuiuiaths*  und  Niodorlassuog.s» 
VeihSltnisse,  Siaatsbnrgerreehi,  PAssweson  nnd  FVemdenpdicei  und 
über  «Ion  Orwcrbe'iotrii'l)^  i  •n'-i  l.ües.slirh  i\vH  Versieheriingswesen.^. 
soweit  diese  Gegenstiin(ie  uielit  schon  durch  den  Art.  3  dieser  Ver- 
fassung erledigt  sind,  in  Bavem  jedoch  mit  Ausschluss  der  Heimatbs- 
nnd  Niederla.s.siingsv<>rhültnisso.  desi^leicli.'n  nln  r  die  Kolonisation 
und  diu  Auswanderung  nach  aussordeutsclien  Ländern; 

2.  die  ZoU>  nnd  Handelsgesetzgebung  und  die  für  die  Zwecke  des 
Ueichs  zu  verwendenden  Stciicni: 

3.  die  Ordnung  des  Miuiss-,  Münz-  und  «jcwichtssysteuis,  nebst  Fest- 
stellung der  Crundsätzc  Aber  die  Emission  von  fondirtem  und  un- 
funilirtfin  PapicrufMr  : 

4.  die  allgenieineu  Üestiuiinunucn  iiber  das  Üankwoscn; 

5.  die  EHindungspatentc; 

6.  der  Schutz  des  geistigen  Kigenthunis; 

7.  Organisation  eiutjs  gemeinsauien  »Schutzes  des  Deutschen  liaadel» 
im  Auslände,  der  X^tttsehen  Sehifffahrt  und  ihrer  Flagge  zur  See 
und  Anordnung  gemeinsnnier  konsulariscber  Vertretung,  welche  vom 
Reicht'  aus;j;e«*tattet  wird; 

8.  das  Ki-.  iil.ahn\VL>oii,  in  Bayern  vorbehaltlich  der  Bestimmung  im 
Art  4G,  und  die  Herstellung  von  Land-  und  Wasserstrassen  im 
Interesse  der  Landosvertheidigung  und  des  allgemeinen  Verkehrs; 

9.  der  FliisstTei-  und  SehitralirtslK  t rieb  auf  den  nielin-ren  SUiaten  ge- 
roeinsamea  Wasserstrassen  und  der  Zustand  der  letzteren,  sowie 
die  FInss*  und  sonstigen  WasserzQlle; 

10.  das  Post-  und  Telegraphcnwesen,  jedoch   in  Kay<  ni  und  Württem- 
berg nor  nach  Maassgabe  dor  Bestimmungen  im  Art.  52; 

11.  Bestinninngen  Aber  die  wediaelseitige  Yollstrecknng  von  EikeDnt> 
nissen  in  '/ivilsaclion  nnd  KrledifiiiiiL'  \  -t)  l'equisitionen  Qberfaaapt; 

12.  sowie  Uber  die  Beglaubigung  von  ötfontlicheo  Urkunden; 

13.  die  gemeinsame  Gesetzgebung  tlber  das  Obligidiononreeht,  Strafirecht^ 

Handels-  und  Wechselredit  und  das  gerichtliche  Verfishmi; 

14.  das  Militärwesen  des  Keichs  und  die  Kriegsmarine; 
16.  ICaassregeln  der  MedisfaiaK  md  Tetertnairpolizei ; 

16.  die  Bestimmungen  über  die  Presse  und  das  Vereinswo^en. 

Art.  3  Abs.  B  der  Keicbsverfassung  bestimmt: 

Bis  auf  Weiteres  bleiben  die  Vertrlg»  in  Kraft,  welche  zwischen 

den  einzelnen  Bund<  cc(.iati  ti  in  Bezielr.inp;  auf  die  L'ebemabme  von 

Auszuweisendon,  die  VerpHegung  erkrankter  und  die  Beerdigung 

verstorbener  Staatsangehörigen  bestehen. 

Art.  46  Abs.  3  der  Reichsverfassung  betrifft  lediglidi 

die  ijesetzgebung  bezüglich  Errichtung  von  Eisenbahnen. 
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heit  der  Person  oder  das  Kigenthum  der  Staatsanf^ehörigen  betrifft, 
<Hc  Zustimmung  der  Kammern  zu  erholen.^)  hn  Aligpiiieinen  »tehen 
auch  die  Yeriussungen  von  l'reusscn,  Württemberg  und  die 
neueren  Verfassungen  von  den  meisten  der  übrigen  Deutschen 
iiun desstaat  cn  auf  demselben  Standpunicto,  insbesondere  ist  bei 
Handelsverträgen,  oder  wenn  dem  Staate  Lasten  oder  einzelnen  Staats- 
bürgern Verpflichtungen  auferlegt  worden,  die  Mitwirkung  der  Volks- 
vertretung erforderlich.  Auch  in  den  meisten  neueren  Verfassungen 
des  Auslandes  ist  dieses  System  zur  Aneilionnuiig  gelangt.'*) 

Die  Form  der  Staatsvertrage  ist  verschieden,  je  nach  dem 
■Gegenstände,  der  Wichtigkeit  und  nach  dem  Umfange  derselben. 
Die  genohnliche  Form,  insbeiondere  der  auf  konstitutionellem  Wege 
zu  Stande  gekommentn,  ist  die  einer  gemeinschaftlichen  Urkunde. 
Attsaerdem  sind  solche  auch  in  Erklärungen  oder  GogeuerkUrungen, 
in  ausgewechselten  Koten,  in  einem  Rererse,  in  Yerordnnngen  nad 
Patenten,  welehe  das  Abkommen  in  sieh  fassen,  niedergelegt.  Anoh 
die  sog.  Schlussprotokolle,  Zusatsprotokolle  oder  Zusatsartikel,  d.  i. 
diejenigen  Urkunden,  welche  beim  Sehlnsse  der  Y^rhaadlnngen  und 
bei  der  Unterzeichnung  des  Vertragsinstromentes  aufgenommen  werden 
und  die  Znsätse  oder  Erläuterungen  enthalten,  haben  gleiehe  Kraft 
wie  der  fiauptvertrag.  In  der  Regel  wird  soldies  aar  Yerhfltoiig 
Ton  Zweifeln  ansdrOeklich  beigefügt. 

Die  Wirksamkeit  der  StaatsvertrSge  beginnt  für  die  Btaats- 
genossen  mit  dem  Momente  derVerkandnng,  bsw.  mit  dem  in 
denVertrigen  selbst  angegebenen  Zeitpunkte.  In  der 
Rege)  wird  die  Ofiltigkeit  auf  eine  bestimmte  Zeit  festgesetst  und 
bestimmt,  dass  eine  stillsehweigende  Verlängerung  auch  aodi  naek 
Ablauf  jenes  Termins  eintrete,  sofern  nidit  der  eine  oder-  andere 
Theil  Torher  die  g^ntheilige  Absicht  kund  gegeben  hat.  Für  die 
Staatsvertrige  des  Deutschen  Reichs  bestehen  Aber  deren  Be* 

')  In  ilcii  Motiven  «'int'S  Urtlicilcs  «li-s  oberstfri  ( M  riilitsliofes  in  Bayern 
vom  26.  Januar  lt*74,  dir  \'orlass*'nschaft  des  Privatiers  Franz  Xav.  Freih. 
V.  H.  I)i  tr.,  ist  ausgesprochen,  ein  Staatsvertrng,  welcher  eine  Ausnahme  von 
di-n  alljLjLineinen  gesotzhihen  Bestimmungen  der  Konipetenz  der  Einzelgerichte 
zur  Behandlung  von  \'orIii-s'»<'nscluifton  herheizufflhreu  im  Stande  sei,  könne, 
um  nicht  gegen  di<-  Vi  rf.  l  rk.  Tit.  IV  §  n  zu  Verstössen,  nicht  ohne  2u- 
stiiomong  des  Landtags  und  Vcrkündung  iu  Form  eines  Qeaetsee  zu  Stande 
kommen. 

■>  Nähert'S  hierüber  8.  Meier  a.  a.  0.  S.  III  ii.  ff  ;  Tj;iband  a.  a  0. 
§  63;  ferner  AuäfUhrhches  bei  Frühst  a.  a.  O.  ij.  2<>4  S.  und  insbesondere 
ßber  die  Legitimation  zum  Vertragsabschlüsse  für  die  deolsdien  Ehmlstaaten 
S.  819  tt. 
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kanntmaohung  utul  die  Furm  der  Publikation  keine  ausdrücklichen 
Bestimmungen.  Wenn  aber  ein  Staatsvertrag  für  die  einzelneD 
Jleichsangehörigen  dergestalt  wirken  soll,  dass  daraus  gesetzliche 
Verbindlichkeiten  für  dieselben  entstehen,  so  bedürfen  sie  der  Publi- 
kation in  der  für  die  Verkündung  der  Reichsgesetze  vorgeschriebenen 
Form  (Art.  2  der  Reichsverfassung);  hiedurch  nehmen  sie  die  Eigen- 
schaft Ton  Reichs^esotzon  an.  Die  Publikation  geschieht  alsdann 
im  Reichsgeaetzblatte  durcli  einfachen  Abdruck  des  Wortlautes  des 
Vertrages  und  mit  Angabe  der  stattgehabten  Auswechselung  der 
Ratifikations-Urkunden.  In  Bayern  erfolgt  die  Verkttndung  in  der 
Weise,  dass  aus  der  Publikationsform  gewöhnlich  auch  hInsiehtUch 
derjenigen  Vertrfige,  die  su  ihrer  Gdltigkeit  der  Zastimmmig  de» 
Landtages  bedürfen,  die  Thatsache  der  erfolgten  ZaetiflUBoag  w* 
ti«hiHeli  iit. 

Ankngead  Wir k«n  gen  der  YettrSge,  so  ruhen  die  über* 
nonunenen  TefpAielitangen  aaf  dem  ganiea  Staate,  sie  alnd  Ton  den 
Amdeningen  in  seiner  Yerfesiwig,  seinem  Isfittorialen  ümbnge^ 
der  üin  beherrsdienden  Dynastie  nnabhlngigt  sie  Tevf^fditen  jeden 
RelfiorungBiiaelifölger.  Hieran»  folgt,  dass,  wo  nieht  Ansnalimea 
ansdrlkUiflh  gemaeht  sind,  der  Inimit  der  Yertrige  auf  da»  gesarnnlo 
Staatsgebiet,  s.  B.  In  Bassland  aach  anf  die  asiatisebeo  Besittungen,. 
sieb  erstreekt,  nnd  das»  flfar  die  annelctirenden  Staaten  aneh  die  Tön 
den  einverleibten  Staaten  eingegangenen  TertrSge  beifiglieh  dieeer 
neuen  Qebietetheile  bindend  sind. 

i>ie  reebtlicbe  Wirkung  insbesondere,  welehe  die  YomDentseke» 
Reiehe  abgescklossenen  Staatsrertrlge  fHr  die  ilteren  bayertseben 
StsatsTertrige  iussem,  ist  naeh  den  allgemeinen  QmndsStieii  Aber 
dis  Yerbiltniss  Ton  Beieksreeht  und  Laadesreebt  au  benrtbeileii. 
Soweit  das  Reick  über  internationale  Yerklltnisse  gttltige  Yetflgungen 
getroffen  hat,  beben  diese  nur  Anwendung  au  kommen  und  rind  dio 
fttteren  Landesstaatsfortrige  anfgeb«4)en.  Dies  gilt  insbesondet«» 
aueb  Ton  den  Yertrigen  des  Tonnaligen  Dentseken  Zoll-  und 
Handelsvereines,  wetokem  Bayern  sur  Zeit  der  BegrftndUi^  <le» 
Dentsehen  Reickes  nodi  angekdrte.  Anderseits  bestehen  dlejenigiMi 
YereinbArnngen  des  genannten  Bttridnisses^  besBglidi  deren  Cto||eü- 
staade»  die  Rmeksgesetsgebnng  bisber  nidit  andere  gültige  Yer- 
fSgungen  getroffen  kit,  aoek  in  Kraft,  wie  s.  B.  die  Yertilge  mil 
C^aa  Toia  2,  September  1861  (su  welekea  jedoch  uaterm  Sl,  Min 
1880  eine  Zusatskoarention  abgeschlossen  worden)  und  mit  fißam 
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vom  7.  Februar  1862,  wahrend  undi  ro  Verträge  des  vornialifron 
ZoUvereinB  nunmehr  durch  KeiohsstaatSTertragc,  z.  Ii.  der  Handeb- 
uiid  Freundschaftsvertrag  mit  Persten  vom  25.  Juni  1857  durch  den 
Vertrag  zwischen  dem  Deutschen  Reiohe  und  Peraien  vom  11.  Juni 
1873,  ersetzt  sind. 

Die  Auslegung  der  Vertrage  niusB  nach  der  klar  orkenn- 
larcn  Absicht  der  Vertragschliessenden,  dann  aber  nach  demjenigen 
geschelicn,  was  dem  einen  Theil  von  dem  andern  nach  den  dabei 
gebrauchten  Worten  des  letzteren  als  versprochen  bei  redlicher  und 
▼erstandiger  Oesinnung  vorausgesetzt  werden  darf,  mit  einem  Worte, 
es  mQssen  die  grammatische  und  logische  Interpretation  Hand  in 
Uand  gehen.  Eine  vollkommen  vcr()indlicho  Auslegung  können  nach 
intwn&tionalem  Rechte  nur  die  Kontrahenten  sich  selbst  geben  oder 
dnreh  einen  Schiedsrichter  geben  lassen.  Einseitige  Interpretation 
dureh  einen  der  Vcrtragstheile  bindet  den  andern  nicht  und  bildet 
nur  tintn  Unterstfitzungsgrund  von  Ansprüchen  oder  Einwendungen.-*) 

In  Berag  «if  ihren  Gegenstand  kommen  fQr  die  Beur- 
thtOang  det  in  ditiem  Buche  behandelten  Stoffes  lediglieh  solohe 
Terlrlge  in  Betnebl,  dordi  weidie  ven  den  kontfnhtMnden  Theften 
sieh  gegenseitig  ein  bestimmter  Yerkel»>  gewisse  Begünstigungen 
oder  eine  Gemeinsandieit  gewisser  Beelrte  eingeräumt  werden  und 
die  ein  bleibendes  Yerhlltnise  von  Staat  m  Staat  mit  danemden 
Reehten  und  Pflichten  für  die  Kontrahenten  begranden.  ffiniig  und 
allein  mit  den  Bestimmungen  ttber  Regaümng  der  Hinterlassen- 
•chaften  der  gegenseitigen  Staatsangehörigen  befksst  rieh  die 
KonTontion  swischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Bassland  tom 
12.  November  biw.  Sl.  Oktober  1874.  Ausserdem  findet  sieh  das 
Material  hanptsidilieh  in  Konsularkonventionen  des  Dentsehen 
Beiohee  mit  verschiedenen  Staaten,  insbesondere  mit  den  Yereinigten 
Staaten  von  Amerika,  mit  Italien,  Spanien  und  hi  den  Frennd- 
scbafta-,  Handels- und  Seliifffahrtsvertrlgen  mit  einer 
MehmU  von  aaseerenroplischea  Staaten.  Ferner  sind  hieher  su 
rechnen  die  Vertrige  aber  Bechtshaife  im  Allgemeinen,  Frei- 
sflgigkeit,  Ober  Niederlassung,  Aber  Terpflegang  er- 
krankter und  Beerdigung  verstorbener  Angehöriger 
der  kontmhifonden  Staaten,  Znm  Theil  sind  die  beiOgliehen  Nonnen 
lediglich  in  gegenseitigen  Hinisterialerkliruttgen,  welche 

*)  Heffter  a.  «.  O.;  Nettmeno  a.  a.  0. 
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insbesondere  die  Beobaehtung  des  ResiprosititsYerUltaisses  tarn 
Gegenstände  haben,  enthalten.**) 

'*!  Dan  Lisfiftil  <Ir  droit  ii'l'  i  nutlo)i(if  l»os(  liilftiyto  Mich  in  spincrr 
Tugungua  (Vi.  zu  Uaiiiburg,  14.  zu  (ionf)  mit  der  Fragu  der  Krriciiiuii^ 
einer  internationalen  Union  fOr  die  VerOffentlichnng  der  Staatn- 
vorträge.  Xit»  Ii  (Inn  in  (I'M  14.  Tiiirunij  vorgelo/iton  Kutwiirf  fincr  VtTt^in- 
baning  un»l  ••incs  Ktyleinfuts  soll  dit.'  riiiun  zum  Zwecke  habL'o,  alle  von  der 
derselbcTj  l»i^etretenen  Stauten  ubgeächlussom  ii  internationalen  Vereinbarungen, 
Von  welcht  r  Art,  Form  oilcr  Inhalt  «iii  scllii'ii  sein  mö^cri,  anif  g«Mnoin»cliaft- 
licho  Kosten  zu  veröfViL'nllichcn  um!  zu  nii^iilichst  rasclHT  und  genauer  Kennt- 
nLjs  zu  Illingen.  Zu  diesem  Knil»  soll  in  Hern  ein  internationales  Bureau 
eiTithtet  werden,  v  rlrhes  unter  »li-ni  Titel  ..R'ri"  if  iiitenutfidnof  cl>'  traif''s- 
oine  VertraKAHiiinHiliiny  veröffentlicht,  die  als  ihm  offizielle  Organ  der  l  nion 
gilt  und  \"r  (U»n  Gerichten  der  Unioiiastontcn  Beweiskraft  hat.  Ks  iat  he- 
grüntleto  A  1  -  !■  !it  voihamlen,  <^a^•^  diese  intt-rnutionale  Orirnnisiition  bald  ihre 
Verwirkücliuiiy  üude.  Der  8ch>vcizerische  Bunilfsratli  hat  bereit«  mit  Rund- 
schreiben vom  4.  Oktober  189*2  die  Kntwiirir  1  >  Institttts  den  ti  itiJcu 
Regierungen  übermittelt  und  bei  denselben  die  Ke^cliickung  einer  diplomati- 
schen Konferenz,  welche  »ich  mit  der  Gründung  der  Tnion  und  der  Gestaltung 
ihres  Bureaus  zu  befass(n  hätte,  in  Anregnnji  i^i  luac-lit.  Näheres  ».  Zeitschr. 
f.  intern.  Privat-  etc  R.,  Bd,  U  S.  m,  blif  und  Bd.  III  «.  21J». 
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Allgemeine  Grundsätze  über  die  internationale 
Behandlung  der  Verlassenschaften 
(und  Vormundschaften).  0 

Von  der  Zuständigkeit  zur  Nachlassbehandlung. 

In  Besug  auf  die  Anwendung  der  Privatreditsgesetse  Ter- 
BcHiedener  Staaten  haben  sich  in  neuerer  Zelt  doroh  Theorie  und 
Praxis  allgemeine  Omndsätise  ausgebildet,  welche  bei  Kollision  der 
Privatreehtsnormen,  sofern  solche  nicht  dnrsh  Staatsvertr^e  oder 
sonstige  Yereinbarangen  LSsnng  findet,  als  allgemein  gültige  Normen 
des  internationalen  PriTatreobts  sur  Entscheidung  dienen, 

')  Zur  Literatur  tür  die  iiu  zweiten  Abscluiitt  behandelten  Materien: 
Asser,  Leitfaden  des  intern.  Privatreelits,  bearb.  aus  dem  Holltndischen  Ton 

Cohn,  1881;  Aulirv  et  Raii,  Coars  rh  ffr',!f  rirll,  1869—1879;  v,  Bar, 
Abliaudlung  über  iiiü<i-u.  Privatr.  in  v.  Uultzendorff's  Enzyklopädie  der 
RechtswiBeensicfaaft  iti  .s\>t.  Bearbeitung,  V.  Aufl.,  1890;  v.  Bar,  llMOiis  und 

Fnixis  dt  s  iiitoni.  Privatnu  hts.  'J.  Aufl.,  18sW;  v.  Bar,  L«'lirbiich  des  intern. 
i'rivHt-  II.  8tratncht«i,  18i'2;  Barazetti,  Kinfübning  in  das  franz.  SSyflrecbt 
n.  das  badische  Landrecht,  1889;  Beseler,  Svetem  des  gemeinen  dentsdian 

Privatri'chts,  IV.  .\nli..  18^".;  Bieren,  WürttcinV  rrivatrcclit,  H;.li!an, 
Mecklenburger  Lamlrcclit,  ']"ül.  I,  1871;  Bühiii,  Die  räumliche  Herr.s(  hilft  der 
RechtBDormen.  189'»:  Brocher.  droit  intnn.  privf:  v.  Brinz,  Paiulikteu; 
Deru1)ur  L'.  Pandekten.  IJ.  Aufl.,  §  45  ö . ;  I)  o  s  pa r  t ,  pm  i»  de  droit 
•  it'im.  pvict,  1887:  Fiore,  ciemend  'Ii  <liiit(o  iidtrii.  j'rtcato,  \b90;  Koelix, 
dniif  intern,  y//"  ,  4.  edit»  p.  Demangeat;  Pör.nter- Kccius.  Theorie  und 
Praxi.s  des  heuti^ttn  gem.  preusn.  PrivatrerhtH,  »i.  Aufl.,  1892;  (lengler. 
Das  deutsche  Privati-echt,  4.  Aufl.,  IbDi;  v.  (ierlter,  System  deri  deutschen 
PrivatreehtS,  1').  Aufl..  1891:  Hamakor.  das  internationale  IVivatrecht,  seine 
Ursachen  und  Ziele,  187'^;  Jetit  I,  Ilandluieh  de.s  intern.  Privat-  und  Straf- 
re<  lite.s  mit  Rüek.Hieht  nut  ilio  ( ;<  >i  i/,L;(  lmngen  Oesten'eichs,  rnganis,  Croatiens 
und  UoMiiens,  18113:  l.aiii.>.  droit  int'tii.  privi',  1891;  Laurent,  droit  civil 
i)ii' rimliumd,  l88l.';  .Meili,  die  Kodifikation  de^i  inteni.  Zivil-  und  Handel»^ 
rechts;  Meili,  Ueschichte  und  System  des  intern.  Privatrecht-s  im  Grundrwa, 
1892;  Key  seh  er,  das  gemeine  iind  WOrttemberger  Privatreobt;  de  Rossi, 
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AUgmueiner  Tli«il. 


Die  Lehn*  von  der  Kollision  der  PriTatreehts(juellcn  Yer- 
Bchiedciier  Staaten  ist  bekanntermassen  eine  Terwickelte  und  viel- 
bestrittene,  insbesondere  gilt  dieses  Tom  Erbrechte  und  mithin  auch 
Ton  der  Behandlung  der  VerlaMenschaften.  Vor  Darstellung  der 
fiber  letzteren  Stoff  im  ReohtsTerkelure  der  einselnen  Lftnder  ge- 
gebenen Spexialbestimmungen  tollen  daher  die  allgemeinen  Grand* 
aitse  an  der  Hand  der  wiitenaehaftliehen  Lehren  und  nach  den  Er- 
geboiMtn  der  Reditipreeliang  hier  Toransgeschiekt  werden. 

Bei  Besprechung  dieier  Hftlerle  tritt  mnielnt  die  Fra^^o  der 
Zattlndigkeii  snr  NnebUetbe handlang  in  den  Vordergrund, 
hieran  reiht  iieh  eodann  die  weitere,  weleho  Oesetie  bei  der 
ErbTorhnndlung  telbtt  snr  Anwendnng  sn  bringen  alnd 
(StatatenkoUition  in  meteriellw  HinMeht),  femer  iind  mdi  die  dei* 
fallaigen  aQgenieinon  QmndifttM  betOflidi  det  Tielfieh  mit  den 
NaehUsseMben  im  Zuuunraenhange  ttehendea  Vormund eehafte- 
wetens  in  Beimeht  m  liehen.*) 

Für  die  Znstlndigkeit  nur  Niehlaaebehnndlung  iet,  »bgeeelien 
▼on  Slaatsfortriigen  oder  eonsttgen  VereinlMningen,  in  der  Regel 

f^tudi  iVi  <1iritto  Intn'tl.  prirnfn  !>t  rthilinyir  aUa  h(J<Jf  ifaUatHI.  1880;  V.  Roth, 
f*y*tA'iii  des  Dciitm'hen  Privatn-ihts,  1^86;  v.  Ktith.  Uayor.  Zivilm4it,  2.  Aufl., 
18M  ;  V.  8avignv,  Synteni  de«  hentigen  röni.  Rechtis,  B<l.  8:  Schaffner, 
Kntwickelung  des  mteni.  PrivatrochtÄ,  1841;  Schiffner,  Lidirbuch  de»  franz. 
Zivilrechts,  1878;  Schmid,  diu  Herrschaft  der  (ieHetze  nach  ihren  räuinlicheo 
lind  zeitlichen  Grenzen,  18^3;  Seuffert,  praktisches  Pandektt^urecht^  §  17; 
Sfuffert.  Kommentar  zur  biivtr.  (J.O.  v.  1763,  2.  Aufl.,  1853— ".S;  Sirlx-ti- 
liaar,  Lehrbuch  des  sächs.  IVivatroobts,  1872;  Stabel,  Inälitutionen  dej» 
franz.  Zivilrechts,  18*J4;  Siobbo,  Ilandbiuh  des  deutschen  I'rivatreihts,  ThI.  I, 
1882;  SzantöH.  Handbuch  d.  intern. l'rivatrechts  mit  bes.  Beziehung  auf  Ungarn, 

Tores -Campo»,  piucipim  de  det'echio  inkiH.  pt  ivado,  18*<3:  Unger, 
'.sterr.  Privatrecht,  4.  Aufl.,  1876;  Wichter  im  Archiv  Rlr  zivil.  Pnt.vi.H. 
Bd.  XXIV  u.  XXV;  Weiss,  lruif>-  de  droit  üdmi.  pria\  1H92:  Wcstlake, 
a  trecUict  oti  viimte  intermdmal  law  irifh  prim  ipal  refemur  to  pracUat 
in  England,  9.  ed.,  London  188U,  deutsch  von  Fr.  v.  Holt zen dorff,  1884; 
Wharlon,  private  intern,  law  (on  the  confli(  t>^  of  law),  1881:  Wheaton, 
tltmentfi  du  droit  intern. ^  5.  edit.,  1874;  Wheatun.  th  ments  of  inftrnationai 
kttO,  3.  ed.  p.  Boyd.  1889;  v.  Wind  scheid,  Pandekten,  Bd.  1,  §  88  ff. 

Zeitschriften:  Zeitschrift  fOr  intemationAles  Privat- u.  Strafrecht  etc., 
von  Böhm,  seit  1890;  Zeitschrift  fÖr  vergleichende  Recht'^wiHsenschaft,  von 
Hernhöft,  Cohn  u.  Kohl  er;  Revue  de  droit  internatiomil  tt  de  legitflation 
comparee,  p.  Asaer,  Westlako  etc.,  seit  18()8;  Journal  du  droit  itUer- 
national  pritfe  ti  de  Ux  jurifqrrudmce  comparee,  p.  t'Innet,  seit  1874; 
Butklin  de  In  K0<-if'fi'  de  h'gisladon  comparee,  p.  Cotillon  etc.  (Paris); 
Jievue  ailique  de  legisUUion  et  de  jnrisprmience,  p.  Paul  Pont  (Paris); 
JVöttodfe  Bröiie  MMonmie  <fe  drwt  fraw^ats  H  ürangtr,  p.  Laben laye  ete. 

")  Niheres  lüerOMr  a.  nntan  im  beaoiideran  Theile  Im  den  einielnMi 
Staaten. 

In  dem  Vertrag  der  andaaierÜUMiaoiMn  Staaten  (Kongreee  Ton  Moat^ 
video^  1989;  e.  Zeitaefirift  etc.,  Bd.  I  S.  384  ff.)  aind  beaondere  Beetimniung«ii 
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der  letzte  Wohnsitz  des  Verstorbenen  entscheidend,  ohne  das« 
hiebei  Heimatb,  Bürgerrecht  oder  Ansässigkeit  in  Betracht  zu 
kommen  hat.  Es  ist  hiebei  gleichgültig,  ob  der  Erblasser  ausser- 
halb seines  Wohnsitzes  und  vielleicht  nach  längerer  Abwesenheit 
von  demselben  gestorben  ist.  Dioss  gilf  im  Allgemeinen  sowohl 
nach  gemeinem  Rechte,  wie  nach  partikularrechtlichen  Bestimmungen, 
insbesondere  auch  nach  bayerischem  Rechte,')  ist  jedoch  nur  als 
feststehend  zu  betrachten  in  Bezug  auf  Bürger  eines  und  desselben 
Staates. 

Sofern  es  sich  dagegen  um  das  Ableben  eines  Ausländers 
handelt,  erleidet  diese  Regel  insoweit  eine  Beschränkung,  als  die 
unbedingte  Gültigkeit  dieses  Satzes  nur  bezüglich  der  Behandlung 
des  beweglichen  Nachlasses  allgemein  anerkannt  ist.  Darüber 
stimmen  alle  Gesetzgebungen  überein,  dass  in  dieser  Beziehung  das 
Mobiliarvermögen  dem  fomtn  domicilii  zu  folgen  habe.*) 

Was  dagegen  die  Zuständigkeit  zur  Behandlung  des  Im- 
roobiliarnachlasses  anlangt,  so  erstreckt  sieh  die  durch  das 
Domizil  eines  Verstorbenen  begründete  allgemeine  Zuständigkeit 
zur  Nachlassbehandlung  nicht  von  selbst  aueii  auf  jenes  Xaehlass- 
Termögen,  welches  der  .Erblasser  an  luiniobilien  in  einem  anderen 


für  die  Zuständigkeit  zur  Nachlassbehandlung  selbst  nicht  vorgesehen.  Nacblass» 
«treitigkeiton  geliören  vor  die  (ieriehte  derjenic;en  Bezirke,  an  denen  sich 
NachJaasgegeuHtaUile  befinden  (Tit.  XIV  Art.  66  des  Vertrags  über  inter- 
BsAioiuilcs  Zivilrecht). 

Der  intertiationaln  Kont^ress  ftlr  internationales  Privatrecht  ira  Haag 
1H93.  beschickt  vou  Deutscliland.  Oesterreich  Ungarn,  Belgien,  DAnemark, 
Spanien,  Frankreich,  Italien,  Luxemburg,  den  Niederlanden,  Portugal,  Russ- 
lanJ  und  der  Schweiz  (s.  Zeitschrift  etc.,  Bd.  IV  S.  1  ff.),  hat  auch  bestimmte 
Vorschlüge  Über  Zuständigkeit  nicht  gemacht.  Nach  Art.  4  der  Schluss- 
verhandlung re^elu  die  Verträge  die  Art  und  Weise  des  Zusammenwirkens 
der  Behörden  des  Staates,  auf  dessen  Gebiet  der  Nachlass  erSffiMt  ist»  und 
der  diplomatischen  oder  konsulari»K:hcn  Agenten  der  Nation,  wd,^er  der  Yar 
storbene  angehörte,  um  die  Erhaltung  der  KrbgQter,  die  Reehte  der  Brben, 
•owie  die  Liquidirung  d<»  Nachlassen  sichenosteUen. 

»)  Cod.  civ.  bav.,  III,  Kap.  I  §  17  Nr.  S  o.  4j  Yenwdnung  vom  <k  Aug. 
1764  (Maier  < w n.r.^SMnmlwig,  Bd.  IV  SL  928);  El  f.  R^A.  Bd.  1«  a  267; 
18  &  874;  23  &  93. 

*)  Sehlffner,  Entwieklnng  des  intmnationalen  Frivatrsdite,  1841, 
a  175:  Wheaton,  J^lements  du  DroU  InUnuithml,  1848,  Tom.  I  pni^.  lftr>: 
Savigny  «.  a.  0.  §  366;  WAchter  im  Archiv  für  zivil  Praxis,  Öd.  XXV 
8.  868;  T.  Bar  «.  a.  0.  1  8.  878. 

Auch  in  Bayern  ri(lit«^t  sich  die  Zuständigkeit  zur  Behandlung  des 
beweglichen  Nachlaases  eines  Auslftnders  zweifellos  nach  dem  letzten  Wohn- 
sHie  des  VctrstOfbeiieD  und  bescInlBkt  sieh  deminfolge,  wenn  der  in  Bayern 
verstorbene  Ausl&nder  in  Bayern  kolrifn  AVobnsitz  hatte,  die  Thätigkeit  der 
Verlassenschi^tsbehOrde  auf  öichcrstellun.;;  d* Nachlasses  für  die  Erben, 
yemldilmanMluner,  Ollvlnger  dnreli  Anb  gung  der  Sperre;  die  «eitare  Be. 
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Staatsgebiete  binteriasien  hat.  Dieat  folgt  aus  dem  ataats-  «ncl 
▼OUcerreehtUeheo  Ornndaatse,  daas  aieh  die  Wirlcsamkett  jeder  Staats- 
gewalt für  aicli  nar  auf  den  Umfang  ihres  eigenen  Gebietes  aus- 
dehnt, dass  hierauf  aueh  die  Ansflbung  jeder  Oeriohtsbarfceit  eiaea 
Staatea  an  sioh  besehrSnkt  und  kein  Staat  Terbnnden  ist,  eine 
mittelbare  oder  unmittelbare  Einwirkung  fremder  Staatsgewalt  auf. 
Bestandtheile  seines  Gebietes  ansuerkennen.  Es  beansprucht  des- 
halb aueh  jeder  Staat  das  Reoht  für  sieh,  den  Besitsweehsel  Ton  im 
eigenen  Lande  gelegenem  Immobilianrermögen  nach  den  Landes-- 
gesetxen  tu  regeln.  Hieraus  folgt  weiter,  dass  rttdcsichtUeh  einaelner 
an  einer  Yerlaasensohaft  gehöriger  Immobilien,  weldie  nicht  in  dem 
Territorium  liegen,  wo  der  Erblasser  domixilirte,  das  /omm  rei  ritae 
die  besondere  Zuständigkeit  xur  Nachlassbehandlung  für  sich  an- 
spreehen  könne;  es  wird  deshalb,  soweit  nicht  Staatsvertrfige  ein 

handlnn;  de«  Naehltisses  nber  wird  der  znntilndigcn  BebOrde  dm  f^taateii 

übcrlasson,  in  weh  hem  dor  Verstorheiie  Moinen  WoliiiMitz  Iiatt<',  bozichungs- 
wciäo  weichet»  <!•  r  X'orstorbeno  angehörte,  obao  UuierHi'hied,  ob  da»  bewegliche 
VemSgen  in  Bavoi-n  oder  «UMMerhalb  dementen  hbiterlawien  wnrde:  t.  Roth, 
bayer.  Zivilrecht".  Tbl.  I  S.  141;  Hl.  f.  H.  A..  IUI.  20  S.  -Jö?;  23  8.  93. 

In  den  iilutachoiduugHgrttodeu  eines  L'rthcilca  üch  obfruten  Gerichts- 
hofes in  Bsjmh      18.  Hirz  1876  (Samnihing,  Bd.  6  S.  266)  ist  apgefBhrt: 

Nach  gt'sotzlich«'n  Vurschriftm  und  eiiit-r  f('st.sti  li«'n«li'n  Praxis  i-^t  für 
die  Behandlung  einer  VerlatMcuschaft  dotgenige  Gericht  zuständig,  in  de»>i'u 
Sprengel  der  \  erstorbene  sein  Domizil  hatte,  und  gleichwie  nach  allgemeinen 
Grui)(l><ätzen  des  l'rozt  ssr«  «  lit(  die  ZuKtündigkeit  ••im  G.  lii  lit<  -.  al'^  f'irinii 
domicilii  hlon  von  dem  tliat^^äcldichon  hestando  do»  DuuiiziU  der  I'itsou, 
Uber  wolohe  der  Geriehtsswang  privatrechtlieh  aosgeflbfc  werden  soll,  abhängt, 
ohne  da.ss  es  liieboi  auf  diu  staatsn-clitlit  licn  Vt  riiiiltnis.so  anzukonunen  hätte, 
in  welclicn  .sich  dieselbe  beHndet,  so  ist  auch  im  Gi'biete  der  nichtKtrcitigen 
Bechtspflege  fOr  die  Zustiindi>ckeii  des  VertsMeuacliAftagerichts  nur  der  tfaat- 
säcliliche  bestand  de.s  DoniizÜN  des  Vemtorbeneu  dbne  Kflcksicfat  auf  desaen 
StaHt^augeiiürigkeit  maa.s.sgelM?nd. 

Es  kann  ein  Auslituder,  auch  (dine  das  l'ntertbansvorhältDisH  in  seinem 
ileimathlandc  gelöst  zu  haben,  sein  Dondzil  unliedenklieb  in  üayern  auf- 
.Hcblagen;  diese.s  bat,  wenn  es  ge.-ielieben  i.st,  zur  Folge,  da>s  (li  i>.elbe  da- 
durch dem  Oericht-szwange  in  seinem  bayer.  NV<»bn(»rte  unterwürfen  wird, 
folgbrh  auch  duHclbst  im  Falle  seines  Ablebens  die  Zastiindigkeit  des  neuen 
Domizügericiites  als  VerlHS-senscbafts^oricbtes  begründet  wird.  Da«  Nämliche 
muss  umgekehrt  auch  dann  gelten,  wenn  ein  bayerischer  .Stnatsangehariger 
sein  Domizil  im  Auslande  aiifVesehlagen  bat  und  während  st  itM><-  I  •(innzilirens 
im  Auslande  dort  verstürben  i^t;  auch  in  diesem  Falle  begrimu- t  ^ich  durch 
den  thatsiichlichen  Bestand  des  Domizils  die  Zuständigkeit  des  Wohnorts» 
gerichts  für  die  Verla.ssenscbaft.Hbebandlung.  ohne  dass  darauf  etwas  anzu- 
kommen hätte,  dass  etwa  der  Versturbeue  »eine  •SLautt>augehOrigkeit  iti  Bayern 
noch  nicht  verloren  bat  oder  ein  llicil  soiner  Verlassenschsft  sich  in  Bayern 
befindet. 

Vgl.  auch  oborstrichterl.  rrtbeil  v.  24.  Januar  1871  iSamndunt;.  15d.  4 
S-  728). 

ä.  femer  b.  Just.-Min.-KntschL  v.  7.  Oktol»er  i^9l  unten  hei  «Lhiyem". 
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Andorfs  bestimiutn,  und  abfji^sdu'ii  vuii  dem  Falle  vlner  son'^t  zu 
Stande  koninionden  Einigung  die  iJoh.£!ullun<^  des  Nachlasses  In  züg- 
lich der  iiiclit  im  Domizilsstaato  gtdcgoiitMJ  limnubilii-n  den  Gerichfcn 
des  auswärtigen  Staates,  wo  die  Innijobilien  gclof:^^!!  sind,  zu  über- 
lassen sein.  Dies8  wird  insbosunderc  dann  gelten  niiisscii,  wenn 
nach  beatehendoni  Staatsvcrtrage  die  Anwendung  der  Oesetze  »los 
DüDiizilsstaates  über  Erbfolge  auf  die  im  anderen  Lande  gelegenefi 
Immobilien  autigeschlossen  ist.  ') 

Die  Eröffnung  einer  theilweiscn  Ycrlasscnschaftsauseinnnder- 
Mtxung  und  die  Behandlung  der  Yerlassenscbaft  durch  verschiedene 
Oerichte  mag  wohl  dem  Begriffe  der  VnWersalsukzession  widerstreiten 
und  mannigfache  Inkonyonienzen  im  Gefolge  haben,  allein  das 
Oegentfaeil  Ifiset  sieh  eben  gegen  einen  fkremden  Staat  aus  oben  an- 
gegebenem Grande  nicht  durehsetzen.^ 

*)  In  der  zwit^t-bou  Dout.srhlHiid  und  Hnssland  abgesi  Idossenon  Kon- 
▼cntion  Aber  die  Regulirung  von  iimtcrlaasonschaftou  vom  12.  Novembor  bezwr. 
18.  Oktober  1)^4  fs.  unten  .RuAHland*)  ist  neben  der  Beatiminiing,  dass  die 

Erbfolge  in  <lic  IriiiMi)l»ilion  naeb  der  ff.r  r>  i  si(<i>'  sieb  Hebte,  ausdrücklicb  den 
Gerichten  des  banücs,  in  welchem  Ute  lunnolnlion  gelegen  »ind,  die  Kom- 
petenz zugesprochen,  aofMchliemlicb  fiber  j<  <i<  n  Ansprach  oder  fiinwand, 
der  den  unbewi  iiliebeii  Nacblass  betrifft,  zu  In  timicii,  iiiH  Icgensatz»'  zniii  be- 
weglichen ^iachbuiM>,  bozQ^ch  dessen  AuaprUcbc,  welche  sich  auf  die  Theiluug 
«oldben  in  einem  der  beiden  Linder  binterlaasenen  beweglichen  yermOgena 
l.«'ziVben,  von  den  ( 1. 1  ii  littn  (Kl«  r  .-(inst  zu.>tiiudigen  Behörden  des  Staate«, 
dem  der  Vcnttorbeue  tuigchürio,  zu  eutscheideu  aind. 

Abweichend  hieven  ist  in  neueren  Vertrigen  des  Denteehen  Reichs  mit 
anderen  Staaten  die  Koiiipcteuz  dor  Gericbte  od»  r  Hebördt  n  d«'S  Lan-Ie^s,  dem 
der  Verstorbene  angehörte,  ohne  Unterscheidung  zwischen  beweglichem  oiler 
anbeweglichem  Nachläse  feetgesetzt,  so  in  dem  vertrage  mit  Griechenland 
vom  '2G.  Nnv<  iiiIm  t  ISSI  Art.  XXIII.  mit  Sorhi.  n  vom  6.  Januar  ^88'i  Art.XlX. 
Dagegen  läUt  nach  Art.  d  des  Handels-  und  ."^ebülTahrtsvertrags  zwi8cb<>n  den 
StMten  des  vormaligen  Zollvereins  und  «br  Argentinischen  Bepuhlik 
vom  VJ.  S<'pteml)<  r  IHbl,  wenn  Uber  die  Krbseluift  mli  r  (il»L'r  eines  oder  einige 
der  Güter,  aus  df-neu  sie  bestellt,  oder  über  v\i\  (iutliaben  oder  eino  Sebuid 
des  Erblassers  tme  DiiiVrenz  entsteht,  die  nicht  durch  Schiedsrichter  ge- 
schlichtet werden  kann,  die  Kotsebeidung  den  Gerichten  des  Landes,  wo  der 
i)terbefiill  sich  ereignete,  unbeim. 

••)  Aubingend  die  Ib-elitfanweiidung  in  Hävern  hezüglich  der  fVage 
der  Zustünib'skeit  tor  Hfliaiidlimg  des  I  mm  o h  i  1  ia r  nae h  I as s  es ,  sofern 
solcher  ausner  liaveru  gelegen  ist,  ho  hält  v.  linth  an  der  oben  Note  2  an- 
gegebenen Stelle  seines  bayerischen  Ziv  11  i  im  ii tes  die  Gesetze  des  letzten 
Wohnortes  des  Erblassers  als  entscheidend  Üu- Bestimmung  der  Kompetenz 
.  der  Verlassensebaftabeliördc  mit  Krstreckung  auf  das  ganz«  \'ormügen  und 
lAsst  eine  Ausnahme  nur  für  solche  Immobilien  zu,  fUr  weU  be  durch  be- 
sonderes (jesetz  dif  1  ^iiiversalsukzcHsion  ausgcsehlossen  ist.  Vgl.  hiezu  noch 
System  des  dfutsi  hi  n  Privatreehts  dessellien  Verfassers,  l^^SO,  Thl.  I 
8.  294. 

Die  in  Note  2  angeführte  )).  .Iu8t.-Min.-Ent«cbl.  v.  7.  Okt.  IbUl  macht, 
,  abgesehen  von  den  dort  näher  angeführten  Ausnahmen,  an  sich  keinen  Unter» 
acmed  zwischen  dem  in  und  ausser  Bayern  gelegenen  Naehlass, 
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£•  ist  noch  zu  erwShnen,  wie  sich  zu  verhalten  seia  wird» 
wenn  im  gegebenen  Falle  über  die  Zuständigkeit  Differenzen  ent- 
stehen,  z.  B.  zwischen  der  Behörde  det  Heimathsstaatee  vnd  dem 
Domizili^gerichte  oder  zwischen  letzterem  nnd  dem  Forum  der  Be* 
legenheit  der  zum  Nachlasse  gehörigen  ausserhalb  des  Territoriums 
des  DomiziUstaates  befindlichen  Immobilien.  Dass  auf  solchen  Fall 
die  inländischen  Gesetze  über  die  Entscheidung  der  unter  Jastizstellen 
bestehenden  Kompetenzkontlikto  nicht  Anwendung  finden  können,  ist 
klar.  Denn  es  steht  der  Staatsgewalt  nicht  die  Befugniss  zu,  einen 
Konflikt  zwischen  einem  einheimischen  und  einem  fremden 
Gerichte  zu  entsrhpidon.  Da  zunächst  die  Gerichte  in  der  Beur- 
theilung  ihrer  Kompetenz  autonom  sind,  wird  Yorerst  den  Betheiligton 
anheim  gegeben  werden  müssen,  den  gesetzlichen  Instanzenzug  durch- 
zumachen. Die  bestehende  Kollision  kann  sodann  durch  Einigung 
zwischen  den  betheiligten  Gerichten  oder  Behörden  sich  lösen. 
Aensscriiten  Falls  wird  die  oberste  Zivilverwaltungsstelle  —  Justiz- 
ministerium —  anzugehen  sein,  um  Einleitungen  zu  treffen,  dRss  die 
Beilegung  des  Konfiiktea  auf  diplomatischem  Wege  herbeigeführt 
werde,  zu  welchem  Zwecke  alsdann  die  Vorlage  der  Akten  zu  er- 
folgen hat. 

§  5. 

Rftumliclie  Herrschaft  der  Gesetze  (ötatutenkollision) 

in  Erbrechtafiregen. 

I.  Was  die  Frage,  nach  welchen  Gesetzen  die  Erbfolge  und 
die  damit  zusammenhängenden  RechtsTcrhältnissc  zu  beurtheilen  sind, 
anlangt,  so  wird  als  allgemein  geltend  angenommen,  dass  die  Erb- 
folge und  zwar  sowohl  die  testamentarische,  als  die  Intrstat-  und 
Vertragsorbfolgo,  insbesondere  auch  das  Kotherbrecht,  nach  den 
Personalstatutcn  des  Erblassers  sich  richten.  Das  Erbrecht  begreift 
eine  Nachfolge  in  die  gesaniraton  Rechtsverhältnisse  des  Verstorbenen 
in  sich,  es  erscheint  daher  das  Personalstatut,  nach  welchem  sich 
der  allgemeine  Kechtszustand  des  Verstorbenen  bei  dessen  Lebieiten 
richtete,  auch  für  die  Beurtheilung  der  Erbfolge  in  seine  Hinter- 
lassenschaft entseheidend.  Dieser  Ssti  gilt  noch  immer  als  gänsUdi 
unbestritten  bezOglich  der  Erbfolge  in  das  bewegliche  VermQgeii 
—  körperliche,  wie  nnkörperliche  Sachen  — ,  da  eoMhe  Brbfolge 
nach  den  Rechten  aller  siTilisirten  Tl^Ucer  all  eine  UniTersalenkieaaisa 
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bainolit«!  wird,  ohne  Untersobied,  wo  die  bewegliehen  Sachen  sieb 
befinden.*) 

BesBglieh  der  SnkseMion  in  des  nnbe wegliebe  TwoiSgen 
dagegen  wurde  von  einem  Tbeile  der  Sdiriftstener  die  Meinung 
▼erlreten,  da»  nieht  die  Penonaletatuten  hier  enteebeiden,  sondern 
dass.die  InunolnUen  besflg|idt  der  Erbfolge  anssehMesslieb  naeh  den 
Gesetsen  des  Staatesi  wo  soldie  gelegen  sind,  su  bebandeln  seien. 
Diese  AuffiMsnng  ist  insbesondere  Tertreteo  in  der  fransSsiseben, 
engUseben  und  nordamerikaniseben  Pnods.*)  Fsrner  folgt  ihr 
die  niederländlsehe  Geeetsgebung')  und  das  Sslorreiebisebe 
BeebM)  Aueb  nach  den  Vertragsreebte  der  sfldamerikaniseben 
Staaten  (Kongrets  toq  Montevideo  1889)  wird  das  Erbrecht  tou 
dem  Gesetse  der  Lage  der  Brbscbaft  beberrsebt  ohne  Vntersdiied 
awiseben  beweglidieni  und  mibewegliebem  YennSgen.')  Desgleicben 
ist  in  einigen  unten  noeb  nlber  aufgefQbrten  KouTontionen  swiseben 
Deutschland  und  auswirtigen  Staaten  das  Prinsip  der  kx  rei  tUae 
anr  Geltung  gelangt. 

ITeberwi^pend  ist  jedoch  cüe  Ansiebti  dass  der  Uebergang  des 
VermSgens  eines  Erblassers,  ohne  üntersebied,  ob  es  sieh  um  beweg* 
liebes  oder  nnbewegliebes  Yenaogen  handele,  infolge  des  Prinaips 
der  Uidversalsnkiession  dnem  einbeitlieben  Rechte,  dem  Personal* 
Statute  des  Eiblassers  su  unterstellen  sei,  wobei  eine  Ausnahme  nur 
beattglich  ein^  gewissen  Klasse  von  liegenden  Glltem  gemacht  wird« 
Ar  welehe  das  Beebt  des  Ortes,  wo  sie  belegen  sind,  besondere, 
von  den  allgemeinen  erbreehtlichen  Bestimmungen  abweichende  Qmnd- 
sitse  aufstellt,  wie  dies  insbesondere  b^  Fideikommiss-,  Lehens-, 


>)  Savignv  n.  a.  0.  §  866;  WIcbter im  Areliivfilr  siTilistiaehe  Pnucts. 

Bd.  XXV  S.  Schaffner  a.  ii,  O.  S.  175;  Bar.  Tlieorie  und  Praxis  des 

int.  Privatr.,  II  8.  üyö;  Wheatou,  Elements  du  Droit  Inlenmtional,  tom.  I  p.  109. 

')  Vgl.  Poelix  I  Nr.  62,  66;  Broeber,  Nr.  88,  89;  Journal  du  droit 
intern,  prire  (k.,  1874  p.  79,  1875  p.  338,  1878  p.  165;  Schiffner.  1877 
70;  Stabel,J  9;  Baraietti,  8.  219;  Urth.  d.  bavcr.  oberst^'n  Landes- 
gerichts  98.  Dez.  1881  (Semmhing,  Bd.  9  S.  440);  2eita<hrift  fUr  intern. 
Privat-  u.  Strafrecht,  I  S.  379,  521.  fi83;  Storg,  IHI,  488»  465,-474;  Pbilli- 
more,  IV  Nr.  Ö66;  Wharton,  §§  563,  57ü,  57üa. 

*)  Art.  7  de«  Oes.  Wet  houdende  ÄÜjtmwM  Bepidiny  ».  Vg].  hieza 
jedoch  Asser  S.  72,  dem  an  sich  das  System,  wonncii  der  Nachlass  als  eine 
Einheit  anzusehen  ist.  die  in  allen  Beziehungen  ilurch  das  (Jesetz  des  Erb- 
losMrs  beherrscht  werde,  als  enipfehlenswerth  erscheint. 

*)  Ällg.  B.-G.-H.  S:^00;  .Tunsdiktionsnorm  v.  18.  Juni  1850,  g  88;  Patent 
V.  9.  Aug.  18Ö4,  88  21^  22;  Unger,  1  S.  199;  Jettel,  8.  63. 

')  Art  44»  &  des  Ycrtrags  Aber  intonatioDaleB  ZiTilieefat  (Zeitiebril^ 
I  S.  841). 
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8tammg  üterii  u.  <lrj»l.  di^r  Fall  ist,  ITu-  wolche  alsdann  tlicsos 
Hecht  der  bclegeueu  Sache  als  dus  ausschliesslich  maiissgebeude  be- 
trachtet wird. 

Diese  auf  dem  Gruml;;»  il.iukcii  der  Universalsukzossion  bo- 
luiiende  Aulia>sung  ;;ilt  in  Deutschland  als  die  herrschende/') 
Insbesondere  auch  in  der  Kechtäprechung  hat  dietser  Grundsatz 
Aufnahme  gefunden.") 

Das  Prinzip  der  Geltung  der  l'ersonulstatutcn  als  eines  ein- 
lieitlichen  Hechtes  für  die  Erbfolge  ohne  Unterschied  dM  beweg- 
lichen oder  unbeweglichen  Yermügeiis  ist  «ich  in  der  Oesetz- 
gebung  verscbiedener  deutsciier  and  austandlaelier  SiAaten  zur  An- 
erkennung gelangt.^) 

Ah  Penonalstatut  des  Erblassers  isl  nach  der  bislang  In  Dentech- 
land  herrschenden  Theorie  und  Praxis  das  Gesets  des  letzten 
Wohnsitzes  des  Erblassers  anzusehen;  es  hat  insbesondere  die 
Kechtsprcchung,  namentlich  jene  des  Reiehsgeridits,  stets  hieran  fest- 
gehalten.^) In  neuerer  Zeit  neigt  man  sich  jedoch  der  Annahme 
des  NationalitStsprinzips  zu,  wonach  für  das  Fersonalstatut  des  Erb- 
lassers die  Staatsangehörigkeit  des  Verstorbenen  entscheidend  sein 


•)  W «eh ter  im  Archiv  f.  zivil.  Praxis,  Bd.  XXV  S.  198  f.,  »68 ;  S a  v i «  n  y , 

System  ftc,  Bd.  8  8.  im-.  Thiil,  Kinl.itnn-  etc.,  7!)  S.  179;  Srlinii.i, 
t<.d'd;  liluDtschli,  SS.  29;  Mitteruiix,  124;  (jvugler,  ö4;  Oicrber, 
f  82;  Beseler,  §  39;  Bahltu,  I  8.  475;  Seuffert,  Komment  z.  bayt^r. 

li.-O.,  I  S.  332;  VierlinK  in  Hauscr's  Zoitsohrift  fTir  Hcidis-  uikI  l.aniU"*- 
rccht,  II  S.  :'.70;  W iudsclM-id,  Puudektcu,  I  §  35;  Dernburg,  l'andekteD, 
8.  106;  Kürster-KcciuK,  §  11  Nr.  7:  Stobbe,  I  8.  250;  Roth,  Deutachsä 
rHvatr.rht,  1 1<  .M:  v.  Bar,  II  S.  r.OO:  v.  Hur,  Lehrbach  etc.,  S.  158;  Böhm, 
rüuuil.  lierrscliuft  d.  Kochtsnornu'u,  iS.  171  tf. 

■)  Vgl.  Seufforfs  Arthiv.  13.1.  I  Nr.  »2,  2  Nr.  354,  J  Nr.  !'2.  6  Nr.  HOT, 
:Vty.  7  Nr.  II  Nr.  107.  i:.  Nr.  95  u.  28  Nr.  4 :  fmi-r  V.nt^vh.  .l.-s  Hoich^- 

^'irirhts  iu  Zuils.,  Ud.  b  S.  145,  Bd.  'J<J  8.  Jiu-i>.t.  \V  ociieutschrilt.  l^ii.  1^ 
S.  96;  Kniscli.  d.  Obcrtrtbunals  zu  bvrlin  v.  s.  Mai  1885,  Strietborst,  Kd.  m 
8.  22;  Knt.sch.  des  bayor.  obor.ston  ({«'riditsliof^,  I>/.w.  des  oborst^n  Landi--- 
fjcrichts,  13d,  1  S.  18,  4  S.  4.  Auch  die  «llliiisi  Iii'  I!oi  lit^j»n  ( luing  hat  äsicii 
,  flr  dieses  Prinzip  entschieden  (/AMtsolirift.  I  S.  220). 

*")  Sü  im  säcbsiscbt'n  i{  17,  iu  diii  Erbfol{i;t';;o:»4-t7,«'n  von 

Sacbsen-Woiinar  v.  6.  April  1833  §  152,  .Sa  c  Ii  scn- .\  1 1  e  nburg  v.  (i.  Ajiril 
1S41  §  158,  Sach.sGii-Koburg  v,  2.  Jan.  1811  S  134,  Reu.s.s  ä.  L.  v.  22.  .lan. 
1841  §  149.  Keus.s  j,  L.  v.  10.  D.  z.  §  102.  ferner  in  d.«n  CJe.sotzlincbem 

von  mehreron  Schweizer.  Kautomn :  Zürich  g  3,  .Solothurn  §  8,  Scbaft- 
hausi  ii  §3,  Graubüuden  §  1  Ziff.  4,  in  dtni  i ta  1  i eni  kc hen  Ij.-GL-B. 
Kinl.  Art.  M,  9.  Auch  der  Entwurf  zun»  deiit.schen  Krhrcchk-  huldigt  diesem 
Prinzipe,  ebenso  der  Entwurf  des  deutsehen  H.  (  J.-B.  s  über  da.H  internationale 
Privateccht. 

")  Vgl.  die  oben  Nutf  7  angeführten  Zitate,  ferner  llrÜi.  d.  U.-G.  vom 
-89.  Jsmiar  1883  (Entgeh.  Hd.  8  S.  116),  vom  7.  Juli  1863  (Entäch.  Bd.  14 
&  Ifid):  Beize,  Bd.  2  Kr.  20,  Bd.  3  Nr.  S8. 
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■oU.  Das  Staatsangehörigkeitgprinzip  ist  auch  von  mchreron  aus- 
irSrtigeii  Oesetigebangen  angenommen,  so  in  Oesterreich,  Italien, 
in  melirar«!!  Sdiweker  Kantonen:  Züriob,  Sohaffhansen,  Solothnrn, 
Qrtnbfinden«  Audi  in  den  ]jM«rinnd«n  und  der  (ranzSsischen 
JarMpradtnx  wixd  die  SteatMuigehdrigkeit  fttr  die  Eibfolg»  ab  mann- 
gebend  angetehen.^*) 

Ueber  das  naeh  den  Yertrigen  Dentsoliland«  mit  einielnen 
answirtigen  Staaten  geltende  Bedit  ist  in  Efirse  (NSbereB  ■.  nnten 
im  beionderen  Theile)  hier  ansolttbren: 

Nacb  Art  10  der  dentseh-rnseisehen  Konvention  Uber 

12*  NoTember 

die  Begulirang  TOn  Hinterlassenschaften  vom       —  1874 

31.  Uktober 

riditet  rieb  die  Erbfolge  in  die  unbeweglichen  Gfiter  naob  den 
Gesetsen  dee  Landet,  in  welchem  die  Immobilien  belegen  sind.  Da- 
gegen werden  Anipr&ehe,  welche  sich  anf  die  Theilung  des  beweg- 
lichen Nachlasses,  sowie  auf  das  Recht  der  Erbfolge  in  solches 
Yermdgen  beliehen,  nach  den  Gesetsen  des  Staates  entschieden,  dem 
der  Yerstorbene  angehörte,  es  mttsste  denn  ein  Unterthan  des  Landes, 
in  welchem  der  Nachlass  erOffhet  ist,  anf  die  bewegliche  Hinter- 
lassenschafl  Ansprache  sn  erheben  haben,  fftr  welchen  Fall  die  Ge- 
setse  dieses  Landes  entscheidend  sind. 

Nach  Art.  XXITT  des  dentsch-griechisehen  Konsolar- 
vertrags  Tom  26.  November  1881  richtet  sieh  das  Erbrecht,  sowie 
die  Theilung  des  Nachlasses  des  Verstorbeiien  nach  den  Gesetien 
seines  Landes;  naeh  denselben  Gesetsen  sind  auch  alle  Ansprüdie, 
welche  auf  Erbrecht  und  Nachlasstheilung  sich  besiehen,  xa  ent- 
scheiden. Die  ganz  gleiche  Bestimmung  enthalten  Art.  XIX  des 
deutsch- serbis eben  Konsularrertrags  vom  6.  Januar  1888  und 
Art.  25  des  Freundsohafts-  und  Handelsrertrags  swischen  Deutsch- 
land und  der  Südafrikanischen  Republik  vom  82.  Januar  1885. 

Nach  Art.  XX  des  Freundschafts-,  Handelsp  und  Sdiiiliiüirts- 
vertfages  swischen  dem  Deutsehen  Reich  und  dem  Sultan  von 
Zansibar  soll,  wenn  ein  AngehSrigw  des  Dentsdien  Reichs  mit 
Hinterlassung  von  YermSgen  im  Gebiete  von  Zannbar  stirbt,  der 

S.  N&heres  hierüber  Böhm,  räuml.  Herrschaft  der  Heditsuormen, 
S.  177  ir.  u.  81  ff.  Auch  nach  dem  Entwurf  des  dentaeheo  B.-G.-B.'8  tlbw 
das  intern.  Privatrcclit  §  29  sollen  die  Erbfolgo  mi-1  die  Rechtsstellung  der 
iiirben  sich  nach  den  Uieaetzeu  des  Staate  welchem  der  lirblasaer  saletast 
uifefaSrt  bat,  bflstnnmeii.  Der  gleiche  Onmdsats  wurde  TOD  den  Kongrsss 
flr  intern.  Privstraeht  im  Haag  $88Q  angencnunen. 

BChm,  Intern.  KacHdanbelundloos.  3 
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dentodio  Konsul  beftagt  tein,  das  Ton  dem  Yentorboiien  hinter» 
Immm  VemidgeQ  in  Bmpfang  lu  nehmen  nnd  dnrilber  nMh  lUnu- 
gäbe  der  deutschen  Gesetze  zu  yerf&gen. 

II.  Im  Einseinen  ist  noch  zu  bemerken: 

1.  Ob  eine  Sache  (erbrechtlicli)  als  unbeweglich  oder  be- 
weglich zu  gelten  habe,  ist  nach  dem  überhaupt  fttr  die  fragliche 
Erbfolge  geltenden  Qeietse  zu  beurtheilen.'^) 

2.  Die  Frage,  nach  welchem  örtlichen  Rechte  die  Erbfähig- 
keit einer  Person  beurtheilt  werden  muss,  ist  nicht  unbestritten« 
Ein  Theil  der  Schriftsteller  nimmt  an,  die  Erbfähigkeit,  einschliess- 
lich der  firbeinaetningtfahi^koit,  sei  nicht  nach  den  Personalstataten 
des  Erben,  sondern  nach  dem  Personalstatut  des  Erblassers  zu  bo- 
nrtheilcn.^^)  Andere  lassen  hier  das  Personalstatut  der  Person, 
welche  Erbe  werden  soll,  gelten.'^)  Nachdem  jedoch  die  Erbfähig- 
fcett  ein  Theil  der  licohtsfahigkeit  der  Personf  und  für  diese  nicht 
wie  für  die  Handlungsfähigkeit  das  Personalstatut,  sondern  das 
Gesetz,  welches  für  die  in  Frage  stehenden  Rechtsverhältnisse  be- 
stimmend ist,  in  Anwendung  zu  kommen  hat,  wird  die  erstere 
Meinung  den  Vorzug  verdienen.^*) 

3.  Wn3  insbesondere  die  testamentarische  Mrbt'ülge  an- 
langt, «0  kuninit  zunächst  die  Fähigkeit,  ein  Testament  zu 
errichten  {test.  /actio  act.)  in  Betracht.  Diese  ist  nach  dem 
Personalstatut  des  Testators  zu  bcurtheiien; '  wenn  der  Erblasser 
seinen  Wohnsitz  oder  neino  Staatsangehörigkeit  geändert  hat,  ent- 
scheidet das  Qesets  des  letsten  Wohnsitzes,  bzw.  der  letzten 


")  V.  Bar,  Lehrb..  &  160. 

<n  8o  Wlehter  a.  a.  O.  8.  863;  Sohmid,  S.  95.  100;  Stebbe,  I 

S.  2r.3:  Roth,  I  ^.291:  Vrth.  d.  0.  L  -C.  Oldenburg  v.  5.  März  1853  (SenÜBri'B 
Archiv,  Bd.  6  Nr.  306);  v.  Bar,  U  ö.  312  u.  Lehrbuch  lä.  160. 

Sarignf  a.  a.  O.  8.  818:  Bshlan,  1  8.  478;  Holzsehnher,  I 
S.  91;  üngor,  I  §  23  Note  161;  Urth.  d.  0.  L  P,,  zu  Dresden  v.  29.  März 
1887  (Annalen  des  sAchs.  OberlandeMerichts.  Bd.  9  S.  64);  Urth.  d.  bajer. 
obersten  Landesgeriohta     17.  Ifai  1^  (Sumnlnng,  Bd.  18  8.  60). 

'*)  Vgl.  auch  Böhm,  r;linnl.  Herrscliafl  der  Recbtanonncii,  8.  1S4  u.  22. 

Ueber  die  iilrbfähigkeit  eines  Verschollenen  s.  Ur^  d.  Oberthbunala 
an  Stuttgart  ▼.  8.  JidiT86S  (Sedfcrt^a  AnMv,  Bd.  16  Nr.  199).  Urth.  des 
Reichsgerichts  v.  7.  Januar  1890  (Scuffert's  Archiv,  Bd.  95  Nr.  236  u.  Entfloh, 
d.  R.-G.,  Bd.  25  S.  142),  sowie  das  in  Note  13  angefahrte  Urth.  des  oberateA 
bajer.  Landesgeriohta  t.  17.  Mai  1890. 

»)  Schaffner  a.  a.  0.  S.  180  u.  182;  Savignv  a.  a.  0.  S.  SU; 
WAohter  a.  a.  0.  S.  365;  Beseler  a.  a.  0.  S.  Iii;  Senffert,  Komm.  a.a.O. 
a  881;  Stobbe  a.  a.  0.  §  34  Ziff.  XI;  Zeiisohrift  etc.,  ID  S.  588.  Von 
anderen  Schriftstellern  ist  jedoch  die  Fähigkeit  zur  Tcstanientscrrichtung,  je 
nachdem  über  die  Intestaterbfolge  das  Fersonalstatut  oder  die  lex  rei  »Uae 
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Staatsangehörigkeit.  Doch  kann  ein  von  Anfang  an  ungültiges 
Testament  nicht  lediglich  durch  eine  spatere  Aenderung  des  Wohn- 
sitzes, bzw.  der  Staatsangehörigkeit  gültig  werden.*'') 

In  Beziehung  auf  die  Form  der  Testamente  gilt  nach  der  in 
Deutschland  vorherrachendcn  Meinung  die  Kegel:  locus  regit  actum, 
doch  nur  fakultativ,  dergestalt,  dnss  die  Beobachtung  des  Gesetzes 
des  Errichtungsortes  oder  des  Personalstiituts  des  Erblassers  genügt.*') 
Es  ist  also  das  Testament  allgemein  formell  gültig,  wenn  es  den 
am  Orte  der  Errichtung  erforderlichen  Formen  entspricht,'**)  und 
zwar  solbst  dann,  wenn  der  Testator  nicht  blos  zufällig  am  Orte 
der  Errichtung  sich  befunden,  sondern  von  seinem  Wohnorte  fib- 
sichtlieh  «um  Zwecke  des  Tcstirens  an  den  auswärtigen  Ort  sich 
begeben  hatte. *^)  Andcrscitö  kann  ein  Testator  auch  nach  den 
Formen  seines  PersonaUtatuts,  z.  B.  nach  Code  civil  durch  holo- 
graphes  Testament  gfiltig  testiren."*')    Eine  formell  gfiltig  errichtete 


entscheidet,  nach  dem  einen  oder  dem  anderen  (Jcsctze  beurtheilt  worden. 
Bei  einer  Kollision  der  deutschen  fltii«tm>lmiig|«n  mit  dem  Cod»  «Ml  oder 
der  deutschen  Territorialrechte  unter  einander  wird  nach  der  hier  angenom- 
menen Ansicht  das  Pcrsonalstatut,  bei  einer  Kollision  eines  der  genannten 
Rechte  mit  dem  englischen  Common  law  in  Betreff  Hca  unbeweglichen  Nach- 
laasea  die  lex  rei  sitae  entächeiden;  Bar  a.  a.  0.  II  S.  319.  Günzlich  un- 
bestritten ist,  dass  die  Fähigkeit,  Ober  Mobilien  zu  testiren,  nach  der  lex 
domicilii  zu  beurtht-ilen  ist.  Hinsichtlich  der  Fähigkeit,  über  unbewegliche, 
im  Ausland  gelegene  Sachen  so  testiren,  spricht  sich  Asser  a.  a.  0.  8.  76 
ftr  die  allgemeine  Anwendbarkeit  des  nationalen  Gesetxea  oder  des  Qesetzee 
des  Wohnsitzes  dos  Erblassus  mit  Au8schlu.<>3  der  lex  tri  sitae  aus. 

BesOglich  des  Prinzips  der  KUckverweisong  a.  Zeitschrift  etc.,  U  S.  469. 

Ueber  Teslirfilliiglteit  naeh  englfaNshem  Redite  8.  Zeitaelirifl;  IIT  8.  2. 
DiT  Grund  liegt  nach  imjy  a.  a.  0.  darin,  da.'js  der  letzte  Wille 
als  in  zwei  verschiedenen  Zeitpunkten,  und  möglicher  Weise  auch  an  zwei 
veraehiedeBen  Orten  ansgesprochen  sn  betraehten  ist:  fidcüaeh  rar  Zeit  der 
Errichtung,  und  an  dem  Ort»',  «In  in  dieser  Zeit  der  Wohnsitz  dos  Testators 
ist,  juristisch  zur  Zeit  des  Todes  und  an  dem  Orte,  der  in  dieser  Zeit  der 
Wobnaitc  ist  Vgl.  jedooh  luftni  Urlfa.  de«  Reidmgeridits  r.  10.  Nov.  1887 
(Entsch  .  Bd.  19  S.  315) ;  s.  «och  B9hm  «.  a.  0.  8. 186  vnd  Urth.  7.  IUr 
1893  (Zeitschrift,  III  S.  62«. 

>*)  Wftohter  a.  n.  O.  8.  877;  SaTigny,  Bd.  8  8.  885;  BOhla«,  I 
439:  rnper.  1  S.  207;  Förster- Kcci ua  n.  a.  0.  S.  66;  Dernburg, 
Pand.,  §  45;  v.  Bar,  II  S.  321,  Lehrb.  S.  IGl;  Seuffert,  Archiv,  Bd.  1 
Nr.  804,  Bd.  19  Nr.  6. 

Vgl.  Urth.  d.  O.-A.-G.  München  v.  11.  Juli  1846  (Bl.  f.  R.  A..  Bd.  17 
S.  141)  imd  Urth.  d.  Obertribunals  zu  Berlin  v.  23.  Marz  1860  (Striethorst, 
Anshiv  etc.,  Bd.  71  Nr.  90). 

»)  Urth.  d.  0.-A.-0.  m  Oldeobnrg  4.  Januar  1859  (Seoffeit's  Axdnv, 
Bd.  19  Nr.  6). 

'*')  Letztere  Regel  erleidet  jedoch  dann  eine  Ausnahme,  wenn  ein  prioi* 
kyiuvi  loci  in  Frage  steht,  so  kann  z.  B.  ein  Testament  nach  Münchener 
Stadtrcoht  (vor  zwei  Zeugen)  nur  in  München  selbst  rechtsgültig  errichtet 
werden. 

8« 
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l«tstwillige  DUpoftiiion  wird  dadmreh  sieht  nngültig,  dast  d«r  Testator 
sieh  ein  ooderes  DomisU  wftblt,  wo  andere  formen  gelten,'^)  wohl 
eher  unter  leteterer  YoianMetiung  ein  Teetnment,  welches  nicht  den 
Formen  des  Erriehtungsortes»  sondern  nnr  denen  des  dennaligen 
Domisils  entspricht*^ 

Die  oben  eosgesproeliene  Begel  der  Konkarrens  der  Oesetse 
des  Erriehtongsortes  mit  den  Pofsonalstatnten  des  Testators  ist  im 
Prinsipe  andi  angenommen  von  dem  sächsischen  bfiigerltchen 
Ctosetebaehe  §  9  mit  §  17,  den  Oesetab&chem  von  Zftrick  |  6, 
Oranbünden  §  2  Sata  S.**}  Aach  nach  italienischem  Qesetae 
bestimmt  sich  die  Form  Ton  Rechtsakten  anf  den  Todesiidl  (wie 
unter  Lebenden)  nach  dem  Redite  des  Orts  der  Errichtung;  der 
Disponent  kann  jedoch  auch  die  in  dem  Oesetse  seines  Landes  Tor- 
gesdiriebene  Form  wihlen,  wenn  alle  Parteien  demselben  unter- 
worfen sind.'^) 

Das  niederländische  Oesete  (Art.  992  des  Burg.  We&oek) 
terpflichtet  den  Kiederllnder,  welcher  im  Anslande  testiren  will,  das 
Testament  durch  öffentliche  Urkunde  (auOmUke  akie)  m  errichten. 

'0  Schäffner,  S.  191;  Urtk  d.  Oberthbanals  zu  Berlin  v.  3.  April 
1857  (Striethoret,  Bd.  «8  S.  358);  v.  Bar,  U  S.  824. 

-  )  V.  l^ar,  II  S.  324;  Wäolitor  a.  a.  O.  S.  382;  rnu.  r.  I  §  23 
Hr.  190.  Anderer  Meinung  Thöl,  Einl  §  79  S.  18U ;  8tobbe,  I  S.  222  Nr.  11, 
welch  letzterer  annimmt,  dnw,  sowie  ein  formell  gUltig  errichtetes  Testament 
durch  i  iiu>  spä(cre  gtsolzlii  in  \<  rvltrung  der  Formvorschriftcn  nicht  hinftUig 
werde,  man  dasselbe  auch  iür  den  Fall  der  Aouderung  dos  Domizils  behaupten 
mflase.  üeber  BeehtegOltigkeit  einer  lefactwilligon  Vcrfiigung  im  Falle  der 
VorUnderung  des  Wohnsitzes  vgl.  auili  T^rth.  d.  R<'ichsgf'ri(.ht>i  v.  7,  IttrS 
1893  (Jor.  Wochenschrift«  1893,  S.  240;  Zeitschrift  etc.,  lü  S.  628). 

*")  Auch  der  Entwurf  des  denisohen  B.-6.*B.'s  Aber  das  intematioDale 
Privatr.M-lit  Jiat  diese  Regel  beihehalttMi.  §  29  Mit  §  0  Satz  2. 

Art.  3  der  vom  Kongress  für  iutematiouules  l'rivatrecht  iiu  Haag  vor* 
gesoUagenen  Beettmmungen  Ober  die  VerhuseiiBohaften  lantet;  ,Die  Fem 
der  Tostunionto  und  Schenkungen  regelt  sich  nach  'lim  »;<  si  tzo  des  Ortos, 
wo  sie  gemacht  .sind.  Wenn  jedoch  dan  nationale  Geilet/  des  Verfügenden 
als  wesentliche  Bedingung  fordert,  dass  der  Akt  in  authentischer  oder  eigen» 
hJindiger  oder  in  einer  anderen  gesetzlich  bestiinnitcn  Form  errichtet  sei,  so 
darf  das  Testament  oder  die  Schenkung  in  keiner  anderen  Form  gemacht 
werden.  Formell  gültig  sind  die  Testamente  der  Ausländer,  wenn  sie  dem 
nationalen  (  tesctze  >li  s  Testators  gemäss  von  den  diplomatischen  oder  konsai* 
larischen  Agenten  Keiner  Nation  aufgenommen  worden  sind.* 

■*)  Codice  civile,  -D/.s/xwt^ioju'  sulla  puhlicazUme^  Art.  9.  Vgl.  hiezu 
den  Fall  van  Ogtrop,  Urth.  des  Appellhof^  zu  (ienua  v.  4.  Aug.  Ib9l  (Un- 
gültigkeit emes  von  einem  Holländer  in  llolgien  eigenhändig  errichteten  Tests« 
mentes  in  Itiilieni,  /tit^chmt  - 1<.  ,  Bd.  II  8.178  u.  540.  Bezüglich  der  Vor- 
lage eines  im  Auslände  in  fremder  Sprache  errichteten  Testaments  vor  einem 
italienischen  Gerichte  ».  Zeitschrift,  1  S.  612.  lieber  Testamentsaufnahme  durch 
die  Konsuln  s.  Art.  10  des  dcetscÄ-italiemsohen  Konsularmtrags  81.  Des. 
1868  bzw.  7.  Febr.  1872. 
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Hienach  hat  z.  B.  das  eigenhändige  Testament  eines  Niedcilänuris, 
der  in  Belgien  oder  Frankreich  stirbt,  in  den  Niederlanden  keine 
Gültigkeit.*"')  Der  Bestimmung  de»  angeführten  Art.  992  ist  jedoch 
durch  Art.  18  des  niederländischen  Oesetzes  vom  25.  Juli  1871 
über  die  Befugnisse  der  Konsuln  insofern  derogirt,  als  nach  letzterer 
Oesctzesstelle  ein  Niederländer,  der  im  Auslande  im  Bezirk  eines 
niederländischen  Konsuln  sich  befindet,  ein  eigenhändiges  Testament 
mit  Gültigkeit  errichten  kann,  wenn  der  Konsul  hierüber  einen 
Hinter! i\iru II irsakt  aufgenommen  hat. 

Nach  der  Bestimmung  des  1  r an z u » is ch e n  Zivilgesetzbuchs 
(Art.  999)  kann  der  Franzose,  der  sich  im  Auslande  aufhält,  testa- 
mentarische Verfügungen  in  einer  öffentlichen  Urkunde  unter  Beob- 
achtung der  am  Errichtungsorte  gebräuchlichen  Formen  oder  in 
einem  dem  französischen  Rechte  entsprechenden  holographischen 
Testamente  treffen.  Nach  der  fransöstschen  Doktrin  und  Praxis 
aber  ist  der  Ansländer,  der  sieh  in  Frankreich  aufhalt  und  dort 
tettiren  will,  wenn  sein  Testament  in  Fnakreich  an  Recht  bestehen 
eoll,  sdileehihin  an  die  Formen  des  franiSsisohen  Bedits  gebanden.*') 

Nadi  einem  Urtheil  des  AppcUhofs  Britoiel  Tom  IS.  Febnuur 
1889  ist  in  Belgien  das  eigenhändige  Testament  der  Bechtsregel 
ioens  regit  adum  strenge  unterworfen;  der  Ansiinder  hi^  nieht  die 
Vahl,  sieh  in  Bemg  auf  die  Fertigung  eines  soldien  Testaments 
anf  die  in  dem  Oesetse  seines  Landes  angelassenen  Formen  an  be- 
mfen.") 

Für  das  englische  nnd  schottische  Bedit  ist  jetstdiesog. 
Lord  Kingsdown's  Aete,  St.  24  et  26  Yiet.  e.  114  (6.  Angost  1861) 
massgebend.  Hiemadi  sind  Testamente  britiseher  UnterUumen  für 
formell  gültig  erkUhrt,  wenn  sie  der  lex  loci  aehu  entsprechen  oder 

«)  Vgl.  lu»  zii  Tientr  r/r  droit  international,  tom.  XIII  (1881)  p.  409; 
Asser,  S.  38  und  Jieitschrift  ttc,  Bd.  I  S.  226,  ferner  auch  den  in  Kote  24 
angesogenen  Fall  van  Ogtrop. 

Zacharili,  IV  §  661;  Schaffner,  S.  193;  Broc  hf>i-,  Nr.  153. 
Ueber  die  von  Franzosen  im  Auslände  errichteten  R<'cliti>aktc',  namenthch 
Testamente  vgl.  auch  Journal  du  drott  inürn.  priv^,  tom.  A'Il  (1880)  p.  381, 
über  formelle  Gültigkeit  des  von  einem  Ausländer  im  französischen 
Kechtsgebiete  errichteten  Testamentes  Zeitschrift,  Bd.  III  S.  520.  Bezüg- 
lich des  rheinischen  Rechts  s.  Urth,  d.  Reiohseerichts  t.  1.  Min  1881 
(Annalen  d.  R.  G.,  Bd.  III  S.  442). 

")  Zeitschrift  etc.,  Bd.  I  S.  225.  Vauthier  bemerkt  jedoch  hiezu,  dasä 
der  in  diesem  Urtheile  auf)gesprochene  («rnndsatz  weder  durch  Doktrin  noch 
durch  (1it>  RocJitHprfchiniK  sonst  iintcrBtützt  werde  und  nimmt  mit  Rücksicht 
auf  Art.  itdd  des  Cod.  civ.  an,  dass  auch  in  Belgien  die  obige  Rechtsregel 
fiünltathre  Nator  liabe. 
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aber  dem  Oetette  dei  DomisUe  rar  Zeit  der  Emehtnog  oder  dem 
Qeietse  des  originiren  DomixUs,  mgleieh  iit  aniditteUidi  bestimmt, 
daat  eine  AenderoDg  dea  Aufenthaltiortes  (Domidla)  nlemala  das 
eimnal  gültig  erriehtete  Teataneot  nngflUig  machen  lolU'^ 

Kadi  diu ia ehern  Reebte  wird  angenommen,  daas  ein  im 
Analaade  erricfateteB  Teatament  niebt  gültig  ist,  wenn  der  Testator 
•piter  aein  BomisU  in  DInemaric  genommen  bat  nnd  naeh  diniaefaen 
•Geaetaen  in  Serag  anf  die  Form  Etwaa  feblt.^ 
•  Die  Ton  Qrieeben  im  Auslände  erriditeten  Reohtsalrte  sind 

in  Oriecbenland  besllglicfa  der  Form  gllltig,  wenn  solebe  nach  den 
Beatimmnngen  dea  grieehiseben  Oeaetsea^  oder  nach  den  im  Lande 
der  Erriebtnng  gültigen  FommlitSten  gefertigt  werden.") 

Spaniaobe  Untertbaaen  I^5nnen  im  Analande  naeh  dem  dort 
geltenden  Beebte  Teatamente  errichten.  Aneh  liünnen  sie  dort  naeh 
ihrem  Personabtatnt  testiren.**) 

Besflglieh  der  Yon  Dentsohen  im  Auslände  errichteten 
Testamente  kommen  anoh  die  Beatimmnngen  des  deutschen  Kon- 
sulargesetaes  vom  8.  NoTOmber  1867  und  des  Oesetses  über  die 
Konsniargeriebtabarkeit  in  Betraebt.  Kaob  §  16  dea  Beicbakonsnlar- 
gesetaes  atebt  den  Beiebakonsuln  innerhalb  ibies  Amtsbexirks  in  An- 
sehung der  Beebtsgesehäfte,  welche  Angehörige  dea  Reichs  erriebten, 
waa  inabesottdere  auch  von  der  Errichtung  der  Teatamente  gilt,  daa 
Recht  der  Notare  an,  dergeatalt,  dass  die  von  ihnen  aufgenommenen 
nnd  mit  ihrer  Unterschrift  und  ihrem  Siegel  Tersehenen  Urkunden 
den  innerhalb  der  Staatmi  des  Reiches  aafgenommenen  Notariats- 
Urkunden  gleich  ra  achten  sind.    Solche  Notariatsbefugnisse  sind 


**)      Bar»  II  S.  834.    Tn  England  waren  frOher  die  Erricbtongs. 

fornialitiUi'ii  vi  rschieden.  je  naclidom  lil  i  r  Molüliar-  odor  linmoI>iliarvorniögeii 
verfugt  wurde.  Seit  1S37  beatiiht  eine  cinlioitliciie  Errichtungsform  und  sind, 
abgoMhen  von  den  Dispositionen  der  Seelente  nnd  Soldatni,  alle  letttwilligen 

Verfügungen  schriftlich  zti  «Trichteii.  Niihfros  s.  /oitsohrift,  I'<1.  III  S.  '2. 
Ueber  Tesiauientsforin  nach  britisch-ostindischem  Recht  t*.  ebendaselbst 
a  467. 

Das  holo>Ji;rapliisLlit>  Ti -^tnniont  wird  in  Diinemark  nicht  aaericaant. 
Näheres  über  die  Te.stainontsturin  s.  untou  bei  ,Diiuemark*. 

^*')  S.  Näheres  hierüber  unt<*n  bei  ,(»riechenlaiid". 

Phlognits,  Gc8,-8lg..  IM.  III.  \'s>].  jedoch  hiozu  die  BeetimmuBgen 
des  deutsch-griechischen  Konsuiarvertrages  v.  26.  Nov,  1861. 

■^1  Näheres  hierüber  h.  unten  bei  , Spanien".  Der  spanische  oberste 
Gerichtshof  hat  in  ein<  iii  ("rthL-ilo  v.  6.  Juni  1>*7:)  für  die  Gültigkeit  des 
Personalstututs  —  die  liiiiti|^keit  eines  holographen  Testaments  eines  Fransoaea 
—  auch  in  Ansehung  der  in  Spanien  gdegeBMi  EMii^nndstQcke  aioh  ans« 
gesprochen;  v.  Bar,  Ii  S.  323  Note  17. 
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sregenBeitig  konstituirt  in  den  Konsularkonventionen  Deutschlands 
mit  Kussland,  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  Italien,  Spanien, 
mit  der  Südafrikanischen  Hcjmhlik,   Hawaii,  Griechenland,  Serbien. 

Der  Inhalt  der  Testamente  ist  nach  den  Gesetzen  zu  beur- 
theilen,  welche  über  die  Erbfolge  überhaupt  entscheiden.  Dies  gilt 
insbesondere  bezüglich  der  Gültigkeit  der  Erbseinsetzung,  der  Ent- 
erbung, der  Berufung  von  Nach-  und  Ersatzerbeii,  bezüglich  der 
Statthaftigkeit  beigefügter  Bedingungen,  bezüglich  der  Vermächtnisse 
und  Auflagen,  bezüglich  Umfang  und  Höhe  des  Pflichttheils.^^) 

Anraabmen  hievon  können  jedoch  eintreten  durch  entgegen- 
steliAnde  swingonde  Oesetse.  Wenn  z.  B.  durch  Testament  ein 
FamilienfldelkonaiiM  für  ein  Gnt  errichtet  wird,  das  in  einem  firemden 
Lande  liegt,  desaen  Geietie  tolehe  Fideikonuniise  nicht  aiierkeiinen, 
■0  mtacfaeidet  daa  für  den  nrtheilenden  ffiekter  geltende  Qeaets, 
velehea  hier  anf  die  Ungültigkeit  der  Anordnung  nhrt.'^ 

Für  die  Analegung  der  Testamente  wird  in  der  Kegel  weniger 
das  Gesets  nnd  der  Spraehgebiaaeh  des  Ortea  der  Erriehtong  als 
vielmebr  0eaets  und  Spiaehgebranch  der  Heimath  oder  dea  Domisils 
in  Betracbt  kommen.  Doeh  lassen  sieh  anch  FftUe  denken,  wo  der 
Testator  mnthmasalieh  des  Sprachgebranebs  seines  loteten  Anfentbalts- 
ortei  sich  bedient  haben  wird,  oder  desjenigen,  welcher  am  Orte  der 
im  Testamente  erwShnten  Badie  gilt.*') 

Der  Widerruf  letatwilliger  YerfBgungen  wird  im  Allgemeinen 
nach  dem  die  Erbschaft  selbst  beherrschenden  Oesetse  benrtheilt. 


Savit'ny,  b.l.  8  S.  312;  Wächter  a.a.O.  S.  381;  Schmid,  §  8 
Nr.  5;  Assnr,  S.  74  ii.  76;  Böhla«,  I  8.  477,-  Windscheid,  Pandekten, 
I  §  35;  Dernhurg,  Pandekten.  B.l.  I  §  46;  Stobbe.  I  S.  250;  v.  Bar,  II 
S.  329;  Urth.  d.  O.-A.-G.  zu  Kassel  v.  28.  Okt.  1849  (Seuffert's  Archiv,  Bd.  1 
Nr.  92);  Urth.  d.  Obertribunala  zu  Berlin  v.  3.  April  1857  (Striethorst,  Bd.  23 
S.  3r>2\  V.  8.  Mai  186r>  (SruffortV  Archiv,  Bd.  20  Nr.  4):  Urth.  d.  O.-A.-U. 
7.U  Lülx.  k  V.  17.  .Marz  1874  (.Seuffert's  Archiv,  Bd.  32  Nr.  105);  L'rtheile  dea 
Reichi.ceri.  ht«  v.  29.  Januar  1883  (Entsth.,  Bd.  s  H,^).  v.  7.  Juli  1883 
(Kntsch.,  Bd.  14  S.  18:?),  v.  13.  Marz  1886  (BoIzp.  H.].  1  Nr.  40^  v.  29.  Dez. 
1886  (Bolze,  Bd.  4  Nr.  171  v.  19.  Dez.  1&87  (Bolzo,  iid  ä  Nr.  25  u.  810). 
V.  14.  Januar  1889  (Bolze,  IKl.  7  Nr.  19),  v.  9.  Mftrz  1S91  fSeuffert's  Archiv, 
B.l.  4n  Nr.  267);  Urth.  d.  bayor.  obersten  Landesgerichta  v.  4.  April  1892 
(^Z<>it.s<  l.rift  et<-..  Bd.  11  S.  383). 

Savigny  a.  a.  0.  S.  312;  Wilchtt  r  a.  a.  O.  S.  366;  Stobbe, 
I  215;  V.  Bar,  II  S.  331.  Bezüglich  il»\s  rheinischen  Kochtos  vgl.  auch 
»las  oben  Note  26  angeführte  reichsgorichtliche  Urth.  v.  1,  Milrz  1881. 

«)  Sayignjr,  B.  8  S.  318,  Foelix.  p.8e3;  v.  Bar,  II  S.  836.  Ueber 
Auslegung  der  in  ein^m  im  Staate  Wisconsin  errichteten  Testamente  in  Bezng 
auf  im  Staate  Michigan  gelegene  Ländereien  getrotfenen  Bestimmungen  s. 
Zeitsehrift  etc.,  Bd.  1  8.  878. 
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Jn  Ansehung  der  Form  deeielben  konknrrirt  aber  anoh  hier,  wie 
bei  der  Errichtung  die  Kegel:  laeua  regit  aehm,^ 

Die  auf  die  TeitamentiTollBtreckiing  besftgUehen  Rechte- 
TethiltniMe  werden,  soweit  hier  nicht  der  erklärte  Wille  des  Testators 
massgebend  ist,  von  den  Personalstatnten  des  Erblassers  beherrscht; 
es  ist  in  dieser  Beaiehung  ganz  gleichgültig,  an  welchem  Orte  das 
Testament  errichtet  ist,  btw.  an  welehem  Orte  der  Testator  zur  Zeit 
der  Errichtung  desselben  gewohnt  hat.'^ 

Form  nnd  Wiricnng  eines  in  einem  Testamente  snm  Yoraas 
bestätigten  Kodisills  ist  nach  demselben  Rechte,  wie  das  Testament 
selbst,  in  benrthetten.**) 

4.  BrbTertrige  sind,  sowohl  was  die  Fihigkeit  znr  Ab- 
sehliessnng,  als  was  Form,  Inhalt  nnd  '^rknngen  betrifft,  wie 
Testamente  in  behandeln,  d.  h.  nach  dem  Personalstatnt  der  das 
Tortragsmlsslge  Erbrecht  konstitoirenden  Person.*") 

5.  Anfall  und  Erwerb  der  Erbschaft  sind  nach  dem  Gesetze 
SU  beurtheilen,  welches  für  das  Recht  der  Erbfolge  überhaupt  mass- 
gebend ist.  Nach  diesem  Hechte  beantwortet  sich  demnach  ins- 
besondere, zu  welchem  Zeitpunkte  der  Anfall  erfolgt,  ob  und  wie- 
weit eine  ruhende  Erbschaft  Torliegt,  ob  die  Erbschaft  ipso  Jure 
oder  mittels  Antretung  erworben  wird,  ob  die  Eiben  einer  besonderen 
ErmSehtigung  snm  Zugriffe  auf  die  Brbschaftsgcgenstinde  bedfirfen, 
die  Haftungsrerbindliehkeit  für  die  Schulden  des  Erblassers,  die 
Kollationspflieht  der  Miterben  n,  s.  w/>)  Dies  gilt  auch  fDr  den 
Anfall  der  Erbschaft  an  einen  T erschollenen;  nicht  das  Recht 


V.  Bar,  II  ä.  339;  Urth.  d.  Ü.  L.-G.  Hamburg  v.  12.  Aphl  mh3 
(Senir«rt*8  Archiv,  Bd.  38  Nr.  Urtit.  d.  Reichsgerichts      7.  Juli  188S 

(EntBch.,  Bd.  14  s  \s:]), 

")  V.  Bar,  II  £>.  336;  Urth.  d.  Reichsgerichts  v.  21.  Aphl  IbUO  (Entsch., 
Bd.  26  S.  880). 

rrth.  (1.  Inivor  obi«r.sti-n  LandesgiTicht'^  v.  30.  Okt  1888  (Sammlung, 
Bd.  lU      205:  Scufferts  Archiv,  Bd.  SU  Hr.  180). 

Ssvigny,  Bd.  8  8.  814;  Wftehter  a. «.  O.  8.  381;  Schmid,  K  100; 
Unger,  I  S.  205:  St<.Mrf.  I  S.  253;  v.  I3ar,  II  S.  :mO;  rrti«.  d.  Roichs- 
gerichb«  v.  7.  Milrz  löliii  t».  obea  ^otc  22.  Leber  Krbverzicht  ^-  L'rtli.  d. 
Beichsgeriihts  y.  29.  Januar  1883  (EatBch..  Bd.  7  S.  147).  ^^ 

Vgl.  Iiiezu  mich  Bi'liliui,  I  S.  477  uud  v.  Bar,  L<'hrb.,  .S.  lüG. 
"}  V.  Bar,  II  J>.  341.  Vgl.  auch  Lrth.  d.  OlH'rtrihunals  zu  tJerliii  v. 
.  ö.  Iiini  1869  (f>trii'thor»t,  Bd  7ü  8.  114),  Urth.  d.  0.-UA3.  zu  Stut.tgart 
29.  Nov.  1879  (.SouflVrfs  Archn  .  Dd.  35  Nr.  90);  Urth.  d.  Reichsgerrchts  v. 
2ii.  Dez.  1886  (Jur.  W  ucheiiäckrUi,  Bd.  16  8.  Gl).  In  Anitebung  der  HAfiung 
für  VeriuächtniHHe  vgl.  auch  Urtb.  d.  Beichflgeriohts  2.  Febmar  1885 
(BoIm,  Bd.  2  &  Ü),  t 
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dos  letzten  bekannten  Wohiiüites  des  Verschollenen,  sondern  das 
Personalstatut  des  Krblasaers  ist  massgebend.^-) 

6,  Aus  dem  rriiizij)e,  dass  für  Anfall  der  Erbschaft  das  Rocht 
der  Erbfolge  selbst  in  Anwendung  zu  bringen  sei,  folgt  jedoch  nicht, 
dass  der  in  einem  anderen  Rechtsgebiete  lebende  Erbe  auch  ver- 
pfliehtet  sei,  die  vom  Rechte  der  Erbschaft  für  die  Ausschlagung 
Torgeschriebenon  Formalitäten  zu  erfüllen  oder  die  bezüglichen 
Fristen  einzuhalten;  es  widerspricht  dem  Prinzip  des  internationalen 
Beohtes,  das*  Inl&nder  ohne  ihr  Zutbun  nnd  während  sie  wHi  im 
InUnd«  «uflialien,  dnneli  amttndiiohe  Oetetse  Teipfliehtet  werden/^) 

7,  Die  Th  ei  lang  äw  Brbtebftft  wird  tob  dem  ftberhaupt  für 
die  Eibsehaft  nuiBBgebeDdeii  Gesetie  behemeht«  Soweit  jedoch 
einselne  hier  in  Betreebt  konmeiide  Vonehriften  nur  den  Sehnte 
einheimisoher  Personen  (i.  B.  einbeimisoher  AündeijShriger)  be- 
treffen nnd  es  auf  eine  dingliche  Wirknng  der  Theiinng  ankommt,- 
ist  auch  die  lex  rei  sUae  sn  beaebien.^^) 

8.  Die  Becbtowirksamkeit  der  Zession  Ton  Erbansprüeben  an 
eine  noch  nngetheilte  Erbschaft  in  materieller  Hinsicht  ist  nidit 
nach  dem  am  Orte,  wo  die  Zession  erklärt  wurde,  geltenden  Bechte, 
sondern  nach  denyenigen  Bechte  an  benrtheilen,  das  am  Sitae  des 
den  aedirten  Ansiunich  begründenden  BeditsTcrhältnisses,  in  welches 
der  Eintritt  des  Zessionars  als  Bechtsnachfolger  geschehen  soll,  also 
da  gilt,  wo  der  Erblasser  snr  Zeit  des  Todes  gewohnt  hat  und  die 
Anseinandersetsang  der  Erbschaft  erfolgt.^^ 

9.  Die  Erbschaftsklage  ist,  wenn  sie  das  ganie  Yermögen 
des  Verstorbenen  betrifll,  nach  dem  Personalstetnt  des  Erblassers 
snr  Zeit  des  Todes  an  benrtheilen}  das  Gleiche  gilt  Ton  der  Yer- 
jährnng  dieser  Klage.^^ 

*■')  I  rtli.  (1.  H*'ichsK..ritlits  v.  7.  Januar  1800  fKritsdi.,  IJtl.  25  S.  142). 
In  B»'zuu  aut  Erwerbung  einer  vom  furivsus  aiigftalli'neu  JclrbacUatt  durch 
den  Kurator  vgl.  Urth.  d.  0.'A.4},  ra  Oldenburg  v..fi.  Mtes  1868  (SenfSsrt's 
Archiv.  Bd.  6  Nr.  307 1. 

*»)  Ijrth.  d.  ObertribmuUs  zu  Berlin  vom  1.  iNov.  iböO  (Knti»ch.,  Bd.  20 
S.  S04);  Urth.  d.  O.-L.-G.  Kiel  v.  88.  Okt.  1884  (Seuffert  s  Archiv,  Bd.  40 
Nr.  172);  Urth.  d.  O.-L.-G.  Hainbivf  17.  Dez.  1889  (Seuffert's  Archiv,  fid.  45 
Nr.  IGO);  v.  Bar,  JI  S.  343. 

**)  Diee  ist  von  Bedeutung  namentlich  fUr  die  eigenthümlichen  Vor- 
^hrilten  des  franiOeiaehen  Redita  Aber  die  Theilung  von  Erbschaften;  v.  Bar, 
Lehrb.,  S.  1G6. 

Urtli.  d.  Reiohieerichts  v.  28.  Nov.  1887  (Entach.,  Bd.  20  S.  235). 
-"')  Urth.  d.  baver.  obersten  U.-H.  v.  1.  Febr.  1878  (Sunmlong  etc., 
Bd.  8  &  355).   Ueber  örtliohes  Bccht  und  Gerichtsbarkeit  für  ürbsohaftB- 
etrsitigkeiten  besfiglioh  Forderangen  TgL  Zeitschrift,  Bd.  III  S.  572. 
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§  6. 

Vormundschaft 

Die  Yormundschaft^)  steht  im  Allgemeinen  anter  den  per- 
sönlichen Gesetzen  der  zu  bevormundenden  Person. 

Nach  den  Peraonalitatnten  des  Mündels  bestimmen  sich  ins- 
besondere die  Voraussetsang  der  Einleitung  der  Vormundschaft,*  f 
der  Bestellung  des  Vormundes  und  der  Umfang  und  Inhalt  der  dem 
Vormunde  obliegenden  Verwaltung  dea  Tormundschaftlichen  Amtes/ ) 

Nach  der  gemeinroohtliolH-ii  Jurisprudenz  wird  für  die  Vor- 
mundschaft das  Gesetz  des  Wohnsitzes  des  Mündels  bsw«  der  leiste 
Wohnsitz  des  Vaters  als  massgebend  angesehen.  Dies  gilt  un- 
bedingt, soweit  es  sich  um  Angehörige  des  Staates»  in  welehem  die 
Vormundschaft  anfällt,  handelt. 

Bestritten  ist  jedoch  die  Frage  in  dem  Falle,  wenn  dem  Domizil 
des  Mündels  dessen  Staatsangehörigkeit  gegenübersteht.  Die  Meinung, 
dass  hier  das  Domizilgcsetz  des  Mündels  entscheide,^)  tritt  in  noucrfr 
Zeit  immermehr  zu  Gunsten  dos  Stnatsangehörigkeits-Prinzips  in  den 
Hintergrund.  Die  Vorinundschalt  liosteht  nach  richtiger  Rechts^- 
anschauung  lediglich  im  Interesse  der  dauernden  Fürsorge  für  die 


*)  Altersvoriinintlscliaft ;  Vormundscliaft  iilicr  G<  istoskranke  und  lii-- 
brechHche;  Vemiö.i,'<'nsvonnandKchaften,  inKb*»*«,  Ober  Verschwender.  —  Durch 
K<>ichsf;osc'tz  v.  17.  Fehr.  1875  (R.-C.-HI.  S.  71)  ist  für  den  ganzen  Urafans 
des  Deut.scheii  R<>iclu'S  der  Boginu  des  Alter»  der  Grossjiihrigkcit  auf  das 
vollendet«  21.  Lebensjahr  festgesetzt.  Uiodureh  sind  jedoch  die  hausverfassungs- 
milssitjcn  oder  landesgesetzlit  licn  Hf>stiinnumgon  Ol»er  den  He^jimi  <h'T  C<rn^— 
jälirigkoit  der  I/andesherrcn  und  der  ^litglieder  der  landesherrliciien  l'aiiiilien, 
sowie  der  fürstlichen  Famiiiu  Hohenzollern  nicht  berfihrt. 

•)  SowfMt  nicht  tlie  gesetzlichen  oder  vertragsiii!i«>i!_'en  ehelichen  <iüter- 
rechto  l)ezüglii]i  der  fornielJen  Nothwendigkeit  der  Kuikitung  von  Vormund- 
sehsften  and  Pflegschaften  ein  Anderes  bedingen;  vgl. Zeitschrift  etc.,  III  S.  l'iit. 

")  Boseler,  S.  121:  Stobhe,  I  8.  249;  v.  Savignv,  Bd.  8  S.  341: 
V.  Koth,  Ü.  l'r.-K,,  Thl.  I  S.  21»!;  I  rth.  d.  oberst.  (i.-H.  in  Bavem  v.  9.  Mai 
1876  (Sammlung,  B«l.  6  S  4;'>). 

*)  Bühlau,  I  S.  487  halt  dafür,  dasn  die  OberAorniundschaft  den  Be- 
hörden des  DoniizUsat^ates  zukomme.  Auch  die  euglisch-amerikanische  Jtuis- 
prudcnz  erkennt  solches  wenigstens  im  Prinzipe  an.  Auch  nach  holländischem 
Gesetze  sind  fOr  die  Vormundschaft  die  Doraizilageeetze  entscheidend;  vgl. 
hiezu  Bei'ue  de  droit  intern.,  toni.  XIII  (1881)  p.  413. 

Aach  nach  dem  Vertnigsrecht  der  südamerikanischen  Staaten  ( Kongress 
von  Montevideo  1889;  Zeitschrift,  1  8.  322,  342)  entscheidet  das  Wohnrecht 
des  Mtlndels  Uber  die  Bestellung  des  VonnundeR,  seine  Befugnisse  und  Über 
die  Mündelhypothek,  soweit  nicht  das  Recht  der  belegenen  Sache  in  den  beiden 
letzten  Punkten  entgegensteht.  In  Bevern  wird  noch  der  Wohnsitz  als  eut- 
selMidsiid  angesehen,  desgleidiMi  in  Wflrttemberg;  Niheras  s.  nnten  bei  den 
betr.  Staaten. 
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Person  des  zu  lievormundenden  und  muss  deshalb  diese  Sorge  dem- 
jenigen Staato  überlassen  und  Ton  den  Gesetzen  des  Staates  ge- 
regelt werden,  welchen  die  zu  bevormundende  Person  angehört.^) 
Dieser  Grundsatz  ist  insbesondere  auch  in  der  französisohen  und 
itaUenischen  Rechtsprechung  zur  Anerkennung  gelangt.  Auf  dem- 
selben Standpunkte  steht  des  9etwrei«liiMlie  Oeeetx,^  ferner  die 
QeietigelmDg  des  Königreiehs  Sedisen.^  In  Bayern  «ird  noeh 
der  Wohnsits  als  entscheidend  angesehen,  desgleichen  in  Württem- 
berg; Niheres  s.  nnten  bei  den  betr.  Staaten.  Aneh  die  HehnaU 
der  Konunentatoren  der  prenssisehen  Tormnndsehaftsordnnng  rom 
8.  Jnli  1875  nehmen  fflr  die  Berormnndang  der  im  Anstände 
wohnenden  prenssisehen  Staatsangehörigen,  solange  diese  Angehdrig- 
keit  danert»  die  Koropetena  der  prenssisehen  Geriehte  in  Anspmeh, 
so  dasa  das  prenssische  Qerieht  die  Abgabe  Terlangen  könne,  wenn 
in  einem  solchen  Falle  eine  Yormnndsehaft  eingeleitet  ist.^ 

In  mehreren  Yertrigen  des  Dentsehen  Beiehs  mit  auswärtigen 
Staaten  ist  besflglieh  der  Einleitung  der  Kuratel  über  die  Landes- 
angehörigen durch  den  betrelfonden  Konsul  Yorsorge  getroffen  und 
angleieh  für  die  Gesetaesanwendnng  das  Staatsangehörigkeitspiinaip 
snm  Ausdruck  gebraeht.*) 

'•)  V.  Bar,  I  a  564,  Lehrb.  8.  92.  Auch  Bähr  in  dorn  oben  zu  §  2 
9  an^efilbrten  Auffuitz  , Wohnsitzrecht  und  Heimathsrccht"  entscheidet 
sic]i  ^K  ichfallH  fttr  das  sog.  ,|inMi/.i8tischo  Domizil wonach  nidit  da.s  Gericht 
'les  Wnhiiorf i's,  sontlcrn  das  dos  Ut  iniatft'^nrf*'«  zur  Vonnundscliaft.sl)e.stellung 
bzw.  Fülining  «ler  Obf-rvorniundschaft  zustaiidifj  wäre.  Ebenso  hält  Moinmsen 
(Archiv  für  zivil.  Praxis  N.  F.,  Bd.  11  S.  49)  die  Stafttsangehörigkeit,  nirJit 
das  Domizil  ((Ir  niaHstrcbfrul.  Bard,  S.  24'^  will  irli-ichfalls  fWr  <  »rgaiiiHation 
der  Vomiuiidscliaft  tin<i  die  Befugnisse  der  Voriiiliiidt'r  dein  uatiitnalt-n  Gesetze 
der  Mtlndol  uuterworfen  wissen.  Vgl.  auch  v.  Bulmerincq  a.  a.  0.  ^  33. 
Bei  zweifelhafter  Nationalität  entscheidet  das  Domizil,  cvent.  der  faktiacbe 
Aufenthalt  der  zu  bevormundenden  Person;  v.  Bar,  I  8.  589. 

3  1 188  d.  österr.  Ges.  v.  9.  Aug.  1854.  Vgl.  hiezu  Zeitschrift,  I  S.  236. 

"j  §  16  d.  8äch8.  B.-G.-B. :  .  Die  Vormundschaft  wird  nach  den  Oeaetsen 
des  Staates  beurtheilt,  dessen  Unterthan  der  zu  Bevormundende  ist.*  Vgl. 
auch  Siebenhaar,  sächs.  Privatrecht,  S.  40.  Ucber  Zulässigkeit  der  Bevor- 
moadung  von  Ausländem  in  Sachsen  vgl.  jedoch  Zeitschrift,  1  8.  Ibl,  118.211,384. 

")  Wachler,  Hesse  n.  A.  Abweichend  Dernburg,  welcher  die  Be- 
vormundung Uber  einen  im  Auslande  domizilirenden  Preussen  durch  das  aus- 
lindiaobe  Oericht  solange  fOr  gültig  b&lt,  als  nicht  die  Abgabe  an  ein 
prenasisehes  Gericht  erfolgt.   Vgl.  auch  Zeitschrift,  III  S.  399. 

Nach  §  2  u.  6  d.  prouss.  V.-O,  wird  zwar  die  ZastAndigkeit  des  vor- 
mnndschaftlidien  Gerichts  auch  fUr  Nichi|>reii88eii  nach  dem  Wohnsitze  in 
Frenssen  bestunmt^  am  SeUuBse  des  §  6  hdist  es  aber:  »Die  Vonmmdsehaft 
Ober  einen  Nichtpreoesen  ist  auf  Yeiliuigen  derBdilteden  des  Heimathsstutes 
an  diese  abzugeben.* 

*)  So  in  den  Yertiigen  mit  Italien,  Spanien,  Orieehodand,  Setbien,  der 
Sfidafrikamsohen  Kapoblik,  Goato  Biks,  der  Dominikanischen  Republik,  Gaste. 
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Dem  StaaUangehörigkeitsprinzip  huldigt  im  Allgemeinen  auch 
der  Entwarf  des  deutschen  li.-G.-B.'a  Aber  internationales  PriTat- 
recht.»o) 

Aueh  naeh  dem  Ton  dem  Inttitnt  für  iotemationales  Beeht  mf 
der  Konferei»  tn  Hamburg  (1891)  beraHieiMii  Projekte  ttber  inter- 
iMlioiiale  Regelung  der  Yorranndiobaft  über  Aaiünder  soll  die  Yor- 
mmideeluift  ftber  Minderjährige  naoh  dem  Qesetae  dee  Yaterlandet 
sieh  riditen,  insbeeondere  soll  eolekei  aaeh  f&r  die  Eröffnung  und 
Beendigung  der  Yormoadaduifit,  die  Bemlnng  an  derselben,  die  Kon- 
trole,  Stellnng  nnd  BeAignisse  des  Yormundes  gelten.'^) 

Die  Anwendung  des  Staatsangehörigkeitsprinzips  sehliesst  jedooh 
ttiolit  ans,  dass  eine  proYisorisehe  Yormnndsebaft  Uber  fremde 
Staatsangchörigo  aneli  vom  Domisilsgeriolike,  bei  nur  Torflbeigehendem 
Aafentbalt  Ton  dem  Oeriehte  des  Anfenthaltsortes  eingeleitet  werden 
kann.^^  In  Tersehiedenen  Partikolairecbten  bestehen  bierttber  be- 
sondere Yorsohriften.  So  ist  insbesondere  sufolge  §  188  des  oster- 
reiehiselien  Gesetaes  vom  9.  Angust  1854  den  in  Oesterreich  be- 
findlidien  Kindern  eines  Terstorbenen  Ausländers  jedenfalls  ein  Yor- 
nrand  an  bestellen,  bis  dessen  HeimathsbehOrde  eine  Yerfllgung 
getroffen  hat  und  «war  ohne  Rfloksicht  auf  den  Yoigang,  der  in 
dem  betreffenden  Fall  in  Besug  auf  österreichische  Unterthanen 
stattfindet.  Nach  |  6  Abs.  2  der  prenssisdien  Yormnndsohalts- 
Ordnung  kann  in  Srmangelung  eines  Wohnsitses  in  Prenssen  das 
Oerieht  des  Anfenthaltsortes  TorUlnfige  Kaassregeln  ergreifen;  das- 
selbe hat  eine  Yormondachaft  einsuleiten,  wenn  der  Heimathstaat 
die  Sorge  Ar  den  zu  Bevormundenden  nidit  fibemimmt 

Die  Bestellung  eines  anderen  als  des  an  sieh  anständigen 
Qeriehts  kann  ausnahmsweise  aus  ZweckmSssigkeitsgrflnden  ge- 
schehen.^*) 


mala,  HondortSt  Zansibar.  Nftberea  hierOber  s.  unten  bei  den  betreffenden 

L&nduru. 

§  26:  yDie  Yontnawlsnngen  für  die  B«vornrandang  einer  Pereon 

worden  nach  den  ClfSftzen  di's  Staate»  beurthoilt,  welchem  tVw  Person  Hn- 
gehOrt.  Ausländer  werden  im  Iniande  nur  bevormundet»  wenn  sie  auch  nach 
wo.  deutschen  Geaetsen  an  beTOfmonden  sein  wOrden.* 

»)  Näheres  hierülM-r  a.  Zeitschrift,  II  &  157  ff. 

'0  V.  Bar,  1  Ö.  57Ö. 

")  V.  Holzaehtiher,  I  8.  98.  Fflr  die  bajn*.  Praxi«  a.  iaabee.  Be- 
schhiss  den  obereten  Landi'f^u'rriclits  \ .  15.  .lan.  18.S5  (Saninilinig,  Bd.  10  S.  5) 
und  desgl.  v.  22.  Aug.  (Sammlung,  Bd.  14  ä.  225^.    Vgl.  auch  ^  118 

dee  Qeterr.  CceetBentwurfc  lUier  die  Gerichtabarkeit  nnd  die  Zuttudii^eit  der 
etdentl.  Gerichte  in  bOrgerl.  Rechiaaaohen  (Zeitschrift,  lU  a  868). 
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Di«  «innttl  begründete  Zuständigkeit  [eines  VormuudächaftH- 
goidiii  wird  durch  eine  Yerftnderung  der  ihr  zu  Grunde  liegenden 
UmstiUide,  inebesondere  dnreh  eine  Verlegung  des  Wohnsitzes 
de«  Ufliidels  oder  des  YorniiiBdes  nieht  bexfibri.  Doch  ist  an> 
erkannt,  daes,  wenn  das  Beete  dei  Hflndele  die  Uebertragung  der 
Yormnndeehaft  an  das  Ctorioht  des  yeriUiderien  Wohnorts  erfordert, 
das  letstere  mit  der  Ffibmng  der  Yormnndsehait  betraut  watden 
kami.^0 

Was  den  Weehsel  der  Staataangohörigkeit  des  Mfindels 
betrUR,  so  wird  in  der  Bogel  die  Yormnndsehaft  auf  denjenigen 
Staat  übergehen,  in  welchen  der  Berormundete  eintritt. 

Die  Frage,  ob  die  Yerwaltung  des  Tormundschaftlichen  Antea 
aueh  das  auswärtige  Yermögen  des  Mfindels  umfasst,  ist  nach  der 
neueren  Reehtsansehaunng  dahin  su  beantworten,  dass  der  Vormund 
aueh  das  in  anderen  Bechtsgebieten  und  selbst  im  Aaslande  gelegene 
VermSgen,  und  iwar  nicht  nur  das  bewegliehe,  sondern  aueh  das 
unbewegUebe  Vermögen  su  yerwalten  hat,  ohne  besondere  Autori« 
sation  des  Staats,  in  welehem  er  handelt,  sowie  dass  die  Verwaltung 
naeh  den  Oesetxen  des  Vormnndschaftsstaates,  nicht  etwa  nach  der 
lex  rei  $itae  sich  richtet.  Dies  gilt  insbesondere  auch  tou  der  Be- 

Vgl.  die  boidon  Urthoilo  des  olxTston  Landi  s^jjci  ic  ht?«  für  Bayern 
V.  18.  Dez.  1879  (Sammlung,  Bd,  8  S.  1".;))  und  dm  üben  angeführten  Be- 
sddnai  desselben  Oerichtshofs  v.  22.  Aug.  1892.  Insbesondere  ist  auch  fttr 
ein  aupsor<'lH'licLo.s  Kind  bei  späterer  Verhoirathung  der  Mutter  desselben  an 
einen  amiereu  als  den  Erzeuger  dio  Uebertragung  der  Pflegschaft  an  djis 
Oericht  des  neaen  Wohn.sitzeH  der  Mutter  angezeigt,  namcntlioh  wenn  das 
Kind  si.  h  bei  den  bezeichneten  Kitern  in  Pflege  nml  Krziehung  bctindct. 
Besch],  d.  ba^er.  obersten  Landc.sgeriehts  v.  8.  Nuv.  1^81  (Sammlung,  Bd.  10 
8.  668). 

V.  Bar,  I  S.  564.  Hinsichtlich  der  Kuratel  über  einen  in  einen 
anderen  Staatenverband  eingetretenen  Verschwender  hat  jedoch  das  Ü.-A.-Ci. 
zu  Lübeck  mit  l  rth.  v,  2.  Juni  1877  (Seufi'ert's  Archiv,  Bd.  33  Nr.  315)  in 
dem  Uebortritio  des  Kuranden  in  den  neuen  Staatsverband  noch  keinen  Grund 
für  Erlöschung  der  im  irüheren  Staate  anhängig  gemachten  Kuratel  gefunden.. 
Ein  Erkenntniss  des  obersten  Gerichtshofs  in  Wien  v.  12.  Jan.  1886  (Sprach- 
TOtuüs  etc.,  Bd.  3  S.  301)  spricht  sich  über  das  desfallaige  Verh&ltiüss  bei 
Vermögenslcnratelen,  wie  folgt,  aus:  .Die  Auswanderung  aus  den  österreichi- 
schen Staaten  ist  kein  Erlöschungsgrund  der  iil  i  r  das  \'iTmÖ5en  des  Aos- 
wanderen  in  Oesterreich  verhängten  Kuratel.  Zur  Aufhebung  der  Kuratel 
nnd  nur  die  Geriolito  jenes  Staates  kompetent,  deesen  StaateangehSiigkeit 
der  Auswanderer  erworben  hat,  zmnal  die  Auswanderung  eines  österreichi- 
schen Staatsbürgers  unter  den  in  g  2Ö3  B.  Gt.-B.  aufgezählten  Erlöschungs- 
grilnden  nioht  Torkonunt,  die  Frage  aber,  ob  die  Orllnde  hhnre^^fallen  smd, 
die  den  Pflegebefohlenen  an  der  Verwaltring  -meiner  Angelegenheiten  verhindert 
haben,  nur  von  jener  Personalbehörde  entschieden  werden  kann,  welcher  der 
Ansgewaadeite  mit  BAcfcsichtnahnie  anf  seine  dennahge  Staatsbtlrgerseliaft 
unterstdit.* 
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fugniss,  den  MftnM  vor  Geridit  n  Ttrtroton;  hieduroh  ist  jedoch 
nicht  ausgeiohtoMra,  dMt  ans  Qrflnddii  d«r  Zwoekmässigkeit  be- 
■ondeM  Tomftndw  an  Orto  dar  balaganan  Saahe  battellt  werdaa, 
walebe  aber  dann  naeb  den  Penoiialttaiaten  det  Mfiadalt  Tarwaltan 
nVmen.'*) 

Ueber  die  Fähigkeit,  bzw.  die  Berechtigung  zur  Vorinund- 
»chaftsführung  entscheidet  das  die  Vormundschaft  im  Allgemeinen 
beherrschende  Personalstatut  des  Mündels.  Nur  insofern  die  Fähig- 
keit abhängt  von  der  Handlungs-  (Dispositions-)  Fähigkeit  des  Vor- 
mundes, kommt  des  letzteren  Personalstatut  in  Betracht.  Auch  ein 
Ausländer  ist  als  solcher  nicht  unfähig,  eine  Vormundschaft  zu 
führen.  >^ 

Die  Verpflichtung  zur  Uehernahme  der  Vormund- 
schaft und  die  dagegen  zulässigen  Exkusationon  Ix^stimmen  sich 
nach  dorn  Porsonalatatut  der  zum  Vormunde  ausersehenen  Person. 
Zur  Uebernahmo  einer  aus ländi  sehen  Vorraundschaft  kann  jedoch, 
abgesehen  von  besonderen  StaatSTerträgen,  Niemand  gezwungen 
werden.*') 

Die  Uefugnisse  dos  Vormundes,  ebenso  seine  Verpflich- 
tungen aus  der  Vormundschaftsführung  (Keohnungslegung, 
Sioherheitsleiatung  eto,)  richten  sich  nach  dem  Personalstatut  des 


")  Savigny.  Bd.  8  S.  344;  Schmid,  §  7;  v.  Holzsch uher ,  l  S.  98; 
Döhlau,  I  S.  4ö7;'  Stobbe.  I  S.  250:  v.  Roth.  D.  Pr.-R.,  I  S.  291;  v.  Bar, 
I  S.  564;  Seuffert,  Archiv,  Bd.  8  Nr.  143.  Ausnahmen  von  obiger  Regel 
macht  das  österreichische  Recht;  nach  §  22')  B.-G.-B.  wird  für  pinen  aus- 
wärtigen MQndel,  der  in  Oeeterrcich  Immobilien  besitzt,  eine  be8oud»  roi  Vor- 
mandschaft  bestellt;  vgl.  iiaeb  Uager,  I  S.  198.  Auch  nach  dem  Rechte 
der  Vereinigten  Stanton  von  Amerika  ist  der  Wirkungskreis  des  Vor- 
mundes auf  die  inländischun  Angelegenheiten  beschränkt,  insbesondere  vertritt 
auch  die  dortige  Praxis  die  AanehC  dass  es  zur  Wahrnehmung  der  Rechte 
des  Mündels  an  auswärtigen  Immobilien  der  Einleitung  einer  besonderen  Vor- 
mundschaft im  Auslatade  bedarf,  s.  Zeitschrift,  Bd.  III  S.  525,  femer  B&hm, 
räumliche  Herrschaft  etc.,  S.  8d  I.  Ueber  die  englisebe  Fnuüe  e.  onton 
NAheree  bei  ,  Grossbritannien 

*^  V.  Bar,  I  S.  582,  Lchrb.  S.  94.  Nach  wflrttemb.  Oeeetie  rvm 
25.  Juni  l>^7ß  jedoch  sollen  Personen,  welche  nicht  Angehörige  dos  deutschen 
Reiobes  sind  oder  welche  zwar  Angehörige  des  Deutschen  Beiohes  sind,  aber 
aaeecrbalb  dee  Gebietee  desselben  wohnen,  fUr  die  Regel  niebt  m  Yormtadera 
beelellt  werden.  Auf  deni-pllun  Standpunkte  steht  die  Hamburgische 
Tenn.-0.  t.  86.  Juli  1879,  g  15.  Nach  g  192  d.  österr.  B.-O.-B.'s  sollen 
ebenfiüls  ISnwohneni  fremder  Staaten  Vormimdsehaften  in  der  Regel  nubt 
Obertragen  werden.  Auch  in  Frauknich  wenlt  ii  Ausländer  zur  Vomnuid- 
aohaft  nicht  zugelassen;  Aubry  u.  Rau,  §  104;  Zacharift,  I  §  78. 

")  Savigny,  Bd. 8 8. 347;  Sehmid,  §7;  Bühlau,  I&«9;  t.  Holl- 
scbaber,  I  8^  99;  t.  Bar,  I  &  684,  Lebrb.  8.  91 
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Mündels, inabesondere  auch  die  Befugniu,  Sachen  des  Mündels, 
namentlich  Immobilien,  zu  veräussern.'-**) 

Nüheres  über  Bestellunf^  der  Vormundschaften  etc.   nach  den 
Beatimmongen  der  einzelnen  Staaten  s.  unten  im  besonderen  Theile. 


»■)  V.  Bar,  I  S.  585;  ünger,  I  S.  m. 

In  letzterer  Beziehung  ist,  wie  v,  Bar  a.  a.  O.  u.  Lehrb.  S,  94  be- 
merkt, zuweilen  die  Beurtheilung  der  kx  rei  sitm  vertlieidigt  aus  dorn  ganz 
unzutreffenden  Grunde,  dass  Immobilien  nicht  einer  auswärtigen  Staats- 
souverftnität  untenrorfea  son  können. 
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Dritter  Abschnitt. 

Sicherung  des  Nachlasses,  Erstattung  von 
Kur-  und  Beerdigungskosten  und  sonstige 
bei  der  Nachlassbehandlung  vorkommende 

Materien. 

Sicherung  des  Nachlasses. 

Li  NaohlMischett  konrnk  den  Ooriditon  und  Behörden  je 
naeh  den  einseinen  Landetgeaetzen  eine  bald  mehr,  bald  weniger 
eingreifende  TUtigkeit  zu  nnd  xwar  mebt  nor  in  Besng  anf  die 
BrbtdiaftMnseinandmetsnng  Bellst,  sondein  aneli  hinsiehtlioh  des 
Erbeohaflsantrittet,  der  ErberUining  nnd  der  BesitsergreifliQg  der 
Brbieiiaft.  Ein  amtliehei  Binaehreiten  findet  jedoch  allgemein  itatt, 
•ofem  es  ueh  dämm  liandelt,  den  unTerwalirten  beweglidien  Nadi- 
laas  Tor  den  Zugriffen  Unbereditigt«r  sn  ticliem  nnd  die  nnTerkfirste 
Anslieferang  an  die  berechtigten  Brben  sn  ermöglichen,  gegebenen 
Falles  anoh  die  Rechte  etwa  vorhandener  Qliabiger  sichersnstellen« 
Das  desfallsige  amtli<die  Btnsohreiten  der  Behörden  tritt  in  den 
meisten  Staaten  auch  in  Bemg  auf  die  Stehemng  des  beweglidien 
Kachlasees  der  Anslftnder  ein,  in  der  Begeli  wenn  die  Erben  ab- 
wesend, nnbekaant  oder  kuratelmSssige  Personen  sind  nnd  findet 
■olehes  Terfahren  seine  BegrOndnng  theils  in  den  Staatsgesetsen 
selbst,  theils  bemht  es  anf  Herkommen  oder  gründet  sich  anf  Best- 
prositStsreriiiltniBse.  Znm  Theile  ist  solches  auch  durch  Staats* 
Tertrige  vereinbart,  wie  s.  B.  in  den  Ton  Dentschland  abgeschlossenen 
KonTontionen  mit  Rossland,  mit  Italien,  Spanien^)  n.  a.  m.   In  der^ 

')  8b  unten  bei  den  betreffenden  Stestoi. 
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gleichen  YertrSgen  ist  dium  in  d«r  Beg«!  feitgesetet,  data  dietelbm 
Bieherangsmassregeln  zu  treffen  sind,  wie  loleho  die  beillgllehen 

inUndischcn  Landesgcsetie  TOnchreiben. 

Als  SpezialbetümniQBgen  sind  Mi  den  Tencbiedeoen  Beehti- 

gebieton  folgende  enzufOhren: 

1.  Gemeinrechtlich  findet  Siegelung  des  Nachlasse*  von 
Amtswegcn  statt,  wenn  alle  Erben  unbekannt,  abwesend,  oder  wenn 
unter  den  Erben  kuratelnuUsige  Personen  sind,  wenn  die  Erbschaft 
streitig  ist,  flesgleichen  wegen  wahrscheinlicher  Ueberschuldung.') 

2.  Xaeh  Bayerischem  Landrechte  tritt  die  Sperre  immer 
ein,  ausser  wenn  beim  Tode  der  Ehefrau  der  Ehemann  überlebt.') 

3.  Nach  Bamberf^er  Landrecht  erfolgt  die  Sperre  in  allen 
Ffillen,  ausser  wenn  die  Krben  nicht  kuratelmiasig  und  wenn  sid 
anwesend  und  nicht  Xothcrhon  sind.*) 

4.  Das  Prcassische  liecht  schreibt  Obsignation  des  Knck- 

lasses  in  folgenden  Fällen  vor:^) 

a)  Wenn  sich  zu  dem  Nachlasse  bald  nach  dem  Tod«  des  Erb- 
lassers Niemand  meldet; 

b)  wenn  von  den  bekannten  oder  vermuthlicben  Erben  keiner 

anwesend  ist; 

c)  wenn  sich  unter  den  Erben  Minderjährige,  Wahn-  und  Rlöd- 
sinnigo  oder  geriohtlirh  erklärte  Verschwender  befinden  und 
der  Erblasser  oder  der  im  Sterbehause  wohnende  Ehegatte 
des  Erblassers  die  Siegelung  nicht  untersagt  hat; 

d)  wenn  sämmtliche  Erben  Ausländer  sind; 


')  Vgl.  hiezu  Puchta,  Haodbuch  des  gehvhilichen  Verfahrens  in 
Hachen  d«r  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  Thi.  II  9  SM. 

»)  Bayer.  T-im-frc-bt,  Thl.  lü  Kup.  f  §  17  Nr.  1:  .Stirbt  Jemand  mit 
oder  ohne  DispoHition,  so  soll  die  VerlaH.suuäcliaft  zavürderst  gebflhrend  ob- 
signirt  nnd  versperrt  werden";  Nr.  9:  , Nachdem  der  Eheleute  VennAgen  im 
'/wfift  1  ül>orhnupt  allzrit  mohr  dem  Ehemanne  als  der  Ehefrau  an^olirtri^: 
KU  sem  gemutbiuttHset  wird,  ho  noll  auf  Absterben  der  letzteren  in  Lebzeiteu 
des  Ersten  keine  Ittrentar,  folglieh  auch  keine  Sperre  vorgenommen  werden» 
»sondern  wa"  'yni-r  von  seiner  Ehefrau  Mitt*'ln  Avn  RfchU-n  nach  etwa  aus- 
zuzeigcu  oder  gar  herauszugeben  hat,  das  soll  er  gleichwohl  Hclb^t  seiner 
Z«-it  redlich  aufzeigen,  respektive  heraasgelien'.  In  der  Prazin  wird  jsdodl 
häufig  und  insbesondere  bei  geringcr-n  Vermögensmassen  aui;h  dann  von 
SSiegeiung  Umgang  genomuien,  wenn  grüäsjjihrige  Krben  vorhanden  und  an- 
wesend sind  und  von  keinem  Theile  Antrag  auf  Obsignation  gestellt  wird. 

*)  Weber,  Provinz.  Rechte,  I  767;  Spiess,  Handbuch  des Bambeiger 
Undrocbta,  14;  v.  Roth,  Bayer.  Zivihrecht,  Thl.  III  S.  782. 

'1  Preu88.  L.-R..  Thl.  I  tit.  9  §§460— 468;  AUgem.  Preua«.a4).,  TU.  U 
Tit.  5  §§  4—6,  8— IB  u.  31;  Roth  a.  a.  0.  S.  788.   N&heree  s.  auch  bei 
Maercker^  Nachlasabehandlung  etc.  für  das  preuss.  Rechisgebiet,  §  21. 
BAhn,  Intern.  NacftlSMbelMHidtiiDg.  4 
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e)  wenn  besondere  ümttinde  et  nothwendig  uteltM,  dnM  Alles 
in  dorn  Stande,  worin  m  •ich  bot  Zeit  des  Todes  befimden, 
erhalten  werde; 

f)  wenn  ein  Brbe  oder  ein  Olinbiger  des  Erblassers  oder  eines 
Erben  den  Antrag  stellt. 

5.  Nach  Lindauor  Recht  tritt  dir'  Rpcrro  immer  ein,  ausser 
wenn  ein  Ehegatte  mit  Hinterlassung  eines  Ehegatten  ohne  Testa- 
ment Terstirbt*^) 

6.  Ausserdem  stellen  die  meisten  Statuten  als  Regel  auf, 
dass  bei  jedem  Todesfalle,  der  dem  Gerichte  angezeigt  oder  der 
sonst  bekannt  wird,  die  Obsignation  durch  das  kompetente  Verlassen- 
sohaftsgericht  au  vollaiehen  ist.  Insbesondere  ist  die  Obsignation  aus- 
imbmslos  Torgeschrieben  narh  Vorderösterre i ohisehem,  Fürst- 
lieh  Kemptischom  und  Regcnsbnrger  Recht.') 

7.  Das  Französische  Recht  enthält  folgendr'  T^estinunungen: 
Das  Anlegen  der  Siegel  kann  verlangt  werden: 

a)  von  Allen,  welche  ein  Recht  auf  die  Erbschaft  oder  die 
Thcilung  derselben  beanspruchen; 

b)  von  allen  Gläubigern  auf  (Jrund  eines  oxekutorischon  TiteU 
oder  in  Folge  Ermächtigung  seit'>ns  do9  Pr>i?idontcn  des 
Gerichtshofes  I.  Instanz  oder  des  l-  ricdcnsrichter»  des  Be- 
zirks, in  welchem  die  Siegel  anzulegen  »ind; 

«)  im  Falle  der  Abwesenheit,  sei  es  des  Ehegatten  oder  der 
Erben,  von  denjenigen  Personen,  welche  mit  dem  Erblasser 
susammcnwohntcn  und  von  seinen  Rcdiensteton. 

Die  Siegel  werden  von  Amtswcc^en  ungelegt: 

a)  wenn  der  minderjährige  Erbe  olino  Vormund  int  und  die 
Siegelung  durch  keinen  Verwandten  verlangt  wurde; 

b)  wenn  der  Ehegatte,  oder  die  Erben,  oder  einer  von  beiden, 
abwesend  sind ; 

c)  wenn  der  Verstorbeno  öffentliches  Gut  in  Verwahr  hatte, 

in  welchem  Falle  die  Siegel  nur  zum  Schutze  dieses  und 
auf  die  hiezu      hörigen  Gegenstände  gelegt  werden.'*') 
In  der  Regel   kommt  die  Versiegelung  des  Nachlasses  dem 
Gerichte  ')  zu,  nach  Umständen  und  insbesondere  bei  Gefahr  auf 

«)  Rnthaschlnas  t.  i.  Februar  1768;  Weber  a.  a.  0.  IV  731;  Both 

«.  a.  O.  8.  782. 

)  Kr»th  a.  a.  0.  S.  779  u.  flF. 
•>  CW.  de  proc..  Art.  90.'«  u.  911. 

*)  lu  Hayern  können  in  den  Landestheilen  dies»,  des  Rheins, 
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Verzug  geschielit  solches  auch  durch  die  Ortsbehorden.  Inwieweit 
gegebenen  Falles  bei  Versiegelung  dos  Xachlaast»«  von  Ausländern 
<lie  Mitwirkung  bzw.  Deiziehung  eines  diplomatischen  oder  konsu- 
larischen Agenten  zu  erfolgen  hat,  bemisst  sich  hanptöächlicli  nach 
den  dosfalUi<::cn  KonTentionen und  bzw.  den  konsularischen  In- 
struktionen. 

Das  Verfahren  bei  der  Siegelung  selbst  richtet  sich  zunKelist 
nach  den  juweiU  geltenden  gesetzlichen  Beatimmungen,  bzw.  den 
in  den  bezüglichen  Staatsvertrügen  enthaltenen  Vorschriften.^'-)  Be- 
sonderes Augenmerk  ist  auf  das  Vorhandensein  eines  Keisepasses 
oder  sonstiger  Dokumente,  welche  Ober  die  Herkunft  und  Nationalität 
des  Yerstorbenen  Aufschluss  geben  können,  zu  richten,  ferner  auf 
«jne  etwa  im  Kfloklasse  befindliche  letztwillige  Yerfügungi  auf 
Qeiehlftt-Btleher,  -Korretpondensen  und  dorgleiohen. 

Hinitdiflieli  der  Fürsorge  für  den  Nai&bM  der  an  Bord  ver- 
storbenen Personen  hat  dm  Schiffskomnundant  h»w,  dessen  Stell- 
vertreter a)  den  KaehUws  unter  Zosiebong  ton  iwei  BeliiAofllsioren, 
oventttell  anderer  glanbhafter  Personen  an  inventarisiren,  b)  fOr  Anf- 

■was  in  den  nioisten  Doutschcn  Bundesstaaten  der  Fall  ist,  Siegelungen  und 
Kataie^longen  auf  Anordnung  des  Uichters  auch  durch  die^  tierichts- 
ecbroiber  Torgenommen  werden;  in  der  Pfals  jedoeh  steht  in  Veitsssen- 

scliaftssachen  die  SicLcclung  und  Kntsir-golung  des  Nachlasses  nur  (]rm  Amts- 
richter ZU,  wie  solches  auch  frOher  nur  den  Friedensriobtem  zukam,  Art.  63 
des  b.  Aiisf.*0.  zum  D.  6.«T.>G.  und  MotiTe  Mera.  Ben  GeriehtsToll- 
ziellern  stellt  in  Verlassen.soliaften  weder  diesseits  noch  jenseits  des  Rheins 
die  Vomaiuue  von  äicgeiungeu  und  Entsiegelungeu  zu,  Art.  t»6  1.  o.  und 
Uelire; 

Durch  die  Bestimmung  des  §  39  des  Reichsmilitargesetzes  vom 
2.  Mai  1874  (B.-G.-B1.  S.  56),  wonach  die  besondere  GerichUbarkeit  Uber 
HiUtiipersoiien  atof  Straftadiea  sich  beechrftnkt,  ist  die  in  §  6  des  bayeri« 
sehen  Gesetzes  vom  15.  August  1828,  die  Militfirgcriditsbarkeit  in  bürger- 
lichen Rechtssachen  betreifend,  vorgesehene  Zuständigkeit  der  Milit&rbehörden 
auch  fUr  die  Obeigsirnng  des  NachlasHes  einer  verstorbenen  Miliilipenon  in 
Wegfall  gekommen  und  auf  die  ordentlichen  Gerichte  flbergegsngea. 

*•)  S.  unten  bei  den  einzelnen  auswärtigen  Staaten. 

")  Nach  §  18  des  Deutschen  Reichs-Konsulargesetzes  sind  die  Reiclis- 
konsuln  berufen,  d^r  in  ilirem  Amtsbezirke  befindlichen  Verlassenschaflen 
verstorbener  lleichBangehüriger,  wenn  ein  amtliches  Einschreiten  wegen  Ab- 
weeenheit  der  nächsten  Krben  oder  aus  anderen  GrOnden  geboten  erscheint» 
sich  anzunehmen;  sie  sind  hiebe!  inshosundere  ermächtigt,  den  Nachlass  zu 
versiegeln,  zu  inventarisiren.  und  den  beweghchen  Nachlass,  wenn  die  Um- 
-stftnde  es  erfbrdem»  in  Terwahrong  sn  nehmen  (a.  im  Anhange  anter  vKonsidaiw 
weeen*). 

■*)  Ueber  die  allgemeinen  Vorschriften  s.  Puchta,  Handbuch  des  ge- 
richtlichen Verfahrens  in  >Sachen  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  Tbl.  II  §  225, 
femer  Wagner,  Handbuch  des  amtsgerichtl.  Verfahrens  in  der  freiwilligen 
Beehtspflege  fOr  Bayern,  §  47;  Märcker,  Kachlassbehandlung  für  das  preusa* 
fieehtsgebiet,  a.  a.  O. 

4» 
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bewaihning,  eTentaell  den  Teilanir  der  dam  Yerdwbeii  auegMetatcik 
QagWMlinde  in  lorgeii,  e)  den  IfMblMt,  das  LiTenter  und  Annug 
fiber  Bemrfcnndnng  dee  Storbefalle  nn  daqenige  Seenuumeitnt,  bei 
welebem  ee  ineni  geiehehen  kann,  Munbftndigen.*^ 

Der  KaeblttM  der  «nf  denteeben  Sebiffen  Teratoibenen  eng- 
litebeo  biw.  roHiieben  UnterUwnen  nnd  der  «nf  englieebea  bsw» 
maeiMben  SebiiTen  Yentorbenen  dentsefaan  Unterftbanen  iat  dem 
Konanl  der  Nation  dee  Veratorbenen  auesnbindigen.^*) 

Erstattung  von  Kur^  und  Beerdigungskosten. 

In  allen  ziTilisirten  Staaten  wird  Personen,  welche  währoml 
ihres  Aufenthaltes  in  einer  auswärtigen  Gemoiiule  der  öffentliclion 
Hülfe  bedürfen,  die  unverschieblicho  Unterstützung,  in-^besondero  in 
Krankheitsfallen  die  erforderliche  ärztliche  Hülfe  nebst  PHego  ge- 
währt und  wird  für  Beerdigung  der  im  Oemoindeber.irke  vorstorbenen 
mittellosen  Fremden  gesorgt.')  Es  werden  donshalb  biiutij^  mit  den 
Anzeigen  über  das  Ableben  von  Ausländern  din  aus  öffentlichen 
Mitteln  vorgeschossenen  Kosten  für  Verpflegung  erkrankter  und  Be- 
erdigung verstorbener  Personen  liquidirt  und  bietet  sich  hiedurch 
den  Yerlassenschattsbehörden  öfters  Anlass  zur  amtlichen  Thätigk«tt^ 
in  Kozug  nuf  Erstattung  solcher  Kosten. 

Inwieweit  iu  solchen  Fällen  ein  Ersatzanspruch  gegen  Ge- 
meinden oder  öfTontlieho  Kassen  des  Heimathsortes  zulässig  ist,  ho- 
mitst  sich  nach  den  hierüber  bestehenden  Staatsverträgen.  In  dieser 
Beziehung  ist  zu  bemerken: 

Nach  Art.  3  Abs.  4  der  Deutschen  Reithüverfassung  sind 
die  zwischen  den  einzelnen  Bundesstaaten  bezüglich  der  Verpflegung 


*')  Vgl.  SeeiiiaiiUft-Ordnung        52,  53,  fl'J  Nr.  3:  Handels-GeBetzbuch. 
Alt  «76. 

'«)  Deutsches  Handels-Archiv  1889  U  S.  &53,  Deutaeb-ntsB.  KravenftMm 
8.  nnten  «Russland". 

')  In  Bayern  ist  hier  zunächst  das  Gesetz  vom  29.  April  1869,  die 
öffentliche  Armen-  und  Krankenpflege  betr.  ((i.  Bl.  1867/69  8. 1093  ff.),  masa- 
^ebend.  Die  Oeaetzgebnng  in  Bezug  auf  Annenversorgung,  wie  Oberhaupt 
über  Heimaths-  und  NiederlassungsverliAltnifme  in  Bayern  ist  der  Aufsicht 
Mitana  daa  Keieha  entrflokt;  a.  Mr.  XV  Ziff.  III  §  1  dea  Versailler  Vertraga 
vom  S8.  November  1870»  betr.  den  BoHriti  Bayorns  war  YmUamtg  dea 
Deutschen  Bunden  und  Alt.  8  Aba.  8  dar  DootaeheD  Beichsverfiusong  nCO.Bl., 
1871  S.  9  und  66). 
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i?rkrankter  und  der  ßeerdigung  yerstorbener  Staatsani^'chörij^or  ab- 
geschlossenen StaatsTerträge  auch  nach  dem  Inslebentreten  der 
Deatschen  KeichsTerfassung  bis  auf  Weiteres  in  Kraft  geblieben. 

In  dieser  Hinsicht  ist  hauptsaehlich  die  sogenannte  Eisenacher 
Konvention  vom  11.  Juli  1853  wegen  Verpflegung  erkrankter  und 
Beerdigung  verstorbener  Angehöriger  der  kontrahirenden  Staaten 
massgebend.  Diese  Uebereinkunft,  welcher  sämmtliche  deutsche 
Staaten  einschliesslich  Elsass-Lothringen  beigetreten  sind  und  welche 
sich  auch  auf  Oesterreich-Ungarn  erstreckt,^)  enthält  in  den 
1 — 3  folgende  Bestimmungen: 

§  1. 

Jede  der  kuntraliirendon  Kegierungen  verpflichtet  sich, 
dafür  zu  sorgen,  dass  in  ihreni  Gebiuto  diHijenigen  hülfs- 
bedürftigen  Angehörigen  anderer  Stauten,  welche  der  Kur 
und  Verpflegung  benöthigt  sind,  diese  nach  denselben  Grund- 
sätzen, wie  bei  eigenen  Unterthanen,  bis  dahin  zu  Theit 
werde,  wo  ihre  Rückkehr  in  den  zur  Ue  hernähme  Yer- 
pflichteten  Staat  ohne  Nachtheil  fttr  ihre  oder  Anderer  Ge- 
sundheit geschehen  kann. 

S  2. 

Ein  Erstts  der  hierbei  (§  1)  oder  durch  die  Beerdigung 
erwaehseoden  Kosten  kann  gegen  die  Staats-,  Gemeindcf-  oder 
andere  91fefilli<Ae  Kassen  desjenigen  BlaateSi  welehem  der 
Hfllfsbedfirfligo  angehdrt,  nteht  beanspracbt  werden. 


*)  Kletke,  ätaatsvertrftge,  S.  89;  Häver.  Reg.-Bl.  1854  S.  120  u.  ff. 
Die  üeberoinkimft  wu^e  m  Kisenaeh  abg^schloesen  swisehen  den  Regienuigen 

von  Preuawn,  Sachsen,  Hannover,  Kurliessen,  Grosslioraogthum  Hessen« 
Sachsen-Weimar,  MeckieDburg-Schwcriu,  Mecklenburg-Strelitz,  Oldenburg» 
DramMchweig,  Saduen-Heiningen,  Sachsen-Altenboi^,  Sach8«>n-Koburg-0otha, 
Anhalt-Dt'?*H«u-K(>thpn,  Anhalt-Bemburg,  Schwarzburg-Rudolstadt,  Schwan« 
borx-Sonderahauaeu,  Schaumburg-Lipp<>,  Lippe,  K<'U8s  ältere,  Reusa  jQngan 
Lime,  dann  den  freien  St&dten  Frankfurt  und  Bremen.  Später  traten  bei: 
Bayorn.  WCirttomberg,  Nassau,  Waldeck,  die  freie  Stadt  Lnbei  k  und  Oester- 
reich (Bekanntmachung  vom  27.  Januar  1Ö54,  a.  a.  0.  S.  VA)),  unterm  18.  März 
1854  Baden  (Reg.-BI.  1864,  S.  811),  dann  Hamburg  (Beg.-Bl.  1866,  S.  535); 
wegen  EIsass-LothringenH  s.  Bekanntm.  des  k.  b.  Sbiatsai.  d.  L  t»  1.  Apni 
lö74  (Min.-Amts-Bl.  S.  228). 

in  Sff.  ni  des  SchlusHprotokoUs  zum  Versaillcr  Vertrage  vom  23.  Nov. 
1870  (R.-G.-B1.  1871.  h^,  i.st  ausdrücklich  bostitnnit,  du-*^  die  Eisenacher 
Konvention  fllr  dm  \  erliältuiijs  Bayenis  r.ix  dem  übrigen  Bimdesgebieto 
Geltnng  hsbe. 
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3. 

Für  den  Fall,  tlass  der  HülfsbedQrt'tiij^o  oder  dass  andern 
privatrechtUch  Verpflichtete  tum  Erflatze  der  Konten  im  Stande 
tiind,  bleiben  die  Ansprüche  auf  letztere  vorbehalten.  Dio 
kontrahirendcn  Hcgierungcn  »ichern  «ich  auoli  wechsftlgeiti;*> 
zu,  auf  Antraf:^  der  betreffenden  Behörde  dio  nach  der  Landes- 
gesetzgebung zuIäsBigo  Hülfe  /.u  leist>ni,  damit  denjenigen, 
welche  die  gedachten  Kosten  bestritten  haben,  diese  naeii 
billigen  Ansätxcn  erstattet  wurden. 

Im  I  4  sind  diejenigen  Verabredungen,  welche  frQbcr  iU>cr 
den  gleichen  Gegenstand  iwischen  einzelnen  der  kontrahirenden 
Regierungen  bestanden  hatten,  aufgehoben.  £■  ist  also  hieduroh 
inebeiondere  dio  Ucbereinkunft  swUehen  Bayern  und  Oesterreich 
wegen  Verpflegung  erkrankter  gegenseitiger  Staatsangehöriger  Tom 
17.  Oktober  1833  (DöUinger,  V.-S.,  Bd.  XXU  S.  519)  Raster 
WirksMiikoH  gesollt, 

Aehnlidi  den  Bettimmangeii  der  Eisenaeber  Uebereinkonft  hatte 
Bayern  ein  Uebereinkommen  mit  dem  Sehweiserischen  Bundesratho 
fOr  eine  Ansahl  Sehweiser  Kantone  am  1.  September  18C2  (B*Reg.-Bl. 
1862  S.  2175)  abgeschlossen.  Dieses  Uebereinkommen  ist  nunmelir 
ersetzt  durch  den  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  der 
Sebwoiserioehen  Eidgenossenschaft  abgeschlossenen  Nieder- 
lassvngsvertrag  Tom  31.  Mai  1890.*) 

Aneh  gegenfiber  nachfolgenden  Staaten  gelten  im  Wesentlidien 
dieselboQ  Omndsitse,  wie  nach  der  Eisenacher  Uebereinknnfl,  tnfolgo 
besonderer  StaatsvertrSge,  nämlich: 

Dänemark,  laut  Uebereinkommens  mit  dem  Deutschen  Beidio 
Tom  11.  Desember  1873 1^) 

Italien,  lant  Uebereinkommens  mit  dem  Deutschen  Reiche  vom 
8.  August  1873;^) 

den  Niederlanden,   laut  Ucbereinkunft   mit   Bayern  vom 
2.  Februar  1847.'') 


')  H.  (;.-BI.  1890.  S.  131  ff.  Näheres  hierttber  s.  unter  .Schweix.  Eid- 
gcnoeaenschaft*. 

<)  R.-Z..BI.  1874,  S.  31  ff. 

R.-Z.-Bl.  1873,  8.  281. 
*)  DöUinger,  V.S.,  Bd.  XXVI  .S.  dlh 
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Von  der  russischen  Regierang  werden  die  Karkosten  der 
Spitäler  and  Wohlthätigkeitsanstalten  ersetzt  ') 

In  Hävern  ist,  wenn  durch  die  Stnatsvertrage  der  Ersatz- 
anspruch gegen  Gemeinden  oder  öffentliche  Knssen  des  Auslande» 
au8ge8.'hlos«sc}j  ist,  oder  dessen  Qcltendinachung  ohne  Erfolg  bleibt^ 
die  hülfelcistonde  Gemeinde  berechtigt,  den  Anspru'-h  gegen  die 
bayerische  Htaatskasso  geltend  zu  ninchen,  jedoch  nur  soweit  solcher 
nach  obenangeführten  Bestimmungen  iiiter  die  Art  und  das  noth- 
wendige  Mass  der  Hfllfeleistung  begründet  ist.^) 

Schliesslich  ist  noch  auf  die  Bestimmungen  des  5^  2<!  des  Reichs- 
konsulargesctzes  vom  8.  November  18(;7  und  der  Instiulaion  hiezu 
hinzuweisen,  wonach  die  Kosten  der  Beerdigung  eines  im  Kt)nsulat8- 
hezirke  verstorbenen  lleichsangeliörigen,  zu  deren  Dockung  der 
Nachlass  nicht  ausreicht,  vom  Konsul  bestritten  werden  können, 
wenn  die  LokaII)ehörden  die^cUx  ii  zu  übernehmen  sich  weigern  und 
kein  Anderer,  welcher  dafür  aufzukommen  verpflichtet  ist,  sich  am 
Orte  befindet.  Nach  §  26  des  Reichskonsulargesetzes  sind  die  Konsuln 
auch  vorpflichtet,  bülfsbedürftigen  Reichsangehörigen  die  Mittel  zur 
Linderung  augenblicklicher  Noth  oder  zur  Ruckkehr  in  die  Ileimatb 
nach  Massgabe  der  ihnen  crtheiltcn  Amtsinstruktion  zu  gewähren."; 

§  5>. 

Zurfickttdlung  der  Orclensdekorationen.0 

Aus  Anlass  von  Obsigiiationeti  bei  Stcrbfullen  kommen  nicht 
selten  Ordensdekorationen  der  Verstorbenen  in  gerichtliche  Yerwahrang. 


')  Knt.Hcbl.  d.  k.  b.  Stutmi.  d.  Innern      18.  Apfil  1872,  14.  Avgasi 

1873  und  22.  März  1H74. 

")  Art.  15  iU'H  ({es.  v.  29.  .August  18of>,  die  öffentliche  Annen-  uud 
Knuikenpflege  betr.  In  den  obenorwälmten  Ucbereinkommen  mit  Dänemark. 
Italien  und  den  Niederlanden  ist  Oberall  ein«  Ersatzleistung  »a«geaoliloasen. 
Die  baverische  Staatskasse  ist  jedoch  in  den  gegebenen  FMlen  der  hfHfe- 
leistenden  Clomeinde  nur  in  derselben  Weise  ersatzpflichtig,  wie  inlilndische 
Heimathfigemeindon  fQr  die  ihren  Ueimathsangebörigen  von  der  Aufentlialts» 
gemeinde  zu  Theil  gewordene  HQlfe,  also  nur  fflr  die  nothwendtgen  Kosten. 

*)  Als  hülfsbedürftig  ist  im  AllgeiiK'iiit  n  Derjenige  anzusehen,  welcher 
sich  and  seinen  Angehörigen  wegen  dauernder  oder  vorübergehender  Arbeits* 
unffeliigkeit  oder  ans  anmmi  dem  gletefc  va  achtenden  Gründen  den  notii- 
wendigen  Lrlx-nsunterbalt  nicht  verschaffen  kann.  Vgl.  hiezu  (b-u  Krluss  an 
die  Konsulate  über  das  bei  Unterstatsung  hOlfsbedOrftiger  lleicbi>anxebüriger 
la  BeoWhtende  Verfafarai  vom  1.  April  1882  (Zentralblatt  t.  d.  Deateche 
Reieli,  S.  218  . 

*)  Uebvr  Orden  8.Wahlen,  0rdtc6  de  Citnalei  ie  et  Mai'iuoi  D'üonneur  : 
Voigt.  Oesohichto  nnd  Verfsmang  aller  Orden;  Gelbcke,  Ritterorden  nnd 
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Hiebet  entsteht  die  Frage,  ob  solche  den  Erben  hinaotgegeben 
werden  können,  oder  ob  dicRelben  einzuliefern  sind.    Zum  grossten 

Thcile  enthalten  hierfiber  die  bezQglichen  Ordcnsstatutcn  selbst  die 
niassf^cbcnden  liestimniungen,  zum  Thcile  sind  die  geltenden  Vor- 
»ohriltoii  in  bosondt^ren  Heskripton  grf^eben.  Letzteres  ist  insltcsondere 
auch  der  Fall  lihiRiicbtUch  des  bei  der  ZurilcksteUung  zu  beob- 
achtenden VerfahrcuB. 

AU  Regel  gilt  nach  den  meisten  Statuten  die  Zurück <^'!i1jo  der 
Dekorationen  nach  dem  Tode  der  Beliehenen  an  den  Ordenssohats. 
In  einzelnen  Fällen  wird  hievon  eine  Ausiialimo  insofern  gemacht, 
als  einerseits  die  an  Angehörige  fremder  Staaten  TOrliefaenen  Orden, 
wenn  solche  nicht  freiwillig  von  den  Erben  surfickgestellt  werden, 
nicht  zurückgefordert,  anderseits  auch  auf  spezielles  Nachsuchen 
einzelne  Orden  den  Erben,  bzw.  der  Familie  zum  Andenken  belassen 
werden,  im  Allgemeinen  wird  die  Zurückstellung  Ton  Brillanten 
von  keinem  Staate  beansprucht. 

Die  prcussischen  Orden  unterliegen  in  der  Hegel  der  Resti- 
tution, gleichviel  ob  sie  Angehörigen  des  prettsaischen  Staates  oder 
fremdherrlichen  Staatsangehörigen  veriiehen  waren;  die  in  Brillanten 
Terliehenen  sind  hievon  ausgeschlossen.  Auf  Rückgabe  wird  jedoch 
nur  dann  bestanden,  wenn  die  Ordenszeirhon  im  Nachlasse  Torhandon 
sind;  eine  Entsobidigung  wird  nicht  verlangt.  Im  Allgemeinen  tritt 
eine  Ausnahme  von  der  Zurückstellung  auch  dann  ein,  wenn  zufolge 
königlicher  Entschliessung  den  Hinterbliebenen  auf  deren  Ansuchen 
die  Dekoration  als  Andenken  überlassen  wird«  Letzteres  ist  ins- 
besondere auch  der  Fall  bei  dem  eisernen  Kreuse,  indem  nach 
Ordre  vom  17.  September  1870  gestattet  ist,  dass  in  geeigneten 
Fällen  dem  Antrage  der  Hinterbliebenen  auf  Belassung  desselben, 
welcher  durch  Yerinittelung  der  Gesandtschaften  bei  der  preussischen 
General-OrdenH-Konimission  anzubrini^en  ist,  entsprochen  werden  kann. 
Ausgeschlossen  von  der  Rückgabe  überhaupt  Ideiben  auch  die  Militär- 
Ehrenzeichen  1.  und  2.  Klasse  und  d«s  Militärverdienstkreuz,  ferner 
die  Verdienstkrouze  tür  Frauen  und  Jungfrauen  laut  Ordre  vom 
10.  Januar  1872,  sowie  die  mit  dem  rothen  Kreuze  auf  weissem 


Eiirenseicben;  Ackermaua,  Ordensbuchi  Biedenfeld,  Geschichte  und  Ver- 
fesenng  aller  bltthenden  Ritterorden;  Sofaneider,  die  prensn.  Orden,  Khmi- 

zoiclii-ii  und  Auszeirlinuiiycn  ;  Kniiss<Tt,  f)nl»'ii,  Klm  ii-  uinl      rdii  n^t/i  Irlicn, 
Denk- und  Verdienslalterszeicbeo  in  Bayern ;  Grit  zu  er,  Huudbuch  der  Kittcr 
und  Verdienstorden  aller  Knltnrstaaten  etc..  Leipzig  189ft. 
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Felde  am  Erinnerungsbandc,  bzw.  die  ohne  das  rothe  Kreuz  aber 
am  Erinnerungabando  verliehenen  Dekorationon  des  Kronordens  III. 
und  IV.  Klasse,  die  Medaille  des  rothen  Adlerordens,  Krieger-Ver- 
dienstmedaille, das  DQppeler  Sturmkreuz,  Kriegsdenkmünze  von  1864. 
Desgleichen  unterliegen  einer  obligaten  Zurückstellung  nicht  die 
hannuveranischen,  kurhessischen  (mit  Ausnahme  des  Löwen-Ordens) 
und  nassauischen  Orden.-) 

Die  k.  sächsischen  Orden  sind  sänuntlioh  zurückzuliefern ; 
doch  wird  die  Dekoration  des  Militär-Sr.  lleinrichsordcns  nach  «5  17 
des  Statuts  vom  23.  Dezember  1829  gegen  Gratifikation  den  Wittwen 
und  den  Kindern,  wie  den  Aszendenten  des  verstorbenen  Inhabers 
belassen;  gleiches  ist  der  Fall  bezüglich  der  Medaillen. 

Von  der  RQckgabe  der  württembergischen  Orden  sind  der  • 
Olga-Orden,  desgleichen  die  Militärverdienstmedaille,  welche 
Eigenthura  des  Beliehenen  geworden,  ausgenommen.    Die  Feldxuga* 
denkmfinzen  verbleiben  gleichfalls  den  Erben. 

Die  von  Baden  verliehenen  Orden  sind  sarficksnliefeni ,  da- 
gegen verbleiben  die  ZiTiIverdi«iMtm«daillen,  als  Eigenthmn  der  Be- 
liehenen, mid  das  ErinnenngsBeieheii  für  1870/71  den  RelOcten. 

Die  grotthersoglich  hetaisehen  Orden  unterliegen  der 
SeititatioD.  Die  Felddienatieiehen  bleiben  nach  Btatnt  vom  14.  Jani 
1840  der  Familie,  desgleiehen  ist  auch  das  HUillr-Sanitltskreni  von 
der  Bflckgabe  ao^esehlossen. 

ZorftckmUefem  sind  feiner  die  meeklenbnrgiseben  Orden 
(die  KriegsdenkmUnse  —  Btat.  vom  80.  April  1841  verbleibt 
den  Erben),  die  Orden  von  Sachsen-Weimar,  Oldenburg  (mit 
Ausnahme  des  Terdienstkreuaes  von  1871  und  der  Medaille  f&r 
Kunst),  Brannsehweig,  der  sichsisehen  Hersogthttmer*),  von 
Anhelt,  Sehwarsbnrg-Badolstadt  und  Schwarsbiirg- Bon- 
dershansen,  Waldeek  und  der  beiden  Lippe  (mit  Ansnalime  der 
Lippe-Bdianmbvrgisehen  IfUitlrverdienstmedaille).  Aneh  die  Ham- 
burger Ifilitirdienstausieiehnung  ist  naeh  Btatnt  vom  26.  Beptember 
1889  mrflekinstenen,  desgleiehen  der  Luxemburger  Orden  der 
Eiehenkrone. 


*)  Wegen  des  Verfahrcua  der  in  eiueni  Nachlasse  vorgefundenen  Orden 
in  Preaswn  vgl.  Preuss.  .Iu8t.-Min.-BL  1890,  S.  195.  252  und  1H91  S.  isn. 

')  Bei  Restitution  tli  s  cemeinsamcn  sfichs.  emestinischen  Uausordcns 
ist  die  Spezial-Linie  ani4ug«  b«  n,  von  welcher  die  Verleihung  ausging,  damit 
die  Embefordening  an  das  kompetente  henogl.  Minislcriuin  erfolgen  kann. 
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AUgemeiuer  Tbeü, 


Die  Osterreichisohen  Orden  sind,  lofeni  sie  nielit  an  In- 
linder Teriiehen  werden,  in  der  Begel  snrfleksageben;  die  goldenen 
MedeiDen  ntt  den  e.  h.  WeUepmeli  nnd  die  goldene  Medaille  für 
WiitemelMfl  vad  Koiiet,  desgleiehen  die  MilitirTerdieMSkiireiis- 
Dekoietionen  unterliegen  der  Zorttefalellung  nicht,  sondern  bleiben 
der  Fenilie,  bsw.  den  Biben.*) 

Von  den  rnstiselien  Orden  nnterliegen  nnnnebr  der  Reeti- 
intion  der  8t.  Oeoigt^Orden  Y.  Klette  nnd  die  8t.  Annn-Uedeille. 

Keeli  den  Stetoten  dea  frensöaiachen  Ordena  der  Ehren* 
legten  wird  die  Znrllekttellnng  der  Dekoration  naeh  dem  Ableben 
ihret  Inhabera  niebt  gefordert,  die  betreffende  Ordenadekoratlon  Yiel- 
mehr  als  zom  Naehlaat  dea  Yeratorbenen  gebörig  belraebtet. 

Die  belgUohe  Begiemng  hat  Mher  die  Zarficicgabe  der 
Ordentdekorationen  niidit  TMlaagt,  aueb  dann  nieht,  wenn  BeTorse 
anageatellt  wurden,  aondem  et  dem  Men  Villen  der  Angehörigen 
and  Erben  dea  Inhabers  überlaatmi,  den  eingegangenen  yerbindUeh- 
keiten  naehsnkonunen.  In  nenerw  Zeit  wird  aber  der  belgische 
Leopotds-Orden  reklamlrt 

Yen  den  niederländischen  Orden  (Hilitlr-Wilhelmsorden, 
Orden  dea  niederlSndischen  Löwen)  werden  die  brillantenen  Ordens- 
dekorationen als  Geschenke  betrachtet  Gleiches  ist  der  Fall  beiflglich 
der  in  Brillanten  Terliehenen  grossbritannisohen  Orden. 

Die  Orosskreuse  der  dänischen  Orden  in  Brillanten,  welche 
en  4cfiarpe  getragen  werden,  sind  nach  dem  Ableben  der  Beliehenen 
an  die  dSnisehe  Begiemng  sorileksnsenden,  nur  die  Sterne  dieser 
Orden  in  Brillanten  Torbleiben  der  Familie. 

BesBglich  der  achwedischen  Orden  sind  Ausnahmen  ron  der 
allgemeinen  Bogel  der  ZnrOckstellang  nach  dem  Tode  des  Inhabera 
nicht  bekannt. 

Die  italienische  Bogiemog  Tcrlangt  die  Bückgabe  der  Orden 
beim  Tode  der  Beliehenen  nidit;  dtess  gilt  wcuk  vom  kleinen  An- 
nanaiaten-Orden.   Das  sog.  grosse  AnnnnaiatOn-Kollier  dagegen  ist 

*)  Nach  §  90  des  kai».  Pateutts  vom  ü.  August  1854  sind  im  Mach- 
lame eines  in  Oeeterreioh  Verstorbenen  Torgefimdene  susUndiflche  Orden  be- 
liufs  RnLkstvllinij^  an  «lio  betreffende  Rogiorung  dem  MinisU'rium  des  Aeussern 
vorzulegen.  Im  i^inne  einer  Allerh«  Eotochliessung  vom  22.  Mai  1874  hat 
jedoch  wdterhin  «nch  anf  dieeem  Gebiete  der  GrandBats  der  Gegeneeitigkeit 
711  gelt«'n  nnd  es  sind  demnach  nur  die  Dekorationen  jener  Shiaten  ziirüek- 
zustellen,  welche  rückaichtliuh  österreichiacher  Orden  iu  gleiciier  Weise  \or- 
gehen.  Niheres  s.  Jettel,  Handbuch  des  intern.  Privat-  und  Strafrechts  etc., 
97.  a  auch  Osierr.  J.-M.-y.-BI.  1886  Kr.  68  und  1887  Nr.  801. 
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vegen  des  hittorischen  Wcrthcs  desselben  zu  restituiren.  Italien 
erhebt  auch  keinen  Anspruch  anf  dio  Dekorationen  der  in  da» 
Königreich  einrerleibten  Staaten,  insbesondere  nicht  der  Orden  Ton 
Toteana,  Hodena,  Parma,  Sixilien,  auch  der  päpstlichen 
aidit^  Dia  itdiaiibdia  Regierung  pflegt  Übrigens  den  IlreTets 
kaina  OrdantddionitionaB  baianlafeii  und  fibariint  dia  Ansohaffang 
danalban  in  der  Begal  das  Baliakeiian. 

Yan  daa  Ordan  das  apanisehen  Hofisa  und  nar  dia  Insigniaä 
daa  Ordam  Tom  goldanan  Yliasse,  des  Ofdana  KarFs  III.,  dann 
dia  SeUaifa  and  das  Kraus  daa  adaligan  Damanordana  tnrttoksn- 
atallan. 

Dia  portttgiasisehan  Ordansdakarationan,  walaha  in  der 
B^l  Tan  den  Baliahanan  salbst  annseliairan  sind,  nntarli^n 
deshalb  kainar  Bastitnlioa. 

Dar  griaahisalia  BrlOsai^rdan  ist  Back  Statat  Tom  1.  toi 
1883  beim  Tada  das  Inbabera  snifloksngaban. 

Yan  rnmiaisajban  Ofdan  werden  niekt  sarflakgastallt  dar 
Ordan  dar  KaminisdieB  Krona  und  dar  Stam  von  Rnniiaian. 

Oriantalisaka  Ordan  sind  nach  dem  Tada  das  Ddcarirtan  nie- 
mals zurOekanstellan,  insbasondera  nicht  dia  tOrkisehan  (Madsekidia- 
Ordan  vnd  Hisckaaiftibar-Orden)  vnd  der  parsisaka  Sannen-  und 
lAwanardan. 

Yan  dar  Rfidtgaba  sind  ferner  ansgasehlassan  dia  Ordan  Ton 
Brasilien,  China,  Ilawai,  Japan,  Mantenegra,  Serbien. 

Wia  sehen  aban  bei  den  Orden  Tan  Prenssan  und  Italien  be- 
merkt wurde.  Tarlangen  diese  Staaten  dia  Tan  den  madiatisirten 
Staaten  Tarliakanen  Ordan  niekt  xurfiok.  Andarseita  ist  aber  eine 
Zarflekstollung  an  dia  akenialigan  SonTetftna  nidit  raati^rt,  da  an- 
mnekmen  ist,  dass  dia  Ordensdekarationen,  soweit  soleka  fiberkaopt 
(was  in  den  italienisckan  Staaten  meistens  nickt  der  Fall)  mit- 
Teriieken  wurden,  ans  Staatsmitteln  angasekafft  worden  sind,  daher 
solche  Orden  den  Relikten  sn  Terbleiben  kaban. 

Anlangend  das  besagUch  der  Zurflckstellung  der  answSrtigen 
Ordensdekorationen  in  Bayern  zo  beobachtende  Yerfahren,  so  wird 
zweifelsohne  in  den  FSlIen,  in  welchen  die  Dekorationen  in  gcricht- 
liehen  Yerwahr  gekommen  sind,  und  sofern  nmch  den  obigen  Bestim- 


Die  päpstlichen  Ordensdekoimtionen  werden  auch  Tom  pipetlicben 
Hefe  selbst  nicht  surOckverlangt 
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mangen  di«  Rettalntioiispflidit  Oberhaupt  beiteht,  di«  behfirdltoli* 
Y«niiittiang  inr  Sinbel5rd«niig  ttottiofiaden  baben.  Aau«id«m 
invss  M,  dft  die  ]fin.-EiitMblieM«]igeii  vom  10.  Mal  186S  und  nm 
15.  Ibü  1876^  sieh  onr  »uf  ialSadisehe  Ordesideikontioneii  be- 
sieben,  den-  Belikton  ftberlaeten  bleiben,  die  ilmen  obliegende 
Rettitntiont|iflicfat  gegenüber  der  anewirtigen  Begienmg  ans  eigener 
Initiatire  primtim  m  erfnilen.  Eine  Anenabme  hievon  wXre  nnr 
dann  an  maeben,  wenn  der  verstorbene  Ordensinbaber  bayerisdier 
Staaisdiener  oder  Oflisier  war,  also  in  einer  spesiellen  Besiebang 
sor  iMjeriidien  Staatoregiemng  stand  und  soweit  etwa  aniserdem 
Resiprositttagrllnde  im  einseinen  Falle  eine  Abweiobung  Ton  obiger 
Regel  redbtfertigen.   YgL  jedoeb  unten  8.  64. 

Yen  den  bayerischen  Orden  sind  die  Insignien  des  Hans- 
Ritter-Ordens  rom  bl.  Habertns,'  nimlieb  die  Ofdeoibette  mit 
dem  Ordenskrease,  nach  den  Statuten  voa  dea  Erben  an  dea  Ordeae* 
schatmaeister  snrttoksnsenden  und  sind  die  Erben  dieeor  Yerbindlieb* 
keit  nur  dnreh  den  Empfang  einer  Beseheinignng  Aber  die  gescbebene 
Eialiefemng  enthoben;^  die  Restitution  erfolgt  jedoch  nanmehr  aa 
das  k.  8taateministerinm  dei  k.  Hauses  und  des  Aenseem,  s.  unten 
8.  68. 

Yen  dem  Todet&lle  eines  Ordeannligliedes  des  Haas-Ritter- 
Ordene  vom  hl.  Oeorg  aollen  statntengem&as  die  Erben  dea  Ver- 
storbenen dem  Ordens-GroBskanzler  unter  Znrfioksendung  des  Ordens^ 
krenses  schriftHoh  Anseigo  machen.'^)  Auch  dieter  Orden  iat  nun 
an  das  k.  Staateministerium  des  k.  Hansee  und  des  Aenssem  ein- 
susenden. 

Der  Militär-Max-Joscphs-Ordon*)  ist  von  den  Erben  an 
das  k.  Kriegsministerium  surflcksustellen.^®) 

«)  8.  «.  64. 

^  §  20  der  Beetätignngmrkond«  vom  SO.  Hlirs  1800;  Knussert 
«.  s.  0.  S.  10. 

*)  §  'M  der  neueo  SUtutcn  vom  4.  Juli  1871  uiul  §  41  der  Shituten 
vom  20.  Mftrz  1729;  Kaaaseri  a.  a.  0.  S.  52  and  85. 

'•')  Dieser  Orden,  ppstiftet  am  1.  Mftrz  l^Ofi.  in  drei  Klassen,  (iros»- 
kreuze,  Kommandeurs  und  Ritter,  getheilt.  gewährt  renaioneu  und  l'riibenden 
ftr  die  ldntcrlas.senen  Kinder;  Statuten  h.  K  nu8Bert  a.  a.  0.  S.  69  n.  Iii ;  Ver- 
«rdnmig  VOI»  27.  Fchrnar  l><:^r>  fKeu.-BI.  S.  l's9). 

*•)  Art.  XXiü  der  Statuten  vom  1.  Marz  18u6.  —  Ein  iJesudi.  den 
lUfax-Josephs-OFden  gegen  Kriegung  des  Ankaufsureiacs  als  Eigentluun  Uehaiten 
zu  dürfen,  wurde  vom  Grosskanzleramte  des  Ordens  ab.scblägig  be.schieden. 
(Doch  ist  eine  I  cberlassung  der  Dekoration  an  die  Erben  aus  AUerböcbster 
<in«de  de.s  Orossmetsters  in  eimgea  itUlen  Totgekcmmen);  Knussert  a.  a.  0. 
a  76  und  77. 
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Die  Imignien  det  YerdieBtt'Ordeat  der  bayerischen 
Krone  (fHQier  aneli  «ZWil-Yerdieiistordeii*  genannt)  sind  nach  dem 
Tode  eiaea  Ordenimitgliedea  Ton  seinen  Erben  gleichfiüla  sorüdcsn* 
liefern*^  nnd  an  daa  k.  Staatsministerinm  des  k,  Hanses  nnd  des 
Aenssem  eininsenden.  Diese  Bestunninng  hatte  ursprttnglioh  keinen 
Boing  auf  die  Medaille,  welehe  den  Brben  verbleiben  sollte.  Oemlss 
einer  Allerh.  Entsehliossong  Tom  4.  Juli  1838  sollen  aber  ZitU- 
Yerdlenst-Uedaillen,  welehe  von  da  an  Torliehen  sind,  naoh  dem 
Tode  des  Beliehenen  wieder  eingeliefert  werden.^ 

Die  Dekorationen  des  Ordens  vom  hl.  Hiohael^*)  werden  naoh 
dem  Tode  des  Inhabers  an  daa  k.  Btaatsministerinm  des  k.  Hanses 
nnd  des  Aenssem  fibersendet.'^ 

Die  Dekorationen  des  Maximilians-Ordens  für  Wissen- 
sehaft  und  Kunst  sind  gleiehfalla  an  das  k.  Staatsministernim 
des  k.  Hanses  nnd  des  Aenssem  einsnsenden.'*) 

Bei  dem  Ablebmi  eines  mit  dem  Militir^Yerdienst-Orden 
oder  dem  Yerdtenstkreuse  Dekorirten  sind  die  Insignien  an 
das  k.  Kriegsministerinm  einsnliefem.^') 

Naeh  Ziff.  XI  der  Bestimmungen  Uber  dioBniehtang  desLud- 
wigs Ordens  (Y.  vom  25.  August  1827,  Reg.-BL  8.  609)  sind  die 
OrdensBoiehen  —  Krem  und  Ehrenrnfime  — >  von  den  Erben  an  den 
Orosskansler  des  ZiTilTerdienstordens  der  bayerisdien  Krone  einsu- 


")  Auch  dieser  Orden  gowillirt  l'iübeuden  für  Kiuder  der  Mitglieder, 
Verordnung  vom  16.  Februar  1824  (Reg.-Bl.  S.  89);  vom  12.  Oktober  1831 
Oteg.-Bl.  S.  1073);  vom  1.  Januar  1835  (Reg.-Bl.  S.  17);  vom  12.  Oktober 
1835  (Heg  Bl.  S.  894)  nnd  vom  80.  November  187d  (Reg.-Bl.  S.  7&6). 

>'j  Art.  XII  der  Stiftungsurkunde  Tom  19.  Mm.  1808. 

'"i  &na8»ert  a.  a.  O.  S.  95. 

*')  Die  froheren  Satzungen  des  Ordens  sind  revidirt  dvroh  Verordnang 
vom  16.  Februar  lö37  (Reg.-Bl.  fJ.  129)  und  erweitert  dureli  Verordnung  vom 
4.  Aprü  1814  (Reg.-Bl.  S.  241).  vom  25.  August  1846  (Reg.-Bl.  &  657)^  vom 
84.  Jnrn  1855  (Reg.-Bl.  8.  674)  nnd  vom  16.  Dezember  1887  (Oes.-  n.  V.-Bl. 
8.  705). 

Die  Verordnungen  vom  31.  Dezember  1848  (Reg.-Bl.  von  1849  S.  7) 
md  Tain  80.  Norember  1875  (Ges.-  n.  Y.-BL  8.  758)  enthalten  Bsathmnmigen 
ober  CewAhmng  ven  Uuteiealtsnngsbeitrigni  sn  die  Kinder  Ton  OrdöiB- 

mitgliedem. 

**)  Ziff.  IX  dmr  revidtrlen  Sstnugen  vom  16.  Febmar  1887. 

»«)  Ziff.  X  der  Satziin;;rn  vom  28.  November  fRoj^.-Bl.  S.  1650). 

*')  Art  XI  der  Sataungen  vom  19.  Juli  18(i(j  (Milit-V.-BI.  Nr.  42) ;  die 
Bnsendmig  hat  zunächst  an  die  kgl.  Kommandantur  in  Mfinchen,  weloher 
die  Sorge  ftr  die  Endii^Hcnng  demrtigMr  Ordenedekontunun  ohlisgt^  n 
erfolgen. 

Mehrfache  Gesuche  von  HinterbUebenen  um  Uciberlaisang  des  Ordens 
mm  Andenken  wurden  als  ststntenwidrig  abgewiesmi;  Knnssert  a.  a.  O.S.  144. 
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schicken '"O;  solche  sind  nunmohr  an  das  k.  StaaUminUteriam  de« 
k.  Hatuet  und  des  Aeassern  einsuliefern. 

Auoli  die  BSmmteidieii  der  DeieeiiordeB  eind  iiirild[iiitteUeii 
und  twar  diejenigen  des  Theresien'Ordens  naeb  Ziff.  14  der 
fitiftungsurkwide  Tom  12,  Des.  1027  (Rcg.-BU  8.  761),  des  Eliia- 
beth-Ordem  hmt  §14  der  emeaerten  Stataten  Tom  12.JiiU1878; 
daa  Kreai  det  St.  Anna* Ordern  flUIt  an  daa  Stift  sorftek  (|  YII 
der  rer.  Stataten  Tom  10.  Februar  1794). 

Von  denBhren*  und  Yerdienttseiehen  geht  daaMilitftr-Saai- 
tftta-Bbrenseiehen  (goldene  oder  ailbeme  Medaille)  gemisi  |  2 
lit.  e  des  Armeebefehla  vom  8.  November  1812  (Reg.-BI.  8.  1895) 
nadi  dem  Tode  dee  Inhabers  als  Andenken  an  seine  Intestat- 
oder  testamentariseben  Erben  Aber.**)  Die  Militär- Yerdienst* 
Medaille  (Tapferkeits-Medaille),  goldene  oder  silberne,  verbleibt  der 
Wittwe  nnd  den  Kindern,  bei  dem  Tode  eines  unverbeiratbeten 
Inhabers  ist  soldie  surüdcsustellea,  insofern  er  keine  Litestaterben 
huiterlisst.*«)  Die  Ludwigs-Medaille  Ar  Vrissensehafl,  Kunst 
and  Industrie  ist  naeb  dem  Ableben  des  Inhabers  an  das  k.  Staats- 
ministerium des  k.Haaaes  und  des  Aenssem  einsuliefern;  im  Gnaden- 
wege kann  solche  jedoeb,  wenn  besondere  Vmstftnde  sur  Seite  stehen, 
den  Hinterbliebenen  auf  Ansuehen  belassen  werden.*^)  Daa  Ver- 
dien st  kreus  pro  1870/71  verbleibt  naeh  Ableben  der  Inhaber  den 
Hinterbliebenen.**)  Besüglieh  des  Bhrenseiehens  des  Verdienst- 
ordens der  bayer.  Krone  s.  oben  8.  61. 

Die  Denkseiohen  verbleiben  simmtlioh  als  Andenlcen  den 
Hintmrbliebenen  nnd  swar: 

das  Veteran en-Denksei eben,  gestiftet  am  80.  Juni 
1848  (Reg..BL  8.  697)  gemiss  Kriegs-Mia.-Reskr.  vom  80»  Mai  1849 
^r.  8009, 

das  MilitAr-Denkseiehen,  gegründet  am  4.  Desember  1814 


^ Gegen  Enats  des  HenfcellnogBbetniges  wurde  in  einselnen  Flülett 

die  XinlieferuDg  des  Kreuzes  den  Erben  erlassen;  Kuussert  a.  a.  0.  S.  154. 

")  WOnschen  die  £rben  den  Gold-  oder  Siiberwertti  in  Geld  zu  erhalten, 
so  wud  die  MOitlr-Haapt-Omse  die  IMulle,  weUAe  nieht  durch  Kauf  dss 
Eigentbom  eines  Andern  werden  ktmn,  einlösen. 

»")  Stetuten  vom  22.  November  1794,  Art  XVllL 

")  Verordnung  vom  25.  August  1872,  dtt  Stiftuaa  und  Verleihnng  der 
kgl.  Ludwigs-MsdaiUe  Ar  Wissanschal^  Kunst  md  ädustrie  betr.  (Bci.-n. 
S.  2041),  §  6. 

'0  §  5  der  Verordnung  vom  12.  Mai  1871,  die  Stiftung  siuH  Verdienst* 
kreuies  für  die  Jahre  1870/71  betr.  (Reg..B].  1871,  S.  937). 
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fit  die  Jahn  1818  und  1814  und  später  aasgedelmt  auf  den  Feld- 
zug 1815  laut  Y.  Tom  25.  Hai  1818, 

die  Kriegs-Denkmünio  1870/71,  gestiftet  von  Kaiser  Wil- 
helm durch  Stotofe  TOm  20.  Mai  1871,  eingeführt  durch  Kriegs- 
MiB.-Reelcr.  Tem  29.  Juni  1871  Nr.  18828,  naehZiff.  8  des  Statuts, 

das  Armee  donkzeichen,  für  den  Feldzug  1866  gegrflndct 
durch  V.  vom  6.  Oktober  1866  (Mil.-Verord.-Bl.  Nr.  61)  gemäss 
Art.  VI  der  Verordnung, 

«las  1\  1  I  iigs-Donkzeichen  1849  für  den  Feldzug  gegen 
Düncmark  laut  1\ riegs-Mln.-Iieskr.  vom  7.  Oktober  löGG  (Mil.-Verord.- 
It!.  Nr.  61)  und 

das  Donkzeicben  für  das  Jahr  1849  laut  Verordnung  vom 
17.  März  1850,  das  Denkzcichen  für  die  treugebliebcrien  Individuen 
des  Heeres  in  der  Pfalz  im  Jahre  1849  zur  Zeit  des  dortigen  Auf- 
stande»  betr. 

Schliesslich  ist  noch  der  Dienstalterszoichen  für  24- 
oder  40 jährige  Dienstzeit  (früher  sog.  Veteranenschilde, 
bzw.  Vetcranonsterne,  seit  1865  in  Kreuzesform)  Erwähnung  zu 
thun.  Diese  sind  laut  Kriegs-Min.-lioskr.  vom  3.  März  1865  (Mil.- 
Verord.-Bl.  Nr.  11,  Kreis-Amta-Bl.  für  Oberbayern  S.  602)  zurück- 
zuliefcm.*^ 

Im  Allgemeinen  gehen  also  sämmtliche  bayerische  Ordens- 
dekerationen  mit  Ausnahme  der  meisten  militärischen  Eriinicrung:?- 
zcichen  an  den  Ordensschatz  zurück.  Das  Kechtsverhältnias  dc:* 
Ordensinhabers  zum  Ordensschiit/.o  in  Bayern  wird  als  comtnodatum 
«rächtet  un*l  werden  die  betreffenden  Keehtsgrundsätze  dieses  Heal- 
kontrakts  aut  dasselbe  angewandt.  Die  Erben  des  lielichenen  er- 
sclieiiien  haftbar,  selbst  wenn  ohne  ilir  Verschulden  die  Dekoration 
im  NacblasBO  sich  nicht  vorgefunden  hat.^*)    Die  Zivilorden  siud  an 


*^  Die  £inlieferuDg  der  Dieostalterazeichon  von  aktiven  Militärs  findet- 
bei  jener  SkeUe  atatt,  in  deren  Znstindigiceit  die  Verleihong  liegt,  jene  von 
verstorbenen  nicht  aktiven  Militärs  soll,  falls  dieselben  noch  dein  MilitÄr- 
verbande  angehören,  durch  die  zustftndige  Kommandantachaft,  ausserdem  durah 
die  trellinide  SvilbeliOrde  anniittelbar  an  die  ArmeeJffoniiir*DeMt>Koinini8nen 
stiittfindon,  Kriegs-M.-R.  vom  27.  Juni  1866,  Nr.  6537 :  s.  auch  Ausschr.  der 
k.  Regierung  von  Oberb.,  i^.  d.  I.,  vom  12.  Juli  1865  (Kroia-Amta-Bl.  f.  0., 
S.  18»). 

")  Bei  den  meisten  bayoriachen  Orden  sind  deshalb  Reverse  eingeführt, 
in  vrelchen  der  Beliehene  sich  zu  einer  Verf&gung  an  verpflichten  hat,  dass 
aaek  aeinan  Ableben  daa  Ordeoweicliai  van  aflinaa  Erben  in  ToUstladig« 
und  onbeadiidigter  Weiaa  sartteii;geltef«i  wUd. 
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d«8  k.  Shmttminwterinm  des  k.  Hmum  und  det  Aevtieni,*^  die 
mUitirisehen  an  dns  Kriegtainitteriam  einiuboßrdern.**)  BayenMho, 
wie  fremde  Oiden  tind,  wenn  sie  bei  YerlaMenMiiftften  «n  Qeridits- 
hnnden  gelangen,  nidit  an  die  Eiben,  londeni  snr  weiteren  TOf^ 
sehriftsniiMigen  Behandlung  und  awar  die  baTeriselien  niilitiiiMhen 
Ofden  an  das  nach  Lage  des  Oerichtssities  susttadige  Iiaadwebr- 
bezirkskommando,  die  Insignien  der  übrigen  an  die  einsebligige 
Distariktspolizeibeiiörde,  in  Mflneben  an  die  k.  PoUieidirektion  in 
flbermitteln.^') 

S  10. 

Abschoas  und  Nachsteuer. 

I.  In  frflberen  Zeiten  waren  der  landeslMfrliehe  Fislns,  andi 
Korperationen  und  Orundherrsebaften  allgeuMU  beftigt,  von  dem 
Kaeblasse,  der  fremden  Erben  augefallen  war,  eine  Abgabe  sa 
erheben,  welehe  unter  dem  Namen  Absehoss,  emnu  hendUariit», 
gabdla  keredUaria,  Torkoomit  Sofern  eine  Abgabe  auf  das  Yer- 
mdgen  eines  Answaademden  gelegt  war,  ist  solehe  als  Kaeh- 
Steuer,  Absngs-  oder  Abfahrtsgeld,  gabelta  mi^raihma,  be- 
aeiehnet.^ 

Solehe  Abgaben  wurden  bereits  dureh  deuBesohluss  der  deut- 
sehMi  BundesTersammlnng  vom  28.  Juni  1817  unter  den  damaligen 
dentsehen  Bundesstaaten  angehoben*)  und  awar  ohne  üntersdüed» 
ob  die  Sriiebunf  der  beseiehneten  Abgaben  frtther  dem  laadesherr- 
Kofaen  Fiskus,  den  Standesherran,  Prifatbereehtigten  oder  Kommunen 


Das  SUatoniinisterium  des  k.  Uauaes  und  des  Aeuaaem  ist  dss 
Grosskanzlertmt  sUmr  mdit  milittriflehen  Vodieiiutordeii  ttnd  hat  deshalb 
mit  dem  goartniinU-n  Ordenasch  atze  all»«  Dekorationen  in  Verwahrung.  Der 
Uabertasorden  wird  heim  Scbstsmeistenuiit  deponirt.  Die  £hrenseichen  des 
VsrffisBstordeiis  der  Ijayer.  Krane  hst  das  BaaptJitfins*  oad  Stempelsmt  sn 
liefern. 

S.  oben  Note  17. 

*^  EntBoU.  des  k.  StastsmfaiMeriains  des  loasn  vom  10.  Usi  186a 

und  vom  15.  Mai  1876  (Amt.sbl.  d.  M.  d.  Innern  1876»  Nr.  tt),  ftmer  UOL 
Ju8tiz-Min.-l!:nt8chl.  vom  29.  April  1886  Nr,  4800. 

0  üeber  Nsshstener  nad  Nsehstenetfreihsit  Tgl.  Brster,  Blfttter  für 
administrative  Praxis,  Bd.  6  SL  401  ft;  Baseler,  Beotsohes  PriTStrseht. 

m.  Aufl.,  S.  224  Note  1. 

*)  Nach  dem  beseiehneten  Bnndeabeechlusse  (Bayer.  Reg..BI.  1817.  S.  747> 

«•rstreckt  sich  die  Nachsteuer-  und  Äbzugsfreiheit  auf  jede  Art  von  Vormöi:t'n, 
welchea  in  einen  anderen  Bundesstaat  übergeht,  es  sei  aus  Veranlu»<^uuj^ 
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zustand.  Dieser  Beschluss  ist  auch  nach  Auflöftoag  des  TOmuÜigm 
Deutschen  Bundes  in  Gaiti|^eU  geblieben.') 

II.  Im  Verhältnisse  zu  ausserdeutschen  Staaten  ist  die 
gegenseitige  Abächoss-  und  Nachsteuerfreiheit  garantirt  in  den  Frennd- 
sehafts-,  SchifFahrts-  und  Handelsverträgen: 

1.  des  Tormal.  deutschen  Zollvereins  mit  Argentinien  Tom 
19.  September  1857  (Prouss.  Ges.-Samml.  1859  S.  899); 

2.  desgleichen  mit  Chili  vom  1.  Febr.  1862  (Preuss,  Ges.- 
Samml.  1873  S.  701,  bayer.  Rcg.-Hl.  1864  S.  123); 

3.  desgleichen  mit  dem  Königreiche  Siam  Yom  7.  Febr.  1862 
(Preuss.  Ges.-Samml.  1864  S.  717); 

4.  des   vormal.   Norddeutschen    Bundes    und  Zollvereins  mit 
Salvador  vom  13.  Juni  1B70  (R.-G.-Bl.  1872  S.  377); 

6.  zwischen  Deutschland  und  Portugal  vom  2.  Mira  1872 
(R.-G.-Bl.  1872  8.  254); 

6.  zwischen  Deutachland  und  Persien  Tom  11.  Juni  1873 
(R.-G.-B1.  1873  S.  351); 

7.  zwischen  Deutschland  und  Costa  Kioa  vom  18.  Mai  1875 
(R.-G.-Bl.  1877  S.  13); 

8.  zwischen  Deutschland   und   dem  Königreich  Tonga  yom 
1.  November  1876  (R.-G.-B1.  1877  S.  517)  und 

9.  zwischen  Deutschland  und  Rumänien  Tom  14.  Nov.  1877 
(R.-G.-B1.  1881  S.  199); 

10.  zwischen  Deutschland  und  dem  Königreiche  der  Hawaii» 
sehen  Inseln  vom  25.  März,  bzw.  19.  September  1879 
(R.-G.-B1.  1880  S.  121); 

11.  zwischen  Deutschland  und  Mexiko  vom  5.  Dezember  1882 
(R.-G.-Bl.  1883  S.  247); 

12.  zwischen  Deutschland  und  Griechenland  vom  9.  Juli  1884 
(R.-G.-B1.  S.  23); 

femer  zind  hier  zu  erwähnen: 


einer  Aoswandernng^  oder  aus  dem  Grunde  eines  Erbschaftsanfidla,  eioee 
Veriuuifes,  Tausche»,  einer  Schenkung,  Mitprift  oder  auf  andere  Weise. 

Dagegen  ist  hierunter  nicht  begriiren  jede  Abgabe,  welche  mit  eiaem 
Erhschaftsanfaile,  Lrgat,  Verkaufe,  einer  Schenkung  verbunden  ist  mdwdoha 
ohne  Unterschied,  rib  das  Vermögen  im  Lande  bleibt  oder  beransRozogen 
wird,  ob  der  neue  Besitzer  ein  Inländer  oder  ein  Fremder  ist,  entrichtet 
Warden  muss,  namentlich  BriMchaftssteuer. 

■)  Das  Rcichsgesetz  vom  1,  Novombor  1867   Ober  die  FreizOgigkflit 
(B.-G.-Bl.  1867,  Nr.  7}  enth&lt  über  die  vonvUrtige  Mat«rio  nichts. 
Bftha,  IMsni.  MadilMibtedlnig.  5 


Digitized  by  Google 


66 


AQgemetner  ThciL 


18.  die  KoBTentioa  iwiMhen  IXeottohUmd  nnd  BniiUnd  fib«r 


1874  (R.-a.-BL  1876  &  186); 

14.  die  Konraler-EonTention  DeatMhlandB  mit  den  Vereinigten 
Staaten  toh  Amerika  rom  11,  Desember  1871  (R.-G.-BI« 
1872  8.  95); 

15.  detgleiehen  mit  Italien  Tom  21.  Desember  1868  (Oei.-BL 
d.  nerddetttsehen  Bosdet  1868  &  188  IT.;  B.-0.-B1.  1872 
8.  184  und  bayer.  Qeseti-  und  yerordn.-BL  1876  S.  857) 
nnd 

16.  mit  Spanien  vom  22.  Febrnar  1870  (Oe8.-BI.  des  nord- 
denlaohen  Bundes  Nr.  18,  B.-G.-BI.  1872  8.  211  nnd  bayer. 
Geieti-  nnd  Terordn.-BI.  1877  S.  839); 

17.  detgleiehen  mit  Serbien  vom  6.  Januar  1883  (R.-0.-BI. 


18.  Frenndiehaftt^  Handelt-,  Sebiifohrti-  nnd  Kontnlerrerlrag 
mit  der  Bepnblüc  Guatemala  tom  20.  September  1887 
(B.-0.-B1.  1888  S.  158); 

19.  deigleiehen  mit  der  Republik  Honduras  vom  12.  Deiember 
1887  (R.-G.-BI.  1888  S.  262). 

m.  Mit  folgenden  Staaten  hat  Bayern  IVeixfigigkeitsTertrSge 
abgetohlossen: 

1.  mit  den  Niederlanden,  laut  k.  Ycrordn.  vom  22.  Dezember 
1817  (GcB.-Bl.  1818  S.  14); 

2.  dem  vormaligen  Königreiche  beiderSicilicn  laut  k.  Vcrordn. 
vom  25.  November  1819  (Ges.-Bl.  1819  S.  277),  a.  hiezu 
oben  II  Ziff.  15; 

3.  den  vorraal.  hcrzogl.  Staaten  von  Parma  laut  Verordn.  vom 
31.  Juli  1822  (Reg.-Bl.  1822  S.  729),  b.  hiozu  II  Ziff.  15; 

4.  mit  Russland,  laut 


a)  Ministcriallukanntmachung  vom  17.  Dezember  1824, 
bedingte  Freizügigkeit  mit  liuflsland  betr.  (Keg.-ßl. 
1826  S.  7), 

b)  Ministerial-Bekanntmachung  vom  21.  November  1828, 
die  Ausdehnung  der  bestehenden  Freizügigkeit  zwischen 
Bayern  und  Kussland  auf  das  Königreich  Polen  betr. 


die  Regulirung  von  Hinterlassenschaften  vom 


12.  November 
81.  Oktober 


S.62); 


(Reg,-Bl.  1828  S.  667), 
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e)  MiaitkeriaUBelmiiitaiMlimig  Tom  10.  Jumar  1866 
(B6g.-Bl.  1866  B.  65),  b.  hiem  oben  n  Ziff.  18; 

5.  dem  Tonnat^en  KönigraiAhe  B*rdiBieB,  Tertnig 

6.  Oktobw  1880  (Reg.-Bl.  1881  8.  27),  t.  liiata  n 
Ziff.  15; 

6.  Dinemark,  laut  D«Uavatioii  vom  10,  SeplaiBber  1882 
(Beg.-BI.  1888  8.  158); 

7.  Orieehenland,  Teftrag  Tom  18.  Januar  1885  (Bag.-BI. 
1886  8.  685); 

8.  GrottbritannieB,  laat  MtB.-Eridlniqg  Tom  10.  Apfil  1836 
(Beg.-Bl.  1886  8.  685); 

9.  den  Torm.  pIpitlicbeB  BtBateB  lanl  MiB.-Brlcl8mBg 
rom  26.  Mira  1888  (R6g.-B].  1888  &  400),  s.  huiia  ob«B 
n  Ziff.  16; 

10.  BobwedeB  UBd  Norwegen,  Tertvag  vom  6.  April  1845 
(Beg.-BL  8.  587); 

11.  mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  Yeitrag 
Tom  81.  Jannar  1845  (Reg.-Bl  1846  8.  851),  ■.  biem 
oben  U  XML  14; 

12.  mit  der  Beb  weis,  Vertrag  vom  20.  Jnli  1804  (Bog.-Bl. 
1804  8.  980); 

13.  mit  Frankreich:  Konvention  vom  14.  Angnat  1767,  die 
Anfhebnng  dea  Jim  MmagU  betr.  (Hayr,  Qenw-8ammL  v. 
J.  1784,  Bd.  I  8*  41),  Bekaantmaidiang  vom  25.  Deiember 
1767  (L  t,  8.  44),  Bekanntmadinng  vom  80.  Oktober  1781 
(I.  0.  Bd.  m  B,  19),  Anisebreiben  vom  6.  Febmar  1804 
nnd  5.  September  1814  (Reg.-Bl.  1804  8.  146  nnd  D5I* 
linger,  Yorordn.-8amml.  Bd.  m  8.  144); 

beiBglich 

14.  Oesterreich-Ungarns  kommen  in  Betracht:  zunSchst 
hinsichtlich  der  zum  yormaligen  Dentachen  Bunde  gehört 
blUienden  Länder  BundesbeMklass  vom  2B.  Juni  1817, 
sodann  Freizügigkeits vertrag  vom  24.  Mai  1807  (Reg.-lil. 
1807  S.  1241),  Verordnung  vom  29.  Mai  1820,  den  Frei- 

•  zügigkcitsvertrag  mit  Oesterreich  betr.  (I)öllinger,  Verordn.- 
Samml.  Bd.  III  S.  165)  und  Aber  die  YermdgensexportAtion 
nach  Ungarn  BntaehL  d.  k.  b.  Staats-Ministerioms  des  k.  Hauses 
und  des  Aoussern  vom  30.  April  1851  (Döllinger,  Vwordn.- 
Samml.  Bd.  XXU  8.  96). 

5» 
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IHo  mbediBgle  FMifigpiglMit  kun*  jedodi  «ister  dem  lUle 
ebet  in  Httto  Hegenden  Yertragei  «loh  «u  der  Qeltong  dei  Besi- 
prosititf-ChrwidMitees  her?org«hen,  wie  eotelies  in  der  die  Hanpt- 
priai^^  der  Freiittgigiceit  enttudtenden  Yeiordnnng  Tom  6.  Juli 
1804  (DÖllinger,  yerordn.-8«mml.  Bd.  m  8.  62,  Ziff.  II)  nnd 
■onet  melufaoh  (rgl.  Yerordn.  vom  30.  Januar  1804,  Hin.-EnischU 
▼om  18.  November  1830,  28.  Jani  1831,  28.  Februar  1835,  D51- 
linger  a.  a.  0.  B.  107,  108,  143,  187)  ansgetprochen  ist.  Wenn 
daher  in  einem  aoawirtigen  Staate  thnMehlich  vollständige  Frci- 
sflgigkeit  nach  Bayern  beateht,  so  mots  dieselbe  von  bajeriBcher 
Seite  dieiem  Staate  gegenfiber  unbedingt  anerkannt  werden,  selbst 
dann,  wenn  eine  vertragsmässige  Yerpflichtnng  nur  in  Betreff  der 
irarialiaohen  Abschoss-  oder  Nachsteuer-Abgaben  eingegangen  wäre.^) 

Soweit  diese  Abgaben  nicht  durch  vertragsmässige  Gewährung 
der  FreizQgigkcit  oder  durch  den  Grundsatz  der  Rezipiositit  be- 
seitigt sind,  besteht  das  Becht  auf  Erhebung  derselben  noch  nn- 
▼erindert  fort.^) 

IV.  Von  den  vorstehend  behandelten  Abgaben  sind  wohl  zu 
unterscheiden  die  alle  YermögensQbertragungen  auf  den  Todesfall 
treffenden  Abgaben,  einerlei  ob  der  Vermögensanfall  einem  Inländer 
xukommt  oder  ob  das  Vermögen  ins  Ausland  geht  (Erbschafts- 
abgabe, Erbschaftssteuer),  In  den  meisten  der  in  diesem  Buche 
an  besprechenden  Verträge,  in  welchen  tlber  die  Nachlassbehandlung 
Yereinbarungen  enthalten  sind,  ist  in  Bezug  auf  den  Vermögensübor- 
gang  durch  Erbschaft,  Legate,  Schenkungen  auf  den  Todesfall  u.  dgl. 
ausdrücklich  das  Recht  des  Staates  auf  Erhebung  solcher  Abgaben 
gegenüber  auswärtigen  Erben,  Legataren  u.  a.  w.  vorbehalten. 

§  11. 

Recht  des  Staates  auf  erblose  GOter. 

Erbschaften,  für  welche  keino  Krlicn  (Testaments-  und  Intestat- 
erben) vorhanden  sind,  fallen  dem  Fiskus  m.^ 

*)  Brater  a.  a.  0.  S.  403. 

')  Nftberes  hierttber,  insbesondere  Aber  das  zum  Bezüge  berechtigte 
Subjokt,  landesherrlichen  Ftslras,  Stidte  und  MRrkt»  (das  Standes-  und  gnts- 

ht  rrlirlif  Niicli^^triicrrccht  ist  in  Folgt«  ilt'S  Ablösungsgcseties  vom  4.  Juni 
Ib4t5,  Art.  1  uuii  6  in  Wegfall  gekommen)  und  den  Betrag  der  Abgabe 
(regelmässig  10  Pros,  von  dem  m  exportirmiden  Yermögem)  s.  Brater  a.  a.  0. 
8. 401  ff. 

Diess  gilt  insbesondere  nach  gemeinem  Rechte,  wie  nach  bayerisdiem 


Digitized  by  Google 


i  11.  BmIiI      StetftM  auf  «iUom  Ofttor. 


69 


IM0  Fng«,  ob  IBr  4m  Beeilt  des  SfMtes  anf  «iniii  oibloMn 
KmUmi  der  Weknnti  dee  BiblMM»  oder  die  Belegeidieit  der 
Beehe  entecliMdeBd  to,  ul  nietit  vnbetlritteik  Bi  ist  bier  oielit  der 
Ort,  aal  eine  nUiere  BrOrtemng  detaelben  mnangeben,  dodi  dlirften 
einige  kuie  Beaieiicaiigen  biorOber  und  der  Hfaiweie  aof  die  dee* 
filUge  litteratar  den  Zwecke  Tonribfigen  Handbnebee  entipreebend 

Die  Beantwoitmg  der  Frage  wird  davon  abbingig  genaebt,  ob 
das  Beobt  des  Staates  ab  ein  Okknpationsreobt,  webdies  der  Landes- 
lierr  kraft  Hobeitmebtes  anf  die  vakanten  Qfiter.  in  seinem  Lande 
liaty^  oder  ab  ein  wabree  Bxbreebt  aniuseben  bi  Ctoeinreebtlieb 
wird  Too  den  meisten  Becbtsbhrera  letsteree  b^abt  und  weiden,  da 
hienaoh  die  Bereebtigong  des  Fiskns  auf  erblose  GUter  in  dem  Wesen 
der  UniYersalsakzession  berobt,  solcbe  dem  Uslms  demjenigen  Staates, 
in  welchem  der  Erblasser  seinen  Wohnsiti  liatte,  ragesprochen  und 
swar  ohne  Unterschied,  ob  die  Gflter  in  verachiedenen  Torritorien 
liegen  und  ob  solche  bewegliche  oder  unbewegliche  sind.  Di«  se 
Ansicht  ist  insbesondere  vertreten  von  Glück,  Intestaterbfolge, 
U,  Aofl.  §§  206nnd208,  aneb  t.  Savigny  scbliesat  sich  derselben 
an;  Tgl.  ferner  v.  Vangerow,  Pand.  §  564,  8euffert,  Fand. 
IV.  Aufl.  Bd.  3  §  563  Note  7,  y.  Holzschuher,  Kasuistik  Bd.  II, 
1.  Abth.  Kap.  XV  Note  1;  v.  Roth,  System  des  deutschen  Privat- 
rechts, Thl.  I  S.  295;  Windscheid,  Pandekten  lU,  §  622.  Jffaob 
Bayerisebem  Landrechte  ist  in  solchem  Falle  der  Fiskus  pro 
herede  so  erachten  (B.  L.-R.  ThU  III  Kap.  12  §  5  und  Anmerkungen 
hiezu  §  5  Nr.  2).  Auch  nach  dem  bürgerlichen  Gesetzbuche  des 
Königreichs  Sachsen  (§§  2618,  2620)  ist  das  Beobt  des  Staates 
anf  wblose  Güter  ein  wahres  Erbrecht,  nicht  ein  Jus  oeeupaUoni»; 
dies  wird  auch  für  das  Württ  cmbergisohe  Recht  von  Stein 
vnd  Kftbel  (Handbuch  des  Württembergischen  Erbreebts)  bejaht. 

Ln  Prenssiscben  Rechte  werden  Okkupations-  und  Suk- 
lessionsthooric  miteinander  kombinirt.  Das  Allgem.  Preuss.  Land- 
recht  behandelt  die  Kaduzität  nicht  beim  Erbrecht  (Tbl.  I  Tit.  9, 
12,  17,  II  Tit.  1,  2,  8),  sondern  bei  den  Begelien  (Thl.  II  Tit.  U  ff). 

uud  preusaischem,  auch  nach  franzüaischeni  Rechte.  Gleiche  Jk*stiiiiiiiuiig<  n 
enthalten  auch  vcrBchiodone  in  Hayern  geltende  Statuten,  z.  B.  Vordt  röstt  rr. 
Erbfolgcoraniin^.  23  (Weber,  Provinsisl-  uid  Statatsnreohte,  Bd. IV  &  lä06), 
Mainzer  Landrecht,  XIV  S.  10. 

*)  Nadi  SBi^isobsm  Rechte  bei  InunobOisn  «n^EoaSQÜdstionsrsdit  dss 
Oberiebsashsnn,  s.  t.  Ber  s.  a.  0.  II  S.  352. 
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Ifaeh  9  28  ThI.  II  Tit.  16  wird  der  Nachlass  zwischen  den  Fisä  der 
belegenen  Saohe  rertheilt  und  nur  fOr  Kapitalien  ist  dem  Fiskus  des 
letzten  Wohnorts  ein  alleiniger  Anspruch  Yorbebalten.  Andeneils 

behandelt  aber  da»  Landrecht  den  Fiskus  durchweg  als  Erben,  ge* 
miu  §  26  Tbl.  II  Tit.  16  luifc  er  «Ue  Hechte  und  Pfliohten  einet 
gemeinen  Erben.') 

Aaeb  neeh  Codi  cMl  kenn  solche  Kombinirung  der  beiden 
Theorien  aogenommen  werden;  doch  aoheini  die  Okkupationstheorie 
TOrmherrschen.  Art.  539:  ^Alle  ledigen  und  herrenlosen  Gftter, 
wie  euch  die  Güter  unbeerbt  verstorbener  und  solcher  Personen, 
deren  Erbschaft  Niemand  hat  antreten  wollen,  sind  Staatsctgenthum.'^ 
Art.  713:  yllerrnlose  Güter  gehören  dem  Staate.*  Art.  768:  ,In 
Ermangelung  eines  überlebenden  Ehegatten  gehör!  die  Erbaoluft  dem 
Staate.*    Vgl.  hiezu  auch  Art.  811— 819. 

Gesetzgebung  und  Praxis  in  0 e st orrei rh-Ungarn  folgen 
der  Okkupationstheorie.  Das  Aerar  iiininit  in  Ik-zup  auf  einen  orb- 
losen Nacblass  nicht  die  rochtlirhe  Stellung  eines  Erben  ein,  ist 
daher  nicht  berechtiget,  im  Laufe  einer  Verlassen  Schaftsbehandlung 
die  einem  Erben  zukommenden  Kechto  auszuüben ;  Entsch.  des 
Obersten  Gerichtshofs  Yom  4.  August  §  18  der  das  inatorielie 

Erbrecht  in  Ungarn  regelnden  Bestimmungen  der  Index-Curial-Kon- 
ferenz-Beschlüsse  vom  Jahre  1861.*) 

In  der  Schweiz  fallen  erblose  Güter  an  den  Staat  in  den 
Kantonen  Zürich,  Aargau,  Schaffhau son.  Der  Staat  muss 
jedoch  die  Hälfte  der  Heimathsgemcindo  des  Verstorbenen  überlassen. 
Zug  zieht^  die  erblosen  Güter  zur  Hälfte  für  den  Staat,  zur  Hälfte 
für  die  Gemeinde  ein.  In  Luzern,  Solothurn  und  Graubünden 
fallt  die  Erbschaft  der  Heimathsgemeinde  zu,  wenn  solche  unbekannt 
oder  der  Erblasser  ein  Fremder,  dem  Staate;  in  Schwyz,  Glarus 
und  Aussor-Rh  ode  n  der  Heimathsgemeinde  oder  dem  botreffenden 
Distrikt;  in  Froiburg  und  Untorwaldon  in  dem  Wald  der 
Armenkasse  der  Heimathsgemeinde;  in  Thurgau  zur  H&lfte  der 
Gemeinde,  sur  Hälfte  der  Armenkasse.^) 


*)  Tgl.  auch  Zeiteehrift  Ar  intern.  Privat*  mid  Strafrecbt,  III  8.  S87  f. 

*)  Näheres  hierfJber  s   Tnttrl  a  a.  0.  S.  67  f. 

*)  Rivier,  Ics  succeaaioiis  a  cause  de  mort  en  iiuisse  in  Revue  de 
äroU  mam.  etc.,  Urm.  IX  (1877)  p.  854;  a.  auch  die  im  bcoonderen  Tkette 
angeführten  Bostimmoagtn  Aber  die  geietdiohe  £rbfolgeotdnimg  in  den 
einzelneo  Kantonen. 
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T.  Bar  (a.  a.  0.  II  S.  352)  entscheidet  sich  (fir  die  dem 
modernen  B«chie  enttpreohende  würdigere  Sukzessionstheorie,  welche 
das  Gemeinwesen,  wenii  n&hero  Berufene  nicht  vorhanden  sind,  als 
Erben  des  VolksgenoMMii  betnebtet.  iEüef&r  spreche  auch  der  Um- 
stand, dass  ja  dieser  Staat  M  bt,  welsher  den  Kreis  der  Erbberech- 
tigten bestimmen,  ihn  enger  oder  weiter  ziehen  kann,  wfthrend 
•adeneits  die  Einziehung  ton  Mobilien  eines  Verstorbenen,  der  nor 
gans  zufallig  zur  Zeit  des  Todes  sieh  im  Lande  aufhielt,  ein  wonig 
den  Karakter  des  Beutemachens  an  sich  trage.  Danach  würde  dw^ 
jenige  Staat  bereebtigt  sein,  dessen  Staatsangehöriger  der  Verstorbene 
suletst  war. 

Als  feststehend  wird  anzonebmen  sein,  dass,  wenn  dio  Ver- 
lassenschaft eines  Ansländcrs,  der  im  Lande  seines  Abstorbens  Wohn- 
sitz gehabt  hat,  Ton  der  Behörde  dieses  Landes  behandelt  wird, 
jedenfalls  die  im  Lande  befindlichen  erblosen  Gftter  dem  Fiskns  des 
betreffenden  Staates  xukommen* 


» 
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Besonderer  Theil. 


NaohlassbeliaDdliuig  in  and  gegenüber  den  einzeben 

Staaten. 
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Erster  Abschnitt. 

Deutsches  Beich. 
Vorbetneriniig. 

Das  Vcrlassenschaftflwesen,  wie  auch  die  Vormandtehaft  und 
das  Notariat,  sind  nicht  einheitlich  im  Denfcsehen  Reiche  geregelt. 
Nach  Art.  4  Nr.  13  der  Reichs vorfassung,  bsw.  Beiehigeiets  vom 

20.  Dezember  1873  (R.-G.-B1,  8.  379)  unterliegt  zwar  die  gemein- 
eame  Gesetzgebung  fiber  dM  gesammto  bürgerlicho  Recht|  das  Straf- 
recht  und  das  gerichtliche  Verfahren  der  Beaufsichtigung  seiteni 
des  Reiches  und  der  Gesetzgebung  desselben.  Die  Reiohsgeset^ 
gebnng  hat  aber  bis  jetzt  nur  daa  Verfahren  in  der  streitigen  Reohtt- 
pflege  und  das  Konkursverfahren  geordnet  und  nur  ganz  vereinzelt 
sich  mit  Materien  der  nichtstreitigen  Rechtspflege  bisher  befasst. 
Die  Regelung  des  Verlassenschaftswesens,  der  Vormundschaft  und 
des  Notariats  ist  bisher  den  einzelnen  Landesgesetzgebnngen  fiber- 
lassen  geblieben.  Doch  sind  auch  in  Bezug  auf  diese  Materiell 
einzelne  Gegenstände  durch  Staatsvorträge  mit  auswärtigen  Staaten 
mit  Gültigkeit  für  das  ganno  Deutsche  Reichsp^ebiet  geordnet,  wie 
z.  B.  die  Regulirunp  der  Hinterlassen  schatten  in  Beziehung  zu  Kuss- 
land durch  Vertrag  vom  12.  November  bzw.  31.  Oktober  1874, 
femer  betrctfond  die  Behandlung  der  Verlasscnschaften  und  Vormund- 
schaften, sowie  die  Notariats- Befugnisse  der  Konsuln  in  verschiedenen 
Konsular-,  Freundschafts-,  Handels-  und  SchiflFahrts -Vertragen.  Die 
Bestimmungen  solcher  Staatsverträge,  soweit  solche  für  das  ganze 
Reichsgebiet  Geltung  haben,  werden  zweckmässig  bei  den  einzelnen 
auswärtigen  Staaten  zur  Besprechung  kommen.  Bei  der  nun  folgenden 
Darstellung  der  Nachlassbehandlung  in  den  einzelnen  deutschen 
Bundesstaaten  sind  daher  zunächst  die  LandesgeBetigebung  und 


Digitized  by  Google 


solche  StaatsTertrige,  welche  nur  für  den  betrcfTonden  Bundesstaat 
in  Gültigkeit  stehen/)  berflcksichtigt.  Soweit  die  deutschen  Staats- 
▼ertrige  mit  ausländischen  Staaten  in  die  Landesgeietigebong  ein* 
greifen,  ist  «nf  die  Darstellung  der  NachlassbehMidliuig  ete.  gegen- 
Aber  diesen  «nslindisehen  Staaten  selbst  m  renreisen. 

§  12. 
Preu88en. 

I.  Nach  dem  fär  den  ganzen  Umfang  der  Preussisohen  Monarobie 
geltenden  Oesetze  vom  12.  Min  1869,  betr.  die  Aasstellung  ge- 
richtlicher Erbbesoheinigungen,*)  ist  jeder  gesetxliohe  Erbe 
(Intestaterbe)  befugt,  auf  AussteUung  einer  Erbbesebeinignog  bei 

den  zuständigen  Gerichte  ansutragon. 

Zust&ndig  ist  dasjenige  Amtsgericht,  in  dessen  Beiirk  der 
Erblasser  zur  Zeit  seines  Todes  seinen  ordentlichen  Gerichtsstand 
gehabt  hat.^)  Der  Antragsteller  hat  den  Tod  des  Erblassers  und 
das  persönliche  Yerhältniss  zu  demselben,  auf  welchem  sein  Erbrecht 
beruht,  soweit  die  Thatsachen  nicht  notorisch  sind,  durch  öfFcntlirhe 
Urkunden  oder,  wo  solrhe  |?ar  nicht  oder  schwer  zu  beschaftVm  sind, 
durch  Zeugen,  wohitj  aurh  Notorietätazeugon  zu  rechnen  sind,  über- 
zeugend nachzuweisen.  Der  Erbe  hat  dem  Gerichte  eine  eidesstatt- 
liche Versicherung,  dass  ihm  gleich  nahe  oder  näliere  Erben  nicht 
bekannt  seien,  er  auch  nicht  wisse,  dass  der  Erblasser  eine  letzt- 
willige Verfügung  hinterlassen  habe,  abzugeben.  Zur  Ergänzung 
des  Nachweises  kann  das  Gericht  geeigneten  Falls  ein  öffentliobes 
Aufgebot  der  unbekannten  Erben  erlassen. 

Das  Gericht  hat,  wenn  es  das  Erbrocht  fHr  nachgewiesen  or- 
aditet,  eine  nrlnindliche  Bescheinigung  dar&ber  auszustellen.  Liegt 


*)  Vgl  oben  S.  18. 

*)  Prwm.  G«s.<Sammlung  1869  8.  478  It  8,  liiesn:  WaeUer,  Oes. 

übf-r  KrVib«  sriu  inigun^  eto.;  Ritsol,  Das  Gesetz  nm  18.]CHn  1880  Aber 
Erbbescheinigung. 

Ueiber  die  Znstlndi^eit  des  preoss.  Oeriehtes  rar  AnsBtelliing  der 

KrMti  silipinigung  hiutor  einem  in  Ruasland  pohorenen,  daselbst  zeitlebens 
wohnhaft  gewesenen  und  auch  verstorbenen  preussisohen  Staatsangehürigen, 
wenn  es  sieb  lediglich  nm  Mobfliamachlass  lisndelt,  of.  Zeitadirift  efeo.  II 
&58ff. 

Ist  der  Erbe  nach  dem  Erblasser  gestorben,  so  ist  das  Gericht  des 
letsteren  nur  zur  Legitiminrng  flir  den  erstm  Eibftdl  snsttndig;  die  Legtti- 

mation  nach  dem  Zwischenerben  peh'-i  t  dagegen  vor  dessen  ordentliches  Ge- 
richt. Besohluss  des  Kammergerichts  vom  25.  Juni  1883. 
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eine  lelitwiUige  Terttgaog  vor,  welohe,  oluie  Erben  emioMtMii, 
flb«r  d«!  KoeUasi  oder  efaran  Tliefl  deeselben  YerfQgaiig  trifft,  tro 
hei  der  Bieliter  dio  betreffSnide  Urknade  in  der  Eibbeeehebiigang 
deutlieh  m  bMaiehnen. 

Auf  Gnud  einer  ¥orgeleglen  Brbbeeeheinigmiv  Inuui  die  Uebet^ 
MbreiboQg  von  Beeilten  des  Bibleaeere  «nf  den  lErbM  in  SffentliAhen 
Bttehem  (Chmnd-^  Hjpotbeken-,  Unterpfands-,  WUirtebsfte-Bfleheni, 
Qewericenbllokem,  Selüflkregiitem  n.  dergL)  bevi^  werden. 

GeMren  m  dem  Neehlewe  einer  Person,  wolebe  inr  Zeit  Qirei 
Todee  inPrenteen  keinen  ordentlieben  Oeriobtsstand  hatte, 
Omnditfioke,  in  ÖffentUeben  Büohom  eingetragene  Rechte  oder  in 
der  Terwahmng  einer  preussischen  Behörde  befindliche  GegenstSnde, 
•0  ist  daa  Qeriebt,  in  dessen  I3ezirk  das  betrefifende  Qmnditfiok  be- 
legen iflt,  daa  öffentUohe  Booh  geführt  oder  der  Q^nstand  Tor^ 
wahrt  wird,  rar  Auastellang  einer  Bescheinigung  zuständig,  welche 
den  firben  zur  YerfBgang  Aber  das  Grundstfiek  oder  das  ein- 
getragene Recht  oder  rar  Bmpfangnahme  dea  verwahrten  Qegen- 
■tandes  legitimirt. 

Wenn  in  einer  letztwilligen  Verfügung  die  Erben  oder  sonstige 
Berechtigte  nicht  mit  derjenigen  Bestimmtheit,  welche  zur  Beschaffung 
der  Legitimation  erforderlich  ist,  bezeichnet  worden  sind,  so  können 
dieselben  bei  dorn  snstandigen  Qeriehte  auf  AniateUnng  einer  er- 
glasenden  Bescheinigung  antragen. 

II,  Die  Behandlung  des  Nachlasses  selbst  richtet  sich 
in  formeller,  wie  materieller  Hinsicht  nach  den  Yoraehriften  der  in 
den  einzelnen  Rechtsgebieten  geltenden  Gesetze. 

Nach  den  Bestimmungen  dea  Allgemeinen  Prenssischen 
Landreohtea  ist  zur  Regalirnng  des  Nachlasses  eines  Yer- 
itorbenen  dasjenige  Gericht  kompetent,  in  dessen  Sprengel  der  Erb- 
lasser  seinen  letzten  persönlichen  Gerichtsstand  hatte.  Die  Gesetae 
dieses  Orts  entscheiden  auoh  über  das  materielle  Erbrecht.  Nur 
bei  Singularsokzeaaion  in  Immobilien  sind  die  üatuUt  realia  masa- 
gebend.") 


•")  Allg.  Prousfl.  L.-R..  Einleitung,  23  u.  32.  Vvhvr  NnrhlasKbolmnd- 
lung  etc.  nach  preuaa.  ICechte  s.  Maerckcr,  die  NuchlasslxliatKiluiig,  das 
Erbrecht  und  die  VormundachafisordnuDg  etc.,  13.  Aufl.;  Koch,  Erbrecht  und 
Erbschaftsregulirung,  1883;  Förster-Eccius,  Theorie  des  heutigen  ge- 
meinen preuHS.  Privatrechts,  ö.  Aufl.,  18Ü2,  Bd.  IV;  Dernburg,  Preusa. 
Privatrecht,  S.  Aufl.,  III.  Bd.;  Zflrn»  Handbuch  des  pMoaa.  Erbrwhts,  für 
die  Praxis  bearbeitet.  1892. 
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Kaeh  preouiidieiii  Beehte  flndot  fibrigemi  eiiw  geriohfflidie 
KMhUMtregttliniiig  aUtht  in  jedem  Falle  itatt   Wenn  bei  efaieM 

Naehlasse  nur  grossjShrige  dispositionsflhige  Erben  betheiligt  rind» 
bleibt  ihnen  die  Form  der  Auteinandersetsnng  flberlaseen;  irar  in 
Betreff  der  etwa  zum  Nacblotie  gehörigen  Grandstfleke  nnd  Hypo- 
theken ist  gerichtliche  oder  notarielle  BrUftrang  erforderlioh. 

Im  Falle  der  Konkurrenz  von  boTonnandeten  Erben  hatte  nadi 
der  früheren  preostischen  Gesetzgebung  stete  eine  geriehtliebe  Aus- 
einandersetzung zu  erfolgen.  Nunmehr  ist  es  in  solchem  Falle 
gemäss  §  43  der  Vormundeehafteordunng  Tom  6.  Juli  1876  lediglich 
dem  pflichtmäasigen  Ermessen  dea  Vormundes  ftberlasian,  ob  er 
überhaupt  die  Auseinandereetrang  mit  den  Mit«rben  seines  Mündels 
herbeiführen,  oder,  vorausgesetzt  dass  die  Miterben  damit  einver- 
standen sind,  die  Gemeinschaft  fortsetsen  will.  Das  gerichtliehe 
Verfahren  in  Kachlassachcn  wird  demnach  jetzt  nnr  auf  besonderen 
Antrag  eines  Interessenten  oder  des  Vormundes  eingeleitet.^) 

Die  gerichtliche  Auseinandersetzung  ist  ein  Akt  der  freiwilligon 
Gerichtsbarkeit;  die  Betheiligten  haben  dem  Richter  das  zur  Fort- 
setzung der  Naohlassrcgulirung  erforderliebe  Material  zu  beschaffen, 
der  Nachlassrichter  hat  dafür  nicht  zu  sorgen.  Provokant  wird  unter 
Androhung  der  Aktenzurücklegung,  Provokaten  (Miterben,  die  den 
Antrag  auf  gerichtliche  Auseinandersetzung  nicht  mitgcstcllt  haben) 
worden  unter  dem  Präjudiz,  sie  verweigerten  gütliche  Einigung  and 
wollten  es  auf  den  I^ocht^Rtrcit  ankommen  lassen,  cum  Termin  IBr 
Nachlasaregulirung  vorgeladen.^) 

Anlangend  die  NaohlaBsbehandlung  nach  rheinischem  Ii  echt, 
so  sind  die  Grondsätse  des  fransösischen  Hechts  für  die  Nachlass- 


*)  Wird  di«  Auseinandersetzung  von  einem  Erben  gewünscht,  so  kann 
solehe  vor  Gericht,  vor  Notar  oder  mittels  Privatschrift  erfolgen.  Ist  dabei 
eine  fomiello  Erbbescheinigung  (s.  obun  S.  76)  nothwcndig,  was  der  Fall  ist, 
wenn  kein  eine  direkte  UrlDeinsetzung  enthaltendes  Testament  vorliegt  und 
snm  NaeUass«  Omndstttcke,  Uvpotheken,  Kaufmannshandlangen  gehören,  oder 
wenn  ein  Nuchliwschuldner  verKlagt  werden  soll,  so  müssen  die  erforderlichen 
eidesstattlichen  Versicherungen  immer  vor  (Bericht  oder  Notar  zu  Protokoll 
gegeben  werden.  Die  Auseinandersetzung  erfolgt  dann  auf  Qmnd  des  Krib- 
theilungsplanea  (Rezesses).    NhIiitcs  s.  Maercker  a.a.O. 

Näheres  Uber  die  gesetzlichen  Erfordernisse  des  Antrags  auf  gericht- 
liche Anseinandersetsong  nnd  die  der  Anseinandersetsang  selbst  zur  Grnnd- 
hlge  dienenden  Punkte,  snuit  über  TiOgitimation  der  Krben.  ferner  ülior  Krb- 
anfali  (das  Eigenthum  au  der  Nachlassmaase  geht  i]^o  Jure  ohne  spezielle 
Beelfcwrgreiflmg  a»f  die  Erben  Uber,  bei  Legaten  bedsrf  ee  der  Besits* 
ergreifung,  bzw.  Uebergabe),  bezüglich  UoborlcguiiL4sfri!=it,  Ober  Antritt  und 
Entsagung  der  Erbschaft,  Erbantretung  oline  und  mit  Vorbehalt,  erbiosen 


Digitized  by  Google 


S  12.  Fraunen.  79 

beliandlm^  in  dto  BheisproYins  ia  Besag  auf  das  Theilungs- 
fsrfiüireii  sMdifisirt  dareh  das  Gasete  Yom  18.  April  1866,  das  Ter- 
fUuren  bat  Tlieiloiigeii  nnd  bei  gariobtUohan  YaridiifiBii  im  Basfarka 
des  AppaUationsgaricbtshofo  sa  Köfai  batr.  (]^vm,  Qas.-8Ig«  8.  621), 
wonaab,  wihrand  dar  aocfe  bai  Konkonens  Tan  bavommidaten  Erben 
dia  BrbtbeilnDg  nur  im  Proiastwaga  snlSsst,  aneb  im  Gebiete  des 
rbMniiehan  Bacbts  bei  Betbanignng  miadaijihriger  IGiaiben  ein 
ansseigariebtiiebas  TbaiHmgiTerfiüiren  barbeigeflibrt  werden  kann. 
Hiesa  luimmt  nnn  aber  weiter  die  Beetimmnng  des  bereits  oben  aa- 
geflUvtra  S  ^3  ^b**  ^  preussisdien  Yonnandsohaflsordnang  jon 
1876  In  fietraoht,  nach  welehar  jatst  aneh  im  rbeinisohen  Baehts- 
gabiet  lediglieh  dem  Brmessen  des  Tormnnds  anbeimgattellt  ist,  ab 
die  Anieinandersetsang  ftber  einen  dem  Mflndel  angafidlenen  Naeh- 
lasi  mit  dessen  lOterben  heibeisnlllhren  ist,  bsw.  ob  eine  Theilnng 
notiiwend%  oder  nfitslioh  ersoheint  Die  Efbanteinandeisatsnng 
eihält  sodann  durah  die  Oenehmignng  des  Yormnndsehaftsgeriehts 
dieselbe  GHUtigkeit,  als  wira  sie  nur  Ton  grossjihrigan  Personen 
Torgenamman  worden.*) 

Kadi  9  26  des  preou.  AnsAhningsgesetzes  Tom  24.  April 
1878  mm  dentiehen  GerichtiTerllMsnngtgesetse ^  lind  Verlasien- 
sebaftsgeriebte  in  PrensMn  nunmehr  die  Amtsgerichte  auch 
insoweit,  als  Yerlassensehaflssaehen  früher  vor  die  Kollegialgariehta 
erster  Listans  gehörten. 


Naclilass,  AufLrf'Viot  von  Erben,  Vrrlililtniss  dea  Miterben  zu  einander^  SU  den 
NacliiassKläubigera  und  Nachlasschuidiieni  s.  Maercker  a.  a.  0. 

Die  Enm,  welche  ita  NaehleeB  bemtieii,  hebMi 
stellen,  üeber  Versiegelung  des  Nachlasses  von  Amtswegen  und  auf  Antrag 
8.  oben  S.  49  und  Maercker  a.  a.  0.,  woselbst  auch  Näheres  Qber  Verbot 
der  Siegelung  nnd  aber  üSatsiegslung»  Aber  Yenuilaesang  sur  geriohtiiehen 
Inventur  tind  das  Verfahren  hiebei.  Lieber  die  ZwangsvoUstreckung  gegen 
Beneiiziaierben  und  daa  Aufgebot  der  Nachlassgläabiger  im  Geltungsgebiete 
des  Allgemeinen  Landrechts  s.  Prenas.  Ose.  vom  28.  Mlis  1879  und  die  Eh^ 
littterongen  hiozu  hei  Maercker.  . 

•)  Maercker  a.  a.  0.  Nach  Gesetz  vom  30.  Juni  1884,  betr.  die  Be- 
Stisnnnng  des  Wohnsitzes  im  Sinne  der  Rheinischen  Gemeindeverfassungs* 
gesctze  (Pr.  G.-Stg.  -507),  ist  als  Wohnsitz  im  Sinne  di-r  Stüdtcordnung  filr 
die  Rhcinproviuz  vom  15.  Juni  l>^b(],  der  ( ieineindcordnung  für  die  lihein- 
provinz  vom  23.  Juli  1845  und  des  Gesetzes  vom  15.  Mai  1856,  die  Gemeinde* 
Verfassung  in  der  Rheinprovinz  betr.,  derjenige  Ort  anzusehen,  in  welchem 
Jemand  eine  Wohnung  unter  Umständen  inne  hat,  welche  auf  die  Absicht 
der  dauernden  Beibehaltung  einer  solchen  schliessen  lassen. 

Fienss.  Ges.-Sammlung  1878  S.  230  ff.    §  26  lautet: 

«Die  Amtsgerichte  sind  zuständig  fUr  die  Angelegenheiten, 
welche  bisher  durch  Emsehuichter  zu  erledigen  waren.  Kolgoude 
Angelegenheiteik  gebOfea  sor  ZoBtftndiglMit  der  Amtaseriohte  auch 
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Auch  für  die  in  den  Artikeln  796,  1007,  1008  des  Khoinischen 
burgprl.  Oegetzbijchs  in  den  Artikeln  907  —  952,  986  der  Rheinischen 
Zivilprozcssortlnung  und  in  der  Verordnung  betr.  die  Sicherung  der 
Kröffnung  mystisrhor  Testann-iite  vom  5.  November  1843  den  vor- 
maligen Landgerichten  zugewiesenen  Geßchäfto  sind  nunmehr  die 
Amtsgerichte  kompetent  (§  28  des  Ges.  vom  24.  April  1878  in  der 
Fassung  des  Ges.  vom  16.  Mai  1887,  Gcs.-Slg.  S.  135). 

Für  die  Verhandlung  und  Entechcidung  von  Uechtamitteln  sind 
die  Landgerichte  ziiHtüinlig  (§  40  des  Ausf.-Ges.  von  1878). 

Siegelungen,^)  Entuiegelungen  und  Inventuren  können  die  Ge- 
richtBBchreibcr  bei  den  Amtsgerichten  vornehmen,  doch  sollen  sie 
sich  solchen  Geschäften  nur  auf  Anordnung  des  Richters  unterziehen. 
Die  in  der  Kheinprovinz  geltenden  Vorschriften  über  die  ausscbliess* 
Uche  Zuständigkeit  der  Notare  bleibea  unber&hit  (§  70  1.  c). 

III.  Testamente. 

Nach  tiein  allg.  Preuss.  Landrechte  beginnt  die  Testirfahigkeit 
mit  dem  vollendeten  14.  Lebensjahre.  Bis  zum  zurückgelegten 
18.  Lebensjahre  können  Minderjährige  nur  mündlich  zu  Protoküll 
tcstiren.  Kinder  unter  väterlicher  Gewalt  können  selbst  über  ihr 
nichtfreiea  Vormögen  ohne  Einwilligung  des  Vater»,  Ehcirauen  ohne 
Zuziehung  eines  Beistandes  tcstiren.^) 

Testamente  müssen  gerichtlich  zu  Protokoll  errichtet  oder  dem 
Gerichte  versiegelt  übergeben  werden.  Unterschrift  des  Testators  ist 
wesentlich.^*) 


insoweit,  als  sie  bisher  durch  die  KoUesi«l|;ehohte  erster  Instant 
m  erledigen  waren: 

1.  das  Vurlassenschaftswoson,  einschliMalMdi  der  AnsflAoUinig  ge* 
richtUoiiM:  JCrbbescheinignngen, 

2.  die  yonxiehiing,  Bearkmidang  und  Bestätigung  von  Handlungen 
der  nichtütrcitigcn  Gerichtsbarkeit,  einBoUienlich  der  DSS' 
pensaüon  von  Veräiuserungsverboten,* 

Nacli  §  27  1.  e.  ist  der  den  HSnptem  nnd  Ißt^edem  der  IHllier 
rc'ichs.^täinlix  lit  n  Familien  eingeräumte  (u  ri(  Iitsstainl  in  Angelegeribeitcn  der 
oicUtfitreiüi^en  Uehchtsbarkeit  (Oberlaudeagericht)  durch  die  Bestinunungeo 
des  9  ^  mciA  baührt. 

T'rfx  r  den  0rguni.smu8  dei  Goridite  in  PNanon  Bsit  Hfi*if>ilii^ng  den 
deutscheu  Qerichtaverf.-Ges.  s.  Beil.  11, 

■)  S.  oben  Note  4  und  §  7. 

")  Niilieri  M  hii  i  ülit  t  und  über  «lie  Tr  ^tirfuliigkeit  (b  s  Waliu-  und  Blöd- 
sinnigen, der  Verschwender,  der  utummeu,  tauben  oder  taubstummen  i'ersonen, 
der  Blinden  a.  Maeroker,  Abschn.  I  §  47.  Uttnche  nnd  Nonnen  kOnnen 
nioht  testireri. 

Macrcker  a.  a.  0.;  ebendaselbst  auch  Näheres  über  die  Zulässig- 
keit  anaaergeiiebtüdiiMr  letstwilUger  Yerordnongen  und  die  HUla  den  privi- 
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Weehaelieitige  Tattamento  tfnd  nur  niilar  Ehegatten  mliiwig 
und  mflaten  in  einem  und  deinielbeii  Ihstnimeiite  enthalten  lein. 

Brbverträgo  erfordern  dieselbe  Form,  wie  die  Teetuneote, 
nementUoh  abo  gerielitUolien  AbMUnn  ond  mStas  aetua^^) 

TV.  Qeaetsliohe  Brbfolgeordnnng: 

A.  Kaeh  dem  Allgemeinen  Freniiiaehen  Land- 
reehte:^*) 

1.  Denendenten  nnd  Ehegatten.  Unehelielie  Kinder  beerben 
die  Hntter,  wie  eheUciw;  auf  den  Naehlaae  dei  Yaten 
haben  eie  ram  6.  TheO  Amqpmoh,  wenn  keine  eheUchen 
Kinder  vorhanden  eind«  dnroh  Testament  nieht  anders  Tor- 
fBgt  ist  nnd  die  Yatersehaft  dnrsh  Anerkenntniss  oder  ge- 
riehtliehe  Sntseheidong  feelgesteUt  ist. 

Der  Ehegatte  eiUUt  einen  Kindstheil,  aber  nie  mehr 
als      des  KaeUasses. 

2.  Wenn  keine  Destendenten  Torhanden  sind,  gehmgen  war 
Erbfolge  die  Eit«rn  und  der  Ehegatte,  letiterer  sn  Vsi 
entere  sn  gleichen  Theilen  mit  */•  ^  Naehlasses.  Un- 
eheliehe  Kinder  werden  nnr  von  der  Mutter  beerbt. 

8.  Yollbflrtige  Qesehwister  bsw.  deren  Dessendenten  mnd  der 

Ehegatte,  der  Ehegatte  sn  Yg,  die  GesiAwister  nnd  Cto* 

sehwisterldnder  m  */•  Naehlasses. 
4.  a)  Halbbürtige  Oesehwister  nnd  deren  DMsendenten,  b)  Oross- 

eUem  nnd  die  weiteren  Assendenten  nnd  c)  der  Ehegatte 

(je  Yf).  Zwisehen  nneheliehen  nnd  eheliefaen  Oesehwistem 

findet  keine  Erbfolge  statt 
6.  Der  Ehegatte  nnd  die  SeitenTerwandien  bis  snm  6«  Grade 

nnd  awar  je  snr  HUfte.  Von  denttoitenTerwandten  sehUesst 

der  nihere  den  entfernteren  ans. 

6.  Sind  keine  Seitenrerwandte  bis  mm  6.  Qtade  Torhanden, 
so  erbt  der  Ehegatte  allein. 

7.  Ist  aneh  kein  Ehegatte  Torhanden,  bo  erben  die  nächsten 
SeitenTerwandten  auch  über  den  6.  Grad  je  mit  Aos- 
sdittessnng  der  entfernteren. 


lehrten  Teetamoites,  Uber  TlieQimg  der  Eltern  unter  Kinder,  ferner  Sber  das 
Yerfilhren  bei  Auf-  odor  Annahme  von  letztwilligen  Verflkgangen. 

")  S.  auch  Häntschel,  die  Auf-  und  Aonahme  vcn  Testamenten  im 
Geltiiiigebereiche  des  Pr.  L.>IL1b  fDr  den  premaisolien  Staat. 

")  S.  Maerckor,  Abschn.  I  §  5. 

BöbB,  IntoiB.  MaahbMwlwtmiidliiiHi  6 
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8.  bt  gar  kein  Erbe  bekannt,  so  wird  ein  TeilasBeaaebafls- 
pfleger  bestellt;  der  Nsehlas«  flUlt,  wenn  anek  dnreh  das 
Aufgebot  kein  Eibe  ermittelt  ist,  an  den  Fiskns.") 
B.  Ueber  die  Erbfolgeordnung  des  Ifftrkiseben  ProTiniiAlreehts 
und  das  Brbreokt  naeh  der  llagdebaigiseben  Poliseiordnnng  Tgl. 
Maercker  a.  a.  O. 

0.  Im  Besirke  des  Oberlandesgeriehts  m  Frankfurt  a/K. 
gilt  die  gesetsliehe  Erbfolgeordnung  des  gemeinen  Bedits.  Nor 
in  Betreff  der  Erbfolge  der  Ebegatten  finden  partiknlarreobtlioke  Be- 
stimmungen statt.  Als  ebeliehes  CHiterreekt  berrsebt  die  Errangen- 
sebaftigemeinsobaft.  Bei  unbeerbter  Ebe  erbt  der  fiberlebeude 
Bbegatte  1.  die  ganse  Errungensoball,  gleiobTiel  ob  Mobilien  oder 
Bnmobilien,  2.  das  gesanunte,  dem  Yerstorbenen  geblhnge  Mobiliar^ 
TCrm5gen,  beides  TOibebaKIieh  des  Pfliebttbeilsreebtes  der  BItem, 
8.  die  lebensUngliehe  Nntiniessung  an  dem  gesammten  Inmobiliar- 
▼ermögen  des  Yerstorbenen.  Bei  beerbter  Ebe  behilt  der  ftber- 
lebende  Bbegatte  die  halbe  Ermngensdiaft  und  erbt  die  Hilfte  des 
dem  Yerstorbenen  gehörigen  HobiliaTrermdgens,  femer  gebfihrt  ihm 
die  Ntttsniessung  an  der  HSlfte  der  Ermngensehaft,  an  dem  halben 
Mobiliar-  und  dem  gesammten  Immobiliarrermogen  des  Verstorbenen, 
welches  Alles  dem  Eigentbum  nach  den  Kindern  snfiUt.^^ 

D.  Im  Kurh e ssischcn  (Im  ^Voscntlichen  gemeines  Recht): 

1.  Deszendenten.  Uneheliche  beerben  den  Yater  ntebt,  wohl 
aber  Brautkinder  and  Lcgitimirte. 

2.  In  zweiter  Klasse  sind  gleichzeitig  zur  Erbschaft  berufen: 
a)  Aszendenten,  h)  vollbürtige  Gtoscbwister,  o)  Kinder  Tor^ 
verstorbener  vollbürtiger  Qesebwister. 

3.  Halbgeschwister  und  Kinder  Torverstorhener  Tlalbgeschwister. 

4.  Die  ferneren  Verwandten  nach  der  Nähe  des  Grades  und 
ohne  Unterschied  der  YoU-  und  Ualbbfirtigkeit. 


Ob  das  Recht  des  Fiskus  auf  eine  erliloso  Vtsrlassonschaft  wirkliches 
Erbrecht  ist,  s.  K.  U.  vom  13.  November  1882  (Aniuüea  d.  B.-a.,  Bd.  9  &  248); 
s.  auclj  oben  S.  70. 

Die  Erbfolgeordnung  in  der  Mark  (Knnnark^  Noumark  und  Kreis 
Gk>ttbus)  basirt  auf  der  cmst^io  Jcachimka  von  1527  mid  dem  firbsofaafts» 
edikt  vom  30.  April  1765. 

")  Näheres  s.  Maer ck er  a.  a.  0. 

Ueber  Rocbtsquellen  für  die  Preussiscben  Provinziahrechte  8.  auch 
v.  Roth .  System  d«e  deutschen  Privatrechta,  ThI.  1  S.  58  ff.,  und  v.  Boitzen- 
dr o  rr,  Kn/.vklopidie  der  Bechtewiseenechaft  und  mretematiscben  Bearbeitong, 
5.  AuÜ.  1890. 
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5.  In  ErmangeluDg  von  Vorwandten  gelangt  Uor  Ehegatte  zur 

Erbfolge. 

C.  Die  arme  Wittwe,  welche  weder  eigenes  Vermögen  hat,  noch 
anderweit  Revenuen  bezieht,  konkurrirt  nach  bestimmten 
Theilen  mit  allen  Klassen. 

7.  In  Ermangelung  anderer  Erben  flUlt  die  Erbschaft  dem 
Fiskus  zu.^^) 

B.  Im  NassAuitohen  nach  gemeinem  Beohte,  wie  im  Kor- 

F.  In  SflkUiwig-HoltteiB  gelten  in  den  tisMlaeii  DiitriittoB 
Tereehiedene  Bilmeiito!  MtwifaM  Low,  BSaiiiebM  Beehl,  BmIimii- 
leeht,  Lttbiadiet  Beeht.^^ 

0.  In  HnnnoTer  gOt  theib  Ludfecbt  (Oetfrieiknd),  theile 
gemeioei  und  Stehiteneeiit^*) 

H.  In  der  Prorini  Pommem  |^t: 

1.  in  den  Stidten  und  den  in  denselben  gehdrigen  Kimmerei- 
DOrfeni  dns  Lfibiidie  Beeht, 

2.  auf  dem  plnllen  Lmde  die  Pommeneke  BraeiDoidnniig  vom 
80.  Deiember  1764.**) 

I.  In  der  prewMiieben  RbeinproTint  gilt  mit  geringen  Ane- 
aebiMn'i}  die  franiSeieehe  Geeetigebnng;  s.  unten  bei  «Fnink- 
reieli*  nnd  Mae  reker  n.  n.  O. 

Y.  Brbseknfte Steuer. 

Das  prenae.  Ctosett  vem  80.  Kai  1678,  betreffend  die  Erb- 
aebaAütener  (0.-8w  S.  829),  ist  dnrob  Oeaeti  vom  19.  Hai  1891, 
betr.  Abftndemng  dea  Brbsehaftsstenefgesetses,  in  Teradiiedener  Hin- 
aiflkt  modifiiirt  nnd  deaaen  Geltnngagebiet  mit  Oeaetaeakrall  fom 


Näherea  Aber  die  in  einzelnen  Bestrksn  gsttenden  partUcnlaiiMlit- 
lifilHB  Bcstinimimgen  s.  Macrcker  a.  a.  0. 

*'j  Maercker  a.  a.  0.,  weselbat  auch  die  (Quellen  für  einzelne  parti- 
Iralairechtliche  Ücstinunongen  angeflllirb  sind. 

'*)  Maercker  verweist  !uif  K  am  arch ,  Schlosw.  Erbrecht  und  Panlsett» 
Lehrbuch  dos  l'rivatrechtä  in  deu  Uerzogthüinern,  Altona  1834. 
Maercker  a.  a.  0. 

^)  Näheres  bei  Maercker  a.  a.  0.,  woselbst  auf  Heck,  das  eheliche 
Gflterrecht  und  das  Inteetaterbfolgerecbt  nach  dem  Lübischea  Rechte,  der 
Ponmiers4shen  Bauenundnung  imd  den  anbsidiareii  VonofarilIeD  des  Landvedits 
hingewiesen  ist 

*')  In  den  Kreisen  Rees,  Essen  and  Duisburg  gilt  das  Prens«.  Laad- 
recht  nach  dem  Patent  vom  9.  September  1^14  und  der  V^t  rnrdnnnK  vom 
9.  Januar  1816  mit  dem  Gesetz  vom  16.  April  lö60  Uber  das  eheliche  Guter* 
racbfc  der  ProTinz  West&len ;  in  dem  Besirk  Ehfenbreitatein  gilt  das  gemeine 
Beebt  nut  veradiiedensa  Partikalanecliten. 
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1.  Juli  1891  ab  «nf  die  ganze  preaniiehe  MoBareliie  ott  Anraalmie 
der  Iniel  Helgoland*')  anagedefant  worden.  Anf  Omnd  Art  4  de« 
letsteren  Oeieteee  wurde  unterm  24.  Hai  1891  Tom  Finansninister 
die  Bekarnitanaehnng,  betr.  die  abgeSnderle  Vumag  dea  ürbaeliallt- 
■tenergeselses  (G.-S.  8.  78  ff.)  eilatMit. 

BBenaek  gehören  ChnandtMeke  und  Qmndgereehtigkeiten,  welelie 
aoMMffaalb  dei  Landes  liegen,  niobt  snr  atenerpfliehtigen  Matae.  Yen 
dem  Anfall  inllndisoher  Gmndatlloke  oder  Grandgereehtigkeiten  oder 
deren  Nnftmngen  iat  die  Brbidiaftaaleaer  an  erbeben,  ohne  Unter* 
sehied,  ob  der  Brblaaser  Inlftnder  oder  Analinder  war  nnd  ob' 
deraelbe  aeinen  Wohnaita  im  Inlaade  hatte  oder  nieht.  (|  9  dea 
Geaetiea.) 

Anderea  als  daa  im  §  9  beaeiehnete  YermSgen  ist  der  Arb- 
aebaftastener  pnterworfen,  wenn  der  Brblaaaer  bei  seinem  Ableben 
aeinen  Wohnsiti  in  Prensaen  hatte,  oder  die  Torlinfige  Anafolgnng 
dea  Naehlaaaea  Ton  einem  prenasiachen  Gerichte  Terfttgt  ist,  daa 
aoaserhalb  Prenaaena  belegene  VermSgen  indeaaen  nur  dann,  wenn 
daTon  in  dem  answSrtigen  Staate  kmne  oder  eine  geringere  Aligabe 
als  naeh  den  Torsohriften  dieses  Gesetses  an  entriditen  ist.  Im 
letsteren  Falle  wird  die  in  dem  answfirtigen  Staate  erweislieh  ge- 
aahlte  Abgabe  anf  die  prenssisebe  Steuer  angereehnet.  (|  10  des 
Gesetaes.) 

In  Besttg  auf  den  Nachlas«  von  Personen,  welche  in  solchen 
Staaten  ihren  Wohnsitz  gehabt  haben,  oder  AngehSrigc  soloher 
Staaten  gewesen  sind,  in  welchen  die  Erbschaftssteuer  nach  anderen 
als  den  in  §  10  ang^ebenen  Grundsätzen  erhoben  wird,  kann  der 
Finansminister  snm  Zweck  der  Aosgleichung  and  thunlichstor  Ver- 
minderung von  Doppelbestenernngen  Abweichung  Ton  der  Vorschrift 
des  §  10  in  der  Art  anordnen, 

1.  dasB  dio  Erhobung  der  preussischen  Erbschaftssteuer  für  das 
nicht  in  Grundstücken  oder  Grundgerechtigkeiton  bestehende  Ver» 
mügen,  unabhängig  Ton  dem  Wohnsitzo  dos  Erblassers,  sn  erfolgen 
hat,  sofern  derBclbe  prcussischer  Staatsangehöriger  war. 

2.  dass  die  Erhobung  der  preussischen  Erbschaftssteuer  für 
das  nicht  in  Grundstücken  oder  Grandgereehtigkeiten  bestehende  Yer^ 


*•')  [»aut  Alikoinmrnt  zwisclion  flt  tii  Deutschen  Reiche  Tin<l  (tros!?- 
brit;\nuii'n  über  vorschit^dcti«;  die  Kuluniubutoresäen  betroffuDile  Fragen  Art.  XU 
Ziff.  4  sind  in  lIt>lgoliind  die  beimischen  Gesetae  nnd  Gewohnheiten  nn» 
Terftndert  bestehen  geblieben. 
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mögen,  unabhängig  von  dem  Wohnsitz  und  der  Staatsangchürigkeit 
de8  Erblassers  zu  erfolgen  hat,^^)  falls  das  Vemögen  in  Preussen 
sich  befindet  (§  13  1.  c). 

VI.  Vormundschaft. 

Die  Vormundschaftsordnung  vom  6.  Juli  1875  gilt  für  das 
ganze  Gebiet  der  Monarchie.'*) 

Mindorjä  h  ri  f?o  erhalten  einen  Vormund,  wenn  sie  nicht 
unter  väterlicher  (iowalt  stehen,  wenn  die  väterliohe  Gewalt  nach 
den  Voratliriften  des  bürgerlichen  liechts  ruht  oder  wenn  ihr  Vater 
selbst  bevormundet  wird.  Erlischt  die  väterliche  Gewalt  durch  Vor- 
heirathung,  durch  getrennte  Uaushaltung  oder  durch  Entlassung  dos 
Kindes,  ohne  dass  dasselbe  die  Rechte  eines  Grossjährigon  erlangt, 
so  wird  der  bisherige  Gewalthaber  gesetzlicher  Vormund.  Ueber  ein 
aoeheUches  Kind  wird  der  Tafter  der  nn^elichen  Matter  gesetzlicher 
Yommnd,  toleng  dM  YonnimdMliaßsgetiolit  nidit  einen  enderen  Ver- 
nrand  beitellt. 

Ist  ein  geeetiluAer  Yomiiuid  MA  Toriianden,  to  knft  du 


**)  Nkheres  s.  Mensen,  die  prouss.  Erbechaftgsteuer  in  intemativnal- 

leohtlicher  Hiii.si.  ht  in  Zeitschrift  etc.  II  S.  343  ff. 

Auf  Grund  g  11  des  neuen  Gesetzes  ist  folgendes  Reskript  des  Fiuanz- 

mbislem  vom  29.  Jmii  1891,  III  9001  ergangen : 

,Auf  Grund  des  §  11  «U-s  Gfsrtzes  etc.  bestimme  ich,  dasa  im 
Verhältuiss  zu  Oesterreich,  Anhalt,  Hessen-Danustadt  und  Braun- 
schweig die  Erfaebnng  der  prensstschen  EriMMhaftastener  fttr  das 
nicht  in  ( Irunilstöcken  odr  r  <  Inuid^orechtigkeit^^n  bestehende  Ver- 
mögen auch  femer,  eutapreuheud  den  bisherigen  Grundsätzen  (vgl. 
den  Erlaes  des  kais.  Ssterr.  JusttcmiDisierininB  vom  17.  September 
1875,  abgedruckt  im  Zentralblatt  der  AlgabenverwaUnni;  in  den 
wenssLBcbcn  Staaten  für  lb7d,  ä.  195,  sowie  die  von  hier  aus  er- 
haaenen  VerfDgimgen  vom  7.  April  18S3.  III  4225,  80.  Juni  1833, 
111  8643  und  17.  Ajiril  l^^i,  III  4400),  uiial.hans,Hg  von  dem  Wohn- 
sitze dee  Krbla.ss«'i-äi,  nur  dann  zu  ,t;»'!iclit'htu  iiat,  wenn  der  Erb- 
laaser  preussischer  Staatsangehöriger  war." 

hit'zn  (ii'>  boi  Menzon  a.  a.  0.  abgedruckten  Verfügungen  des 

Ftnan/.iniuiMter»  vom  7.  April  1833,  30.  Juni  1833  und  17.  April  1884,  femor 

bezaglich  dse  YerhUtuasee  za  Italien  das  Reskript  vom  11.  Jnm  1888. 

lU  5703. 

Ueber  das  VomiundschaftijWfseu  in  Preu8.sen  s.  Wachler,  die 
preussische  Vormundschafts-Ordnung  vom  5.  Juli  1875,  nebst  den  dieaelbe 
ergiinzenden  Gesetzen  und  iiiHtruktiftncn,  2.  Aufl  1^7!);  Hesse,  die  preuss, 
VonnundMliattsordnung,  2.  Aull,  löbl ;  Dernburg.  das  Vunnund.schaftsrecht 
der  preus8.  Mciuarchie,  bearb.  von  Ma.x  Schultzenstein  1^^6:  Löwcnstein, 
VonnundBchaftsordnnng ;  N  o  n  m  a  n  n ,  desgleichen ;  S  t  e  i  n  i  tz ,  die  preuss. 
Vomiundscbaftsordnung  nebst  den  die.selbe  ergänzenden  Gesetzen  und  In- 
struktionen; König,  die  preuss.  Vormundschaftsordnung,  4.  Aufl.  1884; 
Pos  sei  dt,  die  preuss.  Vormundschaftsordnung  fUr  den  praktischen  Gebrauch, 
1880 ;  M  e  n  z  e  n ,  4ie  Vormundschafbsordnuug  etc.,  erläutert  durch  Entooheidiuigen 
des  BewhsgniditB^  1888. 
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YoniMtiidMliafbgwiolit  Ton  Aadswegen  die  YormuiKUohAft  einna- 
tetten.") 

Orotijihrige  erhalten  einen  Yonnnnd,  wenn  nie  geiiiedamak 
oder  nie  Yendiwender  eridSrk  find,  wenn  sie  tanbi  itomn  oder 
blind  nnd  hiednrch  «n  Besorgung  ihrer  RedMaangelegettheiten  ge 
hindert  eind  nnd  nnter  boitlnimten  Yoniuielinngen  «neh  wegen  Ab- 
weeenheit.'^ 

Die  Leitung  dee  Yormnndeehaftiweoeni  konunt  in 
eimmtliehen  OebietetheOen  nnnmeiir  den  Amtegeriehten  sn. 

Fflr  die  Yormnndeehaft  tber  einen  Hindeijihrigen  ist  du  Ge- 
rieht inatSndig,  in  deseen  Besirk  der  Yater  «a  der  Zeit,  in  wekher 
die  Berormnndnng  nöthig  geworden  ist,  seinen  Wohneits  gehebt  liet. 
Fflr  eine  innerhalb  der  getetaliohen  Yominndiehaft  des  Yaters  er- 
forderliehe Thitigkeit  des  Yormandsehaftigeriehtee  wird  die  Zastlndig- 
keit  durah  den  Wohnsita  oder  in  Ennangelnng  eines  eelehen  doreb 
den  Anfenthalt  des  Yaters  bestimmt  (|  2  der  Yorm.-Ordttg.  Tom 
5.  Jdi  1876). 

Fflr  die  Yormnndsehaft  Aber  ein  mindeijihriges  nnehelkhes 
Kind  ist  dae  Gerieht  mstindig,  in  dessen  Benrk  die  Mutter  rar  Zeit 
der  Gebart  ihres  Kindes  ihren  Wohnsita  oder  in  Brmangelnng  einea 
soldien  ihren  Anfentiialt  gehabt  hat  ^8  1.  e.). 

Fflr  die  Yonnnndsebaft  Aber  einen  Grossjihrigen  ist  dae  Ge- 
rieht mstindig,  in  dessen  Beairk  derselbe  sdnen  Wohnsita  oder  in 
Ermangelang  eines  solehen  seinen  Anfenthalt  hat  ({  4  1.  e.). 

»)  S§  11,  12  u.  14  der  Vonn.-0. 


Schaft  (Fürsorge  für  die  in  väterlicher  G«'walt  oder  unter  Voriiiundschaft, 
stehenden  Personen  in  Angelegenheiten,  bei  welchen  die  Ausübang  der  vftter» 
liehen  oder  TonnnndscIuiRlieMo  Rechte  erfbrderlieh  ist,  abar  ans  thataleh» 
liehen  oder  rechtlichen  GrQndaB  nicht  stattfinden  kann,  s.  {  86  d.  Yonn.-0. 
and  Hesse  a.  a.  0.  S.  266. 

Inwieweit  und  nnter  welchen  Voranssetznngen  Minderjährige  ge> 
schäftsfähig  mnd.  beHtirarat  d&a  Gesetz  vom  l'i.  Juli  1875  (tiea.-.Sarainl. 
S.  518),  welchen  auch  die  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand  wegen 
Minderjährigkeit  anfgehoben  hai 

Uo}. IT  lii«'  Ri'stclhmg  eines  Gegen  Vormundes  s,  Vorm.-O.  §  20,  Ober  das 
neugeschaffene  Institut  der  Waisenräthe  (aus  dem  Sohoosse  der  Qemeinde) 
§  52  fr.  nnd  Ober  den  Familienrath  §  71 

TJiu  k'^ichth'ch  der  Vonnundschafts-  und  Pflegschaftsangelegcnheiton  der 
Mitglieder  der  Königlichen  Familie  nnd  des  Uohenzollem'achen  Fürstenhauses 
behält  es  bei  der  Hausverfeasang  sein  Bewenden ;  denglelehen  sind  die  nadi 
dem  Privat-Fain  iiienrechte  der  Hüuptpr  und  Mitglieder  der  früher 
reich  aständischen  Familien  bogründeteu  Hechte  durch  das  Vormund- 
achaftsgesetz  nicht  borfihrt;  §§  100,  101  Yerai.*0. 


abweichenden  Begriff  der  Pfleg- 


«<0  |j§  81  0.  82  d.  yonn.-0. 
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Fehlt  ('S  an  eiiiom  der  vorstLhond  bezeichneten  Gerichtsstände, 
80  ist  das  Gericht,  in  desßori  IJczirk  der  Vater  oder  die  nneheliche 
Mutter  oder  der  zu  bevormundcxidü  Grossjährige  den  letzten  Wohn- 
sitz gehabt  hat,  und  in  Ennungolung  eines  solchen  dasjenige  Gericht 
zuständig,  welches  der  Justizminister  bestimmt  (§  5  1.  c). 

lieber  die BeTormundung  eines  Nichtpreussenistzu  erwähnen: 

Grnnds&tslich  sind  von  preusaischen  Gerichten  an  sich  nur 
preoBsiRche  Staateangehörige  zu  berormunden,  jedoch  gcniessen  An- 
gehörige  einet  Stieren  Staates,  wenn  sie  in  Preussen  sich  aufhalten 
und  sdiiilibedllrftig  sind,  des  erforderliehen  Schatzes  auch  seiteni 
der  prenseiiehen  Oeriehte.**)  Für  die  Yornumdsohaft  Aber  einen 
Niehtprenesen  wird  alsdann  die  Znetftndiglceit  durch  den  Wohn- 
•iti  nach  Maasgabe  der  obigen  in  den  §§  2  bis  4  der  Yominndsdiafts- 
ordnung  aufgestellten  Qmndsitse  bestimmt.  In  BrmangeluDg  eines 
Wohnsitzes  in  Prenasen  Innn  das  Oerieht  des  Anfenthaltei  Torlftofige 
llassregeln  ergreifen.  Dasselbe  hat  eine  Yomrandsdiafl  einanleiten, 
wenn  der  HeinwthsatMt  die  Sorge  für  den  sa  Berormnndenden  nicht 
flbemimmt.  Die  Yormandsehaft  Uber  einen  Niehtpfenasen  ist  anf 
Yerlangen  der  Behörden  des  Heimathsstaates  an  diese  abiugoben 
(§  6  1.  c){  durch  letitere  Bestimmang  ist  die  allgemeine  ZostSndig* 
keit  des  atnilindisdien  Gerichtes  anerkannt,  es  wird  dieeem  von  d«n 
prenaaiaehen  Gerichte  Nachricht  gegeben  nnd  bia  anr  Uebemahme 
seitens  des  Gerichtes  des  Heimathsstaates  die  Yommndsehaft  Ton  dem 
prensriachen  Gerichte  for^eiOhrt.^ 

Für  die  Bevormundung  der  im  Auslände  wohnenden  Prenssen 
enthilt  die  Yormundsehaftsordnung  vom  6.  Juli  1875  anadrflekliehe 
Bestimmungen  nicht*  Die  Mehnahl  der  Kommentatoren  der  Yor- 
mundsehaftsordnung spricht  sieh  dahin  aus,  daas  die  |S  8  Ms  5  d. 
Y.-O.  alle  preussischen  Staatsangehörigen  der  BoTormundung  unter- 
werfen, solang  diese  Angehörigkeit  dauert,  auch  wenn  der  lotste 
Wohnsits,  bsw.  Aufenthalt  des  preusaischen  Yaters  u.  s.  w.  ausser 
Prenssen  war,  so  swar,  dass  das  prensrische  Gericht  die  Abgabe  tot- 
langen  könne,  wenn  in  diesem  Falle  eine  Yonnundsdiaft  im  Auslände 
eingeleitet  worden.**)  Jedenfalla  ist  die  Al^;abe  einer  Yormundsehall 


•»)  Waebier  «.  a.  0.,  Note  1  za  §  6  d.  Voim^-O.,  S.  65. 

■")  Uol)or  Zuständigkeit  preuss.  Cloricht«"  zur  Bevormundung  in  rr<  us->.'n 
wohnhaiter  sächsischer  Staatsangehöriger  auf  Grund  des  Vertrags  mit  Sachaen 
▼m  1889  a.  Zeitsohiift  etc.,  III  8.  66  nnd  unten  .Sachsen'. 

So  Waehler,  Hasse,  LAwenatein,  Naumann.  Anders  dagegen 
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Aber  preoBiiidie  StaatMogehSrige  an  am  smlliidiaQhai  Geifalit  aa» 

ttSBig.'«) 

Bin  Aaalftndar  ist  nieht  anbaiUngl  nnflhig  aar  YoiMimdidiaft 
llbar  einen  PMnMen.*^) 

YIL  Das  Ketariats wegen  in  PreuMen  bat  dnroh  tfe  Bin- 
flUming  der  neuen  Beiohsjustizgeietae  keine  wetentiiehen  Aendeniagen 
erlitten. 

In  den  Frovinaen  Prenesen,  Brandenburg,  Pommern, 
Poaen,  Sobleaien,  Baeliten,  Westfalen  sind  die  Kotare  aar 
Anflialkme  Ton  Handlungen  der  freiwilligen  Geriehtsbarkeit  bestimmt; 
insbesondere  haben  sie  Kontrakte,  Yolhnaekten,  Brklinmgen  nnd 
andere  Boknmente,  wekhe  den  Glanben  nnd  die  Kraft  OffentUeher 
Urinnden  haben,  aofaanehmen  und  aassnfertigen.**) 

Das  Gleidie  ist  der  Fall  in  der  Protins  Behleswig-Hol- 
8tain.M) 

Li  der  Bheinprovins  nnd  £e  Notare  dasn  bestimmt,  sehrill» 
liebe  Yerbaadlangen  jeder  Art  auf  Yerlangen  der  Betheiligten  aaf- 
aanehmen,  soldhen  Yerhandlnngen  die  Eigensdiaft  SffBntlieher  Ur> 
künden  au  geben,  das  Datum  derselben  su  sidiem,  soMe  bei  sidi 
an&ubewahrsn  und  Ausfertigungen  daron  su  ertbeUen.  In  Brb- 
sebaften  nehmen  die  Notare  die  Inrentare  auf.   Bie  sind  auch 


Dernbnrg,  welcher  die  Bevormundung  oino»  im  Auslande  wohnündco  PreuMen 
durch  das  auswärtige  Gericht  m  kngo  n\r  gültig  hält,  als  nicht  die  Abgabe 
ati  ein  prcuHs.  Gericht  erfolgt,  so  dass  erst,  wenn  letsteree  geschehen,  die 
Beatimmung  des  |  5  d.  Vonn.-0.  Fiats  greife. 

**)  Msercker  (im  AbBehnitt  über  «YonnundBcbaft*)  bemerkt  hiera, 
daes  in  der  Praxin  die  Zulji.ssifj;koit  d<T  Aliyaln'  vuu  Vonnundschafton  an 
deutsche  Gerichte  keinem  Zweifei  begegne,  dass  dagegen  viele  Gerichte  an 
dem  Chtmdmitse  festhielten,  dan  an  nicht  deutsche  Geridhte  preuss.  Ymv 
mundschaften  nicht  abgogehon  worden  kOnnten  und  es  iiiinu  i  liin  fraglich  sei, 
ob  zu  einem  solchen  Verzicht  auf  ein  Jurisdiktionarecht  nicht  wenigstens  die 
Geaehtnigung  des  JnslauniniBlwiunn  erforderlich  sei 

•n  Maerclcrr  a.  a.  0. 

*')  Notariatsordnung  vom  11.  Juli  1Mb  (Preuss.  Ges.-Samminng  ld45, 
8.  487  n.)  nnd  Oeaefat  vom  11.  Juli  1845  ttber  das  Yerfiidiren  bei  Aumahme 

von  Notariatainstrument^n  (a.  a.  0.  S.  495),  ergftnzt  durch  Gesotz  vom  S.  ^Titrz 
1880  (G.-S.  S.  177].  Uebcr  das  Notariat  s.  Koch,  Fonnolarbuch  und  Kom- 
mentiu-  zum  Notanatsgeeetz  etc.,  1870;  Koch,  Formularbueh  and  Notariata- 

recht  fllr  den  (loltnngH^i  rcit  h  Hi-s  A.  L.-R.,  no»  lioarbeitet  V(m  Jastrow. 
1891;  Simeon,  dio  Nütttnattsordnung  und  die  liebüliren  der  Notare  fiir  die 

Ereuss.  Monarchie  mit  |Aus8ohla88  der  Oberlandesgerichtabezirke  Celle  und 
:öln,  1H80;  Weissler,  das  preuasische  Notariat  im  Qeltimgagebiet«  der 
A.  G.-O.,  1888. 

*Ö  Yarordanng  vom  28.  September  1867  (Prenss.  G«B.-8snmilaag  1867 
8.1608). 
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berufen,  öffentliche  Versteigerungen  und  Verpachtungen  vorzu- 
nehmen.^^) 

In  der  Provinz  Hannover  umfaset  der  Geschäftskreis  der 
Notare  die  Handlungen  der  nichtstreitigen  Rechtspflege;  sie  üben 
dieselbe  im  gleichen  Umfango  und  mit  gleicher  Wirkung  wie  die 
Amts'i^t'riclito,  sind  jedoch  nicht  zuständig  rücksichtlich  des  Vonnund- 
schafts-  und  Depositenwesons,  sowie  dorjonigen  Akto  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit,  welche  an  die  Mitwirkung  des  persönlich  oder  dinglich 
zuständigen  Kichtors  gewiesen  sind.'*) 

In  Frankfurt  am  Main  nehmen  die  Nutare  unter  Zuziehung 
von  Zeugen  Urkunden  und  Legalisationen  auf  und  errichten  unter 
den  gesetzlichen  Formen  letztwillige  Verfügungen. 

Das  Gesetz  vom  8.  Marz  1880,  enthaltend  Bestimmungen  über 
das  Notariat,")  verordnet: 

In  dem  QeMtte  des  Tormaligen  Herzogthumi  Nassau, 
in  d«n  voraub  Chmdiorzogl.  hetaiieli»]!  Oebietstheilen, 
woldi«  j«ftat  stt  den  Besirken  der  Ob«r1andesgerieht«  tu 
Cassel  and  Frankfurt  a.  M.  gehören  and  in  deoHohan- 
aollerseliett  Landen  wird  das  Notariat  eingeführt»  Die 
flmennung  der  Notare  erfolgt  dnreh  den  Jastimünister.  In 
den  beseiolineten  Gebieten  sind  ^e  Notare  snstSndig,  ür- 
knnden  ftber  Beehtsgesdiifte  der  niohtstreitigen  Geiiehti- 
ImriEeit  anfmnehmen  nnd  an  beglaubigen. 

hl  den  Landestiieilen  des  gemeinen  Reehta  mit  Aus- 
nahme des  Benrks  des  OlMrkndesgeriehts  zu  Celle  wird  daa 
Geseti  fiber  Yerishren  bei  Aufhahme  von  Notariateinatmmenten 
vom  11.  Juli  1845  mit  Anaeehluss  der  fS  84,  48,  45  nnd  46 
eingeftthrt. 

In  dem  anm  Beafarlce  des  Obeilande^riehts  su  CeUe 
gehSrigen  Kreise  Knteln  werden  die  noch  geltenden  Vor- 

'*)  N.ihrrc  !<r«tirnmungen  über  R<  chto  und  Pflichten  der  Nnf.irr  in  der 
Kboinpruviüz  uiul  die  Geschüft-surduung  dcräclbcu  8.  Notahutaurdnuug  vum 
25.  Aprd  1822  (Preuüs.  Ges.  Sammlung  1823,  8.  109),  Verordnung  vom  21.  Juli 
1826  (Preuws.  (Jes.-Sammliinß  1H26.  S.  71)  und  r.esetz  vom  Iii.  Juli  isr)2, 
§§  (\n  uml  (>7  (Prt'uss.  (Jes. -Sanunlung  1852,  S.  4SU).  Durch  §  74  Abs.  2  de« 
}in-u8s.  .\nsführungsKe.st>tze.s  vom  24.  April  1878  zum  D.  ü.-V.-G.  sind  fllr  die 
Kheinprovinz  »He  \'i)r«<  hrif'<'n  über  die  aiissclilii  sslidic  Zii^itHndigkeit  der 
Notare  zur  AiifiiahiiH!  autbfutisvbcr  Iiiveutarc  utisdi iukliili  aufrecht  erhaltoD. 
Hiesn:  Rudorf f,  die  (tesetzo  Uber  das  Notariat  in  der  Hheinprovins. 

Nocli  i;Ultige  Bertimmung  der  Hannover'achen  NoUriatsordnnng  vom 
18.  September  1853. 

*^  Prenss.  Qea.-8anmilnng  1880,  &  177. 
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idirifteD  der  HamiOTer'Mlieo  Kotariatsordnang  rom  18.  8op- 
tomber  1858  mil  AqsmIiIiim  d«r  AbtdmUto  Yin,  IX  ein- 
gefliiurt.  Die  Yondirifteii  tlW  Anftoaluiie  leistwUliger  Ter- 
fQgungen  bleibe»  anbertlhrt.   Die  Abt,  2  und  8  det  |  82 
der  HMinoTer*ieben  Neteiielaerdnung  tou  18.  September  1868 
werden  anfgeiioben. 
Die  Notare  tteben  nnter  Anfiieht  dei  Joetismimiten,  dee  Ober- 
landesgeriebts  und  Londgeriebti.  Zar  AneteUnng  wird  die  Beflthignng 
snm  Riditenmt  erfordert.  Du  Amt  der  Notare  iet  svmeiet  mit  der 
Beehteanwaltaebail  Torbnnden.   Ffir  die  RheinproTins  iat  deefalle 
dae  nene  Oeaeti  Tom  13.  April  1888  (0.-S.  8.  72)  nebet  AUg.  Yer- 
fBgnng  dee  Jnetiiminieten  Tom  2.  Mai  1888  (J.-1I.-BL  S.  119)  mais- 
gebend.   Dae  Qeeets  vom  15.  JoU  1890  (O.-S.  8.  229)  entbilt  ins- 
beiondere  Beetimmnngen  ttber  die  geriehtUöhe  oder  notarielle  Be- 
gtaabignng  von  Untenebriften  oder  Handieicben. 

YUI.  Die  geriebtliobe  Beglanbignng  amtlieber  Unter- 
aebriften  mm  Zweeke  der  Legalisation  im  diplomatisoben 
Wege  erfolgt  naeb  8  48  dee  alleg.  AnsflUiningsgeeetses  vom  24.  April 
1878  doreb  den  Ptlsidenten  dee  Landgetiebte. 

Naeb  allgem.  Verf.  des  Jnstiamin.  vom  17.  Oktober  1891 
(J.-M.-BL  8.  264)  bat  aneb  die  Besebemigttng  einer  im  Inlande  er- 
riebteten  nnd  aar  Vorlage  bei  Beb8rden  des  Auslandes  bestimmten 
Urkunde,  dass  dieselbe  den  am  Orte  ibrer  Brriebtang  geltenden  Oe- 
setaan  entspreebe  nnd  wodueb  die  Znstindigkeit  des  Beamten  snr 
Aafiwbme  der  Urkunde,  sowie  die  8tatlibaiki|^eit  des  Inbalta  der 
letzteren  beseogt  wird,  gleiobfslls  dnreb  den  Msidenten  des  Land- 
geriehts  zu  erfolgen. 

Ueber  Zastellnngen  ansserbalb  des  Dentseben  Beiebes 
s.  unten  im  Anhang. 

IX.  Die  laut  Bekanntmachung  des  k.  baycr.  Staatsministerinms 
d.  k.  EL  u.  d.  Aeuss.  vom  27.  Mai  1834  zwischen  Preussen  nnd 
Bayern  ahgeBchlossene  Uei)ereinkunft,*^  desgleichen  dio  unterm 
4./30.  Oktober  1819  für  die  Rheinprovinzen  beider  Staaten  p^p- 
troifene  Vereinbarung*^)  haben  hauptsächlich  die  Korreepondena  der 

")  Bayer.  Rog.-Bl.  1834  S.  811. 

IntelligenBblatt  für  die  Pfobs  1819.  S.  625.  Die  Uebereinknnft  vom 
4./30.  Oktnhrr  l^IO  eiithitlt  Irili^lich  dio  Anordnung  dor  nnmittrlbaren  Kor- 
respondenz bezüglich  der  1  uüiu uutionen,  wurde  aber  in  Art.  i)  der  Ueber- 
einkunft  Tom  27.  Msi  18S4  sof  die  flbrigen  Beetimmnngen  der  lotsteren 
erwmtert. 
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beiderseitigen  Gerichtsbehörden  zum  Gcgonstandc.  Durch  dieao  Vor- 
eiiibarungen  wurde  der  diplomatische  Schriftverkehr  beseitigt  und  die 
unmittelbare  Korrespondenx  eingeführt. Ausserdem  ist  hierin  noch 
angeordnet, 

1.  dass  bei  allen  Requisitionen,  welche  bloa  die  Insinuation 
von  Ladungen  und  Verfügungen  betreffen,  gegenseitig  keine 
haaren  Auslagen  und  sonstige  Kosten  berechnet,  Requisitionen 
dieser  Art  vielmehr  unbedingt  kostenfrei  befördert  und  er- 
ledigt werden, 

2.  dass  bei  anderen  Requisitionen  ^efjcnseitig  Einziehung  sämmt- 
licher  erwachsenen  Kosten  stntttindet,  soweit  der  Extrahent 
der  Re(]uisition  zur  Zahlung  von  Kosten  vermögUoh  und  ge- 
setzlich verpflichtet  ist, 

3.  dass,  wenn  die  Kostoa  TOn  den  Parteien  wegen  Unvermög- 
liohkeit**)  oder  mangels  gesefcsUolier  Verpfliobtang  nicht  ein- 
gezogen werden  können,  die  unvermeidlich  gewesenen  baaren 
Auslagen,  jedoch  keine  anderen  Koston,  gegenseitig  sa  er- 
statten sind. 

Diese  Bestimmungen  über  den  Kostenpunkt  sind  auf  die  nicht- 
streitige Rechtspflege,  also  insbesondere  auch  auf  Requisitionen  in 
Yerlassenschafts-  und  Vornmndschaftssachcn  noch  anwendbar;  bezflg- 
lich  der  streitigen  Gerichtsbarkeit  sind  solche  dnreh  die  desfallsigen 
Vorschriften  des  deutschen  GerichtsTerfaflsungsgcsotzcs  fiber  Reohts- 
hOlfe,  beaw.  des  Beohtahülfegeseties  Tom  21.  Juni  1869*^)  —  soweit 


")  Aehnliche  Yerembarangen  llber  onmitielhare  Kcmmnnikaticn  bezüg- 
lich der  Insinuationen  wurden  von  Bayern  mit  Hannover  (B.  Reg.-Bl. 
1818  S.  757)  und  mit  Frankfurt  ».  M.  (B.  Rcg.-Bl.  1818  S.  773)  getroffen; 
in  Folge  der  Veroimgnng  dieser  Staaten  mit  Proussen  haben  jedoch  nunmehr 
sämmtliche  Bestimmungen  der  Ueliereinkunft  vorn  27.  Mai  n;U  in  nichi- 
streitigen  Rechtssachen  fQr  den  Verkehr  der  bayerischen  G«riclit<"  mit  den 
Gerichtsbehörden  dieser  neuen  Oebietstheüe  FNnaeens  Geltung;  aurii  im  Ver- 
kehre mit  (h  n  übrigen  von  Preossan  erworbenen  Lindern  wwden  diese  Be- 
stimmungen anzuwenden  sein. 

*•)  Für  unvermöglich  zur  BezsUnng  von  Kosten  ist  hiebei  Derjenige 
zu  erarbton,  welcher  durch  ein  ZiMigniaa  seiner  betreffenden  Domizilsbehörde 
darzutluiu  vermag,  dass  er  durch  Kutricbtung  von  Kosten  ausser  Stand  gesetzt 
werden  würde,  sich  und  die  Seinigen  nutlidOrflig  in  MBlbren.  Es  ist  ferner 
kein  binlHngliches  Vermögen  als  vorhanden  anzunehmen,  wenn  der  Wohnsitz 
der  fraglichen  Person  in  einem  dritten  Staate  belegen  und  die  Einziehung 
von  Kosten  von  dorther  mit  Sefawierigketten  verbunden  ist  (Art  4  der  Ueber^ 
einknnft  vom  27.  Mai  1884). 

«')  Nordd.  Bundes-6es.-Bl.  1869  S.  305  ff.;  BeU.  zum  Bayer.  Qes.-BL 
1870/71  a  78. 
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lelitwM  Boeh  gUtig  —  voil  1 106  der  denttehen  Zivilprosessordnung 
(Annenreohl)  enetil. 

Uebcr  ilio  ßehandlunp^  der  Vcrlasscnschaften  beidorseitiger  Staats- 
angehöriger beBtehcn  Vereinbarungen  zwischen  Preussen  und  Bayern 
nicht.  Es  ist  jedoch  <,'c'<:iMisiMti)^'  der  (Irundsatz  in  Uebung,  dass  bei 
Torübergehendem  Aufciithalto  des  ViTsturlx-nen  in  eiiuMu  der  beiden 
Staaten  die  üerichte  lediglich  auf  die  zur  Sif  hcrun;;  d«  s  Nachlasso» 
nothwendigen  Massnahmen  sich  beschränken  und  diu  Ke^nilirung  des 
Nachlasses  selbst,  soweit  solche  nach  den  Iande»ge!»etzlicben  Vur- 
•ehriften  stattfindet,  den  Gerichten  des  Domizilstaates  überlassen, 
dagegen,  wenn  der  Verstorbene  in  dem  Staate  seines  Ablebens 
daneroden  Wolmsitz  gehabt  hat,  die  dortigen  Gerichte  die  Zuständig- 
keit himiehliidi  des  bewegliehen  Naehlasses  für  sieh  in  Anspruch 
Dehnen. 

Bezüglich  der  Jurisdiktionsverhältnisse  mit  weiteren  deutschen 
Bundesstaaten  ist  nuch  anzuführen: 

Die  Staatsverträgo  Württomberg's  mit  dofi  beiden  lluhcn- 
zollern'schen  FQrstenthQmern,  nämlich  mit  Ho  h  e  n  z  o  1 1  ern  -  S  ig- 
niaringen  vom  31.  März  bzw.  10.  April  1H27  und  mit  Ilohon- 
z ol  1er  n -II cc h  i n  !■  n  vom  2.  April  b/.w.  12.  April  1827  sind, 
soweit  solche  die  treiwillige  Gerichtsbarkeit  betreffen,  für  da»  Ge- 
biet der  vormaligen  beiden  FürstenthQmer  laut  ausdrücklichen  Ein- 
veratätulnisses  zwischen  Preusson  und  Württemberg  von  den  Jahren 
1857  bzw.  1858  in  Geltung  geblieben. 

Ebenso  vorhält  es  sich  mit  dem  Staatsvertruge  Baden»  mit  dem 
vormaligen  Fürsteiithuni  II  ohenzollern-Sigmaringon  laut  Vertrags 
Preussens  mit  Baden  vom  Jahre  1870. 

Die  fraglichen  Verträge  handeln  insbesondere  von  der  Bevor- 
mundung der  in  den  beiderseitigen  Staaten  zugleich  begüterten  Minder» 
jährigen  und  sind  in  der  Hauptsache  dem  Vertrage  zwischen  Bayern 
und  Württemberg  Tom  Jabre  1825  (s.  unten  bei  ,Bajera*)  nach- 
gebildet. 

Der  Vertrag  mit  Sachsen  aur  BofSrdorung  der  Rechtspflege 
Yom  14.  Oktober  bsw.  80.  NoTomber  1839  (G.-S.  39  S.  353)  ent- 
hält Bestimmungen  bezüglich  der  freiwilligen  Geriehtsbarkeit.  Nach 
Art.  15  gehört  die  Bestellung  der  Personalvormundschaft  vor  die 
Gerichte  des  Staats,  in  welchem  die  an  beTormnndende  Person  ihren 
Wohnsiti  hat. 
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Von   sonstigen  Rech tsbülfe -Verträgen  Preussens,  welche  für 
das  Gebiet  der  nichtstreitigon  Rechtspflege  noch  in  Geltung,  sind 
anzuführen  die  YertrBge  mit:  Hessen,  kostenfireie  Erledigung  von 
Requisitionen,  allg.  Yerf.  vom  3.  Aogast  1872  (J.-H-BI.  S.  168); 
H  •eklaabiirg-S«liw«riii,  deiglflielMa,  Uebweinkonfl  von  10.  Febr. 
1830  (Jahrb.  Bd.  85  8.  181);  Sftohaen-Weimar,  Beförderung  der 
Beelitspflege,  Vertr.  vom  28/29.  Hin  1862  (Q.-S.  8.  125),  vom 
8.  Febnur  1665  (O.-S.  8.  60),  vom  10.  Februar  1867  besw. 
12.  Norember  1856  (G.-B.  8.  116)  und  ▼om  26.  Jnli  1868  (0.-8. 
8.  719);  Ueeklenbiirg-Btrelits,  koatenMe  Siledigung  ven  Be- 
qninHoneii  in  ArmeiUHMsheD,  Tom  18.  Mai  1830  (Jahrb.  Bd.-  85 
8.  277);  Oldenborg,  koateafr^er  InaimiationeTerkabr,  Y.  Tom 
29.  April  1820,  Allgem.  Yerf.  Tom  21.  8epteniber  1874  (J.-U.-BL 
8.  261);  Branoaehweig,   BefSrdenwg  der  Reehtspflege,  ton 
4/9.  Desenber  1841  (a.-8.  1842  8.  1),  Tom  10/16.  Jmi  1868 
(0.-8.  8.  823),  Regelung  der  gegenseitigen  Jnriadiktionrrerkiltnisse, 
Mllmng  Tom  6/1 3.  Juni  1868  (G.-B.  8. 683)  ;8aehBen-Mainingen, 
Begelnng  der  gegenaeitigen  JnriBdiktionaTerkilteiaae,  Y.  vom  2.  Kai 
1869  (a^8.  8.  221),'  Uebereinkunft  toui  6/18.  April  1866  (Q.-B. 
8.  868),  Saekaen-AItenbnrg,  ZoBammensteUang  der  in  Besag 
anf  die  Beoktapflege  abgeaekloaaenen  YereinbarnngeD,  allg.  Yerf. 
Tom  27.  Oktober  1878  (J.-M.-B1.  8.  301)  nnd  Bnreitening  der 
wegen  der  gegenaeitigen  OeriditsbarkeitirerhiltniaBe  beatekenden 
Yereinbamngen,  lfin.-Erk].  Tom  26.  Augnat  1889  (0.-8.  8.  169); 
Baekaen-Koburg-Ootka,  gegenaeitiga  GeriektabarkeitaTeriiiltniaae, 
Y.  vom  11.  Jnni  1858  (0.-8.  8.  341),  Min.-Erkl.  Tom  28.  Beptember 
1867  (0.-8.  8.  1795);   Ankalt,  gegenseitige  Oeriektabarkeita- 
TerkUtniaae,  Uebereinkunft  Yom  9/27.  Beptember  1840  (0.-8. 8. 260), 
Him-BrU.  Tom  11.  Mira  baw.  7.  April  1857  (0.-8.  8.  286),  Y.  vom 
12.  Hai  1863  (0.-8.  8.  465);  Bokwaraburg-Rudolatadt,  gegen- 
aeitige  Oerit^tabarkeiiaverklltniaae,  Uebereinkunft  Tom  12.  AngiMt 
baw.  23.  September  1810  (0.-8.  8.  239),  vom  10.  Februar  1857 
baw.  1.  NoTember  1866  (O.-S.  1857  S.  116),  Mim-ErU.  Tom 
21.  Februar  bzw.  9.  MSn  1860  (O.-S.  8^  110),  vom  18/22.  Febmar 
1861  (G.-S.  S.  143),  Bekanntmachung  vom  17.  April  1866  (G.-8. 
S.  204);  Schwarzburg-Sondorshausen,  gegenseitige  Gerichts» 
barkeitsTerhältnisBc,  Uebereinkunft  vom  18.  November  bzw.  5.  Dezember 
1843   (O.-S.   1844   S.   1),  Min.-Erkl.   vom   11/18.  Februar  1860 
(O.-S.  S.  108);  Wal  deck,  gegenseitige  Oeriehtabarkeitsverkaltnisae, 
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V.  vom  11.  Oktober  1861  (G.-S.  8.  833),  Erklärung  vom  8.  Februar 
1868  (G.-S.  S.  198),  ferner  Ü.-S.  1878  8.  18.  1889  8.  619,  1887 
6.  177;  ReuBS  ä.  L.,  Beförderung  der  Rechtspflege,  Uebereinknnft 
vom  25.  November  b«w.  10.  Dezember  1845  (0.-8.  8.  819),  Ver- 
einbarung vom  5.  Februar  bsw.  7.  April  1857  (G.-S.  8.  287), 
Reusa  j.  L.,  BefSSrdemng  der  Rechtspflege,  Uebereiokunft  toid 
6/21.  Juli  1884  (0.-8.  8.  124),  YcntiilMnuig  Tom  1.  NoYembcr 
1856  bsw,  10.  Febmar  1857  (0.-8.  1867  8.  114);  Lippe,  gegon- 
•eitig«  OerfditibMrkdtefwiiiltelMe,  T.  Ton  18.  Hin  1857  (0.-8. 
8.  289),  BiUiniog  Tom  28.  Oktober  biw.  4.  KoTeniber  1868  (0.-8. 

a  1018).") 

%  13. 
Bayern. 

I,  lieber  die  fai  Bayern  hinsiebiUdi  der  VerUeeeneehafti- 
behesdlung  im  Allgemeinen  geltenden  BeiHmmnngen  ist  Folgendes 
m  bemerken: 

A.  In  den  Lendeelbeilen  reebtt  des  Rheins  geb5ren 
Yerlassensebeftsseehen  snr  Znstindlgkeit  der  Amtsgeriehte.^)  Die 
Bebendlvng  ein«  Veriassensdieft  liegt  den^en^n  Amtegeridite  ol^t 
in  deesen  Besirk  der  Verstorbene  sein  Domisil  liette.^ 

—   \ 

**)  Vgl.  hiezu  Malier,  die  Prouss.  JuBtizverwaltung,  IV.  Anfl.  \H92, 
Bd.  2  S.  1126  fr.;  Jastrow,  Handbuch  fQr  amtBrichtvrlichc  GtMchäftc  1&U3,  \ 
&  608  ff. 

')  Art.  15  des  b.  AusfOhrungsgeH.  z.  lk>ich.s-Oericht8vorfasgungsgcsetzo, 
vom  23.  Februar  lö79  (Ges.-  u.  Vt«ronln.-Hl.  187y,  S.  273  ff.).  Der  befreite 
OeriehtHtaBd  in  VeriassenschaftHHui  lu  n  ^'ilt  ah  b<>ri'it8  durch  d»8  b.  GcrichtH- 
vcrfassungsgesotz  vom  10.  NovoiiiIht  1861  aufgehoben.  Nach  Musstralu-  dm 
Art.  76  Abs.  3  dieses  <u-st'tzes  (welche  GesetzesHtellc  durch  die  Scliius.sbeatim- 
mang  des  obenangefUhrten  Ausführungsgesetzes  aufrecht  erhalten  ist)  verblieb 
jedoch  den  Standesherren  die  Befugniss,  Vcrlassonschaftsverhandlungen, 
welch«  Mitglieder  der  Faiuilie  betreffen,  solang  kein  Rechts.streit  darüber 
entsteht,  durch  ihre  Domlaenkanzlei  vornehmen  und  erledige?)  /.u  lassen. 
Ebenso  besteht  noch  der  privilegirte  Gerichtsstand  der  Glieder  des  König- 
lichen Hauses  gemJtes  Familienstatut  vom  5.  August  1819,  Tit.  X  §  1 
(Reg.-Bl.  1822  S.  7)  und  zufolge  besonderer  Deklaration  vom  27.  .März  1812 
(Reg.-B].  1812  S.  841)  der  Geriohtastuid  der  UenedienerecbAft  des  FQnten 
von  Thun»  und  Taxis. 

Die  Landgerichte  sind  fÖr  die  Verhandlung  und  Entscheidung  über 
die  £echtsmittel  in  den  den  Amtsgerichten  sugewieeenen  Aageiegenlieiten 
nutindig  (Art  27  des  Ansf.^.  z.  R.^..y.^.). 

Inwieweit  den  Notaron  eine  Mitwirkung  bei  der  Behendlnng  derTer- 
laseenecbaften  zukonunt,  s.  §  14. 

*)  Ooä.  do,  bav.  Tbl.  m»  Kap.  I  §  17  Nr.  2  n,  4;  Verordnung  vom 
6.  Aagnst  1764  (Meyer»  Gen.<8eniiiil.  Bd.  iV  8.  928);  Benffert'e  Kern- 
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Inwiefern  eine  gerichtliche  Thätigkeit  yon  Amtswegen  oder 
nur  auf  Antrag  veranlasst  ist,  riehtet  sich  nach  den  verschiedenen 
geltenden  PartiknlMgeBetsen,  biw.  anoh  dem  Tereinberten  eheUohen 
Ofiterfltandc. 

Im  Qebiete  des  Bayerischen  Landrechtes  ist  bei  jedem 
Todesfall  unabhängig  von  irgend  welchem  Parteiantrage  die  Verlassen- 
Bchaftsverhandlung  von  Amtswegen  einzuleiten  und  durchzuführen; 
eine  Ausnahme  hievon  besteht  nur  in  dem  Falle,  wenn  in  sicherer, 
amtlicher  Weise  gewiss  ist,  dass  ein  UücklaBs  nicht  existirt,  oder 
für  das  NiphtvorhaiidenBein  eines  »olnhen  die  gesetzliche  Verrauthung 
spricht.')  Denselben  Grundsatz,  wonach  die  Vcrlasscnschaftsbchand- 
lung  regelmässig  eine  gerichtliche  sein  soll,  haben  auch  das  liam. 
bcrger  Landrecht/)  das  Vorderösierreichische  Recht,  das 
Fürstlich  Kemptische  Beeht  und  die  Stadtrechte  TOn  Lindau 
und  Regensbttrg.^) 

Gemeinrechtlich  gilt  der  Grundsatz,  dass  die  Behandlung 
der  Yerlassenschaft  in  der  Hegel  ausaergerichtlich  zu  geschehen  hat 
und  den  Erben  überlassen  bleibt,  die  behufs  Erwerbung  der  Erb- 
schaft nüthigen  Handlungen  selbst  vorzunehmen,  bzw.  zu  veranlassen. 
Geric  htliche  Behandlung  tritt  jedoch  ein,  wenn  alle  Erben  unbekannt, 
abwesend  und  wenn  einzelne  Erben  kuratelmässig  sind,  wenn  die 
Erbschaft  in  Streit  begriffen  ist  und  wegen  wahrscheinlicher  Ueber« 
•chttldang,  in  welchen  Fällen  auch  von  Amtswegen  zu  obaigniren  ist. 


menUr  z.  b.  G..0.  von  1753  II.  Aufl.  Bd.  I  &  248;  Bl.  £  B..A.  Bd.  5  &  857; 

8  S.  161 ;  IR  S.  JCT;  18  S.  274;  22  S.  93. 

Die  Bchiindlung  der  Verlassenschaft  einer  für  todt  erklärten  Person 
kommt  demjenigen  Amtsgerichte  zu.  bei  welchem  das  Ao^ebotverfahren  .stutt- 
gefunden  häti  Art  120  des  Ausf.-G.  s.  fieichs^vüproseae-  und  Konkors- 

Urdnung. 

Kompetenzkonflikic  tiher  die  örtliche  Zuständigkeit  zwischen  bayerischen 
Gerichten  in  VerhiMsenschaftssachen,  wie  in  niehtstreitigen  Rechtssachen 
ttberhaupt,  ent-scheidet  das  nächste  gemeinsame  Übergericht,  beim  Mangel 
einee  wichen  d-is  oberste  Landesgericht,  Art.  10  des  Ausf.-Ges.  z.  R.-G.-V.-G. 

*)  Cotl.  cu:  Ixic.  Tbl.  III,  Kap.  I,  §  17  Nr.  1  u.  11  und  Anmerkungen 
hiezu  Nr.  1  a.  E. ;  Nr.  2  iit.  a,  d  u.  e;  Nr.  5  lit.  b.  h  u.  i,  Thl.  I  Kap.  VII 
§  39  Nr.  1 ;  Generalmandat  vom  80.  Oktober  1767  (Morits»  NoToUen^SkniniL 
*.  B.  L.  R.  S.  331). 

*)  Im  Falle  allgemeiner  Gütergemeinschaft  nach  Bamberger  Landrecht 
greift  jedoch  die  Kinleituni;  einer  Verlassenschaft  auf  Ableben  dos  einen  Elie- 
theils  nicht  Platz ;  s.  Urtheil  des  Obersten  Landesgerichts  vom  29.  Okt.  1078 
(Samml.  Bd.  7  S.  634). 

Die  Theilung  selbst  erfolgt  nach  Bayer.  Landrechte,  Vorderösferr. 
Rechte  und  Bauiber^or  Landrechte  bei  selbständigen  Erben  in  der  Regel  im 
Wege  der  enasergenclitliehen  Aoeeinandenetnmg. 
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In  den  Qebietstheilen,  in  welchen  das  Allgem.  Preustiiebe 
Land  recht  gilt,  ist  gleichfalls  aaBsergeriohÜiche  Behandlung  die 
Regel,  nur  erfolgt  die  Tostaraentspublikation  bei  notariellen,  wie  bei 

PriTattestamenten  immer  durch  die  Vcrlassonschaftsbehördo.  Die 
Erklärung  über  Anniihme  oder  Ablehnunp  der  Erbschaft  ist  vor  dorn 
Verlassenschaftsrichter  abzu<;oben.  Amtliche  Verhandlung  tritt  indess 
auch  nach  preussischem  Kcchto  beim  Vürhan<len8ein  minderjähriger 
oder  sonst  kuratolmässif^'cr  Personen  ein,  desgleichen  bei  Abwesenheit 
der  bekannton  oder  Termuthiichen  £rbea  und  wenn  die  Erben  un- 
bekannt  sind/) 

Ueber  die  gerichtliche  Thätigkeit  in  Ansehung  der  Sicherung 
des  Nachlasses  s.  oben  §  7  und  unten  Nr.  VIII. 

Die  Errichtung  des  Inventars  fällt  in  den  Ucschäftskrois 
der  k.  Notare;  bei  beweglichen  Vermögensmassen  von  geringem 
Werthe  wird  jedoch  häufig  auch  die  Aufzeichnung  und  Abschätsung 
SU  Gerichtsprotokoll  genügend  erachtet. 

In  Ijezug  auf  Veräusserung  des  in  amtlicher  Behandlung 
befindlichen  Nachlasses  ist  zu  bemerken: 

Gemäss  Art.  52  Abs.  1  des  Notariatsgcsetzos  vom  10.  November 
18ni  Bind  Verst  cigerutigen,  welche  vor  Krscheinen  dieses  Gesetzes 
den  Gerichten  oblagen,  den  Notaren  zu  übertragen.  Nach  §  1 20 
Abs.  l  lit.  b  der  Vollzugs-Instruktion  vom  1.  Juni  1802  (iieg.-Bl. 
S.  104  5)  gehört  die  Vornahme  von  Versteigerungen,  insoweit  diese 
vor  dem  Eintritte  der  Wirksamkeit  des  Notariatsgcsetzes  den  Ver- 
lassenBchaftsbehürden  oblag,  zum  ausschliesslichen  Wirkungskreise 
der  Notare.  Diess  gilt  unbedingt  von  der  Versteigerung  der  Im- 
mobilien. Da  jedoch  positive  Yorscbriflen,  wonach  die  gerichtliche 
and  btw.  nunmehrige  notnriell«  Ymt'eigerung  des  beweglioben 
KacUasses  obligatoriseb  wftre,  niobt  odstiren,  dürft«  iti«bti  im  Wege 
sieben,  bei  minder  bedeutenden  beweglidieB  YMmSgenemMsen  die 
Yersteigerung  anderweitig  unter  Beobaebtang  der  SflFentlieben  Eon- 
irole,  s.  B.  dureb  die  Ortsgem^debeborden  in  Ueineren  Orten,  wo- 
selbst sieb  der  Hacblass  befindet,  oder  dureb  yerpfliebtete  Taxatoren 
▼omebneB  in  lassen.  Aneb  dnrdi  die  k.  GanobtsroDiieber  kann 


*^  Näheres  Qber  die  VerlaasenseiiaftBbehaadlang  nacli  den  verschiedenen 
Provinnalreehten  in  Bayern  wie  Aber  die  ^bsdiaftsregulining  überhaupt 

s.  V.  Roth.  Bayer.  Ziviln  .  lit  B.l.  III  §§  383  ff.;  I'uchta,  Handbuch  des 
gerichtlichen  Verfahreoa  in  iSachen  der  hreiwilligeu  Gerichtabarkoit,  1832, 
Thea  a 
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solches  geschehen ;  nach  §  6  Abs.  2  der  GerichtsToUzieherordnung 
Tom  G.  September  1879  (Just.-Min.-ßl.  S.  612)  haben  in  den  Landes- 
theilen  rechts  des  Rheins  die  Gerichtsvollzieher  nuf  Anordnung  der 
Gerichte  Versteigerungen  beweglicher  Sachen  in  YerlaaBensohafts- 
nnd  Yormundschaftsgiichen  vorzunehmen. 

B.  In  der  Pfalz  bestehen  nach  der  dortigen  Gesetzgebung 
Verlassenschaftsgerichte,  wie  solche  in  den  Landestheilen  rechts  des 
Kheins  bestellt  sind,  nicht.  In  Verlassonschaftsfiachen  fällt  den 
Amtsgerichten  in  der  Pfalz  nur  die  Anlegung  «nd  Abnahme  der 
Siegel  lu  (Pliilzisoho  Zivilprozessordnung  Art.  907 — 940;  Oes.  vom 
11.  September  1825  über  Förmlichkeiten  bei  Anlage  und  Abnahme 
gerichtlicher  Siegel,  Amtsblatt  der  Pfalz  S.  101);  Erklärungen  über 
Erbschaftsantritt  mit  der  Rechtswohlthat  des  Inventars  oder  Eni* 
tagang  einer  Erbschaft  sind  vor  den  Landgerichten  und  zwwt  bei 
dem  Oeriehteselireilier  abBogeben  (PfÜnsches  Zivilgetetsbuoh  Art.  784, 
793);  die  auf  InTentMiaimiig,  Terinaierung  und  AttMinaodenetsaiig 
der  tfaiae  gerlehteten  Haadhuigen  werden  den  Nelaien  übertragen. 
St  findet  hienadi  in  der  Pfiii!«  Im  Yerlaaaeniehaftiireaen  eine  Toll- 
etindige  Behandlung  nnd  Erledigung  der  YerlaMentebaft  dnreh  den 
ISnnlnriehter,  wie  Im  reebtnrlieiniadien  Bayern,  nicht  atatt;^  im 
Weientiiehen  gelten  bierflber  die  Gmndiltie  des  firanaSaisehen 
Beehtet.*) 

II«  Geaetiliohe  Brbfolgeordnnngen: 

A,  In  den  Landestheilen  reehts  des  Bheini  gelten  für 
die  BoksesiionsofdttQng  der  Yerwandtenerbfolge  je  nach  den  Beehta- 
gebieten")  drei  Systeme,  das  des  gemeinen  Beehts,  des  Prenssischen 
Landreehts  nnd  des  YorderOsterreiehisehen  Bechts. 


^  Sofen  jedoch  nach  Obigem  eine  Tliätigkeit  der  Gorichte  in  Verlassen- 
Schaftssachen  veranlaHst  ist,  ii^t  it)  dor  R«gel  auch  das  Uericht  des  ietstan 
Wohnsitzes  des  Ver^torbeuen  zuständig. 

^  Darob  Art  178  des  b.  Ausf.-Ües.  z.  Reichs-Zivilpros.-  u.  Konk.-Ordo. 
sind  die  übor  das  Verfahren  in  Verlassenschaftssachen  im  II.  Buche  des 
JI.  Theiles  der  pfälzischen  ZivilprozessordnuDfj  in  Verbindung  mit  dem  Qes. 
vom  11.  Ssptembsr  1826  eotbalteiisii  üestiamtangen  im  AUgeaisiBsii  aafreobt« 
eibalten. 

Ueber  gerichtliche  Erbtheilnngen  nnd  Verftosserungen  in  der  Ffids  a. 
Bolsa,  die  Gesetzgebung  Ober  das  Notariat  in  der  baverischcn  Pfilll,  8.  129 ft; 
inner  Art.  180,  181,  183  und  184  de«  alie^.  b.  AusL-Gesotzea. 

*)  üeber  Reentsqnellen  ftr  die  emieinen  Rechtsgobiete  s.  NSherss 
bei:  v.  Koth,  Biiver.  Zivilrecht,  Thl.  I,  ff.;  v.  Roth,  Deutsch.  Priv-at- 

•reoht,  Tbl.  1,  18  ff.,  v.  Holtzendorff,  iiinzyklopidie  der  Rechtsmssen- 
Bohaft,  System.  Tbl.;  Uber  die  Oeltungsgebiete  der  emadaenBeohls:  Peiaal, 
Zivilgawtutatiatik  von  Bayeni;  v.  Yftlderndorff,  ZivOgeeetsstatiBlik  dea 

fiSlini,  Intesa.  NaeblMslMbaoiUiuig.  7 
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a)  Erbfolgeordnung  des  gemeinen  Rechts.  DenuMlben 
■chliossen  sich  insbesondere  an:  das  Bayer.  L  andre  cht  Ton  1766 
(Tbl.  I  Kap.  12),  die  Nflrnberger  Reformation  von  1S64 
(Tit.  XXXIV  ff.),  die  Frlnkitflhe  Landger iehttordnung  von 
1618  (m  III  m  LXXIY  ff.),  das  Hokealolier  Lftodreeht 
Ton  1787  und  das  Mainier  Landreeht  Ton  1765.><^ 

Künigreiihs  Hayorn.  Dar>tclliinp»^n  der  wichtigsten  Provinzialrechte:  Danzcr, 
das  bayerische  Lamlrecht  vom  Jaiiro  1766  in  seiner  heutigen  (ieltung, 
Text  mit  Anmerkungen  and  Baehro^istvr,  1894;  Weber,  PkonDna!»  nad 
Statutarrechte  5.  \U\i\:  Ault,  Mflnclifiier  Stadlreclit ;  Huber,  Abriss  dea 
AuKsburgt'r  Statutarruchts ;  Uayerlein,  Erbfolge  zwischen  Gltern  und 
Kittdedm  mwbBayrenther  Reeht;  Arnold,  BeittSgo mm  Dentseben Privat» 
recht  (die  Partiktilarrorhte  von  Mittelfranken);  Hayerlein,  das  Vcrlas-Hen- 
schaftäverfahren  nach  Prcuss.  Landrecht  mit  lierQckttichügung  der  in  liayem 
geltenden  besonderen  Oeeetze,  1884;  Weber,  Qnmdsiixe  dea  Bamberger 
Provinrialrechts;  Spiess,  Hnndlnuli  des  Bamherger  Provinzialrochts: 
Lutz,  Intestaterbfolge  nueh  A  ns  bacher  Kvcht;  Lahner,  Einleitung  in  die 
bürgert  Rechte,  besonders  die  NOmbergischen;  Siebenkees,  Ton  der  Intestat- 
erbfolge nach  N'ürnhorger  Recht;  derselbe,  vorn  letzten  Willen;  Kurz,  da-s 
kurlürstlich  Mainzer  Landre«  ht  von  170.");  Schelhass,  I)»r»tullung  de* 
Wftraburger  Landrechts. 

Nach  Liesetz  vom  26.  April  1882,  die  Haasgesetze  des  Fürstlichen  Oe- 
SÄtnnitbnuses  Nassau  b(;tr.,  haben  in  Ansehung  des  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Naclila-sses  des  jewt  iligcn  Hauptes  des  Herzoglich  Nassao'seben  Hansos, 
soweit  die  in  Bayern  geltenden  dresetze  z»ir  Anwendung  zu  bringen  sind,  an 
die  Stelle  der  in  diesen  Gesetzen  entliultenen  Bestiuiniungen  über  die  Erb- 
folgtraobte  und  die  sonstigen  Ansprüche  von  Todeswegen  diejenigen  Bestim- 
mungen zu  treten,  welche  hierüber  in  den  lU-m  <)l»en  bezeichneten  tiesetze  als 
Anlagen  beigefügten  Hausgesetzen  des  Fürstlichen  <iesanunthauses  Nassau: 
«ieni  Krbvertrage  vom  13.,  23.,  20.  und  'H).  Juni  1783  und  dem  Statut  vom 
18.  April  1868  enthalten  sind.  In  Ansehung  aller  ttbrigen  UechtsverhAltnisse, 
sowie  hinsichtlich  der  Rechte  dritter,  dem  ftrstltcben  GesammtJiaQse  Nassnu 
nicht  aiigeliöriger  Personen,  dann  in  Ansehung  der  Gebühren  und  Erbschafts- 
steuern bleiben  die  im  Königreiche  geltcndeniüJgemeinea  (iesetze  massgebend; 
Bayer.  Ges.-  n.  V.-Bl.  1882  S.  168. 

'"1  Das  liayeri.sche  Landrecht  (Codex  Maximilifineus  ttararicus  cirilis) 
nebst  Anmerkungen,  welch'  letztere  jedoch  nicht  Gesetzeskraft  haben,  ist  dos 
im  Allgemeinen  geltende  Recht  in  Onerbayern,  Niederbayern,  Ober- 
pfalz und  Regensburg  i  niib  in  «tinzelnm  Orten  in  Oberfranken  und 
Mittelfranken).  Von  lA>kai8ta tuten  sind  hervorzuheben:  das  Münchener  Stadt- 
recht  ;  femer  das  Recht  der  Stadt  Regensburg,  wo  jedooh  aabaidiBr  gemeine« 
Recht  gilt.  Von  in  Schwaben  geltenden  Partikularrechten  sind  anzufühnn  : 
das  Recht  des  Hochstift«  Kempt^^n,  das  Üettingensche  Recht,  die  Stadtrechte 
von  Augsburg,  Kaufbeuren,  Kempten,  Lindan,  Memmingen,  Nördlingen  nnd 
Ulm.  Subsidiäres  Recht  ist  hier  überall  das  gemeine  Recht,  desgleichen  in 
Ob  er  franken  im  Gebiet  des  Rechts  des  Bisthtuns  Bamberg  (Bamberger 
Landrecht  von  1761))  mit  Ausnahme  einiger  dem  preuss.  Rechte  zugehöriger 
Bt'/.irke,  ferner  in  M  ittel  fra  nken  in  einen»  Tlieile  des  Gebietes  des  Eich- 
stätter und  im  Gebiete  des  Rothenburger  Statutarrechte.  Von  unterfr&n- 
kischen  Stututen  mit  subsidiärem  gemeinem  Rechte  sind  noch  anzuführen: 
das  Recht  des  Bisthuins  Fulda,  das  Kecht  der  Grafschaft  Castell  und  da.s 
Recht  der  Stadt  Schweinfurt.  Die  fränkische  Landgcrichtaordnung  gilt  m  dem 
Gebiete  des  ehem.  Bisthuma  Wtlnbttrg»  dM  *^f*fwtfr  Laadsodit  ia  dam  oben. 
FOrateathum  Aaobi^enbni^ 


9» 


1.  Kl.:  Detiendeiiten.    ÜoeheUehe  Kinder  habea  gogenabet 

dorn  Ytttor  mir  beBohrtiiktes  Erbrecht,  gemeinreobt» 
lieh  wif  den  B,  TheU  des  NadUMtee,  wenn  der 
Tnler  eie  anerkannt  nnd  weder  eine  Bhefiran,  noeh 
Denendenten  hinteriaeeen  bat,*^)  naeb  bayer.  Land- 
reebte  nnr  auf  den  Unterhalt,  letiteres  aneh  der 
Mutter  nnd  der  mütterliehen  Ahnfran  gegenüber,  wenn 
w»mt  noeh  eine  eheliebe  Deeiendeni  Ton  ihnen  top- 
handen  iaL^^ 

2.  KI.:  Asaendenten  nach  Oradetnihe  mit  det  Erblatters  toII- 

bürtigen  Oeeehwietem  nnd  den  Kindern  Torrcratorbener 
'voUbfirtiger  Geiehwiiter,  aasammen  naeb  Köpfen;  toII« 
bftrtige  Geediwteter  allein  in  Konkntrena  mit  Kindern 
Torreretorbener  ToUbUrtiger  GeeehwiBter  theilen  naeh 
Stimmen.!*) 

8.  Kl. :  Halbbürtige  Gesehwieter  nnd  die  Kinder  Yorrerttorbener 
halbbürtiger  Oeidiirister. 

Nach  bayer.  Landredite      e.  |  4  Vr.  5)  wird 
ohne  Rttoksicht  auf  die  Herkunft  des  YennSgens  naeh 

Köpfen  gethnilt;  nach  anderen  Rechten  (Nürnberger 
Reformation  XXX  5,  Frank.  L.-G.-O.  LXXXYI  5, 
Mainzer  L.-R.  XIV  7)  erhalten  die  Erben  von  d«r 
Yatcrscite  das  väterliche,  die  Erben  von  der  Matter* 
Seite  das  mflttcrlichc  Vermögen  des  Erblassers  snm 
Voraus  und  theilen  das  Uebrige  nach  Köpfen.^^) 
4.  KL:  Die  übrigen  SeitenTerwandten  des  Krblassera  naeh 
Oradesnahe  ohne  Vorzug  der  Tolten  vor  der  halben 
Geburt  und  ohne  Repräsentatlonsrecht.^^) 

")  Die  Kechtsprechung  des  Keicli.sgericht8  vornoint  jt-doc  h  für  iJh.s  lie- 
blet des  gemeinen  Hechte  oB  IntcHtHtcrbrecht  der  unebelichcn  Kinder  von 
dem  Nachlasse  ihre«  ^aeugen;  U.  d.  IL-O.  Tom  16.  Januar  1885  (Eatadk 
Bd.  12  S.  226). 

")  Näheres  hierüber  a.  v.  Roth,  BaTcr. Zinfaeefat,  Thml  III,  1(8581, 
360;  Bayer.  L.-R.  Thl.  III,  Kap.  12,  §  2. 

Roth,  a.  a.  0.  §  352,  II.  Nach  der  Fränkischen  Landgerichtsord- 
nnng  und  den  Statuten  von  Nördlingen  und  Lindau  .schHessen  Aszendenten 
die  voUbOrtigan  Oeaohwiator  ud  Kinder  Tcratorbener  voUbfirtiger  Ge> 
•ehwurter  aus. 

NäluTOH  s.  Roth,  a.  a.  0.  §  3r)2  III.  Aliwcii  hend  von  dem  t;.  rm'inen 
Recht  benifl  das  Oberp0Llsiache  Landrecht  mit  den  Ualbgeschwistem  und 
denn  Kindeni  audi  die  Enkel  vonrerstorbener  Yongeachwister. 

'*)  Roth,  a.  a.  0.  §  362,  IV.  Das  Erbrfcht  .los  nli  rrlo  h  r  nd  o  n 
Ehegatten  ist  in  den  einzelnen  dem  System  des  gemeinen  Rechts  aoge- 

7* 
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b)  Bjiicm  dei  Prttiittit«1i«n  Beohtt.'^ 

1.  Kl*:  Deisendenten;  im  entoa  Onide  mitth  Kflpfon;  fernere 

Grade  theilen  immer  nach  StSmmen» 

Abweichungen  entbelten  eiueliie  lonst  dem  preuss. 
Beehte  folgende  Statuten;  lo  erben  nach  dem  Kecht 
des  vormaligen  Fflrstenthums  Ansbach  und  dem 
Dinkelsbühl  er  Stadtrecht  entferntere  Deszendenten 
von  gleichem  Qrad  nach  Köpfen;  nach  den  Rechten 
Ton  Ansbach  und  des  vormaligen  FQrstenthums 
Bayreuth  werden  abgetheilte  Kinder  in  der  Be- 
erbung der  abtheilenden  Eltern  von  dem  überlebenden 
Ehegatten  und  den  nicht  abgetheilten  Kindern,  ferner 
uneheliche  Kinder  in  der  Beerbung  des  ausserohelichen 
Vaters  von  der  überlebenden  Wittwe  ausgeschlotsen. 

2.  Kl.:  Die  Eltern  de»  ErblasstTn. 

2^ ach  den  Kechten  von  Ansbach,  Bayreuth 
und  Dinkelsbühl  findet  in  der  2.  Klasse  die  ge- 
meinrechtliche Sukzessionsordnung  statt. 

8,  Kl.:  Die  vollbürtip«n  Geschwister  und  deren  Deszendenten, 
erstere  nach  Köpfen,  Ictztero  nach  Linien  und  Stämmen.^ ^) 

4.  Kl.:  Die  entfernteren  Aszendenten  und  die  halbbürtigen 
Geschwister  und  deren  Dessendenten.  Bei  Konkurrenz 


hnrigni  Statntarreckten  «ehr  verschieden  geregelt   Bei  der  groeMn  Ansah! 

der  nier  in  Betracht  kommenden  Partikularrechte  ist  im  Allgemeinen  hier 
auf  Roth,  Bayer.  Zivilrecht  ThI.  III  §  355  und  Tbl.  I  §  67  tT.  zu  verweisen. 
In  Gebiete  des  bayerischen  L  andre  eh  ts  kämmt  dem  Oberlebenden  Ehe- 
gatten ein  eigentliches  Erbrecht  nicht  zu;  dessen  Rechte  auf  den  Todesfall 
des  anderen  EbetheUs  sind  in  den  36—38  za  ThI.  I  Kap.  6  des  Land- 
rechts näher  bestimmt.  Hiezu  ist  jeiluch  noch  die  Bestinunung  des  Lasd> 
tagsabschieds  vom  29.  Dez.  1831  §  (Ha  v.  r.  G.  Bl.  1831,  S.  115)  anzuführen, 
wonach  die  frühere  gesetzliche  Vorschrift,  gemäss  welcher  dem  Fisku.s  das 
Vennögen  eines  ohne  Hinterlassung  von  Verwandten  verstorbenen  Ehegatten 
mit  Ausschluss  der  Ehegattin  zufiel,  als  aufgehoben  erkl.'irt  und  he.stimmt 
wurde,  dass  in  diesen  Fällen  der  tlberkbi-nden  Ehegattin  die  Erbschaft  be- 
laaeen  werde. 

Nach  Münchener  Stadtrecht  (Priril.  Albn-iinnm  v.  1600)  hat  der 
fiberlebende  Ehegatte  bei  unbeerbter  Ehe  und  sofern  eine  letztwillige  Ver- 
fOgung  nicht  vorliegt,  ausschliesaliches  Erbrecht,  vorausgesetzt,  dass  die  Ehe* 
glitten  Borger  von  München  und  ehelich  und  häuslich  bei  einander  wohnten. 

")  Ueber  die  Gruppe  der  Partikularrechte,  fOr  welche  das  Prenasaaoha 
Undncht  als  subaidilrea  Recht  gOt»  Nlhena  bei  Reth,  a.  a.  O.  |  11 
Nr.  8  vnd  §  3^. 

STJeber  sonrtige  Abweiehongen  der  Provinzialrechte  s.  Roth  a.  a.O. 

")  Ueber  Ausnahmen  s.  oben  die  Bemerkung  zur  S.Klaaae,  ferner  Roth 
I  868  lu. 
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Yon  AsMüdeiiteii  imd  HalbgMehwiiten  flllt  die  eine 
HUfte  «1  die  «ritenn,  die  andere  mn  die  leteteren 

bzw.  deren  Deszendenz.**) 

5.  KL:  Die  entfernteren  SeitenTerwaadlen,  nach  Oradesnahe, 
ohne  Besohiinkiing  aaf  einen  gewissen  Grad  und  ohne 
Berücksiehtignng  der  rollen  und  halben  Geburt,  sowie 
ohne  Anwendung  des  Reprasentationsrechtes.'®) 

c)  System  des  vordorosterreichisohen  Rechts:**) 

Nach  dem  Erbfolgepatent  vom  11.  Mai  1786,  dessen  Bestim- 
mungen in  das  neue  österreiohische  Beoht  übergegangen  und; 
8.  unten  bei  ^Oesterreich*. 

B.  In  der  Pfalz: 

Nach  Code  ciiil;  s.  bei  Frankreich*. 

III.  Die  Testamente  sind  entweder  öffentliche  oder  Prirat- 
testamente.  Inwieweit  letztere  zugelassen  sind,  bemis&t  sich  nach 
den  bestehenden  Partikulargcfiotzon.'*)  Für  ordentliche  öffentliche 
Testamente  ist  die  notarielle  Errichtung  in  Bayern  die  ausschliess- 
liche Form,  worüber  das  Notariatsp^esetz  vom  10.  Noyeraber  1861 
die  besonderen  Bestimmungen  enthält.  Solches  Icann  mündlich  er- 
klärt oder  TerschlosHon  übergeben  werden. 

IV.  Erbschaftssteuer.  Die  Abgabenpflicht  für  den  Ver- 
mögensübergang durch  Erbschaft,  Legate,  Schenkung  auf  den  Todes- 
fall u.  dgl.  ist  in  Bayern  —  einschliesslich  der  Pfalz  —  nunmehr 
durch  das  Gesetz  vom  18.  August  1879  über  die  Erbschafts- 
steuer") geregelt. 

Die  Erbschaftssteuer  wird  erhoben,  ohne  Unterscliicd,  ob  der 
Erbschaftsanfall  einem  Bayern  oder  Nichtbayern  zukommt  (Art.  1 
des  Ges.).'^) 


**)  Näheres  und  Uber  Abweicbongea der Proviiuciabrechta  s.  Ro  th  g  353  IV. 
Roth  §  868  V. 

Die  Rechtaverhältnisse  des  ehelichen  Erbrechts  sind  zumeist  durch 
statutarische  Bestimmuaaen  geregelt  lasbesondere  theilen  die  Deszendenten  und 
Aszendenten  mit  dem  flDMrlebenden  Ehe^tten  imeh  den  Reehten  too  Bajrenlli 
bei  all meiner  und  von  Ansbach  bei  partikulärer  Gütergemeinschaft.  In  der 
3.,  4.  und  5.  Klasse  werden  die  Seitenverwandten  von  dem  überlebenden 
Ehegatten  ansgeeehlosaen  naeh  dem  Ansbacber  Rcebt  bei  partikallnr  and 
aaeb  deaReehten  von  Bayreuth  und  anderen  bei  allgemeiner  Güt^  i  genioinscbaft. 

Daa  Tordet^stenreichische  Recht  gilt  in  der  ürttheren  Markgrafschaft 

*^  S.  Näheres  hierOber  Roth  a.  a.  0.  HI.  8.  246 iL 

»■)  G..  u.  V.-Bl.  1879  S.  883  ff. 

**}  Usbar  den  Befarag  dar  Steuer  t.  Ati  2  des  Oeaetses. 
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Befreit  sind  von  der  Erbgcbaftssteaer: 

1.  Anfälle,  welche  gelangen  an: 

a)  Eltern  bis  zu  dem  Betrage  von  1000  Mark  einRchliess- 
lich  und  sofern  der  Anfall  mehr  beträgt,  mit  zwanzig 
Proaent  des  Mehrbetrages,  und  zwar  ohne  Unter- 
schied, ob  der  Anfall  von  einem  oder  beiden  Eltern- 
theilen  erworben  wird; 

b)  Ehegatten  und  Verwandte  in  absteigender  Linie ; 

c)  Personen,  welche  des  Erblassers  Hausstand  angehört 
und  in  demselben  in  einem  Dienstbotenverhältnisse 
gestanden  haben,  bis  sum  Betrage  von  GOO  Mark 
einschliesslich ; 

2.  Anfälle,  deren  Werth  dun  Betrag  von  50  Mark  nicht 
übersteigt; 

3.  milde,  fromme  und  Unterriehts>8tiftungen ; 

4.  alle  Zuwendungen,  welche  ausschliesslich  einem  milden, 
frommen,  gemeinnfltBigeii  oder  Unterrichts-Zwecke  ge- 
widmet sind,  sofern  die  Yenrendnng  denelben  su  dem 
beetimmton  Zwoeke  gMiebert  iet 

Kiehtbeyerisebe  Gemeinden,  Stiftnngen,  Vereine  und  An- 
■talten  können  die  Befireinng  Ten  d«r  Brbeehalintener  «tf  Omnd 
der  Bestimmong  in  Tontohenden  Ziffern  8  nnd  4  nnr  insoweit  be- 
•nspmehen,  als  die  Gegenseitiglieit  Teibflrgt  ist  (Art  8  L  e.).-^) 

Auf  Lnmobilien  nnd  denselben  gleiehgeaditete  Beehte,*^  welehe 
sich  ansserhalb  Bayerns  befinden,  erstreckt  sieh  die  Steneipüeht 
nidit.  Anderes  «isserhalb  Bayern  befindliehes  YermSgen  eines  Erb- 
lassers, weleher  bei  seinem  Ableben  Bayer  war  oder  in  Bayern  seinen 
Wohnsits  hatte,  nnterliegt  der  Yerstenernng,  wenn  dasselbe  einer  in 
Bayern  wohnhaften  Person  snfUIt,  nnd  wenn  davon  in  dem  be- 
treffenden Staate  keine  oder  eine  geringere  Bibsehafksabga1>e,  eis 
naeh  Yorsehriffc  des  bayerisdien  Erbsehaftsstenergesetiee  su  entriditen 
ist.  In  letsterem  Falle  wird  die  erweislieh  gesthlte  Brbschaflsabgabe 
anf  die  inlSndisehe  Steuer  angereehnet  (Art  7  1.  c.).*^) 

*^  Uebcr  Befreiung  der  grosah.  Mecklenborg-Schwerin'schen  Gemeinden, 
Stiftingen  und  Anstalten  bezüglich  der  zu  Armenzwecken  gemachten  Zuwend- 
mugen  von  Entricbtoiig  der  Erbflchafkasteunr  s.  unten  bei  aMecklenburg- 
Schwerin." 

**)  Unter  die  den  Realitii(<  ii  gl-  ichgeacthteten  Rt'clite  sind  Hypothek- 
Kapitalien  nicht  zu  subsumiren;  Motive  xu  Art  7  des  Krbeteuergesetzes  (Ver- 
handlungen d.  K.  d.  Abgeordneten  1879,  Bd.  YO). 

Für  die  fVage^  wo  das  bewegliohe  YermSgen  liegt  ist  bd  Sobald- 


Digitized  by  Google 


§18.  BqpwD.  108 

Innerhalb  Bayerns  befindliche  Immobilien  und  denselben 
gleichgeachtete  Rechte  unterliegen  der  Erbschaftasteuer  ohne  Unter- 
schied, ob  der  Erblasser  Bayer  oder  Nichtbayer  war,  und  ob  der- 
selbe seinen  Wohnsitz  in  Bayern  hatte  oder  nicht.  Auf  anderes  in 
Bayern  befindliches  Vermögen  eines  Erblassers,  welcher  bei  seinem 
Ableben  weder  Bayer  war,  noch  in  liayern  seinen  Wohnsitz  hatte,-'') 
erstreckt  sich  die  Steuerpfliclit  nicht,  sofern  auch  Diejenigen,  welchen 
der  Anfall  zukommt,  nicht  in  Bayern  wohnen  und  die  Gegenseitigkeit 
verbürgt  ist  (Art.  8  1.  c). 

Bei  Anwendung  vorBtehemler  Bostimmungcn  (Art,  7  und  8  des 
Ges.)  gelten  die  in  Bayern  angestellten  Beamten  eines  anderen 
Staates  nicht  als  in  Bayern  wohnhaft.  Die  Staatsregierung  ist 
befugt,  auch  ausserdem  bei  Anwendung  der  erwähnten  Bestimmungen 
AngehSrige  anderer  Staaten,  welche  des  IMenstes  halber  ihren  Wohn- 
tite  in  Bayern  haben,  als  nicht  in  Bayern  wohnhaft  an  behandeln 
(Art.  9  1.  c.).«*) 

Sebalden  «od  Lasten,  weldi^  nur  «nf  eiimn  aaeb  den  an- 
geflUhrten  Bestimmangen  der  Art.  7  and  8  des  Gesetses  steaerfreien 

fordi  runpen,  sowie  aik  Ii  bei  Staatäobligationen  oder  anderen  Werthpapieren  der 
Wohnort  des  Besitzers  des  Schnldtitels  ^des  Gläubigers)  entsoheidend.  In- 
haberpapiere, weldie  mm  Nachlasse  einee  in  Bayern  wohnhaften  &b* 
lassers  gehören  und  zur  Zeit  seinoH  Alil<'lK>nH  ausserhalb  Bayerns  deponirt 
sind,  mOssen  als  in  Bayern  befindliches  Vermögen  des  Erblaaseis  im  Sinne 
des  EibatsBergeeetieo  aogesdien  werden;  bayer.  Fin..Hin.<BI.  1^  8.  29BL 

'*)  Also  bei  nur  vorübergehcndrm  Aufenthalte  z.  13.  auf  der  Durchreise. 
In  einem  Spezialfälle,  bei  welchem  die  bayur.  Finanzbebörde  von  dem  in 
Bayern  befmdHoh  gewsoensii  Hobiliamaohlasse  emes  in  Hessen  beheimatiMten, 
in  Bayern  z.  Zt  des  Todes  wohnhaften  Erblassers  die  KHisclKift'^stencr  ohne 
Rücksicht  darauf,  d&a»  auch  schon  die  hessische  Behürde  üie^a  Mubüiaruach- 
lasB  sor  Versteuerung  gezogen  hatte,  erhob,  bat  der  bayer.  oberste  Verwal- 
tangsgerichtshof  solches  Verfahre ii  Hir  richtig  erkannt,  da  dem  Art.  7  Abs.  2 
des  Erb^chaftsstcuergesetzes  eine  andere  Bedeutung  nicht  zukomme,  als  die, 
<las8,  wenn  das  MobUiarvermögcn  seinem  ganzen  Umfang  nach  als  iu  Bayern 
befindlich  anzusehen  und  ds-s-selhe  einer  in  Bayern  wohnhaften  Persnji  zufällt 
—  welche  Voraussetzungen  im  Falle  vorhanden  waren  —  die  Anrechnung  der 
in  einem  anderen  Staate  bezahlten  Erbschaftssteuer  ausgeschlossen  ist.  Hie- 
hei  hat  Her  erkennende  Gerichtshof  zwar  die  in  einer  derartigen  Doppel- 
besteuoning  liegende  Härte  anerkannt,  zugleich  aber  ausgesprochen,  dass 
gegen  solche  das  Reichsgesetz  vom  Jahre  1871,  die  Doppelbesteuerung  betr. 
einen  Schutz  nicht  zu  bieten  verim'ige.  da  solches  nur  auf  direkte  Staatssteuem 
sich  beziehe  und  dass  AbhQlfe  gegen  solche  Härte  nur  bei  dem  k.  Finanz- 
ministerium, damit  dieses  sich  zur  Ausgleichung  mit  dem  einschlägigen 
Ministerium  des  anderen  Stsates  ins  Einvernehmen  seti«,  naehgesncht  werden 
könne. 

Durch  diese  Bestimmung  ist  den  Itezciclineten  Beamten  eines  aus- 
wArtigen  Staates  in  Buog  auf  die  Erbschaftssteuer  die  gleiche  Rflcksioht  zu- 
gswendol^  anf  welehe  die  Qesandten  fremder  Staaten  schon  vsrmOge  des  Reehtse 
der  Batenritofialitlt  Anapraeh  h^n. 
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Besonderer  Theil. 


od«r  tteaeipiidittgta  Thoil«  d«r  Mmm  htfttiit  komaeo  nur  bei 
di«Mm  Theile,  BohnldeB  nnd  LwAa«,  weldb«  TOfngiwtiM  mf  mami 
■tooerfirttien  odw  TonngiweiM  anf  »umb  aInntpfliektIgeD  Thoil« 
dw  Mmm  Iwfleii,'^  inniobst  b«i  diflMoi  Tbeito  und  ent,  soweit 
tie  luednreh  nUdit  gededtt  wAidflO}  bei  der  fibrigen  Miiee  in  Abng. 
Bonatige  Sdnddeii  und  Lneten,  welebe  eowoU  «if  dem  itenetfteien, 
als  andi  auf  dem  eteneipfUehtigen  Tbeile  der  lUiae  liaften,  kommen 
von  letsterem.  nnr  naab  dem  TerhiKnieee  dieeee  Tbeflet  aar  ge- 
eamraten  Ifaaee  in  Abing  (Art  10  I.  e.). 

Die  Brbidiafteeftener  trifll  den  Brwerber  dea  eteaeipflicbtigen 
Anfidla.  Ftr  die  Bnfariditang  der  Stoner  ballet  die  gaaae  iteaer- 
plliflbtige  MaiM,  aai  weleber  aneb  anf  Brfoidem  fBr  die  Tenteaerang 
bedingter  oder  streitiger  Anftile  Sieberboit  betleUl  werden  maM. 

yerlasteniebaftskommiseire,*^)  nnd  TeatamentsToll- 
•trooker,  getetsliobe  Yertreter  und  BeToIlmacbtigte  der  Erbinter- 
estettteny  Kachlaisrerwalter,  sowie  die  Yerwalter  von  Familien- 
itiftungen  baften  persönlich  fQr  die  Steuer,  wenn  sie  vor  deren 
Entrichtung  oder  Sichentellung  die  Erbschaft,  einzelne  ErbUkoilOt 
Yermäohtniue»  Scbenlrongen  fQr  den  Todesfall  oder  Besfige  aas 
Familienstiftnngen  ansantworten  (Art.  25  n.  26  1.  c.) 

I  14. 

Bayern  (Fortsetxung). 

y.  Das  Yormnndscbafte-  nnd  Knratelwesen  ist  in  den 
Iiandestbeilen  reebts  des  Bbeins  ab  ein  Theil  der  niobt- 
ttreitigen  Beebtspflege  den  Amtsgeiiolrten^)  flbertragen;  Aber  Be- 
sebwerden  entaebeiden  die  Landgeriobte. 


Unter  den  vorzugsweise  auf  ciiu  in  steuerfreit  n  oder  steuerpflichtigen 
Tbttle  haftenden  Schulden  und  Lasten  sind  inabesondere  solche  Hypothek- 
8drald«n  und  rttokallndige  Bealabgaben  sn  venlelien,  lllr  welche  der  Beaitser 

SOI^eich  persönlich  haftet;  Motive  zu  Art.  10  a.  a.  0. 

*')  Unter  Verlaaaenachaftakom  misaHren  sind  ebensowohl  Richterbeamte» 
Notare  tmi  PrivatverlasMBaehafltkommissira  begrÜfeB. 

')  Art.  15  dos  Au8f,-Ge8.  z.  R.  H  -V.  G.  Die  Ziistüniligkeit  der  Amts- 
gerichte in  den  Laadestheilen  rechte  des  Rheins  uinfasst  Überhaupt  alle 
nicht  cur  crdenffichen  streitigen  Gerichtsbariceit  gehörenden  Angelegenheiten, 

welche  frHher  zur  Zuständigkeit  der  Stndt-  und  Landgeriehte  gehört  haben 
oder  den  Amtsgerichten  durch  I>e8ondcre  gesetzliche  Bestimmungen  zu- 
gewiesen sind.    Ausser  Verlassenschafts«  and  Vomiundschaftssacben  gehören 

zur  Zustän(iii;k>it  dor  Amfsirerichte  insbesondere  aifch  dns  Hypotheken-  und 
Grundbuchwe^en  nebst  den  Ewiggeldsachen  und  alle  ttunsligeu  Geschäfte  der 
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In  der  i'lalz  steht  in  Vormundschaftssachen  nicht  das  Amts- 
gericht als  prüfende  und  bestätigende  ObervormundschaftRbehördo 
dem  ihm  untergeordneten  Vormunde  gegenüber,  sondern  der  Amts- 
richter ist  lediglich  Btimmbereohtigtes  Mitglied  des  Familienrathes, 
in  welchem  er  den  Yorsitc  fOhrt  (PfaUisches  ZiTÜgesetzbuch,  Buch  I 
Tit.  2  Kap.  2  Absohn.  4).  Dagegen  sind  alle  Beaehlüsse  des  Familien- 
mthea,  weldie  einer  Bestätigung  bedfirfen,  dem  Landgerichte  vor- 
lalegeOf  an  wdohai  aUdi  aneli  der  Yofvuuid,  der  OaftnTonnKnd  und 
aneli  die  in  der  Mindeilieit  gebliebeaeii  Mitglieder  dea  laioiBea- 
raihea  belmfa  Abändeniny  mittola  Beeoliirerda  wenden  kSanen.*) 
Xa  aind  also  in  der  Pfala  dia  Landgeriehta  bei  Yormnndaeliaflen  in 
weit  grGsaerem  Umfiuiga  betheiligt,  als  in  den  Laodeafheilen  raehta 
dea  Bheiu. 

Dia  Znatlndigkeik*)  mr  Einleitung  nnd  Ffllunmg  der  Yonnnnd- 
aehaft  richtet  eich  in  der  Regel  nach  dem  Wohnaitta,  den  die 
an  barominndende  Penon,  baw.  daran  Eltern  anr  Zeit  dea  An&lli 
dar  Pflagiehalt  innehaben,  bei  Yormnndacihaften  Uber  anaserehaliebe 
Kinder  nach  dem  WohneitM  der  lintter.^  In  Snuangahing  eines 


niehistreitigen  Rechtspflege,  welche  nach  den  bestehenden  Oesetzen  eine 
gerichtliche  Prüfung,  Bestätigung  oder  überhaupt  eine  Besohl ussfaasung  er- 
tonkrn  und  nicht  aar  ZaattndiglMttt  der  Laadgaiiohte  oder  Oberlandiwigerichte 

geh«>reu. 

^)  DuK  h  Art.  175  des  b.  Ausf.-Ges.  i.  Beibii»ZiviIproz.  u.  Konlc-Ordn. 
sind  die  Vorschrift«  !!  der  pfUlzischen  Zivilprozessordnung  über  Faniilienrath*- 
beschlOsse  (Thl.  II,  liuch  I,  Tit  10)  in  Verbindung  mit  dem  Gesetze  vom 
11.  September  1825  (Amtsblatt  für  die  Pfalz  S.  101  ff.)  ausdrücklich  aufrecht 
erhalten.  Der  Autrag  auf  Aufhebung  des  Familienrathsbeschlusses  ist  jedoch 
nunmehr  im  Wege  der  Beschwerde  geltend  zu  machen,  ebenso  tritt  an  die 
Stelle  des  Kinsprucha  gegen  die  Bestätigung  von  FamilienrathsheschlUsscn 
nunmehr  Beschwerde.  Ueber  VormandschaftHflihrung  in  der  Piaix  s.  auch 
die  niberen  Vorschriften  in  dem  Gesetze  vom  26.  April  1888,  die  Ahladerang 
von  Bestimmungen  des  in  der  Pfalz  geltenden  Hypothekenp  nnd  Yonnnnd« 
8chaft«recht8  betr.,  Art.  18-34  (Ü.-  a.  V.-Bl.  &  m  S.) 

*)  Die  Kompetenz  der  obenbeseichneten  Yormnndscnaftsgeriohte  erstreckt 
sich  niclit  auf  di.'  Mitglieder  des  Königlichen  Hauses;  über  diene  führt  der 
K&nig  die  Obervormundschaft,  Familienstatat  vom  ö.  August  1819  (Beg.-Bl. 
183»  a  7  fr.),  Tit.  IX  6—9.  Die  Vormundschaften  «her  Hitglioder  der 
standeaherrliehen  Familien  kötmon  von  dem  Haupte  des  Hauses  bestellt  werden. 
Ist  dasselbe  dabei  betheiügt  und  ein  Vormund  oder  Kurator  von  Amtswegen 
anfknstellen,  so  geschieht  solche«  durch  das  Oberlandef^ericht;  die  Oberanf- 
sicht  Uber  standesherrliche  Vonnundschnftssachen  ist  dem  k.  Staatsministerium 
der  Justiz  vorbehalten.  Vgl.  Beilage  IV  zur  Verf.-Urkunde,  %  10  und  den 
noch  in  Kraft  bestehenden  Art.  76  Ate.  8  dee  bayer.  Gsrichtsverfiiesqngsgceohies 
vom  10.  November  1861. 

^)  Roth  a.  a.  O.  Thl.  I  Ö.  4bü  ft;  Bl.  f.  ß.-A.  Bd.  16  S.  369,  18  S.  3.3. 
19  En^buongsbl.  S.  bl  u.  100.  Haben  die  KItem  ein  mehrfaches  Domizil, 
so  ist  nach  der  Zweckmflssigkeit  an  oitsdheiden,  BL  f.  R.-A.  Bd.  20  JCr- 
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WohntitiM  '  entscheidet  der  Aufenthalt.*)  In  besonderen  Füllen 
kSaneii  aaeh  Zweekmftttigkeitagrftade  für  die  Bestimmung  des  zu- 
•Iftiidigeii  Ooridiie  muigebeiid  mIb.^  Bei  driafmden  Flllen  kenn 
Ae  VefM—deaheftibeitelleiig  protieonieh  udi  dneh  ein  andere« 
dl  dM  refehnliiig  noifiadige  Qerielit  erfolgen.  Dureli  Woiuorto- 
Tetiaderang  dee  Pfleglings  «iid  die  einmal  begrandele  Kompetenz 
niebt  aufgehoben,  doch  kann  ans  ZweeknlMigkeitsgrlinden  eine 
Uebertngung  an  dae  Geridit  dee  neuen  Wohntities  itattflnden.^ 

Die  Voramaeteung  der  Ualeitang  der  Yormundsdiaft  bemleit 
tidi  naeh  den  einielnen  partikalargeeeftiüehen  Beetimmungen.*) 

VL  Das  Notariat  wurde  IBr  die  Landeethetle  reebti 
dee  Rlieine  dureh  dae  Qeeeti  Tom  10.  Norember  1861  (Notariats- 
Ordnung)*)  eingeführt.  Die  Kotare  werden  vom  KSnig  ernannt  und 
und  SHentilebe  Beamte.  Deren  Wnicnngilffeia  umfimt  die  Oeacbäfte 
der  niehtetreitigen  Beehtepflege,  toweit  tolehe  nieht  den  Oeriehten 
Tor1)ehalteii  aind;  innerhalb  dieees  Wirlcnngikreiiee  haben  aie  ine- 
besondere  alle  auf  BeehteTerhiltaiHe  sieh  beliebenden  Brfclimngen, 
Yerhandlungen,  Yertrige  und  Thatsaehen  an  beurkunden,  Uber 
welehe  entweder  naeh  geeetaliciher  VorsehTift  oder  naeh  dem  Willen 
der  Betheiligten  eine  dlFenlliehe  Urkunde  an  errichten  ist.  Aueh 


ginnmgsbl.  S.  24.  Die  Zulässigkeit  der  Kuratclbestellung  Ober  oincn  bayerischen 
Staatsangehörigen  an  dem  Wobnsitzorte  im  Aualand  wurde  anerkannt 
in  dem  BeschluHBo  des  olicisten  Leadeegeriehls  ftr  Bayern  Tom  16.  Jan.  1888 
(Samml.  Bd.  10  S.  2  ff.) 

Für  die  Pflegeeluift  Aber  AbwMende  ist  das  Vonrimidsctiaftägcricht  za> 
ständig,  in  dessen  Bezirk  der  Aliwcs*  ndr  ilon  letzten  Wohnsitz  gehabt  hat. 
in  Ermangelang  eines  solchen  das  Vormundschaflagencht^  in  dessen  Bezirk 
die  Wahmehrawig  der  Vermögensangclcgenhetten  dee  Abwesenden  yemdasst 

ist.  Ansf.-GeB.  z.  Reichs  Zivilproz.-  u.  Konk.-Ordn.  Art.  96. 
^  Samml.  oberste.  Kntach.  Bd.  4  ^j.  150. 

*)  BL  f.  R-A.  Bd.  19  Ergänzungsbl.  S.  85,  Bd.  28  S.  81,  Samml.  obemtr. 
Eateeh.  Bd.  4  S.  15_>,  3  P  517.  5  S.  269,  271 

^  lieber  Kompetenzkonflikte  in  Vormundachaftssachen  zwischen  bayer. 
Gerichten  gOt  das  sn  §  18  Note  8  Oeaagle  und  Bl.  f.  R..A.  Bd.  18  8.  88, 877. 
26  S.  451,  Samml.  oberster  Entsch.  Bd.  2  S.  107,  380,  Bd.  8  S.  518»  Bd.  4 
8.  150,  Bd.  5  S.  161.  Bd.  6  S.  268,  Bd.  9  S.  671. 

•)  Näheres  hierSbsr  s.  Roth  a.  a.  O.  S.  482  ff. 

»)  Ges.-Bl.  1861  fi2  S.  129  ff.;  Instruktion  zum  Vollzuge  des  Notariat^- 
gesetzes  vom  1.  Juni  1863  (Reg.-Bl.  1862  S.  9öl  fT.).  Zur  Auslegung  des 
Art.  14  8.  Landtagsabsohied  Tom  29.  April  1869  §  60  («ies.  HI.  S.  839). 

Für  das  Notariatswesen  wichtige,  die  Organisriti'Ui  des  Notariatsinstituts 
jedoch  nicht  bedlhrende  Bestimmungen  sind  entb;ilU.>u  in  dem  (ie.setz  vom 
88.  Februar  1879,  die  Zwangsvollstreckung  in  das  unbeweplic  he  V^ermügen 
wegen  Geldforderungen  (Subhastationsordnung),  Ge.s,-  und  V.-Bl.  203.  mit 
Novelle  hiezu  vom  29.  Marz  1886  (Ges.-  und  V.-Bl.  S,  289)  und  in  dem 
AusfQhrungsgesetzc  vom  23.  Februar  1879  smr  Beiehs-Ztritimsses-Ordn.  nnd 
Konkoraordnung  (Ges.-  und  V.>B1.  8.  68). 
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Btpht  es  bei  den  den  Gerichten  vorbehaltenen  Reclitsgcscluiften  den 
Betheiligten  frei,  ihre  deafallsigen  Erklärungen  durch  einen  Notar 
aafnehmen  zu  lassen.  Zu  den  dem  ausschliegBliohen  Wirkungskreise 
der  Notare  zugewiesenen  Oeschäften  gehört  die  Beurkundung  von 
Verträgen,  bei  welchen  Minderjährige  oder  unter  gerichtliche  Kuratel 
gestellte  Personen  betheiligt  sind,  desgleichen  die  Beurkundung  von 
Verträgen  und  Schuldbekenntnissen,  auf  deren  Grund  Einträge  im 
Hypothekenbuche  stattzufinden  haben.  An  die  notarielle  iieurkundung 
sind  femer  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  gebunden  alle  Verträge,  welche 
die  Besitzveränderung  oder  das  Eigenthum  unbeweglicher  Sachen 
oder  diesen  gleichgeachteter  Rechte,  sowie  alle  Verträge,  welche 
dingliche  Rechte  an  unbeweglichen  Sachen  betreffen.^**)  Unter  den 
im  Gesetze  näher  bestimmten  Formen  korami  den  Notaren  ins- 
besondere auch  die  Errichtung  oder  Entgegennahme  letztwilliger 
Verfügungen  zu. 

Die  Notare  können  vom  Testator  zur  Auseinandersetzung 
der  YerlaBBeDBchaft  ermächtigt,  auch  kann  ihnen  solche  von 
den  BrbflQ  flbertragen  werden,  in  welch'  beiden  F&Ilen  der  Notar 
altdsDii  als  VefkseensdiallskoaitBiitir  fuugirt.  Betoiiwerdeii  gegen 
den  Noter  all  YerlMMoadiafldcoiiimiitlr  werden  nnabbrAobig  seiner 
rivilieehtliehen  Hnllang  iwb  de«  Yeriasteniohnftigeriehte  erledigt. 

IHe  Noterfntrarknnden  haben  die  Eigensehaft  Offentlieher  ür- 
knnden« 

Die  Diesiplinai^walt  Aber  die  Notere  wird  Ton  den  Land- 
geriditen,  in  deren  Sprengel  eie  ihren  Sita  haben,  ausgeObt. 

Die  Chrnndlage  der  Kestiauanngen  über  dae  Noteriat  in  der 
Pfals  büdet  das  Gesete  vom  25.  YenMse  XI.  (16.  Hin  1803).") 
Ton  den  hieran  mit  Einffihrong  der  Reiehs-ZiTilprosese-  und  Konlnir»- 
erdnnng  eingetretenen  Aendemngen  ist  besonders  an  erw&hnen,  dass 
nonmehr  aneh  in  der  Pfals  Uber  alle  Verlrige,  welehe  das  Elgen- 
tfanm  anbeweglieher  Baebea  oder  dingliehe  Reefate  an  solehen  betreffen, 
bei  Strafe  der  Hiditigkeit  Notariatsnrkanden  an  errichten  sind.^^. 

Das  den  Art.  9  des  pfiOsisehen  Kotariatsgesetses  Toro 
25.  Tent6se  XI.  abSndernde  Oeseta  Tom  28.  Februar  1880  >*)  be- 


Notariatsgesetz  Art,  12,  14.    Zur  Aunlegung  des  Art.  14:  Landtags* 
abschied  vom  29.  April  1869  {}  <iO  ((ics.-HI.  S.  8S9). 

Hiezu  Bolza:  die  (jiesutzgobung  Uber  das  Notariat  in  der  Pfalz. 
Art.  219  des  Ausf.-Qes.  z.  lieiclü^  Zivilpr.-  u.  Konk.-Ordn. 
>^  B.  ü..  n.  Y.-B1.  1860  S.  98. 
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stimmt,  dass  in  der  Pfalz  Notariatsurkunden  ohne  Zuziehung  von 
Zeugen  oder  eines  zweiten  Notars  aufgenommen  werden  können, 
dasB  die  Zuziehung  von  zwei  Zeugen  oder  eines  zweiten  Notars 
jedoch  geboten  ist,  wenn  ein  Betheiligter  blind,  taub,  stumm 
oder  der  deutschen  Sprache  nicht  mSohtig  ist,  desgleichen  wenn 
ein  Betheiligter  solches  verlangt.  Die  sonstigen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen in  Ansehung  1.  der  Testamente,  2.  der  Schenkungen, 
selbst  unter  Ehegatten,  3.  des  Widerrufs  von  Testamenten  und 
Schenkungen  und  4.  der  Vollmachten  zur  Vornahme  der  unter 
Nr.  2  und  3  bezeichneten  Beohtshandloogen  läast  obiges  Gesetz 
unberührt. 

VII.  Die  gegenseitigen  JurisdiktionsvorhältnisBa 
zwischen  Bayern  und  Wfirttcmberg  sind  durch  die  unterm 
81.  Januar  1873  zwischen  den  beiderseitigen  Regierungen  aus- 
gewechselte Hinisterialerklärung  vom  8.  Januar  1873  neu  ge- 
regelt mail  festgestellt  worden.  Spesiell  fiber  die  Behandlung  tob 
YerkaMBtalitlleii  der  gegenseitigen  Staatsangehörigen  enftUt  diese 
Vereiobarang  Niehta.  In  Ansehung  der  niehtttreitigen  Beohts^- 
pflege  lind  folgende  BesÜBBiitngen^^)  hervuiDiieben: 

Yoii  den  JnstisbehArdeii  des  einen  Btaatos  soll  denen  das 
anderen  die  BeehtaUilfe  in  der  nieklslreitigen  Beelitspflege  in  allen 
Biehtnngen  gewlhrft  werden,  in  velehen  niebt  in  den  einseUlgigen 
Gesetien  desjenigen  Staates,  dem  die  eisnelkte  Behdrde  angeliOii, 
ein  Hindemiss  begrflndek  tei 

Der  GtoseiiiflsTerkelir  der  beiderseitigen  Jostisbebfirden  in 
Sachen  der  niditstreitigen  Becbtspflege  hat  im  Wege  nnmittelbaier 
Koirespondens  dw  nstindigen  Behörden  in  erfolgen. 

Dabei  ist  gegebenen  EUIs  das  in  $4^  BeiehsgesetMS  Aber 
die  Gewihnang  der  BeehtshUIfe  vom  21.  Juni  1869  -roigesebriebene 
Terfshren  von  den  lieiderseitigen  Behörden  wa  beolMtahten,  wonach 
ein  an  eine  nieht  inständige  Behörde  geriohtetes  Gesadh  nm  Beehts- 
hülfe  Ton  dieser  Behörde  an  die  mstliidige  absogeben  ist. 


'*)  iiekuiiiitniaclmng  dea  k,  bajer.  Staatsministeriums  der  Justiz  vom 
8.  März  1873,  die  gegenseitigen  Junsdiktionsverhältnisse  zwischen  Bayern 
und  Württemberg  betr.  (Just.-Min.-Bl.  1873  S.  61  ff.)  In  Folge  dieser  Ver- 
einbarung ist  der  Jurisdiktionsvertrag  vom  7.  Mai  1821  (Bayer.  Reg.-Bl. 
8.  867  if.)  in  Wegfall  gekommen. 

§  7  der  Ministerial-ErklAnuig  vom  8.  Januar  1873.  Die  hier  ver- 
einbarten Bestimmungen  sind  durch  die  ceaetdidien  yerssltrllfcen  der  dentsdien 
aenchtsverfsBsnng  Uber  BechtehOUb  nidit  altflrirt 
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FQr  die  Fnge  dei  Eftstses  der  Kotten,  welehe  dareh  Gc- 
wihniiig  der  Rechtohfllfe  in  GegentUtnden  der  niehtetreltigen  Reehto- 
pflege  erwndiien,  sind  die  im  §  48  des  gedaebten  Reiditgeseises 
festgestellteB  Gnndsitse  in  Aawendang  sa  bringen.  Hienaeb  sind 
die  Kosten  der  Reebtsbflife  von  der  ersnebenden  BebSrde  sn  be- 
nUen.  Wenn  jedoeb  eine  wUnngspfliebtige  Partei  nicbt  vorbanden 
oder  wenn  die  sablnng^iebtige  Partei  nnTormOgend  ist,  so  wird 
die  BeebtsbOlfe  kosten*  nnd  gebfllirenfrei  geleistet. 

Ausserdem  ist  in  der  Yereinbarang  der  nnverinderte  Fort- 
bestand der  Uebereinkommen  vom  8.  Hftrt  1826  nnd  7.  Jnni  1861, 
die  BoTormundnng  der  in  Bayern  und  Württemberg  sn* 
gleieb  begflterten  Hinderjftbrigen  betr.,  anovfcannt. 

Die  XJebereinknnft  vom  8.  Hin  1826'^  bestimmt: 

Artb  1.  Wenn  Jemand,  der  im  Königreiche  Bayern  und  ira  Königreiche 
Württemberg  zugleich  Vermögen  besitzt  (es  sei  ein  Mann  oder  eine  Frau, 
welche  als  Wittwe  vermöge  der  GQtergemeinschaft  in  dem  Vermögen  sitzen 
geblieben  war),  mit  lÜnterlassung  eines  oder  mehrerer  minderjähriger  Kinder 
stiibt^  so  ist  die  Yonnimdsehaft  Aber  disss  in  demjenigen  8tsate  sa  iNMtollen, 
in  wsldhem  dar  oder  die  Tefstorbene  den  Welmsilis  gehabt  hat. 

Art.  2.  Der  andere  der  beiden  Staaten  macht  sidl  verbindlich,  alles 
bewegliche  Vermögen,  weUhes  der  oder  die  Verstorbene  in  demselben  be- 
sessen hat,  an  diese  Vonnundschaft  auszuantwortcn  oder  zur  Verwaltung  zu 
flberUssen,  und  es  sollen  der  Vormund  oder  die  Vormundschaft  auch  in  An- 
sehoDg  dieses  VennUgras  aar  alleb  der  sie  bestellenden  Obrigkeit  des  Wolm- 
«gctes  KechnuDg  zu  tragen  schuldig  sein. 

Art.  3.  Hatt«  der  oder  die  Verstorlienc  in  demjenigen  ilrr  bridon 
Staaten,  in  welchem  sie  nicht  wohnten,  unbewegliches  Vermögen,  so  wird 
in  Awiebang  desselben  für  die  Minoreuien  in  diesem  btuate  auch  noch  eine 
Gater-Knratel  (ciira  twtfis)  obrigkaitlidi  bestellt 

Werden  in  der  Folge  diese  bunobOi«!  in  gesetsmisaiger  Art  gsas 
oder  zum  Theile  veräussert,  veikauft,  gegen  auswärts  gelegene  Gfiter  ver- 
tauscht u.  dergl.,  so  löst  sich  auch  die  (t(Uer  Kurat<>!  in  so  weit  auf,  und 
insbesondere  sind  die  beweglichen  Surrogate  der  veräusserten  Güter  nach 
Art.  2  zu  behandeln. 

Art  4.  Deijenige  der  beidMi  Staaten,  in  wetehem  eine  soldie  Gllter> 
Kuratel  zn  bestellen  ist  macht  sieb  im  Voraus  verbindUoh,  den  oder  die  im 
Staate  des  Wohnorts  aufgestellten,  ihm  namhaft  zu  machenden  Vormund 
oder  Vormünder  auch  als  (JQter-Kurator  oder  Kuratoren  anzuerkennen  unter 
der  Verbindlichkeit,  der  Oberkuratel  Uber  die  Verwaltung  der  dort  gelegenen 
Ofltsr  Beebnung  zu  legen  und  deren  Gtaehmignng  oder  Konssas  htS.  Ter« 
inssernng,  Versifimalnng  oder  Belaatang  dieser  Güter  einsnhelen. 
Der  in  dem  einen  Staate  an^iestdlts  Venannd  ist  aof  Verlüigen  gdudten» 

>•)  Bayer.  Ileg..B].  182ö  S.  1163;  Württ«mb.  Reg..Bl.  1Ö26  S.  26. 
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sich  wegen  Erfüllung  rlioscr  Verbindlichkeitun  gigßO  die  aufeehend«  Kuratol- 
behörde  des  anderen  St!ia}<'s  nn  Ei(lfS.stalt  zu  reversiren.*^) 

Art.  5.  W(>nn  der  Vntcr  oder  die  Mutter  der  Minderjährij^en  einen 
Wohnsitz  in  einem  jeden  der  beiden  Staaten  hatten«  ao  wird  die  Vormund- 
aduft  io  danjMiigen  Btaal«  baatollt,  in  welchem  Er  oder  Sie  geetoilMB  ist, 
oder  aieh»  wenn  der  Tod  in  keinem  der  beiden  Staaten  erfolgte,  vor  dorn  Ab- 
leben zuletzt  aufgehalten  hat,  vorbehaltlich  einer  besonderen  Uebereinkunft  in 
denjonif;rn  eingetretenen  Fällen,  in  welchen  nach  Howandtniss  der  Umütändu 
die  Anwendung  diesem  Grundsatzes  unbequem  und  für  den  Minderjährigen 
naehiheiUg  sein  konnte. 

Wegen  BesteUting  der  Gltter«Kuimtel  in  dem  anderen  Staate  liat  ea 
jedenfalls  hei  Demjeriigcn,  was  in  Art.  2,  3,  4  festgesetzt  ist,  sein  Bewenden« 

Art.  (>.  Hat  endlicli  «Icr  oder  Hie  Yer^torbene  im  KOnigreioho  Rayern 
und  iin  Königreiche  Würti^euiberg  zwar  V  ermügen,  aber  in  keinem  vun  beiden 
einen  Wohnsitz,  so  wird  in  jedem  der  beiden  Stauten,  ohne  Kücksicht  auf 
den  andern  eine  CHlter-Kniatel  bestellt»  vorbehaltUoh  deoaen,  waa  in  Staata- 
vertrigen  mit  demjem'gen  dritten  Staate,  in  welchem  der  oder  die  Teratortene 
gewohat  hat»  aolcher  VwmnndaehafteB  halber  verabredet  iat. 

In  dem  Nachtrage  vom  7.  Juni  1851*^)  sind  dio  bcideraeitigett 
Regierungen  weiter  dahin  Qbereiogekommen,  dase  bei  Vornusserun^ 
Verpfändung  oder  Belastung  Ton  im  Fideikoromisa-Ycrbande  befind- 
lichen Gütern  der  erforderliche  Konsens  für  minderjährige  Agnaten 
nicht  bei  der  Oütcr-Kuratclbchorde,  sondern  bei  der  Yormundachafts- 
behördo  de»  Wohnortes  dieser  Agnaten  einzuholen  sei. 

Dio  zwisclien  Uayern  und  Baden  über  dio  Regelun|?  der 
gegenseitigen  Jurisdiktinnsverhältniaso  ausgetauschte  Ministerial- 
erklarunpr  vom  9.  August  l'^TS^^)  enthalt  in  Bezug  auf  dio  nicht- 
streitige  iieclitspHege  über  die  gop^onscitig  zu  gewahrende  Rechts- 
hülfe,  übor   unmittelbaren   üeschättsverkchr  und   die   Frage  des 


")  Aus  den  Bestimmungen  des  Art.  4  im  Zusammenhalt  mit  Art.  1 
ergiebt  aidi,  daaa  die  vormnadeohaftliehe  Geachiftafllhmng  ungetheilt  bei 

dorn  Staate  des  Wohnsitzes  belassen  werden  wollte,  die  Vonnundschafts- 
lührung  sich  also  auf  die  Verwaltung  der  in  dem  anderen  Staate  gelegenen 
(jBier  des  Mündels  zu  erstrecken  hat. 

")  Württemb.  Reg.-Bl.  1861  S.  182;  Bayer.  Rog.-Bl.  1851  S.  753. 
Bekanntmachung  des  k.  bayer.  Staatsminiateriums  der  Justiz  vom 
16.  Mirs  1874  (Bayer.  Just.-Min.  Bl.  1874  S.  65  ft)  —  Durch  diese  V»  rem 
>mrung  sind  u.  A.  irisbesonderc  die  Uebercinkommen,  welche  nach  den  Be- 
kanntmachungen des  k.  bayer.  Staatsminii^terinms  der  Justiz  vom  11.  M&rz 
1818  und  12.  Juli  1818  (Bayer.  Reg.«l.  S.  757),  die  ErleichtemBg  der  goidit- 
Ii<hen  Insinuationen  mit  Baden  betr.,  und  nach  den  Verordnungen  des  gross- 
herzogl.  badischen  Justizministeriums  vom  16.  Januar  1818  (Bad.  Reg.-Bl. 
Nr.  IV)  tmd  vom  24.  August  1888  (Bad.  Reg.-n.  Nr.  XXXI),  den  Geschäfts- 
gang bei  gegenseittgen  Beqoiaitionen  betr.,  geaddoaaen  wvraen,  in  WeglkU 
gekommen. 
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KotteneiMtiat  gw»  koBfonne  Bettininangen,  wie  die  Bayerisob- 
Wüittembergiftehe  Eikifirung  vom  8.  Januar  187B,  weBhalb  der  Kllne 
wegen  anf  letztere  (s.  oben  S.  108)  Bezug  genommen  werden  kann. 

Bei  den  desfollngen  Yeiliandlangen  wurde  besonders  konstatirt, 
dass  dnroh  das  Beebtsbttlfegesets  toxd  21.  Jnni  1869  alle  diejenigen 
Yereinbarongen  mit  der  grossberaoglieb  badiscken  Staatsregierung 
nnberfibrt  blieben,  weldie  sieh  aussehliessliob  anf  Oegenstinde 
der  niebtstreitigen  Beebtspflege  besiehen,*^  namentlidi  aneb  das 
Uebereinkommen  vom  Jahre  1864  ftber  die  Ttocen  Ton  Erbsehaften 
und  Legaten  an  fromme  Stiftungen.**)  Letxteres  Uebereinkommen 
geht  dahin,  dass  bei  Erwerbung  Ton  Yermögen,  welehe  Ton  den  An- 
stalten und  Stiftungen  f&r  WohlÜiStigkeit  und  Unterriebt,  Ton  so- 
genannten frommen  Stiftungen  und  Kirehenfabriken  des  einen  Landes 
in  dem  anderen  durch  Erbsohaftsanikll,  Lqjate,  Sehenknng,  Kauf 
oder  sonst  irgend  stattfindet,  die  Erwerber  keiner  anderen  Abgabe 
unterliegen  sollen,  als  die  gleiefaartigen  Anstalten  des  eigenen  Landes 
in  gleiebem  Falle  sn  entrichten  verpflichtet  sind. 

Die  Hinisterialentsehliessung  vom  14,  Januar  1856  Nr.  8721, 
dureh  welehe  bexQglieh  der  Yeriassenschi^en  der  in  Bayern  ver> 
storbenen  badisohen  BtaateangehSrigen  besondere  von  den  allgemeinen 
Zust&ndigkeitsnormen  abweiehende  Yorschriften  gegeben  waren,  ist 
ausser  Wirksamkeit  gesetzt  dorch  Bekanntmachung  des  k.  Staats- 
ministcriums  der  Justiz  vom  18.  Juli  1888  (J.-M.-BI.  S.  171). 

VIII.  Ueber  die  Behandlung  der  Ycrlassenachaften 
der  in  Bayern  verstorbenen  Ausi&nder  und  der  im  Aus- 
lande verstorbenen  Itaycrn  ist  vom  k.  Stantsministeriuni  der 
Justiz  zur  Instruktion  fQr  die  Präsidenten  der  Landgerichte  anlSss- 
lioh  der  Bcaufsicbtigting  der  Amtsgeriohte  naohstehende  Entschltessong 
vom  7.  Oittober  1891  ergangen: 

1.  In  erster  Reihe  sind  bei  der  sog.  intonintionali  n  Niu-hlassbehnndlung 
die  Vorschriften  der  Staatsverfcr&ge  zu  beachten.  Abgesehen  von  den  mit 


Dagegen  l)usf;i!j(l  zwischen  den  beiderseitigen  St-iiatsregierungen 
Einverständnis^  darüber,  da^s  die  am  1.  August  1810  von  dem  vormaligen 
Qroflsherzogthiim  VVUrzburg  und  am  28.  Februar  1811  von  dem  vormaligen 
Orossherzogthum  Frankfurt  mit  dem  (iroBBhorzogthum  Baden  abgeschlossenen 
Jurisdiktionsverträge,  die  Anerkeuuung*  eines  allgemeinen  Krb-  und  Gant- 
gerichtsstandes betr.,  nicht  mehr  zu  Recht  bestehen,  wenn  auch  die  Gebiets- 
tbeile,  für  welche  diese  Verträge  abgeschlossen  worden,  später  dem  £Onig- 
rsiehe  Bayern  theils  ganz,  iheils  in  Parzellen  einverleibt  wurden. 
Vgl.  auch  Note  12  zu  §  34. 

»j  ü«kanntm«chung  vom  10.  M«n  1864  (Bayer.  Jast.-Min..Bl.  S.  62). 
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Bbenedadmi  Lindem  «bgeaeUoaseiMa,  wegen  ihrer  seltenen  Amrandbulceit 

—  bezüglich  der  Vereinigten  Steftlen  von  Amerika  wUh»  unter  Iii»     —  lamr 

nickt  erwähnten  VertrAgen  kommen  ia  Betracht: 

^  j^ftj    v      I   lAii  !•  21.Dezemberl868 

•}  Art.  11  omd  12  des  Konnuanrattrices  mit  Italien  rwn  ,,  „  .  ^-ss- 

7.  febmar  loti 

(iMyer.  Ges.-  a.  Ven)rd.-Bl.  1876  &  857X 

b)  Art.llo«diad..K«n«d.rvertaig«i»itSp.m«ivom|^ 

(bayer.  lies  -  u.  Verordn.-Bl.  1877  S.  339), 

e)  Art.  10  der  KonsnlarkoiiTenfioii  mit  den  Tereinigten  Staaten  von 
AoMrika  vom  11.  Dezember  1871  (R.-(i.-Bl.  1872  S.  95.), 

d)  die  Konvention  mit  Baadaad  tlber  diaBegnlinmg  tmi  Hintarlaatea- 

•ehafteo  vom^^  'o^ktober        iß--^  '^  1876  8.  186)» 

e)  Art  XT— XZYI  de«  Konsularvertragea  mit  Griechenland  vom  26.  No- 
▼ember  1881  (a-G.*BI.  von  1882  &  101), 

f)  Art.  XI^XXTII  daaKonanlarvartrafea  mit  Serbien  vom  6.  Janwu:  1888 

(B.^.-Bl.  1883  S.  62). 

2.  Als  Nachiaasgericht  ist  nach  dem  Mandate  vom  G.  Aii,ir"s{  1764 
^Meyr's  (»oneralicnsamnihmg  lid.  IV  S.  928)  —  vgl.  auch  das  Mandat 
vom  8.  Dezember  176^1  (a.  a.  0.  Bd.  II  S.  1336).  dann  Th.  III  Kap.  1  §  17 
Nr.  4  dea  bayer.  Landredita  nnd  Th.  H  Tit  6  9  l'A  prenaa.  Allgemeinen 
Gerichtsordnnng  —  abgesehen  von  dem  in  Art.  120  des  .^usfUhrungsgesetzea 
zur  Zivilprozessordnung  und  Konkur sordnung  geregelt^^n  Falle  —  dasjenige 
Amtsgericht  zuständig,  in  dessen  Bezirk  der  Erblasser  zur  Zeit  dos  Todes  sein 
f^omicUium"  gehabt  bat  Es  ist  bestritten,  ob  es  im  Sinno  dieser  älteren 
Beatimmnngen  liegt,  unter  diesem  Domliilagericht  dasjenige  Gericht  in  Ter* 
stellen,  nnter  welchem  der  Erblasaer  nach  der  jewefla  geltenden  Proieaaordnung 
-  vgl.  nunmehr  §  14  und  §  18  der  ZirilpTOteasordnung  -  seinen  allgemeinen 
» Jericht^stand  gehabt  hat.  Die  Praxis  spricht  sich  fiir  die  Bejahuni?  dieser 
Frage  aus,  und  es  besteht  kein  Anlass,  dieser  I'raxiji  von  Aofeichtswegen  ent- 
gegenzutreten. 

Hienaefa  nnd  im  Btnblick  auf  den  Karakter  der  Erbfelge  als  einer  6e- 

sammtnachfolge  sind  einerseits  die  bayerischen  Gerichte  zur  Au.seinnndersetzung 
des  in  und  ausser  Bayern  gelegenen  beweglichen  und  unhewcglichen  Nach- 
lasses eines  zur  Zeit  seines  Todes  in  IJayern  wuhnliaftrn  Ausländers  berufen, 
während  sie  andererseits  die  Bereinigung  der  gesauunteu,  auch  der  in  Bayern 
gelegenen  Varlaaseosehaft  einen  nr  Zeit  amiea  Mea  i»  Aualande  wohnhaften 
bayeriaehen  Slaataangohllrigan  den  anawirtigan  BdiBrden  an  ttberiaaien  nnd 
aich  auf  die  etwa  gebotene  Sichentellaig  des  in  Bayern  gelegenen  Nachlasses 

au  beschränken  haben. 

Die  Regel,  dass  für  die  Zuständigkeit  der  Nachlassgericbte  die  Staats- 
angehörigkeit dea  Erblassers  ohne  Einflusa  ist,  erleidet  aber  mehrfache  Aus- 
nahmen. Inabeaonden  ergeben  akth  aolche  Ananahmen  aoa  den  Beatimmmigen 

der  oben  aufgeführten  Vertrige  mit  Italien,  Spanien,  Russland,  Griechenland 
und  Serbien.  Nach  den  Verträgen  mit  Griechenlaiul  und  Serbien  wird  nicht 
nur  das  fär  die  Erbfolge  in  das  gesammte,  bewegliche  wie  anbewegtiche 
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TamiOgfii  dM  EiUaHera  miMMgebmi»  Beeht,  sondern  auch  die  Zuständigkeife 
rar  NnohlMsragalimiig  (Ermittlmig  dor  Erben  und  Nnddaaetiieanng)  «in- 

eeUiessIich  durch  die  SfcaataaQgaliArigkeit  des  Erblassora  bostimmt  Die 
bayerischen  Gorioht'  sind  daher  zur  Auseinandersetzung  in  Bayern  ge- 
legenen Nachlasses  cin'H  griechischen  oder  serbischen  Staatsangehörigen  selbst 
dann  nicht  berufen^  wüua  dieser  in  iiayürn  seinen  letzten  Wohnsitz  gehabt 
hat  AndMseits  mflaeea  die  bnyeriadieii  BehSrden  die  geanmmte  Yerinesen- 
Schaft  eines  bayerischen  SteatsangehSrigsB  selbst  dton  beieiiiigeii^  wenn  der 
V.  rstorbene  seinen  letzten  Wohnsitz  in  Griechenland  oder  Serbien  gehabt  hat. 
Zu  diesem  Zv%'ecke  wird  dem  bayerischen  Nachlassgerichte  der  Erlös  des  in 
der  Hegel  von  den  deutschen  Konsuln  iiquidirton  Nachlasses  zur  Verfügung 
gestellt.  Die  Konsuln  seUnt  sind  nach  §  18  der  allgemeinen  Dienst» 
ioBtmklien  IBr  die  Koaraln  dee  Daateehen  Reidis  Tom  6.  JoU  1871  (Juatii- 
Min.-Bl.  S.  184)  sor  eigenftlidien  NaeUaasregalirong  nnd  NaehlassUieaimg 
nicht  belogt 

Zustündig  zu  der  Nachlussbohandlung  ist,  wenn  der  Verst-orbene  in 
Bayern  keinen  allgemeinen  Gerichtsstand  gehabt  hat,  das  Gericht  seiner 
Heimath.  Dies  entspricht  nicht  nur  der  allgemeinen,  von  dem  kgl.  Staats« 
ninisterinm  der  Jostis  uriederiudt  gebilligton  Praxis,  stmdeni  liegt  anch  im 
Sinae  der  titerm,  auf  Qnmd  der  Geriditnvdnnag  erlassenen  naasgebenden 
BestimmoBgen,  naeh  weiefaMi  sabsidiBr  das  fitnm  urlgini»  begrttatdet  er« 
soheint. 

Aticli  in  den  Verträgen  mit  Italien,  Spnnipn  und  Russland  ist  der 
St.mtHangehorigkeit  des  Erblassers  ein  weitgehender  Einfluss  auf  die  Zu- 
ständigkeit zur  Nachlassregulirung  eingeräumt,  jedoch  nur  unter  gewissen 
Beselirtalningen  nnd  Vonnasetsangen,  beiOglieb  derer  die  einselnen  Vertrige 
(s.  oben)  zu  vergleichen  sind.  Hervorgehoben  soll  nur  werden,  dass  inländische 
Erbberechtigte  ein  Einschreiten  der  bayerischen  Verlassenschaftsbehörden, 
soweit  ein  solches  nich  dem  massgebenden  Zivilrechte  geboten  ist,  verlangen 
können,  auch  wenn  die  Nachlaasregulirung  im  Übrigen  den  italienischen, 
spaiiiseben  md  mssisdien  BdiBrdea  ansteht,  nnd  dasa  die  NacUassbehandinng 
besOgliefa  der  oabewegUchen  Gflter  eines  in  Bayeni  verstorbenen  Angehörigen 
dieser  Staaten  nach  den  aageftthrten  Vertrügen  den  bayerischen  Oeriehten 
nicht  entzogen  ist. 

Auch  abgesehen  von  den  Bestimmungen  »b  r  Rtaatsvertriige  erscheint 
es  unter  Umständen  geboten,  dass  die  bayerischen  Gerichte  die  Verlassen- 
schaft eines  bayerischen  Staatsangehörigen  behandeln,  obwohl  dieser  snr  Zeit 
seine«  Todes  seinen  Wohaaiti  nicht  in  Bayern,  sondern  im  Aasland  gehabt  hat* 

Diea  irifll  jedenfalls  dann  an,  wenn  die  anawirtigen  BehBidflii  des 
letsten  Wehnortes  ihre  IWgkeit,  insbesondere  die  Ausstellnng  eines  Erb- 
schaftszeagnisses  deshalb  ablehnen,  weil  sie  nach  den  fUr  sie  massgebenden 
Vorechrift«»n  zur  VeHassenschaftsbehandlung  nicht  zuständig  sind,  und  wenn 
in  diesem  Falle  zum  Nachlaas  inländische  Ürundstücke  oder  in  Verwahrung 
einer  inländischen  ölfentlichen  Behörde  befindliche  QogensHode  gehOren.  Bier 
Mt  die  AosstsUnng  eines  Eriwehaftssengnisses  in  än—himg  dieaer  QmndstOcke 
md  QegensUnde  aehon  durah  die  Rfieksieht  anf  die  Bareinigung  d^r 
B6bm,  Intern.  MaehtaMlMbBndlang.  8 


X14  Besonderer  TheiL 

Iftndiachen  «ffentUohen  Btt^ar  md  4it  Bsffidigiuig  der  Terwahrungspflicht 
der  ndiaMlieii  SfiBiitUelieii  BehflideD  gebotoa. 

Bme  Thitigkeit  der  bayeriaehen  NMUeaageriebfee  ereoheiiil  aber  ancb 

in  dem  z.  B.  gegenüber  Frankroich  wiederLolt  vorgekommenen  Falle  ver- 
anlasst, dasH  die  auflw&rtigen  Behörden  dea  letzten  Wohnortes  des  vi'rstorbenen 
bayerischen  Staatsangehörigen  nntor  Ablehnung  ihrer  Thatigk»'it  <iit'  V.'Hassen- 
schaft  zur  Verfügung  der  bayerischen  Behörden  stellen  oder  die  Kinwciaung 
der  udlndiMfaen  Eibbereeht^fteii  in  daa  im  Avalaade  beftidKche  YermOgnn 
von  der  Aaaatellnng  «Ines  Erbschmftsaengnisses  seitons  eines  bayecisobmi  Oe> 
richts  abhängig  machen.  Bei  der  Unmöglichkeit,  in  einem  solchen  Falle  die 
ausländischen  Behßrden  auf  diplomatischem  Wege  zur  Anerkennung  ihrer  Zu- 
ständigkeit zu  veranlassen,  würden  durch  die  Ablehnung  der  Zuständigkeit 
der  bayerischen  Gerichte  berechtigte,  uuf  den  Schats  der  inlftudischen  Be* 
bOrden  angewiesene  Interessen  von  Inllndem  verietit,  und  es  baben  daber 
die  Gerichte  der  bayerischen  Heimatb  insbesondere  dorcb  Ausstellung  von 
Erbschaftszeiigni.ssen  einzugreifen,  wozu  sie  nach  den  niaa«!grb<>nden  filteren 
Bestimm  11  n^ieu  mangels  eines  inlfindij^chen  oder  eines  nach  dein  ntassgoWnden 
ausländischen  Hechte  zust&ndigen  aualAndischen  ^orum  domicilii"  als  „forufn 
wigbnkf  sdbst  dann  bereobtigt  wlren,  wenn  man  niobt  mit  dar  bayetissheB 
Reebtspreehong  bier  wie  in  anderen  mien  GrOnds  dar  Zweekaalarigkail  alleui 
fiir  die  Zuständigkeit  als  ausschlaggebend  anerkennen  wollti;  (vgL  Bl.  f.  R.-A. 
Hd.  29  S.  329;  Samml.  der  Kntsch.  in  CegensMaden  des  Zivilieobtes  und 
Zivilprozesses  Hd.  (5  S.  2')1  und  10  S.  495). 

8.  Hat  ein  Ausländer,  dessen  Verloss^nschaft  nach  den  massgebenden 
Vorschriften  nicht  von  einem  bayerischen  Uericbte  zu  behandeln  ist,  in  Bayern 
eine  noterielle  letstwillige  VafÜgang  erriehtet,  so  bat  daa  Oeriebt»  an  dessen 

Sitz  sich  der  Notar  befindet,  die  lctztwi]]igt>  Vt-rfl|gaag  —  wenn  sie  von  dem 

Notar  aufgennuinu-n  Avorden  ist,  in  Auflfertii,Mim^,  wenn  sie  lioi  dem  Notar 
verschlossen  iiinterlegt  worden  ist,  in  Urschrift  und  uueröAaet  —  xu  erholen 
und  zu  verkünden. 

Diese  V'erkUudung  durch  ein  bayerisches  Gericht  erscheint,  abgesehen 
von  dar  UneraeAiliebkeit  daa  bei  Uebenandvng  ina  Attriaad  mDgliobar  Waias 
drobenden  YeHnatea  varseUoaaen  hinteriegter  letrtwüliger  Yerfflgnagen,  de»- 

halb  geboten,  weil  deren  Inhalt  fDr  die  weitere  Behandlung  der  Verlasaan» 
Schaft,  nicht  selten  auch  für  die  B«mpssung  der  Zuständigkeit  der  auswärtigen 
Konsuln  entscheidend  ist,  und  findet  für  daa  bayerische  Landrecht  im  Thl.  III 
Kap.  II  §  14  Nr.  2  und  für  das  preussische  Laudrecht  in  Thl.  I  Tit.  12  g  237, 
welche  Beatinummgen,  soweit  aa  aiab  mn  die  AbgreaBang  der  Znatlndigkeit 
der  bayerischen  und  ausländisdieii  Garisbte  handelt,  durch  den  nur  das  Yer- 
hältniss  der  bayerischen  Notare  zu  den  bayerischen  (Ifricbten  regelndi-n 
Art.  28  des  Mot-Uee.  nicht  angehoben  worden  sind,  ihre  aaBdrflckliche  Keoht- 
fertigung. 

Von  dem  Verkündungstonuin  sind  die  gesetzlichen  Erben  und  die 
aonstigMi  Batiieiligten,  soweit  dieaa  Peraonsn  dam  Gariehte  bekannt  sind  «nd 
daran  Zosiabmig  nidit  wegen  dar  fintfanong  ibroa  Antetbaltsortee  oder  aw 
Bonatigen  Chrttnden  nnthunUeb  ist,  m  verattadigen.  Daa  Protokoll  Ober  die 
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Verkfindang  der  letxtwilügen  YerfOgiuig  ist  mit  dieser  dem  k.  Süiatstmiuätenum 
der  JasHs  in  Terisg«  m  bnogen.  Von  ▼«nehloflnD  lunt«rl«gtMi  letrtwUligiii 

VeifOgtingen  ist  Abächrift  zu  den  Akten  zu  fertigen. 

Handelt  es  sicli  um  die  Verkündung  einer  letztwüligon  VerfUgling  eines 
Angehörigen  der  unter  ZiflF.  1  lit.  a-  f  aufgefOlirton  Staaten,  so  ist  der  Ver- 
kündungstermin dem  k.  Staatsminiaterium  der  Justiz  unmittelbar  behufs  V^er- 
«ItiidigaDg  de«  anawirtigen  Eonaiib  bakaoiik  so  gnbea. 

4.  Olme  MnkiiWit  damit  ob  eine  Zuattadi^keit  dar  baymaoheii  Oe- 
riehte  zur  NaeUaaaregalirung  gefaben  ist,  haban  diaaa  von  Amtsvegea 
fttr  die  Sicherung  des  Nachlasses  von  Ausländem  zu  sorgen  und  zu  diesem 
Zwecke  geeigneten  Falls  die  Anlegung  von  Siegeln,  die  gerichtliche  Hinter- 
legung von  Geldern,  Kostbarkeiten  und  Werthpapieren,  sowie  die  Anfertigung 
«am  Nadüaaavenoichniiiaoa  amnaidiieB.  FOr  diaaa  Skharung  dea  Naahlaaasa 
iat  jadaa  bajanaeha  Gariebt  mwllwdig.  in  daaaan  fiaiirk  daa  BadOzfiuaa  dar 
FBiaargc  sich  ergibt 

Vielfach  sind  jedoch  in  den  Staatsverträgen  die  auswärtigen  Konsuln 
zur  Sichcrstellung  des  Nachlaases  oder  zur  Mitwirkung  bei  dieser  Sicher- 
afeeliung  berafen. 

In  dieaanFlUao  nraaa  (vgl  dia  Verbiea  mit  Italian.  BfmM,  Rualttid, 

Griechenland  und  Serbien)  dem  Konsol»  wenn  er  am  Orte  des  Sterbefalls  oder 
in  de8.-*on  Nilhe  seinen  Amtssitz  hat,  unverzüglich  Nachricht  gepohcn  vv(>rden. 
Zu  diesem  Zwecke  haben  die  fiericlit<>,  falls  ihnen  nicht  zugleich  mit  der 
Todesanzeige  eine  Sterbeurkunde  mitgetheilt  wird,  von  dem  Standesbeamten 
aiaan  meht  waüer  an  beglaulrigeiidaii*  koatenfrdan  Auing  aaa  dam  8fcariia> 
register  la  acholan  und  diese  Uilnmda  mker  BeilBgaiig  ainaa  mit  dam  Aada* 
Siegel  zu  versehenden  Beglaubigungszeugnisses,  d.  i.  einer  Bestätigung,  dass  die 
rrkundo  von  dem  hiezu  berechtigten  Ueamten  ausgestellt  wurde,  schleunigst 
und  unmittelbar  au  das  k.  Staatsministerium  der  Justiz  einzusenden  (vgl.  die 
BakaontiDachang  vom  12.  Januar  1878,  J.-M.  BL  S.  14).*^ 

Yaratiibt  «in  AagdiBrigar  der  vorarwUmtan  6  Staatan  aa  ainam  OiU, 
wo  aine  KonsnlarbehSrde  seines  Heimatiialaataa  niebt  vorbanden  iat^  ao  bat 
das  Gericht  die  uöthigen  Sicherungsmassregeln  sofort  vorzunehmen  und  be- 
glaubigte Absc  hriften  der  auf^MMioiiimoncn  Verhandlungen  nebst  der  beglaubigten 
Todesurkuude  und  dem  i'asse  oder  den  sonatigen  die  Staatsangehörigkeit  des 
YarBtaibanon  dartbnanden  SdiriflaMekan  binn«n  lcSn«it«r  IViafe  d«m  k.  8taaia> 
miniatoriam  der  Jnatis  in  Torlaga  su  bringen. 

Die  Konsuln  der  vereinigten  Staaten  von  Amerika  sind  zwar  zu  der 
Mitwirkung  bei  der  Sicherstellung  des  Nachlasses  eines  Angehörigen  dieser 
Staaten  nicht  berufen;  im  Hinblick  auf  Art.  10  der  Konsolar-Konvention  vom 
11.  Desember  ]871  haben  aber  die  Gerichte  aucb  im  Falle  eine«  Sterbe&Ua 
einen  ameribaniaeben  8ti  eteengehflrigen  an  daa  k.  Steataminialarimn  der  Jnatia 
eine  beglaubigte  Sterbeurkunde  und  die  die  StantaangahArigkeft  dea  Ter* 
storbenen  feststellenden  Cdmnden  einaneendeo.*^  » 


**)  Vgl.  hiezu  auch  Bekanntmachung  des  k.  Justizministeriums  vom 
10.  Juni  1877  (Just.-Min.-Bl.  S.  129). 

*')  Im  Uebtigen  gebArt  die  Mittbeilnng  der  Anaeigen  über  daa  Abieben 
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IX.  Uebor  den  Schriftonverkehr  mit  «Ipn  Behörden  anderer 
Staaten,  mit  den  Gesandtschaften  und  Konsulaten  u.  s.w.  ist  Folgendes 
anzuführen : 

Mit  den  Behörden  der  zum  Deutschen  Reiche  gehörigen  Staaten, 
cinät-bliesslich  des  Keichslandes  EIsass-Lothringen,  findet  unmittel- 
barer Schriftenverkehr  statt,  insofern  nicht  in  einielnen  Fällen  be- 
sondere Verhältnisse  die  diplomatisobe  Yermittelung  nothwendig 
machen. 

Bezüglich  dw  •ireitigen  Oerkditebariceit  (and  maA  der  8^f; 
reebtspflege)  ergiebt  tieb  lotebee  nunmehr  ms  den  Aber  die  Reebtt- 
hfilfe  im  Gtebiete  de«  Deateeben  Reiebet  geltenden  Bestimmungen. 

Auf  die  niebtstreitige  Reebtspflcge  finden  die  Beitimmnngen 
de«  CtoriebtiTerfaesnngBgeeetiea  lllr  du  Dentsebe  Beieb  Aber  Beebt«- 
bfilfe  keine  Anwendung.  In  den  Ifotiven  in  Art.  77  de«  bayeriacben 
Anafllbningegeftetse«  vom  23.  Febraer  1879  «n  erttgenanntem  Ge* 
•etse*^  ist  deebalb  rasdHIeklieb  betont,  da»«  in  den  niebt  inr 
fttreitigen  Oeriebteberkeit  gebärenden  Angelegenbeiten  der  Terkebr 
mit  den  Oeriebten  anderer  Bnnde««t«aten  «ieb  lediglieb  naeb  den 
beatebenden  Vertrigen  beme«««.  Solebe  Yereinbarnngen  beeteben 
über  nnmittelbaren  Yeikebr  mit  Prenaaen  naeb  Bekanntmaebnng 
Tom  27.  Mai  1834  (Reg.-BI.  1884  8.  8U>  nnd  betllglieb  der  beider- 
aeitigen  Bbeinprorinsen  naeb  Vebereinknnft  Tom  4./80.  Oktober  1819 
(Intelligenablatt  der  Pfals  8.  626),  mit  Baden  naeb  Miniaterial- 


«bes  Ausl&nders  an  die  auswärtigen  Heimathsbehörden  zunächst  zu  den  Ob- 
liegenheiten der  Verwaltungsbehörden.  Eine  offixielle  Thätigkeit  der  Behörden 
tritt  jedoch  nur  da  ein,  vro  Verträge  hierQber  bestehen  oder  eine  auf  Gegen- 
•eitigkcit  gegi-iindote  ücbung  Bich  gebildet  bat. 

Für  die  Gerichte  wird  ausser  in  deaFttUen«  in  welchen  solches  nach 
Obigem  in  Fiolge  bestehender  Konventionen  geboten  ist.  eine  Yrnranlasanng 
zur  Aligabc  der  an  sie  gelangten  Anzeigen  über  das  AljK-li.'n  auswärtiger 
SiaattMingehöriger  gelben  sein,  so  oft  die  Zuständigkeit  der  Behörde  de« 
answät-tigen  Stiwtes  in  Frage  vnd  em  Rfleldam  im  Inlande  vorbanden  iat. 
Ist  Letzteres  nicht  der  Fall,  so  erscheint  eine  A1>,ü;uIi«'  rb  r  TiMle-^nzeige  durcb 
das  Gericht  an  die  auawftitige  xostAndi^e  Buliurde  in  der  Kegel  nicht  an- 
geieigt  «ean  siebt  et««  die  erfolgte  Aioneldung  von  NedüaaspaaetveB,  daa 
Auffinden  einer  letrtwilligen  VerfDgang  n.  dgL  jdie  Mittheilmig  notbwendig 
machen. 

**)  Titel  13  des  Gerichtaverfosanngsgeaaliee  Ar  daa  Denteobe  Reioh 

§§  157— 1C9.  bezüglich  der  RechtahQlfe  in  den  zur  ordentlichen  streitigen 
Gerichtsbarkeit  gehurigen  Rechtssachen;  Gesetz  vom  21.  Juni  iö69,  die  Ge- 
wibmng  der  Recht«hUlfe  betr.  (Novdd.  Bondesges.-Bl.  1869  S.  305;  Beil.  s. 
bayer.  Ges.-Bl.  1870/71  S.  73;  Endemann,  die  RechtshOlfo  im  Norddeutschen 
Bande,  Berlin  1869|,  hinHichtlicb  der  vor  besondere  (nicht  ordentUche)  Ge- 
ridlte  gehörendeu  Kechtsstrcitigkeiten. 

»)  Verb.  d.  iL  d.  A.  1878/78,  Bol.  Bd.  V  a  160. 
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orldiruDg  von  9.  Aagiui  1878  §  6  (Just.-M.-BI.  1873  S.  69),  mit  dem 
OroBihenogtliiim  Hessen  meh  QekumtiiiMshang  Tom  12.  Juli  1818 
(Reg.-BL  1816  8.  767)  and  7iiil.*]liii.*]iiiilHU.  vom  81.  August  1857 
(Jtttt.-liiii.-BL  1870  8.  183),  mit  dem  OUeaburgisohen  Flfsten- 
tiiome  Birke  Ilfeld  besOgUeh  dm*  Korrespeademmi  «u  der  Pfsls 
naeli  Uebereinkoofl  Tom  8./80.  Hu  1837  (Aintabkrtt  der  Piisls  8. 868), 
fener  mit  Wflrttemberg  naeii  Mmisterielericlinuig  vom  6,  Jenaer 
1878  §  7  (Just-Mim-Bl.  1878  8.  68). 

Mit  den  ttbrigen  detttnheii  Bnndenteeften  ist  beiiglidi  des 
gegensMtigen  Sdiriflenwedbseis  eine  «isdifieUlelie  Yereiaberang  nioM 
getroffen.  Bs  ist  jedeeb  bereits  in  einer  en  des  Tormelige  Appelletions- 
gerieiit  der  OberpCüs  nnd  von  Begembnrg  unterm  19.  Oicteber  1860 
ergsngenen  BntssUiessnng  dee  k.  Steetsministerinms  der  Jnstis  »tts- 
gesproehen  wordeni  dses  des  Verbot  bseSglieb  der  direkten  Eor- 
lespondens  mit  den  BeliSrden  suswirtiger  Staeien  sieh  ledigUeh  «nf 
den  nnmltteUmren  Verkebr  mit  den  Behdrta  eosserdentsdier  Bteeten 
besiehe;  «neb  in  der  oben  Kote  4  erwibnten  Min.-BBlseUiessnng 
vom  28.  Juni  1868  war  die  Uutersegnng  der  anmitteUwren  Ker- 
respondens  nur  enf  den  Yericdir  mit  dmi  Beb6rden  easserdentsdier 
Steelan  besehfinkt.  In  der  Tbet  ist  nunmelir  der  ttemittelbare 
gegenseitige  Verkehr  in  niebteMtigen  Beehiseogelegenhiäen  mit 
den  BebSrden  aller  deatseben  Bandesstaaten  einsobliesslisk  Elsass- 
Lotbtingen  in  üebong. 

Fflr  den  Briese  nod  die  geschäftliche  Behandlnng  Ton  Ersueh- 
Bohreiben  und  Antrftgen,  welohe  im  (nichtdeutachen)  Auslände  sn 
erled^n  sind,  sind  die  besfigliohen  Vorschriften^*^)  in  der  gemein- 
seimftlielMn  Bekanntmachung  der  k.  Staatsministerien  des  k.  Hauses 
und  des  Aeussem,  der  Justiz  und  der  Finanzen  vom  28.  NoTember 
1887  (Juät.-Min.-Bl.  S.  279  ff.)  mit  desgl.  Bekanntmachung  vom 
17.  Oktob.-r  1890  (Just.-Min.-BI.  S.  291)  zuBammengestellt.  Solche 
betreffen  1.  die  Kechtshülfe  (gleichviel  ob  in  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  wie  der  streitigen  Gerichtsbarkeit,  und  zwar  A.  allgemeine 
Bemerkungen,  B.  ErHuohen  an  die  Oenchtsbehörden  in  den  deutschen 
Schutzgebieten,  C.  Ersuchen  an  diplomatische  Vertreter  des  Reiches 
und  Bayerns,  D.  Ersuchen  an  deutsche  Konsuln,  E.  Ersuchen  an 
ansl&ndische  Behörden,  F.  besondere  Bemerkungen  &ber  den  Eechts- 


*^  Soweit  soldie  Anträge  nicht  die  Festnahme  oder  Auslieferung  ver- 
folgter  Peisenen  betrtffira,  worflber  besondere  Vcrsohriften  gegeben  eind. 
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bfilfererkdir  Mit  eiiiMhieii  frenden  UadMa),  IL  OomaIi«  MMter- 
Iwlb  dM  Oebiitw  dtr  BMhtohilfe. 

X.  Hiiwie1it1i«h  dei  KostenpunkUt  in  niehtttreitif  en 
BttohtthfllfeMehen  ilnd  auf  Grand  dM  bftjwr.  G«fetsM  Iber  das 
QeVtUurwiwMMi  vom  18.  Angntt  1879  in  d«r  iiMi«a  FMSmig  Tom 
6.  Juli  1892*^  fol|(«iid6  BetHnniiiiigeii  ansaflUireii: 

Soweit  mit  «nderai  Staaten  ywainliarangw  ttber  den  Koaten* 
pankt  getroffen  sind,  finden  dteee  Anwendnng.  Das  Nihere  kierttber 
Ist  bei  den  betreffenden  Staaten  bemerkt. 

Abgesehen  Ton  dem  lUle  einer  bestehenden  Yerrnnbarang  mit 
anderen  Staaten  kommen  IBr  die  firledigaog  des  BrsnelieM  einer 
nichtbayerisehen  Behörde,  wenn  eine  Amtshandlang  fm^enommen 
wird,  fQr  welche  besondere  Gebflhren  gesetalieh  bestimmt  sind,  diese 
QebOhren  sur  Erhebung.  Die  Staatsregierung  ist  jedoch  ermiehtigt, 
fir  solehe  FfiUe  ausnahmsweise  anoh  andere  Qebahrenifttae  an  be- 
ttinunen.  Ist  nm  die  Vornahme  sonstiger  Amtshandlungen  ersucht, 
10  werden  Oebflhren  nicht  erhoben,  wenn  die  Gegenseitigkeit  ver- 
bfirgt  ist.  Ist  diese  nicht  der  Fall,  so  können  besondere  Gebühren 
erhoben  werden,  deren  Sätze  die  Staatsregierung  bestimmt.  In 
allen  F&llen  sind  die  mit  der  Erledigung  des  Ersuchens  verbundenen 
baaren  Auslagen  zu  erstatten.  Die  Vornahme  der  Amtshandlung 
kann  von  der  Torgängigen  Erläge  eines  zur  Deckung  der  Kosten 
hinreichenden  VurschuuHPS  abhängig  gemacht  worden. ■■^) 

Gegenüber  Personen,  welche  in  liayern  nicht  ihren  ständigen 
Wohnsitz  haben,  i<ann  bei  Anträgen  auf  Einleitung  eines  amtlichoti 
Verfahren»  oder  Vornahme  einzelner  Amtshandlungen,  dringende 
Fälle  ausgenommen,  jede  amtliche  Thätigkeit  in  der  Sache  selbst 
▼on  der  vorgängigen  Erläge  eines  zur  Deckung  der  hiemit  ver- 
bundenen Gebühren  und  Auslagen  hinreichenden  Vorschasses  ab- 


Rayrr.  Ofs.-  u.  Vcronln  -Hl.  1^92  P.  4='9  ff.  Das  Gesetz  rvsxrU  u.  A, 
auch  das  GebUhrenwesen  für  die  nichtstreitige  Kechtapflege  Qberhauut.  Des 
OerichtBkostengesets  fllr  das  Deutsche  Reich  vom  18.  Jörn  1878  (k-G.-BI. 

141  ff.)  beschränkt  sich  anf  die  Refrohmg  des  Kostenwesens  in  bürger- 
lichco  Rechtastreitigkeiten,  im  Konkurnprozessc  und  im  Strafverfahren,  ßndet 
also  nicht  Anwendung  auf  Angelegenheiten  der  nichtstreitigen  Rechtspfl^, 
soweit  nicht  durch  ausdrQckliche  Bezugnahme  auf  dasselbe  in  dem  bayer. 
Gebuhrengesetze  einzelne  Bestimmungen  desselben  einen  integrirenden  Be- 
standtbeil  des  bayer.  GebOhrangesetses  selbst  bilden. 

•>)  Art  2&5  das  Gesetzes  vom  -„  ^"^"iM?''^  ttbcr  dss  Gebflhim. 

2.  Job  1898 
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Ungig  geBMilft  wtrdes,  aooh  wean  dieMlben  Toa  «faMm  lMi7«riMli«ii 
BMlitMBmlte  wtNtoii  tM»  KotaM,  welobe  toh  dieaer  BtfbgidM 
keiiMB  Q«lniaiMb  iiUMh«]i,  haflra  dem  Stute  peraSnlieli  Ar  die  er- 
«aehMBeB  GeMhiwi,  vwbeluüttidt  ihres  Begrenee  an  die  nhlnagt* 
pliditige  Fiilei.  Aodi  iit  die  fltaatnegieniag  emMtigt,  in  solohen 
AagaleKnilieitea  gegeattber  Aailiadeni  betoadere^  tob  dem  GeblUiren- 
geietM  abweiclieade  Gebflhreasltie  in  beetiauaea  aad  flir  Akte, 
«elahe  an  tiek  gebghrealirei  viiea,  die  Erhebaag  tob  OekBkrea  su 
TevocdaeB.**) 

Ueber  die  Art  aad  Wdie  der  gegeaeeitigea  Biasiehnag 
TOB  Cteiektdcoetmi  aater  dea  deateebea  Baadeiiteetea  ■•  die  Be- 
■timmaagea  de«  Baadenatht  Tom  28.  April  1880  (B.-Q.-BI.  8.  14  t). 

Ueber  die  Behaadlaag  der  Qeriehte-Aaelagea  bei  Br- 
■aokea  bayerischer  Gerichte  aatereiaaader  ia  Saehea  der 
nicMieitigea  Beehtipilege  (aad  ia  bOrgerUehea  Beohteetreitigkeitea) 
t.  die  gemeiaiehaflL  Beimaatmaehong  der  k.  Staateaiinisterien  der 
Jaetis  aad  der  FInaaBea  Tom  8.  Joni  1888  (jQst.-Min.-Bl.  8.  U4). 


§  16. 
Sachaan. 

I.  .Kaeh  sfichsischem  Rechte  entscheiden  Uber  Aafall  und 
Erwerbaag  eiaer  Brbschaft  die  Gesetze  des  Ortes,  an  welchem 
der  Erblasser  seinen  letztea  Wohnsits  gehabt  hat.  Hatte  der  Erb- 
lasser zur  Zeit  des  Ablebens  mehrere  Wohnsitze,  so  gelten  die  Qe- 
setse  des  Wohnsitzes,  an  welchem  er  sich  zuletzt  aufgehalten  hat.^) 

Bewegliche  Sachen,  welche  Eigenthum  des  Erblassers  waren, 
flehen  auf  Diejenigen,  welchen  sie  durch  Erbfolge  oder  Vorniächtniss 
anfallen,  ohne  Weiteres  eigentbümlioh  über.  Der  Eigenthumserwerb 


Art.  256  1.  c. 

§  17  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  Air  das  Köni|greicb  Sachsen. 
Zur  Literatur  filr  stchsisches  Privi^recht  etc.:  Siebenhaar,  Lehr* 

buch  des  Sachs.  Privatriclifs ;  Cirütznuinn,  Lelirb.  d.  k^'I.  säih'..  Trivatreohts, 
1887;  Maller, sich8.Frivatrecht,  10^2;  Siebenhaar.  Komment,  z.  bOrg.  G.-B.j 
Schmidt,  Vorleenngen  Aber  des  im  KSnigreieh  Saduen  geltende  Privatreeht 
(KrbHcliaftsrecht  §§  176  ff.);  Bissmann,  säch^.  Vonnundschaftsrecht ;  Kalt 
Schmidt,  die  Vormuadsohaft  und  das  Verfahren  in  Vormundschaftasacbon 
nach  alcfas.  Becht;  Waehler,  die  k.  siehe.  Geriehtaordnmig,  Verordnung 
des  Verfahrens  in  nicbtstreitigen  Reohtssar  b-n  vom  9.  Januar  18G5,  Leipzig 
16^6.  S.  auch  v.  Roth,  System  des  deutschen  Privatrechts,  1.  Theil  §  19. 
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•n  Om^Mdmi  erfolgt,  amli  wenm  Bttecluifk  oder  YetnIditiiiiB 
den  Beehtfgnmd  warn  BigeoUnuMSbeigiBge  bildet,  dereli  Bintiagang 

dee  Erwerbers  in  das  Gnindbodi«') 

Die  Erbtheilung  kann  aiiteergericbtlioh  Torgenemnen  werden 
geridbtlieh  nrnsB  sie  erfolgen,  wenn  ein  Erbe  solcbes  beantragt  oder 

wenn  BeTormundete  ah  Erben  betheiligt  sind.  Zu  den  die  Regalimng 
des  Nachlasses  betreffenden  gerichtlichen  Angelegenheiten  gehören 
inabeaondere  die  Aufnahme  des  NachlassTeneichnitaes,  Featatellnng 
der  Erbmasse,  Ermittelung  der  Nachlasaehnlden,  TerhendInngeTi  mit 
Erben  und  Neehlaasgläubigeni,  Bereohnnng  der  zu  vertheilenden 
Nachlassmasse,  Yermittelung  eines  Erbyeigleiehea,  nrknndUehe  Ana* 
fertigung  desselben  und  dergleichen.') 

Erbregalirungssachen  gehören  als  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vor  die  an  Stelle  der  frttheren  Gerichts- 
ämtor  getretenen  Amtsgerichte.  Zustandig  ist  dasjenige  Amts- 
gericht, in  welchem  der  Erbleaaer  aeinen  lotsten  Wohnaiti  ge* 
hebt  hat.«) 

II.  Gosetzliche  Erbfolgeordnung  nach  dem  sächsischen 
bürgerlichen  Gosetzbuoh: 

1.  Deszendenten.  Uneheliche  Kinder  haben  nur  an  dem  Ver- 
mögen ihrer  Mutter,  deren  Voreltern  und  Seitenverwandten 
Erbrecht,  wie  eheliche;  ])er  rescriptum  jrrinc.  legitimirte 
und  die  sog.  Brautkinder  beerben  auch  den  Vater« 

2.  Eltern  und  Voreltern  nach  Gradesnähe. 

3.  Geschwister  und  deren  Desxendcnten,  jedoch  unter  Berflclc- 
sichtigung  des  Vorzugs  der  vollen  vor  der  halben  Geburt. 

*)  §§  269  n.  276  1.  c.   Vgl.  hiezu  die  Abhandlung  von  Siegemann 

in  den  Annalen  des  »nolis.  Oberappell.-Gerichts,  N.  F.  Bd.  8  S.  193. 

*)  8  2349  1.  c;  Kissmann,  Sächs.  Voi-niuDdächaftj<recht,  S.  149  u.  61. 

*)  Sächsisches  Gesetz  Toni  98.  Januar  1835,  §  36;  Vorordnung  vom 
28.  Marz  1835;  ferner  Gesetz  vom  11.  August  1855,  die  Einrichtung  dor  Bi- 
hörden  erster  Instanz;  Verordnung  vom  8.  Januar  1865,  das  Verfahren  in 
nichtstreitigen  Rechtssachen  betr.  (Sfich«.  Ges.-  u.  Vcrordn.-Bl.  1865  S.  8  ff.); 
Verordnung:  vom  3.  August  18''>',  dio  ffmore  (iültigkoit  d^r  Verordnung  vom 
9.  Januar  lä6ö  in  nichtstreitigen  Hoclit*isachen  betr.  (Sächs.  Ges.-  u.  Verordn.-Bl. 
1868  Abth.  I  S.  504);  §  13  des  (ksetzes  vom  1.  lOn  1879,  Bestimmungen 
mir  Ausführung  des  deut^<  hpn  Gericht.sverfftssungsgeseties  und  Ober  die  Zu- 
ständigkeit in  Sachen  dor  nichtstroitigen  Gerichtsbarkeit  enthaltend  (SJIcIjs. 
Gea.-  u.  Verordn.-Bl.  1879  S.  59). 

Für  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  inabee.  Nachlaas* 
und  Vormundschaftssachen,  besteht  in  Sachsen  ein  privilegirter  Gerichts- 
stand (Oberlandcsgericht  Dresden)  nur  noch  fUr  die  Mitglieder  des  Künigl. 
Hauses  und  des  Forstlichen  und  Gräflichen  Gesanuntbauses  Schönburg.  Gea. 
vom  28.  Januar  1835  §  6.  AuBf.-G.  s.  D.  6..y..G.  §  9,  Nachtrag  mm  KOnigL 
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4.  Die  übrigen  Seitonrerwandten  dea  Erblassers,  mit  dem  Vor- 
züge der  näheren  Verwandtschaft  mit  dem  gemeinschaft- 
lichen Stammvater  oder  der  geraeinschaftliohen  Stammutter; 
bei  gleicher  Nähe  der  StanuuTer  wand  tschaft  mit  Auüsohluss 
des  entfernteren  Grades. 

5.  Der  überlebende  Ehegatte  erbt  bei  Konkurrenz  mit 
Deszendenten  ein  Viertheil»  bei  Konkurrenz  mit  Adoptiv- 
kindern des  Yrntorbenen  ein  Drittheil  des  Nachlasse». 
Beim  Znaanunentreffen  mit  Eltern,  Voreltern,  Geschwistern 
oder  deren  Desiendentett  nlitit  er  die  Hüfte  der  Erbsehaft. 


Hausgesetz  vom  20.  August  1879  (G.-BI.  S.  323).  Besondere  Bestinimungen 
betr.  der  VormiindaGhafteti  über  Mitglieder  dea  KönigL  Uausea  enthält  das 
HansgesetB  Toni  80.  Desuiber  1887  (0.>BL  &  80). 

Amtsgerichte  diid  (Veiwdn.  vem  88^  Jeu  1879,  Qee.* n.  Yeierdn^Bi. 
im  S.  235  ff.): 

1.  im  Sprengel  des  Landgeriebtee  Bavtsen: 

Bautzen,  Bornntadt,  Bi.scliufswerda,  Ebembaohj  Chessschönau, 
Uermhut,  Kamenz,  Köui^bruck,  LBbau,  Nensalaa,  Neustadt, 
OstrHz,  Pdsnite,  Selurgiswalde»  Selmils,  Stolpea,  Zittaa; 

2,  Ün  Sprcngpl  des  Landgerichtes  Chomnitz: 

Annaberg^  Augustusburg,  Burgst&dt,  Chemnitz,  Ehrenfrieders- 
dorf, Fraiikenb«^,  Limbach,  Mittweida,  Oberwiesenthal,  Penig, 
Rochlitz,  Scheibenbeiig,  Stollberg,  Waldhaim,  Welkeaateia, 
Zschopau ; 

8.  im  Sprengel  des  Landgerichtes  Dresden: 

AJtenborg,  Döhlen,   Dresden,  Grossenhain,   Königsti-in,  Lauen 
stein,  LoniuiatHch,  Meiübeu,  Tirna,  Radeberg,  Badeburg,  lüesa, 
Schandau,  Wilsdruff; 

4.  im  Sprengel  des  Landgerichtes  Freiberg: 

Brand,  Döh*  In.  Dippoldiswalde,  Fraucustciu,  Freiberg,  Hainichen, 
Leegefeld,  Marienoerg;  Ncoaen,  Oedeno,  Roesiraiii,  Sijda, 
Tharandt,  Zöblitz; 

5.  im  Sprengel  des  Landgerichtes  Leipzig: 

Borna,  Colditz.  Frohlmrg.  Geithain,  Grimma,  Leipzig,  Leisnig, 
Makranstädt,  Mügeln,  Oschatz,  Bega,  Taucha,  Wursen»  Zwenkaa; 

6.  im  Sprengel  des  Landgerichtes  Plauen: 

Adorf,  Auerbach,  Elsterberg,  Falkenst<Mii,  Klingeuthal,  Lengen- 
feld, Markneukirchen,  Oelanita,  Pausa,  Plauen,  Keichenbach, 
Treuen ; 

7.  im  Sprengel  des  Landgerichtes  Zwickau: 

Crimmitschau,  Eibenstock,  Glauchau,  Hartenstein,  üohensteiu- 
Emstthal,  Johanngeorgenstadt,  Liektanatsln,  LUsaniti,  Kirohbsflg, 
Meerane.  Sc]in«M-]ierg,  Sefawanenbeig,  Waldeslnirg^  Werden, 
Wildeufels,  Zwickau. 
SimmÜiche  vorstehend  anfgeAhrte  Landgerichle  mid  Amtsgeridite 
i.'ih''.ien  zum  Bezirk  des  rinzigen  in  Sarhsi  n  bestehenden  OTicrlande.'^- 
gerichtes  zu  Dresden.    Das  Überlaudeagcricht  entscheidet  in  Angelegen- 
heiten der  niditstreitigen  Oerichtsbarkeit  Uber  Beschwerden  gegen  die  Be- 
schlösse der  Amtsgerichte  in  zweiter  Instanz.    Die  Entscheidung  in  dritter 
und  letster  Instanz  steht  dem  Justizministerium  zu.    Vgl.  hiezu  ^  '6b,  36 
und  88  des  Oes.  Tom  S8.  Januar  1835,  ferner  §  9  dea  Ges.  vom  1.  Mira 
1879,  Be^timmuBgen  snr  Äuafülirung  des  Beiohs-Ueiichtsverfiuwuigagao.  eto. 
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HiiitecUMt  d«r  ventorbeae  Bliegiitt«  mir  Yarwaadto  dm 
^ierftra  KUmm  od«r  gar  kain«  Yarwaadia,  ao  arbllt  dar 
ttbariabaDda  dia  ganaa  Brbaehaft.*) 
6.  ErbloM  YarlaMaBMiiaftan  fiülan  aa  daa  fliaai.*) 

III.  Taitamaata. 

Jadar,  dar  dat  14.  Labaai^*^  toUaadat  bat,  iat  flibig,  aiaan 
latilan  WiHaa^  aa  anriabtan  nad  awar,  salbtt  waaa  ar  in  vitar- 
lidiar  Cbwalt  odar  antor  Yanaaadadiafl  aftabt,  abna  daa  Yatar  odar 
daa  Yormaad.  Bbafiranam  badttrfaa  dar  ahabanlieban  Zaatinimang 
niabt*) 

Hinsiebtlioh  dar  Form  der  Testamente  werden  unterschieden: 
garichtlich  errichtete  (bei  Qariabt  au  Protokoll  erklärt  oder  ia 
einer  Schrift  flbargeben)  und  aussergerichtlicbo  (vor  fünf  Zeugea 
oder  vor  Notaren  errichtet).*)    Erbyerträge  erfordern  aar  Oflltig- 

kait  dia  Formon  dos  f^orichtlichen  letzten  Willens.**') 

Wegen  ficdffiwag  oad  Bekanntmachung  letzter  Willen  ist  neben 

den  Bestimmungen  des  bQrgarl.  Oaeetsbooha  noch  das  Mandat  Tom 

30.  Oktober  1826  in  Geltung. 

Wegen  dar  Militärtestamente  vgl.  B.  O.-B.  §§  2109-2113 

nad  Yarordn.  vom  4.  Dezember  1867,  den  Qeriebtiatand  der  Miiitir- 

panonen  betr.  (Qes.-BI.  S.  560). 

IV.  Hinsichtlich  der  Besteuerung  von  Erbmassen  sind 
in  Rachsen  in  Bezug  auf  das  Yerhftltniu  snm  Auslande  folgende 
Beetimmungen  in  Geltung.'*) 

ürundstücko  und  Gerechti^^keiten,  wek-hi"  sich  auH.si'r}iall)  Sachsen» 
befinden,  gehören  nicht  zu  der  steuorpflichtigen  Masse.  Anderes 
außserhalb  Sachsens  befindliches  Ycrmögen  eines  Erblassers,  welcher 
bei  seinem  Ableben  Sachse  war,  unterliegt  der  Steuer,  wenn  davon 


')  §  202(^  ir  (1.  s  hiirgerl.  Qeeeldmehs;  Siebenbaar.  Lebrbncb  de» 
sachs.  Pnvatrecbte,  g§  469  iL 

*)  §  2618  mit  8690  dee  bOrg.  Qes.-B.;  Siebenbaar  a.  a.  O.  §  567. 

')  I)us  MHchs.  1).  Gesetzbuch  macht  keinen  ünterschied  zwischen  Testa- 
ment und  Kodizill;  es  kommt  fOr  die  Beobachtung  der  Form  nicbts  darauf 
an,  ob  «n  Eibe  ernannt  wird  oder  indit,  ob  nebm  der  ErbeiiMelsang  oder^ 
obiie  solche  Vermächtnisse  angeordnet  werden;  Siebenhaar  a.  a.  O.  S.  7G0. 

')  §§  2067  u.  2068  des  B.  G.-B's. 

>)  §1  909».  2093,  «00. 
Sieb,  nh aar  S.  8i9. 

")  Erbschuft^^teuergesetz  vom  13.  November  lb76  (Sachs.  Ges.-  und 
Verordo.  Bl.  S.  449);  biein  Gesetze  vom  8.  Jnm  1879  and  Yom  9.  SfiLrz 
1880,  einige  Aenderungen  dcfi  Erbschnftssteneigeaetiee  betr.  (Sieha.  Qee.-  a. 
Verordn.-Bi.  1879  S.  218  und  1860  8.  16). 
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im  dem  Lude,  in  wekhen  es  ütk  bflUndet»  keioe  od«r  «ioe  ge-. 
ring«!«  BrbMliallMbgabe  ali  mdi  Yottobrift  d«t  ilohtiiolira  €toMkiM 
m  mbiflhten  iii.  In  totiteran  lUle  findet  die  ibiredinnng  der 
anewirts  nnebweiiUeh  genUten  JBriMcluiftMbgebe  naf  die  ilfiiiritelie 
BrindiefiMtener  itatl.  Yen  dem  An&lle  ■leiunselier  Chrunditfieko 
und  Qerediftigkeiten  wird  die  BrlMetoftutoner  eilioben,  ohne  Unfter- 
tehied,  ob  der  BrUsMer  8a«iiw  wer  oder  nielit  Änderet  in  Baebwn 
befindliehee  VermSgen  eänea  BfbleMers,  weleber  bei  leiaem  Ableben 
mehi  Seeibee  war,  nnMi^  der  Steuer  niebt,  aoweit  dasielbe  en 
NiehtMehsen  iUlt  und  in  dem  HeimethiitMte  die  Reiche  Bfld^tieht 
iidwiieben  8teat«nngeli6rigen  gegenüber  beilegt  wird.*') 

y.  Die  Amtigeriebte  sind  anob  die  für  Tormnndsehafti- 
■neben  initftndigen  JMifirden  vnd  awar  ist  ftr  Bevormnndung  von 
IGndeqibrigen  dasjenige  Amtagerieht  aaettadig,  vor  welebem  der 
ebeliehe  Vater  denelben  leinen  pertönlieben  Oeriebtietand  aar  Zeit 
•einai  AUebent  bette,  oder  aar  Zeit,  an  welober  1»ei  teinem  Leben 
der  Gtnnd.  aar  BeTormnnditng  einbditt,  liat;  bei  mindegibrigen 
attMerebelichen  Kindern  Helltet  aicb  die  Zn^Kndigkeit  naeb  dmn 
penSttlioben  Oeriehtsttande  der  Kntter,**) 

Ueber  die  Entmfindigang  und  Berormnadang  Geistes- 
kranker, Qebreehlicher  und  Verschwender  Tgl.  OeseU  vom  20.  Febmär 
1882  dieaee  Betrefli  mit  §§  693  der  deutschen  Zivilprozessordnung, 
aber  Brrormnndnng  Abwesender  B.  G.-B.  §  1990  mit  §  28  der 
Verordnung  vom  9.  Januar  1865,  das  Verfahren  in  nichtstreitigen 
Beehtssachen  und  bezüglich  der  Vormundschaft  über  eine  un- 
gebome  Leibesfrucht  §  1995  B.  O.-B.  mit  §  29  der  Yerordnang 
Tom  9.  Januar  1866. 

Die  in  Sachsen  befindliche,  niciit  in  Grundstdckr-n  oder  Gerechtig' 
keiten  bestehende  Verlassenschaft  eines  Erblassers,  der  bei  seinem  Ableben 
Preusse  war,  int,  soweit  der  Nuuhlass  preassiHchen  Staatsangehörigen  zufällt, 
tnm  der  süchHiachea  Erbschaftssteuer  freizulassen.  Die  zu  einer  Erbschaft 
gehörigen  Forderungen  (Hypothek-  Howohl  als  Buchforderung)  sind  nh  an 
demjenigen  Orte  befindlich  zu  erachten,  wo  der  Schuldner  wohnt,  während 
Rlr  Inhaberpaptere  lediglich  der  Ort  cnt^^cheidet,  wo  sie  sich  zur  Zeit  des 
Ablebens  des  Erblassers  thatsächlich  befunden  haben.  Sächs.  Fin.-Min.-Bek. 
vom  17.  MAtz  1892  (Sücbs.  Just.-Min.-Bl.  S.  16).  Vgl.  auch  (leneral Verordnung 
des  Fin.-Min.  vom  6.  Oktober  1892,  die  Behandlung  der  der  preussischen 
Erbochaftssteuer  nnterliegonden  Mobiliarverlassenschaften  (.Juat.-Min.-Bl.  S.  51^. 

")  §§  22  ff.  der  Verordnung  vom  9.  Jannar  1865.  Ueber  Vonnund- 
schafts-.ai  In  n  vgl.  Hissmann  a.  a.  0.,  woselbst  auch  die  in  Kraft  gebliebenen 
Vorschriften  der  aiigem.  Vormandaobafteordnttiig  vom  10.  Oktober  1782,  die 
einschlagenden  Bestimmongen  des  IrttargsrL  Ooaetäbnches  aad  die  Verordnaogen 
vom  9.  Januar  l  -^'o  und  3.  Angnst  1868,  welche  letstere  bsids  Qssstaeskraft 
haben,  aufgenommen  sind. 
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Besonderer  Theil. 


Dia  YomnuidMluift  wivd  UMh  d«D  OeMftiui  det  StealM  beir- 
tboilt,  dMMB  Ustorthui  d«r  w  BemanadMid«  bt.  Dm  UnihuMh» 
Baeht  fiMit  di«  YonamidMhafl  ab  ein  YMbiltniM  aaft  wikliM  lidi 
aMk  der  SteateaageliOffifl^nll  riolM.  Die  elelMieeleD  Qeiiehls- 
beliSrdeii  untemelieii  eidi  nilhiii  in  der  Begel  der  obervoranind- 
sehaftlidieB  Fflnoife  aar  fltar  loielie  m  beromnudende  Peraonea, 
welche  ■idnisdie  Btaetwageiiftrige  eiad  aad  ftberbunea  beiBglidi  der 
in  Saeluea  eieli  aafhalteadea,  eiaem  freiadea  Staate  aagehSfigen 
IttdiTidaeB  die  Yomuaadaeliaflifllliraag  der  snetiadigen  aaettadiaehen 
Beböide.1«) 

Die  Yenaaadidiall  eretreekt  iieb  aaoii  aaf  dae  in  Aaalande 
befiadUehe  YermSgea,  weaa  ^ileaa  aiaht  ^  beeeaderer  Yenanad 
beeteilt  bt.  Hat  ein  im  Aoilaade  wohaeader  BeTOfBMUideter  in 
Sachsen  unbewegliehei  Yermogeo,  so  ist  dexa  ein  besonderer  Yor« 
mund  SU  bestellen,  wozu  auch  der  aatUndisdie  allgemeine  Yomand 
bestimmt  werden  kann.  Znst&ndig  sur  Ernennung  eines  sollen 
Yormunde»  ist  alsdann  daijenige  Ctorieht,  in  deceen  Besirk  tieh  daa 
Yermögon  befindet.") 

VI.  Das  Notariatswosen  ist  neugeregelt  dnreh  die  Notariat«- 
erdnang  vom  5.  September  1892  und  die  AtttfUhrnngaTererdnaag 
hiem  rom  gleichen  Tago.^^) 

Die  Notare  sind  öffentliche  Beamte  und  werden  vom  Juttb- 
auaisterium  ernannt. 

Zu  ihrem  Wirkungskreise  gehören  folgende  Geschäfte:  Beur- 
kundunp:  von  Erklärungen,  Rechtsgeschäften  unter  Lebenden  und  \o\- 
ihnen  goschehL'iicr  Thataachen,  sowie  von  Erbvortriij,'oii ;  Aufnahme 
oder  Entgopi'iinahme,  sowie  Verwahrung,  Eröffnung  und  Bekannt- 
machung von  letzten  Willen,  Aufnahme  von  ProtcHten,  IJeglaubi- 
gongen,^')  Aufzeichnung  von  Sachen  oder  Yermögensmassen,  Ver- 


16  dea  bürgerL  Oeaetxbuches;  Riaamann  a.  a.  0.  S.  4  und  5. 
Bedarf  jedodi  ein  im  Ancbnde  Beronnmideler  oder  ein  in  der  viterlielien 
Gewalt  eines  Aualündera  stehcmUr  Minderjähriger  zu  einem  Recbt8gi'.schäfte 
oder  Recbisstreite  in  Sachsen  eines  Vormundes,  so  kann  dazu  ein  solcher  von 
dem  sichnflchen  Gerichte  bcctsUt  werden.  Nihene  nr  Fkege  der  Bevor* 
mundung  fremder  StaateangehSriger  b.  Zcitaohrift  eto. . I  S.  185  ft, 
U  S.  884  ff. 

**)  §§  1877  und  1878  dee  bOrBcrl.  Oeaebhncbes;  Riesmann  a.  a.  0. 

S.  80  und  :si 

Sachs.  Ges.-  u.  V.-Bl.  1892  S.  8ö2  ff.  u.  383  ff.    S.  hiezu  Otto,  die 
Ic.  sidis.  Notariatsordnung  etc.,  Leiptig  1893. 

"1  L'eber  die  Beglaubigung  von  Pri vaturkunden  ist  das  Gesetz 
vom  4.  November  1890  (G.-  u.  V.-BL  S.  164  Ii.)  nebst  Ministerialverordnungen 
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Siegelungen  und  Entaiegelungen,  Versteigerungen,  VerlooBungon,  Er- 
öffnung von  Erklärungen  an  Andere;  Ausstollunp^  von  Zeugnissen 
über  das  Leben  von  Persotion  und  sonstigo  Thatsachon,  welche 
Gegenstand  ihrer  Wahnielmiuiig  sind,  Ertheilung  einfacher  oder  voll- 
streckbarer Ausfertigungen  und  Abschriften  von  den  durch  sie  er- 
richteten Urkunden,  nichteidliche  Vernehmung  von  Zeugen  und  Sach- 
Terständigen.  Weiter  sind  die  Notare,  denen  insoweit  die  Eigen- 
■ebftft  einer  Behörde  beigelegt  ist,  berufen,  Eide  abzunehmen, 
yemiehernngen  an  Eideietott  entgcgensnnebmen,  sowie  Zeugen  and 
BMliTerttftndige  n  vereiden,  aofem  dieee  GeiehUte  ntdi  ani- 
Uadiedieiii  Reeht  oder  naeh  Yorsebrift  einer  niebttlefatieehen  Behürde 


rtm  5.  November  1890  (G.-  n.  Y..Bi.  8.  188)  nnd  vom  3.  April  1S91  (Jnst.- 
]£bB.-BI.  S.  4:V)  er;:!:Hngßn. 

Die  Be^ubigong  der  Echtheit  einer  Privatorkiinde  erfolgt  durch  amt- 
liebe Bearkandnng  der  BrUirang  des  Aufletellen^  4ms  er  die  Untereebrift 

der  Urkunde  anerkenne. 

Die  amtliche  Beglaubigung  ist  eine  gerichtliche  oder  notarielle. 

Die  Begbmbignng  einer  in  fremder  Spreehe  ebgefiMston  üricnnde 

ist,  sofern  der  beurkuniit  nil»-  lieamte  oder  Notar  dieser  S'prachp  nicht  mächtig 
ist»  davon  abhftngig  zu  machen,  daes  ihm  vom  Inhalte  der  Urkunde  durra 
sdhriftliebe  oder  roOndUdie  üebersetsnng  settane  einer  dem  Beurlcnndenden 
als  der  Sprache  kundigen  und  glaubhaften  Person  (beim  Vorhandensein  dieser 
Voraussetzungen  auch  »eitens  der  Anerkennenden  selbst)  Kenntninn  vt  rscliafft 
wird  ^  2  der  Verordnung  vom  2.  November  1890). 

Gegenüber  nicht  persönlich  bekannten  Ausländern  ist  'lio  Hn^laiibi- 
gnng  nur  zulässig,  wenn  der  Anerkennende  Rieb  durch  einen  HusliiiKhschen 
Fses  oder  durch  eine  von  der  BehSrde  eines  deutnchen  Staates  oder  von  einer 
österreiehisrh-ungarischcn  Behörde  ausgestellte  Passkarte  sich  legitimirt  liat 
(§  5  des  Ges.  vom  4.  November  1890,  §  7  der  Verordn.  vom  6.  November 
1890).  Ist  der  Pass  oder  die  Passkarto  in  einer  dem  benifciUMlsoden  Beemten 
oder  Notar  fremden  Sprache  abgefasst,  so  muss  eine  von  einem  ve^ 
pflichteten  Uebersetzer  gefertigte  Uebersetzung  beigebracht  werden. 

Privatarkunden,  deren  Beglaubigung  sich  auf  die  Unterschrift  be- 
schränkt, sind  als  ausreichende  Unterlagen  fUr  Einträge  im  (irnnd«  und 
Hypotheken bu che  anzusehen,  sofern 

1.  die  Beglaubigung  entweder  a)  durch  ein  Oericht  oder  einen  Notar, 
die  in  einem  anderen  denteohen  Bnndeasteete  ihren  Site  haben, 
oder  b)  dnreh  ein  Osterreiehisehes  Oerieht  oder  einen  Astemtebiachen 
Notar,  oder  c)  durch  einen  Konsul  des  Oi  iit-Hchen  Reichs  geschehen ; 

2.  dem  Beghiubigungavennerke  ein  Abdruck  des  Dienstsiegels  oder 
Dienstekempels  des  beglaubigenden  Geriehles,  Notars  oder  Konsnls 
beiirefntrt  ist; 

8.  die  durch  einen  österreichischen  Notar  bewirkte  Beglaubigung  mit 
der  im  Art.  8  Abs.  1  n.  8  des  Vertrags  swisehra  d«n  Dsntsdieo 

Reich  und  der  iHterreichisch-ungarischen  Monarchie,  wegen  Be- 
glaubigung der  von  öffentlichen  Behörden  ausgestellten  oder  be- 
ghinbigten  ürlcanden  voegi  96.  Februar  1880  gedaebten  geriobtliebeB 
Beglaubigiine:  versehen  int,  die  durch  einen  Reichskonsul  bewirkte 
Beglaubigung  aber  den  Form  Vorschriften  in  §  16,  17  des  Reichs- 
konsulargesetzes  vom  8.  November  1867  entspricht; 
4.  ein  beeooderee  Bedenkeo  im  eiuefaien  Falle  nioht  obwaltet. 
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TonranebiMn  sind  nnd  naeh  deni  einMhligigen  «ulSaUitelimi  Raeht 
TOD  Notaren  Torgrnionunen  worden  dOrfon. 

IMonot-  nnd  Anliriohtoboiiördo  doo  Notnra  iift  dor  PriUidenfc  dot 
Ludgeriehtt,  in  höhoror  Ordnung  dor  Prioidont  den  Oberlnndot- 
goridite  nnd  dm  Jnotiiminittorinn*  Boi  den  Londgortditon  boilohon 
Ditiiplinnrkanniom,  denen  der  beim  Oberlaadetgeriehte  boetohondo 
DUtipUnnrbof  ttbergeordnet  ist. 

Koitenordnnng  fttr  Notare  Tom  6.  September  1892  (Oes.-  n. 
V.-BI.  8.  872). 

Ylf.  Als  Ton  Saehsen  abgeaeblossono  Vertrigo»  welehe  in 
Besiebnng  anf  die  niehtstreitigo  Reebtsp flöge  nodi  Qeltong 
haben,  sind  ansnfBbren  die  Yertri^ mit:  Prenssen  Tom  80. NoTombor 
1889  (0.-81.  B.  822)  mit  Naehtiigen  (Q.-BL  1858  8.  87,  1854  8. 160, 
1859  8.  249,  1868  8.  741,  1864  8.  177,  1867  8.  56,  1868  8.  1868); 
Baden  Tom  6.  Angnst  1855  (Q.-Bl.  8.  165),  von  wotehom  naeli 
YertMg  vom  12.  Jnli  1870  die  Artikel  29—84  in  Kraft  gobtioboD 
sind;^*)  Baohsen- Weimar  Tom  81.  Jannar  1847  ^^Bl.  8.  85)  mit 


Art  29.  AUp  Rfchts£re5( hafte  untor  Lebenden  und  auf  den  Todes- 
fall Verden,  was  die  üOltigkeit  derselben  rUcksicbtlich  ihrer  form  btttrifit» 
nseh  den  OMetssn  des  Ortes  bemiheilt»  wo  sie  eingegangen  smd. 

Wenn  nach  der  V«  rfassiing  des  einen  oder  anil.T.  n  Staates  die  GQliig- 
keife  einer  Handlung  allein  von  der  Auhiahme  vor  einer  bestinuntea  Behörde 
in  denselben  abhliigt»  oder  wenn  kierdnreh  dem  laUoder  gestottot  ist»  sicii 
bei  gewiHs«  n  K.-chtsgeHchiiften  nnch  im  Auslände  der  einbeimiselistt  Bsolils» 
formen  zu  bedienen,  so  bat  es  dabei  sein  Verbleiben. 

Art,  80.  Verträge,  welehe  die  Begrftndnng  eines  dinglichen  Hechts 
auf  unbewegliche  Sachen  zum  Zwecke  habai,  riditen  sieb  Isdi^ieh  ascb  den 
Gesetzen  des  Ortes,  wo  die  Sachen  liegen. 

Art.  31.  Die  Bestellung  der  Vormundsoboft  (Personalvormondscbaft) 
für  Minderjährige  oder  ihnen  gh  idi  zu  achtende  Personen,  welche  in  beiden 
Staaten  zugleich  Vermögen  besitzen,  gchürt  vor  die  Behörde  desjenigen 
8tast«s,  in  welchem  der  Minderjährige  heimatbsberechtigt  ist,  oder  des  Wohn* 
sitzes,  wenn  ein  Heimathsrccbt  niohisasgsmittelt  ist»  oder  —  bei  msngelndsn 
Wohnsitze  —  des  Aufenthalts. 

Art.  32.  Dor  andere  Staat  msebt  sich  verbindlich,  alles  bewegliche 
Vermögen,  welches  der  Verstorbene  in  demselben  besessen  bat,  an  diese 
Vormundschaft  auszufolgen,  oder  ihr  zur  Verwaltung  zu  überlassen;  auch 
sollen  Vormund  oder  die  Vormflndsr  in  ABSsbnng  dissss  TsnnOgens  nur 
ihrer  Obrigkeit  verantwortlich  sein. 

Art.  83.  Besitzt  der  Pflegebefohlene  in  dem  anderen  Staate  unbeweg- 
liches Vermögen,  so  steht  es  der  Behörde  des  letzteren  frei,  entweder  für 
dieses  Vermögen  eine  besondere  Qftter-Koratel  (einen  besonderen  Vormund) 
zu  bestellen^  oder  den  svswirtigen  PerBonalvonnnnd  «bsnfidls  in  bestätigen, 
welcher  lftzt«'re  jedoch  alsdann  bei  den  auf  das  unbewegliche  Vermögen  sich 
beziehenden  Gesohtften  die  Qesetie  des  Ortes,  wo  sich  solches  befindet^  sn 
befolgen  hst  Bestellt  sber  die  BebUrds  «ine  OOtMvKwstel  (einen  besonderen 
Vorniuml).  so  sind  ihr  von  dor  Behörde  <ler  Haupt  Vormundschaft  aus  den 
Akten  die  nöthigen  Msohrichten  auf  iiirfordem  mitxatheüen.  Auch  haben  die 


Digitized  by  Google 


I  16.  WflrttemiMig. 


127 


Nachträgen  (G.-HI.  1854  S.  163,  1866  8.  76);  Sachsen-Altenburg 
Tom  23.  Mai  184U  (G.-Bl.  8.  135)  mit  Nachträgen  (G.-Bl.  1854  S.  96, 
1864  8.351,  1866  S  236);  Sachsen-Koburg-Ootha  vom  1 0.  Juni 
1848  (G.-Bl.  S.  148)  mit  Nachträjron  (G.-Bl.  1854  S.  190,  1866  S.  94); 
Schwarzburg-Sondershausen  vom  20.  Juli  1867  (G.-Bl.  S.  239); 
Reu 8 8  ä.  L.  vom  22.  Oktobor  1845  (G.-Bl.  S.  246)  mit  Nachtrag 
(G.-Bl.  1854  8.  91);  Reusa  j.  L.  vom  12.  Juli  1845  (G.-Bl.  S.  1Ü4) 
mit  Nachträgen  (G.-Bl.  1854  8.  149,  1866  8.  133). 

Die  Yorsobrifton  Aber  die  im  Auslände  zu  erledigenden 
Ersooliniigttehreib«!!  der  Justisbehörde  enthält  die  Min.- 
Verordnmig  rem  6.  Vthrwt  1891  (Ja8t.-M.-BI.  8.  9  ff.). 

f  16. 

Württemberg. 

I.  Ffir  die  Bebandlang  des  TerUesensehafii-  nnd  dee  Yor^ 
BijBBdtebafttwetens,  wie  überbaopt  in  Besag  auf  die  Getebftfte 
der  niebislreitigen  (wiUiifirUolien)  Oeridittbarkeil  bilden  in  Wftrttem- 
berg  im  WeeenUiehen  die  €Hrand1age  die  k.  Yerordnnng  tom  19.  Juni 
1808,  betr.  die  Behandlung  der  QeeobftAe  der  willkfirliehen  Oeiiehto* 
barkeit  (W.  Reg.-Bl.  8.  821),  die  Netariataordnvng  Tom  25.  Oktober 
1808  (R.-BI  S.  561),  vnd  daa  Geteti  Tom  14.  Juni  1848  Aber  das 
NotariatBwesen  (R.-BI.  8.  876).>) 

Hienadi  find  im  Allgemeinen  die  Gemeinder&tbe  alt  unterste 
Instans  sur  AnsObang  der  willkttrliehen  Qeriebtsbarkeit  bereehtigt. 

beiderseitigen  Behörden  wegen  Verwendung  der  Einkünfte  aus  den  OUteni, 
soweit  solche  zum  Unterhalt  und  der  Erziehung  oder  dem  sonstigen  Fort- 
kommen der  Pflegebefohlenen  erforderlich  sind,  sich  mit  einsadsr  sa  be- 
nehmen und  in  dessen  Verfolg  das  Nöthige  zu  versbreichea. 

Art.  34.  Erwirbt  der  Pflegebefohlene  spiter  in  dem  anderen  SIsste 
•  inen  Woknsitz  in  dem  landcsgesotzlichen  Sinne,  so  kann  die  (Personal-  od^r 
Haupt-)  V  ormundacbaft  an  die  Beh^e  seines  oeaeD  Wohnsitzes  zwar  aber» 
geben,  jedodi  nur  snf  Antrsg  des  Yomra^es  vnd  mit  Znstmunnng  der  beidsr» 
Seitigen  obervormundschaftlichen  Behörden. 

Die  Beendigung  der  PersoDal-Vormundsohaft  richtet  si«h  nach  den  Ge* 
setssn  des  r^nde^  in  wsldism  sis  bestellt. 

Mit  der  Vormundschaft  Ober  die  Person  erreicht  auch  die  in  dem 
anderen  Staate  bestehende  Gtttsr-Kuratel  fbesoodere  Vormandsohsf^  ihr  £nde. 
aBllwt  denn,  wenn  der  PBegbefeMsne  naeh  dsn  Osestwa  dissee  Bisstoe  nsch 
aiefat  zu  dem  Alter  der  Volljährigkeit  gelangt  sein  sollte. 

In  Württemberg  werden  das  Inventur-,  Theilungs-  und  Vonnund- 
Schaftswesen,  sowie  die  Anastdhng  gsrichtHshsr  SSsngnisse  und  Beglaubigungsn 
mit  dem  Ansdmoke  .Netariatawsssn*  bsasishnst^  da  sslehe  Gsecbifts  gs> 
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Di«ie  Berachtigung  amfastt  4m  gaose  GeU«t  der  Beohtefttnorge, 
■oweit  toldie  niobt  dudi  midradcliabe  VortehrUl  d«r  Oeielse  einer 
höheren  CtoriehtMlelle  vorbehalten  iet.  Insofern  jedoch  die  Oeeefate 
rar  CHUtigkeit  einselncr  BeehtegeeehAfte  die  Znetlndigfceit  dei  Riehtert 
erfordern,  ist  die  Qeriehliberkeit  dee  Gemeindemtiief  o«f  die  in  den 
Oeneinden  wohnenden  niebt  ezenten  Penoneo  und  die  in  dem 
Qemeindererbende  befindlieben  8««hen  beeebrinkt.>) 

FVr  diejenigen  Gesdtifle  der  witlkilrliehen  Qeriehbibwrkeit, 
welche  Theilnngt-  und  Yormnndaehaftetaeben  betreffen  nnd  ihrer 
Weitläofigkeit  oder  anderer  Vmatinde  wegen  nicht  fBglieh  vor  dem 
Torramnelten  Qemeinderathe  TerhandeU  werden  können,  namentlidi 
rar  Vornahme  von  InTOnturen  nnd  Theiinngon,  rar  Anflicht  über 
die  Pflegsehafton,  xnr  Ifitwirknng  bei  der  Abhör  der  Tormnndfcbafte- 
reehnnngen  ist  das  Waisengerieht  bestimmt,  welches  ein  Ansschuss 
des  Ctomeinderathes  ist  nnd  im  Namen  nnd  Aaftrag  desselben  handelt.') 

Znr  Brnrathnng  nnd  Uoterstlltsnng  der  Waisengeridite  nnd 
GemeinderiUhe  in  Behandlung  derjenigen  Bechtsgeschifte,  welche 


wShnlich  mit  ilem  Xufarlatsjimt«  verknüpft  sintl.  Da?)  (Jr^rlz  vom  14.  Juni 
1848  behandelt  aber  auch  noch  andere  Gebiete  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit, 
z.  B.  Adoptions*  mid  Einkindtehaftmicheii  a.  dergl. 

Literatur:  Weishaar,  Handbuch  des  württ<>inbergischen  Privatrechts ; 
W&chter,  WOrttcmb.  Privatreckt;  Bierer,  Handbuch  des  in  Württemberg 
geltenden  Privstreehta;  Reyscher,  da«  gemsme  and  wflrttemb.  Privaireeht; 

V.  Jeitter,  Ilundl».  <ler  freiwinigon  Gerichtsbarkeit  im  Köniproiclic  Württem- 
berg. Iblt;  Kapplcr,  WUrttemb.  (ies.  über  das  Nütariatsswesen  vom  14.  Juni 
1843  etc..  n.  AnÄ.  1865;  Stein  und  Kübel,  Handbuch  des  Wiirttemb.  Krb- 
rechte'^.  ß.  Auf!  ,  bearbeitet  von  Hohl  1><92:  Laiij;,  HaiuilitK  h  (b  s  im  König- 
reich Württomberg  geltenden  Personen-.  Fannlii-n-  und  VonnuntlMchaftsrechts, 
2.  Aufl.  1881;  Nachtrag  hiezu  189)  (Vormundschaft.sr.clit  S.  34  ff.);  Siegle, 
die  GeschÄfte  der  Tiicbt^trcitigon  Ilechtspflege  in  W'üi tt-inbfr;.'  ffr.,  2.  Aufl. 
1886;  Mayer,  das  württomb.  Gesetz  über  das  jSotanat.swesen  etc.  (Mutt- 
gart  1887):  Mayer,  das  württemb.  Familien-,  Krb-  und  Vormundschaftsrecht 
(Stuttgart  18"<6).  Uebcr  Aufgabe  und  Verfuhren  <ler  Theilung^^behorden  bei 
Todesfällen,  insbesondere  betr.  Minderjührige  s.  Zeitschrift  für  die  freiwillige 
Gerichtsbarkeit  etc.  in  Württemberg  (Boscher),  Jahrg.  1891  Nr.  ^>  u.  7.  Kine 
Uebersicht  Ober  Entwickelungsgang  und  Inhalt  des  wOrttcnibergischen  Privat- 
rechts —  das  Hauptgesetz  über  Privatrecht  bildet  das  auf  gemeinrechtlicher 
Grundlage  ruhende  wlirttsmbergischo  handrecht  —  nebst  Quellen  und  Literatur- 
angaben ist  enthalten  in  v.  Holtzendorff's  Enzyklopädie  der  Rechtswissen- 
schaft in  systematischer  Bearbeitung,  V.  Aufl.  1890.  lieber  RechtaquelleB 
des  Königreichs  Wtlrttcrobcrg  s.  sach  Both,  SSvstem  dee  D.  PriTatreehts, 
1.  Theil  §  20. 

*)  Art.  1  des  Gesetzes  vom  14.  Jnni  1848.  Die  nichtatreitige  Gerichts- 
bark(  it  wird  in  Württemberg  von  den  ältesten  Zeiten  le  r  durch  die  aus  OrtS> 
bOrgem  zusammengeaetxten  titadt-  und  Dorfgerichte  Uber  die  zum  Geuieindih 
vetbsade  gehörigen  Einwohner  ausgeübt.  Ueber  die  der  BechtsfUrsotge  der 
Ortsbehorden  entzogenen  Handlungen  s.  uschMgend. 

'i  Art.  2  1.  c 
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besondere  Gesetzes-  oder  Gesehaftskenntnlss  erfordern,  sind  dio 
Gerichts-  und  Amts-Notarc*)  hestimmt.  Insbesondere  können 
naobbenannte  Geschäfte  von  den  Waisengerichten  nur  mit  Zuziehung 
d«t  Notars  ▼orgenommen  und  erledigt  werden:  die  Errichtung  der 
Beibringens-Inventare  ond  der  diese  vertretenden  Ehevertrage,  die 
Fertigung  ron  Erbtheilungen,  die  Fertigung  von  elterlichen  Ver- 
BÖgentfibergaben,  welche  die  Wirkung  einer  Erbthcilung  haben,  die 
vofiSoflge  Baatellang  von  Vormündern  und  VermögensTorwaltem,  die 
BrMTnung  letaler  Willensverordnungen.J») 

Die  Asfrielit  Uber  die  Verwaltung  der  den  Gemeindebehörden 
MMtelieildeB  OeriehtslNurkeit  kommt  nunmehr  den  an  die  Stelle  der 
firttheren  ObMtmtsgerichto  getretenen  Amtsgerichten  zu.  Letztere 
betorgen  ausserdem  noeb  einaelne  der  Beurtheilung  der  Gomeinde- 
fllbe  entzogene  Handlangen  der  RechtsfQrsorgc;  insbesondere  ist 
Unieii  die  Brkennung  aber  Binklnd«ebafttY«rtrSge,  Adoption  und 
Arrogntion,  BaMosipetion,  femer  das  ganse  Beobnangswesen  der 
TommidMbaflen,  das  YerBebolIenbeiteTerfabren,  die  Dispensation 
ron  der  öffentlieben  Yemabne  der  Tbeilnngsgesebafte  in  beatinuntcn 
Flllen  Torbebalten.*) 


•     *)  8.  unten  S.  133. 

*)  In  (Ut  Kcgol  erfo?f;t  die  Emffruiu^  dor  letzten  Willcnsvororflnungcn 
durch  das  Aiutwgerit  ht;  nur  auf  Ansuchen  sämmtlicher  Betheiligten  hat  da» 
Waiseogericht  die  KrOifnmig  sn  besorgen.  Erb>  und  EheverMge  werden  obn» 
Zuziehung  des  Notars  von  den  Qemdsderithen  pnUinrt  (Art  H  des  Ooootiiu 
Aber  das  Notariatswesen). 

*j  Anf  die  Arat^nkbte  sind  flhcrhaupt  alle  diej«nigcn  Obliegenheiten 
Übergegangen,  welche  atifssorhalb  des  Gebiets  der  ordentlichen  streitigen 
Gericlitsbarkeit  früher  zur  Zuständigkeit  der  Oberamtagorichte  gehörten; 
Art.  2  des  AusfQhrungsgesctzes  zum  Reich8-»»erichtaverfas.sungs;L^esetze  vom 
24.  Janoar  1879  (Wörttemb.  I{og..Bl.  lb7«J  S.  3  ff.);  Art.  13  des  Gesetzes  vom 
14.  Jmii  1843  Uber  das  Nf.tariatawcsen;  Kappler  a.  a.  0.  S.  53  und  182. 

Die  Verordnung  vom  15.  Mai  187!<,  betr.  die  G  crichtseiutboilun:; 
des  Königreichs  Wörttemberg  (Württemb.  Ileg.-Bl.  Nr.  13  S.  107)  bestimmt: 

Die  Amtsgerichte  haben  ihren  Sitz  an  den  Sitzen  der  Oberauit^- 
gsvidite»  an  deren  Stelle  sie  treten. 

Landgerichte: 

in  8tn  ttgart  fUr  die  Amtsgericbtsbezirke  Böblingen,  Cann^tt» 
Esslingen,  Leonborg,  Lu<lwig8burg,  Stuttgart  (StadtdinÄcIionB- 
bezirk),  Stutt^sart  (Oberamtsbezirk},  Waiblingen; 

in  Heitbronn  ftr  die  AmtsgeriobtsbesirlM  Badmang,  Besigheim, 
Brnckenbeim,  llcilbronn,  Marbecb,  Manlbvonn,  Neekueobn,. 
Vaihingen,  Weinsberg; 

in  Tobingen  ftr  die  Amtsgericbtsbssiifce  Gslw,  flerrenberg, 
Nagold,  Neoenbllri^  Nürtingen,  Reatüngen,  Rottenbni^  TBbingsn, 
Urach; 

in  Kottweil  fSr  die  Amtsgericbtsbezirke  Balingen,  Frendensladt, 
Horb,  Obemdorf,  RottireUf  Speichingen,  Sola,  TnttUngen; 

BöbiD,  latem.  MacliliuisbcbaiHilttiig.  9 
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BeMhwerdoD  geg«ii  die  TerflgaBgeB  der  Amtogerielite  in  Seehea 
der  BÜditiMtigeii  Geriehttberkeit  erledigen  die  Len  dg  erlebte. 
Denselben  kenuBt  eooli  Bteh  den  im  Art.  15  detOeeetiee  Tom  14.  Jnnl 
1848  Aber  dae  KotarietMreeen  nnd  im  Oeeetee  vom  17.  Angntt  1849, 
betr.  die  Anlhebnng  der  befreiten  Gerioblwtinde  (W.  Bc^.-Bl.  1849 
B.  4(8)i  bestimmten  Gmndsitien  die  Beeofgnng  des  Inrentnr-, 
TiieUungf-  und  Yormandseliafttwesens  bei  den  im  Kreise  wohnenden 
Ezeroten  m.^ 

IE.  KnehUssbehnndlnng. 

Die  Erwerbung  der  Erbseheft  gesohieht  neoh  wfirttem- 
ber^ehem  Oesetse  in  der  Regel  dnreh  Brbssluflsantritt,  weloher 
unbedingt  oder  mit  der  Beehtswohlthat  des  Inrentifs  erfolgen  kann. 
Nur  das  in  der  TaterHohen  Gewalt  Ix  findliche  Kind  erwirbt  die  Erb- 
sehnit  nüt  dem  Anfall  ohne  besondere  Antrotung. 

Die  Thetlungsbohor de  (d.  h.  der  Qerichts-  oder  Amtsnoter 
und  regelmSsBig  3  Mitglieder  J>  s  Waisengerichts)  hat  nach  erlangter 
Kenntniss  von  dem  Tode  einer  Person  ihre  Thatigkeit  zunächst  anf 
Steherstellung  des  Nachlasses  und  Ermlttelnng  der  Erben  (Erforschung 
der  Intestaterben  und  Eröffnung  der  etwa  rorhandenen  letztwiUigmi 
Verfügung)  zu  riehten,  femer  fflr  die  Herstellung  des  Verlassen- 
sohaftsinventars  su  sorgen  und  steh  mit  der  Yertheilung  des  Nach- 
lasses unter  die  Erben  zu  befasnon,  auch  entweder  die  Befriodigung 
oder  gesetzliche  Sicherstollung  der  ErbsohaftsgUubiger  zu  bewirken. 
Ist  eine  Erbschaft  unter  der  Kochtswohlthat  des  Inventars  angetrotoji 
worden,  so  findet  während  der  Dauer  des  Ausoinandersetzungs- 
verfahrens  die  Zwangsvollstreckung  und  der  Arrest  in  den  Nachiasa 
weder  für  Erbsehafts«gläubiger  oder  Vcrmächtnissnchmer,  noch  für 
Gläubiger  der  Krbeii  statt  (Art.  23  des  wOrttemb.  Ausf.-Gos.  zur 
K.-Z.-P.-0.  Tom  18.  August  1879). 


in  Bilwangen  für  die  Amts^srichtsbezirke  Aalen,  EllwaiigoB, 

Gmünd.  Heideuheim,  Neresheim,  Schorndorf,  Welzheim; 
in  Hall  fUr  die  Amtagorichtabesirke  CraUsheiui,  Gaildorf,  Uall, 
KOnselsau,  Langenbnrg,  Mergcntbdm,  Oehringen; 

in  Ulm  fUr  die  AratsgerichtHbezirke  Blaubeureo,  Khin?>^n,  Gets- 

Ungen«  Göppingen,  Kirchh«ini,  Lauphcim,  Münsingen,  ülm; 
in  Rairensbnrg  f&r  die  Amtsgerichtsliezirke  Biberach,  Leutkirohf 
Ravensburg,  Hiedlingon,  Saulgau,  Tettnang,  Waidae«!  Wangan, 
Das  Oberland e.igericht  hat  seinen  iSitz  m  Stuttgart, 
'j  Die  Besorgung  des  Inventur-,  Theilungs-  und  Vormundschaftswefleos 
der  Mitglieder  des  Künigliihen  Uuuscs  kommt  luu-h  Massgabe  dea  k.  Haus- 
gesetzeä  vom  ö.  August  1^26  dem  Oberlandesgenchtä  zu. 
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Die  Obtignstios  det  Nftchkuses  kann  nnterbletlMiiit  «o  oft 
«u  denn  UoteriMtiing  naoli  dem  pfliehtniftssigen  Krachten  der 
Theilungebehörde  irgend  ein  NaehÜieil  ftr  die  fieUieiligten  nicbt 
in  besorgen  ist,  und  weder  Ton  einem  dereelben,  noeh  Ton  ihren 
bereite  beetellten  Pflegern  anf  Vtmulime  der  OtMignation  gedrungen 
wird.*) 

III.  Letitwillige  YerfQgnngen. 

Bolehe  Icdnnen  durah  Testamente  oder  Erbrerttag  erfolgen.  Zur 
aktiven  TestamentofShiglceit  gehSrt  das  vollendete  16,  Lebensjahr. 
Oeffentliehe  Testamente  werden  tot  Oerieht  (mOndlieh  oder  sehrifl- 
lieh),  Prirattestamente  vor  Kotar  und  6  Zeugen  erriohtet.  Daneben 
steht  es  in  der  Wahl  des  Testirers,  sieh  der  ordentlidien  Formen 
des  sdiriflliehen  oder  mllndliidien  Privattestamente  des  gemeinen 
Reehte  au  bedienen.  Die  Formen  der  privil<^rten  Testamente  riditen 
sich  naeh  spea.  wfirttembergisehem  Reeht.*) 

lY.  Gesetsliehe  Erbfolgeordnung  nach  WOrttembeiger 
Beeht'«) 

1.  Dessendenten.  Nioht  legitimirte  uaeheliehe  Kinder  haben 
dem  Yater  gegenflber  ein  auf  den  seehsten  Theil  beschrftnictes 
Erbrecht  (wenn  weder  Frau  noeh  Kinder  TOrlianden);  diu 

Mulier  beerben  sie  wie  eheliche. 

2.  Aszendenten,  die  vollbürtigcn  Geschwister  und  die  Kinder 
verstorbener  TolIbOrtlger  Oeschwister. 

3.  llalbgeschwister  und  die  Kinder  verstorbener  Ilalbgeschwiater, 
unter  Umstünden  auoh  die  Enkei  voUbürtiger  Geschwister. 

4.  Die  übrigen  Soitenverwandten  bis  zum  10.  Qrad  einschliess- 
lich, nach  der  Nähe  des  Grades,  ohne  !^'prä8cntations- 
rocht,  und  ohne  üntersehied  der  voll-  oder  halbbärÜgen 
Verwandtschaft. 

5.  Der  überlel)ende  Ehegatte  erhält  eine  statutarische 
Portion,  wenn  nur  ein  Kind  vorhanden  ist,  zu  ein  Dritt- 
kheil,   bei  Kunkurronz  mit  mehreren  Kindern  zu  einem 


"i  Stein  UM.l  Kübel  a.  a.  0.  §§  3,  iKV  -J-r,  ff.;   Kappler  a.  u.  0. 
bö  fl.  und  1U4  &.    Ueber  die  verschiedenen  Arten  der  Thoilunffageschftfts 

iKvaatuBltheflnng,  Resltheiltuig,  Eventiud«  mid  Bealtheilan«)  8.  Stein  md 
ifibel  !<  :U-;  ff..  KappI*  r  S.  67  ff..  231  ff.  und  242  ff. 

ötcin  und  Kilbcl  §  42  ff.  (Uber  die  privilegiitcn  Tostumeote  s. 
ebendsMlbst  9  57  ff.  und  über  KrOffbung  und  yoUBtreckiuig  der  Testemente 
%  \tS  fi.):  Kappler  S.  538  ff.   S.  mich  oben  Note  5. 
Stein  und  Kftbel  g  13  it. 

9» 
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Kindttbeil.    Beim  ZuMinaiODtreffiBii  mit  Aneadcnte«  odw 
efbfiliigMi  SeitenrerwandtMi  «rbi  «r  die  HllUe  der  Yer^ 
laMemdwft  nnd  wenn  der  vtrilorlMiie  Bhetheil  weder 
Terwaadte  in  eb-  odw  «nftteigeiider  Liniei  noeh  eri>flliig» 
Seitenverwaadto  binterüwteii  hat,  den  gamen  KaeMaii. 
6.  Wenn  weder  Terwandte  Ini  mm  sehnten  Gradei  nodi  ein 
Bhegatto  Torhaades,  eo  sieht  der  Fiilme  das  Termügen  ein.^^> 
T.  Besiglieh  der  Bntriohtnng  der  Erhsehaftsstener  gilt 
nunmehr  das  Oeiets  vom  24.  lUn  1681,  betr.  die  Erbediafli-  nnd 
Sehenknngsstener  (Reg.-Bl.  8.  113). 

Hieaaeh  wird  von  dem  Anlhlie  der'  im  Lande  gelegenen 
Ornndstfieke  nnd  der  denselben  gleiehsnaebtenden  Rechte- 
die  Erbsehafttitener  erhoben,  ohne  Untertchied,  ob  der  Erblasser 
ein  WfirttetnbGTger  war  oder  nicht,  ob  er  in  Wftrttemberg  Wohntits 
hatte  oder  nioht. 

Das  imlnlande  belegene  Mobitiarvermögen  wird  ni<ht 
besteuert,  wenn  dor  Erblasser  zur  Zeit  seines  Todes  seinen  Wohn-^ 
Bits  nicht  in  WOrttemberg  hatte,  mochte  er  Wflritemberger  gewesen 
sein  oder  nicht,  ausgenommen  wenn  der  Erwerber  ein  in  Württem- 
berg wohnender  Württemberger  ist,  in  welchem  Falle  vorbehaltlich 
des  Abzuges  einer  anderwärts  auferlegten  Steuer  die  wflrttembergisehe- 
Abgabe  zur  Erhebung  fjolan^t. 

Im  Aufilandc  gelegenes  ImmobiltarTermdgen  bleibt  der 
inländiHohcn  Steuer  entzogen. 

Im  Auslande  befindliches  o h i liar vermö g o  n  int  ilrr  Krb- 
schaftssteuer  unterworfen,  wenn  dor  Erblasser  in  Württemberg  »einen 
Wohnsitz  hatte  und  das  Nachlassgerieht  in  Ansehung  des  fraglichen 
Vermögens  eino  Verfügung  und  liesitzpinweisung  eintreten  lässt. 

Wenn  bei  Vermögenserwerbungen  auf  den  Todesfall  in  einem 
ausserdeutschen  Staate  württembergische  Staatsangehörige  gegen- 
über den  Angehörigen  des  betri>lfenden  Staates  abweichend  behandelt 
und  insbesondere  mit  höherer  Steuer  als  diese  belegt  werden,  s» 
tritt  Retorsion  ein, 

Deszendenten  sind  steueilrei;  im  üebrigen  beträgt  die  Abgabe 
bei  Eltern  2  Proz.,  Voreltern  3  Proz.,  Stiefeltern  4  Pros.,  ücschwistcr 


")  In  dorn  Uesctze  vom  28.  Fobruar  1873  über  die  Aufhebung  dor  Vor- 
rechte des  Fi.skus  otc.  ist  das  Erbrecht  des  Fiskus  auf  den  Nachlass  ausdrOcklicb 
aufrecht  erhalten.  Näheres  Aber  die  Frage,  ob  der  Fiskus  als  Erb«  «der  jure 
cccupalionis  den  Nachlass  erwirbt,  s.  ätcin  und  Kübel  §  41  und  oben  S.  b9» 
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2  Pro».,  Neffen  und  Nichten  3  Proz.,  Oheim  und  Tante  4  Proz., 
weiter  entfernte  Verwandte  G  und  8  Pros.,  NichtTorwandte  8  Pros. 
VI.  Vurmundschaft. 

Die  Vormundschaft  über  Minderjährige  tritt  ein,  woim  der 
eheliche  Vater  gestorben,  entmündigt  oder  abwesend  ist,  wenn  ihm 
uogon  schlechten  Leben»waudeiä  das  lieoht  aaf  die  Erziehung  der 
Kinder  ent/ugcn  worden,  wenn  derselbe  wegen  Verbrechens  gegen 
seine  Kinder  der  elterlichen  Kechte  Oberhaupt  verlustig  gewurden, 
wenn  das  Kind  emansipirt  ist  und  bei  unehelichen  Kindern.  In 
Bezug  auf  eiiuelne  BechUyerhaltniue  wird  ein  Vormund  bestellt, 
wenn  bei  eiiMai  dem  Kinde  ingewendeten  VArroogen  dem  Täter  die 
Verweltang  deuelb«B  sntsogtn  ist  oder  wenn  die  IntiiMMD  von 
Vater  iiod  Kind  (nnmentlieli  bei  Tbeilnngen)  in  Wid«ntreit  iteben. 

Zur  BeelaUang  det  Vormnndea  iet  die  VormandaehiftsbelaSrde 
{d.  h.  der  QMneindenlii)  desjenigen  Ortet  inständig,  an  welelmm 
«ler  Minderjährige,  boiw.  dewen  Vater  seinen  Wolinsiti  bat;  für 
nneheiiciie  Kinder  ist  der  Oertehlsstnnd  der  Mutter  nur  Zeit  der 
Oeburt  des  Kindes  begrllodet.i>) 

Die  VormundseiiafI  hört  anf,  wenn  der  Pflegling  das  Alter  der 
VolUibrigkeit  erreicht  oder  Dispensation  Toa  der  Minderjihiigkeit 
«riaagt,  wenn  der  weibliehe  Pflegling  sidi  yeriielrathet  hat,  bei  An- 
nabsM  des  Pfleglings  Ton  einem  Dritten  an  Kindesstatt,  sofern  bio- 
^nreh  sein  Vermögen  in  Verwaltung  and  Nntsniesenng  des  Adoptiv- 
Tsters  kommt,  femer  wenn  der  Pflegling  ansgewaadert  ist  and  bereits 
«iaen  neuen  Wohnsits  genommen  hat.^*) 

VII*  Die  Kotare  sind  Staatsbeamte  (Beamteqgesets  vom 
28.  Jnli  1876  Boll.  I  Lit.  A).  Neben  ihrer  obenerwihnten  Thltig- 
heit  als  HOlfsbeamte  der  Oomeinderitho  and  Waisengerldite  sind 
aie  selbstindig  inr  Stellung,  bsw,  Bevision  der  Vormundschafts- 
reehnongen,  sowie  sar  UnleistStanng  des  Amtsgeriohts  bei  der  diesem 
«bliegendeo  Aofriehl  Iber  das  Unterpfandswesaa  ond  Ober  die  FObrung 
der  Qrundbfleher  berufen.  Auch  geb&rt  an  ihrem  Wirkungskreis  die 
Aufnahme  ron  letstwilligen  Verfflgnngeii,  Ton  Vertragen,  von  Wechsel- 
protesten und  die  Beglaubigung  Ton  Urkunden  (Notariatsgesets*  von 
1843  Art.  9  und  Notariatsordnung  Tom  26.  Oktober  1808). 


»*)  I,anp  a.  a.  0.  §§  94  nnd  98  Nr.  II.  Urlx^r  die  Fälle  dvr  nn«*«»or- 
«rdeaiUchen  Voraiondachatt  über  Geisttütkraiikf,  W-raihwcndi-r,  Alnvf.Nendo 
«iiid  bresthaft«  Personen  a.  Lang  %  109  fll 

*'*)  Laag  S  107. 
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Gerirhtsnotare  sind  diejenigen  Notare,  zu  deren  Bezirk  der 
Sitz  des  AmtfigorichtB  gehört.  Ausserdem  besteht  noch  eine  grossero 
Aniahl  Anitßn ota re ,  ferner  gibt  e*  ausser  den  Qerieht«notaren  und 
Amtsnotaren,  bezöglioh  deren  Goschäftsthätigkeit  kein  Unterschied 
mehr  besteht,  einige  wenige  immatrikulirte  Notare,  die  nicht  Be- 
amte sind  und  deren  Befugnisse  sich  im  Wesentlichen  mit  denen 
der  Notare  des  gemeinen  Rechtes  decken. 

Vni.  üeber  die  JurißdiktionBvorhältnisse  gegenüber 
einseinen  deutschen  Bundesstaaten  ist  noch  zu  bemerken: 

1,  Gegenüber  Bayern  kommen  die  unterm  31.  Januar  1873 
zwischen  den  beiderseitigen  Regierungen  ausgewechselte 
Ministerialerklärung  vom  8.  Januar  1873  über  den  gegen- 
seitigen GescbäftBverkehr,  dann  die  Uebereinkommen  Tom 
8.  März  1825  und  7.  Juni  1851,  die  Bevormundung  der 
in  Bayern  und  Württemberg  zugleich  begüterten  Minder» 
jährigen  betr.,  in  Betracht.    Näheres  s.  oben  §  14  S.  109. 

2.  Ebenso  wie  gegenfiber  Bayern  worden  die  Jurisdiktions- 
Terliiltaitte  mÜ  Baden  neu  geregelt  durch  da«  Ueberein- 
kommeB  lom  Jalire  1872,  welches  in  WlrMemberg  dardi 
]iiii.-T.  Tom  9.  Norember  1672  (Reg.-Bl.  8.  894)  Terkttiidet 
wurde  und  du  Abkoamen  von  1880  (Miii.-T.  Ton  18.  Mai 
1880,  Reg.-BL  8. 186),  wooaeh  intbetondere  die  Diipontioiieii 
dea  JnriediklionaTertraga  von  1825  Art.  22^29  In  Kraft 
erkalten  worden. 

Naeh  Art.  22  dea  Yertrafa  Ton  1825  werden  alle  Reebia* 
geidilfte  unter  Lebenden  nnd  anf  den  TodeB&lI,  waa  die 
OfllÜgi^eit  deiaelbea  rllektidlitlieh  ihrer  Form  betriül,  naeb 
den  Oeaetzen  dea  Qrti  benrtbeilt,  wo  aie  eingegangen  aind, 
sofern  nicht  die  Handlung  sellMt  ^em  verbietenden  Qeaetae 
dea  einen  Staats  en^^egen  ist.  Reehtsgesehille  Aber  Real- 
reehte,  als  die  Uebertrsgoag  des  Bigenthnme,  BesteUnng 
von  Hypotiielc«!  nnd  dergleiehen  riehten  sieh  lediglidi  nach 
den  Oesetsen  des  Orts,  wo  die  QQter  liegen,  welche  sie 
lon  Gegenstände  haben.'*) 

Die  Beetinunnngen  in  Art.  28 — 28  dea  Tertrago  Ton 
1825  entspreehen  im  Wesentliehen  den  Bestimmungen  4oa 

V.  Martitz,  die  Vortrage  des  Königreichs  Württemberg  über  inter- 
mrtionale  Reobtshülfe,  S.  14;  Beatti,  die  frmwiUise  Oerichtsbariceit  etc.  in 
Ijaden  1891  &  802. 
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bayeriach-württembergischen  Ueberoinkommeng  vom  8,  März 
1825  Art.  1  —  6.    Nach  Art.  29  werden  Wahnsinnige,  Ver- 
schwender und  Abwesende,  die  in  beiden  Staaten  Vermögen 
besitzen,  nach  den  Gesetzen   und   vor  den  Behörden  d©i- 
jenigen  Staats  unter  Vormundschaft  oder  Pflegschaft  gestellt, 
in  deren  Gebiet  ßie  ihren  Wohnsitz  haben  oder,  in  Be- 
ziehung auf  die  Abwesenden,  zuletzt  hatten,  wobei  die 
Art.  25-— 26  analoge  Anwendung  finden. 
8.  Weiter  kommen  in  Betracht  die  StuttTerträge  Warttembergs 
mit   den  beidwi  HohenxoIIern'tohen  FQratenthamem, 
nSmUeli  mit  Hohiinsollerii-Sigmariiigen  Tom  31.  HAri 
biw.  10.  April  1827  (W.  Beg.*Bl.  8.  161)  und  mit  Hohen- 
sollern-Heeliingeii  Tora  2.  April  bsw.  12.  April  1827 
(W.  Keg.-BI.  &  246),  deren  Fortbettud  dnreh  Binverttind- 
niae  mit  der  Krone  Prennen  nudrflelcHdh  fettgeitellt  worde 
(W.  Heg.  ül.  1867  B.  87  und  1868  8.  72).   Beide  Ter- 
trige  rekepitaliren  in  der  Hauptsache,  soweit  es  hier  inter- 
enirt,  «ididieBeetimmnQgendwrbeyeriedi-wlIrttenbergischen 
Uebereinkaiift  von  1826.^*) 
IX.  Im  Uel^gen  ist  beittgUoh  der  ABwendnng  der  ivflrttem- 
beigiidimi  PriTntreehtageeetie  anf  Fremde  nnd  auf  TerUUtniise, 
wekhe  mit  dem  Anilande  in  Besiehnog  stehen,  snnftditt  anf 
Wiehter,  Handbneh  dea  in  Wflrttembetg  geltenden  Privatreohtt, 
Bd.  2  8»  79  IL  in  verweiaen,  BesOglieh  der  Erbfolge  inibeiottdere 
iat  8. 100  fi.  aaigefllhrt,  die  Brbfolge  in  das  Yerm8gen  eiaer  Person 
richte  sidi  nadi  dem  am  Wohnorte  des  Erblassers  geltenden 
Beehte»  ohne  Rflefcsteht  auf  den  Ort,  wo  das  YermSgea  li^gt;  diess 
gelte  iOr  das  Erbfolgerecht,  wie  für  die  Erbfolgeordnnng  nnd  die 
TertheilttQg  der  Brbsebaft,  gleiohTiel,  ob  der  Erblasser  im  Anstände 
oder  im  Inlaade  gestorben  nnd  ob  es  sich  nm  seine  im  Ansiande 
gelegenen  Qiter  handle;^*)  das  Oleiebe  sei  der  Fall  in  Besag  anf 
letatwinige  Yerfttgongen,  nnr  hinsichtlich  der  lasseren  Form  der 
tetstcren*  werde  auch  der  allgemdn  gültige  Gmndsats,  wonach  die 
Oesetae  des  Ortes  der  Brriohtnng  an  beobachten  sind,  aniifcannt.^0 

'*)  Näheres  s.  v.  Martitz,  dieYertittge  des  Königreichs  WOrttemberg 
tter  internationale  Beditdilllfe,  S.  10  ff. 

'°)  Die  Sokzession  in  L(  h(  u  und  FideikommisMgQter  ist  jcdoch  nach 
dem  Gesetze  dea  Ort«s,  wo  diese  (JUter  liegen,  zu  beurtheilen. 

Vgl.  auch  Bier  er,  Handbocb  des  in  Wflrttembeig  geltenden  Rivst- 
nebts,  8.  67  osd  oben  S  6  Note  7. 
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Für  die  Ziiitliidigkeit  wr  BdiudlaBg  dm  NaehUiie» 
«ioM  in  WQrttembeig  doBiiUirtea  Antliodert  ist»  •bgeteben  von 
«iitgifeitteheiid«n  Bestimoningeii  der  Steatevertri^^f)  der  Wobn- 
•  its  und  nicht  die  StwUMUigehSrigkeU  nuutgebend,  wm  udeneite 
ebeoBO  besllglteb  der  entwlrte  domisilirenden  WBrttemberger  «i- 
erkenni  wiid.^*) 

Dieser  Orandsets  itft  im  AtlgemeinMi  eaeb  naerirennt  in  §  219 
Kr,  8  der  Ton  Jastiiniinieteriam  antena  20.  Febraar  t894  erhwieneB 
Aaweiraag  flir  die  Amtegeriebte  and  die  dentell»ea  antetgeprdaetoa 
ISebdrden  in  Betreff  der  Beförderaag  Ton  amtlieben  Ane- 
fertigangea  ia  BrbscbafUsaeben  and  lenttigea  Angelegen- 
beitea  der  freiwilligen  Geriehtsbarlceit  aa  im  Aaslaade 
befiadliehe  Betbeiltgte,  nebet  einem  Anbang,  betr.  intern 
nationale  Kacblaet- and  Yormnndtchaftsbebaadlaag  (Amte- 
blatt  d.  k.  W.  J.-lIin.  1694  8.  U  ff.).**) 


uusläQilUchvn  (Dichtdeutechen)  Staaten. 

**)  Vgl.  Stein  und  Kttbel  §  818.  fSsraw  ISrIsw  des  Papillensenets  d«e 

Oli.Ttrihnnals  vom  19.  Milrz  ISö!)  (Boscher's  Zeitschrift  I  4M,  VI  S.  95  und 
Krlasa  <U«.s  Justizminüteriuin«  vom  Id.  Mai  läUö  (iioacher's  Zvit^ckr.  XI  iS.  1  ff.}. 

In  §  21  der  obenragelttbrlni  Anwemmg  i«t  onter  Nr.  4  noeh  weiter 

bemerkt: 

«Auch  abgesehen  von  den  btuMtsvertriigcu  erHchtMiit  uuler 
UnMtAnden  geboten,  duHS  die  wnrttembergiechon  NachluiisbebOrden 

dio  Vurlassenschaft  cinea  wflrttpmborpisolM-n  Staataange- 
höri;ü;on  bohandoln,  nligleich  dieser  zur  /x-üt  noiaes  Todes  seinen 
Wo  }i  II  sitz  iii(  ht  in  \S  iirttemberg,  sondern  im  Ausland  gehabt  hat. 
Dif.s  tiitft  jedunfullä  dann  zu,  wenn  die  auswärtigen  Hchörden  unter 
Ablelmuug  eigener  Thätigkeit  die  Verlaiis+ensehufl  zur  Verfügung 
der  wllittembergisühen  BebOrden  stellen,  wie  «lies  z.  B.  bei  Todee- 
fBllen  von  Württeinbergern  in  dfr  Srliwtiz  mehrfach  seitenH  der 
Bchweizt'rischtn  iiehürdtu  go.Hchflitu  l■^t.  In  jsokhen  Kall«>n  würden 
durch  Ablehnung  der  Zuständigki'it  soitcns  »L-r  wnrttembergi.-ichen 
Theil ungsbehörden  berechtigte,  auf  den  .Schutz  der  inländischen 
Behörden  angewieaene  IntereKsen  verletzt.  Als  zuständig  wird  in 
einen»  .sulclien  Fall  die  Bebürde  dos  letzten  Wohnortes  in  Württcra- 
herg  und  in  £rmaDgeluog  eines  solchen  diejenige  des  Heimathaorto 
des  Veratorbenen  zu  betrachten  sein.  Das  jnstizministerium  behält 
sich  übrigens  vor,  aus  (iründen  lu  -^diultn  i  Zwi  ( kinässigkcit  im 
einzelnen  Falle  auch  eine  andere  Behörde  dvr  freiwilligen  tieriohte» 
fcerkdt»  t.  B.  diejenige  des  Orts  des  fm  Inland  eingetretenen  Todee^ 
falls  oder  des  Aufenthaltsorts  <lt  r  meisten  liii  rliiiulist  lu  ii  Krbpruten- 
denien  zu  der  Behandlung  einer  derartigen  Nachlassache  zu  or- 
mBehtigen.* 

Nadi  Nr.  5  1.  c.  lial>en  ohne  KUcksiclit  Jurjuif,  riiip  Zustiindigkeit 
der  wCUttenibergischen  BehQrdeu  zur  Nachlassreguli ruug  gcgoben  ist,  diese 
von  Amtswegcn  für  die  Sioborang  des  Neehlaases  voa  Ausllndani  in 
^orurn,  vorhchaltlich  der  in  dcn  Stastsvcrtrigen  festgesetsten  Mitwnknng  der 

ausländischen  Konsuln. 
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Nach  dem  württembergischen  Gesetz  vom  1.  März  1865  oind 
Ausländer  in  Allem,  was  die  Fähigkeit  lom  Erwerb  und  Bcsits 
Kegeoder  Orflnde  in  Inland  lietriffi,  den  Inllndem  gleicbge«tellt 
and  Iinbtn  nur  dl«  g leiohai  Lwtüi  wit  inlindlMb«  Besitier  w» 
ingen;  dimetlMti  eind  beiBglieh  «tl«r  tolelM  Gttter  betnUen^en. 
IiMlin  vnd  Verbindliehkeiten,  iubeeonden  aber  hinsiehtlieh  des 
Oeriehtettondea  den  Landesgesetaen  nntmrwoifen.  ITaoh  Art.  15  de»* 
selben  Qeseties  Mllen,  wenn  Qegeaitftnde  einer  YerlaMensebafl  oder 
Sdienkang  eidi  tbeils  im  Inland,  tlieils  im  AvslaBde  befinden  und 
▼en  dem  Erwerbe  der  lelateren  die  WOrttembenger  wegen  ibrer 
Blfenteliafl  ab  Fremde  ansgesehloasen  wiren,  biefOr  ans  dem  An- 
ibeil  der  aie  aaisebliesaeaden  Aaslinder  «i  dem  im  Inlande  befind- 
lieben YermSgensbeataadtbeile  Tergfttnng  erbalton.*^} 

Hintiebtlidi  der  Yormandsebaftsbestellnng  güt  Folgendes: 

Der  Omndsats,  dass  die  Zuständigkeit  des  Tormondseballs- 
geriidits  sieh  naeh  dem  Wobnsits  der  su  boTormundenden  Person 
riebtet,  gilt  aueb  dann,  wenn  ein  Ansttnder  in  WOrttembeig  oder 
«in  WOrttembe^ger  im  Aaslaad  seinen  Wobnsiti  bat. 

Bine  snbsidifire  Pfliobt  der  wfirttembergiseben  Bebfirden, 
den  im  Ausland  wohnenden  WArttembetgem  bei  verweigerter 
Ffirsorge  des  Auslandes  in  Wfltttembetg  au  bevormunden,  ist 
begrftndet,  da  der  wfirtterabeigisebe  Staat  dem  im  Ausland  wohnenden 
Staatsangebörtgen  vermOge  dieser  StaatiangehSrigkeit  im  KotbftiU« 
seinen  Reebtssebuts  an  gewKhren  bat. 

Die  Zustfindigkeit  sur  Bestellung  und  Beaufsiehtigung  der  Tor- 
rniindschart  für  einen  im  Attflande  angesessenen  Wfirttemberger 
richtet  sich  in  einem  solchen  Fall  nach  dem  letzten  allgemeinen 
Qeriebtistand,  welchen  der  zu  Revormandende  im  Inlande  hatte, 
also  nach  seinem  letzten  Wohnsitz  im  Inlands,  oder  wenn 
derselbe  selbst  einen  Wohnsitz  noch  nicht  begründet  hatte,  nach 
4em  Wohnsitz  bzw.  lotsten  Wohnsitz  seinem  V:ifers  im  Inland.^-) 

Durch  das  Oesets  TOm  28.  Juni  1876  (Ke^.-Ul.  S.  263)  ist 
Art.  1  der  Yerordnuag  vom  7.  Mftrx  1809,  wonach  Vormundscbaflon 

Wnrtt.  Hoji.-Bl.  l'^«^  S.  14:  Lang  a.  a  (\  §  2t;  N-)t.-  11  mu\  '2 
*')  §  22  der  oben  S.  Iä6  angeführten  AnwtiHung  et»,;  (JntaihU-n  lior 

vcroinigtcn  Zivilsenate  den  k.  OberlandesgerichN  vom  2.  Juli  1*?^^)  (Jahrb.  der 

Wttrtt  Rechtspflege  Bd.  IV  S.  378).    Vgl.  auch  Zeitschrift  etc.  Hl  S.  377. 

Ueber  Au-nfulge  e'uwr  in  liiüisluuii  ungefallenen  Erbschaft  an  v'uio  m 

Wnrttemliorg  »ich  uufhaitcnde,  in  Kosftlswl  domisilirts  mindeijllirig«*  Rriwi 

9.  ZeitM'krift  etc.  11  8.  326. 
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Iber  Wtrtteniberger  niur  von  Inlindern,  weldio  im  Lud«  wohnen, 
getühii  werden  darften,  enseer  Kreft  gesellt.  Jedeeh  darf  aolcben 
Peraonen,  welebe  nieht  Angehörige  des  Denteehen  Beiehei  tind  oder 
MMierfaalb  de«  Gehiete  dee  Deotteben  Roiehee  wohnen,  eine  Tor- 
mundioheft  nnr  flbertragen  werden,  naehden  die  Yomrandidielle' 
bebSide,  and  swer  der  Oemeindeniftb  dnieb  Yennitfehing  dee  Geiiehte, 
biesu  die  Genebmigung  dee  Joetitminieterinins  eingeholt  bot. 

Die  oben  nngefllbrte  Anweiaong  ete.  nebet  Anhing  vom  20.  Febmar 
1894  enthllt  in  §  28  noeb  lieeondere  Voreeliriften,  betreffend  den 
Yerkehr  mit  den  Vereinigten  Staeten  Ton  AmerlkA**)  und  in 
9  24  eine  Notis  über  Hebnng  von  Keeblieeen  der  in  nieder* 
ilndieehen  Kolonialdieneten  Teretorbenen  denteehen  Belebe- 
•ngehSrigen,**) 

§  17. 
Baden. 

I.  Dm  bndieebe  Landredit  iet  dem  Code  Na^oUon  nach* 
gebildetj)  Es  findet  aico  in  Naehlaaeaehen  eine  ofBilelle  TbStigkeit 


")  Dort  iet  Q.  A.  Folgendea  bemerkt: 

1.  Uebcr  die  zur  Hobung  von  iiii  litmiHtäri.schen  Verlassen.«*  liüft^-n  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  erforderlichen  Urkunden  gibi 
AvllKlilnaa  ae  BekanntanaehuDg  des  Jiutitininnteriiiiiia 

1882  (Württ.  Gerichtsblatt  Bd.  XXI  S.  2  ff.,  auch  .d^^.  'nhlct  boi 
Maver,  daa  WQrttembernaohe  Gesetz  Ober  das  l^otartAtaweeea» 
8.  Tgl.  hiean  aneh  Bekaantnuchnng  dee  JnatiniiinietetittBM 
vom  10.  Juli  1801  (Amtsbl.  S.  45). 

2.  Zu  Art.  10  der  Konsularkonvention  vom  11.  Dezember  1871  ist  zu 
vergleichen  Erlass  des  Justizministminna  an  die  Amtsgerichte  vom 
15.  Mai  1881  (Wnrtt.  Oerichtsbl.  Bd.  XIX  S.  145),  wonach  die  vor- 
geschriebene Anzeige  von  dem  in  Württemberg  erfolgten  Ablebpa 
eines  Angehörigen  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  thua- 
lich^t«  r  BesciilanmgaBg  mter  AnacUme  dee  TodeaedMuiee  au  er- 
statten ist. 

3.  Sinzeine  für  Erbschaftsfölle  in  Betracht  kommende  Bestimmungt-o 
enthalt  anch  dt-r  zwischen  Württemberg  und  den  V'ereinigten  Staaten 
von  Ameriku  unt'Cnu  10.  April  1044  abgeschloHsene  Abzugsvertrsi^ 
(Ik'g.-Bl.  S.  471). 

4.  Bezüglich  der  PcnsionsanH^irürli»^  von  Soldaten,  welche  im  nord- 
amerikanischen Sezessionskrieg  gedient  lialirn,  aowie  von  Angehörigen 
diaeer  Personen,  ist  zu  vergleichen  die  i;<  kanntmarhung  des  Justi/.- 
ministers  vom  15.  Mai  1893  (Amtsbl.  S.  30).  V^  anch  unten  bei 
«Vereinigte  Staaten  von  Amerika". 

**)  S.  unten  boi  «Niederlande*. 

')  S.  Kah,  das  badisobe  L<andrccbt  nach  KinfUhrung  der  fieich^eatiz« 
gesetzt',  2.  Aufl.,  Baden-Baden  1^87;  Ruef,  Code  NapolSon,  badiseheB  Laad- 
recht,  1872;  Bingner,  Zivilrecht,  bad.  Zivilgesetzbuch  (Landrecht)  ueliet  Er- 
gftnzungen,  Mannheim  1879}  Hachenburg,  daa  badischo  Landrecht  unter 
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der  badischen  Behörden  nur  in  den  Fällen  statt,  wo  hauptsächlich 
wegen  beschränkter  Dispositionsfabigkeit  der  Betheiligten  (Minder- 
jähriger oder  Entmündigter)  oder  wegen  Abwesenheit  der  Erben 
konservatorische  Akte  nothweiulig  sind,  wobei  alsdann  Anlegung  dtT 
Siegel  und  Aufnahme  des  Erbverzeichnisses  (Inventar)  geboten  ist. 
In  anderen  Fällen  werden  Erbverzeichnisse  nur  auf  Antrag  der  Be- 
theiligton  aus  privatreehtlichcn  Gründen  errichtet;  wenn  alle  Erben 
persönlich  anwesend  oder  gehörig  vertreten,  grossjährig  und  rechts- 
fähig sind,  werden  weitere  Verhandlungen  nach  der  Aufnahme  des 
BrbTerseichnisses  nur  auf  den  Antrag  der  Betheiligten  und  nach 
IhMgabe  ilirer  Anträge  gepflogen. 

In  Uebrigen  gellen  im  iJlgemeinen  die  Grundsätze  des 
taiiSiiMdiiii  Beebtes;  inebeeoDdere  tretMi  die  gesetslieheM  Brben 
kraft  det  Oeeetnt  in  den  Berits  der  Brbiohell;  die  BiUftning  Uber 
Bttttagung,  wie  darüber,  den  der  Brbe  db  Erbtohaft  nur  nntor  der 
Tonioht  dee  Brbveiseiclinitiee  annehuMi  wolle,  nmae  ni  dem  bei 
Geriebt  hierüber  geführlen  OffBnkondiglceitibQeh  getdieheD. 

In  Being  auf  die  Znlaaenng  von  AnsÜndern  aar  Brbaehaft 
in  die  in  Baden  gelegenen  Güter  bestimmt  daa  Getets  vom  4.  Juni 
1864,  den  Berita  von  Liegeoi^ften  dwdi  Anaiinder  betr.,*)  daas 
die  Anilinder  daa  Beeht  haben,  liegendea  und  (Uirendei  YermÖgen 
im  Inlande  anf  gleiebe  Weite  wie  Inlinder  an  erwerben  nnd  an  be- 
ritaen,  daaaelbe  an  Tererben  nnd  darüber  unter  Lebendmi  nnd  anf 
den  TodeaCiJl  au  TerfBgen.  Wenn  die  Gegenatinde  einer  Tertaaeen- 
aobaft  (oder  Sehenknni^  theüa  im  Inlande  und  theili  im  Analande 
rieh  befinden  nnd  von  den  letateren  Inlinder  w^n  ihrer  Bigen- 
aebaft  ala  Fremde  antgetchlosien  sind,  lo  sollen  rie  hielür  ana  dem 
Antheile  der  sie  ansseUiessenden  Anaiinder  von  den  im  Inlande  be- 
findliehen Bestandtheilen  desselben  Yermdgens  Teigütnng  erhalten. 

Die  Znatindigkeit  der  Geriehte  nnd  der  Notare  anr  Ter- 
waltnng  der  Naehlaas*>  und  baw.  Yermnadsehaftaaaehen,  wie 


Bcrück«icbti:,ni!iH  dos  rheinisohon  Rocht«,  annotirt,  Mannheim  1887;  Bara- 
xetti,  EinfUlirajig  in  das  franxös.  Zivilrecht  und  daa  badische  Landnxüit 
(sowie  in  das  rbendflche  Reebt  ttberhaupt),  Lahr  1889;  Baresstti.  die  Vor- 
mundschaft, Pflegschaft  und  Beistandschaft  nach  Cod.  -iVap.  and  dem  badisrhtn 
Landrechte,  1894;  Behaghel^  badiaohea  bttrgerliches  Becht  und  der  C'cx/c 
NapoÜdn  mit  beeonderer  Bflcjoneht  anf  die  BedbAusse  der  Praxis  dargestellt, 
3.  Aufl.  1892;  Schiffnor,  Lehrbuch  des  allgcm.  franxös.  Rocht'5  mit  BcrOck- 
üichtigung  dca  badischen  Rechts.  Ueber  Bechtsquellen  des  Uroättherzogthamü 
Baden  s.  aneh  t.  Roth,  Deutschee  Privatreeht  |  21. 
>)  Bad.  Reg..BI.  1864  Nr.  24. 
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fiborhaupt  gor  AuftbvDg  der  freiwilligen  Gerielitibarkeit  iii 
in  Bedeo  nnniiiehr  geregelt  doreli  dai  Oetets  wem  6,  Februr  1879» 
4le  Yerwaltang  der  frelwUligen  Oeriebttbarlceil  uad  det  NeUriat 
beireffend  (Beehtepoliseigeieis,  0.-  n.  Y«-BI.  8.  131),  und  dM  Geiete  - 
vom  20.  J«U  1868,  betr.  die  Abindemng  dee  BeebtepoliseigeeetieB 
(O.'  u.  T.-Bl,  8.  867),  ferner  die  QeedüUlsordnnngen  fBr  die  Amts- 
geriebfte  alt  Beebiepoliteibehftrden  (ReditipoUseiordnung  vom  2.  Hot. 
1889,  O.-  n.  y.-Bl.  8.  259),  ffftr  die  Notare  als  Beehtspoliaeibeamte 
(Notarialiordnnng  Tom  gleieben  Tage,  O.«  n.  T.-Bl.  8.  809),  dnreii 
die  Waitenriebtefordnnng  Tom  30.  Oktober  1889  und  die  Dienst- 
Weisung  für  die  Welaenriehter  todi  2.  November  1889  (O.*  u.  Y«-BL 
8.  427),  die  Dienstweisnng  fttr  die  Bflrgermeieter  und  die  Gemeinde- 
rftthe  als  BeebtspoUaeibebSrden  vom  12.  November  1889  (O.-  n.  Y.-BI. 
8.  478)  und  vevtehiedene  andere  Yerordnnngen.*) 

Hienach  besorf^  die  Amtsgerichte')  die  durob  das  Iiaad« 
recht  den  Gerichten  ^übertragenen  GeseULIte  der  freiwilligen  Gerichts- 
barlcoii;  femer  kommen  den  Amtsgeriobten  unter  Anderem  sn:  die 


"0  S.  hiornbei-  Koutti,  diu  freiwillige QerishtslMikeit  und  das  Notariat 
im  GroäshcrxoicÜium  üuden,  2.  Aufl.  1091. 

*)  Die  OMU  ud  Bcairice  der  Gerichte  io  Baden  sind  durch  Verordnung 
vem  88.  A]itil  1879  (Bad.  Ges.-  v.  Vennda..Bl.  1879  Nr.  XXU  S.  279  tt.)  fest- 
gestellt. 

Amisgorichte  sind  errichtet: 

a)  in  Hezirke  des  Landgoric htc s  zu  Konstanz: 

Konstanz,  DonuuoHchingeu,  Kngcn,  MeDskirch,  Pfulkodorf, 
Kadolfzell,  Stockach,  üeborliiigen  und  Villingen; 

b)  im  Bezirke  des  Landgerichtes  zu  WalfKhut: 

Üonndorf,  ääckingen,  St.  Blasien  und  Wuldahut; 

c)  im  Bezirke  des  Landgerichtes  zu  Freiburg: 

Urcisach,  Kminendingen,  Kttenheiin,  Freiburg,  Kenziogcn,  Lörrach, 
Alüllheim,  Neustadt.  Schönau,  Sehopflieiin,  St^iufeu  und  WaMkirch ; 

d)  im  Benrice  des  Landgerichtes  zu  Offenburg: 

Achem,  Bühl,  iLbbl»  Lahr,  Oberkiroh»  Offenburg,  Triberg  und 
Wolfach; 

e)  im  Bezirke  des  Landgerichtes  cu  Karlsruh'  : 

Baden,  Bretten,  Bruchsal,  Durlach,  Eppingen,  Ettlingen,  (tcms- 
bach,  Karlsruhe,  Pforzheim,  Philippsburg  und  Rastatt; 

f)  im  Bezirke  des  Landgerichtes  zu  Mannheim: 

Heidelberg,  Mannheim,  SchweUingeu,  Sinsheim,  Weinheim  und 
Wisibaeh; 

im  Bezirke  des  Landg f  ri rli  t  e  >  /u  Mosbach: 

Addabeim,  Boxberg,  Buchen,  Eberbach,  Mosbach,  Kcckarbiacho^i- 
hdm,  TauberinschoMieim,  Walldttni  end  Wertheira. 
Das  badihihf  (it  richtsverfassuügsgesetz  vom  19.  Mai  18r)4,  die  Voll- 
zugsvcrordnung  vom  12.  Juü  lä64  und  die  Verordnung  vom  12.  Juli  1864 
(Bad.  Beg..B).  Nr.  XXIX).  soweit  letsteie  sieh  auf  die  SSnthetliing  des  Gross. 
hiTzogthunis  für  die  Koclitspfl.  ^e  und  die  Verwaltung  der  freiwilKgra  Gpridl^ 
burkfit  bc/sieiit.  sind  :uLs>4er  Wirknanikoit  getreten. 
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Prüfung  der  von  doti  NotHron  grfertigfen  Theilun»:^t'n  und  Vennögena- 
übergaben,  wobei  Abwc8cn<lc,  Minderjährige  oder  Mundloso  hotheiligf 
sind,  die  UeschlQsBe  in  denjenigen  Angelegenheiten,  welche  da» 
Laodrecht  dorn  Familienratho  zuweist,  nach  Anhörung  d«  r  nächsten 
Verwandten  des  Müniit  ls,  Führung  der  Pflegsehafistabeilen  und  die 
Abhör  der  Vormuiidschaftsrechnunjren,  Beglaubigung  von  AuszOgon 
aus  den  Standesregistern.  Die  öffentliciien  liiicher  für  den  Eintrag^ 
der  Entsagung  Ton  Erbtohaften,  der  Annahme  der  Erbschaft  unter 
der  Wohltbat  des  ErbTerieichnisses,  der  Entsagung  Ton  der  Thotl- 
nahrn«  «ttdertlMUelieii  Qfitar^meinschaft,  der  im  Auslände  «rriekteteii 
totsten  WUlen  v.  A.  werden  Ton  d«i  GeriehUftehr«tb«ra  bei  den 
Amtegeriditen  geführt. 

IMe  Anfhahme  der  Inventur  and  die  KaeUassregnlirnng  in  den 
gesetslich  gebotenen  Füllen  gehdii  snm  Gesdiäftskreiae  der  Notare, 
Aueh  die  Siegelung  dea  Naehlaaeea  erfolgt  dnrdi  die  Kotare,  in 
Orten,  wo  kein  Notar,  dnreli  den  BOrgermeiater  oder  aueh  durcb 
den  Stabhalter.  Theilungen,  bei  welehen  liindeijfthrige,  Handlotfr 
oder  Abweaende  betheiligt  sind,  mfiMen  geriehtlieh,  d.  i*  dvrch  den 
Notar  vorgenommen  werden. 

Zvatftndtg  fUr  N«chlataachen  ist  dasjenige  Amtegerieht^ 
in  deaaen  Besirlc  die  Krbeehaft  angefallen  ist.  Der  Ort,  wo  Hn 
Brbe  snfUlt,  wird  doreh  den  Wohniitz  bestimmt  (L.-R.  S.  110). 

Das  Reeht  der  Erbfolge  bestimmt  sieh  infolge  des  badisehen 
Qesetses  (§  2  lit.  1  dea  YI.  Konst.  Edikts  vom  4.  Juni  1808)  naeb 
dem  Reehto  der  Heimath  dea  Erblassers  in  der  Weise,  dass  das 
Beeht  aninwenden  ist,  welches  der  Biehter  der  Heimath  anwenden 
würde;  verweist  dieses  auf  das  Domiail,  so  ist  dessen  Recht  mass- 
gebend.^ 

Auf  in  Baden  gelegene  Liegenschaften  des  Nachlasse» 
eines  Niehtbadanera  sind  jedoch  besQgUch  erbrechtlicher  Yer« 
liältnisse  die  badisdien  Gesetse,  soweit  sie  absolnt  ge-  oder  ver- 
bietende Bestimmungen  enthalten,  auch  dann  anzuwenden,  wenn  dio 
Erbfolge  sich  nach  ansserbadisehem  Rechte  richtet.") 


»)  Vrih.  i].  0.-I>.-(5.  Karlsruhe  vom  27.  Januar  1880;  Zeitschrift  für 
fraozös.  Zivilrecht  Ltd.  12  S.  38,  bad.  Auoaien  Bd.  47  S.  145;  Orth.  d.  Reichs- 
gerichte vom  16.  Oktober  1885,  jor.  WcdMiiBchrifi  1886  S.  338»  bad.  Annalen 
Bd.  51  S.  373^  a  Näheres  Hachenburg  a.  a.  O.  &  4  Nr.  8;  Zeitschrift  etc. 
1  S.  436. 

')  Urth.  des  Reichsgerichts  vom  22.  September  1891  (Annalen  d.  bad» 
Oer.  Bd.  58  S.  19;  Zeitachrift  etc.  U  S.  288). 
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B«ieiid8Nr  TMl. 


Natth  Oeieta  Tom  24.  Hin  1888,  die  AuMtellang  f  «rtehi- 
lieher  Srbbetcheioigangeii  betreffend,')  Iit  jeder  getelilielie 
Erbe  befngi»  bei  denyenigen  Amtigeriebte,  bei  welehem  der  BrbiMeer 
cur  Zeit  MiDee  Todes  den  «Ugemeinen  Oeriebtnland  gebebt  het, 
auf  Avutellang  einer  Erbbeaebeimgnng  annttragen  (|  1  dee  Oea.). 
Wenn  der  Erblaaaer  snr  Zeit  aeinei  Todea  einen  allgemeinen  Ctonohta- 
atand  in  Baden  nielit  batte^  «nd  sn  aeben  NaeUaiee  in  Baden  be* 
legene  Omndat&elce,  In  dortigen  Sffenflieben  Bflcbem  eingetragene 
Redite  oder  in  Verwabrnng  einer  badiMben  Bebörde  befindliebe 
Qegenatlnde  gehören,  so  ist  das  Amtsgericht,  in  desRon  Bezirk  das 
Ornndstfick  gelegen  ist,  das  uffontliche  Buch  oder  der  Gegenstand 
viTwahrt  wird,  zur  Anastoliuiig  einer  Bescheinigung  zuständig,  welebo 
don  Erben  aar  Verfügung  QI)or  das  QmndztQck  oder  das  eingetragene 
Ueclit  oder  zur  Empfangnahme  dea  verwahrten  Gegenztandea  be- 
reebiigt  (^i  9  I.  c). 

II.  l>io  Kur  tu  der  Testamente  richtet  sich  nach  don  in 
Landrechtasätzen  90-7  S.  und  in  den  Gesetzen  vom  29.  August  1817 
(Keg.-Bl.  Nr.  XXI)  und  vom  7.  Mai  1818  (Keg.-lil.  Nr.  XI),  ferner 
in  §  40  dos  Gesetzes  vom  2.  Februar  1879  (Hcehtspolizei^cj^etz) 
aufgestellten  Kegeln  (öffentliche,  geheime,  eigenhändige  Tcstaincnt«  ). 
Nach  L.-R.  S.  999  kann  ein  Badensor  in  fremdem  Lande  seinen 
letzten  'Willen  entweder  in  einer  eigenhändigen  Urkunde  oder  nach 
den  Formen  (1(  8  Orts  der  Fertigung  in  einer  öt!entlichcn  erklären. 
Letztvrillige  Willensverordnungen,  die  in  fremdem  Land  errichtet 
werden,  können,  soviel  das  im  Inland  befindliche  Vermögen  betrifl't, 
nicht  in  Vollzug  gesetzt  worden,  als  nachdem  sie  vorher  in  der 
< «orichtaichreiberei  des  AVohtKjrts  de«  Erblassers,  wenn  er  einen 
NVohnsitz  im  Inlande  beibehalten  bat,  andernfalls  alu-r  bei  der 
(Jcrichts9chrcil)erei  des  Ort»,  der  als  sein  letzter  Withnsitz  im  liunde 
bekannt  ist,  eingetragen  worden.  Im  Falle  der  letzte  Wille  Ver- 
fügungen über  inländische  Liegenschaften  enthält,  hoII  er  überdies 
in  der  Gerichtssehreiberei,  unter  welcher  die  Uüter  liegen,  ein- 
getragen werden  (L.-K.  S.  lÜÜÜ  und      3  des  Bcchtspolizeigesetzoe). 

Die  KröfTnung  des  Testamentes  (lieseluiilenheits-rM-urLinidung, 

S.  1007)  gesehielit  durch  das  Amtsgericht  des  Krbaiihiils,  bei 
Krbanfall  ausserhalb  des  Orossher/ogthunis  durch  das  verwahrende 
Amtsgericht  (U.-P.-Ü.  §  96).    Die  Verkündung  geschieht,  wenn  eine 

*)  Bad.  G.-  tt.  V.-BI.  1888  S.  211. 
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Brbrvnoitfhnung  oder  YeiiMMikMhttfteverlHHidliiog  Im  Lftiid«  stallt- 
gtAnden  oder  ttattmllodeii  iiat,  dnroli  den  betreffenden  Notar, 
welehem  des  Testenent  in  diesem  Zwecke  mitstttheilen  istt  ausser- 
den  doreh  das  Amtsgericht  selbst. 

m.  Gesetsliehe  Erbfolgeordnuni^: 

Die  Kinder  oder  deren  Abltömmlinge  erben  ihre  leibliches 
Eltern,  Orosseltem  oder  Yoreltem  ohne  Unterschied  des  Qesehlechts 
oder  der  Erstgeburt,  auch  dann,  wenn  sie  aus  Tsraehiedenen  Ehe» 
abstanunen  und  swar  su  gleichen  Theilen  nnd  nach  Köpfen,  wenn 
sie  sieh  alle  im  ersten  Qrad  befinden  nnd  kraft  ihres  eigenen,  rou 
Kiemand  abgeleiteten  Rechts  ins  Eibe  treten,  nach  Stämmen,  wen» 
sie  insgesammt  oder  snm  Theil  kraft  ErbTortretungsreehts  (Reprisen- 
tation)  mr  Erbschaft  gelangen  (L,-R.  8.  745). 

Wenn  der  Verstorbene  keine  Kaehkommen,  anch  keine  Qe- 
schwister,  noch  Abkömmlinge  von  solchen  larflckgelassen  hat,  so 
«hrd  die  Erbeehaft  in  swei  gleiche  Theile  für  die  Ahnen  des  vSter- 
lichen  nnd  des  mfttleriichen  Stammes  getheilt.  Der  Ahne,  der  im 
nidisten  Grad  ist,  evhftlt  die  seinem  Stamm  sugewiesene  HSIfte  mit 
Anssehlttss  aller  Andern.  Mehrere  Ahnen  des  nSmlichen  Stammes,  die 
sich  in  gleichem  Orad  befinden,  erben  nach  den  Köpfen  (L.*R.  8.  746). 

üeberlebten  Täter  und  Untter  ein  ohne  Kachkommenschaft 
▼erstorbenes  Kind,  das  noch  Geschwister  oder  Abkömmlinge  tob 
diesen  hat,  so  wird  die  Erbschaft  in  swei  gleiche  Theile  gettieflt; 
eine  Hfilfle  davon  fittt  auf  Vater  nnd  Mutter  su  gleichen  Theilen, 
die  andere  Hälfte  gebfihrt  den  Geschwistern  oder  ihren  Abkömmlingen 
(L.-R.  S.  748). 

Wenn  der  Erblasser  zwar  keine  eheliche  üachkonmenschaft, 
aber  doch  Qesohwistcr  oder  Abkömmlinge  von  solchen  hinterlfinst, 
auch  eines  seiner  Eltern,  Vater  oder  Mutter,  schon  toilt  ist,  so 
wichst  das  Erbtheil,  das  dem  Tcrstorbenen  Elterntheil  zu  Folge  des 
vorigen  Satzes  zugefallen  wäre,  demjenigen  Anthcil  zu,  welcher  den 
Geschwistern  oder  ihren  Erbvertretern  anfällt  (U-U.  8.  749). 

Wenn  keines  tou  beiden  Eltern  den  Tud  eines  kinderlosen 
Erblassers  erlebt,  so  sind  dessen  Geschwister  oder  ihre  Abkömmlinge 
mit  Au<;schliessung  weiterer  Ahnen  sowohl  als  der  übrigen  Seiten- 
yerwandten  zur  Erbschaft  berufen;  sie  erben  entweder  kraft  oigeneu 
Rechts  o«lor  kraft  Erbvertretung  i  L.-H.  S.  750). 

Wo  beide  Eltern  eines  kinderlosen  Erblassers  ihn  überlt^lit 
haben,  da  sind  seine  üeschwister  oder  ihre  Erbrertroter  nur  zur 
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Hilfto  Minet  NmUmms  iMrafon;  im  erhalten  drei  Ytertelt  wenn 
nur  «inet  der  beiden  Bltom  den  Brblaseer  flberlebte  (L.-R.  8.  761). 
Die  Theilnng  jener  Hilfte  eder  drei  Tiertal  fDr  die  Oeseiiwieler  ge* 
■ebielii  nnier  ifanen,  wenn  sie  nUe  von  dner  Bhe  find,  gleiditiieilig} 
sind  eie  ens  vereebiedenen  Üben,  so  flllt  auf  jede  Ton  lieiden  Seiten, 
•nf  die  vStoriiebe  nnd  die  mflitoiliebe,  der  Iwlbe  Theil;  die  toU- 
bllrligen  G«Mhwiiter  geben  mMbnais  in  beiden  Slininien  in  Tbeil, 
die  Iwlbbflrtigen  Oesebwittor  Ton  der  Hntter,  oder  Ton  dem  Yntor, 
erben  dagegen  nnr  nn  den  Stanmtbeil,  sn  welehen  lie  gebOren; 
eind  «neb  nnr  Hnibgeeobwietor  oder  Naebkommen  denelben  allein 
vorbanden,  io  «eblieeien  lie  dennoeb  von  der  Erbsehaft  alle  Übrigen 
Yerwaadten  des  anderen  Stammes  ans  (L.-R.  S.  762). 

Wfiren  keine  Geachwister  noch  Abkönmtm^'o  von  diesen  und 
nur  auf  einer  Seite  Ahnen  des  Erblassers  am  Lebent  eo  flUlk  die 
Erbschaft  zur  Hälfte  auf  die  Qberlebendon  Ahnen  und  zur  andoroo 
Hälfte  auf  die  nächsten  Verwandten  des  andern  Stammt.  Treffen 
in  diesem  mehrere  Seitenverwandto  in  gleichem  Qrad  sutannnen,  so 
tbeilen  sie  ihr  Erbe  nach  den  Köpfen  (L.-R.  8,  753). 

Verwandte,  die  über  den  zwölften  Qrad  von  einander  entfernt 
sind,  sind  nieht  mehr  erbfähig.  Wo  nur  in  einem  von  beiden 
Stämmen  Verwandte  oinps  erbfähigen  Grades  mangeln,  da  erben  dio 
Verwaniltcn  «Ics  andern  Stamms  das  Ganze  (L.-K,  8.  755). 

Die  natürlichen  Kinder  sind  nicht  Erben.  Das  Gesetz  gibt 
ihnen  nur  Hechte  auf  den  Nafhlas»  ihrer  verstorbenen  Eltern,  von 
denen  sie  gesetzlich  anerkannt  sind.  Jsienials  gibt  es  ihnen  ein 
Hecht  auf  den  Naehlass  der  Verwandten  ihres  Vaters  oder  ihrer 
Mutter  (L.-H.  S.  750).  Natürliche  Kinder,  deren  Anerkenntniss  Vater 
oder  Mutter  erst  nach  der  Erzeug:iiii^^  ehelicher  Kinder  bewirkten,^ 
können  obitro  Hechte  niclit  flehend  niuflien,  so  lange  diese  Kinder 
oder  (leren  .Mtkonnnling''  am  Leben  sind  (L,-R.  S.  75fia),  Das  Recht 
eines  aiiorkaunttin  natürlichen  Kindes  auf  den  Kachlass  seiner  ver- 
storbenen Eltern  ist  folgendes :  Lässt  Vater  oder  Mutter  rechtmasBigo 
Abkömmlinge  zurück,  so  einpfängt  es  ein  Drittel  jenes  ErbtheiU, 
welchen  unter  gleichen  Umstanden  das  natürliche  Kind  erhalten 
hätte,  wenn  es  reohtniiissif]^  gewesen  wäre;  es  bekommt  die  Hälfte, 
wenn  Vater  oder  Mutt.  r  zwar  keine  Abkömmlinge,  wohl  aber  Ahnen 
oder  Geschwister  hinterlassen;  es  bezieht  drei  Viertel,  wenn  Vater 
oder  Mutter  weder  Abkömmlinge  noch  Ahnen  udcr  Geschwister 
hinterlassen  (L.-H.  S.  757).  Das  natQrliche  Kind  hat  ein  Recht  auf 
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die  ganse  TertMSMisoliftft  seines  Velen  oder  teiner  Matter,  ^e,  ohne 
erbilUiige  Verwandte  sa  hinterlassen,  starben  (L.-R.  &•  768). 

Wenn  der  Verstorbene  keine  erbfähigen  Verwandten  and  keine 
natftrltchen  Kinder  sarüeklSsst,  so  gehSrt  seine  Verlassensehaft  gani 
dem  Überlebenden,  Ton  ihm  nieht  gesehiedenen  Ehegatten  (L.-R.  8. 767). 

Wenn  kein  Ehegatte  des  Verstorbenen  im  Leben  ist,  so  flUIt 
die  Verlassensohaft  dem  Staat  anheim  (L.-R.  S.  768). 

IV.  Ueber  Brbsohaftssteaer  s.  die  Zosammenstellnng  der 
jetzt  noeh  gültigen  Gesetse  und  Verordnungen  Uber  die  Liegen- 
eehafts-, Erbsehafis-  and  Sohenkongaaksise  im  Orosshenogthnm  Bad«i 
unter  Zngnindelegnng  der  amtliehen  Aasgabe  von  1856,  von  Rentti 
1875  und  dessen  Handbuch  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  ete.  1891 
S.  269,  271  if.  ErbBchaftaakaispflichtig  sind  nicht  die  Abkömmlinge 
und  die  Eltern  des  Erblassers*  Die  Akzise  betHlgt  ffir  den  Ehe- 
gatten P/g  Pros.,  fQr  Geschwister  und  Abkömmlinge  von  Geschwistern 
des  Erblassers  Pros.,  ffir  irgend  andere  Erben  10  Proz.  Frei 
Bind  auch  Vormüchtnisse  an  badische  Arme  zur  gleichbaldlgon  Ver- 
theilung,  badische  öffentliche  Anstalten  ffir  Wohltb&tigkeit  und  Unter- 
richt und  der  badische  Staat. 

Vom  Mobiliamach lasse  eines  wenn  auch  in  Baden  yerstorbeuen 
Nicht  l>nd  eners  wird  keine  Erbschaftssteuer  erhoben;  dagegen 
unterliegt  solcher  auch  der  Mobiliarnarlilass  eines  ausser  Landes 
Tcntorbencn  I-mlrners  und  der  im  Inlande  liegende  Immobiliar- 
nachlass  auch  des  Nichtbadeners.  Die  Erbschaftaakziaen  werden  Ton 
den  A  mti^geriohtcn  festgesetzt  und  angewiesen;  Einsprachen  gehen 
an  die  Stcuerdirektion,  Beschwerden  an  das  Finansministeriam,  biw. 
den  Vcrwaltungsgerichtshof. 

V.  Die  den  Anilagericfaten  zukommenden  vormundschaft- 
lichen Rechte  werden  von  demjenigen  Amtsgerichte  ausgeübt,  in 
dessen  Bezirk  der  Mündel  zur  Zeit  der  Eröffnung  der  Vormundschaft 
oder  Pflegschaft  den  bürgerlichen  Wohnsitz  oder  in  P>mange- 
lung  eines  solchen  den  Aufenthalt  hat.  Ist  ein  solcher  im  Inlande 
nicht  b>'<>rün(I(>t,  «o  wird  das  zustänJige  Amt s^c  rieht  durch  das 
Justizministerium  bestimmt."')  Die  Zuständigkeit  des  Amtsgerichts 
zur  Ausübung  der  vorniundsoluiftliclioji  Keolito  erstreckt  sich  auch 
auf  Nichtbadener,  welche  sur  Zeit  der  Eröffnung  der  Yormund- 

")  Zu  jeder  Vcrmnndaehaft  werden  cwei  oder  vier  der  nächsten  Ver- 
wandton oder  Vor.schwägertt'U  des  MüihIlIm.  (mI.  t  in  Erin;ingolung  solcher  zwei 
ander«  biezu  geeignet«  Ort^eiuwobuer  beruf«U|  um  den  Aiutttgerichten  bei 

10 
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•ehalt  oder  Pllegeohftft  in  demn  Besirk  ibren  Wohniiis,  oder  in 
Erotogeliiiiy  oinet  lolchen  ihren  Aufenthalt  haben.  Die  Yonnand- 
•ehafl  Uber  einen  Niehtbadener  irt  anf  Vorlangen  der  Behftrde  dei 

Heimathsstaatet  an  diese  abngeben.  Auch  die  Abgabe  der  Tor- 
mnndichaftliohen  Rechte  an  Gerichte  anderer  deutscher  Bandet- 

* 

»taaten  wird  dadarch,  daas  die  Mfindel  Badener  sind,  nieht  avt- 
getchloBBen.^) 

Die  Frage,  ob  Ober  einen  Niclithadcncr  die  Vormandiohaft  zu 
eroffnen  ist,  richtet  sioh  nicht  nach  hadischem,  sontlorn  nach  dem 
Statutarrecht  des  Heimathslandes,  welches  aneh  sonst  in  materiellen 
Yonnundschaftsfragen  entscheidet. 

Die  Beschwerden  gegen  VerfHgnngen  des  Amtsgerichts  gehören 
Tor  das  Landgericht. 

YI.  Die  Notare  besorgen  in  Distrikten,  far  welche  sie  an- 
gestellt sind: 

1.  die  Fertigung  von  üffcntlichon  Urkunden,  insofern  sie  nieht 
anderen  Beamten  Qbertragen  ist, 

2.  die  Anlegung  und  Abnahme  Ton  Siegeln,^') 

3.  die  Aufnahme  von  Yermogensverzeichnissen, 

4.  die  Theilungen  und  die  VcrmögensQbergaben, 

5.  die  Fortipuns-  von  Abschriften  und  Auszügen  aus  den  unter 
1 — 4  genannten  Oonrliäftcn,  soweit  nicht  die  Amtsgerichte  von 
den  bei  ihnen  aufbewahrten  l'rkunden  soK'ho  selbst  fertigen. 

Sie  koiHion  auch  ausserhalb  ihiTM  Distriktes,  jedoch  innerhalb 
des  Amtsgerichtsbezirks,  diese  Geschäfte  mit  Ausnahme  der  Siegel- 
anlegUDg  und  der  Aufnahme  von  YermögensTcrzeichnissen  in  den 

Rrlodigiin^  «Irr  VonnDndiichaflBangelegenheiteB  als  stindige  BeirAthe  zur 

S<  itr  ZU  .^tclh  ii:  ilioscihon  sind  in  Angelegenheiten,  welche  das  Oeeets  dem 
Familienrathe  zuweist,  stets  zu  hören. 

Ferner  mnd  fllr  jede  Gemeinde  des  Otoeshersogthnras  aus  der  Zahl  der 
({cnicind(  l)ürgcr  zur  UnterstQtzung  der  Obor^onnundschaftabehördo  tiii  oder 
mehrere  Waisenrichter  bestellt,  welche  im  Allgemeinen  die  Aufgabe  haben, 
die  Bestellung  der  Yennflnder,  Pfleger  und  Beietinde  in  den  geeigneten  Flllen 
zu  voran  hl  SSI -II,  \'<ninni)(l»'r  und  Pfleger  durch  Rath  und  I'eratbnng  zu  unter- 
stützen, zur  Keaufnichtiguug  der  Tbtttigkeit  der  Vormünder  insbesondere  in 
B««ug  auf  Erziehung  des  Handels  and  YermOgeosverwaltHiig  mHsttwirken 
(Dionstweisung  für  Waist'nn'clifcr  vom  2.  Novcnihcr  1889  §  10). 

Näheres  s.  auch  Barazctti,  Vormundschaft  etc. 

«•)  Ju.st.-iMin.-Krlaa.s  vom  27.  April  1882  (Zeiteehrift  etc.  II  8.  626).  • 
L..R.  S.  3  Abs.  3;«  Reutti  a.  a.  0.  a  6;  Haehenbnrg  a.  a.  0. 
hi.  4  Nr.  7.  ^ 

")  In  denjenigen  Gemeinden,  in  welchen  ein  Notar  nicht  gegenwfirtig 

ist,  hat  der  BürgenneiHtcr  oilvr  dessen  Stellvertreter  unt»^r  Ue'iziehnng  des 
Waisenrichters  und  HatiiHcbreibors  die  Siegelanlegung  vorzunehmen. 
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gesetzlich  gebotenen  Fällen  vornebmen,  wenn  die  BetbeUigten  aolchea 
▼erlangen. 

Die  von  Notaren  aufgenommenen  Urkunden  werden  von  den 
Amtsgeriehten  aulbewahrt,  sofern  nicht  für  gewisse  einseitige  Ur- 
kunden und  Doppelurschriften  die  Ausfolgung  an  die  Parteien  ge- 
stattet ist.  Die  Notare  werden  vom  Justizniiiiisteriuni  angestellt  und 
müssen  «um  Richteramte  befähigt  sein."  Die  Beschwerde  gegen  die 
Notare  findet  an  das  Landgericht  in  den  im  Qesetse  statuirten 
Fällen  statt. 

Die  Notare  sind,  neben  den  Amtsgerichten  und  soweit  nicht 
die  gerichtliche  Beglaubigung  ausdrücklich  vorgeschrieben  ist,  auch 
zustandig  für  die  Beglaubigung  der  zum  Gebrauch  im  Aus  lande 
•  bestimmten  Urkunden,  welche  nicht  von  einer  Staatsbehörde  oder 
einem  Notar,  sondern  von  einer  Gemeindebehörde,  einem  Standes- 
beamten, einem  Pfarramte  etc.  ausgeatellt  sind. 

YII.  Bezüglich  der  Privatrechtssachen  der  Militürpcrsonen  ist 
Ztt  bemerken: 

Wenn  Truppentheile  dauernd  im  Auslande  sich  aufhalten,  oder 
in  Folge  der  Mobilmachung  ihre  Garnisonen  verlassen  haben,  sind 
auch  die  Auditenre  berechtigt,  für  die  zu  solchen  Truppentheilen 
gebAranden  MiliUrpersonen  öffentliche  Urkunden  zu  fertigen.  Stirbt 
eine  HilitärperBon  unter  einem  der  Tor^hend  beseiohneten  Yer* 
hlltnine,  to  hat  der  Anditear  die  fahrende  Habe  des  Yentorbenen 
sn  Terseiohnen,  nach  Umetfinden  in  Tersteigem  nnd  sodann  an  Ter- 
anlaasea,  dasa  die  Yerlasaensehaft  oder  der  Bride  daiant  aar  wetteren 
Antshandlnng  an  die  snatSndige  bürgorlidie  BehSrde  dea  Inlandes 
abgesendet  werde. 

Naeh  Art  16  der  MilitirkonTention  awitehen  Prent aen  nnd 
Baden  Tom  26.  Kovember  1870  werden  die  persönlichen  Yerhilt- 
nieee  der  dem  Grotshersogthnm  nicht  angehörenden  Personen,  welche 
bei  den  im  Grossheraogthnm  gamiaonirenden  Truppen  dienen,  saaunt 
deren  Familien,  dnrdi  Yerlegnng  ihres  Domisils  in  das  Qrosshwsog- 
fhnm  nicht  vertndert,  vielmehr  bleiben  jene  Personen  in  ihrem  bis- 
herigen UnterthanenTerhiltnisB.  Ihr  eheliches  Gaterrecht,  die  Be- 
folge in  ihre  Yerlassenschaft,  die  BeTormundnng  ihrer  Hinterbliebenen 
richtet  nah  naeh  den  Rechtsnormen  ihrer  Heimath.  Das  Gleidie 
gilt  für  die  dem  Grosshersogthnme  Baden  angehörigen  Personen, 
welche  bei  einem  ausserhalb  des  Grosshersogttmms  gamisonirenden 
TmppenÜieile  dienen. 

10* 
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ym.  In  Buug  auf  dio  JttrisdiktioniTerhftltnitso  mit 
•in seinen  Staaten  iit  noeh  Folgendet  sn  bemericen: 

1.  JnrisdiktiongTerhiltniet  mit  Prenston  (HoIiencoUeni*eo]ien 
Lande),  Bayern,  Sachsen,  WQrttenborg,  s.  oben  Prenssen, 
Bayern,  Saohsen,  Württemberg. 

2.  In  Besng  anf  Hessen  bestimmt  die  Bekanntroaohnng  vom 
9.  Janoar  1872,^*)  dass  die  Ziffern  1,  2,  3  n.  4  (Absehn.  I  n.  II) 
der  Tereinbaning  Tom  Jabre  1813,  welche  Ton  Brbtheilnngen 
nnd  Vormundschaften  handeln,  femer  die  Vereinbarung  von 
1832  Uber  Einweisung  in  das  Vermögen  Versehollener  bis 
auf  Weiteres  auch  femer  in  Kraft  bleiben. 

Die  .Vereinbamng  tou  1818  bestimmt  nach  landesherrlicher 
Verordnung  vom  13.  Mai  1813: <*) 

,1.  UelMr  Erbtheilungen. 

1.  Wenn  ein  zugleich  im  ITcssischen  angesessener  Standes-  oder  CSnuid- 
lierr  stirbt,  so  int  die  Wrsiopolung  fihor  dns  Jn'orlilnflisclio  Vcrinrigen 
gesetzmässig  zu  bes»orgen,  ohne  sitii  dunim  zu  lifküiuinern,  was 
dosfalls  Ober  das  im  Ifosaischcn  gelegene  Yeruiügcu  dort  geschieht. 

2.  Ist  der  RrbtheilungsfaU  von  der  Art,  dass  er  nach  liieaigen  Ocaetsaii 
keine  üfTcntlicho  Inventur  erfordert,  so  ist,  sobald  die  EirlMD  oder 
doron  Ti'»vollmll(litigto  darum  bitten,  die  Sifgt  labnnhine  zu  verfügen 
und  ihnen  die  V^onuihnio  (b>r  Privatinvi-ntur  zu  ttberlaasen,  es  mag 
das  Ulcidie  in  Hessen  geschehen,  oder  nicht. 

3*  Wenn  eine  öffentliche  Inventur  nothwendig  n-ird,  ist  solche  niemals 
auf  das  im  Heaaiseheii  gelegene  VramSgen  atiaandehnen,  das  in 
andern  Stnaten  gelegene,  soweit  es  nach  den  Verhältnissen  mit 
diesen  Staaten  nicht  einer  dortigen  Inventurbehnndlmi:;  unterliegt, 
ist  zu  dem  hiesigen  Inventur  alsdann  zu  ziehen,  wenn  der  Ver- 
atorbene seinen  sUndigen  AufeutJialt  nicht  nu  ileasischeu  hatte;  in 
diesem  letstea  Falle  gehArt  es  snr  bessischen  Erbverseicfanang, 
II.  lieber  Vorm  nnd  Schäften. 

4.  Ueber  das  lues^  VermSgen  mnss  jederseit»  «o  der  Fall  dasn  ein« 
tritt,  in  diesseitigem  Land  ein  Vormund  bestellt  werden,  der  auch 
gegen  hiesige  St^'lle  seine  Rerhniin^'s  Verantwortlichkeit  7.u  tragen 
hat;  solcher  kann  sieh  des  hessist  heu  Vermögens  nicht  aunelimen. 
soweit  er  nicht  von  dortseils  auch  den  vormuudschaftlichen  Auftrag 
dazu  erliSlt,  wegen  denen  er  auch  dortbin  verantwortlich  ist  Des 
in  dritten  Staaten  gelegenen  VermOgens  hat  dersellie  alsdann,  wenn 
der  Verstorbene  seinen  ständigen  Aufenthalt  nicht  in  Hessen  hatte, 
soweit  sich  anzuncduueu,  als  nicht  die  VerhiUtnissc  mit  diesen  eine 
dortige  hesoudere  Vormundschaft  erfordern." 


")  (i.-  u.  V.-Bl.  1872  S.  1.1. 

")  Seg.-BL  1813  Nr.  17  S.  95  ff. 
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Nach  der  ücbcreinkunft  mit  Hessen  wegen  Ablieferung 
verschollener  Personen  (Bokannttnachung  vom  !>.  April  1832)^*) 
soll  in  allen  Fällen,  wo  den  bestehenden  (icsctzcn  zulolgo  das  in 
einem  der  beiden  Staaten  boruhendo  Vcrnn'i^oii  (mucs  AbweRondcn 
an  Angehörige  des  anderen  Staates  auszuhändigen  ist,  die  Aus- 
händigung gegen  Bulchc  hypothekarische  Sicherheit  stattfintlcn, 
welche  Huf  Liegenschaften  in  diesem  anderen  Staate  radizirt  ist, 
wenn  sie  nur  im  Uel^rigen  alle  gesetzlichen  Erfordernisse  in  sich 
vereinigt.  Dies  erstreckt  sieh  jedoch  nicht  aut  die  Provinz  Uhein- 
hesscn.*^) 

3.  Mit  Oesterreich  bestellt  dio  Uebereinknnft  bezüglich  der 
Behandlung  der  beweglichen  Vcrlassenschafteii  üstor- 
reichischcr  Un  ter  t  Ii  an  »•  n  in  Ba<lcn  und  liadisclier  Unter- 
thanen  in  Oesterreich,  nach  BokanntnuicLung  vom  20. Mai  1 862,'**) 

Die  Erbschaftsbohandlung  hinsichtlich  der  in  den  beiderseitigen 
Staalsgtdjieten  vorhandenen  beweglichen  Vcrlassenscluiften  der  Untcr- 
thanon  des  andern  der  beiden  Staaten,  es  mögen  sich  diese  Unter- 
thanen  in  jenem  Staatsgebiete  nur  vorübergehend  oder  bleibend  auf- 
gehalten haben,  sowie  die  Ansetzung  und  Erhebung  d(r  Erbschafts- 
abgaben  sind  den  Behördou  juues  Staates  zu  üborlaü&on,  welchem 
der  Verstorbene  angehörte. 

Hienach  haben  sieb  die  BehSidffii  joBM  der  beiden  Staaten, 
in  dessen  Gebiete  sich  der  bewegliche  Nachlass  befindet, 

a)  auf  die  aur  BewahruDg  nnd  Verwaltung  des  KacUasses 
dttieh  die  Gesetze  ihrei  Staate»  angeordMten  Uaasregeln, 
sowie  Benaehriohtigung  der  belcannten  Erben  und  Legatare 
an  die  HeimaUwbeliorde  des  Verstorlienen  an  bescbrlnken, 
jedooh  bei  der  Erriehtung  des  Inventars  dort,  wo  ein  Kon- 
sulat des  Staates,  dem  der  Yerstorbeno  als  Untertlian  an- 
gehdrte,  dureb  die  Nike  des  Aufenthaltes  in  der  Lage  ist, 
an  diesen  Alcten  theibunelunen,  einen  Abgeordneton  des- 
selben als  Zangen  des  Aktes  beisusiehen; 

b)  die  Ansprache  derjenigen  Erben  und  Legatare,  welche  eigene 
Unterthanen  des  Staates  oder  in  dessen  Gebiet  sich  auf- 
haltende Fremde  sind,  nach  Massgabe  der  Landesgesetie 
sichersustellen,  bis  über  diese  Ansprüche  von  don  sostSndigen 

•«)  R«g..Bl.  1832  Nr.  24  S.  249. 

Vgl.  auch  Reutti  «.  a.  0.  8.  604  ff. 

Bad.  R«g.-Iil.  im  S.  224;  Ostsnr.  R.43.  B1.  1862  Nr.  27. 
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Behörden  endgültig  entschieden  sein  wird,  Sie  haben  sich  in 
ein  Erkenntniss  über  die  Kechtsbcständif^keit  dieser  Ansprüche 
in  keiner  Weise  einzulassen,  sondern  die  Ausschciihiiij^  der 
Erbtheilo  und  Einweisung'  in  deren  Besitz  (Einantwortung), 
dann  dio  Au;5iia;t,'unu'  und  Entscheidung  streitiger  Erbrechts- 
ansprüchu  an  dio  zuständigen  auswärtigen  Behörden  zu  vor- 
weisen. 

c)  Nach  erfolgter  Sicherstellung  der  Ansprüche  der  im  Staats- 
gebiete sich  aufhaltenden  Erben,  Legatare  und  Gläubiger 
ist  der  bewegliche  Naehlau  btir.  der  nach  Abzug  des  zur 
Deckung  diem  Amprllelie  erfbrderlieheii  Theilet  erabrigcnde 
Bett  det  NaehlMies  entweder  nnmittellNur  oder  im  diplo* 
mtitdiea  Wege  rar  Theilai^  nnd  Ameftiai^  der  Brbielinfli- 
abgftben  an  die  raetindige  BebSrde  des  Stantei  in  flber- 
■endMi,  dem  der  Yentoibene  angehörte. 
4.  Der  Btaativertrag  xwieelien  Raden  und  der  Sebweiieri* 
sehen  EidKenoseenichaft  besfiglieh  der  gegenseitigen  Be- 
dingungen der  Freixfigigkeit  nnd  weiterer  naehbarlleber 
YerhSltnisse  vom  6.  Deiember  1856^0  enthUt  in  den  Artikeln 
1,  3,  4,  5  nnd  6  folgende  Bestimnnngen: 

Art  1.  Bei  keinem  VomOgensQbergang  ans  der  Schweis  in  dsa  Gross* 
hsraogthnm  Bsdso  oder  ans  diesem  in  jene»  «s  mag  sieh  dieser  Uebsigang 

boi  Auswanderungen  oder  bei  Erlihchafton,  Legaten,  Schenkungen,  Kuuf, 
Tausch,  Mitf'ift  odr  r  mif  jt-dt«  andere  Art  <  rici  licn,  «oll  irgend  ein  Abschoss 
(jjabtlla  heiedUarta)  udor  Aljfahrtsgeld  {aiisiiö  cmi'jmliouiti)  noch  amh  irKfnd 
eine  andere  Gebühr  au&ser  dorjenigco,  welche  nach  den  tietjetzen  die  Ein- 
geborensn  selbst  sa  bssshloi  hsben,  erhoben  werden,  vielmehr  wird  dnrob 
gsfsnwtttigen  Vertrsg  eine  wsdisslseitigs,  vollstfaidige  Freisllgigkeit  fest* 
gesetst. 

Art.  3.  Die  Angehörigen  dt-r  iM-iilcn  kontruliirendeu  Tlieile  sollen  über 
ihr  Eigeotbum  auf  des  anderen  Staatsgebiet  durch  Testament,  Vergebung 
oder  auf  jede  andere  Weise  verfügen  dOifen  und  ihre  Erben, ,  welche  An* 
gehörige  dm  anderen  Thaies  sind,  treten  in  den  Besits  des  genannten  Eigen- 
thoms,  es  sei  in  Folge  ©in<'s  T«  -lameBtes  oder  ((6  hikalato. 

Art.  4.  Sie  köiiiu-n  das>tllM>  persönlich  oder  mittels  Hevolltniiihtigter 
antreten  und  darübrr  vorffliJieu  nach  ihrem  t'i;<cnen  Ermessen,  ohne  andere 
Gebühren  eutriclitcn  zu  müssen,  ala  diejenigen,  denen  die  Angehörigen  des 
Lsadss  selbst»  wo  die  frsglicben  GQter  sich  befinden,  in  Ähnlichen  Fällen 
unterworfen  sind,  und  wohin  diejenigen  Abgsbcn  gehüren,  welche  in  solchen 


^'J  Bad.  Reg  -Hl.  l^bl  S.  431  ff.  Vgl.  jedoch  hiezu  den  NiederlHssnnfis- 
vcrtrag  zwischen  dem  Deutschen  Keich  und  der  Schweizerischen  Eidgenosdcu- 
sehaA  vom  81.  Mai  1880  (It*0.-Bl.  S.  181  nnd  unten  .Schweis*). 
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Fällen  ohne  üntenicbied,  ub  das  Verniügcn  im  Lande  bleibe  oder  hinaus- 
gMOgan  werde,  ob  der  neue  Bedtzer  ein  Inländer  oder  ein  Fremder  sei,  ent- 
riehtot  werden  mOflaen,  namentiHA  EriMcliafts*,  Aksiae-,  Stompd-  und  ZoU> 
Abgaben,  HandändorungBgcbflhron  u.  dcrgl. 

Art.  •'.  In  Abwosrnhf'it  des  oder  der  KriM  ii  soll  div  Ik-hörde  für  dir 
l>os;igton  liütor  dieselbe  Obsorge  tragen,  wclilie  sie  in  einem  gleichen  Falk» 
fUr  diejenigen  eines  Landesangehörigen  haben  wüi-dc  und  dies  eu  lange,  bis 
der  geaetdiche  EigentUlmar  ni  der  eigenen  Bentenahme  die  gceigucten 
Schritte  gethan  haben  wird.*") 

Avtk  6.  Sollte  unter  denjenigen,  welche  auf  die  gleiche  Verlaaaenadiaft 
Anq^uch  ma(  lien,  illier  die  Erbbereeliti;::nim  Streit  entstehen,  so  wird  nach 
den  Gesetzen  und  durch  die  (Jfrielite  desjenigen  Landes  cntsuhiodcu  werden, 
in  welchem  das  Kigeuthum  bich  bctindet. 

Liegt  der  Nachlaaa  in  beiden  Staaten»  ao  «ind  die  Behörden  desjenigen 
Staatea  kompetent,  dem  der  £rblaa8er  bOrgwrachtliQh  angehört,  oder  in 
welchem  er  zur  Zeit  des  Todes  wohnto,  wenn  er  nieht  Bfirger  einoa  der  kon- 
trahirenden  Staaten  war. 


Im  ürussherzügthuni  Ilesgen  gilt  bezüglich  des  Nachlabses 
im  Allgemeinen  der  Gerichtsstand  des  letzten  Wohnäitzes  des  Yer- 
atorbenen,  soweit  nicht  bei  Immobilien  der  Gerichtsstand  der  be- 
legenen Sache  Platz  greift.^) 

IL  In  Bezug  auf  die  Zuständigkeit  der  Qeriohte  zur  Behand- 
lung von  Naohlais-  und  yormundachaftasachon  ist  zunächst 

Vgl.  hiezu  Justizniinisterial-Erlass  vom  13.  Februar  1888,  Fttrsorgo 
fttr  den  Nachlaaa  in  der  Schweiz  verstorbener  Badener  (Zeitactur.  etc.  I  S.  332). 

')  In  Besag  auf  Immobilien  steht  bis  zn  einer  gewissen  Grenze  die 
Nach  lasshell. tndlung  unter  den  Grundsätzen  des  Gerichtsstands  des  letzten 
Oomizüs  des  Erblasaers.  DiesgUt  audi  fUr  das  rfaeinisch-franzGsische  Rechts- 
gebiet;  in  einem  üitheO  des  Oberlandesgeriehts  üarmstadt  vom  19.  November 
1883  i.st  (entgegen  den  Kntsclieidungen  der  franz  ■'^is(  hen  Gerichte)  ausge- 
sprochen, dass  der  Nachlaes  eines  Ausländers,  der  auch  im  Auslande  seinen 
Wohnsitz  hatten  insoweit  die  Immobiliett  in  Rhetnhessen  Kegeo.  nseh  dem 
Kochte  dcH  Wohnsitiea  des  BIrblass.  is  und  nielit  nach  rheinisclieni  Rechte 
zu  beurtheilen  sei  und  daaa  bezüglicli  der  in  Kheinhessen  liegenden  Immo- 
bilien, inaoweit  die  Theilong  unter  die  Erben  in  Frage  kommt,  den  heesisdien 
Gerichten  die  Kouipetenz  fehle;  s.  Puchelt,  Zeitsciuift  für  franz.  Zivilrecht. 
Bd.  XV  S.  491.  Vgl.  auch  Urth.  des  Keichsgorichts  vuui  27.  Januai-  IS^ 
(Entsoh.  in  Zivils.  Bi.  90  8. 851). 

Nach  .\i-t.  9  '?i's  Hest  tzes  vom  .Iiini  11^79,  das  Verfahren  in  Sachen 
der  nichtstreitigen  Gerichtsharkt  it  iless.  Keg.-BI.  1879  8.  309  ff.),  finden  die 
Vorschriften  der  deutschen  Zivi Ipru/A-ssordnung  aber  den  allgemeinen  Gerichts« 
stand,  nber  den  Gerichtsstand  der  Ix'le.ienen  Sache  und  über  den  GerichtJ4.9tand 
der  Erbschaft  in  8acitcn  der  nicht.strcitigen  (tehchtsbarkeit  entsprecheudc  Au- 
Wansing. 


§  18. 

Hmen» 
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zu  bemerken,  dasB  nach  dem  AnifQhruDgßgesetze  vom  3.  September 
1878  zum  deutsehen  QerichtsverfaBsungsgesetze die  Qericht8l»Arkeit 
in  niehtstreitigen  Rechtssachen  Ton  den  Tormaligen  Stadt-  und  Land- 
gerichten  und  den  Friedensgeriditen  auf  die  Amtsgeriehte,  ron 
den  Hofgeriditoii  «imI  Beiirksgenohten  tat  die  Landi^oriclite  Aber- 
gegangen  ist.') 

Die  Zutiiidigkeil  nod  beiielrnngsweise  der  Wirkangtkreii  der 
Gerichte  isl  Tenehieden  in  den  ProTinsen  Staricenburg  und  Ober» 
betsen,  wo  die  Utere  beBsitebe,  oftch  deattcbem  BytCoae  gebildetei 
und  in  BbeinheiuD,  wo  fhu»öti»ebe  Sinriohtung  besteht 

In  den  Piotinaen  Staricenburg  und  Oberheisen  liegen 
nach  der  nnnmehrigen  OeriditsTerfassung  den  Amtsgerichtett  die 
QeacbSfke  der  niebtatreitigou  Gerichtebarkeit  hinaichtliob  der  Ihrer 
Kompetena  vntenrorfenen,*)  in  ihrem  Bemrke  wohnenden  Penoncn 
obj  inebecondere  die  ErbTertheilungon,  Kuratelbestellnngen,  Ueber- 
waehnng  dea  Knratelwesens,  BeitStiguog  ron  Vertragen.^)   Zu  den 

^  HessiHohes  Reg.-BI.  1878  S.  101  ff. 
^  Amtsgerichte  sind  orrichtei: 

a)  in  der  Provinz  Staricenburg  xu: 

Darmstadt  (zwei).  Bei'rfeldcii,  Füi  tli,  «ii  rn^liciin,  <;ruf>.s-(jfrau, 
Gro88>Uni8tadt,  Hirschhorn,  Jlüchät,  Laugen,  Lurscb,  Michcl- 
Btadt.  Offenbach,  Reinhwn,  Seliguittidt,  Wald-lCohelbadt» 

Wimpfen,  Zwinfieiiborg; 

b)  in  iU>r  Provinz  Oberbe.sson  zu: 

Giessvn,  Aisfobl,  Altenstädt,  Büdingen,  Butzbacii,  Fricdberg, 
(_{rüiib<rg,   ficriistein,  Homberg,   Hungen,   Ljiubadi.  Lauter- 
bacb,  Lieh,  ßad-Naubcini,  Nidda,  Ortenberg,  Sclilitz,  •Scliotten, 
Ulrifbstein,  Vilbel ; 
e)  in  der  Provinz  Rheinbeswen  zu  : 

Mainz,  Alzey,  Bingen,  Nieder-Olni,  Ober- Ingelheim,  Oppen- 
lieim,  Osthofen,  Pfeddersheim,  Wöllstein,  Wörrstadt,  Worms. 
Fcir  jedi*  dl  r  drei  Provinzen  i>t  )dn  Landgericht  errichtet  mit  den 
bitzcn  iu  Darmsuidt,  Giessen  uud  Manu. 

Das  Oberlande »ge rieht  bat  steinen  iSitz  in  Darmstadt. 
Verordnung  vom  14.  Mai  iHl'j  (He.s.'si.sches  Heg.-Ul.  1H7'.1  S,  11/7  ff.); 
die  Aulage  biezu  führt  die  den  einzelnen  Anit.>*geiidit«'ii  zugehurigen  Ort- 
■ohafieu  auf. 

*)  Die  Mitglieder  de^  Orossbcrzoglicben  Hauses  babi'n  ihren 
persönlichen  (.Jcrichtsstand  bei  dem  Olierlan«le.«*gerichte  in  Darniatadt  ((leseiz 
vom  7.  Juni  1879,  den  üerichtsstand  uiul  da«  gerichtbcho  Verfahren  iu  An- 
sehung des  Landesherm  uud  der  Mitglieder  des  Liros^herzogiichen  HauKcs 
betr.  (Reg.-BI.  S.  867).  Auch  die  Standesherrcn  stehen  iu  Sachen  der 
niehtstreitigen  (Jerichtsbarkeit  unter  dem  Oberlandpspericht,  soweit  nicht  Im- 
mobiliarveräusaernng,  Hypothekenbestellun^  und  Urundbucbverh&ltoisse  in 
Frage  stehen  (Öesets  vom  16.  JuU  1868,  die  Bechtsveriilltnisse  der  Standes» 
herren  betr.,  Keg.  Bl.  S.  329)  und  Art  9  Ahe..  9  des  AosC^es.  vom  8.  Sept. 
1878  zum  deutschen  U.-V.  G. 

Instraktioii  ftir  die  vonnaligco  Landgerichte  vom  3.  Desember  1821 
(Hessisches  R«g.-Bl.  8.  68). 
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GrUuden  des  gcrichtUchon  Einschreitens  in  Nachlassachon  ist  auch 
zu  rechnen,  wenn,  ohne  dass  sonst  eine  gesetzliche  Nothwendigkoit 
hiezu  (wie  bei  Betheiligung  von  elternlosen,  minderjährigen  oder 
sonst  kuratolinässigcn  Personen  und  vun  abwesenden  Erben)  vorliegt, 
alle  Erbberechtigten  Antrag  auf  gerichtliche  Mitwirkung  —  zum  £rb- 
verzeichnissc,  beziehungsweise  zur  Theilung  —  stellen/') 

Als  IlüUubfhürden  der  Gerichte  bloibcn  auch  nach  der  nun- 
mehrigen Gesetzgebung  die  ürtsge richte  in  den  Provinzen  Starkcn- 
burg  und  überheösen  bestehen,  deren  je  eines  in  joder  Gemeinde, 
in  der  Regel  mit  dem  BUrgeniit  ister  als  Vorstand,  mit  Ünterordtmng 
unter  die  betreffenden  Amts<.^eriohte  errichtet  ist,  und  wclolien  in 
Sachen  der  freiwilligen  Uerichtsbarkoit  insbesondere  die  Anzeige  der 
Sterbefällo  bei  den  Amtsgerichten,  Yurnahiuc  der  Obsignationen, 
auf  Vciliuifg^cii  des  Amtsgerichts  Mitwirkung  bei  Inventarisation  und 
Erbvertheilungeii,  Anzeige  von  Fällen,  in  welchen  ein  Vormund 
oder  Kurator  zu  bestellen  ist,  ausserdem  auch  die  Protokollirang 
der  auf  unbewegliche  Sachen  gerichteten  Kauf-  und  TauschTeriräge, 
Bchenkungs-  und  UcbergabsTorträge,  Oftterverthoilungen  und  Ehe- 
Tortrige  zukommt.^ 

Die  Oeschafte  des  Notariats  gehören,  wie  liolt  sve  Vor- 
stehendem ergibt,  in  den  ProTinsen  Stukenbufg  und  Oberhewen 
som  WirknngtlareiM  der  Amtsgeriehto,  bsw.  der  Ortogeriehle» 

In  derPreTlni  BheinheiieB,  wo  finundeiselies  Beeht  gilt,") 
bemint  sieh  die  ZuetSndigkeit  und  der  Wiikungakreis  der  Oeriehie 
in  Bexng  auf  Vadilase«  und  VormuidtfllMiliMMliMi  haopteiolilieh  oaeb 
den  ftber  daa  Kaclüass-  und  Vonnundiehaftsweeen  im  Gebiete  der 


*)  Art.  26  d«a  angefilhrteu  GuHutzea  vom  5.  Juni  1Ö79  aber  das  Ver- 
fahren m  Sachen  der  niootstreitigen  Geriehtoharkeit.  Bas  Gesetz  vom  18.  Jnni 

1887  (Rcg.-Bl.  S.  95)  betrifft  die  AnliTZim-  vornunKlsrliafllicher  und  jiflog- 
»chaftlichcr  Gelder,  aowie  die  AufbuwahruuM  der  WerUiuapiero  und  die  Vur- 
fügung  von  Ordnungsstrafen  hm  Vomrandsehaften  und  Pllegsehaften. 

')  §  15  der  augefllhrlLti  Verordnung  vom  ii.  ^liu  1879;  Edikt  übt-r  die 
Ortegenchte  vom  16.  Okiuber  1852  und  Losiruktion  flu-  diu  Ortagerichte  vom 
26.  Oktober  1852  (Heseieehes  Iteg.-Rl.  1852  8.  449  ff.  und  465  ff.).  Dnreh 
Gesetz  vom  4.  Augast  1871  (Ueg.-ÜI.  S.  293)  ist  die  r.iiltigkcit  der  Immo- 
biliarveräuseerungsverirfige  an  die  Protokoliiruiig  vor  dem  zuMÜindigon  Ort.s- 
gcrichte  oder  Amtsgerichte  geknttpft. 

S.  .uirli  Ili  inzerling  und  Cellarius,  das  Verfahren  in  Sachen  der 
nichtstreitigou  Oiürichtäbarkeit  in  den  rechtarbeinischen  Provinzen  des  Urose* 
henogthnnB  Hessen  etc.  (Sonderahdmok  aus  Ardiiv  ftlr  prakt.  Reohtswtsaen' 
•    aohaft.  3.  Folge  Bd.  1  S.  Hl  IT.) 

')  Der  Code  ^'ojmIcoh  wurile  uuitjcfülurt  durch  Gesetz  vom  21.  März 
1801,  8.  Kachler,  Oeeettgehnng  des  Groesheraogthuma  Hessen  8. 92  n.  228. 
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finuutSdtcheii  Gesetzgebung  geltenden  Chmndtitsen.  Die  Kogisier  sur 
Anfiudmia  der  Aber  YeniehtleMtungcn  mf  ErbioliafleD  oder  An- 
oabiiie  inter  der  Beehtewohlfliftt  dee  KrbTeneiehiiiuee  abgegebMen 
BrldSningeii  werden  bei  den  Amtsgeriditen  gefttbrt  Den  Amte- 
gerichten kommen  «neb  in  gewiseen  engen  Oremen  die  Anordnungen, 
TorfQguDgen  and  Enteebeidnngen  bei  Siegelangcn,  Entsicgelungen,  Auf- 
nahme Ton  Erbreneiehnissen  nnd  Vevinneningen  beweglieher  Bedien 
IQ.  Den  Amtsrichtern  ist  auch  die  Beglaubigung  von  Unterschrifken 
und  Handaeichen  in  nichtstreitigen  Angelegenheiten  aagewieaea.*) 

Die  Amtsgerichte  in  Rheinhessen  besorgen  ancb  das  Vor* 
mottdschaftswesen  unter  Mitwirlcung  des  Familienraths;  in  be- 
stimmten FSUen  kommt  die  Genehmigung  too  Familienrathsbeschlttssen 
den  Landgeriohten  su. 

Im  Allgemeinen  gilt  noch  das  Gesets  vom  6.  Juni  1849,  betr. 
die  Vereinfischang  des  Yerfahieos  und  die  Verminderung  der  Kotten 
bei  £r91&iung  der  Erbschaften,  bei  Theilungen,  Versteigerangen, 
Rangordnungs*  und  Distributionssaehen  in  der  Provini  Rheinhessen 
(Reg.-Bl.  8.  861). 

Das  Institut  der  Notare  in  Rheinhessen  ist  durch  das 
Gesets  vom  26.  Vent6so  des  Jahres  XI  (16,  Hin  1808)  eingeführt; 
den  Kotaren  kommt  insbesondere  die  Aufnahme  von  schriftliehen 
Verhandlungen  jeder  Art  auf  Verlangen  der  Betheiligteui  die  Auf- 
bewahrung solcher  Urkunden  und  Eriheilung  von  Ausfertigangen  au. 
In  Erbsohaftssaohen  nehmen  die  Notare  ausschliesslich  die  Inventaro 
auf. 

In  simmtlicben  drei  Provinxen  findet  gegen  Ent- 
scheidungen der  Amtsgerichte  in  Sachen  der  niohtstreitigen  Qeridits- 
barkeit,  sofern  nicht  dureh  besondere  gesetxliche  Bestimmung  jedes 

"1  Angeführtes  fiesrtz  vom  Juni  IHT'J  iil»pr  ilas  Vt'ifahn'n  in  Saclieu 
der  nichttfireitigcn  <Jeii»  hUl>ark<M( ;  Art.  31  und  82,  dann  Ad.  Vi  de»  Aiw- 
ftthrnngs^esetzcH  vom  3.  Srptrmln'r  1878  zum  iK*ntsohett  U.-V.-<t. 

*^  Neuerliche  Vorscbnfteu  über  die  Amtsführung  dor  Nutare,  deren 
RcchtsverhllUnisBe  und  die  formale  Behandlung  d  er  Notariataurkunden 
enthalten  die  (»e.si-tzf  von»  D.  Septeniher  1874.  das  Notariat  in  der  Provin/, 
JtheinhetMen  betr.  Hlcssiaclieti  Ri<g.-Ül.  1874  S.  hlh  {[.),  vom  11.  Juni  1870 
gleichen  Betreffs  (Reg.-Bl.  S.  345)  und  vom  6.  Juni  187!»,  b©tr.  di«  Uebw- 
tragung  von  Orundeigonthiim  iin«l  (he  Furtführung  der  Grundbüther  (Rcg.-HI. 
S.  321).  Das  Gesetz  vom  9.  äept«mb«r  1874  ist  mit  den  aus  dem  tiosetxe 
vom  II.  Jant  1879  steh  orgobonden  Aendemngen,  sowie  mit  der  Aendening, 
dass  die  in  jenem  (irsrlz«-  ,1.  ti  Hezirk.sgcri»  h^n  mtd  ili'u  Staatsprokunitoren 
ilbertra^uen  Amtsvcrnchtun^eu  auf  das  Landgericht  der  Provinz  Kheinhesstin  ' 
und  den  Staatsanwalt  bei  diesem  Qeridite  flbergegangen  sind,  in  KnSt  ge- 
bli^en  (Art.  7  des  Ges.  vom  11.  Jmii  1879). 
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Kcchtsmittcl  Ausgegchlosscn  Ut,  das  itechtsmittel  der  Bosohwerde  an 

das  Landgericht  niait. 

In  Khcinlieseen  ist  in  ilenjcnigen  Angelegenheiten  der 
nichUtreitigcn  Gerichtsbarkeit,  für  welche  in  erster  Instanz  das  Land- 
gericht zuständig  ist,  das  Obcrlandesgericht  die  Rechtsinittcl- 
instanz;  ein  KasaatiouBrekura  gegen  dessen  Entscheidungen  findet 
nicht  mehr  statt. 

III.  Gesetzliche  ErI»ft)lt!r<M)rdnuiig  ist  in  den  l'rovinzen 
Starkenburg  und  Oberhessen  die  des  gemeinen  römischen  Rechts. 
Die  Erbfolgorcchte  des  überl  ebe  n<len  Ehegatten  regeln  sich 
nach  den  jeweilig  dort  geltenden,  sehr  raannigtaltigen  Landreehten; 
ergänzend  kommt  auch  hier  gemeines  l'crht  zur  Anwendung. 

In  Bezug  auf  Erwerb  der  Er!) -  halt  sind  die  Prinzipien  der 
Suitüt  nach  einzelnen  Landreehten  ctwaä  weiter  ausgedehnt,  als  im 
römischen  Recht. 

In  Kheiohcsscu  gelten  über  Erbfolge  und  Erwerbung  der  Erb- 
schaften die  Grundsätze  tk^s  französischen  Rechts.^  ^) 

IV.  Der  Erbschaftssteuer  unterliegen:  1.  Erbschaften, 
Vormiichtnisso,  Schenkungen  von  Todcswegen  und  alle  anderen  Zu- 
wendungen von  Tüdeswegen,  oder  Erwerbungen,  welche  in  Folge 
des  Todes  einer  Person  eintreten;  2.  Vermögen  VerschollcTicr  bei 
provisorischer  Ausfolguiig  an  die  muthmasslichen  Erben;  'S.  Bezüge 
aus  Familienstiftungen,  welche  in  Folge  eines  Tudeafalls  eines  seither 
Berechtigten  auf  einen  durch  stiftungsmässige  oder  gesetzmässige 
Sukzessionsorduung  BeruJeneii  übergehen;  i.  Faniilienlideikommiss- 
anfalle  und  Anfälle  von  landwirthschaftlicheu  Erbgütern,  auch  wenn 
sie  ohne  Todesfall  statttindon.  Den  Schenkungen  von  Todeswegen 
werden  in  Bezug  auf  die  Erbschaftssteuer  solche  Schenkungen  gleich 

")  Art.  6  und  3ö  d*'t*  iing<  führten  Gesetz     \om  5.  Jimi  Itil'J. 

In  den  beideu  älteren  Provinzen  Starkcnbiurg  und  Oberhensen  gilt 
das  gemeine  Recht,  das  rümisch-kanonijjcho  mit  seiner  Fortbildung  duroh 
die  ältere  deutsche  Reichüguaetzgcbung  und  den  (ieiiciit-biiiiali,  aber  aiuli 
dieses  nnr  subsidiär  in  Erntaugeliuig  von  Provinziahttatuton  und  «rweisUchen 
Gewohnheiten.  In  Rheinhesseu  gilt  das  franzSeischc  Recht  mit  wenigen  dnrch 
die  I^andesgesetzgcbuiig  eingeführten  Abänderungen.  Näheres  hierFiber  und 
insbesondere  Uber  die  in  den  einzolnen  Lsndesthciivn  geltenden  Partikular- 
rsefate  entbftlt  nnter  Anfllhrung  der  betreffenden  Liteninr  die  Abhandlung 
von  Buff  in  v.  Iloltzcn  dor ff "»  Enzyklopädie  der  ReditBwis!,ensehafl,  III.  Aufl. 
1877  S.  1094  ff.;  Bopp  in  Weis  ke's  Becht«lexikon,  Bd.  5  .S.  281  ff.;  v.  Roth, 
System  de«  deutschen  PriTstredits,  TU.  I  §  22;  femer  Beoker,  sur  Kennt* 
niss  des  ehelichen  CJüter-  und  Erbfolgereih t«  in  den  rechtsrheinisebon  Pro- 
vinzen, insbes.  Oberhessen,  im  Arcliiv  fUr  prakt.  Hechtswisseoschaft,  N.  i\ 
Bd.  15  S.  1  ff. 
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geaebteti  deren  YoUiog  Inn  nun  AUeben  dee  Sekonken  «ifgeiolioben 
ist  (Oes.,  die  Brbsoluifts-  nnd  Sehenkttoner  betr.  Tom  80,  Angutt 
18841«)  ijci,  1). 

Unbowegliöhei  Yermdgen  (Liogentehaften  nnd  denselboi  gleieh- 
genditete  Becbto),  welches  sieb  nnsterhnlb  des  Qrosibenogtlinms 
befindet,  wird  mit  der  Krbsebaflsiteaer  nieht  belogt  (Art.  2), 

Innerhalb  des  Qrosshenogthnms  befindliches  onbewegUches 
Vermögen  nnterli^  der  Erbschaftsstener,  ohneUniersdiied,  ob  derBrb- 
lasser  oderYoigSnger  hessischer  Skaatsangeh5rigerwar,odernieht(Art,  8). 

Anderes  im  Inland e  befindliches  YermSgen  eines  Erblassers 
oder  Yorgfingm,  welcher  bei  seinem  Ableben  oder  HinwegfiUl  kein 
hessisoher  StaatsangehSriger  war,  unterliegt  der  Yerstenemng  nicht, 
soweit  dasselbe  an  Kiohtiieesen  tiltt  und  wenn  in  dengenigen  Staate, 
wohin  dasselbe  rerabfolgt  werden  soll,  oder  welchem  der  Anfalls- 
berechtigte  angehört,  die  gleiche  Blicksicht  hinsichtlich  des  Nach- 
lasses hessischer  Staatsangehöriger  beobachtet  wird.  Wenn  soldies 
Vermögen  an  einen  Hessen  flUt  und  davon  in  einem  anderen  Staate 
die  Brbsehaftsstouer  su  entrichten  ist,  so  kann  die  im  auswärtigen 
Staate  Ton  dem  anfallsberechtigten  Hessen  an  sahlende  Erbschafls-- 
steuer  auf  die  hessische  Steuer  angerechnet  werden  (Art.  ^)M) 
Anderes  als  das  im  Art.  2  beaeichnete,  ausserhalb  Hessens  befind- 
liches Vermögen  eines  Erblassers  oder  Yoigftngws,  welcher  bei 
seinem  Ableben  oder  Hinweg&ll  Staatsangehöriger  des  Qrosshenog- 
thnms war,  unterliegt  der  Besteuerung,  falls  oder  soweit  davon  im 
betreffenden  auswfatigen  Staate  keine  oder  eine  geringere  Brb- 
schaftssteuer  als  nach  den  Vorschriften  dieses  Qesetses  su  ontriehten 
ist.  Im  letsteren  Falle  (geringerer  Steuer)  wird  die  im  anawirtigen 
Staate  au  aahlende  Erbschaftssteuer  auf  die  hessische  Steuer  an- 
gerechnet (Art.  5). 

Y.  Die  grotshorsogl.  hessischo  Verordnung  rom  2.  Beptomber 
1879*^)  enthfilt  besondere  Bestimmungen  bezQglich  der  Ertheilung 


lloss.  151.  ISK-I  f>.  271  ff.  Dm  ,  Ii  .las  svit  1.  Apri!  18f55  in  Kraft 
getretene  tiuscU  a'iad  alle  ürUlicron  Vorsclaütcu  besUglick  der  KoUateraUlcucr 
aufgehoben. 

UcIkt  Hffreiung  von  <1.  r  Stciu  r  s.  (Jes.  Ail.  G,  ü\ivr  Mt-traa;  derselben 
Art.  7  und  9,  ateueroiicbtige  Maasu  Art.  10  ff  ,  Verfakrcu  Art.  40  ff. 

**)  Inwiefern  Fordemngen  niehthossMcher  nnd  nnMerhalb  Heeeen  ver* 
storbcncr  Krbltisscr  als  zur  Avit  des  Todes  der  letzteren  in  Hessen  .hcfind- 
lich'  der  hessischen  Ertiacliaftttbeateuerung  unterliegen,  s.  Ueinxorliag  im 
Archiv  für  prakt.  Reehtawissenachaft,  N.  F.  Bd.  16  8.  20  ff. 

>^  Hess.  Reg.  B].  1879  S.  679. 
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d«i  Ar mftn rechts  in  niolitstTeitigen  Rechtssachen.  Hienaoh  kftnn 
das  Armenreeht  meh  in  Angelegenheiten  der  niditetreitigen  Geriohtt- 
bariteit  anter  entepreehender  Aniraiidinig  der  Beefimmungcn  der 
denttehen  ZiTilpfoseiiordnang  bewilligt  nnd  der  Armenparkei  snr 
Brledigang  der  dnieh  einen  Ketnr  m  bethütigenden  Geiehlfte  ein 
Notar  beigegeben  werden.  Die  Bewilligung  des  Armenreehts  ist  je- 
doch ansgesehlossen  bei  geriehtliehen  oder  notariellen  Akten,  weldie 
die  Yerftassemng  oder  Ycrpfandung  von  nnbewcglichem  YermSgen 
oder  die  Errichtung  eines  lotsten  Willens  sum  Gegenstände  biiiien» 
AnslKnder,  welche  nm  Bewilligung  des  Armenreehts  naehsnchen, 
haben  ein  der  Vorschrift  des  §  109  der  dentsdien  Zivilprosess- 
Ordnung  entsprechendes  Zengniss^*'}  nnd  eine  Beseheinigung  der 
nstftndigen  Behdrde  des  Auslandes,  dass  der  Staat,  welchem  sie 
angehSren,  den  Angehörigen  des  Qrosshenogthnms  die  YergQnstignng 
des  Armenrechts  gc  wahre,  beiinbringen. 

VI*  üeber  die  Behandlung  des  Nachlasses  der  gegenseitigen 
StaatsangehSrigen  besteht  eine  Vereinbarung  xwischen  Hessen  nnd 
Bayern  nicht. 

Die  laut  Bekanntmachung  Tom  12.  Febmar  1818  nnd  Bnt- 
schliessnng  des  kdniglieh  bayerischen  Staatsministeriums  der  Justix 
Tom  31.  Augnst  1857  swischen  Bayern  nnd  Hessen  getroffenen 
Uebereinkommen  enthalten  lediglich  Bestimmungen  Ober  den  gegen- 
seitigen (gerichtlichen)  SchriftenTerkehr.  Nachdem  in  der  Ueberein. 
kauft  vom  Jahre  1818  fQr  Insinuationen  gerichtlicher  Akte,  als 
Ladungen,  Dekrete  oder  sonstige  Mittheilungen  des  einen  Staates 
an  die  Unterthanen  des  anderen  xwar  der  diplomatische  Verkehr  be- 
seitigt, immerhin  aber  noch  Vermittelnng  von  Requisitionen  durch 
beiderseitige  Gerichtshofe  angeordnet  war,  wurde  soldies  bei  dem 
Uebereinkommen  vom  Jahre  1857  dahin  erweitert,  dass  den 
beiderseitigen  Jnstitbehdrden  gleichen  oder  Yorschiedenen  Ranges 
der  onmittellHure  Schriftenwechsel  untereinander,  insofern  nicht 
besondere  Verhältnisse  eine  Vormittolung  auf  dlplomatisohem  Wege 


Nnd)  §  109  iU'utschrn  Ziv.-rr.-Or<ln.  ist  in  dem  von  der  obrig- 
keitlich »n  Ilcliönlo  nusgcstellten  ZenKnissi«  unU?r  Angabo  dos  Standos  oder 
fiewerhen.  der  Vermögens-  und  FamihenverbiUtiiiaae  der  Partei,  sowie  des 
Uetrags  der  von  dieser  zu  entrichtenden  direkten  Staatsstenern  das  Unver- 
mSgen  zur  Bestreitung  der  Konten  nnsdriaklirli  zu  bezeugen. 

Die  Reziprozit&tübescheinigung  fällt  weg,  wenn  nach  Uebcreiokuuft 
die  Bewilligung  des  Armenreehts  gegenOber  dem  betreffenden  Staate  bereits 
logMtaaden  ist. 
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nothwendig   maehen,   mit   Beieitignng   dieiet  Wegea  gottettot 

wtirde.^*) 

lieber  dai  JiirisdiktioiieTerliftltn!et  mit  Prentaen  i.  oben  S.  0S, 
mit  Baden  8.  148. 

Laut  HilitirkeiiTeiitioii  dee  Denieben  Reiebs  mit  Heeien 
Tom  18.  Juni  1871  nntenteben  die  im  Groeebenogtbam  Hewen 
garniBonirenden  Militftrpenonen  und  die  ausserhalb  Honen  gani- 
•onirenden  benitehen  Staatsangebdrigen  besQgUeb  des  ebelioben 
GfiterrochtßSf  der  Erbfolge  in  ihre  TerlaMensebaft  nnd  der  BeTor» 
mandung  ibrw  Hinterbliebenen  den  Reebtenormen  ibrer  Heimatb. 

§  19. 

Mecklenburg-Schwerin. 

I.  Im  Grosshorzogthum  Mecklenburg* Sebwer in  wird  der  be- 
wegliche Nachinas  eines  Anslinders,  welcher  daselbst  nnr  Tor- 
ttbergebendon  AufcMithalt  hatte,  von  dor  dortigen  ßehürde  TorUafig 
aiober  gestellt,  die  Rcgulirung  der  firbsebaft  aber  der  zuständigen 
anewSrtigen  Behörde  überlaisen;  dagegen  wird,  wenn  der  Aaslander 
im  Grossherzogthurae  seinen  ordentlioben  Wohnsitt  hattet  ancb  die 
Erbschaftsregulirung  daselbst  vorgenommen. 

Nach  früherer  (iesetzgebung  Waren  Nachlass-  nnd  Vormund- 
geh nftasac  !icn  den  Orts-  und  Niodergerichten  (inftlicHonilere  den 
Amtsgerichten,  I'afrinionialfjericliten)  ühertra^cn,  aus^^or  in  den  Städten, 
wo  diese  Angolegouhfltcn  der  nichtstreitifjon  (ierichtsbarkeit  den 
jtfagistratcn  zustanden.  Durch  Verordnung  vom  17,  Mai  1879  zur 
Ausführung  des  deutschen  Oerichtsverfassungsgesetzos  ist  nunroohr 
über  die  desfallsigcn  ZuständifrkfUon  Foljjendes  bestimmt: 

Die  Versiegelung  und  E  n  t  s  i  c  g  c  1  u  n  g  des  Nachlasse»,') 
die  Kegulirung  von  Erbschaften  und  die  Ausstellung  von 
Krbzeugn issen/)    ferner  die  Verwaltung  der  Obervormund- 


Bayer.  R«g.-Bl.  1818  üi.  192  und  Bayer.  Just-Mio.  Bl.  1870  a  If^ 
')  Reg.-Blatt  Ar  dae  Grossher/ogtiuim  MeckleDbw^-Schwerin  1879 
a  181  ff. 

Das  iieaetz  vom  4.  Joni  1879  (Reg.-Blatt  für  das  Uroasherzogthum 
Heeklenbiirg  Sdkwerin  1879  8.  452)  ordnet  die  Sicherstellnng  des  Naehlaasee 

an,  wenn  alle  Krben  abwesentl  oder  unbekannt  sind,  wenn  Minderjährige  oder 
EutmUadi^e  onter  den  Erben  sind  und  weder  die  von  dem  Verstorbenen  als 
Wittwe  bmterlaesene  volljibrige  Matter,  noch  die  yormttnder  mr  Stolle  sind, 
femer  wenn  sonst  Gef^rde  für  dio  abwescnJi  n  Krhon  zu  bosoru'<'ti  ist. 

*)  Ib'blegitimationaordnang  vom  22.  Dczuiubcr  1829  (Haube,  Gesetz- 
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t«haft  aind  dra  Amttgerielitoii^)  fiboriftgen,  jedoeh  mit  oaeli- 
■iehenden  Aatnahmra.  Die  genamiteii  Fonktionen  Trablieben  — 
Mvait  nidit  ein  Kaehlaea  Eximirtor  oder  die  Oberronnondtoliaft 
Iber  Ezinurte  (d.  b.  nacb  firflherem  Recht  der  Jnrisdiktioii  dwt  Orti- 
bebSrde  nicht  QDierworfener  Personen  Y.^O.  rar  BcBchriaknng 
der  Kenslelaeuigkeit  TOm  19.  Febmer  1862,  B.-BI.Xr.  12)  in  Frage 
steht  —  den  Stadtmegistruten,  lowie  den  ans  den  Stadtmagi- 
Straten  verordneten  Waisengeriehten  and  sonstigen  Depntationon  für 
den  Bereich  der  Stidte  nnd  deren  Gebiet  mit  Binsehlnss  der 
KimmereigOterf  in  Wismar  der  Hebnngigflier  and  Dörfer,  sowie  in 
Rostock  der  Hoepitalgater  and  des  Hafenortes  Waniemilnde,  ferner 
verbleiben  die  bexeiehneten  Funktionen  den  Gatsherren  (weldie 
hieranf  aUgemein  für  die  Daner  ihrer  Besitsseit  oder  f8r  einselne 
NachlassfUle,  Erbschaften  nnd  Yormandschaften  Tonichten  kSnnen) 
nnter  der  Binsdirinknng  auf  die  Regnlirong  Ton  Erbschaften  nnd 
YermSgenslnintelen,  deren  Werth  die  Summe  von  1500  Iferk  nicht 
flbersteigt.^)  Auf  die  Landgerichte  sind  die  roehrgenamiten  - 
Fnnktionen  flbergegangen  in  Beireff  der  Bigenthfimer  nnd  Eigen- 
thftmerinnen  ritterschaftlieher  Landgfiter,  deren  Ehefrauen  und  bznr. 
EhemSnnor  und  in  BetrefT  der  minderjfthrigon  Kinder  der  Eigen* 
thümor  oder  Eigonthümcrinnon  solcher  Landgüter/)  In  Ansehung 
der  Rostockcr  Bürger  und  Einwohner,  wolchc  ritterschartliche  QOter 
besitsen,  verbleibt  die  Zuständigkeit  dem  Msgistrate  daselbst, 

5Iaiiifnlnn.i(  Bd.  II  S.  150)  nnd  Gewts  vom  30.  Mai  1857,  die  Legitimation  in 
Elllflllon  }.<  tr  (Haabe.  Üd.  V  5>.  18). 

*)  Amta{{erichte  sind  errichtet: 

a)  im  Besirke  des  Landgerichtes  Schwerin: 

Brizrnl'Urg.  Crivitz,  Dömitz,  ( ladfhusrh,  Grabow,  (jreves- 
niiUilcii,  ilugciiuw,  Lnbthc4'ii,  Liiilwigslunt,  Neustadt,  Parchiin, 
Kehna,  Schworin,  Wismar,  Wittenbarg; 

b)  im  Bezirke  dos  Landgerichtes  Güstrow: 

Brühl,  Bützow,  Dargnn,  Ciolilberg,  (iQstrow,  Krakow,  Laage, 
Lflbi,  Malchin,   Malchow,  Neiikalen,  Penzliu,  Platt,  Rtt^l, 
Stavenliagen,  Sternberg,  Teterow,  Waren,  Waiin; 
V)  im  Bezirke  des  Landgoriclitc'H  Uostock: 

Doberan,  Gnoyen,  Kriipt  lin,  Nenbnokow,  Ribnits,  Rostock, 
Schwaan,  Siilzr-.Mailuw,  'l'essin. 
Die  IVagliflion  Fnriklioiuii  verbleiben  auch  den  drti  Landcaklöatem, 
welche  sie  in  den  KlosUramti^gerichten  durch  zum  Richteramt«  beflUiigte 
Petsonen  au'iflljen  lanson  müssen,  desgleichen  den  Hofstaatsgerichten. 

')  Vfrurdnung  vom  15.  Dezember  IHHÖ,  betr.  die  Abänderung  der  ersten 
drei  AV<  l  tte  diw  Veroidnung  vom  17.  Mai  1879  zur  Ausführung  des  deutschen 
<{ericht-«*verfa.'^s«ngsgesetzes  (Keg.-Bl,  188G  Nr.  35)  und  die  zu  §  50  der  Ver- 
ordnung vom  15.  Dezember  iSSf)  erla.<wene  Verordnung  vom  17.  März  1893. 
Znstlndig  ist  dasjenige  Landgericht,  in  dessen  Bezirk  das  Landgut  liegt,  und 
wenn  dcmaelben  lägentbOmer  mehrere,  in  verschiedenen  Landgerichtebezirkeo 
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II.  Oeseisliohe  Erbfolge  Ordnung.  Im  Allgemoinon  geltan 
lOr  die  Yerwandtenerbfolge  die  ChmndtStse  det  rSmisohen 
Seobts,  für  die  Erbfolge  in  Iiobngüter  diejenigen  dee  Lehnreehti 
(Roit.-tfeeklenb.  Lehnreobt). 

Die  Brbfoigo  dor  Ehogttten  biigerlieben  Standet  in  den 
SUdten  ist  zumciat  durch  Stntutftrrecble  geregelt  und  wesentlich 
Tersehieden,  je  nachdem  eheliche  Oatergcmeinschaft  stattfindet  oder 
niebt.  Im  erstercn  Falle  erhalt  der  Qhorlobcndc  Ehegatte  den  naeh 
der  Nator  der  Gütergemeinschaft  ihm  gebührenden  Theil,  grussten* 
theili  naeh  feiner  Wahl  entweder  die  Hälfte  des  gemeinschaftlichen 
Vermögens,  oder  neben  Zurücknahme  seines  eigonoii  Ycrniögcns  eine 
•tatutarische  Portion.^)  Soweit  keine  Oütergomoinsobaft  besteht  — 
was  bei  auf  dem  Lande  wohnenden  Eheleuten  allgemein  der  Fall  — 
entscheidet  das  römische  Hecht. 

Besonders  gerogelt  ist  die  Erbfolge  in  Banerg&ter  durch  Qesetx 
Tom  24.  Juni  18r,9  (Reg.-Bl.  S.  51). 

III.  Als  ordentliche  Testaments  form  besteht  in  Mcckicn* 
bnig'Sohwerin  das  Notariats-Tosfament.  Die  Errichtung  in 
anderer  Form  ist  jedoch  nicht  ausgosclilosscn.'*)  Für  die  Annahme 
nnd  Aufnahme  goriohtlioher  Testamente  oder  sonstiger  letzt- 
williger Verfügungen  sind  die  Amtsgerichte  und  die  Stadtmagistrate, 
biw.  die  aus  den  Stadtmagistraton  rerordneten  Waisengerichte  und 
sonstigen  Dnputntionen  zuständip;;  auch  diese  Funktionen  sind  den 
lIofstaatsgiM  irliton,  den  Klostcramfsf^erichten  der  drei  Landesklöster 
in  dorn  ihnen  /ur  Zeit  des  Inkrafttretons  des  Ocriohtsvcrfassungs- 
gesetzos  zugestandenen  Uinfaiii^c  vcrblif.'lion.  Aus  nirht  gcii-litliclion 
Tostainr Ilten  kann  ein  Krlionzrugniss  nur  bei  Anerkennung  durch 
die  Intestaterbon  ertheilt  werden. 

l>t  Itgeiie  ritterschaftKehe  Landgüter  gchßren,  dasjonigo  Landgericht,  in  dessen 
liezirkt^  das  Landgut  liegt,  auf  welchem  der  F^igciitliüiner  wolnit,  falls  derselbe 
aber  auf  keinemseiner  GQtAr  aeinon  Wohnsitz  hat»  dasjenige  Landgericht,  in  dessen 
Rczirlce  das  naeh  dem  ritterschsffltelien  HufenlntsBter  gr5aste  Lendgnt  liegt. 

iNUliorea  liierüber  s.  l>eiKaniptz,  Handbuch  des  Äfecklcnburgischen 
ts,  IL  ThcU  1824  g  208  ff.  Ueber  die  mecklenburgischen  Partikolar- 
redite  s.  BOhlan,  Meoklenhergisches  Landreeht,  ThL  I  6  89  (F.;  Bnohka, 
dse  «tatutariselie  Güter-  und  Krhredit  in  Mecklenburg,  Mecklenb.  Zeitschrift 
für  Rechtspflege  und  Kechtawissenechaft  lid.  X  S.  12H  ff.  und  XI  S.  272  ft; 
ferner  Nenbtuer,  das  in  Deutsehlsnd  geltende  eheliiAie  GUtemK^t,  BerKn 
ir.  Aufl.  1889  S.  228  nnd  Neubauer,  das  in  Deutachland  geltende  Erbrecht  ctv. 
1890  S.  20  f. ;  itber  Rechtfiwmellen  und  Literatur  auch  v.  Roth,  Deutsches  PriTSt- 
redit»  Tbl.  I§23  und  v.  Holtsenderff,  Enzyklopädie  etc.  ni  systenmtisoher 
Beaibeitung,  III.  Aufl.  S.  1041  ff. 

*)  Näheres  bei  Kaniptz  g  215  Mr.  II. 
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IT.  Zwt  BrwirlcQng  eiiMt  BrbeiuovgiiiMet  ist  Antntoiig  der 
KrbMhaft  «rforderlich ;  jedoidi  toll  jede  einem  Abwesenden,  Ür 
weloben  eine  eura  abmtii  angeordnet  ist,  zugefallene  vortfaeilhafte 
Brbsoiiafl  für  ipso  jun  Ton  ihm  angetreten  gelten.*) 

V.  Der  Kollateral-Brbitener  tind  alle  im  Oremherzog- 
thnm  eröffiieten  BrlMoliaften,  eoweit  nieht  eine  geeetilielie  Befireiang 
gegeben,  ohne  Untertehied,  ob  der  Anfall  Inlindem  oder  Anelftadem 
lakommt,  nntervorfen.^^) 

YI.  Kaeb  der  Yerordming  Tom  28.  Jnni  1879,  betr.  einige 
Beitimmnngen  der  niehtetreitigen  Geriofatsbarkeit  (l[eoklenb.*8cfawer. 
Reg.-Bl.  1879  8.  889)  sind  bei  AltersTormnudsehaft  msandig 
das  Geridhty  in  dessen  Besirk  der  Yater  der  mind«jilirigen  Person 
anr  Zeit  seines  Todes  den  Wobnsita  gehabt  liat,  bei  Lebieiten  des 
Vaters  das  seines  Wohnsitses  nnd  bei  uneheliehen  Kindern  das 
Geriebt  des  Wohnsities  d«r  Mntter  bot  Zeit  der  Gebort  des  Kindes. 
Znr  BeTormandnng  Ton  Versehwendem,  Blödsinnigen,  Wahnsinnigen 
nnd  deigleiehen  karatelmSssigen  Personen  ist  das  Gerieht  ihres 
Wohnsities,  biw.  des  luletst  gehabten  Wohnsitses  lastftndig.^^) 

Die  Zostftndi^eit  der  einseinen  Tominndsehaftsbehdrden  aar 
Hrriehtwig  einer  Yonnundsehaft  Uber  die  ihnen  unterstellten  Personen 
erstreckt  sich  pflnsipiell  anf  das  gesammte*  YermSgen  des  Knraaden 
in  allen  seinen  Theilen,  aneh  wenn  diesell>en  ansseihalb  Ifocklen- 
burgs  sich  befinden.**) 


5  Kainptz  §  208  Nr.  XII. 

R«v.  Kollateral-Erbsieuerordnung  vom  Ii.  September  1858  (R«g.-Ui. 
Nr.  30)  ^  1.  Die  Abtndemngsverordnnng  Tom  94.  Jim  1879  b«trUft  lediglich 

^  Einziehung  der  St<'ii«'r. 

Inhaltlich  einer  Bekanntmachung  des  groash.  meckleub.  MinistehuniB 
▼om  1.  Februar  1887  (Mecklenb.  Beg.-Bl.  S.  16)  genieflMn  beyeriedie  Ge> 

meinden,  Süftungen,  Vereine  und  Anstalten,  welche  zu  Amionzwocken  aus 
dem  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin  Zuwendungen  emptangen,  Be- 
ftnnng  von  Entrichtung  der  mecklenb.  Erbschaftssteuer  in  demselben  Umfang, 
wie  mecklenb.  Gemeinden  und  Anstalten.  Nach  h.  ^finist.  rialUckaniitmachiing 
vom  31.  März  1887  (bayer.  G.-  u,  V.-ßl.  S.  271j  «lud  dabei  ni.  <  klenburgische 
Gemeinden,  StiftoDgen,  vereine  und  Anstalten  bezüglieh  der  u  Annenzwecken 
gemachten  letztwilligen  Zowendssgen  aneh  in  Bi^em  von  Katrichtnng  der 

Jtrbschaftssteuer  befreit. 

")  Näheres  hierüber  s.  v.  üuchka»  Uber  die  ürtlichu  Zuständigkeit  der 
VormuD<is(  liart.'^^oricht»>  in  >fcckleQburg,  in  Mecklenb.  Zeitschrift  tOx  tteohts» 
pflege  und  HechU^wiHi^enschalt  Bd.  XII  8.  löb  tf. 

'*)  Eine  Ausnaliroe  von  diesem  Prinsipe  wird  jedoch  insoweit  anerkannt, 
als  auswärtige  Rechte  die  Anordnung  von  Spezial Vormundschaften  Ober  die 
in  ihrem  Herrschaftsbereich  belegenen  Immobilien,  welche  mecklenb.  Kurandeu 
gehören,  erfordern  und  nach  die  weitere  Krage,  ob  in  solchen  KUien  die  aiuh 
w&rtige  SpezialVormundschaft  nur  die  Bedeutung  einer  roUflO,  nur  gegenatlBd» 
Böhm,  Intern.  Naelüawbeliandlang.  11 
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U«8ond«rer  Tbeil. 


nr  den  Fortbettuul  einer  In  M eoklenburg  von  der  kompetenten 
TomittndMhaftebehKrde  det  Wohniitset  itngeordnelen  Yomnindeelinft 
iit  bedentnngtloa,  wenn  der  Kunuid  die  StMtMn|^9ri^eit  einet 
Anderen  Stanlee  erwirl>ft,  ohne  seinen  Wohniita  anuerlialb  Meolclen- 
bnrgt  sn  verlegen.  Wenn  dagegen  nmgekehrt  ein  nnter  einer  nne- 
wirtigen  Yominndsehnft  stehender  Knntnd  seinen  Wohnsits  an  einen 
Ort  innerhalb  Mecklenburgs  verlegt,  so  wird  dadnreh  nieht  ohne 
Weiteres  eine  Pflicht  der  ffir  diesen  neuen  Wohnsits  kompetenten 
Behörde  begrflndet,  die  Yerwaltung  der  Oberrormondschafl  der  aus^ 
wirtigen  Behftrde  absnnehmen.  Bine  solche  Pflicht  wird  vielnrnbr 
nnr  dann  anerkannt,  wenn  besondere  Grfinde  vorliegen,  welche  diese 
Uebernahme  als  im  Interesse  des  Knranden  liegend  erkennen  lassen.^') 

Yll.  Die  Aufnahme  gerichtlicher  Urkunden,  die  ge- 
richtliche Beglaubigung  von  Urkunden,  sowie  die  Vornahm«» 
geriehtlieher  Yerkiofe  steht  den  Amtsgerichten  sn.  Solche 
Hefbgnisse  sind  aber  den  Hofstaatsgerichten,  den  drei  Landesklöstem, 
den  Btsdtmagistraten,  sowie  den  ans  den  Stadtmagistraten  verordneten 
Waisengerichten  und  sonstigen  Deputationen  in  dem  Umfange  ver- 
blieben,  in  welchem  sie  ihnen  sur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Oeridits- 
verfassnngsgeseties  sustanden. 

Ueber  Beschwerden  im  Gebiete  der  nichtstreitigen  Gerichts- 
bsrkeit  g^gen  Entscheidungen  der  Landgerichte,  sowie  der  Magistrate 
in  Rostock  und  Wismar  entscheidet  das  Oberhindesgerieht,*')  gegen 
£nt»«>  hoidmigt  n  der  Amtsgerichte,  der  GutAhcrron,  der  Stadtma^iHtrate, 
sowie  der  Waiaengerichte  und  sonstigen  Doputationen  der  Magistrate 
entscheiden  die  Landgerichte  mit  der  Ausnahme,  daüs  diu  Beschwerden 
gegen  die  Entscheidungen  der  aus  den  Magistraten  in  Rostock  und 
Wismar  rerordncten  Waisengeriehte  und  sonstigen  Deputationen  an 
eben  diese  Magistrate  gehen. 

YIII.  Der  Wirkungskreis  dt-r  Notare  ist  der  gomeinrcchtliebo 
(Reiehsnotariatsordnung  von  1512),  Die  Verordnung  vom  20.  Januar 
1880  (Keg.-Bl.  Nr.  4)  mit  Abänderung  vom  16.  Märx  1883  (Keg.-lii. 


Vivh  Ijv8chränkten  V«>rnuinilschart  Iiat,  i^t  nach  dem  soawirtigen  Beehte  su 

lieurtheilen.    Femfre  Au8nnhnu>n  könuen  vorkomnion,  wenn  das  auswartipi' 
Hecht  aus  liosondcren  anderen  (Jrflnden,  r.  B.  aiiH  V(>ranla.s.sung  letztwilligfr 
\  fifiigiiiigon  die  Errichtung  von  Hpezialkurutelfn  ülier  das  auswärts  befind* 
liehe  Vermögen  des  MUndeb  verlangt;  v.  Buchka  a.a.O.  S.  184  f. 
**)  Näheres  s.  v.  Buchka  a.  a.  0.  S.  189  ff. 

^*)  Zu  Besteck,  gcmeinsclieftttdi  mit  dem  Qroashersogtbnm  Meeklcn' 
barg-SUeliic 
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Nr.  14)  betrifft  hauptsächlich  die  Zulassung  zum  Amt  eines  Notars, 
die  Beeidigung,  die  Diäziplinarverbältnigse,  jene  Yom  27.  Dezember 
1880  (Reg.-BI.  Nr.  31)  die  Gebahren  der  Notare. 

DL  Nach  Art.  8  der  HiHtSrkonTention  switehen  Preusten 
und  Meeklenburg-Sohwerin  rom  19.  Deiember  1872  riehtet  sich 
dt»  «k«UdM  CHUeriMH  d«r  ha  Oronhenogthnm  gamisonirtaden 
BflMufeMi  dar  HiliMrrwwAltDng,  di»  Erbfolge  in  dmii  T«rl«n«i* 
•diftft  und  die  Beromaiidiing  ihrer  ffinterbttebenen  naoh  d«n  Baehta- 
Dormen  ihrer  Heimatii. 

I  20. 

Sachsen-Weimar-Eisenach. 

L  Im  Orosdieiiogdiiiiii  SadiBmi-WeiiBir-Bitsiiafili  gehört  die 
NeehlaeiregnliriiBg  in  Aneehnng  sowohl  des  hevegliehen  als 
dos  nnbowegllahon  YenaSgens  in  der  Bogel  vor  das  porsönliidio 
Fornm  dos  Terstoihenea,  insofem  er  im  Chosshenogthnm  domitOirt 
war.^)  Doch  konuak  dem  Biehter  dos  Orlos^  wo  der  TbdosfUt  sieh 
orelgaot,  andi  wenn  der  Brhlaasor  dort  seinen  Wohnork  nieht  hatte, 
das  erste  Xinsohreiten  aar  Sioherstollnng  des  NaeUasses  an.  Die 
BrtiTnnng  nad  Bekanntmaehang  der  geriehtUeh  oiUirten  oder  nieder- 
gelegten Testamente  oder  sonstigen  letstwilligen  Yorfllgnngen  liegt 
denjenigen  Biehter  ob,  bei  welehem  der  leiste  Wille  eiriohtet  oder 
niedeigelegt  ist*) 

Hinsiehflieh  der  Erbfolge  in  das  ausser  Landes  beindliehe 
KaehlaaeTermÖgea  und  das  im  InUtnde  Unterlasseae  VermSgen 
Fremder  gelten  folgende  Grandsitae: 

Daa  ansser  Landes  beflndlidie,  IM  Torerbliehe,  boweglielie 
und  nnbewegliehe  YennSgon  einee  Erblassers,  der  aar  Zeit  seines 
Ablebens  seinen  ordontliehen  Gerichtsstand  (forum  imineäü)  in 
Saehsen-Weimar  hatte,  unterliegt  den  Weimaritehen  Qesetsen,  soweit 
nieht  Slaatsvertvige  oder  die  besonderen  fremden  Landesgeeetse 
entgegenstehen.  * 

Ebenso  ist,  Torausgesotst,  daas  die  einschlagenden  Staats- 
Tcrtrage  oder  fkemdon  Laadesgeeetae  nicht  ein  Anderes  bestimmen, 

0  BsksBDtaiadimigen  vom  88.  Februar  1816  and  24.  Hirz  1848  (G  5  c  k  e  1 , 

Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnungen  in  Sachsen  Weimar,  Bd.  II  8.  236 
und  IX  S.  10).  Vgl.  auch,  and  insbesondere  nh«  r  das  VerhAltniaa  xu  Oester- 
nieh,  ZrilBQhfift  ebe.  Bd.  I  S.  256. 

*)  Gewis  vom  18.  April  1829  (1.  c  IV  S.  16i>. 


Digitized  by  Google 


104  Besonderer  Theil. 

In  welehem  IUI«  RaiipiOBitiU  eintritt,  dM  in  ChroMbenogtiinme 
beflndlielie  VennOgeii  «inw  firbUwiora,  der  im  Auknde  dond^rte, 
hinnohtiieh  der  Erbfolge  der  Yerwendteii  nnd  Bhegmtten  lediglieh 
neeh  den  Getetten  jenes  Oeriebttitnndee  in  benrtbeilen. 

Hatte  der  KrblMeer  inr  Zeit  seines  Ablebens  mgleidi  im  Gross- 
hersogthnme  nnd  im  Ansiende  einen  ordentlieben  Geriehtsstandf  so 
treten  Torbehaltlidi  anderer  dnreh  Staatsvertrige  fes^estellter  Be- 
stimmnngen  hinsichtlieli  der  Erbfolge  die  Oesetse  desjenigen  Domistls 
ein,  wo  er  sieh  snletst  wirUioli  an^balten  bat.^ 

Naeblassregnlirnngen  gehören  sor  einielriehteiitchen  Zn> 
stftndigkeit.  Diese  Ist  nach  dem  Gesetie  Tom  8.  Min  1879  Ton 
den  Tormaligen  JnstisKmtem  nnd  Stadtgerichten  anf  die  Amts- 
geriehte  fllmgegangen.^) 

Ii.  Oesetsliehe  Erbfolgeordnung.'^ 

1.  Dessendenten.  0ie  nnehelichen  Kinder  beerben  ihre  Mutter, 
deren  Assendenten  und  Seitenverwandton  gleich  den  ehe- 
lichen; auf  den  Nachlass  des  Vaters  haben  sie  nur  beim 
Nichtvorhandensein  von  Pfliehttheilsbereehtigten  sam  6.  Theil 
des  Nachlasses  Anspmch. 

2.  Eltern. 

3.  YoIlbQrtigc  und  balbbftrtige  Qcscbwistor  und  deren  Deszen- 
denten; beim  Zusammentreffen  voll-  und  halbbftrtiger  Ge- 
schwister ist  jedes  der  ersteren  fOr  swei  Personen  an  reehnen. 

4.  Orosseltern  nnd  die  weiteren  Asaendenten. 


■)  Geeste  vom  6.  April  ISSS»  die  Intestaterbfolge  betr.  (I.  c.  X 168),  g  162. 
Zn  der  KonYsatien  ftber  die  Regnlinug  tcd  liinterlossenscbaAea  swiaehen 

dem  Deutschen  Reiche  und  Rnsslaad  vom  ^^V^^^^^rr— -  1874  aibt  eine 

81.  üktohiT  ^ 
Ministerialbekanntmacbiing  vom  12.  Febmsr  18>^7  (Weim.  R«g.-Bl,  S.  151) 
erlftnkemtle  und  AusfQlirungs-BcHtimmuDgoa.    Vgl.  unten  «Kussland'. 

*)  Rog.-Hi.  für  das  Orossherzogtbum  SachseD-Weimar-Eisenacb  1879  8. 65. 
Zur  Kompetenz  der  Arotj<gerichte  gMiSren  aaeh  die  sonstigen  Handlnneeu  der 
fretwiUi^n  Gericbtsbarkeit. 

Amtsgerichte  sind  errichtet: 

a)  un  Weimurischen  Krei»  zu: 

Allatedt»  Apolda,^  Blankenhajrn,  ButtatAdt,  Groearudeatedt« 
Jena,  Ihnenan,  Vieeelbaoh,  Weimar; 

b)  im  EiBenacbcr  Kreis  zu: 

Eiaenach,  Geisa,  Gerstungen,  Kalt^nnordbcim,  Leng.sf«ld,  Oüt' 
beim,  Vacha; 

c)  im  NtMihtftdtor  Krois  zu: 

Auma,  Neustadt  a.  0.,  Weida. 
^)  Geseti  vom  6.  April  1838,  die  Inteefaiferiifolge  betr.  (GSckel,  Samm- 
lung «1er  Gesetze  und  Verordnungen  in  Saohsen-Weimur,  Hi\.  V  §§  31 — 47  uml 
66  ff.).    Ucbcr  die  Erbfolge  der  Wahlverwandteu  s.  1.  c.  g§  48  ff.  Ueber  die 
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6.  Die  Seiteirrenmndten  der  aufsteigenden  Linien  mit  dem  Vor- 
sage des»jonigen,  welcher  mit  dem  Erb  1 8 ^^^^or  einen  naheron  ge- 
meinsphaltliohen  Vorfahr  (Stammvater  oder  Stammrautter)  hat. 

Dor  überlobende  Ehegatte  erhalt  einen  Kindstheil;  wenn 
er  mit  Oeschwisteni,  Abkömmlingen  von  Geschwistern  oder  Aszendenten 
konkurrirf,  (iic  I^älfte,  und  beim  Zusammentreffen  mit  weiteren  Seiten- 
verwandten  das  Ganze  dor  Erbschaft. 

HI.  Die  E rbsc ha  ft Sil  1)^11  h 0  ist  von  allen  Erbschaften  uiul 
Vermächtnissen  (in  der  Regel  mit  4  Proz.)  zu  entrichten,  wenn  der 
Erblasser  in  dem  Grossherzogthume  seinen  Wohnsitz  pehabt  oder 
Immobilien  in  demselben  hinterlassen  hat.  Befreit  hievon  bleiben  nur 

1.  dor  überlebende  Ehegatte  des  Erblassers, 

2.  dessen  Deszendenten  und  Aszendenten, 

3.  inländische  Kirchen  und  milde  Stiftungen. 

Im  Auslände  gelegene  Immobilien  kommen  bei  Entrichtung 
der  Abgabe  nicht  in  Anschlag.  Dagegen  unterliegt  derselben  der 
ganze  übrige  Nachlass,  ohne  Unterschied,  wo  sich  solcher  befindet, 
mit  Ausschluss  jedoch  des  Inventars  ausländischer  Grundbesitzungen.'') 

IV.  Die  Aufsicht  in  Vormundscha  ftssaehe  n  steht  den 
Amtsgerichten  zu.    Die  obervormuudsehaftlichcn  Geschäfte  könncu 


geltenden  Lokalrechte  und  Statuten  s.  Sachse,  Haadlnioh  des  groaaherzogl. 

sächsischen  Privatrechts.  §§  46 — 49;  (Iber  die  gesammte  Rechtsmasse  der 
a&chsischen  I^&nder:  Burkhard  in  v.  Uoltzendorff's  Enzyklopädie  etc. 
a.  a.  0.  S.  1084 ff.,  femor  v.  Roth,  Dentsehes  Privatraebt,  TU.  I  f  t7.  Tgl. 
andl  Neubauer  a.  a.  O.  S.  230. 

")  Gesetz  vom  3.  September  1844  über  die  Abgabe  von  Erhschaft^^n  und 
Vennachtnissen.  Göckel  Bd.  IX  S.  280  ff. 

Hat  der  Erblasser  im  Auslande  (ausserhalb  des  Gro^^8herzogtimm^*)  ge- 
wohnt, im  Grossherzogthuni  aber  Immobilien  hinterlassen,  so  sind  diese  Hanunt 
dem  dazu  gehörigen  Inventar  zu  versteuern.  Hat  aber  ein  Erblasser  neben 
««»inpm  Wrdin'<itzp  im  Auslande  auch  im  Urossherzogthuni  Wohnsitz  gehabt, 
HO  unttrliegtn  auch  die  übrigen  Gegenstände  des  Nachlas»«»  mit  .Ausnahme 
.ausländischer  Immobilien  der  Besteuerung,  jedoch  unter  nachfolgenden  Ein- 
schränkungen. Wenn  nämlich  am  Wohnsitze  des  Erblassers  im  Auslände 
gleichfalls  eine  Abgabe  von  dem  Nachlasse  erhoben  wird,  so  sollen  diejenigen 
beweglichen  Vennögensgegenstände,  welche  sieb  zur  Zeit  des  Ablebens  in 
dem  fremden  Staate  befinden,  desgleichen  die  in  letzterem  ausstehenden 
Forderungen  von  der  wlinduolien  Abgabe  insoweit  befreit  bleiben,  ala  die> 
selben  dort  verrechtet  werden,  dergestalt,  dans  nur  dann,  wenn  die  auswärtige 
Abgabe  weniger  ala  4  Proz.  beträgt,  der  Unterschied  noch  erhoben  wird. 

Von  soldien  Mobitien  and  Forderungen,  die  znr  Zeit  dee  Ablebens  in 
'  iiicui  ilrittf-n  Stiiato,  di  r  KrM;(-'-<  i  keinen  Wohnsitz  gehnbt  bat.  sich  l)p- 
iiuden  oder  aasstehen,  soll  die  Abgabe  in  dem  Falle,  daes  der  Erblasser  neben 
Min«n  Wobnmtae  im  Analande  auch  im  Oroashenogtlmm  einen  wIeben  gehabt 
bat)  in  gleiclit-m  Maasse,  jfdnili  mit  tnindi  ~triis  '2  Proz,  rilmben  werdi'n. 

Wenn  Uuterthanen  des  Grosaberzogthuins,  welche  in  einem  fremden 
Staate  erben,  dort  höheren  Abgdten  nateruegen,  ak  die  «iganea  Untwihanan, 
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von  dem  Gerichte  dem  betreffenden  Qemeiudovorstande  überlassen 
werden.') 

Das  Vormundschaftsgericht  hat,  tobald  es  von  einem  Falle 
Kenntniss  erhalt,  welcher  eine  ihm  obliegende  Vormundschafts- 
beatellang  nöthig  macht,  soweit  erforderlich,  die  Versiegelung  and 
YerieichnaDg  des  YennögeiM  det  su  BeToraondenden,  wenn  es  sich 
in  seinen  Beslrke  beindeft,  TonranebmeB  odmt  durah  den  Qemeinde- 
Tontniid  des  betreffenden  Ortee  foraehnea  la  leeien,  aoüerdem 
eher  dne  Mtliadige  Qerieht  deibalb  nnsagehen.  Die  Veniegelung 
einer  dem  in  BeToninndenden  angefallenen  BrbMbnfl  untofUeibt, 
wenn  der  Venforbeoe  dies  gültig  angeordnet,  wenn  er  einen  Ehe- 
gatten, oder  Eltern,  oder  Qeeehwieter,  oder  Kinder  hinterhmen  bat 
nnd  eine  dieeer  Penonen,  weldMr  die  Yerwahroiig  und  Yorwaitung 
det  NnohUaaeB  mit  Sieherheit  flberlnaeen  werden  Icsnn,  eieh  m 
Hemnigabe  eines  nnf  Erfordern  eidlieh  wa  beetlrkenden  Nnebtesi- 
Teneiehnisiee  erbietet.*) 


80  sollen  im  Falle,  wenn  Unterthan«!  eines  solchen  Staates  im  Groasherzog- 
thume  erben,  dio8cIln-n  in  gleichem  Mmiiw  hUher  bsetenwi  werden»  ab  Untere 
thanen  des  Gru88herzogthums. 

Nach  Staatavertrag  mit  Preu8«en  vom    ^  j^^. —  1828  (Weiin.  Kcg.-Bl. 

S.  82)  sind  alle  VermAchtnisee  zu  milden  Zwecken,  die  um  dein  (irosaherzog- 
thum  in  die  k.  preossischcn  Lande,  sowie  unigekehrt  aus  letzteren  in  ersteres 
gehen,  von  den  sonst  gesetzlichen  Krbechaftsabgaben  frei.  Gleiches  Vcrhält- 
nisa  besteht  gegenüber  Heass  j.  L.  nach  Staatavertrag  vom  16.  Juli  1832 
(Weim.  Reg.-Bl.  S.  71). 

')  Im  Ausftilirungs-Gesetze  vom  20.  M&rz  1879  zum  deutschen  G.-V,-G. 
(Wcim.  Reg.-Bl.  S.  113  ff.)  ist  den  Amtsgerichten  die  Befiigniss  der  Ueher- 
iragung  einzelner  Amtshandlungen  in  Angelegeuheiteu  der  nu-htstreitigen 
Gerichtsbarkeit  an  die  Geraeindewntfnde  des  Auitagcrichtsbozirkee  mit 
Ausnahme  jedoch  desjenigen  Ortes,  an  welchem  das  Amfcagertcht  seinen  ffits 
hat  —  ausdrQcklich  vorbehalten;  den  unter  Beobachtung  der  geaetxlichen 
FSrmlichkeiten  aufgenommenen  Protokollen  kommt  die  gukh»  BeweioknH» 
wie  geriohtlichen,  zu. 

Die  erwAfante  Befugni.ss  znr  Uebertragung  von  Amtshandlungen  an  die 
Gemeindevorstände  erstreckt  sich  nach  §  l.^  dos  alle,:;.  Ausfülirungsgesetze« 
lediglich  auf  die  protokullariache  Aufnahme  solcher  lilrklArungen  in  Angelegen* 
honen  der  nicÄitNreitigen  Cterichtsberkeit»  fftt  welche  nach  den  bestehenden 
Qeeetzen  eine  Gerichtsperson  zur  Besetzung  der  Gcriclitabank  genQgi 

Dem  Gemeindevorstand  eines  Ortes,  welcher  nicht  Sita  dea  Vormund* 
•diaftsgerichts  ist,  liegt  ob,  bei  jedem  im  Orte  voriMMumenden  Todeefidle, 
in  welchem  zu  Bevormundende  an  der  Krhschaft  hctheiügt  f*\nt\.  für  vorlänfige 
SiehersteUnng  dea  MachUaaes  zu  aorgen,  sofern  nicht  nach  Obigem  die  Ver- 
siegelaag  sn  onterbleiben  bei  Em  EmgreifiBO  in  die  Nadilaasregldinmg  aolbot 
kommt  den  Gemeindebehörden  nicht  zu  und  ßmlrt  auch  eine  Uobortnignag 
von  aolchen  Handlungen  aeitens  der  Gerichte  nicht  atatt. 

^  Geaefei  vom  S7.  Min  1872  ttber  die  eltoilidM  Oewalt  nnd  des  Yor* 
mundsohaftaweeen  (Wehn.  Reg.-Bl.  8. 101  ff.),  §9  106  nnd  107. 
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AU  Vorraundschaftsgericht  ist  dasjenige  Gericht  zustäniüp,  ^'or 
welchem  das  in  der  elterlichen  Gewalt  stehende  Kind  oder  die  zu 
beTormundcndc  Persuti  den  persönlichen  Gerichtsstand  hat.  Hat  ein 
ausserhalb  des  Deutschen  Reiches  IJevurmundeter  in  Sachsen- Weimar 
unbo\vof»]iches  Verniügeii,  so  kann  dazu  Ton  dem  Gerichte  der  he- 
iegenen  Sache  ein  besonderer  Vormund  bestellt  und  als  Bolcher  auch 
der  ausländische  allgemeine  Vormund  genommen  werden.  Ebenso 
kann,  wenn  ein  ausserhalb  dos  Deutschen  Reiches  Bevormundeter 
oder  ein  in  der  elterlichen  Gewalt  eines  dem  Reiche  nicht  An- 
gehörigen itehender  Minderjähriger  zu  einem  Rechtsgeschäfte  oder 
Rechtsstreite  in  Sachsen-Weimar  eines  Vormundes  bedarf^  hlom  «in 
soldbw  Tom  inlindisdloii  Goridit  bMtoHt  worden.*) 

Na<^  StaattTertrag  mit  Sachsen  vom  81.  Januar  1847  «nd 
mit  Reusa  i.  L.  vom  3.  Fobnwr  1847  (Woim.  Reg.-Ul.  8.  69  IT.) 
Art.  16  gehört  die  Bestellung  der  PersonalTormundschafl  vor  die 
OericfatOy  wo  der  Pflegbefohlono  sieb  wesentlich  aufhftlt.  In  Bosug 
auf  die  sam  YermSgon  der  Pflogebofohlenon  goh9rigen  Immobilioni 
die  unter  der  aadoron  Landeshoheit  liegen,  steht  der  jenseitigen 
Geriohtsbehörde  frei,  wegen  dieser  besondere  Vormünder  au  be- 
stellen,  oder  den  auswirtigen  PersonaWormund  obenfolli  m  be* 
sUttigen.  Im  ersteren  Falle  sind  die  Qeriehte  der  Hauptrormund' 
sehaft  gehalten,  der  BehSrde,  die  wegen  der  Grundttfloke  besondere 
Vormfinder  bestellt  bat,  ans  den  Akten  die  nSthigen  Naehriditen 
auf  Erfordern  tu  geben,  auch  haben  die  beiderseitigen  Gerichte 
w^en  Verwendung  der  EUnkttufte  aus  den  Gltern,  soweit  solche 
»um  Unterhalte  und  zur  Bniehung  oder  lum  sonstigen  Fortkommen 
der  Pflegebefo]|lenen  erforderlieh  sind,  sich  miteinander  lu  benehmen 
und  in  dessen  Verfolg  das  ll5thige  au  verabreichen. 

Aehnliches  VerhiltnisB  besteht  gegenflber  Freussen  nach 
Staatsvertrag  vom  23./29.  Hin  18&2  (Weim.  Beg.-Bl.  8.  79),  der 
laut  Vertrags  vom  18./25.  Juli  1868  (Weim.  Reg.-Bl.  8.  833)  in 
der  hier  fk'agliehen  Besiehung  auf  die  von  Freussen  neu  erworbenen 
.  Landestheile,  mit  Auaaahme  der  Provins  Hannover,  ausgedehnt  worden 
ist,  und  gegenfiber  Sachsen-Heiningen  nach  Staatsvertrag  vom 
6.  Mai  1861  (Weim.  Reg.-BL  8.  99),  jedoch  mit  der  llassgabe 
(Art  33  der  Vertrige),  dass  die  Bestellung  der  Pertonalvormund- 

")  Gesetz  vom  27.  Män  1872  über  die  elterliche  Uowalt  und  Vormund- 
sdisft  mit  Ansfnhningsvenirdnnng  vom  7.  Jui  1878  (Wsim.  Beg.-K.  1873 
S.  101  und  133). 
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Bchaft  für  Minderjährige  oder  ihnen  gleich  zu  achtende  Personen  Tor 
die  Gerichte  gehört,  wo  der  Pflegbefohlene  seinen  Wohnsits  hat, 
oder,  bei  ermangelndem  Wohniitie,  wo  er  sich  «oflüUt,  und  bei 
doppeliem  Wobniitie  vor  dM  privaairtnd«  Oerieht.  In  Arft.  88  der 
Vertrige  adt  Freuteen  und  Saelueii-UeiiiiBgMi  iel  aoeli  weiter  be- 
•timmi:  Brwirbt  der  Fflegbefohlene  tpUer  in  dem  anderen  Staate 
einen  Wohntits  In  landeigeaetiliekeni  Sinne,  eo  kann  die  (Personal- 
oder  Haupt-)  VonnundMliaft  an  daa  Oerieht  aebea  nenen  Wohn- 
■itiei  Bwar  ftbergehen,  jedoeh  nnr  anf  Antrag  dea  Yominndea  und 
mit  Znttimnning  der  beiderseitigen  obenrominndachaftliehen  Beliftrden. 
Die  Beendigung  der  (Personal-)  Yominndsobalt  riobtet  sieh  nach  den 
Geaetien  des  Landes,  unter  dessen  Goriehten  sie  ateht.  Mit  der 
Yonnnndaehaft  über  die  Person  erreidit  aneh  die  rflekaiehttieh  dea 
im  Gebiete  des  anderen  Staatea  belegenen  Imnobiliar^Vernidgens 
eingeleitete  Yomundaebaft  ihre  Bndaehaft. 

Y.  Die  sweite  Inatans  in  den  Angelegenheiten  der  nieht- 
streitigen  Reehtspflege  bilden  an  Stelle  der  Tonnaligen  Kreiageriobte 
die  Landgeriehte.^^ 

Die  geriehtliehe  Beglaubigung  amtlicher  Unterschriften 
sum  Zweeke  der  Legalisation  anf  diplomatischem  Wegn  erfolgt  durch 
den  Prisidenten  des  Landgerichts. 

YI.  Das  Institut  des  Notariats,  dessen  die  9|  36  nnd  87 
des  Organiaationageaetses  Tom  5.  Min  1850  (GÖckel  Bd.  X  S.  264) 
erwihnen,  ist  im  Grosshersogthnm  nidit  eingeftthrt  worden.  Es  gibt 
in  Sadisen-Weimar-Bisenaoh  keine  Notare;  alle  diesen  augewieaenen 
Handlungen  der  freiwilligen  G«richtsbariKeit  gehören  aur  Zuatindigkeit 
der  Amtsgerichte. 

Yn.  Bestiglieh  der  Form  der  Rechtsgesehifte  enthalten 
die  StaatsTertrige  Ton  Sachs en-Weimar  mit  Königreidi  Saehaen 

▼om  2./31.  Januar  1847,   Keuss  ä.  L.  vom    ^*  jl*"^*'^  1847, 

Prenaaen  vom  8/26.  Juni  1824,  8aehsen«Altenburg  vom 
5./1 8.  August  1 83  IfSchwarsburg -Rudolstadt  Tom  9./1 8.  NoTomber 


Kin  Landgrri<*ht  ist  in  Wfim.ir  für  >lrn  >\%'iinari>(lifM  Knis  uul 
Ausacblusa  des  üezirkH  duü  vormaligea  JuHtizamtes  liineuau,  das  andere  in 
Ktsenaoh  fftr  den  Riammdiei-  Kreis  und  den  Bezirk  des  vormaligni  Jusiix- 
amifn  llmonaii.  Dor  NVu.sfÄdlfr  Krns.  i<it  «lein  mit  dein  FO rnienthum  neuss  j.  L. 
geineiDscbafllichen  Landgerichte  in  Gera  un^eachlosseo. 

Oberlandesgcrichi  ist  in  Jena  gemeinsoliafUicli  mit  nehrere« 
Naebbarstaaten. 
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1831,  Srh warzburg-Sondcrshausen  Tom  6./16.  September  1831, 
Saohsen-Koburg-Qotha  vom  20.  Män  1832|  Koass  j.  L.  vom 

''^'^^!!''^'*''  1932,  Saehson-Heiningeii  Tom  8./22.  lUn  1833 

20.  März  '  "  ' 

Qbereinstimmend  dio  Bestimmung,  dass  alle  Rprhtsgegchälte  unter 
Lebenden  und  auf  den  Todesfall,  was  deren  Gültigkeit  rücksichtlich 
ihrer  Form  betrifft,  nach  den  Gesetzen  des  Ortes,  wo  sie  ein- 
gegangen sind,  zu  beurthoilcn  sind,  dass  aber,  wenn  nach  der  Ver- 
fasBung  des  einen  oder  anderen  Staates  die  Gültigkeit  einer  Hand- 
lung allein  von  der  Aufnahme  vor  einer  bestimmteu  Behörde  in  dem- 
■elben  abhängt,  es  hierbei  sein  Verbleiben  hat. 


S  21. 

Mecklenburg-Strelitz. 

I.  Im  Grossherzogthum  Mecklenburg-Strelitz  entscheidet  für  die 
Zuständigkeit  zur  Nachlassbehandlung  der  Wohnsitz  des  Ver- 
storbenen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Staatsangehörigkeit. 

Zuständig  für  Nachlassachen,  insbesondere  snr  Yeniegelung 
«od  Entsiegelung  des  Nachlasses,  snr  Regulirung  von  bbieliafteii 
nnd  AiiMtollung  von  Brbenzeagnisten  sind  die  Anttgoriohte  mit 
d«n  gleichen  AatBahnen  für  die  Stadtmagistrate,  Oatsherren  and 
Landgerichte,  wie  eolcbe  im  Qroeiherzogthuni  Medtlenbiurg-Sehwerin 
gelten  nnd  im  Atigemeinen  oben  8.  169  aufgefllhrt  lind.^) 

üeber  Anntellnng  ron  Arbeniengniiten  gelten  folgende 
Beitinmnngen : ') 

Wenn  Tenehtedene  renneintliehe  Erbbereditigte  bei  der  ra- 
■tindigen  Behörde  lieh  melden  oder  der  Behörde  bekannt  wird, 


*)  Verwdnnng  vom  17.  Mai  1679  mr  Aasfflhnmg  des  deutechen  Gerichts* 

verfa-ssungsgcsetzes  (Offi/.it'IIt  r  Anzeiger  des  Grossherzogthunis  Mecklenburg- 
Strelitz  S.  167  ff.)  mit  VerurdnuuK  vom  15.  Dezember  1885,  die  Abänderung 
der  ersten  drei  Abschnitte  der  Verordnong  vom  17.  Mai  1879  betr.  (Ofibt. 
Anzeiger  ctr.  188f?  S.  1  ff.),  lud  Verordnung  vom  17.  M«rx  1898  (Oflis.  An- 
zeiger etc.  J^.  5ii). 

Amtsgerichte  sind  in: 

NeuRtrclitz,  Neubrundenburg,  Friedland,  Woldegk,  ätrelits,  Fftrsteo- 
bcrg,  Stargard,  Fcldberg  und  Miruw. 

Das  gcsammte  FQrstenthmn  Ratseborg  bildet  den  Beiirk  des  Amts- 
geridites  zu  Scbönberg. 

')  Verordnung  vom  25.  Mai  1857,  L«;gitiiiiHtiuu  iu  ErbHÜlen  betr.  (G«j>>»otz- 
Sammlung  för  die  Mecklenbarg-Strelitz'schen  Lande  Bd.  II  S.  648). 
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daae  tob  Mehreren  Antprttohe  geltend  geonoht  werden,  mun  eine 
genflgende  Darlegung  der  erfolgten  gfitliehen  Beeoitigung  dee  An- 
epmehs  oder  rechtokrftllige  Bntecheidung  voraufgehen.  Waltet  kein 
Streit  ob .  oder  iit  derselbe  beseitigt  worden,  so  ist  die  Behörde  vor- 
pfliehtet,  das  Erbrecht  der  bei  ihr  sieh  Meldenden,  weldio  jedesmat 
anaeigen  mflssen,  ob  sie  dasselbe  rein  oder  mit  der  Reobtswohlthat 
des  Inventars  angetreten  haben,  von  Amtswegen  au  pr&fen  und  dem- 
niohst  naeh  befinden  das  Erbenseugniss  ansaustcllen.  Von  den  sur 
Brbsehafl  berufenen  Miterben,  deren  Erklirung  Uber  die  Antretung 
nooh  mangelt,  ist  auf  den  Antrag  der  Uebrigen  oder  —  wenn  die 
Erbregulining  der  Behörde  ansteht  —  von  Amtswegen  eine  solebo 
Erklirung  einanfordem.  Steht  die  Intestaterbfolge  in  Frage, 
so  ist  die  Behörde  bereehtigt  und  verpflichtet,  das  Zeugnisa  aus- 
snatellen,  wenn  ihr  unaweifelhaft  und  notoriseh  vorliegt,  daaa  Die- 
jenigen, Ittr  welche  es  naehgesueht  wird,  gesetslich  die  anssdiliess- 
lioh  Berechtigten  sind,  auch  sich  keine  Orttnde  fOr  das  Yorhanden- 
sein  letatwilliger  Verordnung  ergeben.  In  Ermangelung  Notorietfit 
hat  der  Erbe  dannlegeo,  daas  ihm  an  und  für  sieh  ein  gesetiliehes 
Anrecht  an  die  Verlassensdiaft  ansteht  und  dass  keine  nfther  oder 
gleich  nahe  Bereehtigten  voriianden  sind.  Wenn  die  Erben  un- 
gendgenden  Beweis  nicht  vervollstSndigen  können,  ist  Brbschafla- 
Proklamation  nothwendig.  Bei  testamentarischer  Erbfolge  wird 
auf  eine  öffentlich  erriehtete  letate  Willensordnung,  weldie  insser* 
lieh  oder  innen  keine  Nichtigkeit  ergibt,  das  Erbenseugniss  ertheilt, 
wenn  nicht  Streitigkeiten  entstehen  oder  Vermuthungen  der  Behörde 
für  die  Existenx  einer  jftngeren  Disposition  sieh  ergeben.  Bei  nicht 
öffentlich  errichteten  Willensordnungen  muss  ausserdem  noch  das  An- 
erkenntniss  der  Intestaterben  hinsnkommen.  Bei  vertragsmissigem 
Erbrechte  ist  gleichfalls  die  Anerkennung  der  Intestaterben  nothwendig. 

Der  Kaohlass  ist  von  Amtswegen  durch  Versiegelung  oder 
in  anderer  geeigneter  Weise  sicher  au  stellen,  1.  wenn  alle  Erben 
unbekannt  oder  abwesend  sind;  2.  wenn  Minderjährige  oder  Ent- 
mflndigte  unter  den  Erben  sind  und  weder  die  Ton  dem  Verstorbenen 
als  Wittwe  binterlassene  volljährige  Mutter  norb  die  Vurmüiider  der 
mindeijUirigen  oder  entmündigten  Erben  sich  zur  Stolle  befinden; 
:t.  wenn  nach  richterlichem  Ermessen  eine  Gefährdung  abwesender 
Erben  au  besorgen  ist.') 


Die  Sichersteliong  UBtwbleibt»  wenn  der  testirfikbige  iÜrbJasser  oder  die 
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Bezüglich  des  Uobergangs  der  Erbschalt  unf  den  Erben  gilt 
das  Antretangsprinzip  des  geraeinen  Rechts.  Eine  partikulare 
Ausnahme besteht  nach  der  Verordnung  vom  27.  März  1779,  betr. 
cuia  absmtium,  wonach  der  Abwesende  eine  vorthcilhafte  Erbschaft 
ipso  jure  erwirbt.  Auch  kommen  nach  der  Verordnung;  vom  3.  Februar 
1858,  betr.  die  Erbschaft-s-Aiitretung  und  -Au88chl.i;,'uiig  durch  den 
Kurator  oincB  Geisteskranken  (OlTiz.  Anzeiger  etc.  S.  11),  golchera 
Kurator  hinsichtlich  der  Antretung  und  Ausschlagung  einer  seinem 
Kuranden  angeiallcneii  Erbschaft  nunmehr  dieselben  Hofugnisso  zu, 
welche  Dach  heutigem  Hecht  in  beiden  Beziehungen  den  Alters" 
tormündern  zustehen. 

IL  Die  gesetzliche  Erbfolgeordnung  ist  diu  gleiche,  wie 
in  lIeeklenbttrg*8diweriD,  d.  b.  diejenige  des  gemeinen  Rechts,  mit 
d«ii  Modifikationen  der  Polini-  mnd  Laadordnang,  naeli  weleher, 
•bweiehend  vom  gemeinen  Beelitt  ein  Bepritentationareoht  der  Oe« 
achwisterkinder  nur  beim  Znaunmentreffen  mit  Goaehwiatern,  nieht 
beim  Znaammentrefifen  mit  Aaiendeoten  allein,  anerkannt  wird,  femer 
ein  Bepriaentationareoht  der  Oeaohwiaterräkel  niemala  anerkannt 
wird,  endlieh  bei  Konkurrena  von  nur  balbbflrtigen  Oeaohwiatern 
der  Gmndiats:  pattma  patmtis,  matema  maiemis  Anwendung  findet. 

m.  Eine  Brbaehaftaatener  gibt  ea  in  Uecklenburg-Stcelita 
nicht. 

lY.  Fflr  die  Annahme  nnd  Aufnahme  gerichtlicher  Teatamente 
oder  aonatiger  letatwilliger  Verfügungen  aind  die  Amtageridite  und 
die  Hagiatrato  der  Landatidte  dea  Hersogtfauma  biw.  die  aua  den 
^gedachten  Ibgiatraten  Torordneten  Wuaengeriohte  nnd  aonatigen 
Deputationen  inatSndig.*)  Neben  den  geriehtlicben  Teatamenten  be- 
ateht  ala  ordentiiehe  Teatamentaform  auch  daa  Notariatateatament.  auf 
Grund  dea  g«neinen  Rechte  und  der  Reiehsnotariataordnnng  vom 
8.  Oktober  1612.«) 

V.  Besllglieh  deaTormundaehaftaweaena  gelten  diegleiehen 
Zuatftndigkeitabeatinnnungen  wie  in  Heeklonburg-Schwerin.  Grund« 
legeudea  Tonnundaehaftarecht  iat  daa  gemeine  Becht.  Partikulire 
Beatimmungen  finden  aich  in  der  Verordnung  vom  22.  Februar  1834 


geaaminten  unzwLMleiiial'teu  ?>ben  solchus  vprbrt»'n  haben.    W'roribiutig  vom 

i.  Jnoi  1879  §§  1  und  2  (Offiz.  Anzoig.T  .  tc.  S.  417). 

*)  Uebcr  meckJenburgischfÄ  l'artikiilarn-cht  vgl.  obon  S.  16U  Nüt4?  7.  , 
•)  .Verordnung  vom  15.  Dezember  iHüb,  §  33  und  -A. 
^  Kampts  a.  a.  O.    216  Nr.  2. 
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über  Verleihung  und  Erhebang  von  Kuratelguldern,  und  der  Ver- 
ordnung vom  31.  Januar  1871  (Offiz.  Anzeiger  S.  121),  betr.  die 
Ueyormundung  roinderjShriger  Ehefrauen,  nach  welch^  letzterer  minder- 
jährige Ehefrauen  uabeschadet  der  dem  Ehemanne  an  dem  Vermögen 
lattehenden  Reebte  onter  Tfiterlicher  Yormandsch«ft  oder  der  bereiti 
Tor  ihrer  Yerheirathung  angoordii«leii  AUertvomnuideQiiftft  verbleiben 
»nd  beim  Wegfiill  der  vltorlidieB  TonMnidMliftft  einer  Atterwof' 
nmndMhaft  nntertteltt  werden. 

YT.  Die  Anfnabme  geriehtlicher  Urlcnnden»  die  gerieht* 
liehe  Beglaubigung  Ton  Urlrendenf  sowie  Yomahme  gerieht- 
Hoher  Yerhtafe  steht  den  Amtigeriohten  mit  denselben  Aus- 
nahmen (Ahr  die  Stsdtmegistrste,  die  von  den  StndtnMgistraten  Ter- 
ordneten  Waiseogeridhte,  sonstigen  Deputationen  und  die  Ontshemn) 
wie  in  Meeklenborg^Sehwerin  m. 

Gegen  Entseheidnngen  im  Gebiete  der  niehtstreitigen  Geriehts- 
barkolt  besteht  das  Roditsmittel  der  Be  seh  werde  nnd  swar  gegen 
Bntseheidnngen  der  Amtsgeriehte,  der  Gntsherren,  der  Stadtmagistrate, 
sowie  der  ans  diesen  verordneten  Walsengeriehte  nnd  sonstigen  De- 
putationen an  das  Landgerieht  nnd  gegen  Bntseheidnngen  des 
Landgeridfates  an  das  Oberlandesgerieht.') 

YII*  Zu  dem  Amte  eines  Notars  btnn  nur  angelassen  werden, 
wer  die  FShigkeit  snm  Richteramte  erlangt  oder  früher  die  Mfting 
Bweeks  Zulassung  rar  Advokatenpraxis  bestanden  hat.^ 

Der  Wirkungskreis  der  Notare  bestimmt  sieh  naeh  dem  ge- 
raeinen Reeht  und  der  Reiehsnotariatsordnung  vom  8.  Oktober  1612.*) 
Dissiplinargerieht  ist  das  Oberlandesgerieht  lu  Rostock. 

Yni.  Nach  Art  S  der  Ifilitiikottvention  Preussens  mit 
Meoklenbnrg-Strelits  vom  28.  Desember  1872  richtet  sich  das 
eheliche  Güterrecht  der  im  Grosshersogtbom  gamisonirenden  Beamten 
der  Militirrerwaltongf  sowie  die  Erbfolge  in  deren  YerlauenschafI 
und  die  Bevormundung  ihrer  Hinterbliebenen  nach  den  Rechtsnormen 
ihrer  Heimath. 

^  Verordnung  vom  17.  Mai  1879,  in  der  Fassung  der  oben  zitiiton 
Verordnungen  vom  16.  Dezember  1«H5  und  17.  Märx  18»3.  §§  49.  ÖU,  .M,  53. 
54  und  JilS;  der  bezirk  des  Landgerichtes  zu  N.  u>^tt •  lif ^  innfas'«t  das  Oobiet 
des  gcsammien  Grossherzogihums ;  das  Oberlandesgerieht  zu  Bostock  ist 
gemeinschaftlich  mit  Mecklenburg-Schwerin. 

•)  Verordnung  vom  2ß.  Januar  18S0,  b^^tr  las  Notariat,  nebst  AV»- 
ändorungsverordauog  vom  16.  März  läÖ3  (Ofliz.  Anzeiger  etc.  IttbU  S.  67  und 
1H83  S.  61). 

•)  Dcntsebe  Notsriatnnitiuigp  Jahigsng  1872  8. 8. 
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§  22. 

Oldenburg. 

I.  Im  Gebiete  dei  GroMhenogthrnns  Ol  den  barg  9  beeebrSiikl 
•ieh  in  KubUwaehen  die  tob  Amte  wegen  eintretende  Thiti^eit 
der  Geriebte,  nbgeeeben  TOn  den  Fällen,  wo  dteielben  alt  Yermund- 
iebnftebebörden  thfttig  werden,  dnmnf,  etwa  Torbandene  letatwilligt; 
Yerfllgmigen  an  pnbliaiieii  and  Ton  deren  Inbalt  die  bedaebten 
Pertonen  (eoweit  diei  erforderlieb  nnd  tbnnlteb  ist)  und,  wenn  eine 
Brbsebaftastenerpfliebt  in  Fhige  kommt,  aneb  die  VerwaltongebebÖide 
in  Kenntniie  an  aetaen.  Die  Begolirong  nnd  Tbeilnng  dee  Naob- 
laiees  bleibt  den  Betbeiligten  ftberlaeaf-n. 

Die  Bebandlnng  dea  beweglieben  Naeblaaaea  atebt  bei 
allen  TodesfUlen  ebne  Ritekaiobt  anf  die  StaataangebOrigkeit  dee 
Veratorbenen  dem  Geridbte  dea  Ortet  an,  wo  der  Erblaieer  Min 
Donüail  batle. 

Jeder  gesetiliebe  JBrbe  ist  bereebtigt,  bei  dem  Amtigeriebt, 
in  deeeen  Beairk  der  Brblaeeer  aar  Zeit  aeinea  Ixodes  Minen  all- 
gemeinen Geriebttitand  batte,  die  Anattellang  einer  Brbbesebeinignng*) 
na  beantragen.  Daa  Geriebt  bat,  wenn  es  dM  Brbreebt  naebgewieMn 
eraebtet,  woaa  erforderliebenfolle  ProTofcation  der  Brben  ataitilnden 
kann,  die  nrkundliebe  Besebeinignng  antanatellen. 

Wenn  an  dem  NaoblaaM  einer  PerMn,  welebe  aar  Zeit  dee 
Todes  im  HerMgtbum  keinen  allgemeinen  GeriebiHtand  batte, 
Grundstücke,  die  im  Oldenbnrger  Staategebiete  liegen,  deegleieben 
im  öffentlichen  Begiater  eingetragene  Beebte  oder  Gegenetftnde,  die 
lieh  in  Verwahrung  einer  Oldenbnrger  Behörde  befinden,  gehören, 
so  ist  das  Gericht,  in  dessen  Bezirk  dal  GrandttHek  gelegen  ist, 
da«  öffentliche  Register  geflibrt  oder  der  Gegenatand  verwahrt  wird. 


')  Das  Gro8sht'rzi)i:tliiim  OMt nliurg  licstolii  aus  dem  IK-rzot^tliuiii  Olileu- 
ituxK  und  den  FUrsteutiiiuiiern  Lübeck  und  Üirkonfeld,  wolclie  früher  uach 
Beeilt  und  OeseCsgebttng  getrennt,  durch  Staatsgnmdgoeets  vom  18.  Fehmsr 
1849  und  das  revidirte  StaittsgnindgPHctz  vom  22.  Februar  1852  zu  einem 
staatlichen  Uanzen  mit  einheitlicher  Verfu8><uiig  und  gcmeitist-baftlicber  QeaeU- 
gebung  vereinigt  wurden ;  v.  Roth,  SyHtem  des  deutschen  Privatrechts,  1.  ThI. 
S.  RH,  wosel>ist  auch  ÄusfOhrlichea  Ober  die  llechtAquellea  in  den  einselnen 
Oebietätheiien  und  Uber  die  gemeinsame  Gesetzgebung. 

Gesetz  vom  3.  April  1876,  Ausstellung  gerichtlicher  Krbbescheini- 
gongen  betr.  (Ges. -Samml.  fOr  das  Herzogthuni  üMonburi;  XXIV  S.  '211  ff  ). 
Auf  Grund  einer  vorgelegten  Erbbescheinigung  kann  die  Emtru^ung  der  dunu 
(«nannten  Erben  an  die  Stelle  des  Erblassms  in  den  Dffentbehen  Bllehem 
bewirkt  werden. 
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nir  Amttellaiig  eiiMr  Beieheiniguiig  suttlndtg,  welelie  dm  Erben 
lur  YerfiDgang  {Iber  des  GniDdttflok,  des  eingetregene  Beoht  oder 
Sur  Bnnpfengnehme  des  yerwabrten  Oegentteades  eraiiditigl.*) 

II.  Im  Hereogthttm  Oldenburg  richtet  eieli  des  gesemmke 
Erbrecht  nech  den  Yonchriflen  dei  gemeinen  Rechte.  Aasnnhme- 
bestlniniangen  sind  gegeben  durch  das  Oeseti  Tom  24.  April  1878, 
betr.  des  Erbrecht  (Oes.-BI.  fOr  des  Hersogthnm  Oldenburg  Bd.  ZZII 
8.  679  ff.),  für  des  Gmnderbredit,  und  durch  des  Gesets  vom  gleichen 
Tage,  betr.  des  eheliche  CHlterreoht  (I.  c  8.  669  ff.).^  Nadi  letsterem 
(Art.  40  ff.)  erbt  der  ftbe riebende  Bhegntte  won  den  NeoUesse 
des  Verstorbenen  in  Ermengelnng  letitwilliger  YerfBgung  beim  Zu- 
fuunuentrefllBn  mit  Desxendenten  einen  Kindstheil,  mit  Eltern,  Yor> 
eitern,  Yoll-  oder  HalbgeschwiBtem,  oder  Kindern  von  Yoll-  oder 
Halbgeschwistern  die  Hälfte,  in  anderen  Fftllen  das  Ganze.  Ausser- 
dem hat  er  den  Nieasbrauch  am  Yerm9gen  der  minderjfthrigen  gemein- 
schaftlichen  Kinder. 

Die  Rechtayerhftltnisge  Abwesender  und  Verschollener 
sind  durch  Oesetz  vom  IG.  Februar  1844  geordnet. 

Qesetzliohc  Erbfolgeordnung  im  FflrstenthumLfibeck: 
Nach  gemeinem  Rechte. 

Der  überlebende  Ehegatte  erbt  von  dem  Nachlasse  des  Ter- 
sturbenen  Ehegatten  in  Ermangelung  letctwilliger  Verfügung :  a)  beim 
Zusammentreffen  mit  Abkömmlingen  einen  Kindstheil,  b)  neben  As- 
zendenten, Geschwistern  (roll-  und  halbbürtigen)  und  Kindern  von 
Geschwistern  die  Hälfte,  c)  in  allen  übrigen  Fällen  das  Ganze. 
Ausserdem  steht  demselben  das  gesetzliche  Kiessbraucbreoht  am 
Vermögen  der  minderjährigen  Kinder  zu.'') 

Gesct  /!  ich  0  Erbfo  l<?oordnung  im  Fürstcntbum  Birken- 
feld: Nach  franzüsischem  Rechte. 


^  Durch  die  obige  Bestimmung  ist  flbngens,  wie  die  Motive  ^sa  Art,  2 
des  Gesetzes)  aasdrQckTich  hervorheben,  die  Wtrknnikett  einer  genehtUchen 
Erbbegcheiniguiig  seitens  des  auHwärtigen  Gt»richt«8,  vor  welchem  der  Bril« 
laaser  seinen  uligemeinen  Genohtestand  hatte,  nicht  aoageschloesen. 

*)  Vgl.  hiera  Oncetee  vom  94.  April  1878,  befar.  die  Theübariceit  der 
(iniiiilhositzungen  und  betr.  die  Kinffihrung  dieser  und  der  obenangeführten 
beiden  Gesetze  (Ges.-Bl.  Bd.  XXll  Ü.  686  und  6ä9),  ferner  Gesetz  vom  6.  Januar 
1882,  die  Ablndemng  der  Art  19,  SO  Abs.  1,  44  des  Gesetsee  vom  94.  April 
1<^7;!.  iK'tr.  das  eheliche  fJnterrerht  (1.  c.  IM.  XXVI  S.  184).  8.  mch  die  Ab- 
haudluQg  von  v.  Beaulieu-Marconnay  in  v.  Uoltzendorff'sEn^klopttdie 
a.  a.  O.  8. 1068  W. ;  Roth  a.  a.  0.  §  94  und  Neubauer  a.  a.  O.  8.  ^  #. 

')  Gesetz  vom  10.  Januar  1879,  das  Erlirecht  betr.  (G«a»>H.  ftlr  das 
FOreteuthum  Lübeck  ^.  69),  Art.  1,  37  und  42  uud  GeseU  vom  10.  Jamiar  1879, 
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in.  Die  Briiebnng  einer  Abgebe  Ten  Brbeeheftenf  Yer- 
mSohtnitsen  und  Sohenknngen  Hebtet  eieb  im  Herxogtbum 
Oldenburg  nacb  Oesetx  rom  16.  Juli  1868.*) 

Die  Abgabenpfliebt  tritt  nnr  ein,  wenn  e)  entweder  der  £rb- 
iMMr  rar  Zeit  teinei  Todes,  bzw.  bei  Verfügung  unter  Lebenden 
der  Getebenkgeber  rar  Zeit  soleber  Verfügung,  sein  reehtticbe« 
Domisil  im  Hersogthnm  Oldenburg  hatte,  ebne  Untersebied,  ob  er 
dem  Oldenbargiaehen  Staatsverbande  angebSrte  oder  nicht;  b)  oder, 
falle  diese  Voraossetrang  (unter  a)  niobt  sotrillt,  der  angefallene 
Gegenstand  in  innerhalb  des  Hersogthnms  Oldenburg  belegenen  Im- 
mobilien oder  Omndgereditigkeiten  besteht.  Staatsangehörigkeit, 
Wohnsits  oder  Aufenthalt  des  BmpiXngers  sind  ohne  Einftnss  auf 
die  AbgabenplUcht  (Art.  2  d.  Ges.). 

Die  Abgabe  ist  nieht  xu  entrichten,  wenn  die  Erbsehailen, 
Verroiehtnisse  ete.  1*  für  milde  oder  gemeinnfitsige  Zweeke  bestimmt 
sind;  2.  der  Werth  derselben  weniger  als  150  Mk.  betrlgt;  8.  die- 
selben in  ansserhalb  des  Henogthnms  Oldenburg  belegenen  Im- 
mobilien oder  Grandgereehtigkeitett  bestehen;  4,  Staatsvertrlge  der 
Uelegnng  derselben  mit  der  Abgabe  entgegenstehen  (Art,  8  §  2 
des  Geseties). 

IV«  Durch  Oesets  fDr  das  Hersogthnm  Oldenburg  Tom 
10.  April  1879,  betr.  die  Kinfftbrung  des  deutschen  Gertchtsverfassungs- 
gesetses,')  wurde  die  Mhere  Verbindung  xwisehen  den  Verwaltnngs- 
imtem  und  Amtsgerichten  beseitigt,  ebenso  wurden  die  frftberen 
Amtsgerichte,  Obeiferichte  und  das  Oberappellationsgericht  auf- 
gehoben. Die  Gesohftfte  der  Tormaligen  Amtsgwiehte  sind  auf  die 
nunmehrigen  Anitsgcriohto/)  die  Geschftfte  der  Obergerichte  auf  das 
Landgericht  (au  Oldenburg)  und  die  des  Oberappellationsgerichtes 

betr.  das  eheliche  Güterrecht,  welch'  letzteres  als  Kegel  getrenutes  Guter- 
verhiltaise  anfttellt  (QeB..Bl.  8.  51V 

Kigcnthuni  an  rtrunilstürken  wird  bei  freiwilligen  Veiinsserungen 
uur  durch  die  auf  Grund  einer  Auflassung  erfolgte  Kintraitung  de»  Kigcn- 
thmnallbergangB  im  Grundlmohe  erworben;  Oesetx  vom  2H.  Januar  187H 
(Ges.-Bl.  S.  88).  Vgl.  auch  Oeselz  vom  28,  Januar  1H79,  betr.  die  Grundbuoh- 
urdanug  (Ges.-Bl.  vS.  107)  und  Gesetz  vom  10.  Januar  1879,  betr.  die  Theil- 
bsrkeit  der  Grundbe.sitzungen  (Ges.-Hl.  S.  74). 

")  (Ses.-Hl.  fnr  das  Hcr/ogtliuin  < »!-l<Mi).iirp.  Bd.  XX  S'.  r,r,7  ff. 
J  Ge8..Bl.  für        IK-rzogthuin  Ol.i.  i.l.iirf;  1879  Nr.  'M  S.  :^30  ff. 
K  Amtsgerichtsbezirke  int  Ht  r/.o^tiium  Oldenburg  sind  nach  der 
Verordnung  vom  in.  A(.ril  1S79  (f!es.-P.I,  1879  Nr.  40  S.  3 IS  ff  ): 

Oldenburg,  Klsüetli,  Westerstede,  Varel,  Hrake,  Üutjadiugen  mit 
Ueriditssitz  in  KllwQrden,  Delmenhorst,  Wildeshausen,  Veehts, 
Damme,  Cloppenburg,  Iiöningen,  Friesoythe,  Jever. 
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tmt  das  mit  dem  Fürstenthum  Sohaunihurg-Lippe  gemMilMhaftUolie 
OlMrlandesgerieht  (mit  dem  Sitze  in  Oldenburg)  übergegangen. 

Die  nichtstrcitige  (freiwillige)  Gerichtsbarkeitt  insbesondere 
aach  die  Ausstelluoig  ron  Erbbegcheinigungen  und  das 
Grundbuch  wesen*)  gebort  zur  Zuständigkeit  der  Amtsgerichte. 
Mit  der  Vornahme  Ton  Siegelungen,  Entsiegelungen  und  Inventuren 
können  vom  Richter  auch  die  Gerichtssohreiber  der  Amtsgerichte 
nnd  die  Gerichtsvollzieher  betraut  werden. 

Y.  Aach  die  Yormundschafts-  und  Kuratelsachen^") 
gehören  zur  Zuständigkeit  der  Amtf>gerichte.  Auf  gehurig  be- 
gründeten Antrag  kann  das  Landgericht  einzelne  Vormundschafts- 
oder Kuratelsachon  einem  anderen  Amtsgerichte  übertragen,  sowie 
genehmigen,  daes  solclm  den  Behörden  eine»  anderen  deutBclien 
Bundesstaates  übertrafen  o(Kr  von  einer  Behörde  eines  anderen 
Bundesstaates  übernommen  werden. 

VI.  Für  Bea  oh  werden  in  Sachen  der  freiwilligen  Gerichts- 
barkeit sind  die  betreffenden  Vorschriften  der  deutschen  Zivilprozess- 
ordnung (§§  532  —  539)  massgebenil;  doch  können  die  freiwillige 
Gerichtsbarkeit  der  Amtsgerichte  betreffende  iieschwerdon  nicht  bis 
an  das  Oberlandesgericht  gebracht  werden. 

Gerichtliche  Beglaubigungen  unter  Offizialsie^^d,  ins- 
besondere von  Vollmachten,  können  ausser  den  Amtsrichtern  auch 
die  bei  Gericht  angestellten  Auditoren  und  Gerichtsschreiber  ertheileu. 
Die  gerichtliche  Beglaubigung  amtlicher  Unterschriften  zum  Zwecke 
der  Legalisation  im  diplomatischen  Wege  erfolgt  durch  den  Präsi- 
denten des  Landgerichts. 

VII.  Für  das  Fürntonthum  Lübeck  gelten  im  Allgemeinen 
dieselben  Zuständigkeitsbestinimungen,  wie  im  iierzogthum  Oldouburgj 

**)  Für  die  wenigen  (lemeiudebezirke,  fOr  widche  die  Aulegmg  der 
Orundhtkhor  noch  nicht  vollondot  irtt,  unterstellt  <i;is  H ypotlifkenwesen  zur 
Zeit  nuch  den  früheren  i>uthekenanit4Ta.  Das  KiguuUuiiii  an  liruudstückeu 
im  Falle  freiwilliger  V'eräusserung  kann  nur  durch  die  auf  (ürund  einer  Auf- 
lassung erfolgte  Eintragung  des  KigünthunisQborgang»  im  (irundbiu-he  erworben 
werden;  Gesetz  vom  8.  Apiil  1876  (Ges.-Samml.  für  das  Ilerzogthum  Olden- 
biirg  XXIV  S.  123),  ferner  CJesetz  vom  6.  Januar  1882,  die  Abänderung  der 
Artikel  19.  20  Abs.  1,  44  des  vorerwähnten  Gesetzes  betr.  (Ge8.-Samml.  XXVI 
iS.  184),  welche  Abtoderungen  jedoch  nur  hier  niclit  interessirende  üeber- 
gtngsbt  .Stimmungen  betreffen. 

Auf  Grund  des  Gesetzes  vom  lö.  November  betr.  die  Anweisung 
fttr  die  YorraOnder  im  Herzogthnm  Oldenbtu-g  wurde  durch  IfiDisterisI-Bekannt- 
machuog  eine  Vormünder-Anw  i  ismig  (ii«iu  st«  r  AlKlruck  von  1892)  erlassen. 
Ein  Gesets  vom  3.  April  1876  betriift  die  Sicherbeitsbestelluug  der  Vormünder 
und  Knraloren. 
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insI)eson(]ere  gehört  aunh  die  Ausstellung  von  Erbboßcheinigungon, 
das  Vormundschafts-  und  Karatelwesen  zur  Kompeteiu  der  Amts- 
gerichto.^^) 

Auch  im  Fürstonthum  Birkentold  gehören  die  nesehäfte 
der  nichtstreitigen  (freiwilligen)  Gerichtsbarkeit,  insbesondere  die 
Ausstellung  von  Erbbescheinigungen,  Vormundschaft«-  und  Kuratel- 
aachen zur  Zuständigkeit  der  Amtsgerichte.^^) 

Im  Fürstenthum  Birkenfeld  gilt  französisches  Recht;  das  Vor- 
mundsehaftswesen  ist  jedoch  durch  die  Vormundschaftsordnung  vom 
30.  Dezember  1822  unter  Beibehaltung  des  Familienrathes  um- 
gestaltet. 

VIII.  Das  Institut  dos  Notariats  ist  im  üroBshorzogthum 
Oldenburg  unbekannt.  Das  Staatsgrundgesetz  bestimmt  in  Art.  215, 
die  EinfObrung  des  Notariats  etc.  bleibe  der  Gesetzgebung  vor- 
behalten, wobei  Ol  jedodi  bis  jetst  sein  Bewenden  behalten  hat. 

Die  Testamentsform«!!  sind  die  gemeinrechtliehen,!')  in 
Birkenfeld  die  des  fnunSsisehen  Rechts. 

IX.  Nach  Art  18  der  HilitftrkoBTention  mit  Preossen 
Tom  15.  Juli  1867  (Ges.-8«miiil.  Bd.  ZX  S.  871  ff.)  werden  die 
porsSnUeben  Yerbiltnisse  der  dem  Orosshersogtbnm  niebt  aagebSrigen 
Pwaonen,  welebe  bei  den  im  Qrossherzogthum  gamisonironden 
Thippen  dienen,  saramt  deren  Familien  dnreh  die  Verlegung  ihres 
Domlsils  in  das  Chrossbenogtbmn  niebt  veiindert,  vielmehr  bleiben 
jene  Personen  in  ihrem  bisherigen  Untertlianen-yerbSltnisB.  Ihr 
eheliehes  Oflterreoht,  die  Srbfolge  in  ihre  Yerlassensohafl,  die  Be- 


")  Gesetz  vom  2.  April  1879,  die  EinfQhning  des  deutsoheo  Gerichts* 

Terfosaungsgcset/.oB  (l\r  thxs  Fi1r»ti>nthtun  Lübeck  ((ies.-Bl.  S.  8B9). 

Amtflgerichte  sind  im  Füratentlium  LObock  zu: 
Rutin,  Schwartau  und  Ahrenabück. 

Das  Land  g*' rieb  t  zu  Lübeck  ist  nach  Staatsvortrag  vom  29./30.  Sopt. 
1878  gemeinsclmtf  lirl)  für  dio  Hansestadt  Lübeck  und  das  Fliisteiithum  Lübeck 
und  flihrt  die  lU  /eichnung  , Landgericht  der  freien  und  Hansestadt  LObeek 
und  des  FürstenthumH  Lübeck";  Oborlan desgericht  Ittr  das  FOrstenthom 
Labeck  ist  duti  üborhindcsgcricht  in  Humburg. 

Gesetz  vom  10.  Mai  1879,  die  Einführung  des  deutschen  Oeriehts* 
verfassnngsgesetzes  für  das  Fürsicnthum  Birkenfeld  (Gea.-BI.  S.  807). 

Amtsgerichte  sind  im  Fürstentbum  Birkenfeld  zu: 
Birkonfeld,  Oberstein  und  Noftdden. 

Nach  Staatsvertrag  vom  20.  August  1878  ist  das  preusaische  Laad- 
gericht SQ  Baarbrflcken  tma  Landgsriehte  und  das  prsasnsshs  Oberisadss- 
gnrieht  in  Kftla  aomOberlandesgsriohte  fOr  dss  Fttrsteathom  ffiiksafold 
iMstellt. 

Erbvertr&ge  kUnaea  nur  ia  BffentUchor  Urkaads  abgesohlosssB 
w«cdea;  Gssets  über  das  Erbrecht  ete.  Art  18. 

BdbB,  Inteni.  MacUawbtfiBiMlIanK.  18 
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vormundiiii^^  ihrer  IliDterbliebenoD  richtet  lieh  nach  der  Rechtsnorm 
ihrer  iieimath. 

§  23. 
Brauntchweig. 

I.  Die  AuRAtollung  von  ErbboRchoinigunfj^pn  gehört  zur 
Kompotciiz  (lor  Arn tsfjo richte,  welche  Qberhnupt  für  sammtliclie 
(iowchüfte  der  niolitHtroitigen  Gerichtsbarkeit,  insoweit  dcron 
AuofQhrung  durch  die  Gerichte  zu  orfolfjen  hat,  insbesondere  auch 
«ur  Annahme,  Aufnahme  und  Errirlitung  von  ToHtaraenten  und 
sonstigen  letztwilligen  Vfrfügungcii  zuatäudig  sind.') 

Zur  Ausstellung  einer  Erbbeseheinigung  ist  dasjenige  Atnts- 
gt'riclit  zuständig,  in  dessen  Bezirk  der  Erblassfr  zur  Zeit  seines 
Todes  seinen  allgemeinen  Gerichtsstand  hatte.*)  Jeder  gesetzliche 
Erbe  ist  befugt,  auf  Ausstellung  einer  Erbbescheinigung  bei  dem 
snstSndigen  Gerichte  aniutrogcn.  In  liecug  auf  die  Nachweirang 
des  Erbrecbtoa  koaraten  im  Allgemetnen  dieselben  Omndtiito  wi« 
in  Prenssen  (s.  oben  8.  76)  mr  Anwendung. 

Wenn  der  Erblasaer  mr  Zeit  eeincs  Todes  in  Dentaehland  Iceinen 
allgemeinen  Oericbtsitand  battb  oder  wenn  dasjenige  dem  deutieben 
Beiebsgebiete,  niebt  aber  dem  Herzogthum  Branntebweig  angchorige 
Qerieht,  in  dessen  Besiric  der  allgemeine  Oeriobtsstand  des  Erb- 
lassers mr  Zeit  seines  Tode«  b^Qndet  war,  die  Brtbeilung  der 
Brbbesebeinigung  Terweigert,  so  ist,  fallt  mm  Nachlasse  des  Erb- 
lassers Qmndttfleke,  in  öfTentlicben  «Bfichmn  eingetragene  Bechte 
oder  toldia  GegenstSnde  gebdren,  welehe  neb  in  Verwabrong  einer 


^)  Braonschweigiaehee  Anafthningsgesets  Nr.  11  vom  1.  April  1879  zun 

deutschen  Gerichtsvcrfassangrfpe'=ctzc.  §  20  (liraunschw.  Ges.-u.  Verordn.-Sanind. 
1879     ISlj.    Durch  diosi  s  (icsctz  ist  das  Gesetz  vom  21.  August  1849,  die 
Oetiebtsvernwanng  betr.,  nehst  den  sor  Erllnterung,  Ergänzung  und  AbBndflnmg 
erlaascnon  gosi  t^^lirhon  ßestimmangen  aosser  Wirksainkeit  getreten. 
Amtsgerichte  sind  zu: 

Bimkenborg,  Braunschwoi;:;,  Calfürde,  Eschershausen,  Gandersheim, 
Greene,   Harzburg  (in  Sohlfwi-cko),   Hasselfelde,  Heliii'^tinit.  Holz- 
mindcu,  König8l)utt«T,  Lutter  (am  ßantnberge).  Ottenstein,  Iiiddags- 
hauscn  (in  der  Stadt  Braunschweig),  Salder»  Schöningen,  iSchOppen* 
stcdt,  Seesen,  Stadtoldendorf,  Thedioghattsen»  Vechelde,  Vorsfelde, 
Walkenriod,  Wolfenhöttel. 
')  Vgl.  §§  10  ff.  des  (iesetzes  Nr.  32  vom  18.  Juni  1892.  die  StÄdte- 
Ordnung  für  das  Uerzogthum  Braunschweig  betr.,  nnd  §§  12  ff.  des  Gesetzes 
Nr.  35  vom  18.  Juni  1892,  die  Landgemeindeordnung  für  das  Herzogthum 
Braimsohweig  betreffend. 
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braunschweigischen  Uehorde  befinden,  das  Amtsgericht,  in  deBsen 
Bezirk  das  GrandstQck  gelegen  ist,  das  öffentliche  Buch  geführt 
oder  der  Gegenstand  verwahrt  wird,  zur  Ausstollang  einer  Be- 
scheinigung 7.nstänf1ifj,  wolrhp  den  Erben  zur  Verfugung  fibor  das 
Grundstück  oder  das  oin^etrn^^ono  Recht  oder  xar  JSmpfangnabme 
des  Terwahrton  Gegenstandes  erTnärhtifrt.') 

Für  don  Nachweis  der  Bcerbung  zum  Zweck  der  Ein- 
tragungen oder  Löschungen  im  Grundbuch  gelien  folgende 
Bestimmungen : 

1.  Gesetzliche  Erben  haben  sich  als  solche  durch  eine  den 
Bestimmungen  des  lununschweigischen  Gesetzes,  betr.  die 
Ausstellung  gerichtliclKT  Erbbescheinigungen,  entsprechende 
Erbbesoheinigung  des  zuständigen  Gerichts  auszuweisen. 

2.  Beruht  das  Erbrecht  auf  einem  gerichtlichen  oder  notariellen 
Testament  oder  Erbvertrag,  so  ist  eine  Ausfertigung  oder 
beglaubigte  Abschrift  dossolben  mit  der  betreffenden  Nieder- 
legungs-  und  Verkfindigungsverhandlung  und  der  Bescheini- 
gung de«  zustündigi'ri  lüchters,  dass  der  Erblasser,  soviel 
ihm  bekannt,  eine  anderweitige  letztwillige  Verfügung  nicht 
nachgelassen  habe,  dem  Grundbuohamt  zn  fiberreichan.  Der 
Ueberreichung  jener  Urkunden  bedarf  es  nicht,  sofern  die- 
selben dem  Grundbuchamt  in  Urschrift  Torliegen. 

8.  An»  PriTatteibunenten  oder  au  Erbrertrigen,  welebe  ohne 
Sffentliehe  Urkwide  is  Form  der  MhrilUidieii  Testamente 
erfolgen,  kQmieii  Bintragungen  oder  LSiehnngeii  nur  er- 
folgen, wenn  die  Beeeheinigung  des  nstftndigen  Biehten, 
dess  gegen  die  Eehtheit  der  Frivntniknnde  kein  Bedenken 
obwalte,  nnd  dese  der  Krblaieer,  soTfel  ihm  bekannt,  eine 
anderweite  letttwillige  Yerfttgung  nicht  naehgelanen  habe, 
vorgelegt  itt. 

In  den  FSllen  nnter  S  nnd  .8  haben  Teitamentevollttrecker 
fiberdiei  eine  Bescheinigung  des  mstindigen  Richters,  dass  die  Krb- 
schall  angetreten  sei,  beisnbringen.  Das  im  gesetslicihen  Anfjgebots- 
Torfshren  ergangene,  in  beglaubigter  Form  ttberreichte  EilcenntniBS, 
dnrdi  welches  nachgewiesen  wird,  dass  sich  nach  erfolgter  9ffent> 
lieber  Ladung  Ktemand  gemeldet  habe,  der  ein  besseres  Beciht  in 
Anspruch  nehme,  ersetst  den  Nachweis  der  Beefbung. 

*)  Gesetz  vom  8.  März  1878,  betr.  die  Ausstellung  gerichtlicher  £rb- 
bceoheiiHgnagMi  (Brsnnsehw.  Oes.-  o.  ycradn.*S8nnnl.  1878  8. 71  ff.). 

12* 
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Yergl.  Oesetz  Nr.  11  Tom  8.  Marx  1878,  die  Grundbuch- 
Ordnung  betreffend. 

Zuständig  im  Sinn  der  vorstobondcn  Uostimmungcn  ist  derjonifjo 
Richter  rosp.  dasjenige  Qericht,  bei  welchem  der  Erblasser  seinen 
allgemeinen  Oorichtssiand  hatto. 

Urkunden  und  Antrage  öffentlicher  deutscher  Behörden  be- 
dürfen, wenn  sie  ordnungsmassig  unterschrieben  und  untersiegclt 
sind,  keiner  weiteren  Bestätigung.  Hinsichtlich  der  Ton  nicht 
deutschen  Behörden  ausgestellten  oder  beglaubigten  Urkanden  bleibt 
es  bei  dem  bestehenden  Beeht.  Vgl.  §  9  det  sit.  Qesettes.  — 
Soweit  daher  die  BeftigntM  miBlftndiBcher  BehSrden  ntr  Ansitellung 
dflöntliolior  Urkunden  nicht  dnreli  Staattverträge  verbargt  ist  oder  auf 
Notorietftt  beroht,  ist  Legftlbation  dnreh  die  Oemidten  oder  Kontnin 
des  Reiohi  erforderlich.  ~  Vgl.  Motive  sa%9  sitirt  bei  HAasfeld, 
die  Qrandbachgetetie  dee  Herzogthums  Brannsohweig,  2.  Anli.  8.  168. 

II.  OeietiHche  Brbfolgeordnang:  ^) 

1.  Deaiendenten  ond  der  ftberlebende  Ehegatte. 

2.  Der  Ehegatte  sar  Hälfte  nnd  die  Anendenten  mr  anderen 
HSIfte;  in  EmuMigelnng  von  Assendenten  der  Ehegatte 
allein}  in  Ermangelung  des  Ehegatten  die  Assendenten  nnd 
Tollblirtigen  desohwister  und  deren  Kinder. 

8.  Halbbflrtige  Geschwister  und  deren  Rinder. 

4.  Alle  Übrigen  SeiteuTcrwandten  noch  der  NShe  des  Grades. 

Das  Geseti,  den  blnerliehen  Grundbesits  betr.,  Kr.  11 
Tom  28.  Ittrs  1874«)  ($§  5—17)  sehreibt  Tor: 

Dos  Anerbenreoht,  welches  in  Ennoagelnng  anderer  rechts- 
bestiadiger  Yerfllgangen  des  Erblassers  bei  BauemgUtem  ohne 
Weiteres,  indess  nur  da  Plats  greift,  wo  es  bisher  in  Anwendung 
war  —  Gesets  S|  2  und  5  — ,  tritt  nicht  ein,  wenn  der  Erblasser 

1.  bei  seinem  Tode  nur  Hiteigentbftmer  des  Hofes  war, 

2.  bei  seinem  Tode  seinen  Wohnsits  nicht  im  Hersogthum 
Braunsohweig  hatte, 

^  Im  Uenogthnm  Braunschweig  gilt  das  gemeine  rümiscbe  Recht»  so- 
weit dsaselbe  nicht  durch  Spczialgefietze  ahgoSndert  ist;  durch  das  Oesetz 
vom  30.  DozemlxT  17>1  ist  insofern  eine  AendiTiing  in  der  SukzosHioiütordnung 
eiagefilhrt,  als  dem  Uberlebenden  Ehegatten  ein  Erbrecht  neben  den  eigenen 
Kindern  nnd  den  Kindern  einer  frflheren  Ehe  eingcrSumt  ist. 

UebtT  Reehtsqnellen  des  Herzogthums  FJnuinseliweig  und  liitoratur  des 
gelten  lcn  partilrallren  Privatrechtes  s.  üoltzundorff  a.  a.  O.  S.  1044;  Ruth 
a.  a.  O.  9  85.  Vgl.  auch  Neubauer  a.  a.  O.  a  289. 

')  Bnunsehw.  Ges.*  n.  yerordn.-SammL  1874  SL  48  IT. 
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3.  wenn  der  Bauornhof  wirthschaftlirlics  Zubehör  o'inv^  Kiticr-, 
FroisasBcn-  oder  soiistigoii  grössuruii,  nickt  bäuerlichun  Land- 
gutes bildet. 

Du  Anerbenreebt  besteht  nur  für  Nachkommen  des  Erblassers. 
Unter  Kaehkommen  gleiohen  Grades  gibt  das  männliche  Geschlocht 
and  bei  gloiofaem  Getehleebte  dat  hShere  Alter  den  Vorzug.  Unter 
Nadikoinmen  Tenehtedeiion  OmdM  gebt  ohne  Untenchiod  des  Qe- 
sebleohti  und  des  Alters  der  nlhere  €lmd  dem  entfernteren  vor. 
Der  sngleieh  mit  Naehkommen  su  der  Brbsehsft  berafene  Ehegatte 
erhilt  als  Abfindung  nach  seiner  Wahl  eine  Leibsueht  eder  lebent- 
UngUehe  Beute. 

Soweit  das  Anerbenreebt  nleht  Plats  greift,  wird  bSuwlidier 
Orondberits  naeh  den  Begeln  des  gemeinen  Beehts  vererb^ 
Geseti  §  19. 

III.  Dureh  das  Ctosets  Tom  16.  April  1876,  die  Brbsebafts- 
steuer  betr.,  bsw.  Gesets  vom  10.  Juni  1692|  die  Ablndemiqp  und 
Erginsnng  des  Gesetses  von  1676  betr.  (Ges.*  u.  yerordn.-SanunU 
1692  8.  241),  ist  bestimmt: 

Gmndstlleke  und  Grundgereebtigkeiten,  welebe  ausser- 
halb des  Landes  liegen,  gehSren  nieht  sur  stenerpfliohtigen 
Masse.  Von  dem  Anfalle  inlSndiseher  Gmudstfioke  oder 
Orundgereditigkeiten  oder  deren  Nutsungen  ist  die  Erb- 
schaftssteuer su  erheben,  ohne  Unterschied,  ob  der  Erb- 
lasser Inlftnder  oder  Auslinder  war  und  ob  derselbe  seinen 
Wobnsits  im  Inhuide  hatte  oder  nieht.  (|  6  des  Gesetses 
.in  der  neuen  Fassung  von  1892.) 

Anderes  als  das  in  §  6  beseiehneto  VermSgen  ist 
der  Erbsdiaftsstener  unterworfen,  wenn  der  Erblasser  bei 
seinem  Ableben  seinen  Wobnsits  im  Heraiogthttm  Braun- 
sehweig  hatte,  das  ausserhalb  des  Henogttrams  befindliehe 
Yermdgen  aber  nur  dann,  wenn  davon  in  dem  auswärtigen 
Staate  keine  oder  eine  geringere  Abgabe,  als  auoh  nach 
Yorschrift  dieses  Gesetses,  su  entrichten  ist.  Im  letzteren 
Falle  wird  die  in  dem  auswärtigen  Staate  erweislich  ge- 
sahlte  Abgabe  auf  die  diesseitige  Steuer  angerechnet.  ($  7 
der  neuen  Fassung  des  Gesetzes  von  1892.) 

In  Besng  auf  den  Nachlass  ron  Personen,  welche  in 
solchen  Staaten  ihren  Wobnsits  gehabt  haben  oder  An- 
gehörige solcher  Staaten  gewesen  sind,  in  welchen  die  Erb- 
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■ehftfiMimiMr  aaeh  «idereD,  als  des  in  §  7  angegebenen 
QnindiitMn  erhoben  wird,  ist  das  herzogliche  Steafsmini^ 
sterinm  enniehtigt|  snm  Zwecke  der  Ausgleichung  und 
thudidister  Yermeidang  Ton  DoppelbesteaeraDgen  Ab- 
weiohongen  too  der  Yorsehrifk  des  {  7  in  der  Art  aasa- 
ordnen,  dass 

1.  die  Erhebung  der  braonsehweigisehen  Brbsehaflssteuer 
für  des  ni«ht  in  Gmndstfleken  oder  Grandgerechtig- 
keiten bestehende  YennAgen  unabhAngig  Ton  dem 
Wohnsitse  des  Erblassers  sn  erfolgen  hat,  sofern 
derselbe  brannsohweigischer  Stsatsangeh9riger  war, 

2.  die  Brhebnng  der  brannBchwei§^schen  Erbsohaflssteaer 
Ar  das  nieht  in  Qmndsttteken  oder  Gmndgereehtig- 
keiten  bestehende  Yermdgen  nnabhftngig  Ton  dem 
Wohnsitse  nad  der  StsatsangehMgkeit  des  Erblassers 
SU  erfolgen  hat,  fUls  das  YermÖgea  im  Hersogthnm 
Bnmasohweig  sieh  befindet 

lY.  Die  Amtsgerichte  führen  auch  die  Yormundschafta- 
nnd  Knratelsachen,*)  einschliesslich  der  nach  den  Gesetsen  der 
Obrigkeit  obliegenden  Sorge  fftr  einen  Takanten  Kachlnss,  sowie 
dessen  Yer-  und  Entsiegehing. 

Zur  Yomahme  von  Siegelnngen,  Entsiegelangen  and  InTontnren 
sind,  jedoch  nur  anf  Anordnnng  des  Gerichtes,  auch  die  Gerichts- 
Bohreiber  bei  den  Amtsgerichten  and  die  OerichtsTolliieher  lustindig. 

Soll  eine  Yormundscbaft  auf  eine  nicht  braunschweigtsdie  Be- 
hörde übertragen  werden,  so  ist  die  Ermichtigung  hiesu  durch  das 
Oberlandesgericht  mit  Genehmigung  der  Laadesjustisrerwaltung  su 
erthdlen.  Dasselbe  gilt,  wenn  eine  bei  einer  nicht  braunschweigischen 
Behörde  anhing^ge  Yormundscbaft  oder  Kuratel  auf  ein  braun- 
schwei^sches  Amtsgericht  übertragen  werden  soll.') 

Y.  Gegen  die  Entscheidungen,  Beschlfisse  und  VurrOgungen 
der  Amtsgerichte  in  Sachen  der  nichtstreitigen  Gerichtsbarkeit  steht 


*)  Die  Slteren  YoimrandseliaftM»rdttUDgen  weichen  wenig  vom  gemmnen 

Hcchto  ab.  AUgcnii  iii  vurgt'schriebon  ist  Inventur  und  jährlicho  RorliniitiLrs- 
stoUung.  tiei  alleu  wichtigen  Akten  wird  Ziuüehung  von  Familienfrcuudon 
nnd  Genehmigung  seitens  des  dem  ohenronnnidschafllidien  Gerichte  vor- 
gesetsten  Landgurichts  crf<>r<1i>H.  Näheres  s.  HoUzendorff  a.  a.  0.  S.  1048. 

*)  Insofern  ätaatavertrage  abweichende  iiestinunungon  enthalten,  behält 
es  bei  senselben  sein  Bewenden.  HH  Bayern  besteht  ein  desfUIsigar  Ycr- 
trsg  nidit. 
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den  B«Uieil]gton  das  Beefafamiitlel  der  Beseh werde  an  daa  —  einage 
—  Landgerieht  Braontohweig  an. 

Gegen  die  Sntseheidnngen  dea  Landgeriehka  findet  daa  Beeilte- 
mittel  der  weiteren  Beaehwerde  an  daa  Oberlandeagerioht 
(Bmonaohweig)  etatt. 

YL  Die  geriebtlidie  Beglanbigong  amtlielier  Unteraehriften  zum 
Zweelce  der  Legaliaation  auf  dipIomatiBoliem  Vfegb  erfolgt  dnreii  den 
PrSaidenten  des  Landgeriobta. 

Ueber  die  Begelang  des  Verfabren«  besfi^idi  der  Ansstellnng 
erat  lieber  Besebeinigungen  fiber  das  im  brannsehweigiscben 
Lande  erfolgte  Ableben  Ton  Anslftndern  s.  Verordnung  vom  14,  Juli 
1892  (Oes.-  u,  Yerordn.-Samml.  8.  419),  über  Yomabme  von  Zu- 
atellnngen  in  den  Wobnungen  Ton  Personen,  welebe  Ton 
der  inlftndisoben  Geriobtsbarlceit  befreit  sind,  Allg.  Yert 
des  b.  Staatsmfaüsteriums,  Dep.  d.  Justis,  Tom  17.  Januar  1898 
(Zeitsebr.  f&r  Becbtspflege  im  Hersogtbum  Braunscbweig,  40,  Jabig. 
1898  8.  17). 

YII.  Durdi  das  Ausfllbrungsgeseti  sum  deutseben  Geriebts- 
▼crfassnngsgesetse  ist  die  Kotariatsordnung  f&r  da»  Hersogtbum 
Braunscbweig  Tom  19.  MSrz  1850  nicht  berftbrt.  Die  Notare  sind 
die  neben  den  Geriobten  mit  der  Beurkundung  Ton  Beobtagesohftften 
beauftragten  öffentlicben  Beamten.  Sie  stehen  unter  der  Aufsicht 
des  LandgoriobtsprSsidenten  (AuBf.'Qes.  z.  deutschen  Q.-V.-ü.  §  79). 
Die  Annahme  von  Testamenten  kommt  ihnen  jedoch  nirfit  /u, 
wobl  aber  die  Aufnahme  derselben.  Der  Geschäftskreis  der 
Notare  in  Braunschweig  beschränkt  sich  auf  die  Ausübung  der 
dokumentirenden  freiwilligen  ü erichtsbarkeit (furigdictio  VOlutUaria 
mera).  Ihre  in  gesetzliober  Weise  aufgenommenen  Urkunden  und 
deren  Ausfertigungen  gelten  als  öffentliche  Urkunden;  ein  Ton  einem 
Notar  aufgenommenes  Testament  gilt  jedoch  nur  dann  als  ein  öffunt- 
liebes,  wenn  da88oll>n  unter  Boobaohtimg  der  sonstigen  f&r  Notariats- 
urkunden Torgescbriebenen  Förmlichkeiten  Ton  dem  requirirten  Notar 
unter  Zuziehung  von  vier  Zeugen  oder  eines  zweiton  Notars  und 
zweier  Zeugen  aufgenommen  ist  (§§  1  u.  18  der  Not.-Ordn.). 

VIII.  Nach  Art.  33  des  von  Braunsch wcip^  mit  rrousson 
abgeschlossenen  Staatsve  rtra  j,'s  vom  4./9.  I)(!zeml)er  IHil  werden 
alle  Rechtsgeschäfte  unter  lii  lx'udon  und  auf  den  Todes- 
fall, was  die  Gültigkeit  derselben  rücksichtlich  ihrer  Form  betriflt, 
nach  den  Gesetzen  des  Ortes  beurtbeilt,  wo  sie  eingegangen  sind. 
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Wenn  aber  n«eh  der  Yerfurasg  des  einen  oder  andern  Staaftee  die 
Q&ltigkeit  einer  Handlung  allein  Ton  der  Aufnahme  vor  einer  be- 
Btimmten  Behörde  in  denuelben  abtiSngfc,  hat  m§  aueh  hierbei  eein 
Bewenden« 


I.  In  Saohten-H einingen  kommen  in  Being  auf  Erb- 
eehnftserwerb,  Auieehlagung  der  Briwebaft  und  das  bmeficium 
moenkuH  die  Bestinunnngen  des  rilmisehen  Reehts  sur  Anwendung, 
soweit  sieh  nicht  in  den  einseinen  Landestheilett  durch  Fortbildung 
des  gemeinen  siohsisohen  Rechts  und  der  Henneberg'sohen  Landes- 
Ordnung,  sowie  auch  durch  Gorichtsgebrandi  Abweichungen  eigeben. 

Die  Tliitigkeit  des  Qerichtes  in  Yerlassenschaftssachen  tritt 
Ton  ^Lmtswogen  in  der  Regel  nur  ein,  wenn  ein  Theil  der  Brben 
abwesend,  minderjährig  bzw.  unter  Yormundscbaft  (Alters-  oder  Zu- 
standsTormundsohaft)  ist.  Bei  Abwesenheit  der  Erben  findet  die 
.Obsignation  auch  nur  dann  Btntt,  wenn  nirlit  schon  ein  Erbe  den 
NachlasB  in  Uositz  gonommen  hat.  Nach  der  in  einem  Thcile  des 
Saalfelder  Kreises  p^nltenden  Altenburg^srhcn  YurmundsohHft^ordnung 
Tom  31.  August  1785  kann  gegen  Zusichorung  eidlicher  Spesifiluition 
der  Nachlass  seitens  der  Wittwe  die  gerichtliche  Versiegelung  unter- 
bleiben. 

Die  Zustfindigkeit  der  Gerichte  zur  Behandlung  des  Nanh- 
lasses  wird  im  Herzogthum  Sachsen-Meiningen  ohne  HQcksiclit  auf 
die  Staatsangehörigkeit  durch  den  letzten  Wohnsitz  des  Verstorbenen 
bestimmt.    Gleiches  ist  der  Fall  bezuglich  der  Vormundschaften. 

Die  Handlungen  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  gehören  nach 
Ausführungsgesetz  vom  16.  Dezember  1878  zum  deutschen  Gerichts- 
verfassungsgesetze ^)  zur  Zuständigkeit  der  Amtsgerichte.')  Diese 
behandeln  mithin  die  VerlassensrhaftRsachen;  insbesondere  liegt 
ihnen  imch  die  Versiegelung  und  Inventarisation  des  Nachlasses 
ob.  Auch  die  Aufnahme  letztwtlliger  Verfügungen  kommt  den  Amts- 

»)  Sachsen-Meiningen'Hche  Verordn.-Samml.  Bd.  XXI  S.  43  ff. 


Meioingen,  Waflungen,  Salzungen,  RörobUd,  Themar,  llildburgbauMD, 
Heldburg,  Kisfeld,  Schalkau,  Sonneberg,  Steinach,  Gräfenthal,  Saal- 
feld, Pössneck,  Kranichfeltl  und  Caiiiburg;  Verordnung  TCm  28.  April 
1Ö79  (Verordn.-Samml.  Bd.  XXi  S.  95). 


§  24. 


Sachsen-Meiningen. 
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geriefaten  mu  8io  Terwalteii  ferner  dM  geaioiiiite  Torniiindieh«ftB- 
weteo.*) 

FSr  die  Yerlieiidlong  und  Bntaelieidnig  Aber  die  Beschwerden 
gegen  AosiprSehe  der  Amtiriditer  sind  die  L»ndgeriehte*)  in 
leliier  Instant  sustindig. 

Die  gorichilielie  Beglanbigang  amtlicher  Unterschriflen  sam 
Zwecke  der  Ii^gnlisation  anf  diplomatischem  Wege  erfolgt  daroh  den 
PrSsldenten  des  Landgerichts. 

II.  Ueber  Intestaterbrecht,  eheliches  Oflterrecht  and 
Yormnndsehaft  gelten  im  Hersogthura  Heiningen  partikulire  Be- 
stimmungen, die  je  naeh  den  einseinen  Kreisen  und  hier  wieder 
hinfig  fttr  einaelne  Oeriehtobesirke  Tcrsehiedene  sind.^ 

Das  Intestaterbrecht  der  nneheliehen  Kinder  ist  durch 
Gesets  Tom  9,  September  1844  (Sammlung  der  landesherrlichen  Ver- 
ordnungen Bd.  Yll  Nr.  88)  «nheitlidi  geregelt.  Dieselben  haben  auf 
den  Naehlass  der  Ifuttor  und  deren  Terwandten  gleichen  Anspruch 
mit  den  flbrigen  eheliehen  Kindern  und  werden  auf  gleiche  Weise 
von  der  Hutter  und  deren  Verwandten  beerbt.  Auf  den  KaidilasB 
des  Vaters  haben  sie  beim  Vorhandensein  ehelicher  Dessendens  kein 


')  Den  ÄmtHgcrichtoD  liegt  mich  (He  Bebsndliing  der  Gtnmd-  und  H^'po- 
thokon-Angplt'gcuheitfn  nach  dt-ii  (Joscfzon  vom  15.  Juli  1^'62  und  7.  November 
1870  über  die  Anlc^iuiig  von  iJruud-  und  HypothekcnbQcUem  ob,  mit  Ein- 
seUoBB  der  Verlautbuniag  der  Verträge.  Eine  Bestätigung  der  Uber  Immobilien 
abgeschlossenen  Veräusserungsvfrträ^'e  ist  nach  (Jeseiz  vom  15.  Juli  1862 
nicht  mehr  erforderlich;  als  Eigcnthümer  einer  unbeweglichen  Sache  gilt  der- 
jenige, welcher  als  aoldier  im  Orandbuche  eingetragen  ist. 

Auch  Arrogationsgesuche  und  Gesuclie  um  Legitimation  durch  landM» 
berrlichps  Reskript  und  um  (iestattung  der  Veriinderung  der  Familiennamen 
sind  Ihm  den  Amt.sg(>richt<>n  an/.ubringen  und  von  denselben  zu  erörtern  ond 
ZU  bogutacbt^n  (Art.  1  dos  Gesetzes  vom  1.  Juli  1885,  betr.  Abändcrungs- 
und  Nachtriigshostimmungen  zu  den  zur  Ausführung  der  Reichsjustizgosetzc 
erlsssenen  Landesge.setzt  ti,  Vorordn.-Samml.  Bd.  XXII  Nr.  17^ 

*^  Das  Landgericht  inMeiningon  ist  gemeinschafUicii  Pta  die  herzog- 
lieh  meiningenschen  Kreise  Meiningen,  Hildburghausen  and  Somieberg,  die 
k.  pn-iissischen  Kreise  Schlousingen  und  Schmalkalden,  sowie  für  das  Her/.og- 
Uiuui  Koburg:  für  den  meiningonschen  Kreia  Saalfeld  ittt  das  Landgericht  in 
Rudolstadt  gemeinschaftlich  mit  Rodolstadt  und  dem  k.  immssischon  Kmse 
'/i'  ui  nröck;  Oberlan  des ge  rieh t  für  Sachsen-Meiningen  isf  li  ini  iiiNclKiftli»  Ii 
luit  Sachsen- Weimar,  äachsen-Altenborg^  Sachsen-Koburg-Uotha,  iSchwarzburg- 
Kudolstadt,  beiden  Reoss  in  Jena;  Staatsverirtge  vom  19.  Februar  1877  und 
17.  Oktober  187H. 

n  Näheres  hierüber  s.  v.  Koih.  Deutsches  i'rivatrocht  11  &g  104,  114, 
144;  Heimbach,  Lehrbuch  des  partüculBren  Privatrechts,  ThlT  II,  1853; 
Uiiyr  r,  II  Lf  II  iirli  dfs  iti  Sachs«'n-Meiningen  geltenden  partikulären  Privat 
recht«.  18'.)ij;  lurncr  die  Abhandlungen  von  C!ronachor  in  den  Dlättem  für 
Rechtspflege  fOr  TbOringi>n  ond  AnbiJit,  Bd.  27  &  18-414  ond  S.  288  ff..  Bd.  29 
S,  193—225  und  von  Unger  Bd.  29  8.  858—874  und  Bd.  90  8. 15—82. 
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goscUliohes  Erbrecht;  in  Ermangelang  Ton  ohelichcn  Nachkommen 
und  eines  Testamontea  stehen  ihnen,  jo  nachdem  anderweitige  erb- 
fähige Verwandte,  bzw.  eine  Ehefrau  vorhanden  lind,  oder  nicht, 
beschränktes  oder  volles  Erbrecht  zu. 

III.  Betreffs  der  Erbschaftssteuer  gilt  nunmobr  das  Geset* 
Tom  20.  Mai  1885  (Verordn.-Saminl.  S.  35).  Auf  Immobilien  and 
denselben  gluicbgoiichtote  Rechte,  welche  sich  inisbcrhalb  des  liorzog» 
thums  befiiulciii  crstreokt  sich  die  Steuerptiicht  nicht.  Anderes 
ausserhalb  des  Ucrzogthunis  golcgenes  Vermögen  eines  Erblassers, 
welcher  bei  soiiicm  Abloben  Angehöriger  des  Ilorzogthums  war  oder 
daselbst  seinen  Wohnsitz  hatte,  unterliegt  der  IJesteuerung,  wenn 
duHsi'lbe  einer  im  Ilerzogthum  wohnlialtcn  i*er!<nn  /ufällt  und  wenn 
davon  in  dem  betreffenden  Staute  keine  oder  eine  geringere  Erb- 
schaftsabgabc  als  nach  Vorschrift  des  Meiningpii'srhen  Gesetzes  zu 
entrichten  ist.  In  letzterem  Falle  wird  die  - urweiHÜch  gezahlte  Erb- 
schaftsahgube  auf  die  inliiiidi^rhc  Steuer  angerechnet  (Art.  7). 

Innerhalb  des  Ilcr/.i  ü'tluiinsi  befindliche  Itmnobilien  und  den- 
selben gleicligoachtete  Hf  i  hto  unterliegen  der  Erbschaftssteuer  ohne 
Unterschied,  ob  der  Erblashi-r  Aiigehöriger  desselben  war  oder  nicht 
und  ob  derselbe  seinen  Wfjliiifiitz  im  Herzogtlium  hatte  oder  nicht. 
Auf  andcroH  im  Herzogtlium  betiDdliehes  Vermögen  eines  Erblassers, 
welcher  bei  seinem  Abk  bon  weder  Attgehöriger  desselben  war,  noch 
daselb.st  seinen  Wohnsitz  hatte,  erstreckt  sich  die  Steuerptiicht  nicht, 
sofern  auch  diejenigen,  welchen  der  Anfall  zukommt,  nicht  im 
Herzogthum   wohnen  und  die  Gegenseitigkeit  verbürgt  ist  (Art.  8). 

IV.  Notare  (Heglaubigungsnotare)  werdtm  aus  der  Keihe  der 
Rechtsanwälte  bestellt.  Dieselben  haben  die  liefugiiiss,  Abschritt«  ii 
und  üntcrzelohtiungen  von  Urkunden  mit  voller  Beweiskraft  zu  be- 
glaubigen, auch  kommt  ihnen  die  Ausstellung  von  Leboiisattertten  zu. 
Einen  weiteren  Wirkungskreis  (ausser  der  ihnen  noch  zustehenden 
Aafnahme  von  Wechselprotesten)  haben  die  Notaro  nicht.*) 

V.  Der  zwischen  Sachsen-Meiningen  und  Preussen  über 
die  gegenseitigen  (üerichtsburkcitsverhältiiisse  abgeschlossene  Staats- 
vertrag  vom  2.  Mai  185'J^),  der  in  iiezug  auf  nichtstroitige  An- 


Kircher  in  Marquardscn's  liandbucb  des  öffentlichen  ttecbts^ 

III.  Bd.  2.  Uulbband  2.  Abth.  S.  50. 

')  Samml.  der  bindesherrlichcn  V\<rordnungon  Bd.  XIV  8.  41  tF.  (üciolM 

Vcrträf^c  sind  abgp8chlos8<  n  von  S.icliHiMi-McininRcTi  tnit  Sa«  h-^cii  Wcimar 
(s.  obeu  ä.  167),  Sachseu-Kobur^-i  iutha,  iSciiwarzburg-Kudoistadt  und  licuss  a.  L. 
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g«Ieg«nheit»n  noch  in  Knft  stehti  beitiiniiit  buNohflioh  der  Vor- 
mundsohftft  in  Art.  89  Folgendes: 

IN«  BeoteUnng  der  Per8omdv<NmunidBoliall  fttr  Ifindeijllirigo  oder  Omen 

gleich  zu  achtende  Personen  gehürk  fW  die  Gerichte,  wo  der  Pflegebefohlene 
seinen  Wohnsitz  hat,  oder,  bei  mangelndem  Wohnsitze,  wo  er  sich  uufliält, 
und  bei  doppeltem  Wohnsitze  ist  das  prävonironde  (»cricht  kompetent.  In 
Absicht  der  zu  dem  Vermögen  der  Pflegebefohlenen  gehörigen  Immobilien, 
welehe  xakat  dw  anderen  LaadMAic^ii  liegen,  stdit  der  jeneeitigen  Getiehte- 
behOrde  frei,  wegen  dieeer  besondere  Vormünder  zn  bestellen  oder  den  ««•• 
wärtigen  Personal vonn und  ebenfalls  zu  Viostätigen,  w*  Icher  Letileie  jedoch 
bei  den  auf  das  Grundstück  sich  beziehenden  Gt'schiiften  die  am  Orlo  dvs 
gelegenen  Gnindstlickcs  geltenden  gesetzlichen  Vorschriften  zu  befolgen  hat. 
im  ersteren  Falle  nind  die  Gerichte  der  Hauptvormundschaft  gehalten,  der 
Behörde,  welehe  wegen  der  OrandsMcdce  besondere  VonnQnder  beskellt  hs^ 
•ns  den  Akten  die  nftthigen  Nadniehien  snf  Erlordem  mitsntheilen;  aneh 
heben  die  beiderseitigen  Gerichte  wegen  Vorwendung  der  Einkünfte  aus  den 
Gütern,  soweit  solche  zum  rnti-rhalte  und  der  Erziehung  oder  dorn  «onstigen 
Fortkouimcn  der  I'Hogcbefohloncn  erforderlich  sind,  sich  mit  einander  zu  vor- 
nehmen, und  in  dessen  Verfolg  das  Nöthige  zu  verabreichen.  Erwirbt  der 
Pflegebefohlene  splter  in  dem  anderen  Staate  einen  Wehnsits  im  landesgeseta- 
ludien  Sume,  so  kann  die  (Peneoal*  oder  Han|ii-)Tormmidsoiiaft  an  das  Gerioht 
seines  neuen  Wohnsitzes  swtr  fibergehen,  jedoch  nor  anf  Antrag  des  Vor- 
mundes und  mit  Zusttnmmng  der  beiderseitigen  obenrormnndsohalUichen  Be- 
hörden. 

Die  Beendigung  der  (Personal-)  Vonuundschaft  richtet  sich  nach  den 
Oesetsen  des  Lsnde^  nnter  dessen  Geriobten  sie  steht. 

Mit  der  Veimandsobsft  Uber  die  Person  erreicht  aoeh  die  rttokaiditlich 

des  im  (lebicte  des  anderen  Staates  belegenen  ImmobiliarvennOgens  eingeleitete 
Vormundschaft  ihre  Endschaft,  selbst  dann,  wenn  der  Pflegebefohlene  nach 
den  Gesetzen  dieses  IStaatos  noch  nicht  zu  dem  Alter  der  Volljährigkeit  gelangt 
sein  sollte.*) 

")  Art.  32  desBolben  Vertrags  bestimmt: 

Alle  Rechtsgeschine  unter  T<obenden  nnd  anf  den  TodMfell 

werden,  was  die  Gültigki  il  iU  iscIIm  u  rüeksichtli(  h  ilm  r  Form  b»v 
trifft,  nach  den  Gosetsen  des  Urtes  l>eurtheilt,  wo  sie  uingogangeo  sind. 

Wenn  nach  der  Verfiissung  des  einen  oder  des  anderen  Staates 
die  fiültigkeit  einer  Handlung  allein  von  der  Aufnahme  vor  einer 
bestimmten  Behörde  in  demselben  abhängt,  so  hat  es  auch  hierbei 
sein  Verbleiben. 

Verträge,  wcldic  ilie  Begründung  eines  «lin^'liclien  Ilerhtes 
auf  unbewegliche  Sachen  zum  Zwecke  haben,  richten  sich  lediglich 
nach  den  Oeeetsen  dee  Ortes,  wo  die  Sachen  liegen,  nnd  der  Gerichts- 
atand  der  ii<>!(  ^i  nen  Sache  ist  zur  Ingrossation  und  Konfirmation 
solcher  Uuchtsgeschäfte  der  ausacblieeslich  kompetente. 

Jedooh  haben  die  vor  einem  Gerichte  oder  Notare  des  einen 
Staates  nach  dessen  (losetzgebung  g'iltig  abgeschlossenen  und 
rekoguoezirten  Verträge  in  dem  anderen  Staate  dieselbe  Wirksam- 
keit, als  ob  sie  vor  einrnn  Geriehte  oder  Notare  des  Lstrteren  ab- 
l^wchlossen  oder  rokognossixt  worden  wiren. 
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Weiler  flndeft  lidi  in  den  von  Snchsen-lfeiningen  ab- 
geeeliloMenen  Yertrigen  mit  Baeliten-Weiniar  Tom  8./22.  WLn 
1888|  Saeheen-Altenbnrg  Tom  81.  Juli  1883,  Behwnribnrg- 
Radolstmdi  Tom  22.  Deiember  1888  nnd  Benti  i.  L.  Tom 
24.  Januar  1887  die  fibenül  gleiefae  BeeHmmang,  dati  aUe  Recfaie- 
geBehäfle  nnter  Lebenden  und  auf  den  Todesfall,  was  die  CHlltiglioit 
riiekeicbiUeh  ilirer  Form  l)etriSI,  naeb  den  Gesetien  det  Ortea  be- 
ortheilt  werden,  wo  sie  eingegangen  tfaid,  daes  aber,  wenn  in  dem 
einen  oder  anderen  Staate  die  G&ltigiceit  einer  Handlung  allein  Ton 
der  Aufnahme  vor  einer  bestimmten  Behörde  in  demselben  abhlngt, 
es  aneh  hiebei  sein  Bewenden  hat. 


§  25. 

Sachsen-Altenburg. 

I.  Im  Henegthnm  Saohsen- Alten  barg  ist  fttr  die  Begn- 
lirung  des  Naehlasses  eines  verstorbenen  Staatsangehörigen  das 
Gerieht  des  lotsten  Wohnsitaes  des  Erblassers  lustftndig.*)  Das 
Domisilsprinsip  gilt  andi  in  Besag  auf  die  drUishe  Anwendung  der 
Oesetse.  Das  ausser  Landes  beflndliehe  bewegUehe  and  nnbeweg» 
liehe  YermOgen  eines  Erblassers,  der  in  Saehsen-Altenbnrg  Wohnsits 
hatte,  anterliegt  den  Gesetsen  des  Wohnorlee,  soweit  nicht  Staats- 
TertrBge  oder  besondere  fremde  Landesgesetae  entgegenstehen.  Bbenso 
ist  das  im  Lande  befindliehe  Yerml^a  eines  Erblassers,  der  seinen 
lotsten  Wohnuts  im  Aoslande  gehabt,  hlnsiehtlieh  der  Erbfolge  ledig- 
lieh nach  den  Gesetien  dieses  Wohnsitaes  au  beurtheilen,  Toraus- 
geeetst  wieder,  dass  nicht  Staatsyertrige  oder  fremde  Landesgesetie 
ein  Anderes  bestimmen.   Wenn  der  Erblasser  sur  Zeit  seines  Ab- 


')  Vrrordnung  vom  23.  Oktober  1873,  du-  Kninpoh^nz  bei  Naohlass- 
reguliruD^eu  und  Bevormundungen  betr.  (Sachson-Altcuburg.  G<>8.-Sainml.  Ib73 
8.  67),  9  2.  Diese  Beetnnmuog  regelt  an  sich  nur  die  Kompelens  cor  Rege* 
linmg  ilrs  Nacbla«.He9  eines  vorrttorbcnen  Stsatssngoli  i>r  i  l:i  n  In  einem 
Spezialfuilü  ist  von  beite  dea  horzogiichon  Ministerinms,  Abtiicüung  für  Justtz- 
«ngologeDheitetit  sasgeeprochen  wiorden,  daas  ea  eich  en|»feklen  dtitfte,  aneh 
K«'Kenül>«T  Nirbtetaatsangehörigen  bei  der  Entscbcidung  der  Frage  flb.T  die 
Kompetenz  zu  Nachlassregulirungen  (und  Bevormundungen)  dieselben  Goeicbte- 
pnnkta  wie  für  SfauUMuigehOrige  ranicbst  nnd  bia  dahin  gelten  an  laasen,  wo 
.sonstige  (iründe  und  ftwait:!'  Vertragsbcstimmunpcn  etwas  Anderes  bedingen. 
Dementsprechend  hat  sich  auch  die  Jfraxis  der  (Berichte,  ohne  dass  sich  An- 
stB&de  oder  Sohwierigkeiten  ergeben  haben,  gestaltet  S.  ZaitsiArift  etc. 
mi  8.259. 
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lebmu  sDgieidi  im  Henogtiumw  «nd  tntviHi  oTdenUielieii  €toriehte- 
•trad  hatte,  wo  entieheidet  das  Geseti  desjenigen  Domixils,  wo  der 
BiblMMf  Mietet  wirklidi  Aufentlialt  geliabi  luit.>) 

II.  Eine  geriehtliehe  Regulirnng  nnd  Tersiegeliing 
des  Kafthlaiset  toll  in  der  Bogel  nar  sUttfinden,  wenn  Uonttndige, 
deren  Vater  nieht  mehr  am  Leben  isl^  und  Abwesende,  welche  nieht 
BeTollmlehtigie  beetellt  haben,  als  Eiben  konkurrlren. 

Konkonirt  ein  Yater  mit  anmttndigen  Kindern,  ao  bat  er  binnen 
6  Woehen,  Tom  Tode  der  Matter  an,  eine  Deeignatiott  (Aofseiehnnng) 
und  geriebiliehe  Taxe  des  XTaehlasses  bei  Oerioht  einsoreiehen  nnd 
deren  Riehügkeit  dordi  Ehepakten,  Teetamento  nnd  dergleiehen  an 
erweiaen  oder  oMIieh  an  bestirken.  Bei  Wiederrereheliehnng  hat 
er  vorher  mit  den  Kindern,  welken  od  hme  aekm  ein  Yormnnd 
beetellt  wird,  wegen  ihres  mfittorlichen  YemSgens  sich  ordentlich 
absatheilen. 

Konkorrirt  eine  Mntter  nnr  mit  leibliehen  anmttndigen  Kindern 
oder  wenn  die  aas  der  ftüheren  Ehe  des  Torstorbenen  Ehegatten 
TOihandenen  TolQihrigon  Rinder  einwilligen,  so  kann  eine  Yersiegelong 
unterbleiben,  wenn  die  Wittwe  sich  Torpfltditet,  binnen  6  Wochen 
ein  mit  Tkl»  Tcrsehenes  nnd  von  ihr  an  beeidigendes  Nachlass- 
Teraeidmiss  bei  Qerieht  an  ilbwreichen.') 

in.  Eb  gesetslichos  Erbrecht  steht  an:  den  Blats-  nnd 
Wahl-  (Adoptiv-)  Yerwandten  und  Ehegatten,  desgleichen  den  Yer- 
sorgungsanstalten.^) 

Gesetsliehe  Erbfolge  der  BlnteTorwandten: 

1.  Die  Abkömmlinge  (Dessendonten)  des  Etblaasers;  in  deren 
Ermangelang 

2.  die  Eltern;  nach  diesen 

*)  Gesetz  vom  6.  April  1841,  die  lotesUterbfolge  betr.,  g  168  (ü«8.- 
Samml.  1841  S.  63);  Zeitschrift  etc.  Bd.  I  S.  259. 

»)  Vonnundschaflsordnung  vom  31.  August  17!ir)  (Alt>  nburger  Landes- 
ordnung  3.  Samml.  S.  136—140.  Nach  einem  vieljiüirigtiu  kuiiHtanten  (ierichts- 
g«bnrache  wird  auch  in  einzelnen  Ffttlen  von  Yeraiegelung  aligosehon,  wenn 
Abwesende  als  Erben  berufen  sind,  eine  anwesende  zuvorlaasige  Person  (K  ii 
Machlass  in  Obbut  btA  und  aicb  zur  Ueberreichang  eines  eidlich  zu  erhärtenden 
Nachlass-YenmehntssM  erbietet.  Ebenso  wird  beim  Tode  einer  Ehefrav»  welche 
Ehemann  und  mimli  rj.ihrigo  Kimlcr  hinterlässt,  in  il«'r  Rctii']  alsbald  —  auch 
ebe  der  Wittwer  zur  zweiten  Ehe  schreitet  —  der  Nachluss  nicht  nur  fest- 
gestellt, sondern  such  vertheilt  nnd  mSglichst  «iohergeetellt. 

*)  (li'Setz  Ober  dio  Intesüii^'rbfolgf  vom  6.  April  1841  (Ges.  Samtiil.  S.  63) 
§  13.  Dieees  Gesetz  hat  nur  bezQglich  der  Brautkinder  einige  Abänderungen 
«riahren  (a.  G«e.-8anunL  1869  S.  36  und  9bX  beatobt  aber  im  Uehrigen  noeb 
voUsUtaidig  SU  Be^ 
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S.  dw  Brblftuon  ToUbfirtig^  md  li«lbb&rtige  Ofltoliwister  and 
denn  AbkSmnilingtt  nad  nüt  dieten  su  gl  eich  die  Grou> 
eitern,  UrgroiMltern  oder  nodi  entferntoFen  Vorelton  dei 
BrblHien  nnd  mietet 

4.  die  Beitenrerwuidten  der  anfiiteigenden  Linien  nneh  Ohradetnibe. 
Uneheliehe  Kinder  heben  ein  Brbreebt  em  TennSgen  ihrer 

Mnttor  nnd  der  mttttorliehen  Yoreltom,  ingleiehen  simmilteher  Seiten» 
Terwandten  Ton  mütterlicher  Seite,  am  Naehlatie  ihres  aniaereheliohen 
Veten  anf  den  techtten  Theil,  jedoch  nnr  dann,  wenn  diecer  nicht 
letetvillig  TerfUgt  hat  nnd  Pllichttbeilcbereehtigte  nicht  Toihanden 
sind,  auch  die  Yatenehaft  echon  bei  Lebieiten  des  Tatert  entweder 
dnrch  desMn  Anerkenntnisci  oder  dnreh  eine  rechtekrftftigeEntccheidnng 
anceer  Zweifel  getetit  worden  i«t.^ 

Ehegatten  erhalten  bei  dem  ZneammentrelFen: 

1.  mit  Abkömmlingen  des  Brblastere  einen  vollen  Kindsthcil, 
wenn  drei  oder  weniger  BSrbetimme  von  Abkömmlingen,  den 
vierten  Theil,  wenn  vier  oder  mehr  Brbctimme  Ton  Abkömm- 
lingen vorhanden  eind; 

2.  mit  den  Bltem  die  Hilfte  dea  KaehlaBses; 

5.  mit  Yoreltemi  Geechwistem  oder  deren  Abkömmlingen  iwei 
Drittheile; 

4.  das  Oanae,  wenn  mir  Seitenverwandte  der  anftiteigenden 
Linien  vorhanden  find. 

PfliehttheiUbereehtigt  sind  lediglich  Abkömmlinge,  WaU- 
kinder,  Bltem  nnd  Ehegatten. 

Brbloae  Terlaaflenschafton  erhfilt  der  Fiskui.^ 

IV.  Erworben  wird  die  Erbschaft  dnreh  die  ausdrQckliche 
BrklSmng  des  Bemfenen,  Erbe  sein  zu  wollen  ßeredUatU  adHio) 
odmr  dnreh  Handlungen,  welche  nach  den  UmAtündon  einen  sicheren 
Schlnss  anf  diese  Absicht  mlassen  (pro  herede  gestio).'') 

y,  Testamente  können  mündlich  ond  Bchriftlich  vor  den 
Amtsgerichten  und  den  Notaren  des  Landes  errichtet  werden.  Der 
Notar  hat  in  jedem  Falle  sieben  Tcatamentszeugen,  von  denen  swei 
als  Instmmentosengen  fungiron,  beizazichon.  Die  Eröffnung  erfolgt 
da,  wo  das  Testament  niedergelegt  wnrde.0 

»)  §§  29,  20.  21  des  Geselue  vom  6.  April  1841. 

•)  §1  62,  80,  140  1.  0. 
n  i  123  1.  c. 

*)  Occets  vom  14.  Januar  1837  (OeB.'8smml.  &  8  IT.)  nnd  Vsnrdmmg 
vom  80.  Mai  1867  (Qeo..Sannl.  8. 166). 
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VI.  Die  Erbachaftgstouor^)  ist  von  denjenigen  Verlassen- 
Bcliafton  zu  ontrichtonj  doron  Erblasser  im  Lande  ihren  steuerlichen 
Wohnsitz  hatten. 

Von  der  Steuer  bolrcit  sind  Deszendenten,  Kitern  und  Ehe- 
gatten des  Erblassers,  ferner  Kirchen,  Sehnion  und  fromme  Stiftungen 
des  Inlandes,  sowie  der  Staaten  des  Deutschen  lieichs  unter  Voraus- 
setzung der  Gegenseitigkeit. 

QrundstQoko  und  Orundgercchtigkcitcn,  welche  ausserhalb  Landes 
liegen,  gchüron  nicht  zur  steuerpflichtigen  Erbschaftsmassc.  Anderes 
im  Auslande  befindliches  Vermögen  eines  Erblassers,  welcher  bei 
seinem  Ableben  Inländer  war,  unterliegt  der  gleichen  Voratooeriing 
iriB  das  im  Inlande  befindliche,  falls  daTon  im  Aaslande  keine  oder 
^110  geringere  Erbschaftssteuer,  als  nach  Vorschrift  dieses  Gesetses, 
sa  entricbteii  ift.  Im  letgteren  Falle  findet  die  Anrechnung  der  im 
Analaade  erweialieli  geialitten  Brbschaftasteaer  wat  die  diettdtige 
Steuer  statt. 

YoD  dem  Anfalle  {nlSndiielier  QmndatOidEe,  Ornndgerechtig- 
keiten  eder  deren  Nntsungon  iat  die  Erbsebaflssteiier  an  erlieben, 
ohne  Unterschied,  ob  der  Erblaiaer  Inlinder  oder  AnalSnder  und  ob 
derselbe  seinen  Wohasits  im  Inlande  hatte  oder  nicht. 

Anderes  im  Inlande  befindliches  Vermögen  eines  Ansliaders, 
welcher  bei  seinem  Ableben  Anslftnder  var,  nnterliegt  der  Yer- 
stenemng  nicht,  wenn  in  dem  Staate,  wohin  dasselbe  Terabfolgt 
werden  soll,  die  gleiche  Rücksicht  hinsichtlich  des  Nachlasses  dies- 
seitiger Angehöriger  beobachtet  wird. 

Schulden  und  Lasten,  welche  nur  anf  einem  nach  Obigem 
steuerfreien  oder  stcnerpflichtigen  Theile  der  Hasse  haften,  Iromroen 
bei  Berechnung  der  Steuer  nur  bei  demjenigen  Theile  in  Absug, 
auf  welchem  sie  haften. 

Schulden  und  Lasten,  welche  sowohl  auf  dem  steuerfireien,  als 
auch  dem  steuerpflichtigen  Theile  der  Masse  haften,  kommen  von 
letslerem  nur  nach  dem  Yerhfiltnisse  dieses  Theils  sur  gesammten 
Masse  in  Absug. 

Hypothekarische  Schulden,  für  welche  der  Bigenthfimer  sngleich 
persönlich  haftet,  gelten  als  xunlehst  das  Gmndstllek  belastend  und 

")  Gc8et7  vom  Mai  1879,  die  Entrichtung  der  Erbschaftssteuer  betr. 
(a«B.nSnmml.  1879  ä.  161)  tmd  Novelle  hiemi  Tom  18.  Deiember  1885  (Ges.. 
Samml.  1885  S.  76). 

"0  Rcichsges.  vom  13.  Mai  1870  über  Beseitigung  der  Doppelbesteuerung 
(OeB.-BL  desNoidd.  Bandes  1870&  119;  BeiL  snm  Bayer.  Gec-BL  1870/71  &  41). 
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koimnen  nnr  rfldniohtlieb  dot  dnreh  das  Orandttfiok  uoht  gcdoekten 
BetMgeft  bei  der  flbrigen  Kmmm  in  Anrecbnung. 

VIJ.  Die  Fllbrung  der  OberTormnndtebaft  über  Ton  dem 
Yerttorbeneo  binterlaMene  UDmlliidige  kommt  demjenigen  Oeriebte  sn, 
in  demen  Bexirk  der  Yerstorbene  Mioeii  letsten  Wohmitz  gehabt  bet.*^) 

YIU.  Die  Qetcbifte  der  If  aeblaiereguHrung  and  dee  Vor- 
mandsebaftsweteat,  wie  fiberbaopt  die  Srledigung  tob  Öe- 
Msbftflen  der  niebtetreitigen  Geriebtebaikeit  obliogen  den  Amte- 
geriebten.^*) 

Für  die  YerbaadloBg  and  Battobeidang  aber  die  Beebtimittel 
ia  obigea  Angelegenbeiten  iet  das  Laadgeriebt  (sa  Alteabarg)  alt 
lotete  Initans  aattftndig. 

Die  geriohtUebe  Beglaabigang  amtlicber  UatenebrlOen  aom 
Zweeke  der  Legaliiation  aaf  diploaiatitebem  Wege  erfolgt  dardi  dea 
PrSiideatea  deo  Landgeriebts. 

IX.  Dae  Notariats  WOB  ea  ist  aea  geregelt  dareh  die  Notariala- 
ordnang  fom  t.  Mint  1889  mit  KotoIIo  Mosa  vom  24.  Deaember 
1892.>^  Die  Notare  werden  Tom  Irandesberra  naeb  Bedflrfoias  er- 
nannt. Fibigkeit  xam  Riebteramte  wird  Toraasgeietit  (§)  1  a.  2 
des  Ooieties  von  1889). 

Die  Notare  aiad  berafen,  Thatsaeben,  sn  derea  Wabmebmnag 
sie  aafgefordert  werden,  sa  öffbatliebem  Glaaben  arkandlicb  featsn- 
stoUen,  insbesondere  fiber  Recbtsgesebifte  jeder  Art,  welobe  vor 
Ibnen  Torgenommen  oder  ibnen  von  den  Bellieiligten  vorgetragen 
werden,  auf  Yerlangen  der  Betbeiligten  dffentiiebe  Urkanden  aafsn- 
nebmen  and  ansafertigen.  Insbesondere  sind  sie  aaeb  beftigt,  anf 
Aatrsg  der  Betheiligten 

1.  Ausbietungen  von  Qrandstüoken,  Rcebten  oder  beweglieben 
Sacben,  von  Lieferungen  oder  Arbeiten  sn  bewirken, 

2.  Siegelangen  und  Entsiegelangen  in  gesetslieb  salAssigen 
Fftllen  vorsanebmen, 


")  Verordnung  vom  23.  Oktolw  r  isT^i;  s.  auch  oben  Note  1. 

'*)  AuafUhruogsgesets  zum  deutäclieu  (lericlitsverfattsiui^gesetzd  vom 
22.  m»  1879  (Oee.-Saninl.  1879  S.  9  ff.). 

AmtH^crirli  te  sind  errichtet  in: 

AlUtuLiurg  —  welches  doH  vormalige  ^t^idt^cricht  und  die  vormaligen 
Uerichtsünitcr  I  und  II  sn  Altenburg  umfasst  SehmOlle,  Konne- 
burg, KiscMilici  g,  Itods  und  KaJüs;  Veroffdanng  vom  16.  Apiril  1879 
(Üe8.-Saminl.  Ö,  lü7). 

(W-Saniml.  Ib89  S.  34  und  1892  R.  220.    Rino  JuHt.-Min.-BeksBnt> 
msehnag  vom  6.  Mai  1869  betrifft  die  Urkundeuegiaier  der  Noten. 
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3.  Vermögens-  and  Naohl«MTeneiehBiMe  aafinmehnen, 

4.  Erbtheilungen  und  andere  Auseinaiidenetnuigeii  sa  leiten 

und  zur  Ausführung  zu  bringen, 

5.  Zustellung  von  Kündigungen,  Verwahrungen  und  sonstigen 
Mittheilungen,  durch  welche  eine  Beohtswirkung  bezveokt 

wird,  auHzuführen. 

Diese  Befugniss  erstrockt  sich  nicht  auf  diejenigen  Geschäfte, 
welche  in  einom  Prozess-  oder  Zwangsvollatreckungsvorfahren  vor- 
aunohnien  sind,  und  kann,  soweit  diese  Geschäfte  aus  Anlass  einer 
gerichtlichen  Xachlassrogulirung  oder  Vormundschaftsverwaltunf^  an 
Stelle  der  sonst  erforderlich  werdenden  gerichtlichen  Thätigkeit  vor- 
genommen werden,  nur  auf  Anordnung  bzw.  mit  Oenehmigung  des 
Qeriohtes  ausgeübt  werden  (§§  13  u.  14  1.  c). 

Verbürgungen  der  Ehefrau  für  den  Ehemann  in  Gemassheit 
des  Gesetzes,  dio  Verbürgungen  und  sonstigen  Schuldverpflichtungen 
von  Frauenspersonen  betreffend,  vom  15.  August  1849  (Ges. -Samml. 
S.  196)  in  Verbindung  mit  der  Verordnung  des  Landesjustizkollegiums, 
da»  Verfahren  bei  Aufnahme  von  Verbürgungen  der  Frauenspersonen 
betrolTond,  vom  5.  Juli  1851  (Ges. -Samml.  S.  69),  sind  ferner  auch 
dann  rechtsgültig,  wenn  sie  statt  vor  dem  kompetenten  Kichter  vor 
einem  Notare  geschehen. 

Eide  und  Versicherungen  an  Eides  Statt  abzunehmen,  sind  die 
Notare  befugt,  wenn  solche  zur  Wirksamkeit  einer  für  das  Ausland 
bestimmten  Urkunde  nach  den  dort  geltenden  Gesetzen  erforder- 
lich sind. 

Im  Uebrigen  wird  an  den  gesetzlichen  Vorschriften,  nach 
welchen  gewisse  Hechtsgeschüfte  ausschliesslich  vor  den  ordentlichen 
Gerichten  vorzunehmen  sind  oder  der  gerichtlichen  Genehmigung 
oder  Bestätigung  bedürfen,  nichts  geändert. 

Ebenso  bewendet  es  hinsichtlich  der  gesetzlichen  Vorschriften 
über  dio  Errichtung  und  Form  letctwilliger  Verfügungen  bei  dem 
bestehenden  Rechte  und  sind  bei  Errichtung  solcher  Tor  rintdl 
Kotare  der  Notar  und  die  Yon  demselben  zugezogenen  weitwen 
Urkundspersonen  in  die  Zahl  der  Testamentssengen  einmreehnen 
(§  15  t «.). 

Die  Avftuilime  eines  Notariatnlctea  hat  vnter  Zosiahang  iweler 
Zeag«!  odar  ifaitt  ilnar  eines  iwaitoa  ITotera  in  geadiehen  bei  Ter- 
handhuigen  mit  tauben,  •hunmen  oder  blinden  Pefeonen,  sowie  mit 
Personen,  welehe  nieht  sebreiben  oder  Qesehriebenas  nieht  lesen 
Böbn,  latam.  NswWsulwliiHMwiig.  18 
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können.  Ausser  dioRon  Fällen  bedarf  es  bei  der  Aufnahme  von 
Notariatsakten,  abgesehen  von  Testamenten,^*)  der  Zuziehung  zweier 
Zeugen  oder  eine»  zweiten  Notars  nicht  mehr.  Der  Notar  kann 
jedoch,  auch  wenn  die  Zuziehung  nicht  vorgeschrieben  ist,  einen 
oder  zwei  Zeugen  oder  einen  zweiten  Notar  zuziehen,  wenn  und 
soweit  er  dies  aus  bosonderen  (Jründon  für  angemcäson  erachtet, 
und  hat  dio  Zuziehung  zu  geschehen,  wenn  und  soweit  sie  von 
einem  der  Auftraj^gebcr  oder  der  Retheiligten  verlangt  wird  (§§  24 
und  25  in  der  Fassung  nach  der  Novelle  von  1885). 

Das  Recht  der  Aufsicht  Aber  die  Notaro  steht  zu  1.  dem 
Herzoglichen  Ministerium,  Abth.  für  Jastisangelegenheiton,  2.  dem 
Landgerichtspräsidenten  (§62  des  Qesetsei  Ton  1889). 

X.  In  den  Yertrlgen  Saohsen-Altenbarg't  mit  Preussen 
Tom  18.  VttbruT  1832,  mit  Saehten  rom  28.  Ibi  1840,  Reass  &.  L. 
19.  Joni 

Ton  — TT-  1847,  Sachien-Weimar  Tom  5./18.  Aiuniit  1831, 
1.  Jttli  '  ^ 

Sehwavsbiirg-RndoUtadl  vom  14./28.  Mira  1882,  Revti  j.  L. 

Tom  18,  Anglist  1882,  Saeliten-Kobnrg*Gotha  Tom  15.  Min 

1888,  Baahten-Melningen  Tom  81.  Jnti  1888  ist  bettinunt: 

Alle  Beefatigeteliille  vnter  Lebenden  und  aaf  den 

Tedeefall  werden,  was  die  Gfiltigkeit  derselben  rBoksiditUch 

ibrer  Form  betrilR,  naeh  den  Gesetien  des  Ortes  benrtfaeflt, 

wo  sie  eingegangen  sind.   Wenn  nach  der  VerCsssnng  des 

einen  oder  anderen  Staates  die  Gültigkeit  einer  Handlnng 

allein  Ton  der  Anftiabme  Tor  einer  bestimmten  Behörde  in 

demselben  abbingt,  bat  es  bieibei  sein  Bewenden. 

§  26. 

Sachsen-Koburg-Gotha. 

I.  Im  Hersogthnm  8aebsen-Kobnrg-Gotba>)  entseheidet 
bei  Krbflllen  das  am  Orte  des  Wohnsitses  des  Erblassers  geltende 
Recht  Aber  ^e  Erbfolge.   Diess  wird  anch  hinsiobtlieh  des  Nach' 


««)  S.  oben  S.  190. 

M  Ucber  I^H'lit.^quoIh  n  für  Sachson-Kobufg-Qotha  8.  V.  Roth  a.  A.  0. 
§  30;  Neubauer  a.  a.  U.  S.  21-*.  bzw.  S.  29. 

Das  (jothaische  (iesetz  über  Intestaterbfolge  vom  2.  Januar  1844 
(0e8.-fiainml.  für  das  Uerzogthum  Gotha  Bd.  V  S.  101  ff.)  bestimmt  in  §  134: 
aAuch  daa  ausserhalb  de«  Landes  befindiichc.  frei  vererbliche 
bewegliehe  nnd  nnbewegliohe  YennOgsn  eines  RrUssens»  der  rar 
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lasses  von  Anslandern,  welohe  im  Inlande  Vermögen  hinterlassen, 
beobachtet,  gleichviel,  ob  sie  sich  zur  Zeit  des  Todes  daselbst  auf- 
gehalten haben  oder  nicht,  falls  der  Staat,  deisen  Angehöriger  der 
Aotlinder  war,  die  ReziprotitSt  gewährt. 

Naoh  früherer  Gesetzgebung  waren  die  Geschäfte  der  moht" 
streitigen  Gerichtsbarkeit,  insbesondere  das  Erbberechtigungs- 
WGsen  und  die  Vormundschaftssachen  in  den  Händen  der 
Justizäniter,  bzw.  des  Stadtgerichts  Gotha,  Durch  das  Anaführung«- 
gesetz  vom  7.  April  1879  zum  deutschen  Gerichtsverfassungsgesetze') 
ist  die  Gerichtsbarkeit  in  den  bezeichneten  Angelegenheiten  den 
Amtsgerichten')  übertragen.  Die  Amtagcrichte  sind  auch  aar 
Aufnahme  von  letztwilligen  Verfügungen  zuständig. 

In  zweiter  Instanz  entscheiden  in  Sachen  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  die  an  die  Stelle  der  firftheren  Kreizgeriehte  getretenen 
Landgerichte^)  endgültig. 

Die  gerichtliche  Beglaubigung  amtlicher  Unterschriften  zum 
Zwecke  der  Legalisation  im  diplomatiBchen  Wege  erfolgt  dnroh  den 
Prisidenten  des  Landgerichts. 


Zeit  eeuiM  AMebena  einen  ordenlKelien  Geriditartand  {fmim  domj. 

cüii)  in»  Herzogthum  hnttr,  unterliegt  dem  gegenwärtigen  Gesetze, 
soweit  nicht  Staatsvertr&ge  oder  die  besonderen  fremdeo  Landee- 
gMwtM  entgegenstehen.*  . . .  «Ebenso  izt  aneli  Twenegeeetzt,  dan 
die  eiiT^cIiIiigigen  Staatsvertrftg©  oder  fremden  Landosgesetzt-  nicht 
ein  andurea  bestimmen,  in  welchem  Falle  dasselbe  auch  im  Herzog« 
thume  beobachtet  werden  soll.  Das  im  HenogUnnn  belindliehe 
Vermögen  eines  im  Auslände  domiailirten  Erblassers  ist  hinsichtlich 
der  Erbfolge  der  \rerwandten  und  Ehegatten  lediglich  nach  den 
Gesetzen  jenes  Gerichtsstandes  zu  beurtheilen.  Estte  der  Eriilaster 
zur  Zeit  seines  Ablebens  zugleich  im  Herzogthum  und  im  Aaslande 
einen  ordentlichen  Oerichtsstand,  so  treten  hmsichtlich  der  Erbfolge 
die  Gesetze  desjenigen  Domizils  ein,  wo  er  sich  zuletzt  wirklioh 
aufgehalten,  es  sei  denn,  dasa  Staatsvertr&ge  ein  anderes  bestimmen." 
•)  Ges. -Samml.  für  das  Herzogthum  Koburg  1879  S.  86  ff.  und  fllr  das 

Henogthum  Gotha  1879  S.  63  ff. 

*)  Die  Hcraogthttmer  Kebng  und  Gotha  aerfiülen  in  die  Amtageriokts- 

bezirke: 

Koburg,  Gotha,  Neustadt,  Sonnefeld,  Rodach,  Königsberg,  Ohrdruf, 
Tennoberg,  Tonna  mit  dem  Sitze  im  Ortt«  Gnlfentonna,  Wangenhom 
mit  dem  Sitze  in  Friedrichswerth,  Lieben.st^in,  Thal  und  Zella; 
Gesetz  vom  7.  April  1879,  die  Organisation  der  Justizbehörden  erster  Instam 
betr.  (Gcs.-Sammf .  fQr  das  Hentogthnm  Koboig  1879  S.  241  und  fOr  daa  Hsnog- 
thum  Gotha  1879  S.  153). 

*)  Daa Henegthnm  Koburg  bildet  mit  Oebietstheilen  des Henogthiuns 
Sachsen-Meiningen  und  mit  Gebietstheilen  des  Königreichs  Proussen  einen 
Landgerichtsbezirk  nach  Massgabe  des  Staatsvertrags  vom  17.  Oktober  1878 
mit  dem  Sitze  in  der  Stadt  Meiningen.    S.  §  24  Note  4. 

Das  Herzogthum  Gotha  bildet  einen  Lendgeriehtabeiizk  mit  dem  Sitze 
in  der  Stadt  Gotha. 

18* 
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II.  Im  Herzogth  u  m  Koburg  gelten  über  Erwerb  der  Erb- 
schaften, Antretung  und  Aussohlaguug  derselben  die  Bestimmungen 
des  gemeinen  röniiHcben  Rechts,  welches  auch  für  die  testamen- 
tftrisohe,  wie  Intestat-E rbfolge  massgebend  ist. 

Eine  Einmischung  des  Gerichts  in  Naohlassachen  findet  nur 
statt,  wenn  unniürtdigo  oder  sonst  bevormundete  Erben  vorhanden 
sind,  oder  wenn  imch  Ehepakten  beim  Tode  des  Erblassers  Orund- 
und  Todtheilung  zu  halten  ist,  oder  (zur  Sicherung  der  Nachlass- 
steuer)  wenn  nur  Kollateralerbcn  vorhanden  sind;  in  letzterem  Falle 
kann  eine  «^erirlitliche  Versiegelung  und  Inventarisation  unterbleiben, 
wenn  die  Erben  «ich  durch  Ilandrtrhlag  an  Eidesstatt  verpflichten, 
innerhalb  vier  Wochen  vom  Tode  des  Erblassers  an  ein  vollständiges 
Inventarium  gewissenhaft  herzustellen  (Artikel  10  des  Qesotzes  vom 
15.  Juni  1858). 

Dem  fib erlebenden  Ehegatten  steht  nach  Koburger  Statatar- 
rocht  ein  ziemlich  unbesohrftnktes  Nutsnieunngt-  und  Verwaltungs- 
recht an  dem  gesammten  TwmSgen  de«  Tentorbenen  Khetheils  zu; 
gericbtliohe  Einmbohung  itt  nneh  hier  anegeMhlouen,  solang  der 
ftberiebende  nioht  mr  ftnderweiten  Ehe  schreitet.  Bei  Yeritmif  Ton 
Immobilien  itt  jedoeh  für  die  nnmOndigen  Kinder  ZnsHmmung  der 
Oberrormnndsehift  nofhweadig.  Bei  Eingehung  einer  iweiten  Ehe 
sind  Ehepftkten  in  enriebtan  ond  die  YermOgenirerhSItnisse  lo 
ordnen. 

OetetstieheErbfolgeordnung  imHeriogthnmQothn:') 

1.  Detsendenten  mit  KepräsentnÜoimeht.  Unehellohe  (nicht 
legitinirte)  lUnder  beerben  die  Mutter  und  deren  Einte- 
Torwandte  wie  eheliehe;  anf  den  Naehlaia  den  Yatara  oder 
deeien  YertrandteB  steht  ihnen  kein  Brbreofat  mi. 

2.  Eltern. 

8.  Yoll-  nnd  halbbArtige  Oesehwister  und  deren  Deaiendeni. 

Bei  Konknrreni  von  toII*  nnd  halbbürtigen  Geadiwistem 

eihalten  erstere  das  Doppelte  vom  Antheil  eines  halbbflrtigen. 
4«  Grosseltem  nnd  die  entfernteren  Asiendenten  na^  Orades- 

nfthe  nnd  je  naoh  der  Tftterliehen  nnd  mfitterlieheo  Lhiie 

n  gleiehen  Theilon. 
6.  Die  entfernteren  SeitenTorwandten  naeh  der  Abstammung 

vom  gemeinsehaftliohen  Yorfahr. 


<)  Qesets  Aber  die  Inteslatsiblbige  vom  2.  Jannsr  1844,  fi§  18  ff. 
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DerUberlebende  Ehegatte  ist  erbberechtigt,  beim  Zusarainen- 
treffsn  mit  D«SMiiclenten  auf  ein  Viertel,  mit  Eltern  auf  ein  Drittel, 
mit  Geeehvistem  oder  deren  Deszendenz  oder  Voreltern  auf  dio 
Hllfta  nnd  mit  SeiteiiTerwandten  der  anfsteigenden  Linien  auf  das 
GanM  dea  KaohlMBea. 

Brbloae  YeriasiMMdiaftan  fallen  dem  Fidraa  so. 

Erworben  wiid  im  Henogtimm  Ootha  die  Brbtohaft  erat 
dnreh  die  «nadrOeUielie  ErUimng  oder  dmttk  konklndente  Hand- 
lungen dea  Bernfenen.  Der  Antritt  kann  aofort  oder  Bpäter,  solang 
nodi  keine  Yeijähmng  entgegensteht,  erfolgen.  Anf  Antrag  der 
ymfmftehtnieraehmer,  Gläubiger  oder*  der  geaetaUdien  Intestaterben 
kann  vom  Erbaehaftsgeriehto  eine  aeehamonailiehe  Friat  aar  BrUirang 
Aber  ErbaehaflMutritt  Torgeateokt  werden.^ 

in.  Die  Erhebung  einer  Kaehlaaa teuer  im  Heraogtbnm 
Koburg  riehtet  aioh  nach  den  Beatimmnngen  dea  Geaetaea  vom 
15.  Juni  1868  aber  Entriehtung  der  N4ohlaaateuer  und  dea  Ge- 
aetaea vom  12.  Mai  1880,  betreffend  die  Abftndemng  dea  Geaetaei 
Yom  16»  Juni  1858.^)  Die  Naohlaaatener  wird  erhoben  von  dem 
YermSgen,  welehes  dnreli  geaetaiiche,  atatntariaehe  oder  fidei- 
kommiaoariaehe  Erbfolge,  letatwillige  YerlOgung  oder  Vertrag  als 
Erbaehaft,  YermSehtniaa  oder  Sehenknng  anf  den  TodeaÜall,  femer 
mittela  GUterttbergabe,  Eib-  und  AlimentationaTertrag  Ton  einer 
Peraon,  die  anr  Zeit  ihres  Ablebena  ateuerliehon  Wohnaiti*)  im 
üenogtharoe  hatte,  auf  eine  andere  ttbergeht.  Der  Kaoblaaateuer 
iat  aneh  daa  anawirta  wohnhaften  Peraonen  gehörige  YermBgen 
unterworfen,  soweit  aolehes  in  Grundattteken  und  Gewerbeanlagen 
besteht,  welehe  im  Henogthnm  Koburg  liegen.  Das  Vermögen 
solcher  dem  Deutschen  Reiche  angehöriger  Peraonen,  welehe  ihren 
ateuerlidien  Wohnsits  anr  Zeit  ilma  Ablebens  ausser  im  Henog- 
thnm Koburg  noch  in  einem  anderen  anm  Deutschen  Beiehe  gehörigen 
Staate  gehabt  haben,  iat,  wenn  diese  Personen  nicht  angleich  Staats- 
angehörige  dea  Heraogthnma  Koburg  gewesen  sind,  Ton  der  Steuer- 
pflichi  ausgenommen.  Unter  dem  naehlasateuerpflichtigen  Mobiliar- 
Yor mögen  iat  nicht  nur  das  im  Hmogthum  Koburg,  sondern  auch 
daa  in  einem  anderen  Lande  befindliche  Mobilianretmögen  jeder  Art 


«)  §§  94  ff.  I.  c. 

^)  Ge8.  Sanunl.  für  das  Horzogtham  Koburg  1858  S.  479  und  1880  S.  31. 
Reichsgesotz  vom  13.  Mai  1870  Uber  Ueseitigung  der  Doppelbesteuerung 
(068.-B1.  des  Nordd.  Bundes  1870  S.  119 ;  BeU.  zum  Bayer»  Gsc-Bf.  1870/71  &  41). 
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wÜ  ISumIiIom  aOor  Kapiftil-  und  §muiügm  FtedonnfMi  begriffen; 
aar  dann  iet  das  fa  einem  aadeien  Lande  befladKehe  Mobiliar» 
refmUgea  dar  HaddaHteacv  aiebl  natorworfen,  weaa  aaeb  dea 
dorÜgea  GeielaaB  eine  glaiebe  Abgabe  von  ibm  ea  aatriAbtea  lat 
YoB  ImmobiliarTermQgen  iel  die  Maeblaiateaer  aar  ineoweit  la 
eatriebten,  ab  daeielbe  tieb  im  Heraogtbam  Kobarg  befiadet. 

Für  daa  Heiaogtbam  Ooiba  eiad  die  Beetiauaaagea  ftber  Erb- 
ioiiaflMteaer  fai  dem  Qeeetae  Tom  27.  Jaai  1889,  die  Sfteaq^eietoner 
betfaffead,*)  enHmlten.  Vaeb  Art.  10  dieeet  Oeeetiei  anterliegea 
OraadiMeke  aad  Oinadgeiaebtigkeileai  welobe  anmer  Landet  galegea 
lind,  der  Brbelaaaiplliebt  aiebt.  Aaob  aaderee  im  Aailande  beflad- 
liebea,  aar  BrimiasM  gebSr|gea  TarmSgea  iet  eteaerfreit  waaa  aaob* 
gewieeea  wird,  daii  im  Aailande  die  dort  ftbliebe  Brbeebafteabgabe 
daroa  bebe  eatriebtel  werden  mllsien. 

Sebalden  and  Laatea,  weleha  ibrer  BeichallMibaik  aaeb  na- 
aweifelbaft  anf  dma  aaiaerimlb*  dee  HerMtgtbaau  befindlidien  etener- 
fireiea  Tbeile  der  BrbeebafI  helan  oder  baftea,  kSanen  aber  aaeb 
toa  dem  iteaarpfliebligen  Tbeile  denelbea  aiebt  in  Abaag  gebracbt 
werden. 

IT.  Dm  Notariateweiea  im  Henoglbnm  flaehten-Xobnig- 
Gotba  bernbt  im  AUgeaMtaea  aaeb  aaf  der  Seiebe-KotariateordaBag 
TOD  1512.  Die  Notare  werden  Tom  Stoate  ernannt.  Der  Wirfcangikreie 
der  Notare  beatebt  baaptaleblich  in  der  Aafbabme  Toa  Benrknndangen 

aller  Art  (Verträgen,  letztwilligen  YerfQgungen  u.  8.  w.)  und  Akten 
der  öffentlichen  Beglaubigung.  Notariell  rekognoszirte  Urkunden  liad 
aar  Bestellung  von  Immobiliarpfandreebten  fttr  daa  Qraad-  aad  Hjpo» 
thekenbuoh  eintragsfähig.^^) 

y.  Die  TOB  Saehsen-Koburg-Gotha  nhp^oRchloBsenen  Yar» 
trage  mit  Preaesen  vom  23.  Dezember  1833,  dem  Kdaigraieb 
Sachsen  vom  10.  Juni/19.  Jali  1848,  Sac h sen- Weimar  nm 
20.  März  1832,  Alten  bürg  vom  15.  März  1833  und  Sohwars- 
burg-Rud oUtadt  vom  26.  Januar  1843  enthalten  sammtlich  die 
oben  bei  Sachsen- Weimar  S.  169  angeführte  Bestimmung  hinsichtlich 
der  Form  der  Beohtageachafte  nnter  Lebeadea  and  auf  den  Todeafall. 


(Jfts.  Samml.  für  das  Henogthom  Gotha  1889  8. 88. 
'")  Im  Falle  freiwilliger  Veraussening  wird  das  Eigenthnin  von  (inmd- 
stUckeri  nur  durch  dio  auf  Grund  einer  AuCbasung  crfoigio  Eintragung  des 
KigeiiüiumHüherKanges  im  Onmdbnche  enrarban:  Qooeta  vom  1.  lUtei  1877 
(Ues^-Samml.  1877  S.  9). 
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Anhalt. 

I.  Im  Hersogthnm  Anhalt  rielitet  sieh  die  Zostlndigkeit  snr 
Naehlastbehsndlvng  naoh  dem  lebten  Wohntits  des  ErblaiBera. 
Bei  TodeeflUlen  Ton  Penonen,  welehe  nor  vorllbei|;elienden  Auf- 
enthalt hatten,  beaohiinht  sieh  daher  die  Thfttigiceit  der  dortigen 
Behörden  in  der  Begel  aof  die  Sieheratellnng  des  KaohlasBee;  die 
Begnlirang  der  Erbaehaft  aelbet  wird  den  Heimathsbehdfdeii  ttbeiiaaaea; 
ein  Unteraohied  awiBohen  In-  und  Analindem  wird  nidit  gemaeht. 

Die  aar  Kaehlaaaregolimng  anatiadigen  GtoriehtabehOrden  aind 
die  Aratageriehte,  welohen  llberhanpt  die  Tomahme  Ton  Hand- 
langen der  fireiwiltigen  Qerichtabarlceit  mit  Einaohlnaa  der  Anfhahme, 
Annahme  und  Yerwahmng  letatwilliger  Yerfflgnagen,  sowie 
dea  gesammten  Hinterlegnngsweaens,  der  Fflhmng  der  Handels-  ete. 
Register  und  der  Prüfung,  Bestitignng  und  Ausfertigung  der  die 
Aolhebnag  und  Abinderung  reu  FaBulien-Fideikonmiiaaen  und  Familien- 
stifihingen  anasprechenden  Familiensehlftsse  ankommt.^) 

Im  Auftrage  dea  Qheriohtea  können  die  Geriehtaadireiber  an 
den  Amiageriehten  und  die  GeriehtaToHaieher  Siegetungen,  Ent- 
siegelungen und  Kaventuren  Tomehmen. 

n.  Daa  testamentariaohe  Erbrecht  wird  Tom  gemeinen 
Rechte  beherraeht. 

Die  geaetaliehe  Erbfolge  richtet  aich  nach  dem  gemeinen 
aichaimdieu  Redite  und  nadi  d«r  Anhaltisehen  Laadesordnung  von 
1666.^   Sie  wird  durch  folgende  Beatimmungen  geregelt: 

1.  Stirbt  die  Ehefrau  Tor  dem  Ehemann,  ao  erbt  dieser  immer 
nur  deren  Hobilianrermogen.  Bei  Konknrrena  mit  Kindern  mnss 
er  denselben  den  Pflichttheil  heransgeben  oder  erfüllen,  wenn  das 
Immobiliarrerml^ien  den  Pflichttheil,  der  fflr  die  Kinder  stets  die 


*)  Attflf&hmngsgi'sots  vmn  10.  Mai  1879  smn  dentsehen  Crerichts- 
verfiisaungsgesetze  (Anhaltischo  Grs.  Sainml.  1879  S.  4*27  ff.):  vgl.  hiezu  (J(  sptz 
vom  23.  Februar  1877,  Bearbeitung  der  tieachäfte  der  Cieiwüligea  GerichU»- 
baiheit  (Oes.-8«mml  1877  S.  255V 

A  ni  t  ^;  ^  0  r  i  c  h  t  e  .sind  erricntet  in : 

DessMU,  Orauienbaum,  Jeasnitz,  Kothen,  2i^rbst,  Gouvrig,  ßoaslau, 
Bembarir.  SooderslebeB,  Ballenstedt,  Uangenide; 
Verordnung  vom  24.  März  1879»  die  Orgsnisatien  der  Antlagariehte  betr. 
(Gea.-Samml.         ö.  421). 

üeber  Beohtaqnellen  s.  Roth  a.  a.  0.  §  81;  Neubauer  a.  a.  0.  SL849, 
bsw.  S.  81. 
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Hüft»  dM  NaohlMiM  betrigt,  nidit  deckt.  Eltern  der  Bhefrmu 
g«g«nflber  gvwilnt  er  nieliti  vmn  KobHUmmiftgeii  inr  BUdnqg 
oder  BrgiiMQiig  einet  Pfliditlheüe. 

2.  Beim  Yonluterbeii  dee  Bhenumne  eiUQi  die  BheAren  eine 
•ogeneanle  itntateriselie  Portion,  bei  drei  oder  wentger  Kindern  den 
vierten  TheU  des  Nnehlaeseei  l>ei  mehr  Kindern  elnea  Kindetiieil. 
Sind  Iceine  Kinder  Torlwnden  und  die  Bheirna  hei  Wine  do9  geknbt, 
so  erliilt  sie  den  dritten  TheU  dos  KaeUesseei  liatte  sie  eine  do9, 
den  fierten  Theii»  ohne  konferiren  sa  mfisseo.  Bind  Kinder  toi^ 
lumden  und  hat  die  Bheftnn  eine  do$  eingebraeht,  so  mus  sie 
diese  lumferiren,  wenn  sie  ihre  stitoteriscbe  Portion  erben  will;  enf 
letitere  Imnn  sie  aber  Yoniehten  nnd  einfiMsh  ihre  dot  dann  anrflok- 
nehmen.') 

3.  Falls  nur  Seitenverwandte  sur  Erbschaft  berufen,  so  greift 
der  J,-B.-A.  von  1629  Plats;  im  Uebrigen  gilt  gemeines  Bedit  mit 
Beprisentationsregel. 

Femer  ist  in  der  Landesordnnng  bestimmt:  a)  Halbbrftder  nnd 
Halbschwestern  schliessen  den  Oheim  und  die  Tante  des  YerstorlMnen, 
auch  die  Kinder  der  ersteren  aus:  b)  Bruder  nnd  Schwester  Ton 
haibor  Qeburt  und  TollbttrÜge  Qesehwisterkinder  werden  mgloieh  snr 
Sukzession  zugelassen  und  zwar  nach  Köpfen. 

Die  Qmndsitse  Iber  Brbschaftserwerb  sind  die  genuin- 
reditliehen. 

III.  Die  Hestimmungen  über  Erbaohaftastener  sind  doreh 
Qosets  Tom  13.  Februar  1874  nen  geregelt. 

Inländer  entrichten  von  Grundstücken,  welche  ausserhalb 
Landes  liegen,  keine  Steuer;  anderes  Vermögen  ist  erbstouorpHichtig, 
wenn  im  Auslande  keine  oder  eine  geringere  Steuer  erhoben  wird; 
im  letzteren  Falle  findet  Anrechnung  statt. 

Ausländer  zahlen  von  QrandstQckcn,  welche  im  Inlando 
liegen,  immer  die  Steuer,  vom  anderen  Vermögen  im  Inlande  nicht, 
wenn  in  dem  Staate,  wohin  dasselbe  vwabfolgt  werden  soll,  Resi- 
prozität  beobachtet  wird. 

IV.  Vormundschafts-  und  Kuratelsaohcn  gehören  zur 
Zuständigkeit  der  Amtsgerichte.    Eine  Vormundschaftsordnung  ist 

•)  Diese  7,uiii  Thcil  für  den  Ueberlebenden  nngOnstigen  HeHÜmmungcn 
können  durch  Erbvcrtrftge  vermieden  worden.  Amh  hier  beträgt  der 
Pflichttheil  der  Kinder  die  Hälfte;  im  Uebrigen  gilt  gt'nuiucs  llocht.  Der 
Form  nach  gQltig  sind  Erbmtri|^,  welche  vor  Gericht  oder  Notar  T«rlaai> 
bari  oder  sonst  vor  fünf  SSeogen  errichtet  sind. 
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m/AA  «rlauen.  Tit  SS  d«r  LradMordnang  entkilt  eimelne  Vor» 
■ehriften,  weldhe  genwioreditlieher  Natur  >md.  Im  Uebrigen  gilt 
gemeines  Bedit.   Wegen  Begelang  der  Yorarnndtchaft  besteht  der 

12  ICfti 

Staatsvertrag  mit  Prenssen  Tom  gg  *        l^^S  (Yerordnung  Nr«  405 

der  Anhalt-DeMaii-K9fhea*Mlien  Oeeetnammlung). 

y.  Da«  fttr  Anhalt  bestehende  einsige  Landgericht  in 
Dessan  bt  fttr  die  Yerbandlnng  nnd  Entscheidung  über  das  Beehts- 
mittel  der  Besehwerde  in  den  nach  Obigem  lor  Kompetem  der 
Amtsgerichte  gehörigen  Angelegenheiten  der  niehtstreitigen  Beehts- 
pflege  snstindJg. 

Die  gerichtliche  Beglaobigung  amtlicher  Untetsehrillen  inm 
Zwecke  der  Legalisation  im  diplomatischen  Wege  erfolgt  doroh  den 
Prisidenten  des  Landgeridits. 

Oberlandesf erieht  für  das  Henogtham  Anhalt  ist  nach 
Staatsferlrag  mit  Preossen  vom  9.  Oktober  1878,  bsw.  Oesets  vom 
34.  Mira  1879  (Qes.-8ammL  8.  409)  das  k.  prenssische  Oberlandes- 
gericht  Naumburg  a.  8. 

YL  Die  Notare  sind  berufen,  Thalsachen,  an  deren  Wahr^ 
nehmong  sie  aufgefordert  werden,  sn  MfentUchem  Olanben  urkundlich 
festiusteUen,  insbesondere  Aber  Bechtsgesehlfle  jeder  Art,  welche 
von  ihnen  vorgenommen  oder  ihnen  von  den  BetheUlgten  vorgetragen 
werden,  auf  Yerlangen  der  Betheiligten  öffentliche  Urkunden  auf- 
sunehmen  oder  ansiufertigeo.  Insbesondere  sind  die  Notare  lur 
Aufimhme  von  Testamenten  befogt;  auch  werden  Testamente  durch 
Ueberreichung  an  den  Notar  mit  derselben  Qflltigkeit  errichtet,  wie 
durch  Ueberreichung  an  den  Siebter.  Die  Notare  sind  femer  be* 
fbgt,  auf  Antrag  Ausbietungen  von  Qrundstflcken  und  beweglichen 
Sachen  au  bewirken.  Siegelangen  und  Bntsiegelnngen  vorsunehmen, 
Yermogens-  und  Nachlsssverseichnisie  anfsunehmen.*) 


*)  Notariatsordnung  vom  11.  April  1877  (AnhaltiHcho  ( ioK-  lSamiul.  1877 
S.  323).  Vgl.  biczu  (josels  vom  8.  April  1881,  betr.  die  Ahänderang  des 
§  45  f.  dt-r  Notiiriatsordnnng:  und  di<'  Kr^äazang  der  ( irundbuchordnun^  vofn 
16.  März  1877.  llietiach  küiineu  nunmehr  auuh  auf  Grund  tM>Icber  Urkunden, 
von  welcbcn  nur  die  Unterschriften  notariell  beglaubigt  sind«  grnndrichterUohe 
JSiotrftge  etc.  verfügt  werden. 

Das  Gesetz,  betr.  die  EinfUbrang  von  Grundbüchern  Nr.  450  vom 
16.  März  1877  ist  nun  vollsOadtg  in  sjlen  Kreisen  des  Heraogthams  aos- 
geflUirt   lüurdinulsutz  in  §  2: 

.FQr  den  Erwerb  des  Grundoigcnthums,  flir  die  BegrUndnng 
der  dinglichen  Rechte  nnd  Hypotheken  an  Ornndstttcken,  für  die 


Digitized  by  Google 


202 


Beiooctorer  TIimL 


Dm  BMht  d«r  AnfBieht  Aber  die  Notare  stellt  m:  1.  den 
Steetiminiiterioin,  8.  dem  Prfaidentoii  dee  Ludgerieliti.  Be  be- 
stehen besondere  Beettniniangen  Aber  das  DisiiplinarTerfiüiren.^ 

TU.  In  dem  iwisoben  Anhalt  nnd  Prenssen  abgeseUossenen 
Vertrage  ▼om  9./27.  September  1840  findet  sieb  unter  Art  88'  in 
Belog  aaf  Form  der  Reehtsgeschifte  nnter  Lebenden  nnd  auf 
den  Todesfall  gleiehlantond  dieselbe  Beskimmnngt  wie  in  den  Ver- 
trigen  Weimar's  mit  mehreren  anderen  Staaten,  s.  oben  8^  160. 

§  28. 

Schwarzburg-Rudolstadt 

I.  Nadi  den  Oesetaen  des  Fflrstentiinms  Sehwanbni^Budol* 
stedt  Ist  snr  Behandlung  des  im  Flirstenthnroe  beflndliehen  beweg- 
liehen Naehlasses  eines  answlrtigen  Btaatsangehdrigen  das  inlindis«die 
Oerieht  dann  snsUndig,  wenn  der  Verlebte  sur  Zeit  seines  Ablebens 
seinen  Wohnsite  im  Lande  hatte.  Das  Oerieht  des  Wohnsities  hat 
in  tolehem  FaUe  alle  zur  Kegulirung  des  Naehlasses  erforderliehen 
VerfOgungen  so  treffen  und  den  Naohlass  den  naeh  dortigen  Geseteen 
zur  Erbfolge  berechtigten  Personen  aossaantworten.  Andemfislls  trilft 
die  fürstliche  Qerichtebehörde  die  zur  Sicherung  des  Nachlasses  etwa 
nftihigen  Massregeln  und  ttberlasst  die  eigentliche  Naehlassregniirong 
dem  auswärtigen  Gerichte  unter  Aosantworteng  des  Naehlasses. 

II.  Die  Nachlassrcgulirung,  früher  zur  Kompetons  der 
Justizämtcr  und  Jostisamtskommissionen  gehörig,  steht  nunmehr  nach 
$  2  des  Ausfübrongsgesetzes  rom  1.  Mai  1878  sum  deotsohen  Oe- 
riehtsyerfassongsgesetie  den  Amtsgeriehten ')  so. 

Znlegnng,  lanuetzung  und  Abtremiuug  von  (irundBtUcküU  treten  an 
Stelle  dw  Eintrags  io  die  Grundakten  nnd  der  richterliehen  Be- 

stiltitrung  und  Konscnsertlieilung  (das  war  j^cmoinos  Sarhsonn-olit !) 
mit  itiren  Erfordernissen  nnd  Wirkungen  der  Eintrag  iu  das 
Grnndbach,  die  Znsohreibnng  und  Abschreibung  in  dem- 

««Iben." 

'')  Gesetz  vom  10./24.  Juli  1^79,  Abänderung  der  NutariatHordnung  Nr.ö41. 
')  lieber  Hccbtaquelkm  ■.  Roth  a.  a.  O.  §  82i  Neubauer  a.  a.  0. 

a  251  ff.,  bzw.  S. 

*)  Gc«.-.Saintnl.  für  Scbwarzburg-Uudolfjtadt,  Jabrg.  li<7li  S.  27  f.  Den 
Antegeriohten  stebt  iuHbesoudfrc  auch  die  nacb  Massgabe  der  Vormundscbafts- 
ordnnng  vitrznnohiin'mlc  Vorsieui-Iiing  des  NacIdassoH  zn:  sin  können  jedoch 
die  Siegelung  und  lnventarinirunt'  «leni  Gerichtsvollzieher  (vgl.  (reschäfts- 
anweisuog  lÜr  die  Gerichtwvollzit  lu  r  vom  Ii*.  Augiint  1879»  §  11«)  oder  einem 
GemoindevOTatande  iUiertrageu.  in  dringenden  Jf'jÜisn,  wenn  die  üefürchtang 
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III.  Die  Aufbewahrung  und  Brdflhang  letzt  williger  Ver> 
ffigungen  regelt  eine  MinisterialTeFordnung  rom  Jahre  1857.*) 

DatiMh  erfolgl  di«  Anfbewaliniiig  der  Teatemmile  im  gwielii- 
lidien  I>epoiitttm>)  Uober  dit  Niederlegung  wiid  dem  Tetialor  ein 
BekognitioniMkdB  migeilelll»  Wenn  binnMi  aedw  Woehen  naoh 
dem  notoiiadien  Ableben  dea  Brblaasere  Niemand  die  BrSffiiang  doa 
letalen  Willem  beantragt,  hat  der  Bichter  von  Amtswegen  dam  su 
■breiten«  Sind  Mit  der  IHederlegung  56  Jahre  veifloeaen,  ohne 
daM  die  ErSflhung  beantragt  oder  Iber  den  Tt»d  dea  Teitaton  etwaa 
ZaTeriistigoi  bekannt  geworden  ist,  lo  itt  daa  Yorhandenaein  dea 
Testamente  in  den  Offentiidien  Bilttem  bekannt  wa  maehen  und  eind 
Ae  Inteataterben  anr  Btellang  dea  ErSibrnngMuitrags  anfonferdem. 
Bleibt  dieie  Anfforderong  erfolglos,  so  iet  dai  Testament  von  Amts- 
wegen SU  eriMben. 

lY,  Der  Antritt  der  Brbaehaft  kann  awar  sofort  naeh 
dem  Tode  des  Erblassers  geadiehen,  jedoeh  findet  ent  naeh  dem 
80.  Tage  die  obrigkeitliehe  Begolimng  der  Brbsehaft  atatt  Der 
Antritt  der  Erbsehaft  begrSndet  allein  noeh  nicht  den  Besita  der 
aom  NacUaase  gehörigen  OegenstSnde,  sondern  dieser  mnss  erst 
ergrillen  werden;*)  naeh  den  Frankenhinser  Statnten  weist  dw 
Biehter  den  Erben  in  den  Besita  ein  (B.  III  Art.  7). 

An  den  Immobilien  geht  das  bflrgerliohe  Bigenthom  eist  dnreh 
Zttsehrelbang  auf  die  Erben  Uber,*)  nnd  awar  bedarf  es  neben  der 
Znsehreibnng  anm  Eigenthnmserwetbe  nieht  noeh  der'Uebergabe  dea 
Beatties. 

Die  Yersiegelnng  des  Naehlasses  findet  ausser  den  Fttlen,  wo  • 
solehe  wegen  der  Ollnbiger  der  Erriehtong  eines  fSrmliehen  Inventars 
forhergeht,  dann  statt,  wenn  nnter  den  Erben  Unmfindige  oder  ihnen 


besteht,  daas  NacUJassgegcnHtiindo  verHchleppt  werden  könnten,  hai>en  die 
Gemeindevonllade  ohne  Weiteres  die  VerpflichtuDg,  f&r  Versiegelung  des 
Nachlasses  zu  sorgen  (vgl.  GeichftfiaBBweiBang  fttr  die  Gemeindebehörden  vom 
15.  November  18Ö8,  §  22). 

Amtsgerichte  sind  in: 

RudolHtadt,  Stadtilm,  Küniggee,  Oberweiasbecb,  Leutenberg»  Franken- 
hausen und  Schlotheim; 
Verordnung  vom  14.  März  1879  (t  M>s -Sarninl.  S.  7'.)). 

')  Wird  in  der  Praxis  zur  Zeit  nicht  mehr  streng  boobachtot. 

')  Annahme  der  Testamente  kommt  den  Amtsgerichten  zu. 

'')  Sachsenspiegel  Bd.  I  Art.  22  und  Bd.  III  Art.  15,  sowie  erneuert» 
Sukxeesionaordnung  fOr  das  Fürsienthum  Schwarzburg-Rudolstadt  Art.  24. 

*)  Oeeets»  betr.  die  gerichtliche  Ucbereignung  unbeweglicher  Sachen 
vom  «.  Jimi  18M>  f  1. 
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gleidmMditeiide  Personen,  die  keinen  BeTolInlditigten  beiCellt  heben, 
lieb  befinden  oder  die  Erbiehnft  ra  Beilenverwandte,  l>ei  denen  wegen 
des  Erbreebts  noeh  Zweifel  obwalten,  Men  wlIrde.O 
Y.  Oesetiliehe  Erbfolgeordnung:*) 

1.  Oessendenten, 

2.  Assendenten, 

8.  Seitenverwandte  bis  sum  7.  Orad. 
Der  flberiebende  Ehegatte  erhilt,  wenn  keine  Kinder  Tor> 
handen,  im  Allgeniefaien  den  ganaen  Naehlass,*)  jedoch  findet  nach 
der  Landessnkaessionsordnnng  von  1769  ein  Ba<di:fallsreeht  der  Ter> 
wandten  statt. 

Bmm  Yorhandensein  Ton  Kindern  steht  dem  fiberlebenden  Ehe- 
gatten lediglieh  die  Nntsniessang^^  sn« 

Dnreh  die  Wiederrerheirathong  des  flberlebenden  Ehegatten 
wird  dieses  Niessbranehsrecht  am  YennSgen  des  Torrerstorbenen 
Ehegatten  besehrinkt.ii) 

Des  Niessbranehs-  ond  Erbfolgerechts  wird  der  überlebende 
Ehegatte  selbst  wenn  es  nicht  snr  Ehescheidung  gekommen  ist, 
wegen  Ehebruchs,  bSslicher  Yerlassnng  und  dann  Torlustig,  wenn  er 
dem  Yerstorbenen  nach  dem  Leben  getraditet  hat.^*) 

YX,  In  Ansehung  der  Erbsohaftsabgabe  ist  noeh  immer 
das  Qesets  vom  12.  Februar  1840  massgebend,  jedoch  in  Yerbindung 
mit  Nachtrigen  rom  8.  August  1879  und  2.  Deiember  1886,  der 
AuslUhrungsrerordnung  Tom  2.  Januar  1887,  sowie  Ministerial- 

^  Yormuudachaftsordniui^  vom  13.  April  1616  g§  1—10;  Bamber|{, 
Schw«nb.-RodoIst  Privstr.,  8. 112  ff. 

Die  Versiegelung  unterbleibt  seihst  in  den  genannten  F:lll«-n,  wenn 
1.  der  Verstorbene  einen  Ehegatten  und  mit  demselben  erzeuxie,  noch  in 
dornen  Brod  bellndlieh«  Kinder  hinterllwt  vni  der  (Iberlebende  Ehegatte  ein 
Veraeic  lmiss  des  Nachlasses  einzureichen  \  i  r  sj>ri(  lit,  2.  wenn  der  überlelu  ndc 
Ehegatte  gesetzlicher  Erbe  dee  Mobiliarvermöguus  und  anwesend  ist»  3.  wenn 
der  Verstorben«  die  Yersiegelmig  unter  Beziehung  aof  eine  bestimnite  Person, 
welcher  die  Obsorge  und  Aufsieht  über  den  Nacliiass  anvertraut  worden, 
verboten  hat.  Ganz  abgesehen  bievon  findet  auch  zur  Sicherung  der  Erb- 
sehaftsabgabe  die  Verriegelung  statt  (C^esets  vom  12.  November  1840). 

Gesetz  vom  I.  November  ITf^O  für  die  Ohorherrsrhaft,  die  Franken- 
häuser ätatuteu  fQr  die  Unterherrschatt,  bezüglich  der  Erbfolge  der  Ehegatten 
die  Statuten  von  Rudolstadt,  Blankenburg,  Teichel,  StadtUm  und  Leutenberg. 

')  Dil  SOS  Erbrecht  des  flberlebcn'leii  Mliegatten  kann  nach  Kudolatldter 
und  Bluukeuburger  Statuten  durch  Testameut  abgeändert  werden. 

*")  AbweiehMid  hievon  die  Krankenhäuser  Statuten  bezüglich  der  Er> 
nmgenachaft,  welche  auch  in  di*  s.m  Falle  Kk'cnthum  des  flberlebenden  fiho- 
gatton  wird;  vgl.  Bamberg,  rhvatrocht,  §  140. 
Bamberg,  Pnvatreoht  §  148. 
•t)  Bamberg  9  147. 


Digitized  by  Google 


§  88.  Sohwanborg  Bodobtadt.  205  . 

Verordnungen  vom  23.  Dozomhpr  1887  und  22.  Oktobor  1«89,  duroh 
welche  letzteren  jedoch  im  Wesentlichen  nur  die  Zuständigkeit  der 
Behörden  bei  Ermittelung  der  Erbschaftsabgabe  neu  geregelt  wird. 

Die  Feststellung  der  Nachlassabgabe  erfolgt  jetzt  durch  den 
nach  der  Oeschäftsvertheilung  mit  der  Bearbeitung  von  Nachlass- 
sachen betrauten  Amtsriobter,  die  Einhebung  derselben  liegt  den 
Stonerämtern  ob. 

Der  Erbschaftsabgabo  ist  auch  unterworfen  das  im  Auslände  be- 
findliche Mobiliarvermögen,  wohin  auch  Kapitalforderungen  und  sonstige 
Aussenstände  zu  rechnen  sind.  Das  im  Auslände  gelegene  unbeweg- 
liche Vermögen  unterliegt  der  Erbschaftsabgabe  nicht.  Dagegen  ist 
dieselbe  von  dem  im  Inlande  gelegenen  unbeweglichen  flut  nebst 
dazu  gehörigem  Inventar  auch  dann  zu  entrichten,  wenn  dasselbe 
einen  Bestandtheil  des  Nachlasses  eines  verstorbenen  Ausländers 
bildet^')  Milde  Stiftungen  und  Vermiichtnisse  zu  Studien  und 
frommen  Zwecken  ausserhalb  Schwarzburg-Rudolatadt  sind  nicht  wie 
die  einheimischen  von  der  Krb.s(liuftsaligabo  befreit. 

VII.  Das  V  0  r  IM  u  n  ds  chaf  t  s  w  0  s  e  n  ist  gerej^clt  durch  die 
noch  gültige  Vormundschaftsordnung  vom  13.  April  1818  mit  Er- 
gänzung vom  15.  November  1849  (Ges.-Samml.  1849  S.  241).  Vor- 
mandschaftsbehördcn  sind  die  Amtsgerichte. 

Die  Amtsgerichte  können  auch  in  Fällen,  wo  keine  Vermögens- 
verwaltung nuthwendi^,  die  obervormundschaftlichen  Geschäfte  den 
Gemeindevorstäiidcn  übertragen. 

Einen  Unterschied  in  der  Behandlung  minderjähriger  oder 
ihnen  gleiciizuachtender  Ausländer  von  den  Inländern  kennt  dM 
Uesetz  nicht. 

In  dem  Staatsvertrage  mit  Sachsen-Meiningen  vom  18.  JTnli  1860 
ist  in  Art.  33  allerdings  noch  besonders  hervoi^ehobon,  i§M§ 
Bestellung  der  Personalvormundschaft  fSr  lOnderjährigo  o'der  ihnen 
gleichzuachtende  Staatsangehörige  beider  Steilen  Tor  die  Gerichte 
gehört,  wo  der  Pflegebefohlene  seinen  Wohnsits  hat,  oder,  bei 
mangelndem  WohnsitM,  wo  er  sieh  anfhUt  (Ges.-8enini1. 1860  S.  89). 

Tin.  Die  geriehtliche  Beglaubigung  amtlicher  Untersdhriften 
nun  Zwecke  der  Legalisation  auf  diplomatischem  Wege  erfolgi  dnreh 
den  Pfiaidenten  des  Landgerichts  sn  Rndolstndi.^^ 

KrbschaftsabgabengeselB  vwn  12.  Febroar  1810^  )  ft. 
")  Daselbet  fi  3  Ziff.  2. 

")  GememsohafUidiee  Landgericht  f&r  dsa  Fllmtenthnm  Sdiwanbnig- 
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IX.  Ein  Notariat  oxistirt  in   Sohwarzburg-KudoUtadt  nicht 
(eine  Notariatsordnung  bisher  nicht  erlassen). 

X.  Die  Ton  Schwarz b urg-Kudolstadt  abgeaeUoMenen  Ver- 

triira  mit  Previten  vom  1 --^"^^  1840,  Sachien  Tom  20.  Jnli 

^  8.  Oktuber 

1867,  UousB  ä.  L.  vom  17.  Mai  1847,  Houas  j.  L.  vom  20.  Oktober 
1846,  Sachsen-Weimar  vom  9./18.  November  1831,  Sachsen- 
Altenburg  vom  14, /28.  März  1832,  Sachsen-Moiningen  vom 
20.  Dezember  1838  und  Sachsen  -  K  oburg-G  o  t  ba  vom  26.  Januar 
1843  enthalten  in  Bezug  auf  die  Form  der  llc c htsgeschä fto 
unter  Lebenden  und  auf  den  Todesfall  gans  konform  in  Art.  33  die 
oben  bei  Sachsen-Weimar  S.  169  angegebenen  Bestimmungen. 


§  29. 

Schwarzburg-Sondershausen. 

I.  Im  Fflntentham  8«]iw«rsbarg-8oil4erthansen  findet 
die  Brbregalirung  nidit  in  tXLtn  FilltB  Ton  Amiiwcgcn  statt. 
Der  Richter  wird  vnanfgefofdert  fliitig,  sofern  einer  Erbsohafts- 
Iwfitzcrgrcifung,  welehe  ohne  gerechtfertigten  Qrand  oder  vnred- 
üfiher  Weise  erfolgen  würde,  Tonrabengen  iit,  inebeeondere  wenn 
lündeijihrige  oder  tonet  Ten  Amtswegen  in  BeYormnndende  betileiligt, 
wenn  die  Srben  angewiss,  nnbeicumt  oder,  ohne  Berolbnlchtigte 
anfgeetellt  ni  haben,  abwesend  sind.  In  solohen  FUlen  ist  die 
Yeniegelnng  dnreh  das  Gerieht,  in  dessen  Besirk  der  Erblasser 
YermSgen  lünteriassen  hat,  gesetslidi  Torgesehrieben;  nnter  obigen 
yoranssetsu^pen  findet  aueh  die  Inventarisation  des  Haehlasses  statt 
Ausgesclilosseii  ist  jedoeh  die  Yersiegelnng,  wenn  in  Stetbehaase 
der  fibeile1>ende  Ehegatte  des  Erblassers  sieh  befindet  oder  wenn 
letsterer  die  Yenriegelang  ansdrfieUioh  untersagt  hat.^) 


Rodolatsdt,  den  Heno^.  Ss4ihBen>1lmningsn'schea  Xn»  SsaUbld  nnd  den 

König).  Prox]8.qiFichen  Krais  Scgeiiillok  (Yerlrag  vom  17.  <Mctober  187^  Gesr 

JSaramJ.  lÖ7y  S.  65). 

>)  Gesetz  vom  82.  Oldober  1885,  die  gerichiliohe  Yersiegelmig  und 
Inventur  betr.  Wenn  am  Orte  des  Nachlasses  ein  »  Jrricht  sich  nicht  befindet, 
geschieht  die  Versiegcluiig  durch  den  Gemeindevurstand  und  eine  Urkunds- 

Serson;  Verordnnng  vom  W.  Jsonar  1867  (Ges.-Samml.  1857  S.  10);  auch  kann 
as  Gericht  die  Versiegelung  dem  Notare  oder  dem  Gemeindevorstande  über- 
tragen;  Gesetz  vom  5.  April  1850  (Oe8.-Samml.  1850  S.  287);  vgl.  auch  Ver- 
oranug  vom  89.  Mai  1878b  das  YonnnadSchalUi  w  eeen  ht/kmmuL 
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Im  llobrigon  ist  jeder  jjesetzlicho  Erbe  befugt,  bei  (lemjenigen 
Amtsgerichte,  in  dessen  P>eziik  (irr  Rrblnssor  zur  Zeit  seines  Todes 
den  allgemeinen  Oerichtsstand  gehabt  hat,  auf  Ausstellung  einer 
Erbbeschoinigunp;  anzutragen  (Gesetz  vom  23.  Januar  1888, 
betr.  die  Ausstellung  gerichtlicher  Erbbescheinigungen, 2)  §  1).  Auf 
Orund  einer  vorgelegten  Erbbescheinigung  kann  die  Ueborachreibung 
von  Rechten  des  Erblassers  in  öffentlichen  Büchern  (Grund-,  Hypo- 
thekonbüchern,  Handelsregistern  u.  s.  w.)  bewirkt  werden  (§  5 
Abs.  3  I.  e.).")  Gehören  zu  dem  Nachlass  einer  Person,  welche  zur 
Zeit  ihres  Todes  im  FQrstcnthum  keinen  allgemeinen  Gerichtsstand 
hatte,  Grundstücke,  in  öffentliche  Hücher  eingetragene  Rechte  oder 
in  Verwahrung  einer  Fürstlichen  Hehörde  befindliche  Gegenstände, 
so  ist  das  Amtsgericht,  in  dessen  Bezirk  das  betreffende  Grundstück 
gelegen  ist,  das  öffentliche  Buch  geführt  oder  der  Gegenstand  ver- 
wahrt wird,  zur  Ausstellung  einer  Bescheinigung  zustandig,  welche 
den  Antragsteller  zur  Verfügung  über  das  Grundstück  oder  das  ein- 
getragene Recht  oder  zur  Empfangnahme  des  vorwahrten  Gegen- 
standes ermächtigt  (§  7  1.  c). 

Wenn  in  einer  letztwilligen  Verfügung  die  Erben  oder  sonstigen 
Bercchti^'tf'ii  nicht  mit  derjenigen  Bestimmtheit,  welche  zur  Be- 
schafl'uiig  der  Legitimation  erforderlieh  ist,  bezeichnet  worden  sind, 
so  können  dieselben  bei  dem  zuständigen  Gericht  (s.  oben  §  1)  auf 
Ausstellung  i  iner  ergänzenden  Bescheinigung  antragen  (§  8  I.  c.) 
Die  durch  eine  letztwillige  Verfügung  oder  einen  Erbvertrag  be- 


Gü8.-Saiiiml.  S.  157. 

■)  Vgl.  hie/.u  Uesetz  über  den  Eigeiitliuiimerwerb  und  die  dingliche 
Belastung  der  l  Mundstücke  vom  2.  August  1882,  die  Grundbuchordnung  vom 
gleichen  Tage  (t ies.-Saraml.  S.  25  ff.)  und  Gesetz  vom  23.  Januar  1888,  betr. 
die  /Vbiinderung  der  Grundbuchordnung  (»{es.-Samral.  1888  S.  154).  Nach  §  60 
der  abgeänderten  Grundbooliordnung  erf(dgt  die  Eintragung  des  Kigenthunis 
gesetzlicher  Krben  an  den  zur  Erbschaft  gehürigcn  Grundstücken  auf  Qrund 
einer  Erbl>esclieinigung  des  ziistündigen  ücriclits.  Beruht  da«  Ebrbreeht  «of 
«ilMin  Erbvertrag  oder  einem  Testament,  so  muss  die  letztwillige  Verordnung 
oder  ein  bescheinigter  Auszug  aus  derselben  mit  der  Niederlegungs-  und  Ver- 
kQndigungs-Verhandlung  oder  den  sonst  zum  NachtreiM  dfls  Erbveoito  «fffovdflv^ 
liehen  Urkunden  in  Ausfertigung  beigebracht  werdaOy  aoAlB  diflM  ürkimdeD 
dem  Grundbuchrichter  nicht  in  Urschrift  vorliegen. 

Das  Gesetz  vom  10.  März  1852,  betr.  Uebertragung  des  Eigentirama 
an  unbeweglichen  Sachen  (Ges.  Samnil.  18r)2  S.  17),  wonai  Ii  (Ia^^  Kigenthum 
an  unbeweglichen  Sachen  unter  Voraussetzung  eines  rochtiuilsaigeu  Erwerbe- 
titels mittels  Znschreibnng  dnreh  das  zostlndige  Gericht  ttberlragen  wird,  gflt 
nur  in  solchen  Bezirkt  n,  fflr  welche  Grundbücher  noch  nicht  angelegt  sind 
und  ist  im  Uebrigen  durch  vorbezeichnete  Gesetze  vom  8.  August  1882  und 
23.  Januar  1888  auM, 
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daclitcn  Personen  können  eino  Bescheinigung  über  das  Vorhanden- 
sein bzw.  den  Eintritt  aller  derjenigen  Thatsachcn,  Vuraussctzunp^en 
und  Bedingungen  beantragen,  von  welchen  nach  dem  Gesetz  oder 
nach  dem  Inhalt  der  letztwilligen  Verfügung  bzw.  deg  Erbvertrag» 
ihre  aus  diesen  abgeleiteten  Ansprüche  abhängig  sind  (§  9  1.  c). 
II.  Gesetzliche  Erbfolgeordnung.^) 

1.  Deszendenten. 

2.  Atfendenten,  ohne  Untondiied  der  Linie  nach  der  Nähe 
des  Qrades. 

3.  Voll*  und  halbbürtige  Geiehwister  und  deren  Abkömmlinge ; 
dfo  vollbftrtigen  erhalten  doppelte  Kopf-  bgw.  StammtheilOt 
die  halbblirtigwi  aiir  einfache, 

4.  Alle  flbrigen  fiMtenvenrandien  mudi  der  SiBhe  dea  Gradee; 
die  Halbfebart  tritt  jedoeli  in  aUen  Stafen  dieaer  Klane 
um  ehien  Chpad  torM.  Gteieli  Bake  Yerwandte  flieilen  «aeii 
KQpfen. 

5.  Venn  keine  Yerwandten  vorhanden,  oder  die  Torhandenen 
Uber  den  aiebenten  Orad  binant  mit  dem  Brblaaeer  yer- 
wandt  lind,  erbt  der  Ehegatte  den  ganten  NaoUau.  Beim 
Vocbandettiein  ton  Detaendentmi  erhllt  der  Ehegatte  ein 
Viertel  dei  Naehtoeiee;  bei  mehr  ala  drei  innlehat  alh 
■teigenden  Hanptlinien  empiattgt  er  nur  einen  Kopf»  reiqp. 
Slammflieil;  er  wird  Erbe  einet  OrittheilB,  wenn  der  Ver^ 
■toihene  Attendenten,  voll-  oder  halbbürtige  Ctotehwitter 
oder  deren  Abkömmlinge  hinterlftsst;  bei  Konknneni  mit 
anderen  SeitenTerwandten  erbt  er  die  Hllfte.  Im  Uebrigen 
hat  der  Ehegatte  den  Niettbranoh  am  Venningen  der 

6.  Die  nnebeliehe  Verwandttehaft  bewirkt  nnr  auf  Seiten 
der  Untter  nnd  ihrer  Verwandten  ein  weehtebeitiget  Erb- 
reeht  gleieh  der  eheliehen.  Dnroii  nachfolgende  Ehe  legiti* 
mirfe  Kinder  ttehen  den  ehelichen  gleich;  dnreh  Retkript 
legitimirte  gelangen  rar  ErbedhafI  ihret  Vateit  nnd  nm- 
gekehrt. 

7.  In  lünnangelnng  anktesaiomflhiger  Verwandten  flUlt  der 
Kachtatt  dem  Fitknt  als  wahret  Erbe  so. 


*)  Sukzessionsordnung  tur  das  i-  ürntenthuni  Schwarzburg-SondtTshausen 
Tom  &  December  1889. 
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III.  Die  formellen  Erfordernisse  für  gerichtliche  Testamento 
bestimmt  das  Qo^d?.  vom  22.  Mai  1833  (Ges.-Saraml.  1833  S.  80) 
nobst  Nachtrag.sgoHotzen  vom  30.  Dezember  1867  (Qes.-Samml.  S.  3) 
und  vom  lü.  Januar  1874  (Qes.-Samml.  S.  26).^) 

Die  Eröffnung  und  Bekanntmachung  eines  f^orichtlichon  Testa- 
mentes steht  demjenigen  Gerichte  zu,  bei  welchem  das  Testament 
errichtet  wurden  ist,  sowie  demjenigen,  in  dessen  Bezirke  der  Erb- 
lasser zur  Zeit  seines  Todes  den  allgemeinen  Gerichtsstand  gehabt 
hat.  Privattestamente  sind  auf  Antrag  bei  dem  letzteren  sn  eroffnen 
und  bekannt  zu  machen  (Gesetz  vom  23.  Januar  1888,  betr.  die 
Eröffnung  und  Bekanntmachung  der  Testamento  (Ges.-Samml.  S.  160). 

IV.  Zuständig  zur  Behandlung  der  Nachlassachen  sind  die 
Amtsgerichte,  welchen  überhaupt  die  Kompetenz  für  alle  An- 
gelegenheiten der  nichtstreitigen  Gerichtsbarkeit  zukommt.*) 

Y.  Die  Entrichtang  der  Erbschaftssteuer  ist  nunmehr  ge- 
ng«1t  dncoli  te  Geaefti  Tom  9.  Febmtr  1898,  betr.  die  Erbsehafti- 
«nd  Sehenkiiiigattmier.^  Orondatfioke  und  Grandgeirechtigkoiten, 
irMkB  aniMilialb  des  FflntoatiiiuiiB  liegen,  gehdren  nidil  nr  tkeiu»» 
pfliebtigen  Mmss.  Von  dem  Anftdle  inlSndiaeber  Gnnidtlflcke  oder 
Chrnndgerechtigkeiten  odwr  deren  Natzungen  iet  die  Steuer  n  er- 
heben, ebne  UntenoMed,  ob  der  BrblaMer  bsw.  Sdienkgeber  InlSnder 
oder  AnsUnder  war,  nnd  ob  derselbe  seinen  Wobnsits  im  FBrsleii- 
tkonw  helle  oder  niofat  (§  6  des  Gesetses).  Anderes  als  das  Tor- 
beaeiehnete  Yermögen  ist  der  Btener  nnlerworfen,  wenn  derjenige, 
von  weldiem  der  Erwerb  herrilhrt,  seinen  Wobnsiti  im  FQntoottMm 
hatte,  das  ansseorbalb  des  FBrstenflionis  belegene  YsnnSgen  indessen 
nur  dam,  wenn  davon  in  dem  answirtigen  Staate  keine  oder  eine 
geringere  Abgabe,  als  naeh  den  Yorsofariften  dieses  QesetaaSt  au 
entriditon  isi  Im  letaleren  Fslle  wird  die  in  dem  answiiligen 
Staate  erweislich  gezahlte  Abgabe  anf  die  inlSndisehe  Stener  ab- 
geieefanel  (9  7  1.  e.).  In  Besag  aof  den  Naefalass  ton  Personen, 
welohe  in  solchen  Staaten  ihren  Wohnsits  gehabt  haben  oder  An- 

•)  8.  andl  unten  Nr.  IX. 

^  Asafl-Oes.  zum  dout»c)ien  G.-V.  G.  vom  16.  Mai  1S79  (Ge8.-Samnil. 
1879  &89ff.). 

Amtsgerichte  siud  in: 

Sondershausen,  Ebelebon,  Grcusst-n,  Arnstadt  und  Gehren, 
n  Ges.-Samml.  1892  S.  21  ff.  Hiezu  Ausf.-Verordnung  vom  10.  Februar 
18Ö2  (Ges.-Samml.  S.  35  ff.).    Durch  ohigcs  (Icsftz   ist  das  Gesotz  vom 
20.  Dezember  1861,  betr.  die  KoUateralgelder-Abgabe  imd  §  17  dea  Ausf.-Ge«. 
a.  R.-0<>Y.'0.  vom  18.  Mai  1879  aufgehobeo. 

BShiB,  Intern.  MMWwrt>elMiitlliinf.  M 
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geliSrige  toklier  Staaten  geweiea  aindf  in  welehen  dia  Erbidiafla- 
•touer  nach  andern  als  den  in  §  7  angegebenen  Orundiitien  eriioben 
wird,  kann  das  Ffirstliehe  Ministerium  ram  Zweek  der  Ansgleiebnng 
und  thnnliohsten  Yemieidnng  von  Doppolbestenemngen  Abweiehungon 
Ten  der  Vorschrift  des  |  7  in  der  Art  anordnen:  1.  dass  die  £r- 
hebong  der  inlfindiadien  Erbschaftssteuer  fftr  das  nicht  in  Qrand- 
stQclcen  oder  Gmndgereditigkeiten  bestehende  YermSgen  nnabhingig 
▼on  dem  Wehnsits  des  Erbhusers  sn  erfolgen  ha^  sofern  derselbe 
8ehwarsbu^-Sondershattsen*scher  Staatsangehöriger  war;  2.  dass  die 
Erhebung  der  inlftndisehen  Erbsehallsstener  Ar  das  nidit  in  Qrund- 
stflflken  oder  Qrundgerechtigkeiten  bestehende  Yermdgen,  nnabhingig 
Ton  dem  Wohnsits  und  .der  Staatsangehörigkeit  des  Erblassers,  su 
erfolgen  hat,  falls  das  YermSgen  im  FArstenthnm  sich  befindet 
(§  8  1.  e.).  Schulden  und  Lasten,  welche  nur  auf  einem  nach  |§  6 
bis  8  steuerfreien  oder  steuerpflichtigen  Theile  der  Masse  haften, 
kommen  nur  bei  diesem  Theile,  Schulden  und  Lasten,  welche  top- 
xngswelse  auf  einem  steuerfreien  oder  Torsngsweise  auf  einem  Steuer* 
Pflichtigen  Theile  der  Masse  haften,  kommen  TOn  letsterem  nur  nach 
dem  Yerhftltniss  dieses  Theils  snr  gesammten  Masse  in  Absug  (S   L  c). 

YI.  Als  für  die  niditstreitige  Gerichtsbarkeit  austindig  sind 
die  Amtsgerichte  anch  die  oberTormundsehaftlichen  Behörden; 
sie  haben  jedodi  das  Becht,  die  Führung  der  oberTormundsehaft- 
lichen Aufsidit  in  solchen  Yormnndschaffhisadien,  die  mit  keiner 
YermOgensrerwaltttng  Tcrbunden  sind,  den  GemeindcTorstSuden  sn 
flbertragen.') 

YII.  Gegen  Yerfügungen  der  Amtsgerichte  in  aUen  Angelegen^ 
holten  der  nichtstreitigen  Gerichtsbarkelt  ist  das  Rechtsmittel  der 
Beschwerde  an  da«  Landgericht  als  lotste  Instant  gegeben.*) 

YIIL  Das  Amt  der  Kotare  wird  nach  der  Notariaisordnuag 
Tom  9.  Januar  1872  bsw.  Gesets  Tom  24.  Januar  1888,  die  Ab- 
ftuderung  der  Notarialsordnung  betr.'*)  den  RechtsanwSlten  durch 
landesherrlidies  Reskript  Torlichen.  Die  tou  den  Notaren  inneifhalb 

*>)  UeaeU  vom  5.  April  1850  (Ges.-Samiiil.  1850  S.  287);  Vorroand- 
sohaftBordniing  vom  7.  April  1800  (Ges.<Samml.  1889  S.  11);  Verordnang  vom 
24.  Januar  l.S.'»7,  AMiiiiri'  <'iiiig»  r  .Mäiii<L-l  im  Vonnundschaftswescn  ((Jos. -Samml. 
1857  S.  11)  und  Vororduung  vom  2^.  Mai  1870»  das  Vonnundaduifibswesen 
betr.  (Ge8.4Shminl.  1876  S.  1211 

")  Da.H   La u (Igoi  it  li f    Ist    in    Erfurt    und    fttlirt    die  Bezeiclinung 
.kunigl.  preuaaiacbes  Laiid«ericht  für  das  FOrstonibum  Schwanburg>Sonde»- 
hansen*;  Obcrlandesgencbt  in  Naumbaig. 
>^  Q«s.-Samnd.  1872  S.  15  und  1888  &  67. 
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ihres  BofugnisskrcisGs  pcsotzmüssig  aufgonommenen  Protokolle,  aua- 
gestollten  Ausfertigungen  und  Zeugnisse  haben  die  Kraft  üffentlicher 
Urkunden. 

Zu  protokollarischen  Verhandlungen  hat  der  Notar  zwei  Zeugen 
(Notariatszeugen)  oder  statt  deren  einen  zweiten  inländischen  Notar 
beizasiehen.  Der  Zuziehung  der  Zeugen  oder  eines  zweiton  Notars 
bedarf  es  nicht  boi  Beurkundung  von  Verhandlungen  der  Oeneml- 
Teraammlangeii  der  HandelsgeselUchaften,  Qenossenschaften  und 
•adofev  Personenyeroine,  sowie  bei  der  Anfnahme  TOn  Weehsel- 
protoftten  und  Protesten  in  Handelssachen.  Bei  der  Beglaabigung 
«nd  AMricemMiig  von  Untenoluifleii  bedarf  es  weder  der  Zsaielnnig 
TOn  Zeugen  oder  einee  Noten,  noeh  der  Anfbehme  eines 
Protokolls. 

Testanents-Anfnalinie  nnd  Kiederlegung  gebdrai  nieht 
QeaeUUiskrws  der  Notare. 

IX.  Oleieb  dem  Ton  Sehwarsburg-Sondershansen  mit 

Baebsen-Weimar  abgesehlossenen  Yertrage  Tom  6./16.  September 

1881  (s.  oben  8.  189)  finden  sieh  in  Beeng  anf  die  Form  Ton 

BeehtsgesehSften  nnter  Lebenden  und  anf  den  Todesfall 

gant  konforme  BestimmnDgen  in  dem  Vertrage  des  FSrstenthnms 

«  18.  NoTomber  .  , 

mit  PreusBon  vom  tzt-tz  ; —  1843,  Art.  33. 

18.  Desember  ' 


i  30. 
Waldeck. 

In  den  Fttrstenthflmem  Waldeek  nnd  Pyrmont^)  sind  nur 
Naehlassbehandlnng,  wie  flberlMnpt  für  Qesehäfte  der  niohl- 
streitigen  Geriehtsbarkeit  mit  Binseblnss  des  Vormunds ehafts- 
Wesens  die  Amtsgeriehte  snstSndig.^ 

Die  VerwaRung  der  Füratcnthünier  ist  seit  1HG7  anf  Preussen  Über- 
gegangen; s.  Staatsvartrag  vom  18.  Juli  1867  (WaUlecker  Reg.-Bl.  1867 
&  183  und  Staatsvertrag  vom  2.  Mär/.  1HS7  (Wal.leck.T  Il^'g.-Bl.  1887  S.  21). 

')  Gt'setz  vom  1.  September  1879,  tlurt  h  welt  bes  das  preu.ssi.sche  Aus- 
Mnmngsgosetz  vom  24.  Aitril  1878  zum  deutschen  Gerichtsverfassungsgesetza 
f&r  die  Fürstenthamer  Waldeok  und  Fnmoot  emgefiüui  iat  (Waldeokar 
Beg.-Bl.  1879  S.  79). 

Amtsgerichte  sind  in: 

Pyrmont  f LaTul^criclit  Uminovor  und  Oberlandosgoridit  Celle),  Cor- 
bach  und  Arulseu  (zum  liUiidgerichte  und  Oberlandesgericht  Cassel 
gdiOri^  nnd  Nisdwwildnngeii. 

14* 
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Die  VOntoiithlflnr  Waldeek  «od  Pyrmont  gMnn  aam 
G«biet  doi  fMneinen  Bodiis,  welehM  Ar  AngelegenlMiliii  des  Bil»- 
reehtoi  in  aUeB  nuitorielloii  Beiiehungen  Pkti  gieift.^  Hw  die 
Brbfolgo  in  B«serng1lter  iit  dareh  die  Bhepakten-Yerordniiiig  Tom 
9.  Januar  1739  nnd  Oesetie  rem  17.  Deaenber  18S0  vnd  24w  fleptenAer 
1851  apeiiell  naeli  dem  System  des  Aneriieiireelits  geordnet  wefden. 
Insoweit  ist  BinUndsebafl  nnter  den  Kindern  melirerer  Klien,  efent 
mit  so  bestimmendem  Yonunnd  der  Kinder  erster  Blie»  gssetattsli 
bestimmt,  Oesets  vom  24.  Angnst  1889  (Reg.-BL  8. '50).  Im  Uebrfgea 
findet  kein  UnterssUed  statt  swisehen  bewegttehem  oad  uibeveg* 
liebem  Kaeblass,  die  Brbklassen  des  rSmisehen  Besbtes  gelten. 

Die  gemeinreebtlieben  Bestimmungen  Über  Testirfibigkeit 
finden  Anwendong.  Das  Testament  wird  Terseblossen  dem  Gerieht 
ttberreiebt  oder  tor  demselben  an  Protokoll  eifclirt;  ansseibalb  des 
Oeriebts  bat  der  Biebter  ftr  die  Anftiahme  der  letstwüligea  Tsf- 
ngttngen  awel  ürkondspeisonen  som  Akt  beisasieben.  üeberreidin^g 
d^reb  einen  BerollmiebtlgteB  ist  nnstattbaft  (Terordaung  vom  80.  Mal 
1881,  nsebttag  vom  6.  Mai  1888  nnd  Deklaration  vom  8.  Jnli  1884). 

Dnreh  Waldeeker  Qesets  vom  88.  Jannar  1881  (Wald.  Beg^Bl. 
8.  68  It)  ist  das  Prenssisebe  Geseti  vom  18.  Mftrs  1868,  betr.  die 
Ansstellnng  geriebtlieber  Srbbesebeinignngen,  eingefllbrt, 
worfiber  das  NIbere  oben  8.  76. 

Brbsebaftsstener  wird  niebt- erbeben. 

Ffir  das  Yormnndsebaftswesen  gilt  noch  die  Yormnnd- 
sebaftsoidnnng  vom  6.  Min  1808  mit  Znsitaen  von  1807|  1816, 
1829,  1888  nnd  1844. 

Notariat  ist  niebt  vorbanden. 

I  81. 

Reusa  älterer  Linie. 

I.  Im  FOrstentbnm  Renss  ftiterer  Linie^)  gilt  in  Besag 
anf  die  Bebandlnng  des  Naoblasses  im  AllgemeineD  ala  Begei, 


*)  Auch  das  eheliche  Güterrecht  regelt  sich,  soweit  iiiilit  liiluerliches 
Recht  in  Frage  kommt,  mangels  beaimderer  FeataeUnog  vollständig  nach  dem 
rOmisch-rechUichen  Dotalsystem.  Dss  Gmadbacbwesen  ist  dnroh  Gssels 
vom  25.  Januar  1881  (Waldeeker  Reg.-BI.  a  7)  gsngeli  Zum  Nlhm  S. 
Weigol,  Waldeeker  LandoBreoht  1846. 

0  Uebsr  BeehtsqueUea  flir  die  Bensrischea  FttisteatbAaur  s.  v.  Botb 
«.  a.  O.  §  88;  Nenbaner  a.  a.  0.  8. 256,  biw.  a  86. 
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das»  die  Rogulirung  der  Erbschaft  da  zu  pflep;on  ist,  wo  der  Erb- 
lasser zur  Zeit  seines  Ablebens  seinen  persönlifhon  Gerichtsstand 
hatte,  also  bei  dem  Gerichte  des  letzten  Wuhnsitzos ;  KoUhis  gilt 
auch  in  Ansehung  des  Nachlasses  der  Fremden,  ohne  Kiickäiclit 
auf  das  IIcimathsYcrhältniss.  Desgleichen  unterliegt  das  ausser- 
halb (los  Landes  bofindlicho  bewegliche  und  unbewegliche  Ver- 
mögen eines  Erblassers,  der  zur  Zeit  seines  Ablebens  Wohnsitz  im 
Fürstenthumo  hatte,  den  dortigen  Gesetzen;  das  im  Fürstenthume 
befindliche  Vermögen  eines  Erblassers,  der  im  Auslande  Domixil 
gehabt  hat,  ist  hinsichtlich  der  Erbfolge  lediglich  nach  den  Gesetion 
des  Wohnsitzstaates  zu  behandeln.  Hatte  der  Erblasser  zur  Zeit 
seines  Ablebens  zugleich  im  Fflrstenthume  und  im  Auslände  einem 
ordentlichen  Geriehtsstand,  so  treten  lünaichtlich  der  Erbfolge  die 
Oesetse  desjenigen  Domizilsortei  «1  welchem  der  VenImHbMBe 
latetit  wirklich  sieh  aufgehalten  haL*) 

Partünilirtt  ßeetimnniqgen  bestehen  hinsiebflich  der  Fragen, 
ob  und  is  weleben  IWen  ofBiieUe  Biauiselnnig  der  Qeriehte  in 
KaohlatSMhen  nnd  die  Siegelung  Ton  Amtewegen  stattfindet,  dei- 
gleleben  beiBglieh  der  aktlren  TestirfUligkeit  nieht;  es  gilt  hiefllr 
das  gemeine  Beeht  als  gesetiliehe  Grandlage. 

n.  Kaeblassbeliörden  sind  die  Amtsgeriehtet  weleben 
aueb  die  QesebUle  der  ObarYormnndsebaft  nnd  sonstige  Beebta- 
baadlnngen  der  niebtsbrntigen  Geridttsbarkeit  inkommen.  0ie  sweite 
nnd  lelate  Inatana  in  diesen  Angelegenheiten  bildet  das  das  gaaia  Gebiet 
des  Ffintenthnaw  Bensa  ft.  L.  nmfbssende  Landgeriebt  in  Greia.*) 

n.  Gesetaliebe  Erbfolgeordnung: 
1.  Dessendenten. 
8.  Bltem. 

S.  YollbOrtige  nnd  balbbilrtlge  Qesobwister  nnd  deren  Des- 
aendenten« 

4.  Grosaeltern,  Urgiosseltern  und  noeb  entferntere  Yoreltem. 

5.  Die  BeitenTenrandten  der  anfiiteigenden  Linien« 

Der  IIb  erlebende  Ehegatte  erhält,  ebne  üntersebied,  ob 
er  eigenes  Yermfigen  beeitit  oder  nicht,  bei  dem  Zusammentrelfen 

^  Gesetz  vom  L*2.  Januar  1S|I.  tüc  gesetzliche  Krhfnli,'!-  lutr.,  §  149. 
Die  obigon  Üestiiumungcn  gild  ti  narh  der  ausdrückliclieti  Vun^ehrift  des 
GeeetHS  nur«  solwn  nicht  Stiuit^vertriigo  oder  besondere  fremde  Landcs- 
geset/o  ontgogenst^hen  oder  ein  Anderes  bestinunen»  in  welchem  Falle  diese 
beobachtet  werden  sollen.   S.  unten  Nr.  VI. 

*)  Ocsete  vom  21.  November  1878  Uber  Yeiioderoagea  in  der  Oariohti« 
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ft)  mit  Deuendenten  dei  Erblassort  einen  rollen  KincUtheil,  b)  nik 
Qetdiwbton  oder  dim  DMiendenten,  Sltern  oder  Toieltoni  die 
Hilfte  dee  NeeUesies  «td  o)  des  Oenie,  wenn  nnr  SoitoDforwaBdlo 
der  mfrfteigenden  Linien  Toriumden  lind.^) 
lU.  Srbtehnfteetener. 

OrnndstSdce  nnd  Omndgerecbtigkoiion,  welehe  aneserhelb 
dee  Lendes  liegen,  gehören  nicht  tnr  Btenerpffiöhtiigen  Maüe. 
Anderee  im  Anelende  beilndliohee  Yermdgen  dnes  Eibleuere,  welclier 
bei  seinem  Ableben  lotinder  iv«r,  nntarliegt  der  Yerslenenuig«  fidle 
daton  im  Ansiande  keine  oder  eine  geringere  Brbsoheftsstener  eis 
im  Inlande  sn  entriehten  ist.  In  letsterem  Felle  findet  die  An- 
reebnung  der  im  Ansiende  enreislich  gezahlten  BrbeohailBstener  enf 
die  inliadisebe  Steuer  siett. 

Von  dem  AnfaU  inUndiseher  Qmndstfleke,  Qnmdgereehtif- 
keiten  oder  deren  Nntinngen  wird  die  Erbsoheftsstetter  eriioben, 
ebne  Untersehied,  ob  der  Erblesser  Inlinder  oder  Auslioder  wer, 
nnd  ob  derselbe  eeinen  Wohnsiti  im  Iniende  bette  oder  niebt. 
Anderes  im  Iniende  befindlicbes  Vermögen  eines  Bibleesers,  weleber 
bei  seinem  Ableben  Anslinder  wer,  nnterliegt  der  Terstenerang  nicht, 
wenn  in  dem  Steete,  wohin  dasselbe  verabfolgt  werden  eoU,  die 
gieiebe  Bfieksidit  binsiditlieb  des  Naehlasses  Ton  Angehörigen  dee 
Fttrstenlhnnis  beobecbtet  wird.^ 

Besöglieb  des  Yerhiltnisses  mm  ITHrstenthnm  Benes  j.  L.  s. 
nnten  S.  318. 

IT.  Die  geriebtliebe  Beginn bignng  amtlieber  Unter- 
sehriften  snm  Zweeke  der  Legalisation  im  diplomatiseben  Wege  er- 
folgt dnreh  den  Prisidenten  des  Landgeriebts. 

y.  Das  Notariat  ist  in  der  B^el  mit  der  Anwaltschaft  ver- 
bnnden.  IHe  Anfsicht  über  die  Notare  flbt  das  Landgerichtsjprisidiom 
ans.^  Der  Wirkungskreis  der  Notare  ist  der  gemeinreditUehe  und 
beruht  auf  der  Reicbsnotariatsordnnng  vom  8.  Oktober  1512. 


ofganisatioM  und  Gesetz  vom  16.  April  1879,  »Ho  AiisfUlirun^  dos  deutschen 
G.-V.-G.  betr.  (QeH.  Sutuml.  dos  FOntentbuius  fieiias  iL  U  1679  ti.  71). 

Amt.sgoricbte  sind  in: 

Greiz,  Zeolenrode  md  BurjL;k. 

Ob erlandesge rieht  gemeiiuicbafUich  mtt  den  Übrigen  thttringiaoben 
Staaten  in  Jena. 

*)  Oeeels  vom  28.  Jaoosr  1841»  die  gesetdiehe  Erbfolge  betr.,  9§  28 
und  56. 

*)  Gesetz  vom  3.  März  1875,  die  Erbschaftssteuer  betr.,  g§  8  u.  9. 
^  Gesetz  vem  1«.  April  1879,  §  51. 
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VI.  In  den  von  liouss  ü.  L.  abgcachlosaenon  Vorträgen  mii 

_                        25.  November  «     ,  ««.       .  , 

Preosieo  wm        ^  1845,  Sachsen  vom  22.  Oktober 

10.  Dezember 

1845,  Sachson-Woimar  vom  2./31.  Januar  1847,  Sachson-Altcn- 
1 9  Jufii 

bürg  Tom  — r~^T   ^^^^  und  Saehsen-Meininffeii  vom  81.  Juli 

1.  Juli 

1833  iBt  überall  gleichlaatond  bestimmt,  dasa  in  Bezug  auf  dio 
Form  Ton  ReohtsgesehSften  unter  Lobenden  und  auf  den 
Todesfall  die  Oesetse  dos  Ortes,  wo  dio  Kechtsgesohäfte  ein- 
gegangen sind,  massgebend  sind,  dass  aber,  wenn  nach  der  Yer- 
fassang  des  einen  oder  anderen  Staates  die  Gültigkeit  einer  Hand- 
lung alldn  von  der  Aufnahme  Tor  einer  bestimmten  Behorda  in 
daaiMlbaB  abhingt,  es  hiebei  anoh  sein  Bewenden  hat. 


$  82. 

Reusa  jüngerer  Linie. 

I.  Im  Ftntontbnm  Renss  jüngerer  Linie  gilt  in  Anaehnng 
dar  Behandlang  des  Naehlaeies  ainat  fremden  8taat8angeh5rig«n 
darealba  Omndsati,  wie  im  Fttntenthnm  Reuss  ft.  L.  Die  Begallrang 
einer  Erbschaft  wird  ohne  Rüefceieht  aaf  die  StaatsangebSrigkeit  des 
Yaratorbanen  Ton  demjenigen  Gerichte  Torgenommeni  in  dessen  Besiifc 
der  Erblasser  aar  Zeit  seines  Ablebens  sein  Domisil  hatto. 

Dae  anssarhalb  des  Landes  beflndlidie  bewegliehe  wie  un- 
bewegliche YermSgen  eines  Erblassers,  der  inr  Zeit  seines  Ablebens 
Domisil  im  Fttrstenthnme  hatte,  wird  nach  den  dortigen  Qesalaen 
behandelt,  soweit  nicht  StaatsTOrtrige  oder  die  besonderen  firemden 
Landesgesetie  ein  Anderes  bestimmen.  Ebenso  unterliegt  das  im 
Lande  befindlidie  YermSgen  eines  im  Auslände  domisilirton  Erb- 
lassaca  vorbehaltlieh  etwaiger  StaatsTertrIge  oder  der  Bextpn»itit 
bei  abweichenden  Bestimmungen  fremder  Landesgesetie  l^iglioh  den 
Oeaetaen  des  Domiiilstaates.  Bei  doppeltem  Doraiail,  im  Fürsten- 
thnm  nnd  im  Anslande,  treten  die  Gesetse  desjenigen  Domisils,  wo 
der  Erblasser  suletat  sieh  aufgehalten  hat,  ein*') 


•)  (u'sotz  vom   10.  Df'zcinlxr  die  Intestatorlifitlco  betr.,  §  1G2 

'Ge8.-äumml.  für  das  Fürsteothum  Kouss  j.  L.  Bd.  X  S.  17Ü;;  Fischer,  Saiiim- 
(mig  vcn  Landesgesetsen  für  Bsnaa  j.  L.  I.  TU.  1891  S.  78. 
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n.  QoBeiili«]ie  Brbfolgeordnvog: 
1.  DeiMBcleiifteii. 
8.  IM«  Eltern. 

8.  Dm  EibUaten  ToHblirtige  ond  Imlbbllrtige  GeMhwnter  mid 
daran  Abkömmlinge;  jedoeh  sind  beim  Zatammontreffen 
Tollbttrtiger  und  balbbttrtiger  jedes  der  enteren  ffir  swei 
Penonen  sa  ndmen« 

4.  Die  GraMelten,  Uigrotfeltern  oder  noeh  entfemteran  Vor- 
eltern, wobei  die  dem  0rade  nneh  niheren  die  entfemteran 
MMsehlietten. 

5.  Die  Seitenverwandten  der  aofiiteigenden  Linien,  wobei  dei» 
jenigen  der  Yomg  gebfllirt,  wdeber  mit  dem  Erbkner 
einen  niberan  gemeinsehnfffliehen  Yorfohr  (Stemmvnter  oder 
Stammutter)  bat,  als  die  übrigen;  unter  mebreran  in  dieser 
Hiniiobt  gleiob  neben  Mbliemt  derjenige  die  andern  ans, 
weldier  dem  Erblasser  dem  Grade  nadi  am  niehsten  stebt. 
Bei  Konknrrena  ron  voll-  und  balbbflrtigen  erhalten  von 
ersteren  jedmr  twei  Kopftbeile.*) 

Unebeliebe  Kinder  beben  Erbraebt  an  dem  Yermtigen  ifarar 
Ifatter  nnd  der  mfltterlidien  Yoreltem,  desgleieben  simmtHobm  Seiten- 
▼erwandten  von  mlltteriieber  Seite,  gleiehriel  ob  sie  allein  Torbanden 
sind  oder  mit  ebeUeben  snsammentraffen.  An  dem  Naeblasse  des 
Yalen,  soweit  dieser  niebt  darfiber  rerfBgt  bat,  gebObrt  ibnea  (und 
wenn  es  mehrere  sind,  aneh  nur  allen  susammen)  ein  geeetsliehes  J&cb- 
reebt  aof  den  seebsten  Tbeil,  wenn  Iceine  Fflicbttbeibberaehtigten  vor- 
handen sind  und  wenn  die  Yatenohaft  sehen  bei  Lebseiten  des  Yaters 
durah  dessen  An^rhenntnies  oder  dureb  raebtskriftige  Entsebeidung 
ausser  Zwetfisl  gesetst  worden  ist;  dagegen  sind  sie  von  der  Erb- 
folge in  das  Yermögen  der  viterlidien  Verwandten  ausgeseblossen.*) 

Der  flberlebende  Bbegatte  erhalt  ohne  XTntersehied,  ob  er 
eigenes  Vermögen  besitst  oder  nieht,  bei  dem  Zusammentreffen: 

1.  mit  Abkömmlingen  des  Erblassers  dnen  ToUen  KindsUiefl| 
wenti  drei  oder  wonigor  Erbstimme  Ton  Abkömmlingen 
konkurriran,  den  vierten  Theil,  wenn  vier  oder  mehr  Erb- 
■tämmo  Ton  Abkömmlingen  vorhanden  sind; 

2.  mit  den  Eltern  die  Hftlfle  des  Nachlasses; 

*)  Gesotz  vom  10.  Dezember  1853,  die  Intoatatorbfolge  b«tr.  (s.  Note  l). 


•)  §}  20  Uli.  0 
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3.  zwei  Drittheile   im  Zasammentreffen   mit  Yorelteni,  Qe- 
Bohwistern  oder  deren  Abkömmlingen; 

4.  das  Ganse,  wenn  nur  SeitenTerwandte  der  aufsteigenden 
Linie  vorhanden  8ind.^) 

Erbloser  Nachlas»  fallt  dem  Fiskus  anheim,  welcher  alle 
Kechtü  uiul  Vorbindlichkoiton  eines  gesotzlichen  Erben  hat.*) 

III.  Erworben  wird  die  Erbschaft  durch  ausdruckliche  Kr- 
klärunp^  oder  konkludcnto  Handlungen  des  Berufenen.  Nichtorklämng 
innerhalb  der  gosotzten  Frist  ^'ilt  fBr  Ausschlagung.*') 

IV.  Uobor  Testaments  formen  und  Testirfühifjkeit  gelten 
die  Normen  dos  gemeinen  süohsiHclicii  KcohU  und  subsidiär  des  in 
Deutochland  geltenden  gemeinen  Rechts.^) 

V.  Bezüglich  der  KoUateralerbsteuer,  soweit  hiobei  das 
Yorhältniss  zum  Auslande  in  Betracht  kommt,  bestimmt  das  Geseti 
Tom  13.  Oktober  1849,  die  Abgabe  von  KolUteralerbschaftsfallen 
betr.  (Qes.-Samml.  YIII  S.  21  ff.;  Fischer  a.  a.  0.  S.  126),  in 
§§  6>-ll  Folgendes: 

Im  Aaslande  gelegene  Immobilien  kommen  bei  Entrichtung  der 


')  «  57  ff.  I.  c 
•)  P  153  ff.  1.  c. 

•)  §§  125—12»,  132,  151  1.  c,  woselbst  auch  Nllhcros  über  die  Kocht«- 
voUthat  des  Inventars. 

Offizielle  Einmischung  dca  Nachlassgerichts  (bzw.  der  (irundbuchs* 
behSrde)  findet  statt,  wenn  mmderjährige  oder  aus  einem  anderen  Grunde  m 
bevormundende  Personen  als  Erben  konkurriren,  wenn  (Jrnntlstiicke  zum  Nach- 
laas  gehören  (behufs  der  Berichtigung  der  Cirund-  und  Uypothekenbttcher), 
wenn  kein  Erbe  da  ist,  der  Aufsicht  Ober  den  Nachloss  ftthrt,  wenn  KoUateral- 
erbsteuer vom  ganzen  oder  von  einem  quotativen  Theile  des  Nachlasses  zu 
entrichten  ist,  wenn  von  Erbinteressenten  auf  gerichtliche  Reguiirung  des 
Nachlasses  angetragen  wird  oder  eine  solche  testamentarisch  angeordnet  ist. 

Siegelung  und  Inventarisirung  tritt  ein,  wenn  kein  Erbe  gegen- 
wärtig ist»  der  Uber  den  Nachlass  Aufsicht  führt  oder  wenn  solche  von  den 
Bi1m9i  am  gereehtfiBirfagten  Chrllnden  beantragt  wird. 

')  Das  (Josetz  vom  12.  September  1879,  die  Besetzung  der  CJeritlit«- 
bank  in  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Qerichtsbarkeit  betr.  (Ge8.-Sainuil. 
B4.  XIX  118),  bestimmt  in  §  2: 

.Verhandlungen,  weklie  die  Errichtun;:,  Ni<ilerlegung  oder 
ZurQcknahme  letztwUliger  Verfügungen,  einschliesslich  der  Erb- 
Tertrftge,  Sehenkimg  aof  den  Todesfall  vnd  midier  Eheatiftungen, 
worin  die  kQnftige  Erbfolge  bestimmt  wird,  betreffen,  sind  von 
einem  richterlichen  Beamten  unter  Zuziehung  eines  verpflichteten 
PMtokoIlf&hrers  oder  anstatt  des  letarteren  sweier  Urkmraqperaoiien 
vorzunehmen." 

Die  Verordnung  vom  5.  Dezentber  1825  (Ges.-jSamml.  Bd.  I  S.  120; 
Fi  8  eh  er  a.  a.  0.  S.  78)  beetfttigt  die  Gfiltigkeit  aller  wiratim  (ohne  alle 

weit^ir«  Förmlichkeit,  insonilerheit  ohne  Zuziehung  von  Zeugen)  errichteten 
Kodizille,  wenn  sie  in  einem  zu  Recht  beständigen  TcstamoDtc  bestätigt  sind. 
B.  amh  nnter  Nr.  VIII. 
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Abgabe  nfo  ta  ÄMehlag.  Dtgegon  nnteriiogt  der  Abgabe  der  gaose 
ftbrige  Kaeblaw,  ohne  Uotenehied,  wo  aidi  derselbe  befindet,  mit 
AwMhliiia  jedoeb  des  Inrenters  anslindiseher  Omadbesltsungen. 

Hei  der  Erblasser  im  Anslaade  gewobnt,  in  dem  Ffirstenfbum 
Reuss  j.  L.  aber  Immobilien  binterlassen,  so  sind  diese  nül  dem 
dam  gehörigen  Inventar  der  Abgabe  nntenrorfsn.  Hat  aber  ein 
Briilasser  neben  seinem  Woknsatse  im  Anstände  «ndi  im  FDrsten- 
Umm  einen  solehen  gehabt,  so  unterliegen  anoh  die  übrigen  Gegen- 
stände  des  Naehlasses  mit  Ausnahme  der  aoslindisehen  Immobflien 
nnter  gewissen  Einsshrinknngen  der  Abgabe. 

Wenn  irgendwo  Angehörige  des  Fflrstenthums,  welche  in  einem 
fremden  Staate  erben,  dort  höheren  Abgaben  nnterliegen,  als  die 
eigenen  Staatsangehörigen,  so  sollen  die  Angehörigen  eines  solehen 
Staates,  wenn  sie  im  Ffirstenthnm  erben,  in  gleiehem  Maasse  höher 
bestenert  werden,  als  die  eigenen  Angeliörigen. 

Naeb  §  6  des  genannten  Oesetses  bleiben  anslindisehe  Kirehen 
nnd  nüMe  Stiflongen  in  Ansehung  der  ihnen  ans  dem  Fttrstenthnm 
anfallenden  Brbsehaftmi  nnd  Yermiehtnisse  mit  Binsehlnss  der  sn 
frommen  und  geuMinnfitsigen  Zweeken  oder  behufs  der  Studien  ans- 
gesetsten  Vermiditnisse  und  Pensionen  Yon  der  Kollateralerbsteuer 
befMt,  sofern  mit  den  betreffenden  ausUndisehen  Staaton  Ueberein- 
kttnfte  ttber  gegenseitige  Abgabenfreiheit  bestehen.  Nach  Z.  4  der 
BrUkitemngsvorordnnng  snm  Kollateralsteuofgesets  vom  14.  Juni  1852 
(Oes.-Samml.  Bd.  IX  S.  18;  Fiseher  a.  a.  0.  8.  138)  haben  die- 
jenigen (inUndisehen)  Brbnehmer,  welehen  ohne  Intersession  dies- 
seitiger Behörden  Brbsebaften  nnd  YermSditnisse,  insoweit  solche 
der  gesetslichen  Abgabe  nnterliegen,  aus.  dem  Auslande  anfisllen, 
dies  llagstens  binnen  drei  Monaten  naeh  erlangter  Kenntniss  bei 
der  mstindigen  Qeriehtsbehörde  ansnseigmi,  widrigenfalls  sie  mit 
dem  doppelten  Betrage  der  xn  entrichtenden  Erbsehaftsabgaben  be- 
legt werden. 

Durch  Qesets  vom  20.  Desember  1880  (Ges.-Samml.  Bd.  XIX 
S.  287;  Fiseher  a.  a.  O.  S.  189)  ist  die  Kollatcralsteaerpflioht  anf 
Schenkungen  unter  Lebenden,  einschliesslich  der  sur  Vergeltung 
▼on  Dienstleistnogon  bestimmten  und  der  mit  Auriagcn  belasteten 
Schenkungen}  sofern  eine  gorichtlicbo  oder  notarielle  Beurkundung 
des  betreffenden  Vertrags  stattfindet,  aasgedckiit  worden. 

Nach  der  Uehereinkunft  zwischen  Roiibs  j.  L.  und  ä.  L.  (Mint- 
sterial-Bekanntmaehung  Tom  27.  Oktober  1866,  Qes.-8amml.  Bd.  XV 
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S.  1;  Fischer  a.  a,  O.  S.  138)  kommt  die  Erhebung  der  KoUateral- 
steaer,  wenn  die  Person,  um  deren  Nachlass  es  nich  handelt,  ent- 
weder beiden  Staaten  als  Unterthan  angehörte  oder  in  einem  der- 
Helben  die  Staatsangehörigkeit  bosass,  in  dem  andern  ihren  ordent- 
lichen Wohnsitz  genommen  hatte,  der  Behörde  des  letzton  Wohnortes 
zu;  das  Gleiche  gilt,  wenn  der  Angehörige  des  einen  Staats,  der 
sich  ab  Lehrling,  Qcscit,  liandlungsdioner,  Kunstgehülfc,  Hand-  und 
Fabrikarbeiter  itn  andern  Staate  aufhielt,  dort  eine  eigene  Wirth- 
Schaft  angelegt  hatte. 

Man  Tergloiohe  unten  auch  die  Zusatxbestimmung  zur  Ueberein- 

knnft  mit  dem  Henogthnm  Sadiseii-Alteiibiinr  Tom  1832 

7.  August 

(S.  220). 

VI.  Zuständig  zur  Behaiuilung  von  Nachlassachen  Bind  an 
Stelle  der  früheren  Justizümtor  die  A  ni  ts  gor  i c h  t e.")  Dieselben 
haben  den  Nachlass  in  den  f^eoignetcn  Fällen  zu  versiegeln  und  zu 
reguliren,  wobei  ihnen  jedoch  die  Auftragserthoilung  an  einen Kotar 
oder  an  ein  Ortsorgan  unbenommen  ist.^) 

Zar  Yomahme  Ton  Siegelungen,  Entsiegelungon  und  luTentoren 
sind,  jedoch  nur  auf  Anordnung  des  Richters^  auch  die  Qericht»- 
schreiber  zuständig.'") 

Die  Amtsgerichte  sind  auch  die  oberTormundsehaftlieiieti 
Behörden  und  haben  das  Yormundschaftltche  Depositalwesen  lu  ver- 
walten.'') Ein  eigenes  Vorroandschaftsgesetz  exittirt  nicht;  et  gilt 
das  gemeine  sachsische,  in  subs,  das  romische  Recht, 

IMe  II.  und  letite  Instanz  in  Angelogenheitea  der  niehtstreitigen 
Geriehtabarkeit  bildet  die  Zivilkammer  des  mit  Saehseo-^ 
gemeinschaftlichen  Landgerichts  in  Ger*.'^ 
Die  gerichtliche  Beglaubigung 


")  Oesetz  vom  28.  April  1863  Ober  die  Zuständigkeit  der  Gerichte  etc., 
§  3  (Ges.-Samml.  ßd.  XIII  S.  497)  und  Ausfuhrungsgesetz  vom  22.  Februar 
1879  zum  deutschen  (lerichtsverfAssungsgesetze,  §  6  (Ge8.<8Mnnd.  Bd.  XiX  8.4). 

Amtsgerichte  sind  in: 

QeE«»  Hohenleuben,  Schleiz,  lA)beD8tein  und  Uirachberg. 

*)  OesetE  vom  28.  April  1863,  §  6  (Ges.-Samml.  Bd.  Xni  8.  498). 
Auyf.-Gesctz  vom  22.  Februar  1879,  §  36  (G.  s.-Saminl.  Bd.  XIX  S.  11). 

")  Gesetz  vom  28.  Apni  1863.  §  5  ((ies.-Samml.  Bd.  XUI  S.  497)  und 
Ansfllhrangsgeeetz  vom  22. Tebnmr  1879  §  U  f.  (Ge8.«Ssnnn].  Bd.  XIX  8.  8). 

")  Gesetz  vorn  2H.  April  1863,  §  11  (Go-s.-Samml.  Bd.  XIII  S.  499)  und 
AnsfUhrungsgeaetz  vom  22.  Februar  1878,  §g  6,  22  (GeB.-äammL  Bd.  XIX 
8.  4,  8). 
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Zwecke  der  LegiBialkm  wf  diplonu&dieiii  Wege  erfolgt  diureli  den 
Piiddentos  des  LudgnioUi.^*) 

YIL  Dm  IttitSlat  dar  öffBoftliehen  Hotare  wurde  befeili  dvieh 
Yeroidnuig  Tom  81.  Januar  1818  eingefiUirt  Dereo  'Wulnngakreb 
iat  dar  genieiiiraelitllaha. 

IMe  Bmainmiig  dar  Kotare  geiehielit  doreh  daa  Miniatariiim; 
ea  aollan  nnr  AmriOte  an  Notaraii  enaant  weiden  (Qeaata  irom 
88.  April  1888  Aber  die  Oiganiiation  der  Jnatia  Z.  17,  Qea^SanuoL 
Bd.  Xm  8.  866).  Die  in  letaterem  Geaetse  Toibeiinltene  pertücolare 
Notariaiaerdming  iat  Ida  jetat  niaht  erlaaaen«  Die  GeUhraataxe  fBr 
Notare  tem  15.  Deaember  1855  iat  Gea.-Saainl.  Bd.  X  8.  505  eb- 
gedmeict. 

YIII.  In  der  üebereinknnfl  awiadien  dem  FSratenttnun  Benaa  j.  Ii. 
nnd  Bayern  vom  28./84.  Mira  1868  (Bayer.  Bag,-Bi.  8b  568; 
Benaa.  Oea.-Samnil.  Bd.  XYI  8.  15)  Teraialiteten  beide  Bagiemqgen 
anf  den  BOdEeraata  aller  in  Zivüreelitiaaabett  jeder  Art  dnrab 
Beqniaitionen  der  BebSrden  dea  einen  an  die  BehSrdao  dea  anderen 
Staatea  erwadiaenden  baaren  Analagen,  Koaten  nnd  Qebttbien,  ao* 
weit  aolflbe  der  Staatalmaae  anr  Laat*  fidlen;  dieae  Yarainbamng  wird 
anf  Beqniaitionen  in  niebtatreitigen  Beebtaaaaben  noeh  Anwendnng 
'  an  ibden  beben. 

In  der  Ueberainicnnft  mit  Prenaaen  vom  5.  Juni  1884, 
8aebaen  Tom  18.  Jnli  1845,  dem  Groaaberaegtbnm  Baebaen- 
«r  .  .   ^.  ,  28.  Februar 

Weimar  und  Eisenach  Tom    1882")   und  in  der 

20.  Min  ' 

Uebereinknnft  mit  dem  Hanogtham  8aebaen*Altenbnrg  vom 

82.  Jnni 

7  Angnat  ^^^^*^)  gleichmäasig  bestimmt,  dass  alle 

Beabtageaabifle  nnter  Lebenden  nnd  anf  den  Tbdea&ll,  waa  die 
Gültigkeit  deraelben  rflakaichtlidi  ibrer  Fonn  betriill,  naeb  den  Ge- 
aetaen  dea  Gria  bewtheilt  werden  aollen,  wo  aie  eingegangen  aind, 
nnd  daaa  ea,  wenn  naeb  der  YerftManng  dea  einen  oder  dea  andern 
Staatea  die  Gfiltigkeit  einer  Handlnng  alldn  von  der  Anlnabme  vor 
ober  beatimmten  Beb8rde  in  demaelben  abblogt,  hierbei  aein  Yer- 
bleiben  beben  aoU. 

In  der  Znaatabeatimmnng  anr  Uebereinknnft  mit  dem  Heraog^ 

<^  Aiisf.^e8etz  vom  22.  Februar  1879,  §  23  (Ge«.-SMimd.  Bd.  XIX  S.  9). 
>«)  a«a.-8niiinl.  Bd.  I  a  167;  Terllogert  Bd.  XII  8.  808. 
Oee.-8MiimL  Bd.  I  a  179;  verlingmrt  Bd.  XU  8. 86. 
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thnm  Saeliseii-Altenbiirg  rem  ^^^^  1882  (Ifiik-BekainitBi. 

7.  August 

vom  23.  November  1864,  GeB.-Samml.  Bd.  XIV  S.  290)  ist  bestimmt: 
In  den  Fällen,  wenn  ein  ünterthan  des  einen  Staats  in  dem  Terri- 
torium des  andern  Staats  verstirbt,  ist  unbeschadet  der  vom  Gerichte 
des  Nachlassortes  vorzunehmenden  ersten  Sichorungsmassrcgeln  stetB 
die  Gerichtsbehörde  des  Heimathsorts  dos  Verstorbenen  zur  Regu- 
lirung  des  Nachlasses  und  eintretenden  Falls  zur  Erhebung  der  Erb- 
schaftssteuer berechtigt,  resp.  vorpflichtet.  In  gemischten  Kirchen- 
und  Schulgemeinden  ist  die  Hoimathsangehörigkeit  der  Wittwo  oder 
der  Kinder  des  Geistlichen  oder  Schullohrers  so  lange,  bis  sie  andor- 
würta  ein  neues  Ileimathsrecht  im  landesgesetzlichen  Wege  aus- 
drücklich erworben  haben,  in  demjenigen  Staate  ansanehmen,  in 
dessen  Territoriam  die  Amtswobnang  gelegen  ist. 


§  88. 

Schaumburg-Lippe. 

Im  Fürstenthum  Schaumburg-Lippe  gehört  das  Verlassen- 
schaftsweson  zur  Kompetenz  der  Amtsgerichte;  dieselben  sind 
überhaupt  zustandig  für  die  gcsammto  nichtstreitige  Gerichtsbarkeit, 
insbesondcro  auch  für  Vormundsch  afts-  und  Karatelsachen, 
zur  Aufnahme  und  Entgegennahme  von  Testamanten  und  anderen 
letzt  willigen  YerfQgnngen. 

Gegen  Entscheidungen,  BeschlQsse  und  YerlBguigen  der  Amts-  ' 
gerichte  in  Sachen  der  nichtstreitigen  Qeriohtsbariceit  besteht  d«a 
Rechtsmittel  der  Beschwerde  an  das  Plenum  daa  Landgariahtt. 

Geriehtliohe  Beglaubigung  amtliahar  UntancihriflaB  warn  Ge- 
brauche auf  diplomatischem  Wege  erfolgt  doroh  dan  PrlaidaalaB  dai 
Iiandgerichts.*) 


*)  AoBfOhrungsgesctz  zum  deutschen  Gerichtsverfassnngsgesetze  vom 
30.  Juli  1879  (Schaumborg-Lippesche  Landesverordnungen  1879  S.  221).  Durch 
dieses  Gesetz  ist  auch  fOr  Sachen  der  freiwilligen  Qeriohtsbarkeit  einschUess- 
Ueh  des  Vormandscbafts-  und  Hypothekenwesens  der  befreite  Gerichtsstand 
in  WMfall  gekommen. 

vormundschaflsordiiaog  ist  enthalten  in  der  Land-  and  Poliseiveiordnung 
vom  Jahre  1615  (Bd.  I  der  Schanmbnrg- Lippeeehaa  T«ioidB.<BiBunl.  EL  SM  ff.). 

Am  t spc  ri c-h t ('  Bind  in: 

Bückeburg  and  Stadthagen, 
Das  Landgerieht  hat  den  Site  te Bflakebnrg;  Oberlandeagerieht 
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Di«  getetiliehe  Erbfolge  Ordnung  ist  die  des  gsmeiDon 
Reehtt,  mit  HodUUwtioaen  luush  Kap.  XIV,  §§  5  and  6  der  SdiMun- 
burger  Laad-  und  Poliieiotdnang  Yen  1615,>)  Unehelidie  Kinder 
heben  nadi  Terordnong  tont  2.  Mei  1828  an  dem  NeeUetse  dee 
Taten  niebt  Anthell;  log.  Brnntkindw  werden  den  «beUdien  gleioh- 
geaebftet« 

Naeb  dem  Qeielie  vom  11.  April  t870,  die  BeebtsTerbiltniiae 
der  BaaembSfe  l»elr.,  beetebt  eine  betendeie  Brbfolgeordnnng  in 
den  Kaeblaia  einet  Hefeigentbimert,  nnd  iwar  ein  geietsliebea  An- 
etbenredit,  das  jedoeb  nater  Wabmng  dee  Qmndialtea  der  Untbeil- 
bariceil  der  BanernbSfe  dueb  leCihrilUge  IMipoiilion  dee  Hofeigen- 
fiiflmeiB  anfgdioben  werden  kann. 

Aneb  in  Beeng  aaf  Brbiebafteerwerb,  Erbeebaftaantritt 
nnd  Anuehlagn^g,  htnefieiiim  ihpmUoni,  ottsieUe  BinmiMbaof  der 
Oericibte  mit  Biegelnng  gelten  im  Allgemeinen  die  Gmndeitie  dee 
gemeinen  rSmiMben  Beebtei. 

Partiknlire  Bestimmungen  Ober  Testirfibigkeit  nnd  Teeta- 
mentiformen  en^lt  die  Land-  nnd  Peliseiordnnng  toh  1615 

XIII  SS  1«  1^  tt"d  ^*  Dieielbm  geben  aber  im  Wesentlieben  nnr 
die  gemeinreditlieben  Gmndeitse  wieder. 

IMe  Erbiehaftaitener  ist  Ton  dem  Anfall  iniftndisober 
Gmndattteke,  Qrundgereehtigkeiten  oder  deren  Nntinngen  in  erbeben, 
ebne  Untemebied,  ob  der  Brblamer  Inlinder  oder  Analiader  war, 
and  ob  dertelbe  eeinen  Wobneits  im  Lilande  batte  oder  niobt. 
Änderet  im  Inlande  beflndliebet  YermSgen  det  Erblaatert,  welcher 
bei  teinem  Ableben  Antlinder  war,  nnterliegt  der  Yerttenemng 
niebt,  wenn  in  dem  Staate,  wohin  daaaelbe  veiabfolgt  werden  toll, 
Beiipnmitit  geObt  wiid. 

Ginndttttdbi  nnd  Gmndgereebtigkeiten,  wekhe  antterbalb 
Landet  liegen,  geböten  nicht  mr  ttenerpflichtigon  Hatte.  Anderee 
im  Antlaade  beflndliebet  YermSgen  einet  Brblatteit,  welcher  bei 
teinem  Ableben  Inttnder  war,  nntevilegt  der  Verttenerang,  fiUlt 


gemeinschafUich  mit  dem  Qroasbenogiham  Oldenburg  in  dor  Stadt  Oldenburg 
(Undesveronlnungen  1877  S.  481,  1878  S.  211). 

')  lieber  die  Mrtikalarrechilicben  Nonnen,  welcbe  im  FQratentliuiii 
SehamiDurg-Lippe  neben  dem  gemeinen  Rechte  (jeltang  haben  (insbesondere 
aus  dem  Familien-  und  Erbrechte),  und  Ober  die  desfullsige  Literatur  8. 
Uoltsendurff,  finxykloDädie  eto.  a.  «.  O.  a  1081;  ferner  Kotb  a.  a.  0.  §  34; 
Nenbaaer  a.  a.  O.  &  258,  bzw.  &  87;  Heater't  AnpaUa  Bd.  II  8. 264,  322, 
888  £:  Roth  nad     M eiben,  Kmb«Hiiohtt  Frivatraobt»  Bd.  I  8L  878  ff. 
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davon  im  Auslande  keine  oder  oino  goringcro  Erbschaftssteuer,  als 
nach  inländischen  Gesetzen  zu  entrichten  ist.  In  letzterem  Falle 
findet  die  Anrechnung  der  im  Auslände  orw^isUch  gesablten  £<rb- 
schaftssteuer  auf  die  inländische  Stouer  statt. ^) 

Das  Notariat  liegt  in  den  Ilündeii  d(  r  Amtsgerichte,  welchen 
insbesondere  auch  die  Aufnahme  und  Anerkennung  von  das  Eigen- 
thum an  Grundstücken  betreffenden  Vertrügen,*)  die  Beurkundung^ 
der  Vertrage  über  eheliche  Güterverschreibungen  wie  sonstiger  Ver- 
trüge und  einseitiger  Erklärungen  zukommt. 

§  34. 
Uppe. 

Im  Pflrstentiuim  Lippe  goliüreii  Xaolilasaachon,  dio  Auf- 
nahme und  Entgegennahme  von  Testamenten  und  anderen  letzt- 
willigen Verfügungen,  Beurkundung  von  Vertrügen  und  einseitigen 
Erklärungen,  insbesondere  die  Aufnahme  und  Bestätigung  von  Kauf- 
und  anderen  das  Eigenthum  an  Grundgütern')  übertragenden  Kon- 
trakten zur  Zuständigkeit  der  Amtsgerichte.-) 

Das  Amtsgericht  ergreift  gewöhnlich,  namentlich  wenn  Jemand 
oboo  Dessendens  stirbt  oder  elternlose  Minderjährige  vorhanden  sind, 
die  InititttiT«  durch  InTentarisation. 

Iin  Fflriftentiiniii  Lippe  gilt  das  gemeine  rSmische  und  deutsche 
Prifstredit  mit  TerkiUtiiitsiaissig  wenigen  Modillkalioiien.  Käheres 
hiMftber  b.  Holtiendorff  a.  a.  O.  S.  1077  lt.;  Roth  «*  0.  §  35; 
Nenbaner  a.  «.  0.  8. 261  ff.  In  Benebung  auf  daa  Brbndit  konmMn 
jedoeb  aneb  die  Gfiteigemeinaebaftsordnnag  Ton  1786  ond  das  Kolonat* 

^)  Gesetz  vuiii  20.  April  IKNO,  die  Krl>^<  haf:  s-t(  uer  betr.  (SehanndMUg- 
Lippe'sche  LandeHverordauugeu,  Bd.  Xlll  ä.  427  if,)»^§  7  0.  6. 

*)  Verträge,  wodareh  das  Kigonthom  von  GrandstHdkea  ttbertragen 
werden  soll,  iiiilsMcn  hei  Strafe  der  UiiverliiuJlichkeit  vor  einem  (iericlite 
des  Landes  errichtet  oder  anerkannt  nein  laut  Gesetzes  vom  4.  Mftrz  1870 
(VerordB..8snml.  Bd.  TV  S.  619). 

')  In  Folge  der  Gesetze:  Grundlimlionlming  vom  .Iiili  1882  und  die 
JunfUiiruDg  dea  Gesetzes  Ober  den  Eigeuthuinserwerb  au  Grundstöcken  und 
dstea  dio^iche  Belosfanig  sind  im  gansea  Lande  nene  (InndMlober  tod  den 
AmtegnriditaD  eingefUut  und  bis  anf  einwine  wenige  Ortschaften  ia  Kraft 
getreten. 

*)  AosfUmiBgegeeeia  vom  24.  übe  1879  snin  dentseben  Geriehts* 

verlSMBUngSgesetze  ((ies.-Saininl.  für  «las  Kürstcntliuin  I,ip])('  l'^lü  S.  ,'.74  ff.). 

Das  (iesetz  vom  12.  Auril  lHöü,  die  Verwaltung  der  freiwilligen  Oe- 
liebtsbarkeit  betr.  (Gea.-Saaiiia.  1850  &  ^  entbilt  haaptsloklieb  fcnnslle 
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recht  in  Betraoht.  Eheliche  GAtergemeinsohaft  ist  auMer  bei  Adeligen 
die  gesettliohe  Rogcl;  bei  den  KolonatoQ  jedoeh  tmlMkt  aieli  die 
Ofilergemeinsehafk  nur  mf  das  AilodielveniS^tt  der  Bfaetevte,  des 
Kolonat  wtbi  der  iltesto  Soim  alt  Anerbe,  in  Ermangelung  von 
Sinnen  die  iitaat»  Tochter.  Die  in  Qfiteigenieiniehaft  lebenden 
Bheleate  beerben  eieh  gegenaeitig.  Bind  Kinder  Torbaaden,  ao 
■etaen  eeldie  mit  dem  fiberlebenden  patm$  die  Ofitergemebiehafl 
fort;  ffir  minderjührige  iat  der  fiberlebende  parmu  geeetslieber  Vor- 
mand.  Yonnaadiebait  wird  erat  eingeleitet,  wenn  beide  BItem  ge- 
ttorben  aind  oder  wenn  der  fiberlebende  pareHM  aieb  wieder  Ter^ 
heiratbet.   8,  Bd.  III,  IT  n.  Y  der  Lippe'ieben  Landeaverordnnngen. 

Insoweit  die  Erbfolge  nieht  dnrdi  die  Gnindsitse  der  Qfiter* 
gomeinsehaft  oder  des  Kolonatreobta  bestimmt  wird,  findet  die 
rOmiaeh-feehtlifliie  SnkseMionaordnnng  in  ibrem  vollen  Umlbnge  An- 
*  wendni^. 

Die  Briwbiing  einer  Ab  gäbe  von  Erbaehaften,  Termleht- 
niasen  nnd  Sebenknngen  nnf  den  Todesfall  tritt  nnr  ein, 
wenn  entweder  der  Brblasaer  sur  Zelt  seines  Todes  sein  reebtUdMa 
Donnsil  im  Ffirstentbnm  hatte,  ohne  Untersohied,  ob  er  dem  Lippe*- 
sehen  Staatsverband  angehfirte  oder  nidbt,  oder  wenn  der  Naehlasa 
in  Immobilien  oder  Gmndgereshti^ceiten  besteht,  weldie  innerimlb 
des  Ffirstenttinms  belegen  sind.  StaatsangehSriglMit,  Wohnsits  oder 
Anfenthalt  dea  Bmpftngers  sind  ohne  Einflnas  anf  die  Abgaben- 
pflieht.  Immobilien  oder  Qmndgereohtigkeiten  ausserhalb  dea  FVrsten- 
thnou  sind  abgabefirei.*) 

Aneh  die  Ffihmng  des  Vormnndsehaftswesens  obliegt 
den  Aaktsgeriehten,  nnd  swar  ist  dasjenige  Gericht  sostindig,  in 


Besiimmungt  ii  über  den  OeachAffaigsng,  finriohtmig  geriehtÜober  Pkolnkeiie, 

Behinderung  der  Ilichtcr  u,  dpi. 

AmtHgerichte  sind  emchtet  in: 

Detmold,  Horn.  Lage^  Ondiiigbaasea,  Selxaflen,  Lengo^  Hobenbaasea, 

Alverilisist'n,  Hlomberg; 
CiesfU  vom  24.  Würz  1879  (GtH.  Sainnil.  1879  8.  587). 

Diu  GMbietBtheiio  des  vormaIig«Mi  AintK  Liiipcrodo  und  desBtiflefi  Cappel 
sind  dem  k.  preossischen  Amtsgerichte  zu  Linpstadt  angoschloasen  und  unter 
die  durch  diesen  Anschluss  bedingte  ZustAndigiceit  der  k.  preossischen  Oerichte 
und  Justizbehörden  getreten  (Behanntmachnag  Tom  M.  Min  1879,  OeB.-8anaiL 
107»  S.  567  ff.). 

*)  Gmetx  vom  29.  Dezember  1869,  die  Erhebung  einer  Abgabe  von 
Erbschaften,  Vermftchtnissen  und  Bchonkungen  auf  den  Todesfall  betr.,  und 
(ieeetx  vom  12.  September  1877,  die;  Al*lUiderung  einiger  Bestimmungen  des 
verbeaeidnieten  a«S4*ties  belr.  (Lippe'sche  Ges.-Sanunl.  Bd.  Vli  S.  321  und 
Jabig.  1877  a  120). 
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dewMD  Beiirk  d«r  betreffande  Kvnuid  mIiimi  allgemeinen  penSn- 
liehen  Oeriehteetend  hat«) 

Dm  Lnndgerieht  mit  dem.  Sitie  in  Detmold  ist  snetlBdig 
fttr  die  Terhnndlmig  nnd  Bnteehddnog  über  das  Beehtamittel  der 
Betehwerde  in  den  den  Amtigeriehten  sngewiesenen  Angelegen- 
heiten. 

Die  geriehtliehe  Beglenbignng  amtlieher  Untereehtiften  mm 
Zwedce  der  L^jnliMtion  im  diplomatieehen  Wege  erfolgt  dnrdi  den 
Priaidenten  dei  Lendgeriehti.^ 

Das  Institut  der  Notare  existirt  nieht  mehr;  wie  oben  an- 
gegeben, werden  die  haoptsSehliehsteaNotariats-Fnnktionen  von  den 
Amtsgeiiehten  ansgeObt. 

§  85. 

Lübeck. 

L  Im  Gebiete  der  fireien  nnd  Hansestadt  Lflbeek  erfolgt  die 
Brbtegitimation  entweder  dnreh  eine  gerlehtlieh  bestfttigte  letst- 
wiUige  TetMgaDg  oder  dnreh  eine  geriohtlioh  bestlKgte  Wechsel* 
seitige  Sehenitnng  oder  dnreh  eine  Bibbeseheinignog.')  Znstlndig 
snr  Anftiahme  einer  Xrbbesdieinipmg  —  sei  es  nach  Ti^^ngigem 
Aufgebote,  sei  es  ohne  solohee  —  ist  das  in  der  Stadt  LObeek  fftr 
den  ganaen  Lfibeckisoben  Freistaat  fongirende  Amtsgericht.  Be- 
sehwerden Uber  Yerflignngen  des  Amtsgeriohts  irfnd  sn  riditen  an 


Die  Lipm'sdie  VorminidsdisftMirdinmg  Tom  1.  Jidi  1877  (Ge«.-8i]nml. 

Bd.  I  S.  617)  scnliesst  sich  im  Wesentlichen  dem  gemeinen  VonnundftchafiB- 
raohte  an.  Uneheliche  Kinder  erhalten  keinen  Vormond,  solange  nicht  etwa 
die  Mattw  rieh  mit  einem  Anderen,  als  dem  Vater  des  Kindes  Tcriieinthet 

In  den  Orlnctsthcilcn  des  vonnalig  n  Amts  Lipperode  und  deH  Stiftes 
Cappel  gilt  seit  1.  Oktober  1Ö79  die  proussische  Vormundschafteordnung  vom 
5.  Jtili  1875  (Prease.  Qet.-8amml.  1875  S.  481)  nebet  d«i  auf  das  Tenmmd- 
schaftswescn  bezüglichen  preussisclien  Bpstimiutingen  der  QebQbrengesetz- 
gebung.  Von  dieser  VormondschaftsordnuDg  werden  aber  die  Befugnisse, 
welche  der  Oberlebenden  Wittwe  nach  dem  Tode  de«  Ehegatten,  mit  dem  sie 
in  gesetzlicher  Gütergemeinschaft  gelobt,  an  dem  mit  ihren  Kindern  gemein- 
schaftlichen Vermögen  zustehen  (§  17  der  Verordnung  von  17ö6),  nicht  be- 
illhrt;  Gesetz  vom  4.  September  1»79  (Oes.  Samm].  S.  768). 

•)  AusfQhrungsgesetz  vom  24.  März  1879  a.  a.  0. 

')  Gesetz  vom  25.  März  läti2,  betr.  die  Ausstellung  gerichtlicher  Erb- 
beeelMnugungen. 

Auf  Grund  solcher  Erblegitimation  kann  im  Ltlbeckischen  SUuite  die 
£intragung,  Tilgung  oder  Umschreibung  von  Rechten  und  Verpflichtungen 
de«  ErbUwsers  in  den  Mfentliciien  Bltehcm,  iasbesonder»  im  Hjpouckenbudie, 

iMWirkt  werden. 
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das  Landgericht  zu  LQbeck,  wt^Ichos  für  den  ganzen  Lübeckischen 
Staat  und  für  das  QroMbttrsogUeh  Oldenburgiadie  Flirttontliam  L&beok 
•fliehtet  ist. 

Eine  staatliche  Einmischung  in  die  Nachlassbehnndlung 
tritt  in  Lübeck,  abgesehen  ron  der  in  beaiimmten  Fällen  gesetslicii 
gebotenen  obervormundachartlichcn  Fürsorge,  in  der  Kcgol  nicht  ein, 
da  1 .  eine  Antrittserklärung  weder  bei  der  gcsctxlichen  noch  bei 
der  tostamontarischon  Erbfolge  nüthig  ist,  vielmehr  der  Erbe  sofort 
beim  Tode  des  Erblassers  die  Erbschaft  erwirbt;  2.  oft  Testaments- 
vollHtrecker  oder  zu  Lebseiten  des  Erblassers  auf  dessen  Antrag  vom 
Stadt-  und  Landamte  ernannte  Nachlasskuratorcn,  welchen  gleichwie 
den  Tostamentsvo1I»treckcm  in  Lübeck  weitgehende  Befugnisse  zu- 
»tolinn,  vorhanden  sind;  überhaupt  die  Selbstverwaltung  üblich 
ht  und  in  Ermangelung  eine»  Testaracntsvollstreckcrs  sowie  eines 
vom  Erblasser  erbetenen  Naohlusskurntors  <lio  Regelung  durrh  die 
To»tamcntserben  oder  die  gcsetslichen  Erben  oder  einen  oder  mehrere 
derselben  zu  erfolgen  pflegt. 

Amtliolie  Maasrogeln  zur  Sicherung  de«  Naolilasses  greifen 
Platz,  wenn  vom  Erblasser  ein  Kurator  oder  Kxekutor  nicht  bestellt 
ist  und  alle  od^r  einzelne  Erben  abweseiul,  auch  niilit  durch  He- 
vollmHohtigte  vertreten  sind,  und  daher  eine  obrigkeitliche  Fürsorge 
für  den  NacLlass  angemessen  erHcheint.*)  ^ 

IL  Gesetzliche  Erbfolgeordnung  in  LUbeok: 

1.  Nachkommen  gemäss  dem  Eintrittsrechte. 

2.  Vater  und  Mutter. 

3.  Yollgesehwister  und  Kinder  schon  verstorbener  Voll- 
geschwister. 

4.  HalbgesoiiwlHter  und  Kinder  schon  verstorbener  Halb- 
geschwistcr. 

5.  Orossvater  und  (irossmutter,  eventuell  die  entfernteren  As- 
zendenten. 

<1.  Die  liisher  nicht  genannten  Seitenverwatultcn,  unter  welchen 
der  nach  römischer  OradzUhlung  dem  (irade  nach  nähere 
den  entfernteren  ausachliesst. 

Die  Theilung  erfolgt  unter  Nachkommen,  sowie  in  dem  Falle, 


•)  Senatsdokret  vom  19.  September  1789;  Plitt,  das  Lübeckische  Erb- 
recht UHch  dem  Ciesetze  vom  10.  Februar  1862»  das  ISrilnrecht  der  Eheleute 
und  der  Hiutsfrounde.  tlie  letzfewiUigen  Verfitjjiuigeo  aoirie  die  Erl^ter  betr.» 
2.  AuH.  Wismar  1872  S.  bl. 
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mmok  dem  Orade  naek  entferntere  mit  nSheren  Verwandten  berufen 
werden,  naeh  Btlmman.'  Unter  gleiehBahen  Brben  erfolgt  de  naeh 
Köpfen. 

Uneltelioh  Oeborenen  steht  ein  Brbrecht  sn  gegen  ihre 
Mutter,  •  wenn  keine  eheliche  Nachkommen  der  letiteren  vorhanden 
sind,  und  gegen  die  Blutfverwandten  der  Mutter,  wenn  dieselben 
keine  eheliehen  Blutsverwandten  haben.  Ebenso  werden  unehelich 
Geborene,  voransgesetit,  daee  sie  selbst  keine  erbfähigen  Nach- 
kommen hinterlassen,  Ton  ihrer  Mutter  und  ihren  mfttterliehen  Blute- 
verwandten  beerbt.^) 

Der  aberlebende  Ehegatte  erhält  bei  beerbter  Ehe  einen 
Kindestheil  vom  Nachlasse  des  verstorbenen,  bei  ttnbe«rbter  Ehe  die 
H&lfte  und  wenn  keine  Blutsfreunde  da  sind,  den  ganzen  Nachlasse) 

III.  Testamente.  Testirfähig  wird  man  mit  dem  vollendeten 
21.  Lebensjahre.  Ehefrauen  bedürfen  des  Konsenses  des  Ehemannes. 
Beides  wird  in  Art.  21  des  Erbgesetzes  vom  10.  Fohmar  1862  bestimmt. 

Nach  dem  Gesetze  vom  9.  Dezember  1865,  die  Errichtung, 
Eröffnung  und  Uestatif^ung  letztwilliger  Verfügungen  betr.,  kann 
entweder  vor  zwei  Notaren  oder  vor  einem  Notar  und  zwei  Zeugen 
oder  vor  dem  Anitsf^'orichto  (hier  nur  durch  Ueberreichen  des  letzten 
Willens),  von  cinLin  in  den  Landbezirken  Wohnhaften  notariell  oder 
vor  dem  Stadt-  und  Landanite  testirt  werden.  Die  übliche  Form 
ist  die  notarielle  (schriftlich  oder  niündlinh).  Zulässige  Formen 
sind  auch  die  schriftliehe  Errichtung  vor  fünf  Zeugen  und  schrift- 
licher Aufsatz  von  Eltern  oder  Vüreltcrn,  worin  sie  unter  Nach' 
kommen  und  Ehegatten  den  Nachlass  vertheilen. ^) 

IV.  Erbschaftsst(Mier.  Die  Lübeckische  Verordnung  vom 
15.  September  1862,  die  Erbschaftssteuer  betr.,  boBteuert  (§  1)  das 
Vermögen  eines  nicht  dem  Lübeckischen  Staate  Angehörigen  nur 
dann,  wenn  er  im  Lübeckischen  Staate  domizilirt  gewesen  ist  oder 
dessen  Nachlass  daselbst  geordnet  wird,  abstrahirt  mithin  völlig  von 
dem  KeziprozitntsYcrhältnisse  zu  den  Ueimathastaaten  des  Erblassers 
und  des  Anfallsberechtigten.^) 


*)  Näheres  s.  Pütt  a.  a.  O.  S.  80—94;  Plitt,  das  eheliche  Güterrecht 
and  das  Erbrecht  Lübecks,  Wismar  1884  S.  67—65. 

*)  Plitt,  Erbrecht,  1872  S.  36. 

*)  Näheres  über  die  testamentarische  Erbfolge  s.  Plitt,  Erbrecht,  1872 
8,104  ff.;  Plitt,  eheliches  Güterrecht,  1884  S.  65  ff. 

*)  Bacher,  die  deutsohsa  firbechafts*  und  Schenkungsstenem,  Lsipdg 
1886  ä.  Ü2  vgl.     iK)  oben. 
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V.  Dm  Tanniindschafttwesen  beruht  auf  der  Yomand- 
acbafksordsnilg  Tom  11.  Oktober  1820.  JedMk  haben  einorseiti 
die  nicht  aasdrficklich  aufgehobenen  Bestimmungen  des  Lflbeckischen 
Statuts  von  1586  und  das  gemeine  Beoht  subsidifire  Geltung. 
Andrerseit«  sind  zu  jener  Ordnung  einige  Nachträge  orlassen,  be- 
sonders die  Nachträge  Tom  28.  Mai  1877  und  lom  19.  li&n  1888, 
beide  betreffend  die  Anlegung  Ton  Geldorn. 

Die  Leitung  der  Vormundschaften  gebührt  im  Lühpokiachen 
Staate  dem  Stadt-  und  Landamte. ^)  Ihm  weist  die  Ausführungs- 
verordnung vom  3.  Februar  187'J  zum  deutschen  Oerichtsverfaasungs- 
gosetze  in  §  49  Ziff.  III  neben  anderen  Handlungen  der  nicht- 
streitigen Oeriehtsbarkeit  auch  die  Ernennung  bzw.  Bestätigung 
neuer  Tcstamentsvollstreoker  an  Stelle  solcher,  welche  nach  des 
Testators  Tode  vorstorben  sind  oder  ihr  Amt  niedergelegt  haben. 

Oegen  die  YerfQgungen  der  Vormandeohaftabehörde  ist  die 
Beschwerde  an  den  Senat  zu  richten.*) 

VI.  In  Lübeck  gilt  in  Bezug  auf  die  räumliche  Herrschaft 
der  Gesetze  das  Domizilsprinztp.  Abweichungen  hieven  statuirt 
ausser  den  in  den  Verträgen  des  Deutschen  Reichs  enthaltenen  Be- 
stimmungen die  zwischen  Preussen  und  Lübeck  geMchlossene  Militär- 
konvention (Lflb.  Verordnungen  1867  S.  254  ß.),  indi-ni  hienach 
die  dem  Lübockiachen  Staate  angehörenden  Offiziere  trotz  ihres 
Uebertrittes  in  den  prcussischen  Unterthancnvcrband  die  ihnen  und 
bzw.  ihrer  Familie  aus  der  Verheirathung  in  Lübeck  erwachsenen 
Rechte  und  Pflichten,  insbesondere  bezüglich  des  ehelichen  Güter- 
rechts, behalten. 

YII.  Notariat.  Darüber  bestimmt  jetzt  die  Ordnung  rom 
30.  November  1885.^)    Hervorzuheben  ist  §  4 : 

Die  Geschäfte  der  Notare  bestehen  in  Hundlungen 
und  sinnlichen  Wahrnelimuiigen,  welche  zum  Zweeku  der 
Beurkundung  erfolgen  sollen,  und  in  der  Beurkundung 
solcher  Handlungen  und  Wahrnehmungen. 

Die  Notaro  sind  nicht  zuständig  zu  Handlungen  und 
Beurkundungen,  welche  aussohliesslich  zum  Wirkungskreise 
der  Gerichte  oder  anderer  Behörden  oder  sonstiger  mit 
öffentlichem  Ghuiben  versehener  Personen  gehören. 

^)  Verordnung  vom  15.  September  1879. 

*)  §  50  und  §  10  jener  Ausfuhrungsverordnung  Tom  3.  Febroer  1879. 
*)  Sammlung  Lttbeckiacher  Verordnungen  ltiö5  Nr.  26. 
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Die  Abnahme  Ton  Eiden  und  Ton  Verticherungen  an 
Bidentatt  ilebt  den  Noteren  nicht  su. 

Die  Netara  dtilni  nur  auf  Antrag  thatig  werden. 
Die  Kotare  habea  tbar  jede  Amtehandlnng  eine  Ur- 
kunde SB  eniehtea. 
Nach  §  5t  aMit  die  Aabieht  über  £e  Notare  dea  Laad- 
geriehie  au,  die  ObanmlMeht  dem  Semite. 

» 

t  86. 

Bremen. 

I.  Im  Oebieie  der  freien  Haaieetadt  Bremen  siad  IBr  Naek- 
lassaeheo  die  Amtegeriehte')  aaetlndig.  Denselben  ist  ins- 
beeoadero  aa«li  sugewieeen  die  Bröffimag  nad  Yalemag  yoq  Tester 
aMBtea,*)  die  Aaaahme  der  bei  Qerieht  sn  hinterlegenden  Testamente 
nad  die  BrUieilnag  von  Brbbeseheinignngen. 

üeber  den  Brbsehaftserwerb  esiitiren  viele  partikatare 
Beitianaaagen.*)  Qerfehtliehes  Biaselireiteii  aar  Sie  he  mag  des 
Nachlasses  indet  statt,  wena  der  Erbe  nnbekaant,  der  bekannte 
Erbe  abwesead  and  aarertroteD  iit  oder  wenn  es  sidi  am  den  im 
Bremitdien  Gebiete  befindliehen  KaeUass  eiaee  Aosliaders  (s.  aadi 
naehstehend)  handelt. 

Als  Kaehlaasgerieht  nad  insbeiondere  aaeh  aar  Brtteüaag  der 
Erbbeseheiaigaageii  ist  dasjeaige  Amtsgerisht  aastiadig,  bei  welehem 
der  Brblaieer  sar  Zeit  leines  Todes  den  allgemeinea  Oeriehtastaad 
(des  Wohasitses)  hatte.  Aaeh  bei  Aailindera,  welehe  sar  Zeit 
ihres  Tbdee  im  Bremisehmi  Staatsgebiete  Wohasits  Irnttea,  aehaien 
die  Bromisehen  Oeriehte  aar  Leitaag  des  Naehlassveifahreas,  wie  sar 
Bntseheidang  streitiger  Erbaasprüehe  die  Zastftadigkeit  ia  Aasprueh. 

Befinden  sieh  im  ftremisehen  Staatsgelnete  Beetandtiieile  des 
Nadilasses  eines  Erblassers,  weleher  sar  Zeit  seiaes  Todes  im 
Bremischen  Staate  einen  allgemeinen  Oeriehtsstaad  nicht 


')  In  Bremen  und  Bremerhaven  je  eines.  Der  Bozirk  des  Amtsgerichtes 
za  Bremen  erstreckt  sich  auf  die  Stadt  Bremen  und  Vegesack,  sowie  das 
Landgebiet,  der  Bezirk  des  Amtflgerichtee  zn  Bremerfaaren  auf  den  Bssiik 
das  vormaligen  AmtoH  duselbut. 

*)  Die  gew^hnüche  Testamentsform  ist  die  vor  zwei  Bathshenren. 
S.  Pest  in  t.  BUtMadofffs  Enzyklopidie  eto.  e.  a.  O.  a  1067  nad 
insbesondere  Poet.  FriTatneht  n2  f  filS,  IV  8. 116,  117. 
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gehabt  hat,  m  könaen  Yon  Naohltaageriehto  die  rar  Siehemng 
dea  NaeUaMee  notiiweiidlgeii  Manregefai,  vnd  iwar  sowohl  anf  An- 
trag der  BetheOigtoD,  ale  aaeh  unter  dringenden  Unntlnden  Ton 
Amtewegea  aageotdnet  werden.  Ale  Naehlaesgerieht  iet  aledami 
dasjenige  Amtageridit  mttladig,  in  denen  Beiirk  die  Naehleae- 
beetaadflieUe  eieh  befinden.  Wenn  eidi  eolohe  in  den  Beiirken 
mehrerer  Amtsgerichte  befinden,  m  itt  dai  inent  mit  der  Bache 
befastte  inetind^.  Ist  Ton  einem  deutschen  Oeridite,  bei  weldiem 
der  Brbhwser  snr  Zeit  seines  Todes  den  allgemeinen  Geriehtsctänd 
hatte,  ein  NaohlaesTerwalter  bestellt,  so  werden  dioscm  auf  seinen 
Antrag  die  im  Bremischen  Staatsgebiete  befiodliohen  Nachlass- 
bostandtheilo  gegen  Erstattung  der  in  Bremen  entstandenen  Kosten 
der  Verwaltung  und  des  Verfahrens  vorabfolgt* 

Gehören  zu  dem  Nachlasse  einer  Person,  welche  zur  Zeit  ihres 
Todes  im  Bremischen  Staate  ihren  Wohnsitz  nicht  hatte,  im  Bremi» 
sehen  Staatsgebiete  gelegene  Grundstücke  oder  in  Yerwahrnng 
einer  Bremischen  Behörde  befindliche  Gegenstände,  so 
ist  dae  Amtsgericht,  in  dessen  Beiirk  das  betreflfende  Qrundstfick 
gelegen  ist  oder  der  Gegenstand  verwahrt  wird,  inr  AussteUnng 
einer  Bescheinigung  zuständig,  welche  den  Erben  snr  Verfügung 
aber  das  Grundstück  oder  rar  Bmpfisngnahme  fiber  den  verwahrten 
Gegenstand  autorisirt. 

Orphon  Bescheide  und  Verfügungen  der  Ämtsgerichte  in  Nacb- 
lasBRchcn  findet  ausschliesslich  das  Kechtßniittol  der  Beschwerde 
an  das  Landgericht  (zu  Bremen)  statt.  Entscheidungen  des  Land- 
gerichtes können,  wenn  in  donselben  ein  selhststäntlif^or  IJeschwerde- 
prund  enthalten  ist,  mittels  weiterer  Beschwerde  an  das  mit  Lübeck 
und  Hamburg  gerne insohaltlicbc  ü berlandesgericht  in  Hamburg 
angefochten  werden.*) 

II.  Die  Erbfolgeordnung  des  Bremischen  Intestaterbrechts 
enthalt  folgende  fünf  Klassen: 

1.  Deszendenten ; 

2.  Aszendenten,  nach  der  Nähe  des  Grades; 

*)  Bremisches  Ausfllhrungsgosetz  vom  17.  Mai  1S79  zum  deutschen 
GeriohiaverfiMSuagBgeagtge  (Ges.-Bl.  der  freien  üansesiadt  Bremen 
8L  107  ff.);  Oeseti  vom  25.  Juni  1879,  die  Aosfllhning- der  deatseben  Proxess- 
gesetn»  etc.  betr.  (Ges.-Hl.  1879  S.  195  ff.);  (i..Hetz  vom  11.  Juli  1877, 
AussteUimg  von  Erbbeacbeinigongen  betr.  (OeB.-Bl.  1H77  ü  65ji  Erklttrung  der 
Senatskomnissiott  für  Reidis-  naa  aosvlrtige  Angelegenheiten  in  Bremen  rvm 
20.  April  1874.  Ueber  das  gdteade  NacUesarscfrhien  s.  enoh  Post,  PriTot- 
recht  J12  §  213,  IT  8.  118. 
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8.  YoUbflrtig«  GeidiwiBter  und  Söluie  und  T5diter  Twitorbeiiir 
ToUbUrtiger  QMobwutor; 

4.  halbliOitigtt  Oetehwisfor  and  Sdlue  «d  TSehtor  Tentorl>en«r 
halbbArtigw  Oeeohwiator; 

5.  nUe  fibrigen  Seitenvwmuidtan  nMh  Gindetnilio  nnd  olme 
BepfiitninkiooHrvoht,  jedoch  m,  dmi  nntor  dem  Grade 
naeh  gleichen  der  voUbftrtige  den  haibhilriigen  nnssehlieiBt. 

UneheKohe  Kinder  haben  nnr  der  Hntter  nnd  den  mttüerlloheo 
Verwandten  gegenfiber  Intesteterbrecht. 

Anlangend  die  Rechte  dei  fiberlebenden  Ehegatten,  so 
mit  nach  Bremischem  ehelichem  GQterrechtet  aofern  Ehepakten  nicht 
«rriohtet  sind,  bei  nnl>eerbter  Ehe  das  ganse  Sannitgut  an  den 
flberlebenden  Ehegatten.  Bei  beerbter  £he  f&IIt,  wenn  der  Mann 
der  überlebende  Theil  int,  das  ganze  Sammtgut  an  diesen.  Ucber^ 
lebt  die  Frau,  so  tritt  dieselbe  mit  ihren  Kindern  in  das  YerhaltniH 
des  Boisitzes,  d.  h.  dn«  Sammtgut  fallt  dem  Bigenthame  nach  in 
gleichen  Theilen  an  die  Wittwe  und  die  Kinder;  et  findet  jedoch 
eine  Bealtheilung  nicht  statt,  sondern  die  Wittwe  verwaltet  das 
ganse  Sammtgut  einsohliessUeh  der  Eigenthumsantheile  der  Kinder 
frei  und  titat  mit  den  Kindern  auf  Gedeih  und  Verderb";  sie  ver^ 
tritt  das  ganze  Sammtgut  auch  nach  Ansäen,  ohne  daai  den  Kindern 
Vormünder  bestellt  werden.^) 

UL  Ffir  die  BrbBchaftsBtener  ist  das  jfthrltche  Steuer» 
gOBeti  massgebend. 

Nach  §  16  des  Sfpuergosetzes  vom  30.  März  1893  für  das 
Rechnungsjahr  1893/94  unterliegen  Erbschafteni  VermächtniBse  und 
Schenkungen  von  Todeswegen  einer  Abgabe: 

1.  wenn  der  Erblasser  zur  Zeit  Beines  Todes  seinen  Wohnsits 
im  BremlBchen  Staate  hatte, 

2.  wenn  der  Erltlasscr  als  HrciniBcher  Staatsanpehöri^er  ver- 
storben ist,  ohne  zur  Zeit  seines  Todes  einen  nachweislichen 
WohnsitB  ausserhalb  des  Bremischen  Staates  gehabt  in 
haben, 

3.  wenn  der  Erblasser  von  einem  Bremischen  Gerichte  für 
todt  erklärt  ist, 


*)  Niherw  hterttber  b.  Post,  das  Sammtgut;  fenw  Meabancr  a.  a.  0. 
8.  268,  bzw  39.  Ueber  BschtBqnellmi  8.  Poet,  Piivatreidit  I  |  U  ff.; 
Roth  a.  a.  0.  8  38. 
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4.  insoweit  es  »ich   um  innerhalb  des  Uroniischcn  Staates  bn- 
findliches  unbewegliches  Vermögen  handelt,  ohne  Rücksicht 
auf  Wohnsitz  oder  Staatsangehörigkeit  des  ErblaHsers, 
Die  Abgabe  beträgt  für  voll-  und  halbbürtige  Geschwister  and 
deren  leibliche  Kinder  i  Proz.,  in  allen  übrigen  Fällen  8  Pro«. 

Von  der  Abgabe  befreit  sind  diejenigen  Erbsobafleiii  Yerm&ebi- 
niste  und  Schenkungen  von  Todeswegen,  welche 

1.  gemeinnützigen  Zwecken  dienen  sollen  oder  welche  xafallen 

2.  den  Ehegatten, 

3.  den  Blutsverwandten  in  auf»  und  absteigender  Linie, 
i.  den  in  Einkindschaft  aufgenommenen  Deszendenten, 

6.  Kirchen,  Schulen  oder  frommen  Stiftungen,  oder  den  Armen, 

6.  Stiftungen  oder  Vereinen,  welche  die  Förderung  von  Kunst 
und  Wissenschaft  bezwecken  (§  17  des  Oesetzes  von  1893). 

Nach  §  18  1.  c.  trifft  die  Abgabe  nicht  das  ausserhalb  des 
Bremischen  Staates  befindliche  unbewegliche  Vermögen,  sofern  es 
an  dem  Orte,  wo  es  belegen  ist,  einer  Nacblassteuer  unterliegt. 

IV.  Zur  Führung  der  Vormundschaften  bestehen  für  die 
Amtsgerichtsbezirke  Bremen  und  Bremerhaven  eigene  Vormundschafts- 
behörden. Di©  Vormundschaftabeliörde  des  Amtsgerichtsbezirks  Bremen 
wird  durch  auf  drei  Jahre  zu  wählendo  Mitglieder  des  Landgerichts 
oder  Amtsgerichts  Bremen  g(>bil(let,  wozu  auf  Antrag  des  Kichter- 
koUegiums  vom  Senate  auch  andere  dorn  Kichterkollogium  nicht  an- 
gohörige  Personen  ernannt  werden  l<ünnon.  Die  Vormundschafts- 
behörde für  Bremerhaven  ist  du»  dortige  Amtsgericht,  dem  auf 
seinen  Antrag  vom  Senate  gleichfalls  nichtrichterliche  Hitglieder  zu- 
geordnet werden  können.  Auch  gegen  Vorfügungen  und  Bescheide 
der  Vormundschaftsbohörden  findet  das  Rechtsmittel  der  Beschwerde 
an  das  Landgericht  und  anter  obiger  Yoraussetaung  die  weitere 
Beschwerde  an  das  Oberlandesgericht  statt.^) 

Naeh  §  78  der  Vormandschaftsordnung  vom  14.  Mai 
1888,^  durdi  welch«  die  Vonn.-O.  Tora  7.  Aagust  1888  and  die 
letelere  ablndernden  Geflelse  vom  21.  September  1868,  29.  Jani 

*)  AusfOhruDgsgeäidz  zum  deutschen  GerichtHvorfassungsgesetze  §§  106 
bis  117  und  AusfUlirungsgcsetz  zur  deutschen  Zivil itrozcssurdnung  §  21. 

0  Brem.  CJes.-Bl.  1882  Nr.  10.  Ein  Gesetz  vom  K».  März  1887,  betr. 
die  Abiüiderung  des  §  60  d.  V.  O.  (Brem.  Ges.-Bl.  S.  3)  enthalt  Bestimmungen 
über  Anlegung  von  ru}>illongcldcni.  Das  Gesetz  vom  21.  Joli  1893  (Qea.-Bl. 
S.  201)  l»«'trifTt  dir  tJebühron  in  Vormundschaftssachen.  Weitere  Gesetze,  die 
Vormondschaft  betr.«  vom  H.  Kovember  1882  und  18.  Oktober  1885  enthalten 
niehie  hielier  Beiflvnlee. 
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1873  nator  Kr.  T,  4.  Deiembw  187S  and  1.  April  1876  ||  40  v.  41 
«ofgehobMi  iind,  Iwbaii,  w«no  den  Pflegling  eine  Brbedieft  aBflOlt, 
die  Yomflnder  bei  dem  mindesten  Bedenken,  ob  die  derauf  hnflenden 
Sebalden  den  AkÜTiteiid  flbenteigen,  die  deelkUi  snitebeiiden  Beebfte- 
irobMuiton,  namentlidi  die  de«  Inrente»  alebnld  la  Imnilieii. 

Zam  giasUeben  Abiebnen  einer  BriMebnft  iil  die  Zortimnwing 
der  Yommndiebiflibebdrde  erforderlieb. 

Die  Uebemabme  von  Yennnndaebnften  nnd  Knnlelen  lil  «faM 
Ffliebt  jedee  Deoiseben,  weleber  in  Brenieeben  Stenie  eeineii  Woba- 
sitB  btt  (i  8  der  Yorai.-0.  vom  14.  Mai  1882). 

Die  Yemnndtcibnfl  Aber  Hindmjlbrige  hSri  auf:  n)  wenn  der 
Pflegling  daa  21.  Jabr  lorflekgelegt  bat;  b)  wenn  er  lieb  Teibeintbet; 
e)  wenn  er  für  ToiyUmg  erklirt  wird  (§  88  I.  e.). 

Y.  Die  Bmennang  der  Notare  erfolgt  naeb  |  1  der  Kolariatf- 
ordnang  Yom  16.  Nofember  1880*)  doreb  den  Senat  und  erfordert 
ni  der  Segel  die  Fäbigkeit  aom  Biebteramte. 

Der  Wiri^nngibreii  der  Notare  nmfoaet  banpteieblieb  die  Anf> 
nähme  der  InTentare,  die  AbfoMong  nnd  Begbinbignng  Ton  Yertrigen 
aller  Art,  insbesondere  ErbvertrSgen,  AbfindangsTOrtrlgen  swiadiea 
BItem  und  Kindern,  Aufnahme  der  Yersiegelunge-  and  Entsiegelungs- 
protokolle,  der  öffentUobea  Yerkaafsprotokolle  von  Mobilien  und 
Waaren,  die  Beglaubigung  yon  Vollmachten  n.  A.  Die  Anfsicht  Aber 
die  Notare  atebt,  jedoeb  nnbeaebadet  des  Beamtengeeefawe,  den  Amte» 
geriehtcn  za. 

Zusätze  zur  Notariatsordnnng  von  1880  cnthalton  die  Gesetze 
TOm  4.  August  1886  und  vom  30.  September  1888.  Nach  §  1  des 
enteren  Qeeetsee  obliegt  den  Notaren  auch  die  ProtokoUAhfung  in 
Yersamminngen  von  Yereinen,  Geselhcbnften  und  Gonossenschaften 
und  in  den  Sitanngen  der  Vorstände,  Aufsiobtaritbe^  Yerwaltttoga» 
rfttbe  oder  sonstigen  Organe  derselben. 

VI.  Zu  erwähnen  ist  noch  die  Bestimmung  des  §  8  der  xwischen 
Prenesen  nnd  Bremen  am  27.  Juni  1867  abgeschlossenen  Hilitär- 
kouTention,  wonach  die  porHönlichen  Verhältnisse  der  dem  Bremischen 
Staate  nicht  angehörenden  Militärpersonen  durch  die  Verlegung  ihres 
Domizils  nach  Bremen  nicht  verändert  worden.  Ihr  eholiobei  Qftter^ 
recht,  die  Erbfolge  in  ihre  Vorlassenschaft  und  die  Bevormundung 
ihrer  Hinterbliebenen  riobtet  sich  naeb  den  Reebtsnormen  ihrer  Heinatb. 


")  Brem.  Ges-Bl.  im  S.  119. 
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§  87. 
Hamburg. 

I.  Ueber  die  Behandlung  Ton  Verlasgenschaften  im  Ge- 
biete der  freien  und  HanseBiadt  Hamburg  ist  zunächst  auf  Qmild 
des  Gesetzes  vom  21.  Desember  1868^)  Folgendes  zu  bemerken: 

Die  OcHchSfte,  welche  in  Beziehung  auf  VerloMeniohaften  nadl 
Nang^be  des  bezeichneten  Gesetzes  wabrzanehmen  sind,  bestehen: 

1.  in  der  Entgegennahme,  Aufbewahrung  und  Publikation  von 
Testamenten  und  sonstigen  letztwilligen  Verfügungen; 

2.  in  der  Sicherstellung  und  Verwaltung  der  Verlassonschaften; 

3.  in  der  Erhebung  der  Abgabe  von  Erbschaften  und  Ter« 
märhtnisscn,  sowie  des  TeHtanientsstenipeis; 

4.  in  der  Surgo  für  die  Abjudikation  des  vakanten  Gutes  an 
den  ^''iskus; 

5.  in  PIrtheiiung  von  Erbscbaftszeugnissen  (,£trbgoxengaisse'' 

jj^enannt). 

Die  Erledigung  dieser  Geschäfte  liegt  dem  von  zwei  Senatoren 
verwalteten  ErbBchaftsamto  ob.  Jedoch  hat  auf  dem  Land- 
gebiete  die  Ortsbehörde  für  die  vorläufige  Sicherstellung  des  Nach- 
Imsch  und  die  Ueberweisung  dosselhcn  an  das  Erhsohaftsamt  zu  sorgen. 

Wenn  bei  einer  Erbschaft  uiilK-kniinte  oder  abwesende  oder 
auswärtige  Erben  betheiligt  sind,  so  hat  dm  Erbschaftsamt  von 
Amtswegen  einzuschreiten.*)  Falls  ein  Ehegatte  mit  Hinterlassung 
des  anderen  Gatten  stirbt,  so  findet  im  Interesse  der  vorhandenen 
Kinder  oder  der  Erben  des  verstorbenen  Ehegatten  ein  Einschreiten 
nicht  statt. 

Wenn  unmündige  Erben  bei  einer  Verlassenschaft  konkurriren, 
■o  ist  die  kompetente  obervormundschaftlicho  Uobördo  von  diesem 


')  Hamburger  Gea.-ättmnii.  1869  S.  109.  Durch  Gesetz  vom  27.  September 
1871  (Ges.43anunl.  8. 88)  sind  die  Bestimmungen  dss  Geeetsee  vom  21.  Dezember 

IHßS,  wc!(hr  ursyiifhifzürh  ftir  die  Stadt  Hamburg  und  das  damit  verbundene 
Gebiet  mit  Aufnähme  der  Aomter  RitzobQttel  und  Ber^odorf  erlasHon  waren, 
aodi  anf  das  Amt  Ritzobilttel  auagedehnt  und  sind  die  dem  Krbeohaftsamte 
zugewiesenen  GeHchiifte  in  RitzebCitti  l  dem  Amtsverwalter  übertragen.  Durcli 
Genetz  vom  30.  Dezember  1872  (<  i es. -Samml.  1872  8.  129  ff.)  ^  21  ist  daa 
Gesetz  von  I8(i8  auf  Berge dorf  ausgedehnt  worden.  Das  Erbechaftsamt 
ist  zustäti(Hg,  doch  darf  auch  di-r  Mür^'nupistor  von  Hergedorf  Testamente  ent- 
gegennehiiu-u,  welche  er  dann  dem  Krbschattsitiiit  unverzüglich  einzusenden  hat. 

■•')  Die  Einscbreitung  von  Amtsweg^n  zcssirt,  wenn  Bevollmächtigte  für 
nämnitbcho  Erben  Hieb  legitimirt  haben.  Ucbor  die  Stellung  dee  Erbechafts- 
amtes  s.  auch  Hans.  Gerichtazeituug»  Beibl.  Iä94  S.  91. 
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ümitendB  in  KaonftiiiM  sa  telMii,  damit  diatelbe  flir  Antfollung  tob 
Vornttadani  Soigo  trage;  bai  Qafiriir  auf  Yenug  kann  aaoh  daa 
Brbaahaliaaart  die  arCofdariudiaii  Sioltanrngnttssregeln  ergraifBii« 

Aaf  den  Wwuah  BelliaUigtar,  Naddaavgttabiger,  Krbea,  daran 
•  BeTollmialitigtan  odar  TaatamentavoUatradcer  bal  daa  Erbtdulliaail 
aaali  die  Yarwaltnog  aolaliar  VarlaaflaoMliaftaa  sa  flbaraeluMiiy  in 
Batraff  daran  aa  an  ainam  Biaadirailan  von  Amtawagan  nidit  ba- 
mfn  tat. 

lat  daa  BrbaakaflMmt  sam  BimdRaitan  barafon,  ao  lit  vor 
Allem  Taraiegahog  und  in  allen  FMlan  die  durah  iwai  Notare  oder 
dnraii  Beamte  des  ErbsehafiMunftaa  in  betfaltigende  Invenlnr  Tonn- 
nehmaii« 

Vor  dar  Ansliafernng  dea  Naehlaaaaa  hat  daa  Brbachaflaamt 
dareh  Brlaeanng  einer  Anlj^bots  sieh  sowohl  ftbor  die  Pavson  der 
Erben,  wie  tber  die  anf  dem  Kaablassa  mlienden  Ansprftaha  an  im- 
gewisaem,  ansser  wenn  die  UnerheblieUceit  dea  Kaahlaasea  die  Avf- 
Wendung  der  AnfgelMtakoatan  nieht  erianbt. 

.  Das  Erbsehaftaant  erOeilt  auf  Antrag  Brbgeiengnisse  nnd  swar 
aaf  Gmnd  der  beeidigten  Ansaage  aweier  Hambnrgisahor  Staats^ 
angeliöriger,  weldie  gleieliaeitig  die  Unwtinde^  woher  sie  von  den 
YathiHniaaan  Knnde  hid»en,  angeben  mflssen,  oder  anf  Otnnd  der 
dem  ArbechallBamte  vorgelegten  DehnmentOi  BeweiastMe  odar  beim 
BriMshaftaamta  Toriiegendan  Akten.  — 

Oemias  Gasetaea  ^m  25.  Jnli  1879,  betr.  die  niahtatreitige 
Qeriahtsbarkeit,  Kr.  6,*)  Ist  flIr  die  Annahme  von  BrklArnngen 
Aber  Benefisialantratnng  nnd  Anaaehlagnng  "Ton  Brb- 
aehaften  anssehliesdieh  daa  Amtsge rieht,*)  nnd  awar  daqanige, 
bei  welobem  der  Erbhuaar  snr  Zeit  seines  Ablebens  den  allgemeinen 
Oeriohtsstand  hatte,  anständig. 

In  Besag  auf  die  Behandlnng  dea  Naohlasses  Ton  Fremden 
entasheldet,  soweit  Stantsrertrlge  nieht  ein  Anderes  bestimmen,') 


»)  (u  s.  Samml.  1879  S.  283. 

*)  Amtsgerichte  aiad  in: 

Hemburg,  Ritiebflttel  und  Bergieclorf. 

Sitz  des  Landgerichts  für  da»  StaaUgcbirt  i.st  in  Hamborg;  das 
Oberlandesgericht  in  Uambmrg  ist  gemeinscbiiftlich  mit  Lfibeck  und 
Bremen  (AuBnhmngegeeets  snm  dentschen  OeriebtBverfaesangBgeielse  vom 
28.  April  1879  Nr.  64.  (Jms  Samml.  1879  S.  83). 

*i  Nach  §10  der  zwischen  Preussen  und  Hamburg  abgeachioesenen 
MilitiilcimTentiao  vmn  38.  JnU  1887  enterstehen  diejemgen  liOitiipMMW». 
treldw  oiekt  in  dem  eigenen  Staate,  sondern  in  dem  Vertrsgsrtsste  gerat« 
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für  den  QtriobtMlaiid  der  Wolinsits,  nicht  die  Staatsangehöngkeii 
des  BrblMMn.  Das  Erbschaftsamt  schreitet  regelmassig  nur  dann 
0iili  wenn  der  Verstorben o  im  Staate  Hamburg  seinen  Wohnsits 
resp.  Aufealkali  luUla,  odar  e«  aidi  «m  dMelbat  liegend«  Inunobiliea 
hMidelt. 

II.  Gesetzliche  Erbfolgeordnmng: 

1.  Deaaendenten  mit  Bepräsentationsreoht  für  die  Nachkommen 
Voryerstorbener.  —  Uiieh<dielie  Kinder  haben  der  Mutter 
und  deren  Blatsyerwnadlea  gegeniber  gleiches  Erbredit  wie 
eheliolie,  dem  Vater  gegenftber  keineriei  Erfareeht. 

2.  Eltern. 

3.  Vollbartige  Qeschwiiter  mit  BepriUentatiomreolit  Ar  die 

Kinder  vorverstorbener. 

4.  Grosseltern;  halbbOrtige  Gcscbwitter  mit  RepriUientationareeht 

für  Kinder  vorverstorbener. 

5.  Eltern  der  Orossoltorn;  Oosphwister  der  EUorn, 

6.  Verwandte  der  ferneren  Grade  nach  Oradesnäho. 

Wird  eine  beerbte  Ehe  durch  den  Tod  eine»  Ehegatten  ge- 
trennt, 80  ist  der  üb  e  rl  p  h  e  n d  e  Ehegatte  hereohtigt,  in  ungothoiltem 
Gut  mit  den  Kindern  zu  bleiben  (connino/io  /irorogaia),  wobei  jedoch 
die  Wittwo  gewissen  Einschränkungen  in  der  Verwaltung  unterworfen 
ist.  Diese  Befugniss  fallt  weg  bei  schlechter  Wirthschaftung  und 
bei  Wiedervprheirathung,  kann  aber  bei  dieser  durch  Einkindscfaaftung 
umgangen  werden;  in  diesen  Fällen  ist  der  überlebende  Ehegatte 
verpflichtet,  eine  Abtheilung  von  dem  Gesanimtgnt  Torzunehmen  und 
zwar  hat  beim  Vorhandensein  mehrerer  Ivinder  oder  deren  Deszen- 
denten der  Wittwer  die  Hälfte,  die  Wittwe  zwei  Drittheile  abzn- 
theilen,  während  einem  einzigen  Kinde  oder  bei  kinderloser  Ehe 
den  Intestaterlten  des  verstorbenen  Gatten  vom  Wittwer  ein  Dritt- 
theil,  von  der  Wittwe,  welche  beide  jedoch  hier  das  Recht  des 
Trauerjahrs  haben,  d.  h.  ein  Jahr  noch  im  Besits  des  Sammtguts 
bleiben  dürfen,  die  Iläitte  „auszukohron"  ist. 

Der  Nachlas»  eines  ohne  erbfähige  Blutsverwandten  verstorbenen 
Ehegatten  gebührt  dem  überlebenden. 

Erbloses  Gut  fällt  dem  Fiskus  zu,  soweit  nicht  milde  Stiftungen 
Erbrecht  in  den  Nachlass  ihrer  Bencfiziaten  haben.'') 

wmren,  besB^ieh  dee  eheKdien  GMerreeUa,  der  Erbfelge  in  ihre  Verlassen» 

Nidieft  und  dor  Bevormundung  ihrer  Hinterbliebenen  dem  heinuithlichen  Rechte. 
jNttheres  enthält  die  Abhandlung  von  Martin  in  v.  üoltsendorff's 
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HL  Tettameat«.  Die  alto  Form  der  Brrtditaiig  Tor  swei 
lfitgli0d«ni  dei  Baihi  (Senste)  itt  aaiMr  Uebnng.  Daneben  iaft  an- 
«kamit  das  gemeinNehtiiehe  tehrifUicke  Teitement  vor  7  Zeagen, 
wobm  jedoiA  noeh  swei  Notare  liiningesogeii  wurden.  Praktiaoli  iet 
dieie  Fem  nicht  mehr,  weil  naeh  der  Ketariaiioidnnng  Tom  29.  Jnni 
1888  (a.  milen)  §  28  lehon  die  swei  Notare  allein  genflgen.  Die 
sweite  (praktiadie)  Art  der  Brriohtang  eines  Testamentt  ist  die  Sin- 
reiehnng  maes  Mlehett  ohne  Fonnalien  verfiMiten  bei  dem  £rbsefaafls> 
ant,  welehes  darfllier  ein  Protokoll  anfhimmt  (■.  das  Nr.  I  sitirte 
Qetets  Tom  21.  Desember  1868,  |  4).  Bin  in  Hamborg  emohtetea 
Teftament  nntenlehi  hinsiahtilidh  der  Frage  naeh  der  formeüen 
Gültigkeit  der  Prftfnng  naeh  Hiaaigabe  dea  HambaigiMhen  Rechtet ; 
8.  ZeitMhrift  Ar  intern.  Privat-  ete.  Beeht  Bd.  I  0.  88i,  U  B.  478. 

lY.  Brbsohallen  werden  in  Hamborg  sofort  dnrdi  den  Anfhil 
erworben;  einer  Antretnng  bedarf  ea  nieht.*)  Win  der  Brbe  aieh 
gegen  die  penftnKdie  Hbftong  fKr  Naehlaaselnilden  tichem,  ao  mnm 
er  entweder  bei  dem  Amtigeriehte,  in  deiaen  Besirk  dar  Brblaswr 
»  snr  Zeit  des  Todes  den  allgeuMinen  Oerichtutend  hatte,  anseigen 
and  zwar  binnen  sechs  Woehen  nach  Kenntniss  vom  Brbfhil,  daM  er 
die  Erbschaft  mit  der  Rechtswohlthät  des  luTentars  an« 
trete,  oder  die  Eroffnong  des  Konkur srerfahrens  Aber  den  Nach- 
läse beantragen.^  Dagegen  kann  er  sich  nicht  der  Erbschaft  durah 
AuBBchlagang  entledigen.^)  Lehnt  das  Amtsgericht  die  Eröffnung 
des  Konkurses  ab,  so  übergibt  es  dem  Erbsehaftsamt  den  Naehlass. 
Dasselbe  kann  jedcrzoit  Jor  Erbe,  welcher  cum  beneßcio  angetreten 
hatte,  thnn.^®)    In  diesen  F&ilen  ist  alsdann  das  JBrbsehaftaamt 


Enzyklopädie  eto.  III.  Aafl.  S.  1062.  Orundlage  dea  bambargisolieB  Partikahtf» 

rechtes  ist  das  Statut  von  1603.  Yt:}.  auch  Neubauer  a.  a.  0.  S.  271,  bzw. 
S.  40.  Ueb«r  Literatur  fQr  hamburgiHchos  Küclii  h.  Uuumeister,  Privatrecht 
der  freien  und  Hansestadt  Hamburg,  und  Trnmnier,  Hamburger  Erbrecht. 
Uebsr  Rechtsqut^IU'U  auch  Näfaoros  Roth,  Deutsches  Privatrecht  I  §  39. 

^)  Dies  ist  die  jetzt  berrscbtjude,  namentlich  vom  HaiiH.  (Jberlaudes- 
gericht  vertretene,  auf  §  8  zit.  Note  9  gestützte  Ansicht,  welche  neuerdings 
bekämpft  worden  ist  von  (roldfeld,  HamburgiHches  eheliches  GQtMTSoht 
1888  und:  Streitfragen  aus  dem  deutschen  Erbrecht  1873. 

")  Hamb.  AnsflUurnngsgeselB  snr  BMdis-Konkarsordnuig  vwn  85.  Juli 
im  §  8. 

")  S.  Note  7.  Weuu  das  Hamb,  iiesetz,  betr.  die  nichtstreitige  (ierichts- 
barkeit  vom  25.  Juli  1879  §  6  die  Amtsgerichte  Ar  die  Aosschiagung  von 
Erbschaften  znfltändig  erklärt,  so  mUHS  dies  bezogen  wenlen  auf  nicht  unter 
der  Herrscbaft  de»  Hamburgiäcben  Hecbtä  lebende  Erben  (a.  Haus.  0.-L.-(j. 
m  SSeitscbrift  .-to.  Bd.  1  S.  55,  56). 

*')  Daselbst  §  8  Abs.  2,  9  14  Abs.  2. 
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nunmehr  aUeinigw  YertrAtor  der  firbMbaft  mil  AimehhiM  der 

Bffben.>>) 

Y.  Die  ErbfloliAftBBteuer  ist  geregelt  durch  Qesets  rom 
29.  Desember  1851,  —  s.  darüber  ßanmcitter  II  S.  402^407; 
Mifcieltteillt  fiinkindnchaft,  1880  S.  92— 95;  —  mii  Abinderoilgt- 
Terordnnng  Tom  9.  Mai  1894.^')  Die  Steuer  haben  n  entriehtea 
alle  Hambor^r  Bfirgor,  Angehörigen  und  Einwohner,  sowie  die 
Fremden,  welche  in  denjenigen  Ländern  wohnen,  hineiehtiieh  welcher 
die  Erhebung  der  Absogtsteuer  aufgehoben  ist. 

VI.  Yormnndschaft.  Das  Vormundschaftswesen  richtet  sich 
nunmehr  nach  der  aus  Anlass  des  Gesetses  vom  14.  Desember  1883, 
betr.  Abänderung  der  Vormandschaftsordnung,  und  den  Gesetzes, 
betr.  die  nicbtstreitigo  Qerichtsbarkeit,  vom  25.  Juli  1879  fest- 
gestellten Vorimmdachaftsordnung  vom  14.  Dezember  1883 durch 
welche  jedooh  die  Orumlsafzo  der  früheren  Yorraundschaftsordnung 
vom  25.  Juli  1879  im  Wesentliihon  «ine  AcndoruTifr  mchi  erlitten 
halH-n.  Durch  üesotz  vom  4.  April  1892  (Uea.-Saniml.  S.  92— 93) 
»iiKl  noch  einige  Aenderungen  gotrofleii,  jodoeh  ohne  woaentliche 
hier  in  Betracht  kommende  Bedeutung.  Für  Minderjährige  tritt  die 
obervormundsohaftlicho  Fürsorge,  boi  oholi<!hcn  Kindern  im  Falle 
des  Todes  ihres  Vaters  ein,  uneheliche  Kinder  brauchen  nur  dann 
bevormundet  zu  werden,  wenn  sich  eine  besondere  Veranlassung 
dazu  darbietet,  besonders  für  Ocltendmaehung  der  Alimentations- 
pHicht  de»  au«sorehelichen  Vaters,  wozu  die  Mutter  nicht  legitimirt 
int.  Die  Mutter  hat  vor  allen  anderen  Verwandten  das  nächote  An- 
recht «ur  Vormundschaft  über  ihre  Kinder.  Vormünder  müssen  An- 
gehörige des  Deutschen  Reiches  sein  und  in  der  Regel  ihren  Wohn- 
sitz innerhalb  dos  Hamburgischen  Staatsgebietes  haben.  Von  letzterer 
Regel  sind  Ausnahmen  nur  statthaft,  wenn  sich  die  Vormünder  in 
allen  die  Vormundschaft  betreffenden  Dingen  dem  Hamburgischen 
Oerichtsstande  und  den  durtigen  Gesetzen  ausdrücklich  unterwerfen. 

Die  Zuständigkeit  für  die  Bevormundung  richtet  sich  nach  dem 
Domizile  des  Mündels;  die  Vormundschaft  wird  in  der  Person  des 
MüiideU  auch  durch  Aufgabe  des  dürtij;en  Domizils  beendigt.  Vor- 
münder können  das  Domizil  eines  Mündels  nicht  ohne  Einwilligung 


")  So  dio  PraxiH,  z.  Ii.  neuerdings  noch  Hans.  O.-U-Q.  27.  April  1893 
(Bai».  Qer.  Zig.,  Beiblatt,  1^  :  Nr.  81  and  die  dort  Zitirten). 

••)  Amtsbl.  1894  S.  314  if. 

Hamburger  Ges.45amnd.  18c3  Nr.  4ü. 
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d«r  YorauindMlMfltbebSKle  mit  nehtlielMr  Wnrkong  Mfgeboii;  mir 
d«r  Vater  alt  g«ietifieli«r  YomiiiBd  leioer  Kinder  bedarf  dain  der 
oberromiiiiideehaflttehen  Oenehm^iiuig  nieht.  HineiehtUeli  dei  in 
Hanlmigieehen  Steatigebiete  bel^nen  snbeiregliebeii  YemOgeu 
bleibt  aneb  naeb  Aufgabe  des  dertigen  DomiiUe  die  Hambtnrgiaebe 
YonimiideebailalMbSrde  to  lange  raetlndig,  als  sie  niobt  ibre  Kom- 
peleni  auf  die  Tornrnndaebaftliebe  Beböfde  dea  neuen  Demiiila  fiber- 
tiagen  bat.  Die  YommndiebaftabebSrde  tritt  lehr  liberal  an  Ouniten 
10ndeijibriger  ein,  ebne  sieb  dnrdi  fomelle  Bedenken  an  eebr  beengen 
an  lauen  (weebalb  aneb  webl  keine  internationalen  Yereinbaningen). 

Znr  Attsfibung  der  Obenrotninndadiaft  beetebt  für  die  Stadt, 
die  Yoratadt  St.  Panli  und  die  Landberrenaebaften  der 
Geeste  und  der  Maracblande  die  YormnndaobaftabebSrde, 
gebildet  ans  drei  Mitgliedern  des  Landgericbts  and  aebt  ans  der 
B&igenebaft  an  wiblenden  niebt  raebtsgdebrten  Mitgliedern.  Gegen 
Beeehlflese  und  Yerffignngen  der  YommndsdiaflsbebOfde  beben  die 
Betbeiligten  das  Reebtomittel  der  Besebwerde  an  das  Oberlandes- 
geriobt;  aneb  etwaige  sonstige  Bescbwerden  über  die  Yormundsebafls* 
bebSrde  sind  bei  den  Oberlandeegeriobte  anaabringen. 

Fftr  die  Landberrensebaften  Ritsebftttel  nnd  Bergede rf 
fbngiren  an  Stelle  der  Yomandsohaftebebörde,  soweit  es  sich  nicht 
um  BestfttigangTon  Adoptionen  und  Yolljahrigkeitserkianingen  handelt: 
in  Rikxebftttel  der  AmtsTorwalter,  in  Bergedorf  der  Amtsriebter. 
Bescbwerden  gegen  Ueseblilsse  nnd  Yerilignngen  derselben  geben 
an  das  Oberlandcsgcricht. 

Die  ZuRtändigkeit  der  Vormundflchaftsbebörde  erstreckt  eieb 
ausser  den  durch  die  Yonnundschaftsordnung  ibr  angewiesenen  Gegen* 
stinden  anter  Andorem  auch  noch  auf  die  Ernennung  Ton  Testaments* 
'  Bzekntoren  und  die  Enniobtigung  Ton  Testaments^Bxekutoren  an 
Konsensen,  Vorf^lfichen  u.  s.  w.*^) 

FQr  die  Ausschlagung  einer  Erbschaft,  sowie  fQr  den  Antrag 
auf  Eröffnung  des  Konkurses  Aber  einen  Nachlass  bedflrfen  Vor- 
mttnder  der  Ermächtigung  der  Vormundschaftsbehürdo.  Im  Ut'brigen 
kommen  hinsichtlich  der  Uencfizialantretnng  von  Erbschaften  die  Vor- 
sebrifl^n  des  Gesetzes,  betr.  Ausiührung  der  Konkursordnung,  §§  8 — 16 
aur  Anwendung  (Art.  51  der  Vorm.*0.  Ton  1883). 


**)  Gesetz,  betr.  <iie  niohtstreitige  Gerichtsbarkeit  vom  25.  JuK  1879 
Nr.  8,  gdndert  dnrcb  Ossete  vom  14.  Desember  1883. 
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B«Miidwe  Yonehrifleii  &ber  Errichtung,  Vorlegung  des  InTentars 
im  Ällgemeinen,  dann  Ober  Btatutarisehe  Abtheilang,  Einkindschaft 
und  Verfahren  in  Ansehung  der  sweiten  £be  enthalton  die  Ali.  24-^36 

der  Vorm.-0.  von  1883. 

VII.  Notariat.  Es  gilt  jetzt  die  Notariatsordnung  Tom  29.  Jani 
188>3.'^)  Die  Geschäfte  des  Notars  bestehen  im  Allgemeinen  in  der 
Aufnahme,  Errichtung,  Vollziehung  und  Beglaubigung  solcher  Akte 
und  Urkundün,  denen  die  Hethoiligten  üfTcntlichen  Glauben  beigelegt 
sehen  wollen,  soweit  solche  Ücurkutulun^  nicht  zum  ausschliesslichen 
Wirkungskreise  der  Gerichte,  Virwaltungsbehörden  oder  sonst  mit 
öffentlichem  Glauben  versehenen  Personen  gehört  (§  7  N.-O.). 

Das  Notariat  ist  von  der  Advokatur  getrennt,  nur  in  den  Amts- 
gerichtsbe/.irken  Kitzebüttel  und  Bergedorf  kann  das  Notariat  mit 
der  Keohtsanwaltschaft  verbunden  werden.  Die  Notaro  worden  vom 
Senate  ernannt.  Die  Zulassung  zum  Notariate  ist  durch  die  Fähig- 
keit zum  Richteramte  bedingt;  von  diesem  Erforderniss  kann  jedoch 
ilir  die  Amtagerichtsbezirke  KitusebUttol  und  Bergedorf  abgesehen 
werden;  daselbst  können  auch  Gerichtsvollzieher  zu  Notaren  bestellt 
werden.  Die  Notariatsurkunden  geniessen  vollen  öffentlichen  Glauben. 
Die  Notare  unterstehen  ihrer  Notariatskammer,  dem  Präsidenten 
und  Präsidium  des  Landgerichts.  Das  Disziplinarverfahren  bestimmt 
sich  Tuii-h  dem  Disziplinar-  etc.  Gesets  fQr  die  nichtrichterliohen  Be* 
funten  vom  7.  Januar  1884.^^ 

VIII.  Gesuche  wegen  Ertheilung  von  Attesten  über  das 
im  Uamburgischen  geltende  Recht  sind  an  das  Oberlandes- 
gerieht  su  riebten.*^) 

fi  88. 
El8as8-Lothringen« 

I.   In  Elsiiss-Lothringen,  welches  im  Friedensvertrage  vom 
10.  Mai  1871  an  das  Deutsche  Reich  abgetreten  und  durch  Reicht- 


Hamburger  Ges.-Samnil.  I'^SS  Nr  Durch  die  N.-O.  von  1883  sind 
die  N.-O.  vom  18,  Dezember  1815,  (la.s  Heavtz  betr.  Abauderung  der  letzteren 
vom  1^.  Jldi  1879,  das  Gesetz  betr.  Wegfall  dm  Erfordernisses  der  Solennitfits- 
zeugen  bei  gemeinrechtlicheu  Testamenten  vom  11.  September  1871  tmd  die 
l^ekanntmuchung  betr.  die  im  Amte  liitzebüttel  augestellteu  Notare  vuui 
18.  November  1865  aufgehoben. 

**)  Hamburger  Gee.-Samml.  1884  Nr.  2. 

")  Angef.  Gesetz,  betr.  die  nichtütreitige  Uerichtöbarkeit,  Nr.  4. 
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getete  vom  9.  Jani  187  P)  all  BeialuUmd  mit  toi  DenitelMn  Baieht 
Tereinigl  wurde,  gelten  für  die  fiebandlung  der  yerlaiaensehaften, 
wie  der  Tormaiidtehafteii  in  Bemg  anf  materielle!  Beoht  im 
Allgemmnen  die  firansÖiitcfa-Teelitiliehen  Gmadiitie. 

Die  Brldimog  Uber  Brbannabme  oder  Bataagung  erfolgt  auf 
der  Oeriehtaaclireiberei  dei  Amisgericlitet  dea  Ortea,  wo  der  Brb- 
laaaer  aeinen  ordentliehen  Wohntite  liatte. 

Beaondere  Beatimmimgen  Aber  Siegelung  und  Yerieiehnung 
dea  Naehlaiaea  entiiilt  das  Oeaeta  vom  22.  Olctober  187S.<) 
Hienach  aind  iaabeaondere  alle  Sterbeflille,  welobe  snr  Siegelanlage 
von  Amtawegen  AnlaBs  geben,  von  dem  Zivilataadabeamten,  weleher 
den  Sterbeakt  aofgenommen  hat,  dem  snatftndigen  Biohter^  aaaa- 
aeigea.  Die  Siegelnng  einea  Kaeblaaaea,  bei  weldiem  IGadeijilirige 
oder  Abweaende  betheiligt  aind^  iat  aioht  aothweadig,  weaa  der 
Kachlata  aieb  im  Oewahraam  ihrer  BItera,  Toreltem  oder  groaa- 
jihrigen  Geaehwiater  befindet,  oder  die  ^pffoxtmative  Snmme  voa 
800  Mark  (1000  Fraaken)  aieht  überateigt.  In  letaterem  Falle  kaaa 
die  Yeraeiebanng  dea  Naehlaaaea^  an  welchem  Hindeijihrige  oder 


»)  R.-G.-ßl.  1871  S.  212. 

*)  Ges.-Bl.  fQr  Elsass-Lothringen  1873  S.  278. 

*)  Nach  dem  (iosetz  für  Elsass- Lothringen  vom  4.  November  1878,  hetr. 
die  Ausführung  des  deutschon  GcrichtsverfaHHungsgesetzes  (Ge^.-Bl.  für  Elsass- 
LotlmngMl  8.  65),  sind  an  die  Stelle  der  Friedensgerichte  die  Amtsgerichte 
getreten;  die  ordt'iitlic1n'n  Landesgerichte  im  Sinne  des  Gerichtsverfassungs- 
gesetzes sind  die  Aintsgerichie,  die  Landgerichte  und  das  Oberlandes^rioht. 
£b  besteht  ein  Oberlandesgericht  in  Cobiuur.  Landgeriehte  8Uld  in: 

1.  Colmar  mit  den  Amtsgerichten: 

Barr,  Colmar,  Ensisheim,  Gobweiler,  Kayst-rslKTg,  Markirch, 
Markolsheim,  Münster  i.  E.,  Ncubroisacli,  Rapoltsweiler,  RofiMdl« 
Srhb-ttstadt,  Schniiorlach,  Sulz  (Krms  Gebweuer),  Wmler; 

2.  Metz  mit  den  Amtsgerichten: 

Ars  an  der  Mosel,  Bolchen,  Busendorf,  CShUeaa-Salmib  Dehne, 
Diedenhofen,  Dieuze,  Metz,  Sierck,  Vic; 

3.  Mllhlhausen  mit  den  Amtsgerichten: 

Altkirch,  Dammerkircb,  Hirsingen,  Uüningen,  Masrnttnateft  MflU- 
hausen,  Pfirt.  Si'nnhfMin.  b'i.'n>nz.  St.  Amario,  lluuUlf 

4.  SaairgcnniiKi  mit  ilfii  A  ni  t  s g  »Tic  h  t  on : 

Albe'^iloi  f,  Bitsch,  Drulingen,  Falkenberg.  Forbach,  Groaaltnehen, 
Rohrbach,  Saaralben,  SaargemQnd,  Saar-Uni«»,  St.  Avold; 

5.  Strassburg  mit  den  Amtsgerichten: 

Benfeld.  Bischweiler,  Brumath,  Hagenau.  Hochfelden,  lUkirch, 
Lauterburg,  Niederbronn,  Schiliigheim,  Strassborg,  Solx  O.  W., 
Truchtersheim,  Weissenburg,  Wörth; 

6.  Zabern  mit  den  Amtsgerichten: 

Buchsweiler,  Finatingen,  Lörchingcn,  Lfitcelstein,  Mölsheim, 
Oberehnheim,  Pfalxbnrg,  Saarburg,  Schinneck,  WaaeelnheuD, 
Zabem. 

BOhiB,  laton.  NaddHabelieodliing.  16 
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Batonderar  TheO. 


Bntmfliidigto  betbeiligt  tind,  ohne  Zniiehniig  eines  Koten  dnreli  die 
Tonnftnder.  gewlielien.*) 

n.  Heeb  Oesete  Tom  10.  Mai  1886  ftber  Aneitellmig  ge- 
rielitlielier  Erbbeeeheinigungenf)  ist  jeder  geseteliöfae  Bvbe 
befngl,  nnf  Ansstellnng  einer  Arbbescheinigung  bei  dem  instEnd^en 
Oeriehte  ansatmgen.  Aneh  TestemeniserlieD,  welehe  nicht  mit  der 
inr  Legitiipetion  erforderiiehen  Bestimmtheit  beieiehnet  sind,  kSnnen 
auf  Ansstellnng  einer  erglnsenden  Besdiein^ng  nntregen,  Za- 
stindig  ist  dasjenige  Amtsgeridit,  in  dessen  Besirk  der  Erblasser 
snr  Zeit  seines  Todes  seinen  ordentlichen  Gerichtsstend  gehabt  hai^ 

III.  BesBglidi  anssergeriehtlieher  Theilnng  nnd  Yer- 
kinfen  Ton  Liegenschaften  sind  die  Torschriften  des  Code  i§ 
proe.  dv.  über  die  Förmlichkeiten  Ar  den  Yerkanf  ron  Liegen- 
sehaften nnd  das  Gesete  Tom  1.  Desember  1878  dnrch  das  Oeseti 
Tom  14.  Joni  1888*)  aasdrflekMcii  aufgehoben,  bsw.  ersetst. 

lY.  Die  Abgabenpflieht  ron  Erbschaften  etc.  ist  nnnmebr  durch 
Oesete  vom  18.  Juni  1889,  die  Erbschaftssteuer  betreifend,*) 
geregelt. 

Hienach  unterliegen  innerhalb  Elsass-Lothringens  befindliche 
Liegenichaften  und  denselben  gleichgeaohtote  Rechte  der  Erbschafts- 
steuer ohne  jRacksioht  auf  den  Wohnsitz  oder  die  Staatsangehörigkeit 
des  Erblassers.  Auf  Licgonschafton  und  denselben  gleichgeachtete 
Rechte  ausserhalb  Elsass-Lothringens  erstreckt  sieh  die  Stenetpflicht 
nicht  (§  5  des  Gesetzes). 

Das  unkörperliche  Vermögen  eines  Erblassers,  welcher  sor  Zeit 
des  Erbganges  in  Elsass-Lothringcn  seinen  Wohnsitz  hatte,  unter- 
liegt der  Erbschaftssteuer.  Das  unkörperliche  bewegliche  Vermögen 
einen  Erblassers,  welcher  zur  Zeit  des  Erbganges  seinen  Wohnsitx 
nicht  in  EI sass-Loth ringen  hatte,  ist  von  der  Erbsohaftsstener  be- 
freit. Jedoch  sind  die  zum  Nachlasse  eines  solchen  Erblassers  ge- 
hörigen elsass-lothringinfben  Staatorcnten,  Aktien  und  Schuldver- 
schreibungen, sowie  Forderungen,  für  welche  elsass-lothringische 
Grundstöcke  hypothekarisch  belastet  sind,  steuerpflichtig,  soweit  in 
dem  Heimatbsstaato  die  su  einem  elsass-lothringiscben  Nachlasse 

*)  Vgl.  Hock,  das  Verfahren  bei  8iegclungcD  und  Uber  die  Auastellung 
von  Erbbesebeinigungen  etc. 
»)  Ges.-Bl.  1HM6  S.  61. 
•)  Vgl.  hiezu  Ho(  k  a.  a.  0. 

Ges.-Bl.  1888  S.  .^1. 
•)  Gee.-BL  1889  B,  67. 
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gehSrigen  glalehartigni  Werttie  diem  lAiidet  besteaert  werden  and 
der  Erbe  nicht  eine  dentsehe  StMtsangebfirigkeit  besitit  (§  6  1.  c). 

Dm  kdrperlielie  bewegliche  TemSgeii  efaiei  ErbkMmn,  der 
sar  Zeit  des  Brbgangee  in  BIieee-LothringeD  leinen  Wohneiti  hatte, 
nnterliegt  der  Erbsdiaftattener.  Inioweit  rieh  desielbe  jedodi  nr 
Zeit  dee  Srbganges  «iMmhalb  ElsaiS'Lotiiringens  befand,  iet  mf 
Verlangen  die  naeh  dem  Qeeetie  dee  aaawftrtigen  Staates  etwa  ent* 
richtete  Brbschaftssteoer  in  Abang  an  bringen.  Das  körperliche  be- 
wegliche YennSgen  eines  Erblassers,  welcher  aar  Zeit  des  Brb- 
ganges  seinen  Wohnsits  nidit  in  BUaas-Lethringen  hatte,  ist  steuer- 
frei, das  in  Elsass-Lothringen  befindliche  Yermogen  jedoeh  nor, 
soweit  in  dem  Heimathsstaate  des  Erblassers  gleiche  QmndsStse 
massgebend  sind.  Anoh  in  letsterem  Falle  tritt,  wenn  deijenige, 
welchem  der  Anfall  ankommt,  seinen  Wohnsits  in  Slsass-Lothringen 
hat,  die  Stenerpttcht  des  in  Elsass-Lothringen  befindliehen  YermAgens 
mit  der  Massgabe  ein,  dass  derselbe  berechtigt  Ist,  eine  etwa  im 
Lande  des  Wohnorts  oder  der  Staatsangehörigkdt  des  Eri>lassers 
auferlegte  ond  erweislich  gezahlte  Brbsehaftsabgabe  in  Absog  sa 
bringen  (|  7  1.  e.). 

Schulden  nnd  Lasten,  welche  nnr  anf  einem  nada  Torstehenden 
Bestimmungen  steuerfreien  oder  steuerpflichtigen  Theile  der  Masse 
haften,  kommen  nur  bei  diesem  Theile,  Schulden  und  Lasten,  welche 
▼orsogsweise  auf  einem  steuerfreien  oder  Torsugsweise  anf  einem 
steuerpflichtigen  Theile  der  Masse  haften,  sunlchst  bei  diesem  Theil 
nnd  erst,  soweit  sie  hiedureh  nidit  gedeckt  werden,  bei  d«r  übrigen 
Masse  in  Abang.  Sonstige  Schulden  und  Lasten,  welche  sowohl  anf 
dem  steuerfreien  als  auch  auf  dem  stenerpfiichtlgen  Theile  der  Masse 
haften,  kommen  von  letsterem  nur  nach  YerhSltniss  dieses  Theils 
snr  gesammten  Masse  in  Absug.  Hatte  jedoch  der  Erblasser  seinen 
Wohnsits  nicht  in  Elsass-Lothringen,  so  findet  Ton  dem  gemiss 
^  6 — 7  steuerpflichtigen  YermSgen  ein  Absug  Ton  Bdiulden  und 
Lasten  überhaupt  nnr  statt,  soweit  in  dem  Heimattistaate  des  Erb- 
lassers gleiche  Grundsfttse  besllglich  des  Absngs  TOn  Schulden  und 
Lasten  massgebend  sind  (§  8  1.  c). 

Die  Erbschaftssteuer  betrilgt  1  Pros,  bei  Anfall  an  Yerwandte 
der  geraden  Linie,  3  Pros,  ftr  Ehegatten,  67i  Pros.  Oeschwister, 
Kinder  von  Geschwistern  oder  Oeschwister  der  Eltern,  7  Pros.  Seiten- 
verwandte  des  4.  Grades,  8  Pros.  Seitenverwandte  des  6. — 12.  Grades, 
9  Pros,  in  allen  fibrigen  PftUen.    Die  Steuersfttse  für  dio  gerade 
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Linie  und  di«  Bhegstten  ibden  niob  Anwending  anf  MMIilidie 
Kinder  nnd  Mf  Bhegntten,  welehe  In  Folge  dei  Reohti  «nl  anieei^ 
oidentiifihe  Erbfolge  rar  Brbtoiwft  bemfen  wurden. 

Y.  Die  OberTornnndBohaft  itt  nedi  den  Omndtilien  dee 
fransSiiMlien  Beohis  dem  Familienrath  fibertragen,  weleher  die 
Anfiiidit  über  die  Thätigkeit  des  Vormundes  and  des  OegenTOmmndea 
ffihrt.  Im  Familienrathe  fQhrt  der  Amtsrichter  den  Voniti.  Anflii 
ist  jede  Kechtssaohe,  in  welcher  Familienrathsbeschlfiaie  der  Be- 
■tfttignng  durch  das  Landgericht  bedfirfen,')  dorn  Staattanwalte 
rar  Stellung  der  geeigneten  Anträge  mitsntheilen. 

Die  YeräuBsorung  von  unbeweglichen  Mündolgütern 
nmae  im  Wege  öffentlicher  Versteigerung  Tor  einem  Notar  geBchehen, 
anseer  wenn  nach  der  einstimmigen  Ansicht  des  Familienraths  bei 
dem  Verkraf  aus  freier  Hand  ein  erheblicher  Vortheil  für  die 
Mündel  zu  erwarten  ist.  In  letzterem  Falle  ist  aber  aneh  notarielle 
Yerbriefung  vorgescfarieben.^") 

Nähere  Bestimmungen  über  die  Beaufsichtigang,  da»  Verfahren 
und  die  Kosten  der  Vormundschaftsvorwaltong  enthält  das  Oesotl 
Tom  22.  Oktober  1873,  über  die  Anlage  ron  Geldern  und  deren 
Verwaltung  jenes  vom  16.  Juni  1887.") 

VI.  Das  Institut  des  Notariats  in  Elsass-Lothringcn  beruht 
ziinäi^hst  auf  den  Gesetzen  vom  19.  Brumaire  IV  und  25.  Ventdse  XL 
Durch  crsteres  Geseti  wurde  das  Notariat  dem  Justisministertum 
unterstellt. 

Der  {geschäftliche  Wirkungskreis  der  Notare  umfasst  die  Auf- 
nahme authentischer  Urkunden,  soweit  bcBondorc  Gesetze  nicht 
anders  bpstiniTiuMi.  Notnriello  linurkunduiig  ist  naoh  Landesrecht 
u.  A.  insbesondere  vorgeschriehHii  für  Aufnahmi«  des  öffiMitlichen 
Testamentes,  für  die  Aufsiohtsurkunde  und  Hinterlegung  des  mysti- 
schen Testaments,  für  Widernif  von  TeötaTneiiteii,  für  (>Iterliehe 
Theilongen,  Ehev<Tlräi,'e,  Inventurautnahme  (mit  Ausnahme  der  Fülle 
der  §g  113,  114  der  deutschen  Konkarsordnung),  gerichtliche  und 


®)  Gesetz  vom  14.  Juni  1887  über  die  Vonnundschaftcn,  welches  jedoch 
im  Allgemeinen  %n  den  Grundsätzen  dee  französischen  Rechts  nichts  ge&ndert 
hat  (Ges.-Bl.  1887  S.  49). 

Oes.  v.tm  14.  Juni  188ö  (s.  oben  Note  7)  im  Zusammenhalte  mit  §  U 
des  UeHetzoH  vom  24.  Juli         betr.  das  Grundeigsnihum  (Ge8.-Bl.  8»  69). 

V>l.  Ober  VormundsobaftBineett  in  ElaaBS-Lollmii^ea:  Sehn,  Er- 
liuik>rui)^'''ii  zum  Vormundschaftsgsseti  vom, 22.  Oktober  1878  und8ehr8der, 
das  Vormundschaftsrecht,  1092. 
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ausser^erichtlicho  Theilungen,  Versteigerung  von  Liegenschaften,  Auf- 
tragaerkläruiigcn  bei  solchen,  freiwillige  Mobiliarversteigerungen  u. s.w. 

Ueber  die  Form  der  Notariatsurkunden  befindet  dab 
Oesetz  vom  21.  Juni  1843,  jenes  vora  4.  Januar  1843  betrifft  die 
Bildung  der  Notariatskammern  und  die  Disziplin  des  Notariats. 
Neuere  Bestimmungen  enthalten  das  Gesetz  vom  26.  Dezember  1873,**) 
betr.  das  Notariat  nebst  Tarif  der  Notariatsgebühren,  ferner  das 
Gesetz  vom  24.  März  1882,  die  Fähigkeit  zum  Amte  eines  Notars 
betr.,*')  das  Regulativ  über  Notariatsprüfungen  vom  5.  Mai  1882,^*) 
die  Verordnung  vom  17.  März  1886,  die  Disziplin  des  Notariats 
in  Ansehung  des  Qeldverkehrs  der  Notare*^)  und  §  30  des  Gesetscs 
Tom  27.  Juli  1889  über  die  Notariatsgebühren. 

Die  Zahl  and  der  Wohnsitz  der  Notare  richten  sich  nach  den 
Amtigerichtsbesirken.  *  ^) 


»*)  G08.-BI.  1873  8.  436. 

Ges.-BI.  1882  .S.  02. 
")  Oes.-BI.  1882  S.  70. 
")  Ges.-Bl.  1886  8.  67. 

Ntthflna  8.  Frans,  das  Notariat  In  Elsaas-Lotiiringen. 
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Zweiter  Abscbnitt. 

Niclitdeutsche  Staaten. 

I.  Europäische  Staaten. 

I  39. 
Belgien. 

L  In  Belgien  riditet  Bich,  da  dort  dM  firaunSBiidie  Beobt 
le^irl  iit,  ^e  Erwerbnng  der  Ärbsehaften  end  dM  Terfebmi 
in  NeobUtifSUen  in  der  HanptMobe  neeb  den  nnten  fib«r  die 
Bebendlang  dieser  Materien  in  Frankreich  dargestellten  Orandifitien.') 

Bei  in  Belgien  Torkommenden  TedesfUlen  werden  alle  in 
öfTentliche  Obhut  zu  nehmenden  Nechleesotetsen  von  dem  ^Rtcevew 
des  Hypoihipies*  in  Qewahrsam  gonoramen  und  darin  gehalten,  bis 
▼on  der  kompetenten  Autorität  die  Ausantwortung  derselben  an« 
geordnet  ist.  Eigene  Abtbeilungen  fQr  YerlessenMbeiten  kennt  die 
belgisehe  QericbtsTerfassung  nicht.') 

Wenn  ein  Fremder  in  Belgien  stirbt  und  keine  bekannten 
und  enwetenden  Erben  binterlfttit,  triff!  der  Konsul  aeinee  Heimetb- 


')  In  Hf'IiriVn  ist  der  Codf  Napoleon  als  Zivilgesetzbuch  einRefÜhrt; 
Zachariä  vun  Lingontbal,  Handbuch  dea  franzü.s.  Zivilrechts,  7.  Aufl.^ 
heransgegebeD  von  Dreyer,  Bd.  I  |)  V-)  (8.  Aufl.,  bearbeitet  von  Crom«,  im 
Erscbt'tncn  bf'i;ril!i  n).  Näheres  hierübiT  s.  auch  Z<M(-f  lirift  für  (ipsotzpobiing 
und  Kechtswisscuschiilt  des  Auslandes  von  Mittcrinaier  und  Zachariä, 
Bd.  I  S.  188,  185;  Bd.  II  S.  414;  Bd.  III  S.  1  und  Bd.  V  S.  163;  femer  ins- 
besondere  M.  A.  de  Saint  .loseph,  Courordatice  evtre  les  *-(v!cs  civils  etrangers 
et  If  rcxlr  Kapolmn  dfitxv  ine  tditim,  i'aria,  toin.  II  p.  .'>4  ff.  uu<l  p.  MS. 

')  MitÜieilung  des  Deutschen  Konsulats  vom  8.  Mai  1874  zu  einem 
Spezialfälle.  —  Soweit  die  Krben  ohne  Einmischung  des  <teriohtes  in  die 
Rechte  dea  Verstiirlienen  eintreten,  haben  sie  sich  lediglich  an  das  Ein- 
registrinmgsamt  zu  wenden,  am  das  Ecbateaerquantnm  zu  boatinunen  mud  die 
Abgabe  an  entrichten. 
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tteatos  diejenigen  vorsorglichen  Massnahmen,  welche  durch  seine 
heimathliohen  Gesetze  Yorgcschrieben  sind.  Die  Konsuln  werden 
stets  als  berechtigt  angoBchen,  die  Siegelung  und  die  Aufnahme 
eines  Inventars  zu  beantragun.  Es  ist  dabei  nur  die  Anwesenheit 
des  Friedensrichters  erforderlich;  indessen  kann  auch  der  Konsul 
diesen  Handlungen  in  seiner  Stellung  als  Antragsteller  beiwohnen.*) 

II.  Auch  bezüglich  der  Testamentsformen  gelten  in  Belgien 
die  Grundsätze  des  friin/.ösisohen  Rechts. 

In  Lietreff  der  Gültigkeit  und  Wirksamkeit  von  im  Auslände 
errichteten  Rechtsakten  nach  den  Grundsätzen  der  belgischen  Gesetz- 
gebung 8.  Journal  du  äroU  international  etc.,  tom,  VI  II  (1881) 
p.  461. 

Ueber  das  eigenhändig  geschriebene  Testament  und  die  Rechts- 
regel locus  regit  actum  s.  Zeitschrift  etc.  Bd.  I  S.  225  u.  226. 

III.  Die  gesetzliche  Erbfolgeordnung  ist  die  gleiehe 
Witt  naeh  französischem  Rechte;  s.  ^Frankreich*. 

IT.  Betreffs  der  Erbschafttttener  gelten  die  Gesetie  Tom 
27.  Dezember  1817,  17.  Dezember  1851  und  28.  Juli  1879. 

Die  eigentliche  Erbschaftssteuer  mht  aaf  dem  Werthe 
von  Allem,  was  aus  dem  Kachlass  eines  Einwohners  des  EÖnig- 
reiehs  dordi  &b»ohaft  eingezogen  wird.  Eine  Uebergangsstener 
wird  erhoben  ans  dem  Werliie  der  Liegensdiaften  uid  Hypothek- 
fordemngen,  die  ans  der  Hinterlaesensdiaft  einer  Person,  welehe 
nieht  als  Einwohner  des  KÖnigreiehs  gilt,  snfallen. 

Eine  andere  Uebergangsstener  mht  aaf  dem  Werth  Ton 
Liegensshaften  und  Uypothekforderongen,  welche  entweder  auf  Erben, 
Oesehenknehmer  oder  Legalaren,  die  in  aufsteigender  oder  absteigender 
Linie  einen  Einwohner  des  Königreichs  bernrhen,  oder  den  ftber^ 
lebenden,  Kinder  besitienden  Gatten  fibergehen. 

Der  flberlebende  Ehegatte  mit  Kindein,  ebenso  wie  Erben  der 
geraden  Idnie  sind  von  der  eigentliehen  Erbseiiaftssteuer  befireit. 
Ausserdem  beträgt  die  Erbsehaftssteuer  6,60  Proi.  bei  Ehegatten, 
6,80  Proi.  bei  Oesehwistem,  8,20  Pros,  bei  Onkehi  und  Neffen, 
18,80  Pros,  bei  denselben  Ar  das,  was  sie  Aber  den  ihnen  a&  m- 
iedato  snfailenden  Theil  erhalten,  18,80  Pros,  bei  entfernteren  Yer^ 
wandten  nnd  nieht  Torwandten  Personen.  Die  Uebergangsstener  be- 


*)  Näheres  hierüber  s.  auch  Reuling  und  Löwenfeld,  die  Recbt»- 
verfolgong  im  intern.  Verkehr,  3.  Lielumng  1891  8. 218. 
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trigt  1,40  PN«,  in  g«nid«r  Linie,  .6,80  Pros,  in  der'  Seitenlinie 
oder  liei  nidit  Tennuidton  Penonen.*) 

T.  Veber  Yormnndseheft  gelten  gleiehidls  im  AUgemeinen 
dm  Chnndiitee  dee  Code  Ne^oUon, 

Bewndere  Bestimninngen  enthüt  dM  Ge«ete  -mm  18.  Jnni 
1816,  betreifend  die  YerSoseening  von  Omndsttteken,  welehe  Minder- 
jihrigen  geMren.^  Oewisse  Tonehriften,  betr.  die  Yonnnndeduifts- 
flUining  sind,  nndi  im  Hjpotiiekengesete  Tom  16.  Deienibw  1851 
enibelton. 

Der  Fkiedeniriehter  Ittbrt  den  Yortiti  im  Familiemmili;  er 
Itilirt  ein  Terteidhnifls  «ller  im  Kenton  erdffneten  TonnnndMhelten; 
nnter  eeiner  Leitung  getebieht  der  Yerksof  Ton  Liegeniehaften 
Mindeijihriger  oder  Bntmflndigter.  Des  Geriebt  erster  Instens  ge- 
nebmigt  die  Beseblttsse  dee  Ftamilienraths  Aber  Yerinssemng  der 
den  Ifindeijibrigen  gebörenden  Liegensehaften,  sowie  die  namens 
der  letstoren  ergangenen  Transaktionen.^ 

Für  die  Aber  Mi n d er j ihrige  bestellte  Yormnndsobaft  ist  im 
Prinslp  das  persSnlidm  Gesete  der  Beteiligten  massgebend.*) 

YI.  Das  Notar  lata  institat  basirt  anf  den  Geseteen  Tom 
26.  Yent6se  des  Jahres  XI  nnd  dem  Brlass  Tom  2.  MitAso  des 
Jebres  XU.  Kotare  sind  Beamte  flir  Anftiabme  aller  Akte  nnd 
Yerlrlge,  welchen  die  Parteien  antbentisehen  Karakter,  wie  er  Akten 
der  Staatsgewalt  beiwohnt,  geben  oder  geben  lassen  wollen,  sowie  flIr 
die  Sieherstellnng  dee  Datums,  Yerwahrang  der  Depots,  Ausfertigung 
Ton  Abschriften  nnd  Urkunden.  Sie  werden  Tom  König  eingesetst 
nnd  erhalten  von  ihm  eine  Bestallung^  welche  ihren  Amlssite  be- 
stimmt. Das  Gesete  beseicbnet  die  Bedingungen,  welchen  ihre  Er» 
nennung  onterliegt,  ebenso  die  Art  nnd  Weise,  wie  sie  ihre 
FunktioMa  anssufiben  haben.  Bei  jedem  Zivtlgericht  bestebt  mne 
Notariatdcammer.  Die  ITotare  unterstshen  in  Dissiplinarsachen  den 
ZirilgMrichten,  deren  Urlheile  mit  Bemfting  anfechtbar  sind.^ 

YÜ.  In  Bciug  auf  die  BeebteTCibftltnisse  der  Fremden  be- 
stimmt das  belgische  Gesets  vom  27.  April  1865,  dass  die  Fremden 


*)  Vgl.    aiirh   Tau  tili  fr,    Staatfrocht   des   Königreichs   Belgien,  in 
Marqaardsen's  üaodbucb  des  öffentlichea  Rechts,  IV.  Bd.  1.  Halbbd. 
5.  Ablh.  8.  95 1 

')  Vgl.  Zeitschrift  Bd.  I  S.  224. 
')  S.  auch  Vaathier  a.  a.  0.  S.  57  u.  59. 
')  Vgl.  such  ZsHaohrift  ele.  Bd.  B  &  608. 
*)  Vgl.  aaoh  Yauthier  s.  s.  O.  S.  63. 
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das  Recht  haben,  in  gleicher  Weise  wie  dio  Holgier  ^)  im  ganzen 
Gebiete  des  Königreichs  zu  »uccediren,  zu  disjxniirfn  und  Erbschaften 
in  Empfang  zu  nehmen  und  dass  im  Falle  der  Theilung  einer  Erb- 
schaft, bei  welcher  Fremde  und  Belgier  zugleich  Miterben  sind, 
letztere  von  dem  in  Belgien  gelegenen  Vermögen  einen  gleichen 
Antheil  im  Werthe  der  im  Auslande  gelegenen  Güter,  von  welchen 
sie,  gleichviel  unter  welchem  Titel,  kraft  Qesoizes  und  iiorkommeus 
ausgeschlossen  wären,  vorwegnehmen. ^'*} 


*)  Erwerb  und  Yerliist  der  Staa tsangehBrigkeit  in  Belgien: 

Belgier  ist  jodcs  von  riin  tii  In  iL'iM-hfn  V.iti-r  oflcr  von  einer  holgischcn 
Matter,  falls  der  V'uUt  iinitokaunt  i»t,  abätauitufiKic  Kind,  selbst  wenn  es 
im  Ainbmde  geboren  i.st  {C>Mle  civil  Alt  10). 

Dh'^  auf  belgiHcheni  Bodou  von  im  gesctzliclicn  Sinne  unbelumoten 
Eltern  geborene  Kind  gilt  als  Belgier  (Uesetz  vom  15.  April  1881). 

Jedes  in  Belgien  geborene  Kind  eines  Ausl&nders  kann  die  Kigonm-hafl 
als  Belgier  in  Aiisprmh  iielinion,  sufrrn  es  erklärt,  Iiit  ii  Wohnsitz  in  Belj^ica 
nehmen  zu  wollen  und  ihn  auch  wirklich  innerhalb  oiiius  Juhrea  daselbst  auf- 
schlägt-, die  Erklärung  muss  sptttesten.s  in  dorn  auf  Eintritt  der  Volljährigkeit 
folgenden  Jahre  abgegeben  werden  {Cod.  cir.  Art.  9;  (Jesctz  vom  16.  Juli  18)^9). 

Jedes  im  Auslande  geborene  Kind  eines  fridieren  Belgiers,  welcher  diese 
Eigenschaft  verloren  hat,  kann  solche  durcli  Erfüllung  der  vorgeiUUintMl 
gleichen  Förmlichkeiten  wieder  erlanyi  n  tCod.  riv.  Art.  10). 

Die  Ausländerin,  welche  einen  Belgier  heirathct,  folgt  der  Staata- 
angehörigkeit  ihres  Mnnncs  (CW.  civ.  Art.  12). 

Die  Kiir('n«<rhaft  als  Beljjier  kann  auch  durch  Natural isation  (sog.  grosse 
und  die  gpwülinlit  he  Naturalisation)  erlaugt  werden  (Verf.  Art.  5l«-*  Gewetz 
vom  6.  August  1881). 

Die  Naturalisation  des  Valor-^  ftnler  der  Mutter,  falls  der  Vater  todt 
ist)  sichert  den  minderjährigen  Kindern  die  Mügliehkeit,  mittels  einer  im  Jahre 
der  Yol^jlhrigkcit  oder  selbst  vom  erreichten  18.  Lebensjahre  an  (mit  Zu- 
Stimmung  der  Aszendcnteu  oder  der  Familie)  abgegebenen  ErklArung  die 
gleichen  Vortheile  zu  geniessen  fliesetz  vom  6.  August  1881). 

Die  Kigenschaft  als  Belgier  goht  verloren: 

1.  durch  die  im  Ausland  erlangte  Naturalisation, 

2.  durch  jede  ohne  Absicht  der  Rückkehr  vollzogene  Niederlassung  im 
Auslande, 

3.  für  eine  Belgierin  durch  Verheirathung  mit  einem  Ausländer;  als 
Wittwe  kann  sie  unter  bestimmten  Voraussetzungen  die  belgische 
Nationalität  wiedererlangen. 

Näheree  a.  Vauthier,  das  Staatsrecht  des  Königreiches  Belgien  in 
Harqnardsen's  Handbuch  des  Qffentl.  Rechts,  IV.  Bd.  1.  Halbbd.  5.  Abth. 
a  26  ff. 

Dieses  GeseU  ist  an  die  Stelle  der  Ark  726  und  912  des  Code  civil 
getreten  and  ist  hiedareh  auch  das  belgische  Gesets  vom  20.  Hai  1887,  betr. 
die  internationale  Kezii  ru/if.lt  in  B«'zug  auf  Erbschaften,  derogirt. 

An  obigen  Beatinuuungen  ist  durch  das  Gesetz  vom  6.  März  1880, 
betr.  die  Fremden,  niebte  gelindert;  letiteres  entiiAlt  nur  adoniitraliTa  Yor^ 
Schriften  üh.  i  Aufenthalt  der  Fremden,  deren  Answeimng  oder  Zawdsang  anf 
einen  bestimmten  Bezirk. 

G«ml08  des  swieoben  Bayern  nnd  Belgien  abgeeeUoeeenen  Prei> 
Iflgigkeitsvertrages  vom  31.  Oktober  1851  (Bayer.  Reg.-Bl.  1852  S.  52  ff.) 
~  der  Handelsvertrag  zwischen  Deutschland  und  Belgien  vom  6.  Dezember 
1891  entiiUt  Uber  die  liier  in  Frage  stebendeii  Materiell  nickte  —  steht  den 


Digitized  by  Google 


250         BflMmderer  Theil.  —  Nichtdeutsche  Staaten.  —  Europa. 

VIIL  Ankngend  den  Terkehr  den  belgiBchen  Gerichten 
in  ZiTil-ReqaieUionsflQlen,  gesiallet  die  belgisehe  Begieraog  den 
direkten  Yerkehr  twftelien  den  inlindiiriien  nnd  fremden  Oeriditen 
nieht|  iondern  Terlangt,  dest  die  l>eIgieoken  Bek5rden  ünf  dem 
diplomntiedien  Wege  nm  ReehtohMfe  enuoht  werden,*^)  • 

IX.  Ueber  die  belgische  Qetetzgobung  hineiehtlieh  der  BeAignine 
der  Konsniarbeamten  •.  luniehat  Emme  df  dreU  iiäam»  tem.  XI 
(1879)  p.  48.  Die  hanptoiehliohsten  hieher  eineehlagenden  fieetim- 
nrangen  enUndten  das  Qetete  Yom  31«  Desenber  1851  Uber  daa  Konralat 
nnd  die  Kontnlaijnriadiktion,  modifisirft  dardi  Oeeetse  Tom  26.  Jnni 
1876  nnd  25.  Jnni  1888,  nnd  das  Qeiete  Tom  29.  ICai  1858  Aber  die 
NoteriatebefngniMe  der  Kontnin  in  den  niditdurisiliehen  Lindem. 

Weiter  sind  hier  ansttfOhren  dae  Oetete  vem  20.  Mal  1882, 
betreffend  die  Bheidiliesaung  von  Belgiern  im  Anelaade  nnd  die 
k.  Verordnung  vom  29.  April  1886,  betr.  die  Aufnehme  der  ZiyU- 
standeekte  dnreh  die  diplomatitdien  Agenten  nnd  die  Koninln. 

heiderseitigpn  Staatsanpohorigen  das  Recht  tu.  die  üinen  ab  ivff<f,ito  oder 
verniüge  letztwilliger  Anordnungea  iu  dum  anderen  Staate  angcfuilenen  Ver- 
luaeuBchaften  zu  erwerben  und  auf  Andere  zu  flbertrag^n,  ohne  daas  dieselben 

wegen  ihrer  Eigenschaft  als  Ausländer  irgend  einen  Abzug  odor  eine  Altgabe 
zu  erdulden  hätten,  welchen  nicht  auch  die  Inländer  unterworfen  sind.  Diese 
Beetimmmigen  sind  jedoch,  waa  aasdrücklich  in  der  Konvention  hervorgehoben 

ist,  lediglich  zu  d" misten  der  li<'i<li'rscitij;en  ü  ii  t  crt  h an  o  n  getroffen  und 
kommen  liaher  bezüglich  der  Wuhlihätigkeitsanstalti^n,  Kurporationen,  iStittuogen 
oder  anderer  ähnlicher  Institute  nielit  zur  Anwendung.  BezOglich  der  in 
letzteren  Fällen  zum  l'.ezuge  l>ereiliti^'ten  Subjekte  und  des  Betnges  der 
Nachst^'uer  verirl.  Krater,  Iii.  f.  adin.  Praxis.  Bd.  6  S.  402,  404. 

")  Laut  Bekanntmachung  des  k.  bayer.  Staatsministeriums  der  Jnatis 
vom  2'^.  Februar  1SS2,  die  F^rtli  e i  I  ti n  s;  a  in  1 1  i e her  |Besch einig un  gen 
auf  dem  (iebiete  des  belgiHeht^u  l' r i  v a t r ec h ts  betr.  (Bayer.  Just.- 
Min.-Bl.  1882  S  3.5),  hat  die  k.  belgische  Regierung  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, das«  seitens  der  Hi  liiirdon  anderer  Staaten  hei  der  Vorlage  von  Ur- 
kunden privatreohtlicheii  Inbalts,  welche  in  Belgien  errichtet  worden  sind, 
den  Betheilii-'i.Mi  hauÜL;  auferlegt  werde,  binsielitlicli  der  Gültigkeit,  doT 
Beweiskraft  oder  der  (Gesetzmässigkeit  solcher  Urkunden  Bescheinigunpen  des 
k,  belgischen  Justizministeriums  beizubringen,  sowie  das«  derartige  Bescheini- 
gungen such  Uber  sonstige  privatrechtlicbe  Verhältnisse,  wie  über  den  Um- 
fang der  Befugnisse  eines  gesetzlit  In  n  Vertreters,  die  (lescb.lft-sriihigkeit  eines 
Minderjährigen  und  dergl.  verlaugt  werden.  Die  k.  belgische  Regierung  hat 
im  Aiisi  hlusae  hieran  danuif  hingewiesen,  dass  durch  solche  Verlangen  den 
Betheiligten  ein  ntitzloser  .Aufwand  an  Zeit  und  Kosten  verursacht  werde,  da 
nach  der  in  Belgien  be.stehenden  (»esetzijehuiig  der  Justizminister  zur  Krtheilung 
besagter  Bescheinigungen  nicht  ernül«  In  ii:- t  sei  und  auch  die  k.  belgischen 
Gerichte  zu  S4dcher  Krtheilung  nicht  befugt  seien.  Zugleich  hat  liie  k.  belgische 
Regierung  beigefügt,  dass  seitens  des  k.  belgischen  Justizmiuisters  auf  An- 
auchen  eines  Betheiligten  gegebenen  Falls  nur  dahin  Bescheinigung  ertheilt 
werden  kßnne,  dass  förmlich  in  einem  Gesetze  enthaltene,  in  dem  (Tcsuche  be- 
atinunt  zu  bezeichnende  Vorschriften  Bestandtheile  des  in  Belgien  geltenden 
Rechtes  seien. 
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§  40. 

Dänemark. 

I.  In  Dänemark  ist  in  der  Regel  das  Dumizil  für  die  Zu- 
Bt&ndigkeit  zur  Nachlasshehandlung  massgebend ;  es  gelten  dort,  da 
die  Verordnung  Tom  21.  Juni  1798  für  Danemark  wie  für  Norwegen 
erlassen  wurde  und  Könifi^  Christian'»  V,  Danske  Lov  I  2  §  4,  dann 
V  2  §  1  mit  desselben  Königs  Norske  Lov  völlig  gleichlautend 
ist,*)  im  Allgemeinen  die  unten  für  Norwegen  dargestellten 
Grandsätze. 

In  Dänemark  gehört  jede  Verlassenschaft  unter  das  dänische 
Verlassensoliaftsgerioht  (Ski/teref),^)  wenn  der  Verstorbene  bei  seinem 
Tode  festen  Wohnsitz  {Doitiic/I)  in  Dänemark  hatte,  ohne  Rücksicht 
auf  Nationalität,  es  sei  denn  (iuroh  Traktat  eine  Ausnahme  gemacht.') 
Umgekehrt  befassen  «ich  dänische  Verlassenschuftsf^erichtc  (Skiftt^retter) 
nicht  mit  dem  Nachlaäso,  wenn  der  Ver«torbt!ii<>  im  AuHlaridc  domi- 
zilirte,  und  zwar  selbst  dann,  wenn  derselbe  dänischer  Staatsbürger^) 


')  Das  »Iftnische  Rocht  gründet  wesontlicJi  auf  König  Christian's  V. 
Üanskc  Lov  vum  15.  April  16S8;  hiezu  ergingen  i^uhlreiche  Ordonnanzen,  von 
denen  für  das  Erbrecht  und  bezw.  VormundHchaftarecht  zu  erwähnen  sind  die 
vom  8.  April  17H8,  2f).  August  ITJ^a,  2.  Juni  1819.  Juli  lH-22,  ferner  das 
Gesetz  vom  21.  Mai  1845  mit  Gesetz  vom  29.  Dezember  1857,  das  Gesetz 
vom  26.  Mai  1868,  und  iiid)e8ondero  das  GcMctz  über  dio  Aufleinandenetenog 
von  Verlas-senschaften  vom  30.  November  1874,  welch'  letzten^H  eine  ausführ- 
liche Kodifikation  der  Reg«?ln  über  die  Behundlunji;  von  Verlas.senschaften 

•ntUUt 

Für  dänisches  Familien-  und  Erbrecht  sind  noch  anzuführen:  A.V.  Scheel, 
Famüieretten  frenistillet  iftcr  den  danske  Lovgivning,  Kopenhagen  1877; 
F.  T.  J  Gram,  Forelaemingcr  over  den  danske  Familieret,  Kopenhagen 
1868;  J.  H.  Deuntzer,  og  den  danske  Skifleret,  Kopenhagen  1885;  dm 
danske  Artercl,  Kopenhagen  1892. 

^  lieber  <lie  Organisation  der  Gerichte  in  Dänemark  —  3  Stufen: 
ünteigenclite  (UnderretterJ,  Ajppellhöfe  (Landsoveiretterj  und  der  oberste 
Geriohtoliof  fHöiestfret)  —  veri^.  Zeitschrift  Bd.  1  S.  126.  Ausserhalb  Kopen- 
hagen ist  der  Unterrichter  fast  üherall  zugleich  Verla-sstiischaftsverwalter 
(SkißefervtUterJ,  so  dass  mau  hiefUr  keine  eigenen  Beamte  hat.  In  Kopen« 
bagen  heiset  das  Verlaseenadiaftsgericht  »Skiflekommissloii*  md  fot  eine 
Abtheilung  des  Hof-  und  Stadtgerichtj^. 

■)  Durch  verschiedene  Traktate  sind  die  Verlaasenachaften  fremder 
Unterthanen  der  Behandlang  dnrcb  die  diniacben  VerlaaiienRchaftegeriehte 
entzogen,  wenn  aueli  der  Verstorbene  sein  Domizil  in  Dänemark  hatte,  so 
durch  Traktat  mit  Kuj^land  vum  11.  Juli  1670  §  15,  mit  Frankreich  vom 
8S.  Angiwt  1748  §  40,  mit  Rnsaland  vom  19.  Oktober  1782  |  84.  mit  Siam 
TOm  S.  Februar  IKfiQ  §  l.'>,  mit  Venezuela  vom  10.  August  1868  §  21. 

')  Das  dänische  Staatsb Urgerrecht  kommt  zu: 

1.  denen,  die  da«  Indigenat  (IndfOderet)  beeitsen.   hk  Folge  «nm 
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wir.  Dm  dlnüehe  YevIutonMliaftigeriolit  betdiriiikt  lidi  «ladaaii 
«af  diB  KoMemmiig  der  Hmtarknentdiftfk  und  die  flbrigen  Tor- 
liafig  nothwendigen  HMeregeln.  Doch  kann  der  JusÜimunstert 
wenn  ein  Dine  im  Aaslande  gestorben  iit  und  man  dort  seine  Ver- 
tanenteiiaft  nieht  auaeinaadenetsi,  deaaen  Naeblasa  einem  diniaelien 
Yeriaaaenaeliaftageriolite  »ir  Beliandlang  soweiaen,  obwohl  der  Yer- 
atorbene  einen  Wobnaiti  in  Dinemark  nieht  hatte.") 

Eine  andere  Frage  iat,  nach  welchem  Bedite  daa  diniaehe 
Yerlaaaenachaftageridit  den  Naohlaaa  m  behandeln  hat  Gans  nn- 
beatritten  ist,  dass  die  dfinisehen  prosessoalisohen  Begeln,  welche 
sich  jetst  hanptsiehlieh  im  Yerlassensehaftsgesetae  von  1874  <)  finden, 
in  befolgen  sind;  aber  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  s.  B.  dinisdies 
Becht  ansnwenden  ist  bei  der  BenrtheiluAg  der  GOltigkeit  eines  im 
Attalande  errichteten  Teatamentea^  oder  bei  der  Bntaeheidnng  Aber 


Oesetces  Tom  15.  Jamuur  1776  gebSren  zn  diesen:  a)  die  im  Lande  von  ein- 
geborenen Elt*»rn  Grhtin  tR'n :  Ii)  div  hier  im  Ijande  geborenen  Kin«lcr  nicht- 
eingeborener Eltern,  wenn  sie  bis  zum  vollendeten  Ib.  Jahre  hier  im  Lande 
bleiben;  c)  die  Kinder  eingeborener  Eltern,  welche  im  Anslande  geboren 
wurden  während  einer  Reise  ih  r  Eltern  oder  dcrt>n  (lurch  Staatsdienst  vcr- 
anUasten  Aofentbaltes  im  Auslände.  Ausserdem  kunn  daa  ludigcuat  durch 
ein  besonderes  Gesets  erworben  werden,  ver^  Grundgesetz  §  51,  und  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Pi  rsoricn  wird  alljUullch  auf  diese  Weise  naturalisirt. 

—  Das  Indigenat  kann  nie  verloren  gehen.  Doch  können  ein^borene  Dänen« 
welehe  in  einem  fremden  Lande  Staatsbflrger  sind,  die  mit  dem  Indigenaia- 
rechte  verbundenen  Berechtigungen  nicht  ausüben,  und  tragen  anch  nicht  die 
aus  diesem  fliessenden  Verpflichtungen;  wenn  sie  aber  ihren  festen  Aufent- 
halt in  Dttnemaik  nehmen,  und  sieh  toq  dem  fremden  StaatsbUrgarrecht 
iosmachon  —  waa  man  als  geschehen  annimmt,  wenn  sie  sich  mindestens 
zwei  Jahi-e  in  Dänemark  aufgehalten  haben  — ,  tritt  ihr  Indigenat  in  volle 
Kraft,  Tgl.  Oeaets  vom  25.  Min  1871. 

2.  Ausserdem  wird  das  dilni3che  Staatsbflrgorrecht  auch  erworl)f»n  durch 
die  Begründung  eines  festen  Wohnsitzes  in  Dänemark,  ohne  dass  der  Verlauf 
einer  bMtunmten  Zeit  nSthig  wire.  Doch  iat  dieser  Satz  jetzt  von  geringer 
praktiscli'-r  Rt^rlontTtnir,  iV\f  meisten  HerechtietniLTcti  von  staatsltQrgerlicher 
rlalur  durch  daa  ludigenai  bedingt  sind;  so  die  politischen  Rechte,  der  Zu- 
tritt anm  ISrwerb  von  Aemiem  and  der  Anspruch  auf  Versorgung,  nnd  selbst 
soweit  das  Indii^rnat  nidit  gefordert  wird,  wird  doch  im  Allgemeinen  ein 
Aufenthalt  von  gewisser  Dauer  gefordert.  iSo  kann  nach  einem  Gesetz  vom 
16.  Mai  1876  denentg»,  der  das  Indigenat  nicht  besitzt,  vom  Jnstiamimaler 
ausfrowinsrn  wcnfen,  wenn  er  nicht  während  zweier  Jalirr  einen  ständigen 
Aufenthalt  gehabt  hat,  und  damit  ein  Ausländer  in  i>uuuuiark  sein  Schiff  die 
dänische  Flagge  fahren  lassen  kaim,  muss  er  sich  hier  fttnf  Jahre  lang  auf- 
gehalten haben;  Gesetz  vom  29.  Dezember  18ö7  und  Fipegesetz  1.  April  1892. 

—  Das  durch  Niederlassung  erworbene  StaatsbUrgerrecht  erlischt,  wenn  der 
Betrefl'ende  das  Land  verilsat. 

^)  Vgl.  Verordnung'  vom  21.  Juni  1793  und  VerlaoaOBBehaftsgeaetB  VOtt 
1874.    Die  Praxis  hat  obige  Sätze  fest  anerkannt 
•)  S.  Note  1. 

0  Vgl.  Ueaa  Zeitschrift  flr  intern.  Privatrechi  eto.  fid.  1  S.  229. 
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die  Gratifikationen  eines  im  Auslände  behoimatheton  Erben  u.  dgl. 
Diese  Fragen  sind  weder  durch  Gesetz  noch  durch  Praxis  entschieden; 
aber  es  finden  sich  in  der  Literatur  mancherlei,  übrigens  höcliat 
Torschicdene  Aousserungen  theoretischer  Natur  hierüber,  z.  Ii.  bei 
Bornemann  nnd  Scheel.^ 

II.  Nachlassbehandlang  im  Allgemeinen.  Testamente. 

In  D&nemark  wird  jeder  Naohlass  vom  Yerlassenschaftsgorichte 
in  Behandlung  genommen  (off'enÜigt  Skiße,  d.  h.  öffentliche  Aus- 
einanderaetsang),  vreim  Hiebt  sftmmfcliche  Erben  mfinUig  und  im 
Beielie  anwetend  eind,  nnd  flbefdim  alle  den  Nachlast  na  eigener 
Behandfaing  {privat  Ski/te)  sn  Ibemehmeii  begehren.  Wenn  aaoh 
nur  die  Zustimmung  eines  einzigen  BSrben  fehlt,  od«r  wenn  ein  Erbe 
unter  18  Jahre  alt  ist  oder  für  unmfindtg  eildlrt  oder  ausserhalb 
des  Beiehes  abwesend  ist,  muss  dffentUehe  Auseinandersetinng  statt- 
finden. Wenn  die  Erben  den  Naehlass  su  privater  Anseinander- 
setxung  übernehmen,  werden  sie  dadurch  «o  t|MO  für  sfimmfficfae 
Kadilassehnlden  haftbar  nnd  gibt  es  kein  htn^imm  inomlmii.  Wenn 
dagegen  eine  Sffentliehe  Auseinandersetzung  stattfindet,  muss  das 
Yeriassensehaftsge rieht  die  Erben  befragen,  ob  sie  die  Schulden 
flbemehmen  wollen,  nnd  wenn  sich  dann  nicht  sftmmtliche  Erben 
dain  bereit  erfclfiren,  tritt  das  hen^dum  inventarii  ein,  so  dast  die 
Elben  nicht  verpflichtet  sind,  den  Kreditoren  mehr  m  beiahlen,  als 
was  am  Sebtnsse  der  Auseinandersetsung  vom  Torlassenschaftsgerichte 
ihnen  zugewiesen  wird.  Dabei  ist  daran  lu  erinnern,  dass  die 
Kreditoren,  wenn  die  Erben  nicht  die  Schulden  flbemehmen,  mittels 
eines  präklusiTon  Proktaraas  einxnberufen  und  Tor  der  Beendigung 
der  Yerlassenschaftsbehandlung  soweit  raSglieh  an  beiahlen  sind. 
Wenn  alle  Erben  bei  der  offentliehen  Auseinandersetinng  erUSren, 
die  Schulden  an  flbemehmen,  haben  sie  kein  ben^dum  tnveniariL 


')  So  spricht  Borne  mann  in  seinen  Vorträgen  über  das  dänische  Erb- 
recht (foreäray  ovtr  dm  iJutiske  Arrcrel.  1864  S.  l(>)  als  Ilauptregcl  die 
ans,  dass  die  däni.sche  erbrechtliche  Gesetzgebung  auf  alle  Krbrechtsfragcn 
anwendbar  ist,  di(>  sich  auf  eine  in  Dänemark  hciiiiisclio  l'crson  beziehen, 
wogegen  die  erbrcchtliclien  Verhältnisse  b(.'Zügbcb  einer  in  Dänemark  nicht 
heimischen  Person  ausserhalb  des  Bereiches  der  dJUiischen  Gt-^ctzgeboBg 
liegen.  Hi^bci  ist  als  gleichgültig  bezeichnet,  wo  das  vom  \'(  r-itorbpne!i 
binterlassene  Gut  sich  bctiiKict.  Prinzipiell  will  diese  Kegel  sogar  tür  Liegen- 
Bchaflen  festgehalten  werden,  obwohl  Ausnahmen  in  dieser  letzteren  Beziehung 
vorbehalten  sind,  nämlich  für  Fideikommiss-,  Lehens-,  StaTimimUer  ?i  ili  ri'I., 
für  welche  das  Uecht  des  Ortes,  wo  sie  belegen  sind,  besondere  vuu  den  erb- 
feehtlielMii  Bestimmungen  abwaieiiende  GnmdaiAae  an&taUt. 
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Teitamente  nfliMn  leliriftlleh  Tor  Koter  oder  iwei  Zenfoii 
«rriditol  und  ▼om  Tooteior  ontersehriebeD  worden.  Dm  BrfordemiM 
der  Sehrifttiehkoti  fiUlt  weg  im  Falle  einer  pldteliehen  und  bedenk- 
lieben  KntnUieit,  wo  todenn  der  letito  Wille  reebtsgUtig  mllDdlieb 
vor  iwel  Zeugen  erklärt  werden  kenn.  Du  mündliehe  Teetament 
verliert  übrigens  seine  Gültigkeit,  wenn  der  Testator  naeh  flber> 
stendener  Krankheit  nieht  innerhalb  vier  Woehen  dasselbe  in  nor- 
malen  Formen  wiederholt. 

III.  Oesetsliehe  Brbfolgeordnnng  in  DInemark.*) 

1.  Desiendenten.  ünebeliohe  Kinder  beerben  gleiob  den  ehe* 
liehen  die  Matter  and  deren  Verwandte  nnd  werden  von 
solehen  beerbt;  in  den  Naehlass  des  Vaters  snkasdiren  sie, 
wenn  sie  dnreh  Legitimation  naeh  Dmuiee-  Lo»  V  2,  70 
anerkannt  sind,  mit  besebrinktem  Brbreeht^^ 

2.  Vater  nnd  Matter.  Wenn  nnr  der  Vater  oder  nur  die 
Matter  überlebend  ist,  erhalten  die  Oesdiwister  des  Brb- 
lassern  die  eine  HUfte,  der  überlebende  BItemthoU  die 
andere. 

8.  GkMMshwister  nnd  deren  Desiendenten. 

4.  Die  Grosseltem  nnd  deren  Dossendenx. 

6.  Die  üfgrosseltem  nnd  deren  Desiendens. 

ü.  Deren  Voreltern  nnd  ihre  DesMndenten. 

Bei  der  Erbfolge  der  Desiendenten  sind  Sühne  nnd  Tüehter 
nnnmehr  dnreh  Gesete  vom  29.  Deiember  1867  gleiehgestollt.  In 
den  übrigen  Füllen  wird  die  Erbschaft  in  die  vüterliehe  nnd  mfltter- 
liehe  Linie  gethoilt. 

Der  überlebende  Ehegatte  erhält  a)  wenn  er  lasammen  mit 
Nachkommen  des  Verstorbenen  erbt,  einen  ebensolehen  doppelten 
Eibtbeil,  wie  er  frfihcr  einem  8ohne  ingekommen  wäre,  dodi  nieht 
über  ein  Viertel  des  Nachlasses;  b)  erbt  der  Ehegatte  ansammen 
mit  Ausorbon,  so  erhalt  er  ein  Drittel  des  Nachlasses;  o)  sind  keine 
erbberechtigte  Verwandte  (und  kein  Testament)  vorhanden,  so  erbt 
der  Ehegatte  den  ganien  Naehlass.   Die  gesammte  Erbsohaft  erhält 


^  König  Christian's  V.  Bamlw  Lov  von  1G83;  Verordnung  vom  21.  Mai 
1845;  R.  auch  Saint-Josoph,  Tom.  1,  IntroduktioD  p.  LIV  und  Tom.  Ii 
p.  147f. 

")  In  (h»r  Vcronhiung  vom  21.  Miii  1845  §  9  findet  sich  jedoch  ein 
spezieller  Fall,  in  welcUum  uneheliche  Kinder  (die  nicht  anerkannt  sn  sein 
brauchen)  den  Vster  nnd  die  Titeiliehen  Verwsaatsn  beerben  and  swsr  i^sioh 
cheKchsn  Kindsn« 
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der  Ehegatte,  möge  eino  Gütergemeinschnft  bestehon  oder  nicht, 
liesteht  Gütergemeinschaft,  so  nimmt  er  das  halbe  Out  als  sein 
Eigentham,  nicht  als  Erbe,  nnd  bezahlt  daraus  insoweit  dafür  auch 
keine  Erbsohattsabgabe. 

In  Ermangelung  von  gesetzlichen  oder  tentamentarischen  Erben 
fallt  die  Erbschaft  dem  Staute  anheim. 

IV.  Erbsehaftssteuer. 

Eine  Erbschaftsabgabe  wurde  eingeführt  durch  Verordnung  vom 
12.  September  1792  und  genauer  bestimmt  durch  Verordnung  vom 
8.  F(l»ruar  1810  und  Gesetz  vom  19.  Februar  1861.  Die  Abgabe 
betragt  1  Proz.  für  Deszendenten,  Aszendenten  und  Ehegatten, 
4  Proz.  für  Geschwister  und  deren  Nachkommen  und  7  Proz.  für 
alle  andern  Erben.  Die  Abgabe  wird  für  jede  Erbschaft  entrichtet, 
deren  Erblasser  iu  Dänemark  heitnuthberechtigt  war.  Der  Absohoss 
ißt  so  gut  wie  weggefallen  durch  eine  Monge  von  Traktaten  mit 
fremden  Mächten. 

V.  Vormundschaft. 

Die  Vormünder  werden  ernannt:  ausserhalb  Kopenhagens 
von  dem  betr.  Theilungsgericht  {Skijierct)  laut  Gesetz  vom  26.  Mai 
1868  §  10,  in  Kopenhagen  vom  Magistrat  laut  Reskript  vom  1.  Oktober 
1772  §  12  und  Statut  vom  30.  Deiember  1857  §  3.  Uebrigens 
haben  die  männliehen  Verwandten  des  Unmündigen  Recht  und  Pflicht, 
Vormfinder  su  machen  nnd  bedürfen  hiezn  keiner  öffentlichen  Be* 
•tollung.  Weiterhin  kann  Jeder,  der  einem  Unmfindigon  etwas  hinter- 
Mist,  in  tflinflm  TastanMiito  bastimmeii,  wer  diesM  Unmfindigeit  Vor- 
mttnd  sein  solle,  soweit  dieses  Gut  raieht.  Aneh  testamantarisdie 
VonnQnder  bedürfen  keiner  Sffeotliehen  Bestallimg. 

Die  Verwaltung  des  Httndelgutes  führt,  sofern  Tom  Brb- 
lasser  keine  besonderen  Bestomnngon  getroffen  worden  sind,  ra- 
folge  Oesetses  Tom  26.  Hu  1868  §  1  nnd  2  die  OberTormnnd' 
sehaft  (eine  einsige  Oberronnnndsefaaftsbehörde  für  das  ganse  Land) 
nnd  diese  ressortirt  nnter  das  Jnstisministerinm ;  die  Amtminner 
fongiren  naeh  §10  desselben  Oesetses  als  ftbergeordnete  Pupillen, 
aotoritit.  Das  Vermögen  der  Unmündigen  bleibt  bei  der  Ober- 
Tomnndsabaft  nnr,  bis  sie  ihr  18.  Jahr  Tollendet  haben,  nnd  wird  dann 
an  den  mit  einem  Kurator  Tersebenen  Minderjährigen  ausbesahlt.^*) 


")  Vgl  bezüglich  Bayerns  s.  Nute  13. 

*^  Ueber  die  besonderen  SSgenthttmliehkeifenD  des  diaischen  Beohtae  in 
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FIfar  die  Frage  der  Znitiadigkeit  nr  YonmadMluillibettenimg 
enteeheidet  in  der  Begel  dM  Donisil;  in  jedem  F^e  ernennt  dee 
Tb^nngifaridit  den  Veminnd,  wenn  die  sn  beTormnndende  Penon 
Domiiil  in  Dinenerk  Imt,  ohne  Bflektielit  «nf  Slanteangehörigiieit; 
udeneite  Icaan  et  nnter  Umstittden  geiehelien,  due  nneh  flir  einen 
in  Antlnnde  wohnhaften  dSnitehen  ünterthnnen  bei  der  dlniteben 
Behörde  YonnnttdMhnft  bestellt  wird. 

YI.  Du  Kotnrint  ist  in  DinenMik  MMehlieetlieh  ein  Beweie- 
imtitnt  mit  der  Au%ebe,  nnnnfeehtbnre  Beweiinüttel  fHr  Torgenommene 
Reehtehandlnngen  n  beiebaffen,  lant  Anordnong  Tom  81.  Jnnnnr  1788 
H  2—4.  Deitelbe  hat  ale  lolchee  mit  dem  Theilnngsweien  niehta 
ta  thnn.  Nur  in  Kopenlugen  exiitirt  ein  eigener  ^otorNiff  imMiew; 
auMerhalb  Kopenhagen  iit  ee  etete  der  beireifende  Oeriehti» 
•ehreiber;  jedodi  iat  jetit  nahen  fiberall  daa  Oeriobtaeahrelberunt 
mit  dem  ünteiriehteramte  Tereinigt. 

VII.  In  Beiag  auf  die  Yerpflegnng  erkrankter  und  Be- 
erdigung Teratorbener  gegenaeitiger  Staataangehdriger 
wurde  swiaohen  dem  Devteehen  Reiehe  nnd  Dinemark  am 
11.  Deiember  1878  ein  Uebereinkommen  (B.-0.-B].  1874  8.  81)  ab- 
geaehloaaen,  wonaeh  insbeaondera  die  aofolge  dieser  Konrention  in 
gewfthrende  Armemmteratfitiung,  desgleichen  die  Kosten  der  Kranken- 
pflege nnd  Beerdignng  gegenseitig  nieht  enetit  werden.  Oleiehea 
VerfafiltnisB  bestand  schon  frfiher  sarisehen  Bayern  nnd  Diaemark 
lant  MinisterialentschliesBang  Tom  6.  Desember  1842  (DSllinger, 
Verordn.-8.  Bd.  XXVI  S.  670),  wo  bekannt  gegeben  war,  dasa  die 
d&niaoben  Gemeinden  für  die  Vcrpflegang  ihrer  im  Aaslande  er- 
krankten Angehörigen  keinen  Ersatz  leisten,  dafUr  aber  aneh  hfild^ 
bedfirftigen  Analftndera  die  nöthige  Unteratfttxung  ohne  Braatianaprach 
gewihran.'*) 


B«zug  auf  den  T'nt^rschied  des  Alters  der  MOodigkait»  Ifindanjibri^ait  nnd 
VoUj&hrigkeit  ».  Zeitschrift  etc.  Bd.  I  S.  104. 

'*)  Der  Freisügigkeita-Vertrag  zwischen  Bayern  und  Dinemark 

vom  10.  Soptcmhor  1832  (Bay«T.  R<':,'.-Bl.  1833  S.  158  ff.)  hob  gogenseitig 
jeglichen  Niu-hsicuer-  oder  AbBchoHiirc'cht  an  dem  durch  Erhschaft,  Legat, 
ürautschatz,  Sobenkung,  Auswanderung  o<ler  auf  andere  Art  aosaer  Landes 
geht'ntU'ii  Vermögen,  gleichviel  ob  solrln  Alij^abcn  «Im  Staatskassen  oder 
bestimmten  Individuen,  Kommunen  ocier  Stittungeii  zugefullca  wären,  auf, 
worunter  jedoch  diejenigen  Abgaben  nicht  begriffen  sind,  welche  ohne  ROek- 
sieht  darauf,  ob  das  Objekt  derselben  im  Lan<le  Mi  ibt  oder  nii  lit,  von  Kin- 
heimii^chen  und  Fremden  $?!eichmil.H.sig  zu  erlegen  sind.  Die  Zusatzdeklaration 
vom  30.  September  b^M  (K.  Z.-Bl.  iHsj  S.  407)  enthAlt  lediglich  Bestimmnagan 
Aber  die  gegemaitige  üebanahaM  httlCtbadArftigar  und  aaaaawaiaaBdflir  Parsanan, 
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§  41. 

Frankreich. 

I.  Ueber  die  Brwerbmig  toh  Brbsehaften  nadi  frsnsSsi- 
■eheiii  Rodite  and  die  ehnsehlägigen  BeiHmmnBgeB  der  fransSti- 
■eben  OeriebtiTerfastung  ist  Folgendee  n  bemerken: 

IHe  Erbtehnft  wird  an  dem  Orfee  erOffiiet,  wo  der  BrbkMer 
■einen  Wehn^iti  batte.^)  Gesetsliobe  Erben  {hMÜen  ItgiAnea) 
nnd  Teeiamenteerben  erlangen  die  ibnen  angefallene  Brbeeüiaft  ebne 
geriebtliehe»  Yerfthren,  ebne  Binantwortangsdelvel,  Inaft  dee  Oe- 
■eksee  und  beiw.  auf  Chmnd  dee  leisten  Willen^,*)  Eine  fSrmliebe 
BrbaDtretung  oder  geriebfliohe  Erberidimng  findet  niobt  statt.  8a 
nmM  daber  der  Erbe,  wenn  er  anf  die  Erbeehall  Terridbten  will, 
neb  iSnnliob  Ton  derselben  vor  Qericbt  loiaagen;  er  wird  alsdaaii 
betraobtet,  ab  wire  er  nie  Erbe  gewesen.^  Imofem  Art.  774  dee 
Code  dvU  Ton  einer  Erbannabme  spriebt,  bat  eolohee  nnr  die  Be- 
deutung, dass  der  Erbe  demit  erUftrt,  auf  die  Erbeebaft  niebt  ver- 
litihten,  eondern  solohe  bebaltea  sa  wollen.*) 

Die  Erbtebaßiannabme  erfolgt  aasaergeriebtlicb,  anidrfloklieb 
oder  ttillsebweigend,  unbedingt  oder  unter  Yorbebalt  der  IMitip 
wobltbat  dei  InTentare.  Wenn  der  Erbe  Ton  der  BeehtewoUtbat 
det  Inveutare  Oebrauda  machen  will,  must  er  eolebes  anf  der  Ge- 
riebtssehreiberei  dee  Geriebte  enter  Inetani|  wo  der  Brbfall  erfolgt 
iit,  erkUren.  Duteb  dieee  Erklimng  wird  der  Erbe  der  Beehte- 
wobltbat  det  Intentare  jedoeh  nur  unter  der  Bedingung  theilbalt, 


Code  civil  Art.  110.  Vor  das  Oericht  des  Ortes,  wo  der  Erbfkli 
erfolgt  ist.  gehüron  auch  die  Erbtheilung^k läge  und  die  Streitigkeiteii»  welche 
während  der  Erbtheilung  entstehen,  1.  c.  Art.  822. 

*)  Code  civil  Art.  724.  Nur  natürliche  Kinder,  sowie  der  überlebende 
Ehegatte  und  der  Staat  müssen  sich  unter  den  im  Gesetze  bestimmten  Formen 
in  den  Besitz  einweisen  lassen.  BczU^ch  des  überlebenden  Ehegatten  vgl. 
«ach  unten  S.  264. 

«}  Code  civil  Art  784  u.  785. 

*)  Ueber  diese  Materie  s.  ZachariS  von  Lingenthal  a.  a.  O. 
§§  609  ff.  Ueber  die  Annahme  der  Erbschaft  und  die  Vt  i/.irlitli  istung  auf 
solohe  ist  a.  a.  0.  §  609  gesagt:  ,Det  Erbe  erwirbt  die  Erbschaft  nicht,  indem 
er  sie  annimmt,  sondern  Äe  Amiahme  der  Erbeehaft  kt  nur  die  ErUlnnig, 
welche  der  F>be  thut,  daas  er  d&a  ihm  an  dem  Nachla.s.so  kraft  Oe.setzi  s  zu- 
stehende ^li^thum  in  Ausübung  setzen  wolle.  Ebenso  entsagt  der  Erbo, 
welcher  aar  die  Erbschaft  veraiohtet,  nicht  bloss  einer  Skrwecbuiigf  die  er 
machen  konnte,  sondern  ilii-  Verziclitleistuni:  auf  die  Krbsthall  ist  die  Kr- 
HtHtruiTg,  welche  der  Erbe  thut,  dass  er  das  Eigenthumi  welches  er  kraft  Ge- 
aaiieB  an  der  Erbsobaft  hat,  auffceben  und  aidi  so  von  der  YsrbauHiehkeit» 
Ar  die  SohuMen  und  Lu^t^^n  der  Eiliechaft  an  haften,  befrdeo  wolle.* 
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itM  «r  ein  getnuef  und  genanei  Isffliiter  in  der  geietsliehni 
Foim  und  in  der  geietilieheB  Friit  ferttgen  ttsit  Die  IiiTeiitari* 
nnmg  lelbrt  geiehielit  dnroli  den  Noter  vnler  Beiriehmig  derlnter- 
eeeentoii.^ 

Der  Bibe  hei  bmIi  Art  795  Cbife  ehÜ  rar  Srrielitnng  dee 
InTenten  ebe  Frirt  von  drei  Moneteii  tob  dem  Tage  der  MHiniiig 
der  Brbidiftft  an  gereelinel.  Ferner  hei  er,  nm  eieb  die  Annalime 
oder  den  Yenieht  ra  fiberlegen,  eine  Friit  Ton  40  Tagen  tob  dem 
Tage  det  Ablanfi  der  inr  Brriehtang  dee  InTenten  TerateHefan  drei 
Monate  oder  Ton  dem  Tage  dea  AbadilniwB  dee  InTontera  an,  wenn 
dieiee  Tor  Ablanf  der  drei  Monate  beendigt  worden  ist*) 

Wena  aaeb  dem  Ablanf  der  Fristea  illr  die  Brriebtong  des 
InTjpntera  nnd  die  Uelierlegnng  sieb  Niemand  aar  Brbsebaft  meldet, 
Icein  bekannter  Erbe  Torlmaden  ist,  oder  die  belcannten  Erben  tot- 
aiebtet  baben,  so  wird  die  Brbecbaft  als  ledig  (vaeante)  betraehtot 
Daa  Oeriebt  erater  Instana,  in  dessen  Besirk  die  Erbscbaft  erSIAiet 
ist,  ernennt  auf  daa  Oesneb  der  Betbeiligten  oder  anf  Antrag  des 
Staatoprolmrators  einen  Pieger.*) 

*)  Code  civü  Art.  778,  774,  788,  794,  795  a.  801 ;  Cod.  dt proc  Art  942. 
Die  Inventarisation  ist  g^setxKeb  yorgeMÄrieben,  wenn  Etbnelim«r  die  Ein- 
weisung in  di-n  Be.sitz  verlanja;('n  und  im  P'alle  der  erfolfiti-n  Versiegelung 
dee  einem  Minde^jiüirigen  angefallenen  Vermögens,  Code  civil  Art.  769, 451, 461. 

*)  Nach  Art  174  Coa.  de  proc.  efv.  eteben  ausBer  dem  Erben  diese 
fViston  auch  der  Wittwo,  der  geschiedenen  odi  r  der  in  Ansehung  der  Gfit«'r 
getrennten  Frau,  welche  als  in  Gütergemeinschaft  lebend  vorgeladen  wird, 
«1.  Weisen  sie  naeb,  dasa  daa  Inventar  nieht  in  den  S  Monaten  hat  erriebtet 
v.  eri1i  n  kiiTHn  n,  «o  niuss  ihnen  eine  tingemcssene  Frist,  um  dasnelbe  zu 
errichten,  und  eine  Bedenkzeit  von  40  Tagen  bewilligt  werden.  Der  Erbe 
beiiSlt  gleiehwobl  nacb  Ablanf  der  oben  bratimmten  Fristen  das  Reckt,  ein 
Inventar  zu  errichten  und  sich  als  Benefizialerben  darzuatellen,  wenn  er  sonst 
keine  Erbehandlang  vorgenommen  hat,  oder  wenn  nicht  ein  rechtskräftiges 
ürtbeil  wider  ihn  vorbanden  ist,  welebes  ihn  in  der  ISgensdiaft  eines  Eiroen 
ohne  Vorbehalt  venirtheilt. 

^  Art.  811  und  812  Code  civil  mit  Art.  998  Cod.  de  proc.  civ.  Der 
Pfleger  einer  ledigen  Erbsehafk  ist  vor  Allem  verpiiehtet.  wenn  es  nodi  nieht 
geaohehen  ist,  dm  Hcsjand  des  Nachlassrs  dunMi  «'in  Inventar  feststellen  zu 
lassen  und  die  beweglichen  Sachen  unter  Beobachtung  der  gesetzlichen  Förm« 
liohkeiten  vericaufen  nt  lassen.  Zn  dem  Ynkaafl»  der  faunobilien  nnd  Renten 
kann  nur  unter  Beobachtung  der  Fonuen  geschritten  werden,  die  heztlglich 
der  Hechtswohl Üiat  des  Inventars  festgesetzt  sind.  Der  Pfleger  übt  die  liechte 
der  ledigen  Erbsohaft  aus  und  nUM^t  sie  vor  Gericht  geltend;  er  beantwortet 
die  gegen  sie  angestellten  Klagen;  er  führt  die  Verwaltung  unter  der  Ver 
pflichtung,  die  in  dem  Nachlasse  befindliche  Baarschaft,  sowie  die  von  den» 


Kasse  des  Kogio-Einnehniers  einzahlen  zu  lassen,  zur  Sicherung  der  Rechte 
der  Betlieiligten  und  unter  der  V%'rprtichtung,  jedem,  den  es  angebt,  Rechnung 
se  legen.  Die  für  den  Benefizialerben  vorgeschriebenen  Pömilicbkeiten  gelten 
auch  Ar  den  Pfl^r  einer  ledigen  Erbschaft  besflgUeh  der  Art  der  Ver- 
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Abgesehen  hievon  findet  eine  Thatigkcit  der  Gerichte  in  Ver- 
laasenschaftsfällen  nur  statt,  insoweit  zum  Schutze  der  Erbschaft 
Vorkehrungen  zu  troffen  sind  und  solches  von  den  betheiligten 
Erben  entweder  beantragt  oder  im  Interesse  abwesender  oder  schutz- 
bedflrftiger  (minderjähriger  oder  sonst  unselbständiger)  Erben  von 
Amtswc-gon  udcr  auf  Antrag  vorfügt  wird.  Die  Versiegelung  des 
Nachlasses  geschieht  durch  den  Friedensrichter  der  Gemeinde,  in 
welcher  der  Erblasser  verstorben  ist.^) 

Bezfiglich  der  letztwilligen  Verfügungen  kommen  dreierlei 
Formen  der  Erbeinsetzung  in  lietrarht;  das  Erb  v  ermäch  t  n  iss 
{legs  universer) ,  das  E r  b t h e  i  1  v c rra ä  c  b  t  ii  i s s  {legs  ä  titre  um- 
ve/stl)  und  das  Erbstückvermächtn  iss  (Icijs  ä  titre  paHiculkr). 
Das  Erbvermächtniös,  auch  Universallegat  genannt  (Art.  1002 
bis  1009  Cod.  civ.),  ist  eine  Erbeinsetzung  in  die  Gesammthoit  dos 
Nachlasses.  Der  Universallegatar  tritt  von  Rechtswegen  in  den 
Besitz  und  Genuss  des  Nachlasses  und  zwar  bei  einem  öffentlichen 
Testamente  ohne  gerichtliche  Mitwirkung. 

Von  einem  Erbtheilvermachtniss  (Art.  1010 — 1013  Cod.cir.) 
spricht  man.  wenn  der  Erblasser  Jemandem  euieii  ideellen  Theil 
seines  Vermögens  sawendet,  oder  der  Bedachte  den  Theil  erhält, 
worüber  der  Erblassor  den  Vorbehalts-  (Noth-)  Erben  gegenflber  Ter» 
fügen  darf.  In  diesem  Falle  maaa  der  Erbtheilneliiiier  die  Ana- 
lieferang  des  TenaSohtnisses  aasdrüeklieli  ton  den  Toibehaltoetbea 
Terlaagen. 

BrbitftokTernieliliiiis  (Art.  1014—1024  Cod.  do,)  iai 
dasjenige,  naeh  welchem  dem  Legatare  eine  speaiell  baelimmte  Saehe 
oder  ein  Reeht  oder  eine  QnantitSt  rertretbarer  Sachen  angewendet 
wird.  Zwar  wird  anch  ^a  Yenniohtnisi  Ton  Becbtswegen  dnreh 
den  Tod  dei  Erblassers  wworbeo.  Es  mau  aber  die  Analiefernng 
desselben  von  dem  Erben  mittels  Klage,  deren  Kosten  der  Erbschaft 
rar  Last  fallen,  begehrt  werden. 

Die  Interessenten  kfinnen  Ansfertigungen  der  ton  Notaren  anf- 
genommenen  Akte  verlangen,  welche  nnr  noiA  bei  den  Binregiattirongs- 
beh5rden  (s.  Kote  18)  eingetragen  werden.  Pagegen  sind  die  elgan- 

waltung  und  Ablogtmg  der  Rechnung;  Art.  818  und  814  Cod.  civ.  und 
Art.  1000 — 1002  CwL  de  J^OC.  civ.  Uober  Erbschafteerwerb  vgl.  auch:  Stabel- 
Inatitatioiien  des  fiaasömsdien  Zivilrechts  §§  82  IL,  ferner  die  in  v.  Boitze n. 
dorff's  EnT^klopädie  der  Rocht.Mwisi^on.^chafi  in  igrstem.  BecrbeitaBg  IV.  Aufl, 
S.  666  enthaltene  Abhandlung  von  ftivier. 

^  CM.  dt  pnc.  Art.  907,  918.  VergL  aaeh  oben  §  7. 

17* 


Digitized  by  Google 


260         Besonderer  Theü.  —  Niohtdeutache  Staaten.  —  Europa. 

hindigen  Tettamente  {i,  olographes)  naA  die  Mg.  gebeimen 
{t  mysliques)^  die  in  der  Uebargabe  des  ▼om  BcblMier  telbet  oder 
rinem  Dritten  niedeigeeeliiiebenen,  jedodi  tem  ersfteren  nnter- 
•eliriebenen  letsten  'Wüleoi  aa  den  Notar  iMiteiien,  tot  der  Beiiti- 
einprllfting  dee  KeeliluMe  dem  PriUidenten  dee  Geridits  erster  In- 
eteas,  in  dessen  Besiilc  der  ErbfUl  erfolgt- ist,  Tomlegen,  wetelMr 
sodann  das  Testament  eröflhet,  den  fosseren  Zustand  desselben  l»e- 
nrknndet  nnd,  wenn  es  keine  offenbaren  Nislitigkeiten  enOitti  seine 
Hinterlegnng  beim  Kotar  anordnet.*) 

Eine  geriebtliche  Pablfarimiig  der  letrten  'WiHenseilciirangett 
im  Sinne  des  gemeinen  dentsclien  Beelits  findet  nielit  statt.  —  ^b- 
gesellen  Ton  obigen  geriehtliehen  Hitwiilrongen  findet  weder  bei 
Testaments-  nodi  bei  gesetslicben  Erben  0""^  engeren  Sinne)  eine 
Yeilassenseliallsbeliandlttng  statt,  wenn  der  Yerstorliene  grossjfihrlge, 
dispositionslShige  Erben  binterlisst,  diese  die  Erbsehaft  ebne  die 
BeebtswoUthat  des  Birentars  annehmen  nnd  auch  Kaehlassgliabiger 
die  geriehfliehe  Behandlung  nieht  beantragen. 

Anlangend  die  Francosen,  die  sieh  im  Auslände  befinden,  so 
kdnnen  dieselben  ihre  letstwilligen  YerAgnngen  reehtiglUtig  entweder 
in  einer  Url[nnde  in  Privatnntersehrift  (als  eigenhSndiges  Testament) 
oder  in  einer  anflientiiehen  Urkunde  in  den  am  Orte  ihres  Auf- 
enthaltes gebriuehliehen  Formen  errichten  (Art.  999  Cod,  eio.).**) 

Die  Theilnng  des  Kaohlasses  geschieht  entweder  in  der 
Oflte  oder  im  Wege  Rechtens  (Art.  819 — 842  Coi*  €w).  Sie 
muss  im  Wege  Rechtens  geschehen,  wenn  unter  den  Erben  Minder- 
jihrige,  Bntmfindigte  oder  Abwesende  sind,  wenn  sich  die  Eri>en 
nicht  Aber  die  Theilung  einigen  kSnnen  nnd  wenn  sich  dritte  Per> 
sonen  kraft  eines  ihnen  mstehenden  rechtliehen  Interesses  der  gllt- 


*)  Cod.  cm,  Art  1007  und  1008;  Zschsrift  a.  s.  O.  Bd.  IV  $  718. 

Ueber  Vorlage  der  Ori|; in  al  urk  umlo  eines  streitigon  Test.mu'ntes  s. 
Zeitsdirift  f&r  intern.  Frivatrecht  etc.  Bd.  I  &  702.  Das  öffentliche  Testa- 
ment ist  von  swei  Nolsren  in  Gegenwart  zweier  Zengen  oder  tqh  einem 
Notare  in  Gegenwart  von  vier  Zeugen  zu  eirichh-n  [VikI  Art.  971).  Da« 
eigenhändige  Testament  ist  ungfiltig,  wenn  es  nicht  ganz  von  der  Hand 
dea  Testators  geschrieben,  datirt  nnd  unterschrieben  ist  (Cod,  cm.  Art.  970 
uutl  lOol).  Kill  geheimes  Testament  kaun  der  Te.st^itor  entweder  .selbst 
niederschreiben  oder  durch  einen  Anderen  niederschreiben  lassen;  Näheres 
Uber  die  Erriditang  eines  solchen  s.  Cod.  eiv.  Art  976.  8.  andi  Stabel 
M  108  ff. 

")  Ueber  die  Form  des  von  einem  Franzosen  im  Ausland  errichtete 
Teetamentes  s.  Nlheres  im  JourwU  du  dnU  wtem,  tonu  VI  (1880)  p.  381—891, 
ferner  tom.  IX  (1888)  ^  528. 
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Kchen  Theilung  widersetzen.  Die  Klage  auf  Erbtheilnng  ist  vor  d«.m 
Gerichte  erster  Instanz,  wo  die  Erbscliaft  eröffnet  ist,  anzastellen. 
Da»  Verfahren  in  Theilangssachen  ist  auairnarisch.  Das  gesamrate 
Theilungsgeachüft  steht  unter  der  Leitung  dea  Gericlites,  welches 
jedoch  hiefür  aus  seiner  Mitte  einen  Koniniissär  ernennen  kann. 
Streitfragen  unter  den  Parteien  entscheidet  das  Qericht.  Die  Bildung 
der  Masse  und  bezw.  die  Zusammensetzung  der  Loose  wird  einem 
Notare  übertragen.")  Im  Wege  der  Güte  kann  die  Erbtheilung 
auf  eine  jede  beliebige  Weite  und  mit  den  Yentbredungen,  welche 
dU  ParteiMi  m  treffen  für  gut  finden,  im  Ganzen  oder  stückweise, 
erfolgen;  die  Anftnbme  einea  i5mi!iehen  Theilungsaktes  ist  nioht 
BoUiweiidig.^') 

Soweit  naeh  Obigem  eine  Einmlediiuig  dffentlieher  AsCoritllen 
in  die  YertaseeniehaftabelMuidlung  stattfindet,  nnd  die  Qeiielite  enier 
Initanz,  zu  gewimn  Akten  aber  die  Friedenigeriebte  and  die  Kotare 

IramffBn.^') 

Im  Allgemeinen  mbft  in  Frankreich  die  niehtetreitige 
oder  aog.  freiwillige  Oeriobtabarkeit  (la  Juriididüm  jfraämite)  in 

«')  Cod.  civ.  Art.  823,  838,  820,  882;  Cod.  de  proc.  Art  909,  996. 
ZaehariA  a.  a.  0.  Bd.  IV  §§  623  und  624;  Siabel  §§  86  & 
<*)  Zaohanl  a.  a.  O.  Bd.  IV  §  623;  Stabel  9§  88. 

")  Zacharili  a.  !i.  0.  Bd.  I  §  t^u  Die  Gorichte  sind  cTitw^^dor  oril  •>  n  1 1  icli  <■ 
oder  ausserordentliche.  Stufenfolge  der  ersteren:  L  Gerichte  der  ersten 
Inetani,  S.  die  AppellationtgerlebtshSfe,  8.  der  Kaeaationshof. 

Ausserordentliche  Gericlito  sinrl  die  Handelsgerichte  und  die  Friedens- 
gerichte, ilanem  jeden  der  ordontlichen  Uehchte  ist  ein  Staatsanwalt 
angeordnet,  ba  den  OeriehtshMeii  proeitrmir  g&nind,  bei  den  Oeriehten  der 

ersten  Instanz  procurcur  de.  In  ri^puhlique.  Zu  den  nfßrirrs  m!nls(''r!rlF. 
Beamten,  bestellt  und  in  den  geeigneten  Fullen  verptiichtet,  den  i'urteioa  in 
ihren  Reelilaaaohen  auf  eine  an  sie  ergangene  Anflfordenmg  zu  dienen,  ge- 
hören: 1.  die  0  er  ich  tsschrei  be  r  oder  fJ  erich  tHs  fk  r  p  t  är  c  (lex  gre/fiers), 
welche  die  Kanzleigeachäfte  zu  besorgen  haben,  auch  Uber  daa  Archiv  (Regi- 
sfarator)  des  Gerichtes  gesetzt  sind;  S.  i&i  Anwftlte  (Im  avouA),  Ton  welchen 
die  Parteien  vor  Gericht  vertreten  werden:  von  diesen  sind  zu  unterscheiden 
die  Sach Walter  (les  avocais),  welche  die  Rechte  der  Parteien  vor  Gericht 
mflndHoh  vortragen  (plädiren,  was  übrigens  in  gewissen  Fällen  auch  den 
Jrnrir's  zufiteht),  und  welche  nicht  zu  den  officins  )ninist('rkls  gerechnet 
werden;  3.  die  G  erichtsboten  (les  huissin's)  und  4.  die  Notare  als  HUlfs- 
beamte  der  Gerichte  bei  üieilnn^en. 

Das  Enregistrement  int  in  z i  \  i Irocht lieber  Hinsicht  eine  An- 
stalt, welche  den  Zweck  hat,  Uechtsinkumlen,  indem  sie  in  gewissen  öffent- 
lichen Büchern  angemerkt  sind,  ein  gewis-ses  Datom  «uzusichem.  Wegen  des 
finanziellen  Zweckes,  dem  Staate  eine  Kinnahine  zu  versdiutTen,  den  7,UL,'lric!i 
dns  Enregistrement  hat,  sind  auch  solche  Urkunden,  welche  nach  deni  Zivil 
rechte  Hchon  ffir  eich  ein  gewisses  Datum  haben  wOrdcn,  dennoch  zum  Tlieilc 
dem  Enregistrement  gesetzlich  nnterworfen.  Von  Beachtung  der  Vorschrift 
&ber  Enregistrement  hängt  es  ab,  ob  ein  Akt  vor  Gericht  prodozirt  oder  m 
einer  ftffBntHdieD  ürknnde  reforirfc  werden  darf;  Zaeharii  a.  a.  O.  |  60. 
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dm  HindMi  der  Koten;  dmi  Friedratriditoni  lind.niir  bMtiiimte 
Handlniigeii  der  froiwilligwi  QeriebftibmrkaU;,  flieili  UMchHeMlicb, 
tiMili  in  KoakiirrMii  mit  den  Kotena,  llberlnig«ii.  Zu  eratertn  g«* 
hSrai  unter  Mider«n  die  bereite  erwihnte  Anlege  nnd  die  Almekme 
der  Siegel  bei  TodeefiUlen,  die  Zosaaunenbemfang  nnd  der  Yoreite 
im  Vunilienrathe  in  Vormnndeehnftiteelien  (§•  andilolgcnd), 
femer  die  Anfiwlinie  von  Teetementen  anter  den  im  Art  985  dee 
Code  ekU  («n  Orten«  wo  die  Peel  oder  andere  «neteeicende  Krank- 
heiten hemMlien)  enthaltenen  Yoranatetanngen.  Die  Notare  (In 
nelatree)  sind  Sffentliehe  Beamte,  von  der  Begiemng  Iwatellt,  alle 
Urknnden  fiberYertrige  nnd  andere  privatrechtliehe'WUientericUmngen 
(wie  a.  B.  Teetamente,  Sehenlrongen,  Yollmaohten),  welebe  die  Bigen- 
adiaft  ÖffenUieher  Urkunden  erlangen  aoUea,  aebriftlieh  aafimnehmen, 
dieselben  in  der  Uredirift  (Is  minirfe)  anfanbewahren  nnd  in  be- 
glanblgter  Form  anianferUgen.  Aneaerdem  lind  den  Notaren  ina> 
beaoadere  aooh  Ibertiagen:  die  Yomabme  öffentlicher  Yertteigemageo, 
geriehfUeiher  Theilnngen  nnd,  wie  bereite  oben  bemerkt,  die  Anfhahme 
der  InTentare.  Die  Ton  den  Notaren  reehtigliltig  anfgenommeaen 
Urkunden  haben  öffentliehen  Glanbon.^') 

II.  Oeaetaliehe  Erbfolgeordnung  naeh  dem  Code  cMl:*') 
1.  Deaaendenten« 

Die  vor  dem  0taadesamte  oder  in  einer  authentiiehea, 
unter  Beobachtung  der  erforderlichen  Förmlichkeiten  von 
einem  ölfentlichen  Beamten  angenommenen  Urkunde  (Art  884 
und  1817  Cod.  etp.)  aaericannten  nneheliehen  Kinder  kon- 
knrriren  unter  Umatlnden  lelbet  mit  ehelichen  Kindern, 
ohne  jedoch  Brben  au  sein. 
8.  a)  Die  leiblichen  Eltern;  b)  toU-  und  halbbürtige  Oeachwiater 
nnd  deren  Deaaendenten.  Konkurriren  YoUbflrtige  mit  Halb- 
geadiwiatem  oder  deren  Deesendens^  oder  konkurriren  Halb- 
geachwiiter  ane  ▼eraehiedenen  Ehen,  ao  tritt  erat  Theiluag 
nach  Linien  und  innerhalb  der  Linie  die  Theilnng  nach 


>«)  Frey  a.  a.  O.  8.  818;  Zacharift  a.  a.  O.  Bd.  I  §  18  tmd  Bd.  lY 

§  7'].  OffTfutlitli»'  rrkiiniU-ti  liaben  in  dor  Kegel  nur  insofern  Beweiskraft, 
als  sie  einre^^trirt  worden  aind;  sie  behalten  aber  ihre  Beweiaknft»  wenn 
die  Eiiiregtstnrung  Hpäter  als  in  der  gesetiKeb  vorgeschriebenen  Zeit  eirlbigte. 
Die  Notariatsurkunden  verlicrtMi  «lie.se  Natur  Uberhatupt  nicht  in  Folge  des 
mangeludon  Enregistrenienti  Zachariä  a.  a.  0.  §  751  Note  6. 

'*)  Cod.  eh.  Art.  746—778.  Stabel  (S.  174)  nimmt  Mos  8  Klassen  an, 
indem  er  obige  Kinasen  8  und  4  sasamnsnfiMsi 
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Kopfon  bzw.  Stämmen  ein,  wobei,  wenn  vollbflrtige  mit 
halbbürtigen  Qeschwitttcro  koukurriren,  die  criitvren  in  beiden 
Linien  erben. 

3.  Die  weiteren  Aszendenten  nach  Qradesnahe.  Sind  ABzciidenten 
von  beiden  Linien  vorhanden,  so  erben  diedo  allein  und 
awar  je  die  Hälfte  die  väterliche  und  die  mütterliche  Linie; 
sind  Aszendenten  nur  von  einer  Linie  vorhanden,  bo  erben 
sie  mit  den  Seitenverwandton  und  zwar  je  zur  Hälfte;  die 
Seitenverwandton  unter  sich  theileu  ihre  Uälfto  nach  den 
Grundsätzen  der  4.  Klasse. 

4.  Die  weiteren  Seitenverwandten  bis  zum  12.  Orade.  Es 
tritt  TheiluDg  nach  Linien  ein;  in  jeder  Linie  sind  die 
dem  Orade  naeh  nichsten  berufen  ohne  Bepräsentationa^ 
recht,  gleieh  nahe  naeh  Köpfen;  sind  nur  Yenrandte  einer 
lini«  voiliMideii,  lo  aind  dieie  allaiii  flfar  gaua  Bii»- 
■ebaft  benifeo. 

5.  Znfolge  des  Bllekfallsreohtea  {dro^  de  rdour  üu  it 
noenkm)  fisUen  diejenigen  Qttter  eines  obne  NaelikoMntn 
Terstorbenen  Erblaasers,  welche  er  Ton  einem  Aaiandenten 
unter  einem  uoeal^ltliehen  Titel  erhalten  hat,  an  den 
Sehenkgeber  nrllck. 

8.  Sind  weder  eheliehe  BlntsTerwandte  bia  snm  12.  Orad,  noeb 
nnehelidie  Deaxendens,  noeh  ein  Ehegatte  Todianden,  so 
fiUlt  der  NaoUasa  dem  Fiskus  tu. 

Daa  Erbreobt  des  überlebenden  Ehegatten,  welditr  naeh 
Art.  767  Cod,  dv*  inr  Erbfolge  in  den  Naohlaas  dea  Torreratorbenen 
Ehegatten  nur  berufen  war,  wenn  derselbe  weder  Terwandte  im  erb* 
flhigen  Orade  noeh  natBrliehe  Kinder  hinterlaasen  hat,  iat  nunmehr 
naeh  Qeseti  Tom  10.  Min  1891|  betr.  die  AbSnderung  der  Beebte 
dea  einen  Ehegatten  an  den  KaeUasa  des  Terstorbenen  anderen 
Ehegatten  (Jomtm.  qf,  10.  USn  189 IX  garegelt,  wie  folgt: 

1.  Hinterllsst  der  Teilebte  Ehegatte  weder  Yerwandte  im  erb- 
niiigen  Orade  noeh  natllrliehe  Kinder,  ao  gehört  daa  Tec^ 
mögen  seines  Nadilasses  dem  liberlebenden  Ehegatten  an 
Tollem  Bigenthnm,  wenn  die  Ehe  weder  gesohieden, 
noeh  Ton  Tisch  und  Bett  getrennt  war. 

2.  üinterlSsst  der  yerlebte  Ehegatte  Asaendenten  im  erbflhigen 
Orade  oder  natftriiehe  Kinder,  so  stdit  dem  Uberlebenden 
Ehegatten,  wenn  die  Ehe  weder  geschieden,  noch  von  Tisch 
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und  Bett  getrennt  war,  nnebetehende  Knttnietsvng  am 
ITmUmi  des  Torrerstorbenen  Ehegatten  sn: 

s)  tu  einen  YiertlieUi  wenn  der  Teilebte  ein  Kind 
oder  mehrere  Kinder  hintwllseti  die  not  der  Ehe 
lierrorgegangen  eind, 
b)  m  einem  Theile  des  ebelieben,  nm  wenigsten 
erhaltenden  Kindes,  der  ein  Yiertbeil  Über- 
steigen Icann,  wenn  der  Yerlebte  Kinder  hinter- 
ISsst,  die  ans  einer  früheren  Ehe  herroigegangen  sfaid, 
o)  snr  Htlfte  in  aUen  anderen  Flllen,  welches  aaeh 
die  Zahl  und  der  QrtA  der  Erben  sein  mag. 
Diese  Bestimmung  ISsst  den  fiberlebenden  Ehegatten  im  Range 
des  ansserordentUehen  Erben  und  Terieiht  ihm  nicht  den  eince 
ordendidien  Erbfolgers.   Danms  ergibt  sidi,  dass  nicht  die  daUnie 
kMdiknre  ^irbfolge  Ton  Rechtswegen)  statthat,  der  ttberieboide 
Ehegatte  mnss  Tielmehr  bei  den  BIntserben  die  Ansliefemng  be- 
antragen, nnd  da  nicht  angenommen  wird,  als  setie  er  die  Person 
des  Terlebten  Ehegatten  fort,  so  ist  er  noch  nicht  Teipflichtet,  Ar 
die  Sohnlden  vHra  vires  mooesstoffts  anfsnkommen.^*) 

III.  Nach  dem  fkansdsisohen  Oesetse  vom  28.  Ängtast  1871 
Art.  4  werden  ans  der  Erbschaft  eines  fremden  Erblassers  selbst 
dann  die  Drüüa  d$  muiation  fttr  den  frans5sischen  Fiskos  gesogen, 
wenn  der  Fremde  eine  Antorisation  seines  Domisils  nicht  erhalten 
hatte.  In  diesem  FwXXe  erstreckt  sich  die  Pflicht  auch  auf  alle 
fremden  Werthe,  anch  im  Auslände  flilige  einbohe  Fordemngeni 
die  snr  Erbschaft  geh9ren,  dagegen  nicht  nnf  körperliche  im  Aus- 
lände befindliche  Sachen.  In  Frankreich  belegene  bew^iche  Werthe 
sind  der  fiansösischen  Brbschaftsstener  unterworfen.  S.  t.  Bar  a.  a.  0. 
I  B.  827  fr. 

lY.  Nach  den  OrundeStzcn  des  fransdsischen  RechteB  über  die 
Yormundsch af t  der  Minderjährigen  verwaltet  der  Vormund  alle 
Tormundschaftlicben  Angelegenheiten  aassohliesslieh  und  allein.  Er 
ist  jedoch  unter  die  Aufsicht  des  Gegenvormundes  und  der 
Familie  gestellt  und  in  bestimmten  i'ällon  an  die  Zustimmung  des 
Familionrathes  gobundon.  Auch  ist  jede  Rechtssitoho,  die  einen 
Mindeijährigen  betrifft,  dem  Staatsanwälte,  der  gleichsam  sum 


Näheree  hierüber  s.  Fromageot  in  Zeitschrift  fflr  intern.  Privat- 
recht  etc.  Bd.  II  S.  311  ff. ' 
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Wächter  für  das  Interesse  der  Minderjährigen  bestellt  ist,  zur 
Stellung  der  geeigneten  Anträge  mitzutheilen.  Der  Familienrath  ist 
zusaramengcsotzt  aus  dem  Fried ensrichter,  der  zugleich  Vorstand 
desselben  ist,  und  sechs  aus  don  Blutsverwandten  oder  Verschwägerten 
des  Mündels  durch  den  Friodcnsrichtor  zu  ernennenden  anderen 
Personen.  Zustandig  ist  der  Friedensrichter  desjenigen  Kantons, 
in  welchem  der  Minderjährige  zu  der  Zeit,  da  er  zuerst  unter  Vor- 
mundschaft gestellt  wirr],  Boinon  Wohnsitz  hat.  Die  Volljährig- 
keit tritt  mit  zurückgologtcni  21.  Jahre  ein.'') 

V.  In  Ii(/ug  auf  fiie  KeohtsverhültnisHo  der  Fremden  in 
Frankreich  sind  folgende  Grundsätzo  hervorzuheben: 

Der  Stand  und  die  Rechtsfähigkeit  eines  Fremden  ist 
nach  den  Gesetzen  des  Landes,  welchem  der  Fremde  angehört,  zu 
beurtheilen. 

Ueber  Immobilien,  die  ein  Fremder  oder  ein  Franzose  im 
Aaslande  besitzt,  ist  nach  dorn  Uesetzu  des  Landes,  wo  sie  liegen, 
SU  entscheiden. 

Bezüglich  der  Erbfolge  in  das  VerniDgen  eines  Fremden  wird 
nach  französischem  Gerichtsgebrauehe  lediglich  der  Mobiliar  nach- 
las a  nach  dem  Gesetze  des  Domizils  des  Verstorbenen  beurth<  ilt, 
in  Ansehung  des  unhcwogiichen  Nachlasses  entscheidet  das  Oesetz 
der  belegenen  Sache.***) 

Im  Uebrigen  gilt  der  Grundsatz,  dass  die  Gesetze  des  Aus- 
landes von  den  französischen  Gerichton  insofern  in  Anwendung  zu 


Co(l  rir.  Art  450,  407.  416  u.  406;  Zachariä  8.  a.  0.  Bd.  I  §§  90  ff. 
und  g  Ein  die  Vormundschaft  Uber  Minderjährige  betreffendos  (iesetz 
Tom  27.  Febnttr  1880  hat  keinen  der  wesentlichen  Omndsitze  der  Vormuad- 

Bchnft  inodifizirt,  bcHchriUikt  .sich  anf  rlic  Koiitntlh'  des  Fainilienraths  bezüg- 
lich der  unkörperlichen  bcwegiiclion  Miuid^'igUtcr  und  die  Vorschriften  für 
den  Vormund  bei  Anlage  der  Gelder. 

'/arhariä  a.a.O.  Bd.  I  §  31;  Stal.ol  §  9:  Schiiffner,  Entwick- 
lung des  intern.  Privatrechts,  §  67  S.  88  und  bb  S.  07:  Aiibry  et  Bau, 
Oown  de  droit  civil,  tom.  I  p.  101;  Foelix,  baiti;  du  droit  international 
privf',  tnni.  I  p.  III.  UobtT  Intestaterbfolge  der  Fremden  in  Frankrrich  uni) 
der  Franzosen  im  Auslände  h.  auch  die  Abhandlung  von  Renault  im  Journal 
tlu  droit  intern,  priv ,  tom.  II  p.  B29  ff.  und  422  ff.,  tom,  III  p.  17  ff.;  femer 
die  Darsfelhinc:  einzelner  Rnlit^ra]!«',  ibidem  tom.  VIII  p.  fil  (f.  (Fall  Forgo), 

L163  ff.  und  p.  431  ff.;  Zeitschrift  für  intern.  iVivatr.  etc.  Hd.  I  S.  702  (Nach- 
s  eines  Italieners),  Bd.  II  8.617. 

Für  die  Meinung,  dass  nach  französischem  Keclitc  der  Mobiliar- 
aachlass  nach  dem  Gesetze  d<>s  \V(dinurt«s  des  ErblaMsers  zu  beurtheilen 
■ei,  hat  sich  auch  das  oberste  Lande.igericht  für  Bayern  in  einem  Urtheile 
vom  2'.^.  Dezember  1881  (Samnd.  Bd.  IX  S.  440)  ausgesprochen,  Ks  i.st  dort 
iütibesuudoro   darauf  biujjewit'.-seu,    dusü  die  grössere  Anzahl  frauzösibcber 
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bringeii  sind,  sie  infolge  einei  iwiMhen  Fhuikfeidi  vnd  einem 
anderen  Steete  Iwitehenden  TOUceireehtlichen  Yertraget  fBr  einen 
beitinunlen  Fdl  meaigelwnd  aind«^*) 

Ueber  Znetindiglceik  der  frensMtehen  Gerichte  snr  An- 
ordnong  der  Tlieilnng  und  des  Yerknofs  der  Liegensolwllen  eines 
in  Frankreieb  verstorbenen  AnsÜnders  s.  Zeitsehrift  Ittr  intern. 
Prifatreebl  eto.  Bd.  n  B.  617. 

Handelt  es  sidb  nm  den  Kadhlass  einer  Person,  deren  Btaats- 
angehSrigkeit  bestritten  nnd  die  ermlebtigl  worden  ist,  ihren  Wohn- 
sits  in  Frankreieh  ni  nehmen,  so  ist  das  Qeriebt  des  Orts  dieses 
Wohnsitses  snstindig,  Uber  die  Sehwierigkeiton  m  erkennen,  welche 
den  Mobiliamaehlass  dieser  Person  and  die  Frage  d^  Staatsange- 
hörigkeit betreffen.  Urth.  d.  Trib.  Amiens  Tom  26.  Norembsr  1691 
(Zeitsehrift  ete.  n  8.617). 

VI.  Bin  Vertrag  Aber  die  Behandlang  des  Naehlasses 
der  gegenseitigen  StaatsangehSrigen**^)  ist  awisclien  dem 

Autoren  an  dem  Grundsätze  ftstlialU'n,  da.ss  liior  niclit,  wie  von  einigen 
Schriftstellem  angenommen  wird,  die  .StHatHiinguliörigkcit,  somitni  das  Domizil 
untscheide,  ebenso  ist  auf  dtB  französischen  (jerichtsgelirauch  hingewiesen. 

Df'zflglich  der  Zulassung  der  A  iiHliituler  zur  lültfnige  in  das  in  Frank- 
reich Iteliiuiliclie  Vermögen  (eines  Anslaii(ier>  oiier  I  iaiiiosen)  und  bezDglich 
der  Ttrstirfiihigkoit  «1er  AuslAnder  galt  f'rhher  nach  den  Bestimmungen  des 
tkxlr  <inl  Art.  72r»  und  912  der  < JruinN;!)/.  der  Ive/.i|irozitiit.  Durch  das 
(leset/,  vom  14.  Juli  Isl'J  aber  ist  der  l  iiterschied  zwischen  Franzosen  und 
Fremden  in  den  genannt<;n  Beziehungen  aufgehoben.  Dieses  QsooIb  Isiltst: 
Art.  1.  Les  articles  72fj  et  912  du  cod.  cic.  sont  abrogcs;  en  cons^quence, 
Irs  i'trangers  auront  k  droit  de  mca-der,  de  disposer  et  de  rrccvoir  de  la 
mime  vxaniere  ijue  le  Francis,  dans  toute  l'etendue  du  /  ''iaunie.  Art.  2. 
Dans  h  cas  de  jHirtaye  d'ime  nu'me  successimi  entrc  de.s  coluritiers  e'trangtrs 
et  Frannüfi,  ceux-ci  prcllTermt  nur  ks  bims  siluts  en  Frame  une  portiOH 
egale  ä  la  valeur  des  bienstUttda  mpays  etraitgers  dotit  ils  airaimt  «xdUB, 
d  qudqnc  t  'üre  que  ce  9oU,  en  vertu  de  lois  et  coutumes  locaiea, 

'«)  ZachariÄ  a.  s.  0.  Bd.  I  §  81. 

")  Für  Krworb  und  Verlust  der  französischen  Staatsange- 
hSrigkeit  gelten  nunmehr  die  Bestimmungen  des  (iesetzes  vom  26.  Jani 
1889,  durch  welches  die  Art.  7.  8.  9,  10.  12,  18.  17,  IH.  19,  20  und  21  des 
Code  civil  eine  geänderte  Fassung  erhalten  haben  und  die  Dekrete  vom 
6.  April  1809  und  28.  Augast  1811,  die  Uesetie  vom  22.  März  1849.  7.  Februar 
1851,  29.  Juni  1867,  16.  Dezember  1874.  14.  Febroar  1882,  28.  Februar  1888 
angehoben  sind. 

InhalÜioh  der  Bcstimmuagun  des  Gesetzes  vom  26.  Juni  1889  kann  die 
franaSstsolie  Btaatsangehörigkeit  erworben  werden:  1.  dnreh  Gebort,  8.  dmtdi 
Anerkenn iiiiL,'.      durch  Verehelichung,  4.  durcli  Naturalisation,  5.  durch  Option. 

Den  Jikwerb  durch  Geburt  anlangend,  so  sind  nach  Art  8  des  Gesetses 

a)  Alle  Kinder  einen  Fi .ui/osru.  die  in  Frankreich  oder  im  Au.Hlande 
geboren  werden.  Ein  natürliches  Kind,  dessen  Kindschaffe  während 
seiner  ICndenährigkeit  doieh  AnerkenBong  oder  TTriheil  ftetl^Mtellt 
ist»  beaitst  die  Staatesng«h5ritfteit  demjenigen  £ltemtheil%  m  An> 
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DeutBchen  Reicho  und  Frankreich  nicht  ahgpschlosscn.  Der 
SchiffahiisTertr«g  des  Tormaligcn  Zollvereins  mit  Frankreich  fom 


Behling  dessen  der  Boweis  der  Kindschaft  ZQent  erbracht  worden 
ist ;  enthält  denselhen  in  Ansehung  des  Vaters  odtr  der  Mutier  der- 
selbe Akt  oder  dssselbe  UrttteO»  so  erlragt  das  Kind  die  Staats- 
angehörigkeit des  Vaters. 

b)  Alle  in  Frankreich  geborenen  Kinder,  deren  Kltern  unbekannt  sind, 
oder  eue  angewisse  StaatemgeUhrigkeit  besHaen. 

c)  Alle  in  Frankreich  gcliormi  n  Kinder  eines  A iislrinders,  wclrlmr 
gleichfalls  in  Frankreich  geboren  ist.  Vgl.  hiezu  die  im  Gesetz  rem 
22.  Juli  1893  enthaltenen  Modifikationen  fDr  den  Fall,  dass  die 
Matter  in  Fnnikreich  geboren  ist  (Zeitschrift  etc.  Bd.  HT  55.  581), 

d)  Alle  in  Frankn-ieh  geborenen  Kinder  eine»  Ausländers,  welcher  zur 
Zeit  seiner  Grossjahrigkeit  in  Frankreich  seinen  Wohnsitz  hat,  so- 
fern  er  nicht  in  dem  auf  die  Grossjährigkeit  folgemli  n  Jahre  die 
franzii.sische  Unterthanenschaft  abgelehnt,  ferner  durch  eine  in  ge- 
nflgender  Form  ausgestellte  BescheiBigang  seiner  llegiemng  dar- 
gefhan  hut,  er  noch  im  Besitze  der  Staatsangehörigkeit  seiner 
Eltern  nich  hetiudet  und  nicht  ausserdem  eine  weitere  Bescheinigung 
vorlegt,  wonach  er  der  durch  die  Gesetze  seines  Landes  geregelten 
Militärpflicht  genügt  hat;  die  in  (im  Staatsvertrilgen  enfhalfcnen 
Ausnahmen  hiervon  bleiben  uiiirecht  erhalten,  die  erwäiuite  Be- 
scheinignng  muas  der  &klärung  betgeAlgt  werden. 

Die  Naturalisation  können  erhalten: 

a)  Fremde,  welche  die  Erlaubniss  erlangt  haben,  ihren  Wohnsitz  in 
Frankreich  aufzuseUagen,  and  «war  naoli  drsgihrigem  Anfenthalt 

in  Frankreich. 

b)  Fremde,  welche  einen  seit  zehn  Jaihreii  nicht  unterhrocheitcii  Auf- 
enthalt nachweisen  können. 

c)  Fremde,  welche  zum  Aufschlagen  ihres  Wohnsitz»"^  in  Frankreich 
zugelassen  sind,  nach  einem  Jahre,  wenn  sie  dem  französischen 
Staate  wichtige  Dienste  geleistet  halten,  wenn  sie  nach  Frankreich 
hervorragende  Talente  gebracht,  eine  Industrie  oder  nützliche  Er- 
findung eingeführt,  industrielle  oder  andere  Unternehmungen  oder 
landwirthschaftliche  Betriebseinnchtuogen  geschaffen  oder  in  den 
französischen  Kolonien  und  Scliutzherrschaften  militttriache  Dienste 
irgend  welcher  Art  geleistet  haben. 

d)  Der  Fremde,  welcher  eine  Französin  geheiratliet  bat»  nadl  einem 
Jahre  seit  seiner  genehmigten  Niederlassung. 

üeber  das  NaturalisationsgeMuch  wird  auf  Grund  einer  Ober  die  Moralitftt 
das  Fremden  ange.stellten  Untersuchung  durch  Dekret  entschieden. 

Durch  Verehelichuug  erlangt  die  Ausländerin,  welche  einen  Franzosen 
beiratiiet,  die  Staatsangehörigkeit  ihres  Ehemannes  (Art.  12  Abs.  1  des  Ges.). 

Die  Verl  US  tg  r ü n  de  der  Staatsangehörigkeit  sind:  1.  Naturalisation 
im  Aualande,  2.  Option,  3.  Annahme  eines  Amtes  im  Auslande,  4.  Leistung 
▼on  Hilitirdiensten  im  Aualande,''5.  Verebelkhitng  (einer  Fhuuliain  mit  eiaem 
Ausländer,  sofam  ihr  die  Heirath  die  StaatsugehOri^Eeit  des  Usimea 
abertrftgt). 

NIheres,  insbesondere  der  Text  des  pmtien  Gesetses  in  deotscher 

Uoher.Hefziing  und  Erläut^'rungen  hiezu  von  Dr.  l'uld  in  SSeitschrift  f.  intern. 
Privatrecht  etc.  Bd.  I  8.  186  ff.,  316  ff.;  Le  Sueur  et  Engen  Dreifuss, 
La  ntUkmatU^.  Commentaire  de  la  loi  du  B6.  Juin  1889,  tuM  de  modilea 
ft  ilr  formuhs  (vxrimniujyif'  th  (nhh.^  aJphaMiqtte  et  ati'th/fii/w.  Paris  1890; 
Andr^  Weiss  tn  TräUe  ÜieortUique  et  pr<ictique  de  droU  intern,  prive, 
tom.  1  <Ze     nationaiU6,  Paris  1892;  An  diu  et,  de  la  nationatU^  de  Findi' 
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2.  August  1862  (Preuas.  Gca -Slg.  1866  8.  333,  Bayer.  Reg.-Bl.  1865 
S.  307),  aufrecht  erhalten  durch  Art.  1 1  des  Friedensyertrages  Tom 
10.  Mai  1871  (R.-0.-BI.  1871  S.  231)  enthält  Qbor  Nachlassbeband- 
Iniig  nichts. 

Auoh  iwischen  Bayern  und  Frankreich  bestellt  ein  Staats- 
Tortrag  hierflber  nicU.  Im  Falle  Ablebens  eines  fhtnzösisohen  Staats- 
angehOrigmt  in  BaTem  areeheint  es  jedodi  mit  Rttcicsioht  auf  die 
oben  angeftthrten  Bettimmungen  des  fvaatSsisehen  Rechtes  Uber  dia 
Erwerbung  der  Brbsdiafien  ntebt  iweeicdieiliflli,  sieh  wegen  waltarer 
Behandlung  dos  Kaefalasses  an  die  fhmsösisehen  Geriehte  in  wenden. 
Yielmehr  ist  sieh,  soweit  nicht  die  Zostlndigkeit  mr  Behaadlnng 
des  bewegliehen  Nachlasses  bei  dem  Geriehte  des  Wohnsities  selbst 
begrOndet  ist,  lediglich  auf  nadi  allgemeinen  Grandsfitsen  ge- 
Ixttene  Sieherstellung  des  Kaehlasses  tn  hesehrSnken,  im  Uebrigcn 
aber  die  Todesansoige  nebst  den  sonstigen  Brhebangen  unter  berieht» 
Hoher  DarsteBang  des  SaehTerhaltes  mit  geeignetem  Antrage  anf 
dem  viwgeschriebenon  Dienstwege  dem  k.  Staatsmfaiisteriam  der 
Jnstii  in  Yorlage  an  bringen.  Die  weitere  Behandlnng  hingt  als- 
dann Ton  den  im  diplomatisdien  Wege  la  erlangenden  AnfsshlUssen 
und  Anträgen  ab.**) 

Ueber  tie  awischen  Frankreich  und  Bayern  ftbereinknnftsgemlss 
bestehende  Absngs*  nnd  Naehstenerfreiheit  s.  oben  8.  67. 

Hinsichtlich  der  Znstellnn gekosten  besteht  mit  dw  firan- 
sSsisehen  Regierong  Gegenseitigkeit  dahin,  dass  solche  Kosten  nicht 
in  Aafirechnnng  gebraeht  werden  kennen.  Bs  sind  deslialb  Zu- 
stellangen  anf  Requisition  fkansösischer  Behörden  nicht  durch  die 
OorichtsToUsieher,  sondern  durch  die  Geriohtsboten  kostenfrei 
bewerkstelligen  sn  lassen  (Jask-lltn.-IIntscbl.  Tom  1.  Min  1873 
Nr.  2481,  an  das  kgl.  Stadtgericht  Mflnchen  L/L  ergangen). 

Besüglich  des  Staatsvertrags  swisohen  Frankreich  und  Oester- 
reich vom  11.  Detember  1866  über  die  Behandlung  der  Yerkssen- 
scbaften  der  gegenseitigen  Staatsangehörigen  s*  unten  bei  ,  Oester- 

vidu  ytr  rf}  France  d'un  ctrangrr,  qiti  inj  est  pas  ne,  pendant  M  n^noirite 
im  JoitriKiJ  du  droit  intern,  p.  Clunct,  toin.  IS  (1891). 

Ueber  neuere  Rechtsprechung  der  französischen  Gerichte  in  Fragen  der 
Staatsangehörigkeit  Zeitschrift  Ar  intern.  Privatrarht  etc.  Bd.  I  S.  67—69, 
698,  699;  Bd.  11  S.  614,  615. 

*')  Bei  der  deutschen  Hotsdiaft  in  Paris  ist  ein  Rochtsheistand  auf- 
geslellt,  weklier  als  solcher  für  Vertretung  von  Privatrechtsangelegenheiten 
deutscher  Staatsangehöriger  besorgt  ist  und  an  welchen  sich  auch  in  Ver> 
lassenscbaftssachen  gewendet  werden  kann. 
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reich-Ungarn und  bezüglich  des  Staatsvertrags  zwischen  Frankreich 
und  der  Schweiz  vom  15.  Juni  18ß9,  betr*  den  (ieriohtsstand  etc., 
8.  bei  ySchweixerische  Eidgenossenschaif. 


§  42. 
Griechenland. 

I.  Zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Griechenland 
wurde  unterm  2G.  November  1881  ein  Konsularvertrag  abgeschlossen,') 
durch  welchen  die  Rechte  und  Ptiiohten  der  gegenseitigen  Konsuln, 
einschliesslich  der  Kompetenz  derselben  in  Kachlassachen,  eingehend 
geregelt  sind. 


>)  B.-G.-B1.  1882  8b  101  tt.  Dem  Vertrage  liegen  zunächst  die  B«. 
Stimmungen  der  deutsch-russischen  Konvention  über  die  Regulirun^'  von  Hint<.ir- 
lassenachaften  vom  31.  Oktober  bzw.  12.  November  1874  und  des  deub^ch- 
russischen  Konsnlarvertrags  vom  26.  November  bzw.  8.  Dezember  1874 
{s.  unter  .RuSHland")  zu  iJrunde.  Tn  dem  deutsch-griechischen  Vertrage  ist 
abweichend  vuu  dem  üeutsch-ru.>isischeu  der  Schwerpunkt  der  Nacblassregulirung 
mehr  in  die  Hände  der  Konsularbehörden  gelegt.  Den  LoksllMhörden  ist  nur 
ein  fakultatives  Mitwirkungsrecht  gee:('lien,  wie  solch»'  Aligrcnznng  der  beider- 
seitigen üefugniaae  in  dem  deutsch  spuni.Hchen  und  dem  deutsch-italienischen 
Vatni0ft  (a.  lint«r  «Spanien*  und  .Italien")  getroffen  worden  »t. 

Ausser  dem  ueutsch-grieeh Ischen  Konsulatsvertrage  enthalten  noch 
folgende  von  Griechenland  mit  auswärtigen  Staaten  geschlossene  internationale 
Verträge  für  das  Erbrecht  wichtige  Bestimmungen: 

1.  Die  Konsularverträge  mit  Frankreich  (vom  7.  Januar  1876; 
s.  Martens  Nouvcau  Mecueil  II,  Bd.  IV  S.  373)  und  mit  Italien 
(vom  15./27.  November  1880;  Martens  ibid.  II,  Bd.  VIII  8.  622). 
Diese  Verträge  regeln  die  Materie  ähnlich  und  in  derselben  Ail0- 
fQhrlichkeit  wie  der  deutsch-griechische  Konsularvortrag. 

8.  Der  Vertrag  mit  Oesteneidi  vom  1856  Ober  die  Mobiliar 

M.  Mai 

nachlassbehandiung,  wonach  die  Gerichte  in  der  Hauptsache  auf 
die  Bewahmng  und  Verwaltung  des  NachlaaseH  sich  beschränken 
und  nach  orfnltrfer  Rcfriedigung.  bzw.  Sicherst<dlung  der  im  Staats- 
gebiete sieb  aul haltenden  Erben,  Legaten  und  Gläubiger  den  Hest 
des  NaehlAMes  «n  die  tnsilndige  Belifede  des  «ndenn  Staates 
abgeben. 

3.  Folgende  Handels-  und  Schiffahrtsverträge: 

■  ,      ,  29.  Oktober 

a)  V  ertrae;    mit  hngland   vom   , ,    .  -   18b6  (Martens- 

'  °  10.  November 

Stoerck,  Nouv.  Bec.  Q^.  II,  Bd.  XIII  S.  518).   Art  XiV: 

Für  den  Fall  des  Todes  eines  englisehen  UntmÜianMi  in  Orisehen» 

land  oder  eines  Griechen  in  England,  verwalten  die  Konsuln  den 
Nachläse,  insofern  dies  mit  den  Gesetzen  beider  Staaten  »ich 
vertrilgt. 

b)  Vertrag  mit  Persien  vom  1.5.  Januar  1862  (S.  Rhalli'«.  *EXXr,- 
vixol  Kobdixac  IV).  Art  IX:  Der  Nachlsas  der  in  Griechenland 
vsntorbsBen  pei-sisdien  leq».  in  Fanden  vststoibeiisn  grisoki- 
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Di«  Ueher  beifigUehon  BMtimnaiigan  sind  in  den  aathfolgondttii 
Artikela  enflialtaii: 

Artikel  IX.^  Die  Oanaralkonsnio,  Konsnln  nad  ihr«  Kamier, 
sowie  die  Yisekoitmio  und  KonraUmigeiiteii  beider  Linder  haben 
die  Beebt,  in  ihrer  Kanslei  towohl  als  anoh  in  der  Wohnnng  du 
BelheUigten  nnd  am  Bord  der  Sebiffe  ihrer  ITation  diejenigen  Br- 
IclSningen  andninebmen,  welche  die  SehifEiflilirer,  die  Sebifbniaon- 
scbaft,  diePasiagiere,  Handeltreibende  nnd  alle  sonstigen  Angehdrigen 
ilires  Landes  absngeben  haben.  Sie  sind  in  gleicher  Weise  befugt, 
als  Kotare  die  letstwilligen  YerfBgnngen  ihrer  Landesangeh5rigen 
anftnnefanien. 

Die  erwihnten  Konsnln  nnd  Konsnlarbeamten  sollen  das  Reeht 
haben,  jedes  notarielle  ReehtsgesehBft  anfsnnehmen,  welehes  besUnnit 
ist,  in  ihrem  Lande  ansgefllhrt  sn  werden  und  welches  abgesehlossen 
wird  entwedw  lediglich  iwischen  ihren  LandesangehSrigen  oder 
swisoben  einem  oder  mehreren  ihrer  LandesangehSrigen  nnd  Be- 
wohnern des  Landes,  in  welchem  sie  ihren  Amtssiti  haben.  Sie 
soUen  anoh  Rechtsgesehlfte  anfhehmen  IcSnnen,  bei  denen  ledi|^ie]i 
Angehörige  des  Landes,  in  welchem  sie  ihren  Amtssiti  haben,  die 
Bctheiligten  sind,  sofern  diese  Bechtsgeschftfle  sieh  anssehlieeslich 
auf  TeimSgensstfieke  im  Gebiet  der  ITation,  welcher  der  instmmen- 


sehen  Untcrtiianen  wird  durch  die  re^  y^iptrofa  gemiss  den 
Gesetzen  ihres  Landes  behandelt. 

c)  Vertrag  mit  Rassland  vom  12.  Januar  1850  (Rhallis  ibidem 
und  Journnl  lir  Sf.  Pitcrsbourg  vom  21.  Februar  1851),  Art.  XII: 
Die  resp.  Konaular-  oder  diplomatischen  Behörden  haben  ge- 
meinsam mit  den  inllndiseheB  Behörden  Inventartatrang  und 
Siegelanlegung  vorzunehnion  und  überhaupt  Sicberungsmassrogeln 
SU  treflfen  —  eventuell  (wenn  kein  Testament  hinterlassen)  fOr 
die  luteetaterben  aaeh  ex  (^jßdo  von  dem  Naehlaas  Besits  in 
ergreifen  und  di  Ti selben  zu  verwalten.  Art.  XIIT:  Falls  durch 
Erbschaft  an  einen  Ausl&nder  Immobilien  zufallen,  die  er  nach 
inlindisebem  Redite  nteht  besitsea  kann,  soll  eine  biUige  Yer^ 
äusscrungsfrist  gewfihrt  werden. 

d)  Vertrag  mit  der  TUrkei  vom  27.  Mai  1855  (Bhallis  ibidem> 
Art  XXVI:  Die  KcasaktsMi5zde  hat  dss  Bedit»  sieh  hi  Bmk 
des  Nachlasses  behnCi  AnehgndignBg  desselben  sa  die  firben 
zu  setzen. 

4.  Endlieh  ist  m  erwlhnoi,  dam,  auch  wo  keine  Yertrige  die  Mateite 

regeln,  den  Konfiulatsbohürdcn  die  Mitwirkung  bei  Nsohlsssrega- 

lirung  nicht  versagt  zu  werden  pflegt. 
*)  Art  IX  enthält  die  sog.  Notariatsbefogniese  der  Konsuln.  Diese  Be» 
fut^ni-^se  sind  hier  anderweit  und  genauer,  als  im  dcut^ich-nissischen  Konsular» 
vertrage,  im  Anschlnss  einerseits  au  die  deutscheu  Verträge  mit  Italien  and 
Spanien,  anderseitB  an  die  Vertrige  Gxiedienlaads  mit  FxtaSikxmk  nnd  Itslien 
geregelt  werden. 
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.  tirende  Konsul  oder  Agent  angehurt,  belegen  sind,  oder  auf  Qesohift«, 
welche  dort  zu  verhandeln  sind,  beziehen. 

Notarielle  Rechtsgeschäfte,  welche  bestimmt  sind,  in  dem  Lande 
ih  res  Amtssitzes  ausgeführt  zu  werden,  sind  die  erwähnten  Konsuln 
und  Agenten  dann  aufzunehmen  berechtigt,  wenn  ihre  Landesango- 
horigen  allein  betheiligt  sind;  sie  dürfen  ausserdem  auch  solche 
Rechtsgcscliäfto  aufnehmen,  welche  zwischen  einem  oder  mehreren 
ihrer  Landesangchürigeti  und  Hewohnem  des  Landes,  in  welchem 
sie  ihren  Amtssitz  haben,  abgcächlossou  werden,  sofern  es  sich  nicht 
um  Rechtsgeschäfte  handelt,  bei  denen  nach  der  Gesetzgebung  des 
Landes  die  Hitwirkung  eines  Richters  oder  bestimmter  öffentlicher 
Be«mten  unerlasslich  ist. 

"Wenn  die  in  dem  vorstellenden  Satzo  erwälinten  Rechtsgosphäfte 
•ieb  auf  Gnindeigenthum  beziehen,  so  sollen  sie  nicht  eher  rechtsgültig 
sein,  als  bis  ein  Notar  oder  anderer  öffentlicher  Beamter  dos  Landes 
dabei  mitgewirkt  und  sie  mit  seiner  Unterschrift  versehen  haben  wird. 

Die  Konsuln  oder  Agenten  können  auch  jede  Art  von  Ver- 
handlungen und  Sehriftstfickcn,  welche  von  Behörden  oder  Beamten 
ibna  Landet  ausgegangen  sind,  übersetzen  und  beglaubigen. 

Alle  Torerwfthnten  Urkunden  sollen,  wenn  sie  durch  die  ge- 
daobton  Agenten  Tonehriftsmässig  beglaubigt  und  mit  dem  Amts- 
aiegel  dei  Konsulats  oder  Yizekonsulats  versehen  sind,  in  jedem  der 
beiden  Linder  dieselbe  Kraft  und  Geltung  beben,  als  wenn  sie  Tor 
einem  Notar  oder  anderen  öffentlichen  oder  geriebtlieben,  in  dem 
einen  oder  dem  anderen  der  beiden  Staaten  instftndigen  Beamten 
aa^enommen  wären,  vorausgesetzt,  daas  sie  dem  Stempel,  der 
Re^sirirung  oder  jeder  anderen  in  dem  Lande,  in  welehem  sie  snr 
Ausitthrung  gelangen  sollen,  bestebenden  Taxe  oder  Auflage  unter- 
worfen worden  sind.  Diese  Bestimmung  besiebt  sieb  in  gleieher 
Weise  auf  Absobriften,  Anssflge  oder  üebersetsnngen  soleber  Ur- 
Icnndeni  wenn  gegen  die  Oenanigkeit  oder  die  Aeehtbeit  solcher 
Abschriften,  Aussfige  oder  Uebersetzungen  I^in^pmob  erhoben  wird, 
sollen  die  betreffmden  GeriohtahSfe  nach  Massgabe  der  Qesetsgebnng 
ihres  Landes  Twbhren. 


Artikel  XV.  Verstirbt  ein  Dentscber  in  Griechenland  oder  ein 
Grieche*)  in  Deutschland  an  einem  Orte,  an  welchem  ein  General* 

^  Die  grieebiseh«  StaatsbQrgersebaft  wird  erworben: 
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koMiü,  Konnil  oder  Tiiekonral  der  Kutioii  dee  Tenterbenen  i^imii 
AmlMtfct  halt,  oder  weBigsteoe  in  der  Kihe  dieeee  Ortet,  eo  ■oUen 
die  Lokalbebörden  d«r  KomiderbeliSrde  hierron  nnrenflglieh  Keeh- 
rieht  geben. 

In  gleidier  Weite  toU  die  Kontnlerbebörde,  wenn  tie  snenl 
Ten  dem  TodeeCtll  Kenntnitt  erbUt,  die  Lokalbebörden  mit  Niebritiit 
Terteben. 

Die  KonnalarbebSrde  toll  dat  BotHtt  baben,  von  Amttwegen 
oder  anf  Antrag  der  betbeUigten  Parteien  alle  Effekten,  MoUlien 
und  Papiere  dee  Terttorbenen  nnter  Siegel  an  legen,  indem  tie 
sttTor  -ron  dieter  Amtabandlnng  die  antündige  Lokalbebörde  lie- 
naebtiobtigt,  welebe  deraelben  beiwohnen  und  ebenfallt  ibre  Siegel 
anlegen  kann. 

Die  beideiteitt  angelegten  Siegel  dflrfen  ebne  Mitwirkung  der 
LokalbebSrde  nieht  abgenommen  werden. 

Sollte  jedoch  die  LokalbehOrde  anf  eine  Ton  der  KontnlarbebSrde 
an  tie  ergangene  Einladung,  der  Abnahme  der  beidertelta  ungelegten 
Siegel  beianwohnen,  innerhalb  aebtnndTiertig  Stunden,  vom  Empfange 
der  Einladung  an  gerechnet,  tieh  nieht  eingefunden  haben,  to  Innn 
die  Kontniarbebdrde  allein  an  der  gedaehten  Amtthandlung  tehreiten. 

Die  Kontularbebörde  toll  naeb  Abnahme  der  Siegel  ein  Ter* 
aeiobnitt  aller  Habe  und  Effekten  des  Yerttorbenen  aufbehmen  und 
awar  in  Gegenwart  der  Lokalbehörde,  wenn  diete  in  Folge  der  Tor- 
erwlhnten  Einladung  jener  Amtabandlnng  beigewohnt  hatte. 


a)  dnnh  Geburt  (ebeHcbe  Abttumnimg  von  einem  griechiaehea  Tater, 

bei  ausserehelichcn  von  ciiicr  grii'^bischen  Mutter);  b)  durch  Verheirathung 
einer  Ausländerin  mit  einem  üheohen;  durch  Naturalisation.  Die  vor  der 
erfbrderlielien  Eiktlrnog  Ar  die  Natnralisation  geborenen  Kinder,  sowie  die 
Ehefrau  des  aatoralisirten  Ausländers  blfilx'n  Fremde,  sowf^it  sie  iiiclit  selbst 
die  Naturalimlien  erlangen.  Diejenigen  Kinder,  welche  während  der  für  die 
Natnraliaiition  erfbrderlldie»  S  bew.  8  Jahre  geboren  aind,  werdMi  duvcsh  die 
Natoralisation  ihres  Yators  Oriochen. 

Die  Staatsbürgerschaft  geht  Terlorcn: 

•)  doreh  die  im  Andaade  erlangte  NatonliaatioD;  b)  doreh  die  An> 

nnlinio  von  öffentlichen  Aemtorn  oder  Militär'lionsten  einer  fremden  Regierung 
ohne  küuigliclio  Genehmigung;  c)  durch  Verheirathung  einer  Griechin  mit 
einem  Ausländer.  Die  Frau  und  die  Kinder  Desjenigen,  welcher  die  Eigen- 
Schaft  als  Grieche  verloren  hat,  bleiben  griet  liisdif  Staut.sangolii^rigo.  Näheres 
hierüber  in  Art.  14  flF,  des  am  10.;22.  Oktober  1Ö56  prumulgirten  'l'boiles  des 
bürgerlichen  Gesetzbuches,  die  Rechte-  nnd  pereOnliche  Handlungsfähigkeit 
betr.  (Rally,  cotle  civil  de  la  Grece  oir      tUr's  proviulgut^^s  etc.,  AÖien  1857). 

Kraft  eines  neueren  Gesetzes  vom  Jahre  lHd2  könoen  die  für  die 
Naturalisation  trforderlichen  2  bsw.  8  Jahre  ftr  den  jeweiligen  Fall  doreh 
kOnigUdies  Dekret  gekOrst  werden. 
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Die  Lokalbehörde  soll  den  in  ihrer  Gegenwart  aufgenommenen 
Protokollen  ihre  Unterschrift  beifQgen,  ohne  dass  sie  für  ihre  amt-  • 
liehe  Mitwirkung  bei  diesen  Amtshandlungen  Gebühren  irgend  welcher 
Art  beanspmehen  kann.*) 

Artikel  XVI.  Die  zuständigen  Behörden  sollen  die  in  dem 
IiMde  gebrftachlichen  oder  doreb  die  Gesetze  desselben  vorgeschriebenen 
BekanntniMhungeD  bezüglich  der  Eröffnung  des  Nachlasses  and  des 
Aulnifa  der  Erben  oder  GUnbiger  erlaseen  and  diese  Bekanntmachangen 
der  KontokibehKrde  mittheilen,  unbetebadet  der  Bekanntniaohongen, 
welehe  in  gteidher  Weise  von  dieaer  etwa  erbaeen  werden.^ 

Artikel  XVII.  Die  Kooralarbehörde  kann  alle  bewegliehen 
NaeUassgegenstinde,  weldbe  dem  Yerderbea  aasgesetit  find,  und 
alle  diejenigen,  deren  Anfbewahrang  aa  naktra  dem  NaeUatt  eibeb* 
lidie  Kosten  Torarsaehen  wttrde,  nnter  Beobaehtnng  der  durch  die 
Qesetae  und  Gebriuehe  des  Landes  ihres  Amtssities  Torgesehriebenen 
Formen  Oifentlieh  versteigern  lassen. 

Artikel  XVm.*)  Die  Konsularbehörde  hat  die  imrentarisirten 
BÜBkten  und  WertbgegenstSndei  den  Betrag  der  eingezogenen  Forde- 
rungen und  erbattenen  Einkünfte,  sowie  den  BrIOs  aus  dem  etwa 
staltgehabten  Terkaaf  der  Hobiliea  als  ein  Depositum,  welches  den 
Iiandesgeeetaen  unterworfen  bleibt,  bis  lum  Ablauf  einer  Frist  von 
sedia  Monaten,  von  dem  Tage  der  letiten  Bekanntmaohntig,  welehe 
die  LokalbehSrde  hinsiditlieh  der  BrOffbung  des  Kaehlasses  erlassen 
hat,  an  gerechnet,  oder,  fidls  von  der  Lokalbeh5rde  keine  Bekannt- 
machung erlassen  worden  ist,  bis  sum  Ablauf  einer  Frist  Ton  acht  • 
Monaten^  von  dem  Todestage  an  gerechnet,  tu  Terwahren, 

Die  Konsularbehörde  soll  jedoch-  die  Beftigniss  haben,  die 
Kosten  der  lotsten  Krankheit  und  der  Beerdigung  des  Yerstoibenen, 
den  Lohn  der  Dienstl>oten,  MieAdns,  Geridits-  und  Konsnlatskosten 


*)  Vgl.  hiezu  Art.  1  u.  2  des deutsch-russischon  Vortrags  vom  12,  November 
bezw.  31.  Oktober  1874,  woraus  sich  ergibt,  dass  nach  »Itigem  Art.  XV  ab- 
weichend von  der  Bestimmung  des  doutsch-russischen  W-rtrags  zunächst  die 
Konsolarbehörden  zam  ersten  EinH(  Int  itcn  berufen  sind  und  die  Lokulbchörden 
bei  der  Anlegung,  wie  bei  der  Abnahme  der  Siegel,  desgleichen  bei  der  In- 
ventarisiruDg  nur  fakultativ  mitzuwirken  berechtigt  sind. 

')  Die  Mittheilung  der  von  den  Lokalbehörden  wegen  der  Nachlass- 
erö£bung  und  des  Aufrufs  der  Erben  und  Gläubiger  zu  erlassenden  Bekannt- 
machangen an  die  Konsul  arbehörde  ist  vorgeschrieben,  damit  letztere  in  der 
Lage  ist,  Begmn  und  Ablauf  der  in  Axt  S^ni  beseieknefeen  Frist  berechnen 
sa  können. 

*)  Dieeer  Ariiikel  entaprioht  dnrohweg  den  Bastinimangen  des  Art  5 
dee  deatsch^iissieoben  Yerin^ps  Uber  die  Bcgnlirang  der  Hintemasenschaftan. 
BOba,  latem.  NsciMawtiehsiiiMniigi  18 
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nnd  Kotten  ilinlÜBber  Art,*)  lowie  etwftige  AmgftbMi  fBr  dm  üotor^ 
halt  der  Ftamlie  de»  Yerttotbeiieii  ant  dem  BrlUt  dee  NMhleeMi 
■ofort  Torw^  sn  entaehmeii. 

Artikel  XIX.  Yorbeheltlieli  der  Bestinnmgen  dee  voriier- 
gebendeii  Artikeli  soll  der  Konral  dee  Beeilt  liebeot  hineiehtUeli  dee 
bewegUehen  odor  wibeweglieheii  Heehlaeeee  dee  Yeretorbeneii  eile 
Bieberangsmeieregelii  sn  treffen,  welehe  er  im  Intweeee  der  Biben 
fSr  sweekmäseig  eraebtet.  Br  kann  denselben  entweder  persSnlidi 
oder  dnrsb  ▼on  ibm  erwihlte  nnd  in  selneai  Kamen  handelnde  Ter> 
treter  Terwalten,  nnd  er  eoU  dee  Becbt  beben,  sieb  alle  dem  Ter- 
etorbenen  mgebörigen  Wertbgegenstlnde,  die  eieh  in  SflSantiieben 
Kassen  oder  bei  Prifat|iersonen  in  Yerwaltang  befinden  sollten,  ans- 
liefem  m  lassen.^ 

Artikel  XX.  Wenn  wibrend  der  im  Artikel  XYIII  erwibnten 
Frist  Aber  etmüge  Ampiflobo  Ton  LandesengebÖrsgen  oder  Untere 
tbanen  einer  dritten  Haebt  gegen  den  beweglieben  Tbeil  des  Naeb* 
lassee  Streit  entstehen  sollte,  so  steht  die  Bntsdieidang  Aber  diese 
Ansprilehe,  sofern  sie  nicht  anf  einem  Brbanspmebe  oder  Yermieht- 
nlss  bomben,  ansediliesslidi  den  Landesgericbten  sn.^ 

Falls  der  Bestand  des  Kafiblasses  m  nnrerkilnter  Beeablnng 
der  fiktbnlden  nicht  ausreichen  sollte,  sollen  die  Ottnbiger,  sofern 
die  Gesetsö  des  Landes  dieses  gestatten,  bei  der  mstindigen  Lokal- 
behSrde  die  Er((ffbnng  des  KonknraeB  beantragen  kSrawn.  Nach 
erfolgter  Konkarserftffining  sollen  alle  Schriftstttoke,  Effekten  oder 
Werthe  der  Nacblassmaese  der  zuständigen  LokslbebSrde  oder  den 
Verwaltorn  der  Konkuntmasse  fiberliefert  worden,  wobei  die  Konsnlsr- 
behdrde  mit  der  Wabmehmnng  der  Intereesen  ihrer  LandeeangehSrigen 
betrant  bleibt.^«) 

*)  Ueberhaupt  sog.  privilegirte  Kosten,  insbesondere  auch  öffentliche 
Abgaben. 

*)  Konform  flut  Art.  6  dee  dentsdi-nissisdien  Yertrsge.  Y^.  Note  so 

diesem  Artikel. 

')  Sofern  die  Fordenmgon  auf  einem  BrlMumpnielie  oder  YenniehtnMS 

beruhen,  stoht  nnrh  Art.  XXIII  die  Entschciihnii:  und  zwar  ohne  Rücksicht, 
ob  Mobiliar-  oder  Juiiuobiliarnacblass  in  Frage,  den  Gerichten  oder  sonst  zu- 
sUndigen  ßehSrden  des  Landca»  weidunn  der  Yeratorbeae  eeiner  NetioneKtit 
nach  angehorte,  zu 

")  Die  f  assung  des  Abs.  2  schliesst  sich  den  Bestimmungen  des 
deaiaohen  Konkursreohtes  näher  an,  als  diejenige  des  Art.  7  Abs.  2  der  dentsch* 
rassischen  Hintorlassenschafts-Konvcntion  iin<l  tr-tgt  zngloich  der  gi-iechisrhcn 
(iCBetzgebung,  welche  ein  Konkurnverfahn-n  nur  gegen  Handeltreibende  kennt, 
Rechnung.  Sie  entspricht  au8serd<>ni  den  batraIfcDden  Beetimmangen  der 
deutflohen  Vertrage  mit  Italien  und  Spanien. 


§  42.  Grieofaealond. 


21b 


Artikel  XXI.  Mit  Ablauf  der  im  Art.  XV] II  festgesetzten 
Frist  soll,  wenn  keine  Forderung  gegen  den  Isachlnss  vorliegt,  die 
Konsularbehorde,  nachdem  alle  dem  Nachlasae  zur  Last  fallenden 
Kosten  nnd  Rechnungen  nach  den  im  Lande  geltenden  Tarifen  be- 
riehiigt  worden  sind,  endgültig  in  den  Besitz  des  Nachlasses  ge- 
langen, welchen  sie  liqaidiren  und  den  Berechtigten  fiberweiten  soll, 
•hM  Ana  aie  ndanralt,  tli  ihrer  eigenen  Regierang  Rechnung  ab- 
anlegen  hat. 

Artikel  ZXU,  In  allen  Fragen,  m  denen  die  BrOfibnng,  die 
Yerwaltnng  und  die  Liquidirung  der  KaehlSMe  Ton  AogehSiigen 
einea  der' beiden  Linder  in  dem  anderen  Lande  Anlais  gelten  kSnnaii, 
vertraten  die  betreffenden  Generalkonraln,  KoBniIn  nnd  Viaekenndn 
die  Riben  von  Reehlawagen  nnd  aind  amtUeh  ala  die  BeroUfliiehtigten 
derselben  ansocrkennen,  ebne  dass  sie  verpiisktet  wiren,  ihren  Anf- 
trag  doreh  dne  besondere  Urininde  nasbsnw^en. 

Sie  sollen  dengemiss  in  Person  oder  dnrek  Yerlreter,  weldhe 
sie  ans  den  landesgesetalioh  dasn  befligkett  Personen  erwihlt  haben, 
m  den  anstindigen  Behörden  anfireten  kOnneo,  nm  in  jader  sieh 
auf  den  Naehlaas  beaiehenden  Angelegenheit  die  Interessen  der 
Brben  wahnonebaien,  indem  aie  deren  Beehte  geltend  maehen  oder 
sieh  aal  die  gegen  dieselben  erhobenen  Ansprflohe  einlaaaen. 

Bio  aind  jedoeh  Terpfliehtet,  aar  Kanntniss  der  Teatamenfs- 
▼«^stracker,  wenn  solshe  Torhanden  nnd,  oder  der  gegenwirt^sii 
oder  Torsehriftsmisaig  vertretenen  Erben  jeden  Ansprach  an  bringen, 
wekher  bei  ihnen  gegen  die  Naehlaasmasse  erhoben  sein  sollte,  da- 
mit die  ToUstreeker  oder  die  Erben  ihre  etwaigen  Einreden  dagegen 
erheben  können.^^) 

Sie  sollen  gleichfalls  die  Yormnndaehaft  oder  Kuratel  über  ihre 
Landesangeh9rigen  Ar  alles  auf  die  Naehlassiegelnng  Beaügliche  in 
Gemisshdit  der  Gesetae  ihres  Landea  Anleiten  k9nnen.^*) 

Ba  Torsteht  sieh  jedoch  Ton  selbst,  dass  die  Generalkonsnin, 
Konsuln  und  Yisekonsnln,  da  sie  als  Berollmlehtigte  ihrer  Landas- 

Abs.  3  des  Art  XXK  gewährt  den  TestamentsvoUstreckem  und 
Erben  me  Möglichkeit,  auch  ihrerseits  jeden  bei  der  Konsalarbehörde  gegen 
dit.'  Niic'lila.ssiiiusH>-  t  riiolx'tu'n  Anspruch  zu  prüfen  und  ihre  etwaigcu  Einredco 
*  gegen  solche  Ansprüche  geltend  zu  machen. 

")  Nadi  An.  4  des  griechisehen  bürgerlichen  Gesetsbnoba  (s.  Note  80) 
bestiroroon  »ich  di«  Rechtavt'rhaltninHO  nu3  der  V'orniundscliuft  odtT  Kuratt'I 
ftber  Griechen,  selbst  wenn  aie  im  Auslande  wphnen,  nach  dem  griechischen 
Oeeetse,  wie  aaderseite  solche  flr  die  Auslinder  nach  den  Qesetsen  ihres 
Heimathslandes  sich  so  richten  haben. 

18* 
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angehSrigen  btinditot  werden,  vtaala  wegen  irgend  ^er  ^e  8nk- 
teetion  betreffsnden  Angelegenheit  penönlieh  gerieiitlieh  in  Anipmoli 
genonmen  werden  dttTfen.'") 

Artikel  XXm.   Das  Brbredit,  lowie  die  Thetinng  des  Vmthr 
Inties  dei  Verstorbenen  riehten  sidi  Dsdi  den  Gesetsen  seines 
■  Landes. 

Alle  Ansprilehe,  welehe  sieh  anC  Erbreeht  und  KaeUasslheilnog 
besiehen,  sollen  doreh  die  QeriehtshSfe  oder  snstindigen  Behörden 
desselben  Landes  entsdiieden  werden  nnd  in  Gemissheit  der  Qesetse 
dieses  Landes.^*) 

Artikel  ZXIY.  Wenn  ein  Deutscber  in  Griedienland  oder  ein 
Grieehe  in  Dentsehland  an  einem  Orte  verstirbt,  wo  eine  Konsniar- 
bebörde  seiner  Nation  nicht  vorhanden  ist,  so  bat  die  rastlndige 
Lokalbehdrde  naeh  Ifassgabe  der  Landesgesetse  snr  Anl^ng  der 
Siegel  nnd  snr  Terseidinong  des  Nachlasses  sa  sehreiten.  Beglaabigte 
Abschriften  der  darüber  anfgenonunenen  Yerhandlangen  sind  nebst 
der  Todesnrinmde  und  den  die  BtaatsangehOrigkeit  des  Verstorbenen 
darthnenden  Sehriftstftdren  binnen  kflirEester  Frist  der  dem  Nadilass- 
orte  nftdhsten  KonralarbehSrde  sn  Übersenden,  i*) 

Die  mstindige  LolcalbehOrde  soll  hinsiditlieh  des  Nadilasses 
des  Verstorbenen  alle  dnroh  die  Landesgesetse  vorgesdiriebetten 
Massregeln  treffen,  nnd  der  Bestand  des  Nachlascea  ist  in  mSglichst 
knner  Frist  naeh  Ablauf  der  im  Artikel  XVIII  bestimmten  Frist 
den  gedachten  Konsularbeamten  an  ftbermitteln. 


**)  Durch  die  Bestimmung  in  Abs.  5  urächoinen  jedoch  Kogrüssansprüche 
an  die  Konsuln  z.  13.  wegen  YersSninmiw,  neditheibgcr  VwwalUuig  n.  dgi. 
keineswegs  ausgcschlosson. 

")  In  diesem  Artikel  ist  die  im  deutecli  russischen  Vortrage  getroffene 
Unterselu-iduiig  zwisehen  Mobiliar-  und  Immobiliamachlass  aufgegeben.  Erb- 
rocht, Jtidrbfolge  und  Theiiung  des  Nachlaasos  richten  sich  daher  durchweg 
naeh  dem  Heimathsrcchte  dos  ?>bla8sers.  Durcli  diese  VertragsbeRUmniung 
ist  auch,  soweit  es  sich  um  in  (iriechenland  gclc^fiie  Immubilion  eines  dort 
verstorbenen  Deutschen  handelt,  eine  Abweichung  von  dem  sonst  in  Unechen- 
land  geltenden  Rechte  stipulirt;  denn  nach  Art.  5  dos  griechtsohen  bOrger- 
liehen  Ciesetzbuches  richtet  sich  zwar  dii'  I'rhfdlge,  tcstiimentarische.  wie 
Intestaterbfolge,  nach  dem  Gesetze  des  Landes  des  Verstorbenen,  jedoch  nur, 
insoweit  es  sieh  nieht  nm  in  Orieehenland  gelegene  rmmoMKen  handelt,  welche 
in  solcbi  iii  Frille  den  griechischen  (it  -^«  t/« n  unterstellt  sind. 

Die  Uobcrsendung  dieser  Urkunden  und  8cbriftälUcke  hat  in  Bayern 
auf  diplomattschem  Wege  zu  geschehen:  vgl.  oben  §  14  Nr.  VIII.  Eine  nn- 
niitteluiire  Vorlage  an  das  k.  Staatsministerinm  r  Itistiz,  wie  solches  bezQg- 
lich  der  Vorlage  der  Sterbeurkunden  von  Angehörigen  Russlands,  Italiens^, 
Spaniens  nnd  der  VM«inigton  Staaten  von  Amerika  angeordnet  ist,  hat  auch 
hier  TO  erfolgen;  vgl.  olmi  8. 115. 
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Es  versteht  sich  von  solbBt,  dass  von  dem  Auf^onblicko  an,  wo 
der  zuständige  Konsularbeamte  erschienen  sein  oder  einen  Vertreter 
an  Ort  und  Stelle  geschickt  haben  sollte,  die  Lokalbehördo,  welche 
etwa  eingeschritten  ist,  sich  nach  den  in  den  vorstehenden  Artikela 
entlialtenen  Vorschriften  zu  richten  haben  wird. 

Artikel  XXV.  Die  ücBtimmungcn  des  gegenwärtigen  Vortrages 
sollen  in  gleicher  Weise  auf  den  Nacblass  eines  Angehörigen  eines 
dt  r  beiden  Staaten  Anw^ondung  hnden,  der,  ausserhalb  des  Gebietes 
des  anderen  Staates  verstorben,  dort  beweglicheB  oder  unbewegliches 
Vermögen  hinterlassen  haben  sollte. 

Artikel  XXVI.  Die  Generalkonsuln,  Konsuln,  Vizekonsuln  oder 
Konsularagenten  sind  ausschliesslich  b(  aiittra<:t  mit  der  Inventarisirung 
und  den  anderen  zur  Erhaltung  uud  Liiiuidirung  erforderlichen  Amts- 
handlungen bei  Nachlässen  von  Seeleuten,  Passagieren  und  sonstigen 
Reisenden  iiires  Landes,  welche  in  dem  anderen  Lande,  sei  es  an 
Bord  eines  Schiffes,  sei  es  am  Lande,  gestorben  sind.^^) 

Artikel  XXIX.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  ratifizirt  und 
die  Katifikationen  sollen  in  Berlin  sobald  uU  iiiüglirh  aurtpowechselt 
werden.  Derselbe  soll  einen  Monat  nach  der  Auswechselung  der 
Katihkationen  in  Kraft  treten.^") 

Von  diesem  Zeitpunkte  an  treten  die  auf  die  Rechte,  Privilegion 
und  Befugnisse  der  Konsuln  bezüglichen  Bestimmungen  der  frflher 
von  einzelnen  Staaten  des  Deutschen  Reichs  mit  Griechenland  ab* 
geschlossenen  Verträge  ausser  Kraft. 


'*)  Die  rmA  Art  IS  der  deatscfa-msnaolien  BinterlsssenscIiallB-KoQTention 

abweichende  Fa88ung  oliini  n  Art.  XXVI  soll  kl:ii>t«llen.  dass  die  in  solchora 
enthaltene  Anordnung  sich  auf  Machlftase  nicht  nur  der  Matrosen  und  Scbiffs- 
pas^agiere,  sondern  aller  Reisenden  eratreekt,  und  daas  sowohl  die  Sieherung, 
als  aiul)  die  ganze  weitere  Hehudlong  Mlcher  NaoUlsae  den  Konaolar- 
behörden  ausschliesslich  zusteht. 

Die  Answechsotimg  der  Ratifikationen  hat  sn  Berlin  am  6.  JnK  1882 
stattgefunden. 

")  Durch  den  Abs.  3  sind  folgende  früher  zwischen  einzelnen  deutschen 
Staaten  und  Gfieohenland  beatnndene  krasnlarreohiliohe  Vereinbaningen  vom 

Beginn  der  Wirksamkeit  des  neuen  Vertraf^es  ali  zur  Atifln  huni:;  gebracht; 
die  Art.  16  u.  17  des  preussisch-eriechisclieTi  Haiuicls-  und  ."^t  liitialu  t.'^vcrtrages 
Sl.  Jnli 

vom  — A~~  1  ^^^^  (Preussische  (Jesetzsammluug  ItiAQ  Ü.  05),  die  Art.  14 

und  15  des  oldonburgisch-griechischen  Handels-  und  Schiffabri«ivertrages  vom 

1842  (Oldenb.  Ges.-Bl.  Hd.  XI  80.  Ptück)  und  die  Art.  12  u.  13  des 
2-  Mai  3j 

hrsraisob-griechiaehen  Handels-  und  Schiffahrtavertrages  vom        — 184S. 
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II.  Nftoh  Art  2  des  HaDdels*  und  BohiffAhrttTertrag«! 
switohen  den  Dantichen  Reiek  und  Grieehenlftod  Tom 
9.  Juli  1884^*)  lind  die  Angehörigen  einee  jeden  der  Terlng^ 
sohliewenden  Theile  in  dem  Gebiete  dee  eiiderett  Tlieilei  gleieh  dm 
Inlindem  bereelitigl,  jede  Art  von  beweglieliem  oder  nnbewegiidieBi 
YermSgen  na  besitaen,  dnrch  Kmfrertmg,  Sohenlmngt  letiten 
Willen  oder  nnf  andere  Weite  loleiies  YemOgen  su  erwerben  und 
darüber  m  Tfirfllgen,  sowie  Erbeohaflen  kraft  dee  Oetetiei  in  er- 
werben. Anek  nnterliegen  lie  in  keinem  dieeer  FlUe  anderen  oder 
kdkeren  Abgaben  and  Auflegen  alt  die  Inlftnder. 

UL  In  Orieekenland  findet  naeh  dem  Geeeti  ftber  das 
ZirilTerfahren  eine  geriehtliehe  Binmii^nng  in  die  Naebkuibehaad- 
lang  nickt  in  allen  Ffttlen  etatt;  inebeeendere  sind  Srbeebafte- 
angelegenkeiten  unter  GrostjUirigett,  antter  im  Falle  einee  Streitet, 
okne  Zutkun  det  Qericktet  Ton  den  Parteien  telbtt  in  betoigM. 

Von  Amttwegen  werden  die  Siegel  angelegt,  wenn  die  Erben 
abwetend,  wenn  tie  miadeijftkrig  tii^  oder  tontt  unter  Pflegtokaft 
tteken,  wenn  der  Verstorbene  Öffsntlieke  Gelder  in  Yerwakr  katte. 
Die  Versiegelung  des  Kaeklasses  kann  anek  tou  allen  Denen,  weleke 
Reektstnsprtteke  auf  den  Naeklass  kaben,  insbesondere  anek  Ton 
Glftnbigem,  begekrt  werden;  tie  erfolgt  durek  den  Friedent- 
riekter.») 

Jeder  Erbe  hat  eine  Frist  Ton  4  Monaten  vom  Tage  der  Er^ 
oflfnung  der  Erbschaft  an,  um  sich  über  Annahme  oder  Auaschlegnng 
der  Erbsekaft  wa  erklftren  und  ein  Inventar  erriektea  tu  lasten.  Die 


R.-(i.-Bl.  l^'-ri  S  'i^.  Auch  in  den  Handelsverträgen  Griechenlands 
mit  Belgii'u,  Dünemark,  Knglaud,  den  Niederlanden,  Italien,  Oenterreich  und 
Ruslead  wird  das  Reeht  der  beideieeitigen  Unterthanen  statuirt,  in  dem 
andfiv-n  Lande  Vermögen  zn  erwerben  nnd  Ober  Has'iollie  frei  zu  veiftgOOt 
ohne  das8  sie  von  höheren  Laoten  betroffen  werden  als  die  Inländer. 

Der  Freizügigkeitsvertrag  Bayerns  mit  Griechenland  vom  18./1.  Januar 
l^'w'>  (  Bayer.  Reg.  BI.  S.  63r»,  646)  bestimmt  schon  den  Wegfall  der  unter  der 
Benennung  Heimfalls-  oder  Abzugsrecht  bekannten  (Jeböhren,  wenn  in  Folge 
einer  Erbschaft,  eines  Vermächtnisses,  einer  Sch^-nkung,  eines  Kaufes,  einer 
Auswanderung  oder  eines  andrrm  ^("jrhUftes  eine  Ut>l»prtrHe:ung  des  Eigen- 
ihums  von  beweglichen  oder  unli«-wegii<  hen  Gütern  in  du8  andere  Land  statt- 
findet; die  betheiligten  Personen  sind  nur  denjenigen  Gebllhren  und  Auflagen 
unterworfen,  wolclie  l)ei  solclicr  Eigenthumsveränderung  auf  gleicli»»  Weise 
von  dun  KinlioiniiscJan  nach  den  bestehenden  Gesetzen  und  Verordnungen 
eriioben  werden. 

^)  Gesetzbuch  Uber  das  Zivilverfahren  votii  2.  (14.)  April  18S4  (BeU.  Itt 
Nr.  22  des  Reg.-BI.),  Art.  127,  1050,  1051,  492  Nr.  1  und  1052. 

FOr  die  Verwidtong  der  Ziribeektspfiege  bertsksn  fidgunde  Geitebts  in 
Griechenland: 
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BriclSrung  ist  bei  dem  Gerichtsschreiber  des  zustündigen liezirks- 
gerichtes  zu  Protokoll  zu  geben.    Ueber  Anstände  wird  Tor  dem 


1.  Friedensgerichto  lElpTjvoSixai), 

2.  Bezirksgeriühto  l  IIpu>To9ixai), 

3.  Handelsgerichte  ('E^rtopoKnuu), 

4.  Appellationsgerirhtc  ('E^fdTit'.). 

5.  KassationBgericht  i'O  'Apsiog  lläY^)! 

(jerichts-  und  Noturiatsordnung  vom  2.  Fdtooar  (81.  Junar)  1884 

(Beil.  zu  Nr.  13  des  Keg.-Bl.),  Art.  1. 
Ueber  die  seit  183B  im  Werke  begriffene  Kodifikation  des  Zivilrechts 
a.  Qol'ls<  hmidt,  Handbach  des  Hudebredits,  II.  Aufl.,  Bd.  1  8.280. 
Weiter  ist  noch  zu  homerlccn: 

1.  In  Griechenland  gilt  R^iinischos  Recht,  wie  es  in  der  Hexabibios 
von  Harmenopoulos  zusammeugefasst  ist  (kgl.  Dekret  Taiii  28.Felnniar 
1835);  daneben  auch  das  ('<jrpi(s  Juris  Civilis. 

2.  In  den  Joni.schen  Inseln  aber  gilt  der  sog.  Jonische  Kodex, 
welcher  fa.st  in  allen  Punkten  eine  getreue  Uebersety^ung  des  fraiizö.s. 
Code  cicil  ist.  Nur  im  Erbrecht  gerade  sind  jedoch,  be.s<»ti<ler8  be- 
sflglich  der  Intestaterbfolge,  wichtige  Abweichungen  vom  fruiizös. 
Rechte  sa  konaiatiren. 

3.  Ein  das  gMammto  Zivilrecht  fQr  ganz  Griechenland  umfassendes 
GesetsbncSi  iat  seit  langer  Zeit  in  Aussicht  genommen.  Es  liegt 
auch  ein  Entwurf  vor  (Mitte  der  70er  Jahre  gefertigt),  der  wesent- 
lich auf  den  Grund  des  italienischen  Codke  civUe  basiri  ist.  Man 
Hess  den  Ihitwnrf  liegen  imd  liat  naaerdings  Jnainniiiiiater  Zaimi 
i  ine  KoMunission  von  7  Mitgliedern  einberufen,  welche  sich  mit  der 
Kodiükaüon  befassen  soll.  Dieselbe  berücksichtigt  zwar  den  vor- 
handenen Bnfcwnrf,  hat  es  aber  Torgezogen,  anf  netter  Baaia  das 
Ganze  auszuarbeiten  —  «oln  i  natur^'euias.s  auf  dm  di'Utsclien  Ent- 
wurf (auch  insoweit  er  in  zweiter  Lesung  vorliegt)  in  sehr  hohen 
Maaaae  Rfleksieht  genommen  wird.  Die  Kommiamoo  hat  bercita 
d(  II  allf^'"'ineinen  Tlieil  beendigt  ebeiisD  wie  drii  grüssteii  llieil  des 
Fawiiienrccht».  Auch  hat  sie  einen  die  Form  der  Testamente  be- 
handebden  gegenttfaer  dem  hestehenden  fteehte  weit  einfeeheren  • 

ISntwnrf  ausgearbeitet,  der  bereits  drr  K'anuiK  r  vorgek'gt,  ist. 

Bereits  kodiüzirt  sind  nur  kleine  Theüo  des  Zivilrechts^  so 
gibt  ea  anaaer  dem  in  Note  84  sitirten  Gleaetie  Ober  Form  der 
Testament^'  hanptsiiclilioh  das  Gesetz  vom  17.  August  IHfil  fiber 
Vormundschafts wesen,  das  Gesetz  vom  11.  August  lb36  Uber  Uypo- 
thekenweaen,  das  Oeseta  vom  1.  Desember  1886  Aber  Pfandbeatellong. 
Anch  die  Stempeli^psetze  entbaltcn  hie   und  da  wiclitige  materiell- 
rechtliche  BeMtiniMiungen,  emilicli  das  Gesotz  vom  29.  Oktober  1856, 
*A9fttxöc  Nö)A0c  genannt,  welches  einige  Materien  des  allgemeinen 
Theiles  (Internatiinalos  I'rivatrccht,  insbesondere  auch  Erwerb  und 
Verlust  der  .Staat.sangi  hörigkeit.  Standesbcamtunwesen  etc.)  enthält. 
")  Der  generelle  oder  persönliche  Gerichtastand  eines  Inländers  ist  das 
Gericht  seinem  bleibenden  Wulmsitzes  oder  wenn  er  keinen  solchen  erworben 
hat,  das  Gericht  seines  Aufentimltsortes,    Als  genereller  GericlitÄstnnd  gilt 
vor  Vertheilung  der  Erbschaft  bei  allen  Streitigkeiten  unter  den  IjIm  ii  oder 
bei  Klagen  Dritter,  welche  Ansprüche  an  den  Erblasser  zum  (iegenstand  haben, 
das  Gericht  der  Eröffnung  der  Erbschaft.    Dasselbe  gilt  von  Klagen  auf  Erb- 
reeht»  auf  Legate  und  den  Vollxug  einer  letztwilligen  Verfügung  überhaupt, 
oder  auf  den  Besitz  einer  noch  anaaagehändigten  Verlaaaenachaft;  Qeaetibacb 
8ber  das  Zivilverfahren,  Art.  16. 

^esiattwetiiiuiNUigmi  Uber  die  ZnaUbidtgkeit  enthalten: 
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BesirkBgorialito  wibaadell.  Di«  InmtariMitioii  erfolgt  dnrdi  die 
Ketere.") 

Haben  eile  lliterben  die  freie  YerfSgang  Aber  ihr  Yermogen, 
•Ind  dieeelben  imbewmdere  grossjährig,  gegenw&rtig«  oder,  wenn 
Mieli  ebwetend,  denneeh  gehörig  Tertreten  und  wollen  n»  eieh  ttber 
die  Axt  nnd  Form  der  T heilang  TerttSndigenf  lo  steht  ei  ihnen 
firei,  sieh  dei  geiiohtliehen  Weges  gänxlioli  in  enthalten,  aneh  den- 
selben wieder  an  Terlaaeen,  wenn  eie  solchen  bereits  betreten  hatten. 
Binegeriehtliche  Theilnng  ist  nnr  dann  nothwendig,  wenn  eine 
Partei  keine  freie  TerfDgung  ttber  ihr  YennSgen  hat,  insbesondere 
mindeqftbrig,  interdisirfe,  abwesend  und  nioht  gehOrig  Tertreten  ist, 
wenn  femer  die  anwesenden  nnd  grossjihrigen  Parteien  sidi  nidit 
Uber  die  Theilnng  vereinigen  können  oder  Qlinbiger  Torhanden  sind, 
welche  das  Yermdgen  mit  Besehlag  belegt  haben.  Die  geriehtUehe 
Theilnng  ist  mittehi  Klagsehrift  vor  dem  SQstttndigen  Beiiiksgeriehte 
sn  begehren.  ^Hrd  anf  Theilnng  erkannt,  so  ernennt  das  Qerieht 
einen  Riehtericommissir,  nach  Unistinden  anoh  einen  Notar  snr  Ans- 
einandersetsnng  der  Yerlasseasehaft.**) 

lY.  Testamente  sind  dffen'tliehe  (notarielle),  geheime 
(Tom  Testator  gesehrieben  und  nnterseiehnet  oder  wenigstens  Ton 
ihm  nnterseiehnet  und  bei  einem  Notar  hinterlegt),  eigenbindige 
(holographische,  welche  anter  den  Papieren  des  Testators  nach- 
gelassen sind  nnd  nicht  in  fremden  Binden  sich  befinden  dtrfen), 
mttndliehe  (bei  Oefidir  anf  Yersug  vor  5  Zeugen  errichtete).^ 

Die  Publikation  der  Testamente  erfolgt  dnreh  den  Besiri^s- 
geriohtspriaidenten.**) 

Y.  Betreffii  der  Brbsohafts-Stempel Steuer  ist  im  All- 
gemeinen sa  bemerken,  dass  In-  und  Anslftnder  gleich  behandelt 


s)  Der  detttseh-grieehisehe  Konsolarvertrag  Art.  XXIII,  s.  oben. 

b)  Der  Mobiliariiacliljuwvortrag  mit  0 osterreich.  Die  Hehönlun  doa 
Landes,  dem  der  Verstorbene  angehörte,  erkennen  in  allen  Mobiliar- 
naohlass-Stevitigkeiten.  Die  mllndiseben  Behörden  haben  die  Siehe- 
int>gma«M r < ' ; i- ,  1 1 1  zu  troffen  uiul  orkcnncn  Uber  die  Ansprüche  von 
Inllndem  oder  von  Angehörigen  eines  dritten  Staates,  insQweit  die* 
selben  nicht  auf  wbreehtlieheni  Titel  benriien. 

c)  T><  r  Vertrag  mit  Kussluiul  st^ititirt  da.s  forum  httddUettJOCeM. 

d)  beachte  auch  das  oben  Note  1  Angeführte. 

**)  Art  560,  1074,  1071  des  Qesetzbnehes  ttber  das  ZivilverMireD. 
")  Art.  1087—1089  1.  c. 

'*)  Saint  Joseph  a.  a.  0.  tom.  U  p.  308  ff.  Das  bestehende  Becht  fiiast 
aof  dem  4|;4Y^^  *<*pt  Aieidq^  ▼ma  Jahn  1830. 
**)  Qericlite>  und  NotariatMidmmg,  Art.  195, 
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werden.  Massgebend  ist  das  Gesetz  vom  30.  Dezember  1887  mit 
Zusätzen  und  Modifikationen  der  vier  neueren  Stempelgesetze  der 
Jahre  1890  und  1892.»«) 

Insbesondere  ist  Art.  27  des  Stempelgesetzcs  (die  neueren 
Gesetze  haben  keine  Verschiebungen  der  Artikelnuramern  verursacht) 
EU  nennen:  Danach  unterliegt  die  Uebertragung  durch  Testament 
oder  Schenkung  von  Todeswegen,  sowie  der  üebergang  ab  intestato 
von  in  Griechenland  golegoneni  Vt  riiuigcn,  falls  es  über  2000  Drachmen 
Werth  ist,  einer  Stempelsteuer  von  2  J'roz.  bei  Ehegatten  und  Ge- 
schwistern, von  3  Proz.  bei  Verwandten  3.  und  4.  Grades,  von 
4  l'roz.  bei  Verwandten  5.  bis  7.  Grades,  von  5  l'roz.  bei  weit- 
läufigeren Verwandten,  bei  Verschwägerten,  bei  Adiiptionsvorhält- 
nissen  und  bei  ejcirami.  Sind  diejenigen,  an  welclio  übertragen 
wird,  über  60  Jahre  alt,  so  zahlen  sie  zwei  Drittel,  sind  sie  über  70, 
80  zahlen  sie  die  Hälfte  obengenannter  Oebfihr.  Die  über  80  Jahre 
gewesenen  zahlen  nur  ein  Drittel. 

Art.  43  atatairt  Anzeigepfliolit  des  Steuerpfliehtigen  in  der 
Weise,  dass  Erben  und  Vermächtnissnehmer,  wenn  sie  im  Inland 
wohnen  oder  der  Erblasser  im  Inlande  rerstarb,  innerhalb  einer  Frist 
TOB  6  Moiialeti  aadi  den  Tode  des  Erblassers  an  den  konpekenten 
Finuskonniiiwr  ikre  Anzeige  einmieielieii  Iwbeii.  Isl  der  MIaHer 
im  Aniland  Terstoiben  oder  lialten  sich  die  Stemerpfliditigen  im 
Ansiande  auf»  so  hak  die  Anmeldung  binnen  Jahresfrist*^  m  ge- 
■ehehen.  Fflr  entlegene  WeltUieile  exlstireB  noek  weitere  Frisft- 
twmine.  hi  der  Eingabe  soll  daa  l>etreffende  Verm9gen  genan  fixirt 
und  tazirt,  werden,  ebenfalls  das  Yerhiltniss  des  Steiierpllidi%en 
nun  Erblasser  Brwihnnng  finden. 

Bei  Sehenknngen  Ton  Todesw«gen  wird  die  geiahlte  Stener 
rarHokgegeben,  fiüls  der  Sehenker  den  Beschenkten  flberlebt. 

Die  Streitigkeiten  swischen  dem  FinandLommissar  und  dem 
Steneipfliehtigen  werden  doreh  das  Beiirksgericht  geschlichtet  (und 
«war  in  summarischem  Ver&hren).  Gegen  die  Besdieide  des 
Jlnanskommissars  ist  innerhalb  bestimmter  Fristen  Einsprach  sa- 
Utesig. 


**)  S.  dic-HC  ücsetzü  in  Phlogaitis  in  napdpT>]|ia  Aixaanxäv  N6|ju0v  sowie 
in  den  2ii|iiüli7pt&(MrNi  Anc  Nöimdv  unter  dem  Worte  Xoipxd<ni]|Mv. 

Diese  Fri<t  ist  auf  sechs  Monate  honibposctzt  filr  den  Fall,  dass 
der  Steuerpflichtige  innerhalb  der  erstgenannten  Frist  sich  in  den  Besitz  des 
Yerrnftgens  gesetst  hat. 
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Amt  die  Untetlkasiiiig  der  Amneldiiiig  itelii  Deeh  Art.  60  die 
Strafe  der  doppelten  Stempelsteuer  (der  BetreflTende  nhlt  noeli  ein- 
umI  eoTiel  »Ii  er  nUen  nttitte,  wenn  er  tidi  rechtieitig  gemeldet 
bitte). 

VL  In  Yormnndieheftisaelien  ftthrt  der  Friedenerieliter 
den  Yoriiti  im  Femilienrethe.  lUe  Beititigang  der  Familien- 
mthtbeeeUfliee,  wo  lolohe  geietilioh  nothwendtg,  erfolgt  Ton  dem 
Benringeridite.**)  Die  Grotsjihrigkeit  ist  durah  Oeseti  Tom 
16./27.  Oktober  1886  enf  des  snrflekgelegte  21.  Lebenqebr  flsit- 
gesetst.**) 

YIL  Kotere  (2u|ißo9LaEtOYpi<poi)  sind  diejenigen  durch  k.  Dekret 
ermumten  Mfentlieben  Beamten,  weldie  niedergeietst  sind: 

1«  nm  alle  jene  Yertrlge  und  andere  privatreobtliebe  Willens- 
eridimngen,  denen  die  Parteien  die  Qftltigkeit  einer  Slfent- 
Uoben  Urknnde  geben  sollen  oder  wollen,  aafknnebmen, 
solebe  Urkunden  anbnbewabren,  Absebriften  und  Ausferti- 
gungen Ton  ihnen  su  liefern  und  anderen  Privatnrkunden 
ein  sieheres  Datum  sn  Tarleihen, 
2.  nm  die  sonst  ihnen  duieh  die  Qesetse  flbertrsgenen  Reebts- 

geseblile  ▼orsnnebmen. 
In  jedem  Friedensgeriehtsbesirke  soll  wenigstens  ein  Notar 
seinen  Amtssits  haben. 

Znr  GHUtigkeit  einer  Notsristsorkunde  wird  erfordert,  dsss 
dieselbe  entweder  Ton  iwei  Notaren  oder  von  einem  Notar  unter 
Beisiebung  sweier  Zeugen  aufgenommen  worden  ist.  Eine  unter 
Beobachtung  der  gesetzlichen  Formalititen  aufgenommene  Notariats- 
urkunde macht  aber  alle  in  derselben  enthaltenen  ThatMohon  TOll- 
ständigen  gerichtlichen  ncwcis.^*^) 

VIII,  Aus  den  das  internationale  Privatreohf  beireffenden 
Artikeln  des  Gesetzes  vom  29.  Oktober  1856  (doxtxö;  v6|io;)  sind 
noch  ansufÜhren  die  Uestimmungcn  des  Art.  5,  wonach  testamen- 
tarische oder  aussertestamentarische  Erbfolge  dem  Rechte  des  Staates 
unterliegt,  dem  der  Erblasser  angehörte;  aber  die  Erbfolge  in  Im- 
mobilien richtet  sich  stets  nach  griechischem  Rechte;  Art.  13,  wonach 
die  Auslander  betreffs  des  Erbrechtes  einer  Beschranlning  nicht 


Gesetzbuch  ül»  i  <!aH  Zivilverfahran,  Art.  650,  652  tt.  656. 

»•)  Saint-.Iüsc- j.h  a.  a.  0.  p.  307. 

«*)  GerichtH-  und  Noteriatsordnung.  Art.  1G6,  168.  178,  191.    S.  auch 
Ausfalirliches  Ober  das  Notariat  in  Grieahonland  Zeitschrift  et«.  Bd.  11     368  ff. 
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unterliegen;  Art.  4,  wonach  Rechts-  und  Handlungsfähigkeit  nach 
dcra  Rechte  des  Staates,  dem  der  Betreffende  angehört,  zu  beur- 
theilen  ist;  Art.  7,  wonach  die  Ton  Griechen  im  Auslande  errichteten 
Rechtsakte  in  Griechenland  bezüglich  der  Form  gültig  sind,  wenn 
Bolcho  nach  doii  liestiramungon  des  griechischen  Qesetzos  oder  nach 
den  im  Lande  der  Errichtung  gUltigen  Formalitäten  gefertigt  werden.'^) 

§  43. 

Grossbritannien  und  Irland. 

I.  Die  Bereinigung  Ton  Verlasseuschaften  gehört  in  England 
nicht  zum  Wirkungskreise  der  gewöhnlichen  Gerichte.  Durch  die 
Parlamentsakte  rom  25.  August  1857  wurde  ein  bestimmter  Oeriehts- 
bof  ilr  igMm  England  (nl«ht  fttr  Schottland  und  Irland)  ^Court  of 
I^vbaU*  mit  Depnttrten  (Registrara)  im  gans«ii  Luide  fllr  das  Yei^ 
IsMMuduiffaiirMen  oiiqfeMktt,  welehM  Geridil  jsdoali  1878  in  dem 
Ei^  Court  of  JusHee  aufging,  in  detmn  JPlrobate,  Dktorm  and  Äd- 
mMfy  Dwmon  jetzt  alle  KadilaasadieB  tlir«  Eiledignng  finden, 
■oweit  nieht  bei  Ueioeren  YerUweensebaften  der  ßegtärtar  dee  Oiaf- 
■diaftageriefats  die  Bestellung  zoni  atfmtNtsCralor  iMdb^iUireii  kann. 
Das  Gerieht  sehreitet  jedoeh  nirgends  ex  ^ffiwi  ein;  es  findet  daher 
eine  Versiegelung  oder  sonst  ein  besehrlnkender  geridiflieher  Akt 
nieht  statt,  ausser  auf  Anruf  der  Betbeiligten.^) 

Obiges  gilt  aaeh  besflglieh  des  im  Iiaade  (England)  befind- 
liehen beweglieben  Nachlasses  eines  Anslloders,  jo  swar,  dass, 
wenn  hier  eine  Person  des  Auslandes  die  Autorisatlon  als  Exekutor 
oder  Administrator  von  einem  englischen  Gerichte  einmal  erlangt 
bat,  dieselbe  sur  Besitsnabme  der  Erbsehaft  einer  ausULudisehen 
Legitimation  nieht  weiter  bedarf.  Es  gilt  solehes  insbesondere  anob 
dann,  wenn  das  lotste  Domisil  des  Verstorbenen  sieh  im  Ausland 
befand,  midiin  ein  ausllndiscbes  Nacblassgerieht  /omm  ttmoKtPU 
ist   Die  Verfügungen  des  kompetenten  auslBndisehen  Naehlaasp 


")  Phlogaitis, Gos.-Samrol. Bd. III.  Vgl. jedoch hiesn die Beethnmongen 

iee  deutsch-griechischf'u  Konsularvoi-frapps  oben  S.  276. 

')  InhOlsen.  in  Zeitachrift  etc.  bd.  III  S.  1  flf.;  vgl.  auch  Schuster, 
bOrgerlichc  Rechtspflege  in  England.  §  146  ff.;  femer  Wagner.  OnindzOge 
der  englischen  Juntizvi  rfas*<iinf^  und  «1er  ( legen.sUlnde  aii'^st-rperirlitliehen  Ver- 
fahrens in  England,  in  Zeit^chrilt  fUr  Notariat  und  freiwillige  Uenclitabarkeit 
(Wien),  Jahrgang  1898  8. 117  ff. 
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geridifts  finden  in  England  Anerkennung;  kideeien  nieht  ohne  Welteret, 
vielmehr  eret  naehdem  dns  engliicho  NadilMegerieht  dieeelben  ndoptirt 
hei.  Leistetet  getehieht  dednreh,  dast  das  englitche  Naehlatigerieht 
den  Tom  aatlinditehen  forum  eoneuraua  fflr  ditpotitiontbereehtigt 
Brmebteten  tum  Mobiliarrepritentanten  {exeeuior  hs«.  admimslrahr) 
bettellt.  Die  Dltpotitiontberechttgiuig  auf  Grund  det  Beehtt  am 
letalen  Domiail  wird  tonaeh  Tor  der  Bettellnng  vom  englitohen 
Kaohlaamerieht  geprüft.^ 

Stirbt  ein  Angehöriger  einet  antULnditdien,  dureh  Oegenteitig^ 
keittUantel  gebundenen  Blaatet  in  England  und  findet  sieh  unter 
den  beim  Todetftll  anwetenden  Fortonen  Niemand,  der  rar  Ter* 
Weitung  der  KaeUattmatte  berechtigt  wire,  to  itt  der  Kontnl  det 
betreffenden  Staatet  ermiehtigt,  die  bewegliehen  Kaehlatttfioke  in 
Oewahrtam  lu  nehmen,  dieeelben  aur  Beaahlung  von  Bohulden  und 
BegrSbnittkotten  tu  verwenden  und  den  Uebertdiute  snm  Yortiieil 
der  berechtigten  Erben  an  verwenden.  Der  Kontnl  hat  in  tolohem 
Falle  bei  dem  rattftndigen  Gerichte  die  Brmichtignng  aur  Verwaltung 
det  Kadilattee  naehantnchen.*) 


•)  Revue  de  droit  intern.^  Tom.  XIII  (lBj<l)  p.  441  ff.;  J.  Westlake, 
Lohrbuch  des  intern.  Privatroclits,  2.  Ausg.,  deutsch  von  Fr.  v.  Holtzen- 
dorff  1884,  §§  54,  53,  ÖH  u.  59;  Westiake,  Treatis»  m  Privaie  Inter- 
nathmd  Law,  3.  ei.  1890,  §  70;  Inhfllsen,  in  Zeitschrift  Bd.  III  S.  8  fF. 

»)  Stfttut  24  u.  2r.  Vict.,  0.  1-21  S.  4;  J.  We 8 tlak  .•- Hu]  tze  ml t  f  f 
a.a.O.  g  73.  Zwischen  Deutschlaud  und  Urossbrit a n iiien  besteht  ein 
Konsolar*  oder  sonstiger  Vertrag  mit  solcher  (iegcnseitigkeitsklaosel  nteht. 
Der  von  dem  vonnaligon  dfutsclion  Zollverein  mit  Grossbritannien  ab- 

geachloasene  liaudeisvertrag  vom  30.  Mai  1865  (Preuss.  Ges.-Sauunl.  1865 
.865;  bayer.  Reg.-Bl.  1865  S.  79S;  Standinger,  StaaisvertrSge  8.  449)  hat 
himrfiber  und  auch  »on.'*t  über  Nacbla.sslwhandhmg  keine  Ht'stimniungen. 

Zwischen  Bayern  und  dum  voreiuigtuu  Künigruiuhe  Grossbriütanien 
und  frland  besteht  gemlss  KrklSning  vom  10.  April  1886  Freizügi>;keit, 
80  dass  gegpnsoitig  l)ci  Au.shilndigang  von  EtI>->  iiafti  ii  nnil  <r>ii-ti:ii'iii  Vor- 
mögen keinerlei  Abgaben  als  Nachsteuer  oder  Abschoäs  zu  eutricbt^n  sind 
(Bayer.  Reg.-BI.  1886  S.  685;  Dftllinger,  Verordn..Samnil.  Bd.  XXII  8.86). 
Selbst vc  rstilndlich  .sind  hierunter  die  Eili.schaftsstotu'rn  uii'!  Sti mprlgebühren 
nicht  iu  begriffen,  in  welcher  Beziehung  auch  hier  die  Angehörigen  dies  einen 
oder  anderen  Staates  nur  denjenigen  Abgaben  unterworfen  sind,  wie  solche 
die  Inländer  zu  entrichten  bab(>n. 

Der  Nachlass  deutscher  Seeleute,  die  an  Bord  eines  britischen  SchifTos 
auf  der  Fahrt  nach  einem  deutschen  Hafen  sterben,  soH,  falls  er  nicht 
M  Pfund  Sterling  erroieht,  durch  den  britischen  Konsul  des  botrifTriitlfn 
deutschen  Hafens  an  das  Seemannsanit  daselbst  abgeliefert  werden.  Zeit.-.clirift 
Bd.  II  S.  625. 

Sortinn  199  dor  17  n.  IS  Viet.  c.  104  besn-t:  .Brträpt  der  Worth  dcK 
an  das  liaudelsaint  abgelieferten  Nachlasses  eines  S»  t'inanus  oder  Schiffsjungen 
nicht  Aber  50  Pfund  Sterling,  so  ,kann*  das  Handelsamt  den  Nachlass  an  die 
Barechtigton  anahUndigen,  ohne  lius  suvor  die  etwaige  iettitsilliga  VerfQgiuig 
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Dm  englische  Recht  scheidet  streng  die  Nachfolge  in  das  Im- 
mobiliarTermögen  {real  propertt/)  ron  der  Kachfolge  in  das 


mr  gerichtlichen  Anerkennung  gebracht,  bzw.  die  gerichtliche  Bestellung 
emea  Adminührator  herbeigeführt  ist.*  Bs  gibt  noch  eme  Reihe  anderer 
Spczialbostinimungen,  welche  bei  gcriugwerthigen  Yeria— enaohaflen  ein  Ahn» 
iiches  abgektttstee  Verfahren  gestatten. 

tSuk  Bericht  dee  deutschen  Reichskonsnlates  zu  London  vom  28.  April 
1879  7M  einem  speziellen  Fallo  ontliült  bezüglich  der  Erhebung  einee  Yer* 
sicheningskapitalM  bei  einem  englischen  Bankinstitate  ittr  die  £rben  das  Ter^ 
sidMrlRi  Folgendee: 

,Difi  Vorsicherungs- Anstalt  ist  verpflichtet,  dem  Exekutor 
oder  dem  JKacblasaverwalter  —  je  nachdem  der  Versicherte  mit 
oder  ohne  Hintoriaasong  lefatwilHger  Verfügungen  verstorben  ist  — 
Zahlung  zu  leisten.  Es  kann  ilir  al  i  r  iiiir  Dt  rji  nifjo  rechtsgültig 
qoittiren,  welcher  in  einer  der  bezeichneten  Eigenschaften  sich 
nirmlidi  legitamirt  hat.  Die  T<egitiraation  selbst  kun  nnr  erinadit 
werden  durch  diej*  T^rkim  ir  [letters  of  administration),  welche 
der  Gerichtshof  in  London  für  Nachlassachen  (Vourl  ot  ProbaU) 
nach  entsprechendem  Yerfshren  ertheili  Diess  {sfc  Rechtens  in 
Betreff  der  Dippositionsbefogniss  über  in  Kngl.ind  licfindliche  Bestand- 
theile  jedweder  Verlaasenaohaft.  Eine  diplomatische  Verwendung 
ist  migeeignel  Der  Beistand  eines  snr  Plrauas  bereebtigten  Anwaltes 
ist  iinumgÄnglicli  Ri  lmf«  Erwirkung  von  ,leUer8  of  adminisfration* 
für  den  zu  besteilenduo  Nachlasskommi&sär  ist  ausser  der  Police 
aaeh  ein  etwa  verinndenee  Testament  einzureichen  und  unter  Bei- 
legung d«r  im  fnstanzcnwegc  zu  legalisironden  Urkunden  über  die 
Erbebungsberechtigung  anzugeben,  wer  auf  (iruud  Testaments  oder 
ab  inteHaio  Erbo  des  Versicherten  geworden,  welche  An^be  Ar 
die  Frage  nach  der  SteuerpHi(  htigkcit  dea  Nachlasses^  soweit  er  tn 

England  sich  befindet,  von  Behmg  ist." 
Hiezu  ist  jedoch  zu  bemerken: 

Die  Dispositiorisberochtigung  über  die  Versicherungssumme  wird  — 
wie  bei  jedem  anderen  in  England  beündlichen  Mobiliar  nachlasstück  — 
doreh  letters  of  administration  oder  dnroh  pi  obate  nachgewiesen.  Da  in- 
dessen in  deutschen  Testamenten  ein  expcutor  ,im  englischen  Sinne*  nie 
bestellt  wird,  und  daher  kttf.ra  of  udnnnidration  cum  ttatametito  annexo 
zu  beantragen  Sind»  SO  kann  man  allerdings  im  Hinblick  anf  in  Dentechland 
Verstorbene  kurz  sagen,  es  seien  U  tters  of  administratiatl  zu  erwirken,  mithin 
den  Fall,  wo  probate  zu  erbitten  ist,  igtioriren.  Letztwillige  Verfügungen  sind 
in  «erster*  Linie  einzurei(  lion.  Die  Police  selbst  ergibt  doch  nur,  dass  der 
Veratorbene  MobiliarnaehliiH>i  in  F.ngland  liat.  Der  Versicherungsgesellschaft 
ist  allerdings  spftter  aushir  den  Itticrs  of  administration  auch  die  Police 
zu  präaentireii.  Wae  sind  .Urkunden  über  ErliebungsberechtigungV  In 
England  ist  der  adyninisfrator  {l»zw.  c.rrrufor)  erhebungaberechtigt ;  lettera 
(f  atltni nistrat ioii  oder  pi'olHite  können  indessen  nicht  gemeint  sein.  Attf 
die  Erhebungsberechtigung  in  Deutschland  kommt  es  gar  nicht  an.  Wenn 
endlich  erhebungslterechtigt  erbberechtigt  bedeuten  soll,  SO  ergibt  sich  das 
aus  der  letztwilligen  Verfügung  oder  aus  dem  Recht  am  loteten  Domizil. 
Erbberechtigung  nach  dem  R<-eht  am  leliten  ausländischen  Domizil  wird 
durch  beschworenes  Rechtsgutachten  nachgewiesen,  welches  in  der  Re^l 
auch  in  London  zu  beschaflTen  ist,  so  auch  hei  der  Dentschen  Botschaft.  Bs 
kOnnto  allerdings  auch  eine  amtsrichterliche  Erbbescheinigung  eingereicht 
werden.  Man  hüte  sich  aber,  ohne  Ao£ra|(e  beim  englischen  Anwalt  amtliche 
Bescheinigungen  «nsnreiohen.  Es  ist  mewtens  nntslose  Vergeudung  von  Geld 
und  Mühe.   Vor  allen  Dingen  frage  man  suTor  an,  oh  «ine  wiridioh  einmal 
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UobiliarTer mögen  {personal  property).  Sonaeb  k«iiie  Unirertal- 
mkseMioii  wi«  im  römisohon  Beohi. 


erforderliche  amtliche  Bescheimguug  zu  legaliBiren  i^t.  Meistens  genügt  die 
Unieneluift  Riebiers  und  sein  Amtssiegel.  Der  Engländer  IftcheU  Uber 
Urkunden,  welche  mit  zahlreichen  Siugpln  vorsehen  bind.  Man  lu  arlit*"  auch, 
dasa  in  allen  Nuclilas-sachen  Uoher8etzungen  von  einem  englischen  Molar 
uinifeitigen  sind.  Die  legary  duty,  welche  zu  zablen  ist»  fiiUs  der  Vei^ 
Htorlieni*  sein  Domizil  in  Knglanil  halte,  hat  verschiedene  Abstufungen  nach 
der  Nahe  der  Verwandtschaft  des  le^alrr.  He.suliat:  Der  Bericht  ist  nicht 
ohne  bedenken.  Will  man  genaa  sem,  so  nuiss  man  scheiden,  je  nachdem 
die  Police  zu  Gunsten  der  Kr)»en  oder  nnderwcitif^  ausgestellt  ist;  und  feiner 
den  Fall  betrachten,  wo  die  l'olicc  int'  r  rir(,t<  ültertragen  ist  z.  B.  znr  .Sicher- 
beit  eine«  Darlebns. 

Mit  einem  weitert-n  l^fiidite  des  deutstlien  Reichskonsulats  in  London 
vom  18.  Juli  1879  und  auch  mit  einem  solchen  vom  29.  Juni  l^Sd  wurden 
Dachstehendo  Vorschritt.'n  hei  Vollziehung  von  nach  England  bestimmten 
gerichtlichen  rrkundt  n,  insbesondi  rc  auch  von  den  behufs  Krhehung  einer 
Erbscbrtft  einzusendenden  sogenannten  Kntiastungsurkuuden  {Indetüure,  Deed 
Hf  r6iBM0),  Ton  Voibnaebten  mitgethsUt  «nd  wurde  dano  gaunsste  Beob- 
■ehtang  mr  Vermeidung  von  Weiterungen  empfohlen: 

.Die  Vollziehung  der  Urkunde  hat  vor  einem  britischen 
KoDBiiIatB-,  bezw.  Gesandtsdmfla-  oder  Botschafts-Beamton,  oder 
auch  —  falls  ein  britisches  Konsulat  oder  dc»r  Amtssitz  eines 
sonstigen  britischen  diplomatischen  oder  konsularischen  Vertreters 
schwer  erreichbar,  oder  andere  hindernde  Umstlnde  eintreten,  — 
yor  einem  öffentlichen  Notar  oder  sonst  vor  einem  mit  Führung 
eines  öffentlichen  Siegels  betrauten  heimatblichen  Beamten,  unter 
Angabe  des  Datums,  zu  erfolgen. 

Der  instrumentirende  Beamte  bat  an  der  dazu  bestimmten 
Stelle  seuM  üntmelirill  n  aelceii,  sein  Amtssiegel  beizudrOcken, 
auch  seinen  Amtskuakter  und  senian  Wobn-  b«w.  Amtonts  an» 
zugeben. 

Der  in  England  flUieben  Foimalittt  entsprecbend,  bat  die 

unterzeichnende  Person  den  Zeigefinger  ihrer  rechton  Hand  auf  die 
neben  ihrem  Handzeichen  befindliche  rothe  Siegeloblate  au  legen 
und  dabei  aasdrtcklicb  die  Erklärung  „/  ddiver  tÄ<9  <u  my  ad 
avd  (hrd*  oder  eine  gleiehbedeutoude  Versicherung  in  deutscher 
Sprache  (etwa:  «Ich  Ubergebe  dieses  als  meinen  eigenen  Willensakt*, 
oder  «leb  ttbergebe  gegenwärtige  von  mir  unterfertigte  Urkunde* ; 
hei  Gebrauch  deutscher  Worte  ist  die  Beiaetimig  der  en^^isobeB  in 
Parenthese  angezeigt)  abzugeben. 

Kommen  AbindernngMi,  besw.  Verbesserungen  oder  Efai» 
rilckungen  im  Texte  der  Urkunde  vor,  so  bat  der  instrumentirende 
Beamte  (zum  Zeichen  seiner  Genehmigung,  hozw.  Wissenschaft)  sein 
Signum  (die  Inittalon  aeinaa  Vor-  und  Zunamena)  an  den  Rand  der 
Seite  neben  der  betrefliandon  SloUo,  an  wddior  aicb  jene  Koraektairan 
befinden,  zu  setzen. 

Schliesslich  wird  noch  darauf  auftnerksam  gemacht,  dass  die 
betreffende  Urkunde  —  falls  sie  vcir  deutschen  Behörden  hvzvr. 
Beamten  vollzogen  worden  —  erst  nach  erfolgter  Legalisation 
Seitens  britischer  Konsulats-,  besw.  OeaandtadhaAa-  oder  Botaabafia- 
beamten  Rechtskraft  erlangt.* 
Der  einfachste  und  sicherste  Weg  zur  Erlangung  richtiger  Urkunden 
dürfte  sein,  sich  allemal  den  Entwurf  vom  englischen  Anwalt  einsenden  und 
angleich  angeben  zu  Jansen,  wie  die  Urkunde  voUaogaa  werden  aoll.  All> 
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Die  ImnobilUriiftohfolger  dn  YMatorbenen  (rsaf  npmm^ 
MftMf)  sind  entweder  der  A«cr  at  law  d.  i.  der  ImmobiliamMhfelger 
in  Emangelong  lelrtwittiger  Yerfllgung,  oder  der  ätioim  d.  h.  der 
ImmobOkmaoIifolger  nnf  Omnd  einer  leistwilligen  Yerffigung.^)  Der 
Acer  Ol  law  sowohl,  wie  der  daoute  sind  dispositionsberechtigt,  ohne 
ihren  Bechtstiftel  snTor  sur  geriobtliehen  Anerkennung  bringen  sn 
mflssen. 

Die  Hobiliarnftohfolger  des  Yerstorbenen  (psraoNo/  fv- 
jwmswftrfwwf)  sind  entweder  der  exeeuiar  d.  h.  der  in  einer  letit- 
willigen  Yerfllgung  ernennte  Hobiliarrepr&sentant  (der  Begriff  «eseutor 
ist  mitiiin  keineswegs  identiseh  mit  dem  Begriff  TestamentsToll- 
streeker},<)  oder  der  aäminitiraior  d.  h.  der  HobilieneiirisentMit, 
weleher  in  Bnnangelang  eines  letstwillig  ernannten  ^^riehtUeh  be- 
stellt wird.  Der  exeeutor  wird  erst  dispositionsbereehtigt^  naehdem 
er  eine  geriehtliehe  Anerkennung  der  letstwilügen  Yerffigung  herbei- 
gefBhrt  bat  Der  Hechtstitel  des  admSmärahr  datirt  von  seiner 
geriehtliehen  Bestellung,  ftber  welefae  ihm  sog.  UUer$  of  adnM' 
tiraÜoH  ausgefertigt  werden.  Unter  prehaU  versteht  man  die  ge- 
riehtliehe Urkunde,  welche  der  exeaäor  nach  erfolgter  gericfatlieher 
Anezkennnng  der  letstwilligen  Yerfflgung  erhSlL 


femeine  Winke  können  nicht  gat  gegeben  werden.  «Entwerfen*  kann  die 
Vkunde  nur  ein  engli^dicr  Aiiwalf.  und  die  Art  der  Vollziehung  varürt  mit 
dem  Zweck  <ior  Urkunde.  H;iulig  genügt  die  Unterschrift  eiuea  .ganz  be- 
liebigen* UßtefHcliriftBieugcn,  der  nicht  einmal  Uenieindevürstaud  zu  sein 
braucht.  Besoinlerefi  gilt  für  affidav'ds,  und  iie«ondere.s  fflr  die  —  auf  dein 
Kontinent  vullstäudig  unbuknnnten  —  deeds,  w«'Iche  in  Kngland  eine  grosse 
Bolle  spielen.  Ifideiltwrt  ist  nur  eine  hcBondere  .\rt  von  deed.  Die  Markirung 
von  Aenderungen  von  initiale  ist  in  Kuglnud  allerdings  üblich.  Dagegen 
wurden  schon  zahlreiche  »nicht*  legnlisirte  Urkunden  von  englischen  Gerichten 
akzeptirt,  welche  einfach  Namenszug  und  Siegel  des  deutschen  Aint.srichters 
zeigten,  z.  B.  affidavüs.  Eine  EnUastungsurkunde  lässt  Bich  der  Anwalt- 
Administrator  vor  Auszahlung  an  seinen  Klienten  einsenden;  er  braucht  die 
Urkunde  keines wegs,  um  .selbst  zu  erheben  Dazu  genügt  prolxit''  oder 
fetter«  «V*  (uiminMriUion.  Die  Jäntla-stungsurkunde*  bildet  nur  den  Abachloss 
der  Haadakten  des  Anwalts.  —  Der  engli.^^che  Anwalt  braucht  keine  »schrift- 
liehe"  Vollmacht  seines  Klienten;  er  siebt  sie  indessen  sehr  gern,  da  es 
Mandanten  gibt,  welche  bei  ungünstigem  Ausgang  die  Vollmacht  zu  leugnen 
Tcnuehen.  Der  englische  Anwalt  ist  .Beamter*  des  Supreme  Court  of 
Judkaturr. 

*)  Tüstamonte  im  englischen  Sinne  gibt  es  in  England  nicht;  es  gibt 
nur  letztwtllige  Verfügungen.  Dementsprechend  ist  an<Si  der  Ausdruck  ab 
ilUe$teUo  zu  verHtcli*  n. 

*)  Näheres  Uber  den  Unterschied  des  englischen  I^xecutor  und  des 
deutsoben  Testementsvollstredt««  a.  Inhalsen,  in  Haoacat.  Qeriohtaidtang, 
BeihL,  1894  8.8911: 
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,SrbeK'  gibt  m  in  Englmd  lUierliMpt  nicht;  os  findet  eben 
kein»  UnivemlmkMBiion  statt.   Die  Stelle  der  Erben  wird  dnreh 
die  mA  and  ptncmd  nprmeiUaihn  «nigeflint;  nniter  leliteren 
gibt  ei  nur  Legntere  (Ugaim).  Exeaäor  nnd  udmSuklrater  tind 
niobt  bleue  Yervelter,  sie  sind  Reebtsneehfolger.  genan  wie  der 
denttehe  Erbe,  nur  mit  Beiebrthikang  aof  den  NebiII«rnaoblau. 
Beide  haben  mniehst  die  Nacblassohnlden  nnd  Abgaben  m  lahlen 
(nur  bis  snm  Belange  des  Naehlasses),  nnd  sodann  in  AnsfBhnmg 
der  letstwUIigen  yerffigungen  biw.  in  Ermangehing  derselben,  in 
Gemissheit  des  geltenden  Rechts  den  Restnaehlass  in  Terttieilen. 
Damit  kSnnen  sie  allerdings  im  praktischen  Resnltst  in  blossen 
Kttelspersonen  werden.  Unter  Ansicht  des  Gerichts  stehen  eseeador 
nnd  admmistrator  nicht;  sie  haben  die  Disposition  vom  Gericht  er- 
halten nnd  damit  eine  schwerwiegende  Verantwortlichkeit.  Im  Falle 
▼on  Pfllchtrerletningen  haften  sie  persönlich  den  geschädigten  Nach* 
lassinteressenten.  Mit  dem  admimtlrator  haften  sngleich  die  Bfiigen, 
welche  er  bestellen  nmss.   Answftrtige  Bfirgen  werden  in  neuester 
Zeit  nicht  mehr  akseptirt,  nnd  damit  ist  es  auswärtigen  Personen 
noch  mehr  erschwert  worden,  üire  Bestellung  nun  admmitiratw  in 
England  herbeimführen.   Das  Bin&ehste  ist,  den  in  der  Sache 
thitigen  englischen  Anwalt  snm  admmütraior  bestellen  m  lassen. 
Der  answirtige  Mandant  darf  alsdann  aber  nicht  denken,  dass  er 
dem  Anwalt-Admmisliwtor  beliebig  Instruktionen  ertheilen  oder  Be- 
dingungen auferlegen  kann  x.  B.  Uber  En^fangnahme  und  Ansiahlang 
der  Nachlassgelder.  Die  Bestellung  des  admüiidrator  ist  eine  richter- 
liche, nnd  den  Anwalt  binden,  soweit  er  als  admimttrator  thStig 
ist,  die  Qesetse  und  die  richterlichen  Weisungen;  würde  er  damit 
unTeceinbare  Instruktionen  seines  Mandanten  befolgen,  so  wHide  er 
sich  persSnUeh  haftbar  machen.  Der  answirtige  Interessent  hat  die 
,freie*  Wahl,  ob  er  seinen  englischen  Anwalt  snm  adminiitrator 
bestellen  hrnen  will  oder  nicht.  Entscheidet  er  sich  flir  dessen  Be- 
stellung, 80  muss  er  sieh  ohne  Bedingungen  und  Yerktausnlirungen 
dafür  entscheiden.  Macht*s  ihm  der  Anwalt  nachher  nicht  recht,  so 
kann  der  Interessent  sieh  jedeneit  selbst  bestellen  lassen.  Dies 
wird  ihm  Ton  Tomhercin  vorbehalten.    Aber  er,  als  unverantwort- 
licher Interessent,  darf  dem  verantwortlidien  Administrator  keine  mit 
dessen  TerantwortUohkeit  nnvereinbare  Instruktionen  ertheilen.*) 


^  Dms  vuBudite  vor  Kitnem  ein  Mttncluier  Notar,  weil  er  die  Stelloog 
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II.  Nach  dem  englischen  Rechte  richtet  sich,  was  auch  aU  in 
Sohottland  allgemein  geltend  zu  betrachten  ist,  die  Erbfolge  in  die 
Mobilien  ausschliesslich  nach  dem  Rechte  des  letzten  Domizils  des 
Verstorbenen,  ohne  Rücksicht  auf  dessen  Nationalität.^)  Dies  gilt 
für  Intestat-,  wie  für  die  testamentarische  Erbfolge.  Hiebei  erkennt 
die  englische  Qerichtspraxis  die  im  Auslände,  bzw.  vor  dem  Doraizils- 
gerichte  geführte  Erblegitimation  endgültig  an;  anderseits  ist  keinerlei 
Ueberweisungsdekret  ausländischer  Behörden  erforderlich,  um  zur 
Klage  in  Mobiliarnaohlaas^itigkeiten  auf  englischem  Boden  berechtigt 
zu  werden«') 


(IcM  ndminislrator  falsch  awIfftoirtfL  fir  sah  ia  dem  Anwalt-Administntor 

einen  blossen  Mandatar. 

^  Britisch« StaataangehSrifkeit.  Dieaalbe ataht naoh en^iadiani 
Rächt  folgenden  Personen  zn: 

1.  allen  in  Ihrer  Majestät  Territorien  geborenen  Personen,  mögen  die 
Eltara  brittsche  wdmc  analttndiache  Staatsangehürige  sein, 

2.  — -  wo  auch  immer  geborenen  —  Kindern  und  £nkelkuideni  Ton 
natural  born  Brilish  auhjects, 

8.  Personen,  vvelche  durch  Spezialgeaetc  od^  gemiaa  d»  iVoterO^ 

zatiwyx  Ad  1870  nuturalisirt  sind. 
Ehefrauen  aind  staatäungehörig  in  dem  Laude,  iu  welchem  ihr  zeitiger 
Elwmann  staatsangehörig  ist. 

Naturalisation  gemäss  der  Act  von  1870  setzt  voraus: 

1.  daHä  der  Antragsteller  wenigstena  5  Jahre  im  Vereisigten  König- 
reich gewohnt  oder  eine  ^eiehe  Zeit  im  Dienst  der  Krone  ge- ' 

Htanden  hat; 

2.  er  hat  femer  die  Absicht  nachzuweist-n,  nach  der  Naturalisation  im 
Vereinigten  Königreich  wohnen  oder  der  Krone  dienen  zu  wollen. 

Ciesuche  um  cerüficotes  Qf  no^alMsatMM  aind  beim  Staataaekretir  des 
Innern  einzureichen. 

Ein  Ausländer,  dem  ein  certificate  of  natural izafinn  gewährt,  geniesst 
im  Vereinigten  Königreich  alle  politischen  und  anderen  Hechte  und  hat  alle 
Verpflichtungen,  wie  ein  ncUural  British  subject,  mit  der  Massgabe  jedoch, 
dass,  wenn  er  sich  im  Territorium  desjenigen  ausländischen  Staates  befindet, 
in  welchem  er  vor  der  Naturalisation  staataangehörig  war,  er  nur  dann  als 
britischer  Staateangehöriger  gilt,  wenn  er  nach  dem  Recht  des  betreffenden 
Staates  die  Staatsangehörigkeit  in  demselben  verloren  hat,  oder  nach  t»inem 
dahin  gehenden  Staatsvertra^  (^Sl*  auch  Zeitschrift  Bd.^  I  S.  82.)  Einen 
Staatsvertrag  über  Naturalisation  hat  Orossbritannien.  nnr  mit  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  abgeschlossen. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  daaa  die  britiflche  Staatsangehörigkeit  aaoh  doroh 
von  der  Krone  zu  gewährende  teUen  of  denisxUim  erworben  wird.  Die 
britische  Staatsangehörigkeit  datirt  dann  vom  Datum  der  Idtcrs  nf  'h  nizalion. 

*j  Westlake-Üoltzendorff  a.  a.  0.  Ausführliches  auch  Inhülsen 
in  Zeitaebrift  Bd.  III  8.  7  ff. 

Die  Disposition  Qbcr  in  England  befindliche  Mobiliamachlasstücke  wird 
erreicht,  indem  die  letztwillige  Verfügung  in  England  zur  gerichtlichen  An- 
eflEemrang  gebradit  bcw.  dort  die  Bestellong  znm  «MimfttisfraifDr  berbeigefllbrt 
wird.  In  diesem  Verfahren  ist  ruu  Ii/. u weisen,  dass  der  Antragsteller  nach 
dem  Recht  am  letzten  Domizil  dispositionsberecbtigt  ist.  Dieser  Nachweis 
kann  geflUirt  werden  dnrdi  beaoihworene  Bechtsgutacbten  oder  dnreb  Be> 
BObn,  liitorn.  NselihiMlMilHUiiUiiug.  19 
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Die  Erbfolge  in  die  Immobilleii  dagegen  bewlheitt  eieli 
jedesmal  nach  dem  Kealatatut.»)    Ea  wird  also  die  YerUkeaang  de« 

•dieimgangeB  des  aosltodiflcl,.  n  nm  concursm.  Direkt  rnit  an^lundischcn 
Gerichten  korrrspondirt  ein  .n^hM  h.  r  Richter  überhaupt  nicht.  AualAndiache 
l>ekrete  aind  besten  Falls  licweisiuuterial,  und  kOnnen  nur  im  Beweiaveiwm 
vor  den  englischen  Riclit.r  fiebracht  werden.  Der  V.  ik.hr  zwischen  dom 
auslilndisch.n  Anrieht  und  de.n  englischen  Richter  wird  nuthm  durch  d^ 
l'artei  vennittelt.  Der  Antragsteller  hat  seine  Diapo«tieiijb«re^ 
dem  auBlandieoheB  Reeht  n  beweisen;  in  der  Wshl  der  Bewemuttel  hat  er 

freie  Hani),  ,      .«•«.«      ,  . 

In  LJ;.v.  l  u  spielt  der  Terlassenschaftskommissar  m  NaeUassseben  eine 

grosse  Rolle."  Ist  er  ein  Notar,  SO  ist  er  leider  nicht  geeignet,  sich  in  Eng- 
land zum  adminislrator  bestellen  zn  lassen,  denn  seine  amtliche  Stellung 
behindert  ihn,  die  Eide  und  Versicherungen  abzugeben,  welche  vor  der  Be- 
stellmm  \  ..ni  (vlminiMiator  abzugeben  sind.  Ani  besten  veranlasst  man  oim  n 
drr  hlrlM  n.  sich  zum  ruhninistrator  bestellen  «u  lassen.  Der  VerlasBensjüuihä- 
konimi.Hsär  könnte  allerdings  einen  englischen  Anwalt  mm  «dmiaisfrcrwr  be- 
stellen lassen.  Dann  würde  letzterer  die  Kide  und  Versichennm.  n  al.^ugeben 
haben.  Der  N  •(  u  darl"  aber  alsdann  den  Anwalt-Administrator  nicht  aJa 
blossen  MandaUu  ansehen.  ^ 

^  Schaffner,  Entwicklung  des  intern.  Pnvatreohta,  1841  8. 17«;  v.isar, 
Lehrbuch  d.  intern.  Privat-  ete.  Rechts»  g  42.  -  .  ,  »    j    •  u* 

Du»  englische  common  Imo  (lex  nm  scripta)  gilt  auch  m  Wand,  nicht 
in  Schottland,  d.  k-^.  n  Rfcht  wesentlich  auf  r(>mi.«»chor  Crundlage  {dvU  law) 
ruht.  Da.'*  englische  Statute  law  gilt  nur  theüweise  in  Irland,  aar  »un  ge- 
ringsten Theile  in  Schottland.  In  den  auswärtigen  Beeitnmgen  imd  Kelooien 
0ros.shritannion8  gilt  grösatentheils  das  common  law,  <Ias  rJafufr  fmo  dagegen 
in  der  Regel  nur,  soweit  ea  zur  Zeit  der  Besitsergreifung  oder  Ansiedelung 
bereits  bestand  oder  spftter  Obertragen  oder  freimllig  angenoBöaen  werde; 
Qoldsehmidt,  Handbuch  des  Handelsrechtes.  II.  Aufl.  Bd.  I  S.  2fi9. 

Das  englische  Recht  theilt  sich  in  vier  Uauptsweige:  das  gemeine, 
das  romische,  das  kanonische  nnd  das  Statnten-Reeht.  Da*  gemeine  Recht 
(common  law)  besteht  aus  einer  Masse  von  dun  h  unvordenkliche  (Jewohnheit 
rechtsverbindlich  gewordenen  Sätsen.  Das  kanonische  und  römische  Recht 
{civil  law)  kommt  hanptsBehlioh  bei  den  geistlichen  Oeriehten,  ausserdem 
auch  bei  den  Militär-  und  den  Admiralitfitsgerichten  in  Anwendung.  Das 
Statutenreoht  {staMe  law)  besteht  aus  den  zahlreichen  ParlamentsschlOssen. 
Die  Bedeotong  der  Steinten  als  Reehtsqnelle  im  VerhUtaisa  svm  common 
law  ist  in  neuerer  Zeit  erheblich  gestiegen.  Ausfnhrliches  hierüber  s.  Black- 
stone, Handbuch  des  englischen  Rechts,  Bd.  I  £inl.;  Solly,  Grundsätze  des 
englischen  Rechts  Aber  Orandbeeits,  Erbfolge  etc.  8.  1  ff.;  Gnndermann, 
Englisches  Privatrecht,  Tübingen  1864,  I.  Theil  S.  3  ff.:  v.  Holtzen dorff, 
Jbinzyklonttdie  der  Rechtswissenschaft  in  aiystem.  Bearbeitung,  IV.  Aufl.  1882 
8.  WIR 

Ueber  den  Begriff  des  iM-weglichen  und  des  unbeweirlicben  Vermögens 
in  England  und  insbesondure  Uber  die  von  der  allgemeinen  Regel  bestehenden 
Ansnabnen,  wonadi  gewisse  bewegliehe  0egeiMtinde  so  behandelt  werden, 
als  ob  sie  zum  Grundstücke  gehörten,  s.  Solly,  firundpilt/e  des  engl.  Rechte 
Qber  Grundbesitz,  Erbfolge  u.  a.  w.,  S.  10,  dergleichen  über  die  Theilung  dee 
beweglichen  Vermögens  bei  der  geseteltohoi  Erbfolge,  S.  81  W.  BesDglioh  des 
GrnndveriniVeens  lehrt  Oberliaiipl  das  englische  Coinmon  law  und  das  schottische 
Recht,  dass  die  Rechte  an  demselbcu  und  auf  dasselbe  ausschliesslich  —  ohne 
aUan  JiSnflass  dee  ansUadisehen  Rechts  —  naeh  der  toe  rd  Bitae  an  benr- 
tiheilen  sind;  Schäffner  a.  a.  0.  S.  68. 

AusftÜirliches  ttber  vorwflriige  Materie  s.  auch  John  Alderson  Foote, 
Private  Intematknal  Juritpmdmce,  London  1878,  p.  120  ff. 
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beweglichen  Vermögens  seines  in  England  domizilirt  habenden  Aus- 
länders nach  den  dortigen  Gesetzen  vorgenommen,  bei  blos  tempo- 
rärem Aufenthalte  aber  wird  die  Vertheilang  nach  den  Grundsätzen 
des  ausländischen  Kochtos  zugestanden.  Die  Erbfolge  in  unbeweg- 
liche Güter  wird  im  englischen  Rechte  ▼oUständig  von  der  Erbfolge 
in  das  bewegliche  Vermögen  getrennt. 

III.  Bezüglich  der  Gültigkeit  letztwilliger  Verfügungen***) 
über  den  Mobiliarniichl  ass  iat  zu  bemerken: 

1.  Das  englische  Xachlassgericht  adoptirt  ein  etwa  ergangenes 
bezügliches  Urtheil  des  Gerichts  des  letzten 
Domizils.  Liegt  ein  solches  Urtheil  nicht  vor,  bo  gilt 
Folgendes : 

2.  Die  letztwillige  Verfügiing  ist  gültig,  wenn  entweder  dem 
Recht  am  letzten  Dumizil  Genüge  geschehen,  oder  dem 
Beoht  an  dem  Orte,  wo  der  Verstorbene  zur  Zeit  der 
Errichtung  domizilirt  war.  Und  zwar  muss  einem 
dieser  Rechte  und  zwar  nicht  nur  bezüglich  der  Form, 
sondern  auch  hinsichtlich  der  die  materielle  Gültigkeit  be- 
dingenden Umstände  Genüge  geschaffen  sein,  soweit  nicht 
die  folgenden  Ausnahmen  vorliegen. 

8.  a)  Eine  Ton  einem  britiiehen  Staatsangehörigen  im  Ver- 
einigten Königreich  errichtete  letstwillige  Verfügung, 
weleh«  die  FormTorschriften  am  Erriehtangsort  beachtet, 
iift  formell  gültig  errichtet,  einetloi  WO snr Vrriehtungs- 
MÜ  od«  b^m  Tode  das  lotete  Doaüsn  war  (24  n.  25 
Tieft,  e.  114  t.  2). 
b)  Btm  TOB  einem  bftt.  (EttMtsangehörigen  aanorlialb  det 
Vereinigten  Kdnigreidw  eiriebtete  letttwillige  Verfügung, 
wolebo  die  Fonuronehriften  de§  Beoht»  em  IBrriehtungs- 
oit  —  oder  om  Domisil  snr  Brriehtnngsieit  —  oder  am 

Seit  1S37  besteht  in  England  eine  oinheitliclH-  Erricbtungsfonn  und 
sind,  abgesehen  von  Seeieaten  und  Soldaten^  alle  leiztwiUigen  Verfügungen 
■ehiifkUch  n  errichten.  "Die  ürlnmde  ist  vom  Testator  oder  mm  einem 
Aiidcn'ü  in  seiner  Gegenwart  und  nach  seiner  Weisung  —  zu  zeichnen  und 
von  zwei  Zeugen  su  beglaubigen,  welche  zu  derselben  Zeit  und  einer  in 
Oegeowart  des  anderen  zugegen  sein  mflssen.  Es  werden  sonach  aHe  letit- 
wiUigen  Vctfnij;iingon  in  Korm  einer  Privaturkunde  errichtet. 

Tesürunf&hig  sind  Geisteskranke,  und  flberhaupt  Personen,  welche  keine 
vdle  Willensfreiheit  haben.  Das  Ifininuilalter  ftllt  mmmehr  mit  dem  21.  Lebens- 
jahre ziisainiiieii.  RezQglich  der  Ehefrauen  ist  zu  bemerken,  das.s  die  Fälle, 
wo  sie  testiren  können,  häufiger  sind,  als  die,  wo  sie  nicht  testiren  köimen. 
Itthnlsen  a.  a.  0.  &  2. 

19* 
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brititehen  ämicUmm  ongmtB  mx  BrriditaiigBMlt  —  be- 
«ehiat,  ist  formell  gttltig  eiridblet,  doerlei  wo  sieh 
das  DomisH  sv  Zeit  der  Bmohtong  oder  des  Todes 
befimd  (24  n.  25  Yiet  e.  114  s.  1).^«) 
In  Beeng  anf  Immobilien  enteeheidet  dae  Gesell  des  Ortes, 
wo  iolehe  liegen,  aneh  hinsiebtUoli  der  Fibigkeit  des  Testiienden, 
wie  seines  Dispositionsreebtes,  namentUsb  aneh  Aber  die  Fonn  der 
letstwilligen  Yerfllgnng,  ansseUiessliob. 

IT.  Oesetiliohe  Erbfolgeordnung  in  England.^ 
Naeh  der  Bigenthfimliehkeit  des  engKsehen  Beehtes  ist  bei  der 
gesetsliehen  Ibbfolge  iwisohen  der  Naehfolge  in  Omndeigenthnm  nnd 
jener  in  bewegliohes  YennSgen  m  nntersoheiden. 
A.  Erbfolge  in  Grnndstfleke: 

Leitende  Omndsitie  sind:  der  Torrang  des  mSnnliehen  Ge- 
sdiledbtee»  das  Yoireeht  der  Erstgeburt  nntar  Gesehwistem,  femer 
die  Nihe  der  Yerwandtsdiaft  mit  dem  gemeinsehaftliehen  Stannnvater. 
Ausserdem  hingt  die  gesetslidie  Erbfolge  in  Gmndstfteke  sura  grossen 
Theil  von  den  leehtlicben  Eigensehaflen  der  Gmndgttter  ab;  ferner 
kommt  insbesondere  die  Abstammung  vom  letzten  Erwerber  in 
Betraeht.*')  Unter  diesen  Gesichtspunkten  ist  die  Beihenfolge  der 
suksessionsfUiigen  Yerwandten  folgende: 

!•  Dessendenten.  Beprisentation  in  ü^itwn.  Der  Manns- 
stamm  geht  dem  weiblichen  Stamm  vor.  Beim  Vorhanden- 
sein mehrerer  Söhne  erhält  der  älteste  das  ganze  Gut  mit 
AnsBchluss  aller  fibrigen  Kinder,  Töohter  allein  theilen  das 
Grundvermögen  glcichheitlich. 

Uneheliche  Kinder  haben  auf  das  QrundTermogen  kein 
Erbrecht,  auch  die  durch  nachgefolgte  Ehe  legitimirten  nicht. 
2.  In  Ermangelung  von  Nachkommen   in  gerader  Linie  die 
nSehsten  Vorfahren  (Vater,  Grossfater  eto.)>  Hatterliehe  Vor- 


**)  V|^  m6k  Bar,  Theorie  und  Pkasn  d.  intern.  Privatr.,  II  S.  822. 
Kevur  de  droit  ivtrrvational,  tom.  XIII  (1881)  p.  442;  Westlake>Holtien- 
dorff  a.  a.  0.      74,  81  u.  82;  Westlake,  trealke  §  80  ff. 

")  Blaokstono  a.  a.  0.  Bd.  I  1.  Buch  14.  Kap.;  Saint- Joseph,  Con- 
cordance  etc.  tom.  I  p.  LV  und  tom.  II  p.  243  ff.;  Solly  a.  a  0.  S.  20  ff.; 
Gundermann  a.  a.  0.  S.  157,  Vgl.  auch  Stephen,  Couimeutaries^  Vol.  I 
Kap.  14. 

")  Der  letzte  berechtigt«  Inhaber  des  (iutos  wird  als  Erwerber  an- 
gesehen, sofern  nicht  bi* wichen  wird,  dass  er  es  ererbt  hat;  in  letzterem  Falle 
gilt  der  letzte  Inhaber,  von  dem  dos  (i rundstück  ererbt  worden,  als  Erwerber. 
Niberae  hierOber  t.  bei  Solly  a.  a.  O.  S.  18  ff.  and  27  ff. 
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« 

fahren  and  doron  Kaehkommen  gelangen  nur  in  Ermangelang 

von  väterlichen  Vorfahren  und  deren  Nachkommen  zur  Erb- 
schaft; deagleichen  können  weibliche  väterliche  Vorfahren 
oder  deren  Nachkommen  auch  nur  bei  Ermangelung  von 
niüiiiilichen  väterlichen  Vurtahreu  und  deren  Nachkommen 

erben. 

3.  Die  Scitcnvcrwaiultcn.^*) 

Die  halbbürtigen  Soitonverwandten  worden  nach  den 
vollbürtigon  Verwandten  desBclbcn  CJrados  zur  Erbfolge  zu- 
gelassen, wenn  der  gemcinschattliche  Vurfahr  ein  Mann  ist, 
wenn  jedoch  derselbe  eine  Frau,  nach  dieser  Aszendentin. 
Demnach  erbt  der  halbbürtige  liruder  von  väterlicher  Seite 
gleich  nach  den  vollbürtigen  Schwestern  von  der  väter- 
lichen Seite  und  nach  deren  Naehkommenschaft,  dagegen 
der  halbbürtige  Bruder  von  mfitteriioher  Seite  gleich  naoh 
der  Matter. 

B.  Erbfolge  in  das  bewegliche  Vermögen: 
Bei  der  Erbfolge  in  bewegliches  Vermögen  fällt  der  Yonog 
des  männlichen  Geschlechtes  und  der  Erstgebart  weg;  wohl  aber 
liebtet  sieh  aacb  hier  die  Berufung  na«b  der  Kib«  der  Yerwaadt- 
•cbaA  adt  dem  gemeinschaftlichen  Stammmter.  Unter  diettr  Yor^ 
MitMtniBg  ist  die  Beibenfolge  der  Erben: 

1.  Danendenten, 

2.  AfMttdenten, 

8*  Seitonvef wandte» 

Der  Grandeati  der  Repräsentation  gilt  anter  den  Desiendenten 
in  Ipi^Mm»,  nnter  den  SeitenTerwandten  niebt  über  die  Kinder  der 
ebne  letaten  Willen  Terstorbenen  Ctesdiwister  hinaos.'^ 

ünebelicbo,  dorcb  nachfolgende  Ehe  kgitimirte  Kinder  haben 
Erbreebt  an  dem  beweglichen  Yermögen. 


**)  Nach  dem  filteren  K«chte  (vor  dem  Parlamentsschlusa  3, 4  Wilholmi»  I V. 
e.  100)  waren  in  Ennangolung  von  Naehkonunen  in  gerader  Linie  solbrt  die* 
j«'nigL'n  Seitenverwandten  horufeu,  weUlio  von  tb-ni  ersten  Erwerber  in  ge- 
rader Linie  abetanuuten.   Näheres  hierüber  bei  Solly  a.  a.  O.  ä.24i. 

■*)  Solly  a.  a.  O.  8.  81  ff.;  Keubaner,  das  eheliche  Ollterreoht  im  Aue- 
lande de.  S.  21. 

Im  ehelichen  Q  Uterrecht  ist  durch  das  am  1.  Januar  lUi^  in  Kraft 
gatretsne  Oesets  45  n.  49  Vict  e.  75  vom  18.  Angnsfc  1882  (dvroh  welches 
die  Goset/.f  n.  ,"54  Vict.  c.  39  aus  den  Jahren  l^T'l  und  1874  aufgehoben 
sind)  hinsichtlich  der  Rechte  der  Ehefrau  ein  totaler  Umschwung  gegen  die 
frtiwfs  Gwetrgdynng  eingetreten,  flienacb  kann  nnnmehr  die  shefraa  alles 
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y.  UeW  die  engliaehen  ErbiehsflBiienern,  iotbeMmdere 
BntriditiiQg  der  JRnMe-Abgebeii,  Zarllekentelliiiig  denelben,  Yer- 
mlehtaiHteaeipIlMbt,  Haftong  der  NaeUeaeedmiiiitfemtoreii  fttr  letitere, 
e.  Naheree  Bevue  d$  droU  Mm.,  took  Zm  (1881)  p.  445;  Weet- 
Uke-Hoitiendorff  a.  e.  O.  I  §  lOS^it;  r.  Bar  a.  a.  0. 1 8.  829. 

Anner  probaitt  (baw«  adminitlrathn)  iutjf  vnä  Itgaiy  4iä^ 
(eigenüidie  Brbsohaflesteiier)  ist  neoerdings  (tte  BHttoma  mtd  Bnemm 
Ad  1889)  auch  Mtofe  dufy  (jPOMkm  dMfy)  wo.  Mhleo:  1  Pro«.,  Tei^ 
aasgetetsk,  daas  der  Naddaaa  10,000  Pftind  Sterling  ttbenteigt. 
Diese  du^f  wird  aneh  rom  LnmoUüamaeUase  erhoben« 

Tl.  VormnndBOhaft. 

Bs  gibt  in  England  Teraehiedene  Arten  Ton  guardiam  (Vor- 
mündern) und  hat  keineswegs  jeder  urfmu  oder  mmor  einen 
wie  dies  in  Oentsdiland  der  Fall  iet.   Unter  den  ver- 
sduedenen  Arten  Ton  guardians  seien  herrorgehoben: 

1.  Der  Tom  Tater  IBr  die  Zeit  naeh  seinem  Tode  besteilte 
(i.  a  letttwfflig). 

2.  Der  anf  Antrag  beim  High  Court  bestellte  Tomrand. 

8.  TiNnmnd  ad  Utem,  welehen  das  ,Proiess*gerioht  einem 
beklagten  minor  beeteOt.  (Der  mtNor  klagt  doreb  seinen 
sog.  next  frimdf  weicher  «persOnlieh*  fttr  die  Kosten 
haftet.) 

Das  materielle  Becht  nnd  die  Geriehtsbarkeit  am  lotsten  Domisil 
des  TOfstoibenen  Taters  entsdieidet  naeh  englisdiem  Beehte  Aber 
die  Beromnmdnng  der  ehefiehen  oder  legitimirten  mindeijihrigen 
Kinder. 

Die  Bestellnng  eines  Tormnndes  erfolgt  in  England  (des- 
gleiehen  in  Sehottland)  dnreh  die  dortigen  Geriehte  aneh  für  fremde 


bewegliehe  nnd  nnbewegliche  Ghit  erwerben  nnd  darflber  durch  Testament 

oder  auf  andere  Art,  wio  über  ihr  iit'rsönliches  Eigcnthum,  vt-rftlt^on.  Auch 
nach  dem  Tode  der  Ehefrau  sind  deren  Vermögensrechte  geschützt,  ahi  ob 
sie  noch  am  Leben  wftre.  Niheree  hierllber  e.  ZeHaduift  för  vergleichende 
Rechtswissenschaft  von  Bernhöft  und  Cohn  Bd.  V  (1884)  S.  275  ff.  Im 
Uebrigen  s.  über  die  Rechte  des  überlebenden  Ehegatten:  Neubauer 
a.  A.  0.  8.  81;  Solly  a.  a.  O.  8.  50  ff.;  Onndermann  8. 166  ff.  üeber  das 
neue  ehdidie  Gfltorrecht  s.  auch  Dt  uf sehr  NDtariatszoltung  1SS4  AT. 

Stirbt  Jemand  ohne  Nachkommen,  aber  mit  Hinterlassung  einer  Wittwe, 
M>  wird  letstere  nnbesohrSnlcte  Erbin  des  Imraobiliar«  nnd  Mobfliamachlaaeoe 
liinsichtlich  der  (  rstt n  500  Pfund  Stfrling.  Betr^it^t  d<  r  Nachlass  weniger, 
so  erhält  sie  Alles;  beträgt  er  mehr,  so  erhält  sie  500  Pfund  Sterling  ausser 
dem  ihr  nadi  dem  froheren  Redite  Znkontmenden;  58  n.  54  Tici  o.  89  (fUr 
naeh  dem  1.  September  1890  eingetretene  BrbfUIe) 
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Minderjährige,  welche  sich  dauernd  oder  zeitweilig  daselbst  aufhaUen, 
sobald  es  die  Interessen  der  Minderjährigen  erheischen,  und  zwar 
ist  diese  Vormundachaftsbestcllung  keine  blos  provisorische.  Die 
englischen  Qerichte  haben  auch  die  gesetzliche  Befugniss,  Vormünder 
für  minderjährige  britische  Untcrthanen,  welche  im  Auslände  ihr 
Domizil  haben,  zu  bestellen,  allein  sie  raachen  von  diesem  Rechte 
gewohnlich  nur  dann  Gebrauch,  wenn  die  Miii(I(  rjiihrigen  in  England 
Eigenthum  besitzen  oder  sonst  ein  besonderer  Grund  für  solche  He- 
stellung  vorliegt.  Gleiche  Bestimmungen  gelten  für  den  Rechtsschutz 
?on  Wahnsinnigen  oder  sonst  kuratelbedürftigen  Personen. 

Die  Bestellung  von  Vormündern  für  minderjährige  oder  geistes- 
kranke in  England  sich  aufhaltende  Ausländer,  und  zwar  für  Person, 
wie  für  Vermögen,  kann  durch  den  englischen  Richter  auch  dann 
erfolgen,  wenn  bereits  im  Auslande  eine  Vormundschaft,  Kuratel  oder 
Pflegschaft  für  Person  oder  Vermögen  angeordnet  wurde.  Es  geschieht 
solches,  um  dem  auswärts  bestellten  Vormunde  die  Ausübung  seiner 
Autorität  zu  erleichtern,  üb  von  dieser  Befugniss  auch  ^lann  Ge- 
brauch gemacht  werden  soll,  wenn  die  auswärts  bestehende  Vormund- 
schaft auf  Grund  des  Peraonalstatuts  des  Pfleglings  eingeleitet  worden, 
ist  streitig.  Jedenfalls  muss  der  englische  Richter  die  Machtvoll- 
kommenheit der  unter  dem  Porsonalstatut  bereits  bestehenden  aus- 
ländischen Vormundschaft  oder  Pflegschaft  soweit  aufrecht  erhalten, 
als  nicht  missbräuchliche  Anwendung  dargcthan  werden  kann. 

In  Hetreft'  der  beweglichen  Güter  dos  Mündels  ist  dem  aus- 
wärtigen Vormunde  gestattet,  in  England  vor  Gericht  zu  klagen  und 
gültig  zu  quittiren.*') 

VII.  Notariat, 

41  Geo  III  c.  79;  G  u,  7  Vict.  c.  *.)();  Queen  v.  Scrivoncrs' 
Company  3  Q.  B.  939;  33  u.  34  Vict.  c.  9  7  sheduie;  4Ü  u.  41  Vict. 
e.  26  8.  17. 

Die  Notare  ausserhalb  Londons  sind  meistens  gleichzeifig  An- 
wUte.  Die  Londoner  Notare  bilden  die  sog.  Sertürners'  Company, 
md  tlnd  nur  Notare. 


Westlake,  treatise  de.  §§  5  ff.   Dio  B«8telliuig  von  Vo^ntlndeni 
gehdrt  zur  Kompetenz  des  „Court  of  Chancery*. 

»*)  Westlake-Holtzendorff  a.  a.  0.  §§  2:^8,  5—8;  Rrvue  de  droit 
intcrnntional,  Tom,  Xfll  (iNSl)  p.  436;  femer  Westlakc,  la  dudrinc  anglaise 
en  nuUi^re  tuteios'  et  curatmrs  etrnnqn'H  in  Joumoi  du,  droit  international. 
Iom.8  (1881)  p.  313;  Schuster  a.  a.  0.  §  150. 
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Dar  WirinmgBkrois  eiigliMli«r  Kolaro  iit  keinotwogt  dem  der 
deoliehen  Kotare  an  vexgleioheii. 

Der  Wiifaugtlareia  engtiaeher  Koiare  iat  folgender: 

1.  Bio  priaentiren  and  proleatiren  Wediael  ^aapteianaluBe- 

qaelle  der  Londoner  Kotare). 
S.  Sie  nehmen  Seeproteate  auf  (d*  h.  aoweU  aie  In  SeeUUen 

wohnen). 

8.  Sie  fertigen  aUe  Uebofaetanngen  an,  welehe  beim  KaeUaaa- 
geiidit  eingereicht  werden.  (Wiohtige  ürkonden  rridit  man 
dem  engliaehen  Kotar  Hlnigana  beaaer  gleieh  mUk  ei^liBoher 
Debeiaetsnng  ein;  denn  Kenntniaa  dee  rilmiaiAen  Beohta 
darf  man  bei  ihm  nidit  Toranaaetaen.   Br  fiberaetat  Tealap 
mentarollstreoker  mit  exeeuior  n.  a.  w.) 
4.  ffie  beglaabigen  ina  Aoaland  gehende  ünteraehriften  (d.  h. 
soweit  dort  etwas  anf  notarielle  Beglaubigung  gegeben  wird. 
Die  britiaehen  Kolonien  aiehen  a.  B.  das  Siegel  des  Lord 
Uayor  Tor;  im  Inland  zn  verwendende  Ünteraehriften  liaat 
man  nicht  von  Kotaren  beglaubigen). 
Funktionen  wie  ein  bayerischer  TorlasscnschaftskoBuniaaSr  ^hat 
ein  eogliseher  Kotar  niemala,  ond  letatwillige  Yerfllgnngen  weiden 
nie  vor  Notaren  errichtet. 

Die  englischen  Kotare  spielen  mithin  im  Vergleich  mit  ihren 
kontinentalen  Kollegen  eine  recht  bescheidene  Bolle. 

Das  Urkundenwesen  \nt  in  England  ganz  verschieden  vom 
kontinentalen.  Oeffentliche  ürkttttden  spielen  gar  keine  Hollo,  soweit 
sie  nicht  gerichtliche  sind. 

VIII.  Verkehr  mit  den  englischen  Gerichten, 
Der  englisehe  Biohter,  der  Interpreter  der  Verfassang,  ist  ein 
allgewaltigea  Wesen;  wenn  er  ea  will,  kann  er  auch  auf  auswärtige 
Beqniaitionen  Rücksicht  nehmen.  Es  ist  indessen  kein  Fall  bekannt, 
wo  er  es  gethan  hat.  Westlake  (treatise  etc.  1891)  sagt  p.  141, 
«nnsere  Richter  haben  niemals  mit  fremden  Richtern  in  der  von 
Savigny  gedachten  Art  kooperirt"  (Savigny,  Syst.  des  heut.  rom. 
Rechts  §  374).  Ist  daher  in  Deutschland  keine  Partei  vorhanden, 
welcher  die  deutsche  Behörde  es  überlassen  kann,  beim  englischen 
Richter  vorstellig  zu  werden,  so  wird  die  deutsche  Behörde  die 
Yermittelung  des  betreffenden  deutschen  Konsuls  in  Anspruch  zu 
nehmen  haben.  Der  Konsul  legt  alsdann  durch  Yermittelung  seines 
englischen  Anwalts  dem  englischen  Richter  bsw,  sonstigem  deriohts- 
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beamten  das  Begehren  vor,  falls  ein  solches  Begehren  überhaupt 
vor  das  englische  Gericht  gehört.  Eine  gerichtliche  Erbbescheinigung 
würde  z.  B.  nicht  zu  erlangen  sein;  wohl  eine  Abschrift  des  über 
die  Bestellung  eines  administrator  aufgenommenen  Qerichtsvermerks 
bzw.  eine  Abschrift  der  zur  gerichtlichen  Anerkennung  gebrachten 
letztwilligcn  Verfügung.  Ist  weder  ein  administrator  bestellt,  noch 
eine  letztwillige  Verfllijung  zur  gerichtlichen  Anerkennung  gebracht, 
80  dürfte  höchstens  das  Keohtagatachten  eines  englischen  Anwalts 
sn  beschaffen  sein. 

IX.  Die  den  Krwerb  von  Immobilien  diirch  Ausländer 
beschränkenden  Bestimmungen  des  Statuts  vom  6.  August  1844  sind 
durch  das  Naturalisationsgesetz  vom  12.  Mai  1870  (s.  oben  Note  7) 
aufgehoben,  insofern  letzteres  Gesetz  die  Unfähigkeit  der  Aus- 
länder, Grund  und  Boden  im  Gebiete  der  vereinigten  Königreiche 
BU  erwerben,  zu  besitzen  und  zu  veräussern,  gänzlich  abgeschafft 
bat.  Diese  Bestimmung  bezieht  sieh  jedoch  nicht  auf  die  britischen 
Kolonien,  für  welche  über  den  Erwerb  von  Grundbesitz  durch  Aus- 
länder die  verschiedenen  Kolonial-Gesotzgebungen  massgebend  sind.^^) 

§  44. 
Italien. 

.1.  Der  Konsu  larvertrag  zwischen  dem  NorddeutHchen 
Bunde  und  Italien  vom  21.  Dezember  1868,  welcher  auch  die 
Frage  der  Uegulirung  des  Nachlasses  von  Angehörigen  beider 
Theile  behandelt,  wurde  durch  Konsularvertrag  zwisclien  dem  Deutschen 
Reiche  und  Italien  vom  7.  Februar  1872  auf  das  Deutsche  Reich 
ausgedehnt.^) 

Die  in  iU'/ug  auf  diu  Niu-iiliissbehanniung  massgebenden  Artikel 
des  Vertrages  vom  21.  Dezember  lö68  lauten  im  deutschen 
Texte: 


Kin  Ansliiintt  r  kann  ni<}it  Kifionthfimpr  oder  Mit«>if:onthümer  eines 
briti.sciuu  .SrliitifM  bfin.  Fallt  ein  (iüiurtigt'.s  Hfclit  finem  Ausländer  zu,  so 
kann  der  Verkauf  und  die  Auszahlung  des  Erlöses  an  rlen  Berechtigten  durch 
die  Chnv'-ru  Division  oder  durch  dif  l'rohafe,  Divurce  und  AdmkrcUty 
Divisi'Dt  angeordnet  werden;  Schulter  a.  a.  0.  §  l.'')4. 

')  Nordd.  H.-G.-Hl.  1^08  8.  138  tT.;  K.-G.  Bl.  1872  S.  134;  beide  Vertrag' 
sind  auch  bekanntgegeben  im  bayerischen  Geaetc-  nnil  VerardnongaUatt  1876 
S.  857  ff. 
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Artikel  11. 

Wenn  ein  Angehöriger')  einer  der  kontnhtrenden  Theile  in 
dem  Gebiete  des  andern  ThciU  stirbt,  so  sollen  die  LradesbehSrden 
dem  Oencralkonsul,  Konsul,  Vizekonsul  oder  KonsularagenteDf  in 


')  Der  allpcmoj'no  AuHilnuk  »Angehftrigo  eines  der  konirahirondcn 
Theile"  unifuHst  offenbar  auch  solche  Nationalen,  welche  sich  länRero  Zeit  in 
der  Frctiulo  aufgehalten  und  dort  ihren  Wohnsitz  genommen,  insbesondere 
auch  solche,  welche  sich  zum  Betriebe  eines  Gewerbes  dort  niedergelassen, 
möglicher  Weise  auch  Grundeigenthum  dort  erworben  haben;  Verb.  d.  Reichs- 
tag des  nordd.  Bundes  1869  I  S.  1». 

BezQglich  des  Krwerbes  und  Verlustes  der  italienischen  Staatdangehörig- 
keit  sind  nachstehende  Artikel  des  dem  CißU  Napoleon  nachgebildeten  bürger- 
lichen GcMetzbuches  {Codice  dvile)  des  Königreichs  Italien  vom  35.  Juni  1865, 
weldies  alle  Zivilgesetsbttolier  der  frdh&ren  Staaten  beseitigt  hat  (L  Bach 
2.  Tit.),  hervorzuheben: 

Artikel  4.  Es  ist  BOig«  {cUtodüto)  der  Sohn  eiaee  Taiere, 
welcher  selbst  Bfirj^r  ist. 

Artikel  6.  Wenn  der  Vater  das  Bürgerrecht  (Staatsangehörig- 
keit, cittadinanzfi)  vor  der  Geburt  des  Sohnes  verloren  hat,  so  wird 
dieeer  dennoch  ala  Bürger  anerkannt,  sofern  er  im  Lande  geboren 
iflfc  vnd  daaelhak  Minen  Wohnaiti  (re»idensM)  hat. 

Dessenungeachtet  kann  derselbe,  im  Jahre  nach  seiner  gesetz- 
liehen  Volljährigkeit»  die  Eigenschaft  eines  Ausländers  l^atüero) 
erwerben,  indem  er  hierflber  ror  dem  STÜetandsbeamtea  eeinee 
Wohnsitzes  oder,  wenn  er  sich  im  Auslande  hefinf!<  t,  vor  dem 
diplomatischen  oder  konsularischen  Agenten  Italiens  seine  diea- 
besOg^idie  Erklärung  abgibt 

Artikel  C.  Der  im  Auslande  geliorene  Sohn  wird  als  Aaa>' 
länder  betrachtet,  wenn  der  Vater  schon  vor  dessen  Ueburt  das 
Bflrgerrecht  verloren  hatte.  Derselbe  kann  jedooh  deesennngeaehtot 
das  Bürgerrecht  i!;iiliir(  h  erwerlien.  da>iM  er  nach  Vorschrift  ih  s 
Artikel  5  seine  bezügliche  lilrklärung  abgibt  und  sein  Domizil  inner- 
halb Jahreefiiat  ven  dieeer  ErUimag  aa  im  Jßtoigreielie  aimmi 


Artikel  7.  Wenn  der  Vafi  r  unbekannt,  so  ist  Bürc^cr  der 
Ton  einer  itaUenischen  Mutter  geborene  Hohn.  «Sofern  die  Mutter 
vor  der  Oebmrt  des  Sohnes  das  Bflrgerreeht  verloren  bat,  flndea 
bezüglich  des  letzteren  die  Bestimmungen  der  Artikel  5  und  6  An- 
wendung. Wenn  auch  die  Mutter  unbekannt,  cntficbeidct  die  Gebart 
im  KOmgreiebe. 

Artikel  8,  Es  wird  als  Bürger  betracht<'t  (b  r  im  Königreiche 
geborene  Sohn  eines  Ausländers,  welcher  daselbst  sein  Domizil 
wihrend  nnuitorinrochener  sehn  Jahre  innehabt  hat. 


Artikel  9.  Ti'io  Aiisllindon'n,  welche  sich  mit  einem  r?lirger 
verheirathet,  erwirbt  das  Bürgerrecht  und  behält  solches  auch  als 
Wittwe  bei. 

Artikel  10.  D;i<  Füinrem  cht  kann  vom  Ausländer  durch 
Naturalisation  auf  (irund  lie.setzes  oder  königlichen  Erlasses  er- 
worben werden.  Das  königliche  Dekret  wird  hinfiÜHg.  wenn  es 
nicht  (iiin  h  den  Zivilstandsbeamten  des  Ortes,  wo  der  Fremde  sein 
Dtiiuizü  genommen  hat  oder  zu  nehmen  beabsicbtigt,  einregistrirt 
wird,  und  wenn  dieser  nicht  vor  dem  gleichen  StandesbeamtsD  den 
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dessen  Amtabeurke')  der  Todesfall  Torkommt,  sofort  Naohriobt 
geben.') 

Ihrerseits  müssen  letztere,  wenn  der  Todesfall  zaent  sa  ihrer 
Kenntniss  kommt,  die  Landesbehorden  benachrichtigen. 

Wenn  ein  Italiener  in  Norddeutschland  (Deutschland)  oder  ein 
Norddeutscher  (Deutscher)  in  Italien  stirbt,  ohne  eine  lotztwillige 
Vcrfü<!^ung  errichtet  oder  einen  Tostamentsexekutor  bestellt  zu  haben, 
oder  wenn  die  gesetaliohen  oder  Testanientserben  minderjährig',  ihren 
Angelegenheiten  Torsustehen  unfähig  oder  abwesend  sind,  oder  wenn 


Eid  der  Treue  und  i^äicht  für  den  König,  die  Verfassung  und  die 
Lindflsgeaetae  ablegt 

Die  Ehegattin  und  die  unmündigen  Kinder  des  Ausltoders, 
welcher  das  BQrgorrecht  erworben  hat,  worden  ebenfalls  BOrger, 
sofern  aucb  sie  ihren  Wohnsitz  im  Königreiche  genommen  haben; 
die  Kinder  können  jedoch  mittels  Erklärung  nach  ICaasgabe  des 
Artikel  5  die  Eigenschaft  eines  Ausländers  wählen. 

Artikel  II.    Die  Staatsangehörigkeit  gelit  v.  rloron: 
s)  fftr  Denjenigen,  welcher  mittels  vor  dem  Zivilstudsbeamtea 

seiiiee  Wohnsitzes  abgegebener  Erklärung  darauf  verdohtet 

und  seinen  Wohnsitz  ins  Ausland  verlegt ; 

b)  für  Solohe,  welche  die  Staatsangehörigkeit  im  Auslände  er- 
worben haben; 

c)  für  Denjenigen,  welcher  ohne  Erlaubniss  der  Regierung  im 
Aaslande  ein  Amt  angenommen  hat  oder  in  fremden  Kriegs- 
dienst getreten  ist. 

Die  Kluf^'uttin  und  die  Kinder  eines  Solchen,  wrlclier  die 
Staatsangehörigkeit  verloren,  werden  Fremde«  es  sei  denn,  dass  sie 
ihieii  WofansiB  im  KOnigrmbo  baibebaltsn. 


Artikel  14,  Die  Inländerin  {donna  c'dtadina),  welche  einen 
Ausländer  heirathet,  wird  Ausländerin,  vorausgesetxt,  dass  sie  di^rch 
cBe  Ehe  die  Slaatsajigehörigkeit  ihres  Ehegatten  erwirbt. 

Im  Falle  der  Wittwenschaft  fTwirbt  sie  wieder  die  Staatß- 
angehöriakeit,  wenn  sie  im  Keiche  ihren  Wohnsitz  hat  oder  dahin 
anrflckkdirt  nnd  in  beiden  FUkii  vor  dem  Zivilstandabnamifain  vt- 
klirt»  daaa  sie  daaelbat  ihr  Domiiil  nehmsn  wdla. 

*)  Ueber  die  in  Bayern  funktiouirenden  Konsularbeamten  des  König- 
reichs Italien  s.  dsa  aUjibriteh  im  Jnstis-Mmislerial-BIatfce  rar  VerOffNitlidiang 

kcnunende  Verzeichniss. 

*)  Die  BenachrichUgung  ist  hier  nicht,  wie  diese  nach  dem  deutsch* 
amerikanisehen  Vertrage  der  Fall,  davon  abhängig  gemaeht,  dass  der  Ter- 

storbenr  k*  in>'  bekannten  Krben  oder  TestamentHVollstrrckor  im  Ijande  liintor- 
Uii»»en  hat,  sondern  solche  hat  unter  allen  Verhältnissen  sofort  zu  erfolgen. 
Die  erwähnten  Umstinde  smd  jedoch  von  Einilnss  anf  die  KitwioklaBg  der 
Thfttigkeit  der  Konsularbeamten,  s.  Ah'^.  3  des  Art.  11. 

Ueber  die  in  Bayern  angeordnete  unmittelbare  Vorlage  der  Sterbe- 
nrknnde  durch  das  EinBeingericht  an  das  k.  Staatsministenum  der  Justiz  nach 
Massgabe  der  Bekanntmachimgen  vom  10.  Juni  1877  i  'nst  -M.-DI.  S.  129)  nnd 
vom  12.  Januar  1»78  (Just.-M.-Bl.  S.  13)  s.  Näheree  obeu  in  g  U  S.  115. 
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die  ernannten  Testamentsexekutoren  nicht  an  demjenigen  Orte,  wo 
die  Erbschaft  eröffnet  wird,  anwesend  sind,  so  haben  die  General- 
konsuln, Konsuln,  Yi/ckoiisuln  und  Konsularagenten  des  Theils, 
welchem  der  Erblasser  utigchürte,  das  Recht, ^)  folgende  Amtahand- 
luDgen  succcBsive  vorzunehmen: 

1.  Vun  Amtswegen  oder  auf  Antrag  der  betheiligten  Parteien 
alle  Mobiiien  und  i'apiore  des  Verstorbenen  zu  versiegeln; 
sie  müssen  jedoch  der  kompetenten  Lokalhchörde  ^)  Nach- 
richt goben  und  diese  kann,  wenn  die  Laiidesgejctze  es 
vorschreiben,")  boi  dor  Siegelung  gegenwärtig  sein,  auch 
ihre  eigenen  Siegel  mit  anlegen.®) 


Uiemit  lat  den  Koimularbohördon  nicht  nur  eine  fakultativ  mit  der 
Zuständigkeit  der  LantleebehördMi  konkurrirende  Befugniss,  unter  den  in 
Art.  11  aiifgt'fOhrten  Voraiis^cfziingpn  di^  dort  bezeichneten  Aintshiiiidliintjt'n 
vorzunehmen,  eingeräumt,  woiuiern  die  Kunstiln  sind  hiedurch  zur  Vurnahme 
dieser  llandlungen  für  zuständig  erklärt  und  sind  flolcbe  zum  grösaten  Theile 
oblii:;!\tnriHch  für  dieselben.  Ks  ergibt  .sich  solches  aus  den  Vorhan<llimgen 
de»  lU'ichstageR  des  Norddeutschi  n  Bundes  über  vorwürfigen  Vertrag  im  Ver- 
gleiche mit  §  1'^  dos  Keichskonsulargesetzes.  Nach  letzterem  sind  die  Kontnln 
„berufen",  es  ist  Urnen  also  die  Vcrj>fliohtung  auferlegt,  sich  um  die  Verlsssen- 
schaften  anzunehmen,  wenn  mu  amtliches  Einuchreitou  voranla^st  erscheint. 
Nach  den  Motiven  zu  obigem  Artikel  soll  dieser  den  deutschen  Konsuln  die 
Mni^liehkcit  einräumen,  die  ihnen  im  §  18  des  Konsulargesetzes  auferlegten 
Amtapliichtt^n  in  Italien  auszuüben,  wogegen  selbstverständlich  in  dieser  Be- 
ziehung RMi|MPODtit  eintritt.  Die  vorliegende  Konsular- Konvention  entbindet 
also  in  den  angegebenen  Fällen  die  Landesbehörden  von  der  ihnen  sonst  ob- 
liegenden Pdicht,  für  die  Erben  imd  Gläubiger  des  Verstorbenen  Sorge  zu 
tngen.  Es  wurde  desfalls  das  Bedenken  ausgesprochen,  als  sei  damit  den 
Konsuln  eine  zu  grosso  Verantwortung  aufgewälzt,  da  die  Konsuln,  insbesondere 
die  Wahlkonsuln,  nicht  immer  genügende  Kenntniss  des  Erbrechts  der  fremden 
Staaten  haben  werden,  um  verwickelte  Nachlassfragen  entscheiden  zu  kOnnen. 
Diesem  Bedenken  wurde  von  dem  Bundeskommissttr  mit  Hinweis  auf  den 
g  18  des  K.-G.  und  mit  dem  Bemerken  begegnet,  den  bei  der  Schnelligkeit 
der  Verbindungen,  die  zwischen  Italien  und  Deutschland  bestehen,  es  den 
Erben  und  anderen  Intoreaaenten  sehr  leicht  sein  wird,  wenn  uxendwelche 
Bedenken  in  der  Praxis  sidi  seinn  sdltsn,  die  Intenrentien  der  Begierungen 
herbeizumbren ;  Yerh.  d.  Nordd.  Beiöhsteges  1889,  Bd.  I  S.  19  tt.  81;  Anlsien 
hieza  Bd.  m  S.  63.  .  ^ 

Die  im  Artikel  an^i^eflflirten  Befagnisse  der  Konsidn  sessirai,  wenn  die 
im  Eingänge  des  Absatz  ^  erwähnten  Voraussetzungen  nicht  gegeben  sind, 
insbesondere  dann,  wenn  der  Verstorbene  eine  letxtwillige  VorfQ,gung  errichtet 
md  einen  Teetanentsexekotsr  bestellt  hat  fiBerans  folgt,  dass  dra  Sensohi 
auf  keinen  Fall  zur  Testamentspublikation  befugt  sind. 

*)  D.  h.  dem  sonst  zuständigen  VerlassenschaftiKerichte.  Der  Ausdruok 
.LokslbehSrde«  (PÄiitoritd  loeaU)  ist  gewShlt  mit  Rfleksioht  auf  die  Yer^ 
schiedenhcit  der  zur  Behandlung  v  >ri  VerUisseuschaften  in  den  einzelnen 
Gebietsthoüen  der  beiderseitigen  ötaaten  zuständigen  amtlichen  Organe. 

üeber  Naehlassbdisndlnng  nach  itslien.  Gesetze  s.  oben  fm  Texte  Nr.  II. 

*)  üeber  Obsorge  für  Sicherung  des  Nachlasses  s.  oben  Nr.  II  Z.  1. 

^  Die  Lokalbehördc  hat  sich  also  nach  erlangter  Kenntniss  von  dem 
Slnbe^e  der  Siegelanlegung  cunftchst  an  entiialten  vsd  moh  ledifl^ieh  anf 
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Diese  und  die  vom  Konsularbeamten  angelegten  Siegel 
dfirfcn  ohne  Mitwirkung  der  Lokalbehörde  nicht  abgenommen 
werden. 

Sollte  jedoch  die  Lokalbehorde,  auf  die  von  dorn 
Konsul  an  sie  geriohtete  Einladung,  dem  Abnehmen  der 
beiderseitigen  Siegel  beizuwohnen,  innerhalb  48  Stunden 
vom  Empfange  der  Benachrichtigung  an  gerechiist,  sich 
nicht  einfinden,  bo  kann  der  gedachte  Beamte  allein  zur 
Wiederaufsiegelung  schreiten. 

2.  Sie  können  alle  Nachlassgegenstände  inventarisiren  und  zwar 
in  Gegenwart  der  Lokalbehürdo,  wenn  diese  auf  die  oben- 
erwähnte Benachrichtigung  ihre  Mitwirkung  iur  erforder- 
lich hält. 

Die  Lokalbehörde  hat  alle  in  ihrer  Gegenwart  auf- 
genommenen Protokolle  mit  zu  unterschreiben,  ohne  dass 
sie  für  ihre  amtliche  Mitwirkung  irgend  welche  Kosten 
liqnidiren  könnte. 

3.  Sie  können  alle  beweglichen  Nachlasseffekten,  welche  dem 
Verderben  ausgesetzt  oder  schwer  aufzubewahren  sind,  sowie 
Ernten  oder  Eflfekten,  zu  deren  Yeraussernng  sich  eine  günstige 
Gelegenheit  bietet,  öffentUoh  yerkaufen. 

4.  Sie  sind  befugt,  die  inventerbirtaii  KteUuieffekten  und 
Gelder  in  Yerwakraiig  sa  nehmen,  deegleiehen  den  Betrag 
der  Ton  ihnen  einknnivtan  KadilMsfordemngen  nnd  er- 
hobenen Zinsen. 

Wenn  nnf  die  unter  der  folgenden  JN'nmmer  erwihnten 
Attfifordernng  neb  LandesangehSrige  oder  Angehörige  einet 
dritten  Staates  als  Uetheiligte  bei  dem  Intestat-  oder  testa- 
mentarischen  Kaehlasse  melden,  so  ist  die  Lolnlbehörde 
befbgl,  über  die  Deposition  der  sur  Deckung  der  besQg- 
lidien  Foidemngen  nöthigen  Gelder  oder  Effekten  m  be- 
finden. 

5.  Sie  sind  befngt,  in  den  Sffentliehen  BIftttem  des  Orts,  er^ 
forderliehen  Falls  aneh  der  Heimatb  des  Erblassers,  den 
Todesfall  bekannt  in  maehen  nnd  die  etwugen  Naehlass- 
gläubiger  anftnfordem,  innerhalb  der  in  den  Landesgesetten 

die  sofort Benachrichtigung  in  der  vorgoschriebonen  Woise  zu  br-^rbrilnken. 
>]r.st  auf  UegenmitibeiluDg  des  Kouauls  kann  üs  dann  zur  geuieinscbafüichen 
StL-gt'lunlage  kommen. 
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roTgoBotaMMmn  WM  üure  Foid«rangcn  Miaiiield«D  ond 
n  beieheinig«!!. 

Wenn  tidi  BflneliaflBgliiilNgw  meldeii,  m  tiod  sie, 
wenn  genfigend«  Mittel  Toriianden  sind,  innerliftlb  14  Tagen 
nedh  ToUendnng  des  InTentan^  sa  befriedigen.  Sind  keine 
HitCel  vorhanden,  lo  findet  die  Befriedigung  naeb  dem  in 
geeignetaler  Veiee  berbeisnfBbrenden  Eingange  dendl>en 

Wenn  die  beideteeitigen  Konmln  die  Beaablnng  der 
Ueeblawehnlden  wegen  nngeblieher  Inraffieieni  dea  Naeh-. 
laates  gans  oder  theilwelse  verweigern,^^  to  kSnnen  die 
Gllobiger,  wenn  aie  ea  flir  vortbeilliafi  halten,  bei  den 
kompetenten  Lokalgeridite  anf  Befriedigung  klagen,  beiw. 
bei  der  lutftndigen  Behörde  den  Antng  ttellen,  den  Konknra 
an  erOfiien.^^) 

Sobald  die  Konicnraerdflkinng  in  der  in  beiden  Lindem 
getetslieh  vorgetehriebenen  Weite  erfolgt  ist,  mfinen  die 
Kontnln  oder  Viaekontnin  dem  Geriehte,  beaw.  den  Bjndieia 
(Yerwalteni)  alle  nun  Naohlaate  gehdrigen  Dokumente, 
BUekten  nnd  Werthe  tofort  anifolgen,  wobei  den  gedaehten 


*)  In  Bezug  auf  den  öffentliolion  Vorkauf  des  Nachlasses  und  die  Zahlung 
der  Schulden  wurde  hei  der  Berathung  ini  Reichstage  auf  die  Instruktion  cum 

Konsulatsgtsi'tzr  hingewiesen,  durch  welche  den  Konsuln  ausdriUklich  vor- 
geschrieben iht,  «laäs  sie  von  diesen  Mefugtiis-sen  nur  dann  Gebrauch  machen 
■ollen,  wenn  solche  den  EntschliessungeD  der  Krben  vorgreifende  Dispositionen 
nach  dem  v«'rstiin(iig<'n  Krtiu  s«'f'n  ili  s  K  disiiln  zur  \  cnneiilung  drohender 
Nachiheile  durthaus  nütiiig  aimi.  Ks  wurde  hifi.t-i  ln'tout,  das.s  in  Fällen, 
WO  em  Verkauf  oder  eine  Bezahlung  der  Schulden  in  Frage  steht,  das  ver- 
ständige Kniicsscn  (icr  Konsuln  sich  im  Zwi  ifol  dahin  neigen  wird,  die  be- 
tiefl'oniien  Muüsregt  ln  «ieu  LandesVtehörden  zu  übirweisen;  ferner  w  urde  darauf 
auftnerksam  gemacht,  dass  das  Inventar  der  Regel  nach  früher  \oilrruiet  sein 
wird,  als  die  auswilrtigcn  NaelilasHgläubiger  sich  melden;  Verh.  des  tteiohs- 
tages  des  Nordd.  Bundes  106^,  I  S,  37  u.  38. 

"*)  Bei  Berathung  obiger  StsUe  im  Reichslllge  wurde  die  von  keinor 
Seite  beanstandete  Meinung  ausgesprochen,  dasa,  so  oft  der  Konsnl  die  In- 
sufticienz  den  Nachlasses  selbst  anerkennt,  zweckmässig  seine  Thiitijjkeit  aut- 
hSre  und  die  Rcgalirung  an  dia  Gerichte  gehe,  und  dass  dieser  Ueborgnog 
nicht  erst  abhängig  zu  machen  sei  von  dem  Antrage  der  Gliiubiger  oder  gsr 
von  einem  Beschlüsse  des  (ierichtcs  auf  Konkurseroflnung;  a.  a.  U.  S.  38, 

Wenn  der  Konsul  nicht  wegen  Insuffioisna  des  Nachlasses,  sondern 
aus  anderen  Gründen,  z.  B.  weil  er  die  Fonierung  nicht  für  liquid  liült,  die 
Zahlung  ablehnt,  so  ist  alsdann  die  Bestimmung  in  Nr.  6  des  Artikels  mass- 
gebend. 

")  Hiomit  ist  die  Zuständigkeit  der  Landesgerichte  zur  Eröffnung  des 
Konkm^ses  Ober  den  rar  unverkürzten  Bezahlung  der  Schulden  niclit  aus- 
raiehenden  Mobilisniiichlaaa  aoagesproehen. 
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Konsularbeamten  obliegt,  das  Intcrosse  dor  abwosenden, 
minderjährigen  oder  handiungaanfähigen  firben  wahrzn- 
nehmen. 

In  allen  Füllen  könncTi  die  Generalkonsuln,  Konsuln 
und  Vizekonsuln  den  Nachlass  oder  den  Erlös  desselben 
den  gesetzlichen  Erben  oder  ilireri  Hevollmächtigten  erat 
sechs  Monate  nach  dem  Tage,  an  welchem  der  Todesfall  in 
den  Blättern  bekannt  gemacht  worden  ist,  aushandigen. 
6.  Sie  können  den  Nachlass  verwalten  und  liquidiren,  oder 
durch  einen  Hovollmächti^'tcn  unter  ihrer  Verantwortlichkeit 
verwalten  und  liquidiren  lassen,  ohne  dass  die  Ortsbohorden 
sich  einmischen  dürfen,  es  sei  denn,  dass  Landesangehörige 
oder  Angehörige  eine»  dritten  Staates  Ansprüche  gegen  den 
Nachlass^')  geltend  machen,  in  welchem  Falle  die  General- 
konsuln, Konsuln,  Yizekonsuln  oder  Konsularagenten  nicht 
das  Recht  der  Entscheidung  haben,  wenn  Schwierigkeiten 
namentlich  aus  RpklamatinTien  entstehen,  die  zu  Streit 
zwischen  den  Betheiligten  Anlas«  geben,  vielmehr  steht  den 
kompetenten  LandcBgerichteo  die  Entscheidung  bezüglich 
solcher  Ansprüche  zu. 

Die  gedachton  Konsularbeamten  fahren  jedoch  fort, 
als  Vertreter  des  testamentarischen  oder  Intestatnaohlasses 
zu  handeln,  d.  h.  sie  behalten  inzwischen  die  Verwaltung 
und  das  Hecht,  den  Nachlass  endgültig  zu  liquidiren,  in- 
gleichen das  Hecht,  die  Nachlassgegenstände  unter  Beob- 
acbtung  der  oben  vorgcschrieinMitn  Fristen  zu  verkaufen, 
sie  hah^n  auch  die  Interessen  d»^r  Erben  wahrzunehmen 
und  sind  befugt,  zur  Vertretung  <ler  Hechte  derselben  vor 
den  Gerichten  Advokaten  zu  bevollmächtigen.**)  Selbst- 
verständlich müssen  sie  den  Gerichten  alle  Papiere  und 
Dokumente  vorlegen,  durch  welche  die  der  Entscheidung 
derselben  vorliegende  Frage  aulgeklürt  werden  kann. 

Nach  gefällter  Entscheidung  müssen  die  Generalkonsuln, 
Konsuln,  Vizekunsuin  und  Konsularagenten   dieselbe  voll- 

*•)  Der  Ausdruck  «gegen  den  Nachlass*  (im  itjilicnischon  Texte  sulla 
.'uto-fssinvr  strsxn)  nnifiusst  sowohl  GlAabiger,  ala  £rbptftteiidenten;  Verh.  des 

^iordd.  lieichstuges  a.  a.  O.  S.  37. 

")  Da  möglicher  Weise  die  bereits  bekannton  Erben  inzwischen  selbst 
RechtsbeisUiiidi'  l)e.<it<?llt  haben  kimneTi,  werden  die  Kensiilri  zu  beachten  hsbSB, 
das»  sie  desfalls  mit  den  ancrkaiiuten  Erben  nicht  in  kuiiisioD  treteu. 


B«8onderur  Theil.  —  Nichtdeut8che  Staaten.  —  Europa. 

ttreoken,  wenn  tie  nidii  Berufung  eingelegt  haben,  meh 
heben  lie  des  Beehi,  die  etwa  bie  rar  Batieheidung  dee 
Streite  nnierbrodiene  Liquidation  forteotetien. 
7.  Sie  können  eintretenden  Fallt  eine  Yormnndiebaft  und 
Karate!,  den  Oeietien  ihres  Landes  eotsprediead,  ein- 
leiteai«) 

Artikel  12. 

Wenn  ein  Itsliener  in  Norddentsebland  (DentscUaad)  oder  ein 
Nofddentseher  (Dentsoher)  in  Italien  an  einem  Orte  stirbt,  wo  keine 
KonsolaibehSrde  seiner  Nation  Torbaaden  wt,  so  bat  die  snstlndige 
LokalbebOrde  naeb  den  Landesgeseteen  sor  InTentarisimng  der  Kffeictea 
nnd  inr  Liqaidimng  des  Naoblasses  ra  sebreiten  and  der  betreffenden 
Botsebaft  oder  Oesaadtsebaft  oder  der  dem  KashbMsorte  niebsten 
KonsnlarbebSrde  binnen  kfirsester  Frist  von  dem  Brgebniss  ihrer 
Amtebandinngen  Kaebriebt  ra  geben.'^ 

Sobald  jedoch  der  dem  Orte,  wo  der  KaeUass  erOffbet  ist, 
niebste  Konsnlarbeamtp  selbst  oder  dnreb  einen  Delegirten  sieb 
einfindet,  bat  die  Mitwi^ng  der  LokaIbeb5rde  sieh  aaeb  den  Be- 
stimmnngen  des  Artikel  11  der  gegenwirtigen  KonTontion  ra  riobton. 

Artikel  13. 

Den  Generalkonsoltt,  Konsabu,  Yisekonsnln  nnd  Eonsnlaragenten 
der  beiden  Tbeile  steht  anssebliesslidi  die  InTentarisirang  nnd  jede 
andere  rar  Konserrimng  der  Yerlassensebaft  erforderlidie  Massregel 
sa,  wenn  es  sieb  nm  den  Kacblass  Ton  Sobiffblenten  und  Sobiffs- 
passagieffen  ihrer  Nation  iiaadelt,  mSgen  dieselben  am  Lande  oder 
an  Bord  von  Nationalsebiffen,  wthrend  der  Reise  oder  im  Bestim- 
mnngsbafen  gestorben  seinA*) 


'*)  Die  Reziprozität  wini  dailiirch  niclit  beeinträchtigt,  dass  auf  (jiruud 
der  B«8Unimiuig  unter  Nr.  7  dif  ittili*'nisc-lion  Konsaln  im  Qebietc  des  DeutachSB 
Reiches  eine  Vommndschaft  oder  Kuratel  über  italienische  StaatHatigoböriere 
einleitt^n  künDcii,  wahrend  die  Heichsfiresetzgebung  die  Reichskonsulu  /ah- 
Führung  von  Vormundschaften  nicht  «  i iiiiiclitigt.  Iiilialtlioh  der  Denkschrift 
zur  Vorlage  der  Konvention  legte  die  italienische  Regierung  auf  obige  Be- 
stimmung grossen  Werth;  es  habe  der  Bund  kein  vorwiegendes  Interesse  ge* 
baM»  die  Vormondschafk  Ober  itslisniaohe  SteatnagehSrige  den  LandeabebOrden 
vembebalten. 

Unabhängig  hie  von  ist  jedoch  auch  im  Falle  des  Art.  12  die  sofortige 
Benachrichtigung  von  dem  Sterbefalle  durch  unmittelbare  Vorlage  des  ^rw- 
sehriftsmässigen  Sterberegisteranszugs  zu  bethätigen;  8.  oben  Note  4. 

**)  Zu  diesem  Artikel  führt  die  Denkschrift  sn:  Wenn  in  Bezug  auf 
den  NaeUaas  IVamder  ea  oft  geboten  iat,  daaa  die  Lokalbehttrdoi  in  Gemein- 


Digitized  by  Google 


« 


§44.  Itelien.  805 

Im  Uebrigen  enthält  die  Konvention  rom  21.  Dezember  1868 
nodi  folgende  fttr  NadÜMwbehMidliiiig  m  beatthtanda  Beitim- 
mnngen : 

Artikel  10  Nr.  2  räumt  den  Generalkonsuln,  Konsuln,  Yise* 
konsuln  oder  Konsularagenten  beider  Länder,  desgleichen  deran 
Kanzlern,  ahnlich  wie  Art.  10  des  amerikanisch-deutschen  Vertrags, 
die  Befugniss  ein,  Notariatsurkunden,  sowohl  über  einseitige  Bechts- 
geschäfte,  einsohliesslich  letztwilliger  Verfügungen,  von  AngehSrigen 
ihres  Landes  aufzunehmen,  desgleichen  über  Verträge  zwischen  ihren 
Nationalen  und  Personen  des  Landes  ihres  Amtssitzes  und  selbst 
über  Vorträge  besflglich  der  im  Lande  des  Konsuln  belogenen 
GruiidBtürke,  wenn  auch  solche  Verträge  aussehliessUch  Angehörige 
dos  Landes  ihrer  Residenz  bctreffcn.^^  Die  Torschrifismässig  be- 
glaubigten und  mit  dem  Amtssiegel  versehenen  Absehriften  dieser 
Urkunden  oder  Auszüge  haben  vor  Gericht  und  aussergerichtlioh  in 
gleicher  Weise  wie  die  Originale  dieselbe  Gültigkeit  und  Kraft  in 
beiden  Ländern,  als  wenn  sie  von  Notaren  oder  anderen  öffentlichen 
Beamten  des  einen  oder  des  anderen  Landes  an^nommen  worden 
wären,  vorausgesetzt  jedoch, 

1.  dass  diese  Urkunden  in  derjenigen  Form  aufgenommen  sind, 
welche  die  Geeetzo  des  Staates,  dem  die  Konsnlarbeamten 
angehören, ^'^)  vorschreiben  und 

2.  dass  bezüglich  des  Stempels,  der  Kegistrirung  und  aller 
anderen  Formalitäten  die  betreffenden  Bestimmungen  dos 
Landes,  in  welchem  der  Akt  aar  Ausführung  kommen  soll, 
erfüllt  sind« 


Schaft  mit  dem  betreffenden  Konsul  oder  unter  Ausschluss  di  -is*  ll»<  n  cin- 
schreiteD,  so  ist  es  doch  allgemein  üblich,  dass  in  Bezug  auf  den  I^achlasa 
von  Sehiffsleuten  und  SchiSiapassagieren  die  alleinige  Kompetenz  der  Konsuln 
emtntt. 

jB«sttgliol|  der  bo|l  Notariatabefugnisse  der  Konsuln  s.  Contnzzi, 
de»  ttUrWuHons  dea  consm»  m  matüre  notarUOe  au  poitU  de  vue  de  la 
U'gislatim  italim7H,  in  Revue  de  droit  intern,  et  de  legislation  comparte, 
tom.  XXIV  (1892)  und  Flaischlen,  dee  aUrUnUüm»  dea  Conauls  en  nuUüre 
de  ITotariat  et  ttäat  civü,  Paris  1892. 

Bezüglich  der  deutscli»  n  Konsularbeamten  könnte  Zweifel  über  oLig© 
Stelle  obwalten,  da  ein  einheitliches  Uecht  für  die  deutschen  Staaten  nicht 
bestellt.  Naeh  der  ErklSnmg  dss  Bmideskommisalrs  im  Retohsiage  ersehmnen 
jedoch  die  voniMlIgcn  Bundes-  (nun  Roit-hs-)  Gesetze,  bezw.  Instiuktioiicn 
maasgebend;  soweit  solche  nicht  vurhanden  sind,  wird  der  £onsui  im  einzelnen 
FlsUe  sich  nsch  d«n  Ooesfason  dcäjonigen  EioasbisteatM  sa  riohtsn  bsben, 
dem  die  Penion,  welche  das  Gescfaift  llssl^  angefaflit;  Ysrik  des 

Nordd.  Reichstages  a.  a.  O.  S.  37. 

Böbm,  lutom.  Nacliiii^butuuiditmij.  20 
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In  Yerfaindenings-  und  AbwescnheitsfUlen,  desgleichen  wenn 
ein  Generalkongul,  Konaal,  Vizekonsal  oder  Konsularagent  stirbt, 
sind  nach  Art.  7  dor  Konvention  die  Konsularolcven,  Kanzler  und 
Sekretäre,   sofern  sie  den  betreffenden  Behörden  bereite  prfttentirfc 

sind,  interimistiBcho  Stellvertreter  der  ersteren. 

Da»  üebereinkommen  zwischen  dem  De u tschen  Re ich e  und 
Italien  wegen  wechselseitiger  Unterstützung  II ü  1  f 8 b e d ü r f- 
tiger  etc.  vorn  B.April  1873'^)  verpflichtet  jeden  der  vertragenden 
Theile,  dafür  zu  sorgen,  dass  innerhalb  seines  Gebietes  denjenigen 
hülfsbedürftigen  Angehörigen  des  anderen  Theiles,  welche  wegen 
körperlirht  r  oder  geistiger  Krankheit  der  Verpflegung  und  ärztlichen 
Behandlung  bedürfen,  diese  nach  denselben  GrundsStzen,  wie  den 
hülföbedürftigen  Inländern  zu  Thoil  werde;  ein  Anspruch  auf  Ersatz 
der  durch  die  Gewährung  solcher  Unterstützung,  die  Verpflegung, 
ärztliche  Behandlung  oder  Beerdigung  der  wechselseitigen  Angehörigen 
entstehenden  Kosten  findet  gegen  die  Staats-,  Gemeinde-  oder  andere 
öffentlichen  Kassen  desjenigen  Landes,  welchem  der  Hülfsbedurftige 
angehört,  nicht  statt.  Doch  bleiben  für  den  Füll,  dass  der  Fiülfs- 
bedürftige  selbst  oder  andere  privafrerhtlich  Verpflichtete  zum  Ersätze 
der  Kosten  im  Stande  sind,  die  Ansprüche  an  Letztere  vorbehalten 
and  sicherten  sich  die  vertragenden  Theile  wechselseitig  zu,  auf 
einen  von  dem  anderen  Theile  im  diplomatischen  Wege  gf'stellten 
Antrag  durch  ihre  Behörde  die  nach  der  Landosgesetzgebung  zu- 
lässige Hülfe  zu  leisten,  damit  denjenigen,  welche  die  gedachten 
Kosten  bestritten  haben,  solche  nach  den  üblichen  Ansätzen  erstattet 
werden. 

II.  Italienische  Gesetzgebung  in  Erbschafts-  und  Vor- 
munds chaftsi^achen. 

1.  Nachlassbehandlung. 

Die  Erbschaft  ist  vom  Momente  des  Todes  des  Erblassers  an 
am  Orte  des  letzten  Wohnsitzes  des  Erblassers  eröffnet.*^).  — 
Erbsohafts-  und  Erbtheilungsklagen  gehören  vor  das  Gericht 

»)  Reichs^ntr.  BI.  1878  S.  281.  Durch  dieMs  Uebereinkonnnen  nnd 

die  fast  wörtlich  glt'ichlaiit«nden  Bestimmungen  der  zwischen  ßavorn  nnd 
Italien  am  18.  September  1869  (B.  Reg.-Bi.  1869  S.  1709)  abgeschlossenen 
Uebereinkanft  tkher  Verpflegaag  «rnaiiktar  und  Becfdigug  yerslorbensr  gegen» 
aaitigsr  Staatsangehöriger  ersetzt 

*^  Codice  civile  vom  25.  Juni  1865,  Art  923.  (Eine  Sammlung  der 
italienischen  Gesetze  enthtit  Rosmini,  Oodici  c^ltalia,  Hilano,  IL  ed.  1877; 
4m  Zivilgesetzbuch  ins  Doutsrhe  übersetzt  von  L.  Roncali,  Wien  1886.) 

**)  Eintheilung  der  (iencbte:  1.  Corti  di  CaswutUme;  2.  (Jorti  d'AppeUo; 
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de«  Ortes,  wo  der  Erbfall  erfolgt  ist.'*)  Üeber  Kompeteos  besügUeh 

der  Erbschaft  eines  Fremden     Kr.  IT. 

Die  Siegelan  läge  kAim  verlangt  wnden:  von  jedem  Erb- 
betheiligten,  Tom  Teetamentsexekator,  Ton  jeder  Person,  die  mit 
dem  Brblaüw  msammenwohnte,  insbesondere  aneh  Dienstboten  des- 
selben, wenn  weder  Ehegatte  des  Defunkten,  nodi  Erben  anwesend 
sind,  und  Ton  den  Oläubigem.  Yon  Amtiwegen  kann  die  Ver- 
siegelung des  Nachlasses  erfolgen,  wenn  weder  der  Ehegatte  dei 
Defunkten,  noch  einer  der  Erben  anwesend,  wenn  minderjährige  oder 
entmündigte  Erben  betheiligt  sind,  and  wenn  der  Yentorbeno  Sffenl- 
üebes  Gut  in  Vorwahrung  hatte. *^ 

Der  Erbschaftsantritt  kann  unbedingt  oder  mit  der  Reobta« 
wohlthat  des  Inventars,  ausdrücklieh  oder  stillschweigend,  erfolgen. 
Mindeijibrige  und  Entmündigte  können  die  Erbschaft  nur  mit  Zu- 
stimmung der  Vormundschaft  und  mit  der  Recbtswohlthat  des  In- 
Tontars  antreten.  Die  Anssehlagung  der  Erbschaft  wird  nicht 
präsumirt,  solche  mnss  ebenso  wie  die  Inanspruchnahme  der  Recbts- 
wohlthat des  Inventars  auf  der  Gorichtsschreiberei  des  Gerichtes, 
wo  die  Erbschaft  eröffnet  ist,  erklärt  werden.  Die  Erklärung  des 
Antrittes  mit  der  Beehtswohlthat  des  Inventars  hat  nur  insofern 
Wirkung,  als  Tor^  oder  naohher  ein  formell  richtig  und  rechtzeitig 
gefertigtes  Inventar  errichtet  wurde,  wosu  in  der  Regel  den  Erben 
eine  Frist  von  3  Monaten  vom  Tage  des  Erbanfalls  gegeben  ist.'^) 
Die  Errichtung  des  InTentars  erfolgt  durch  den  Notar  unter 
den  im  Gesetze  bestimmten  Förmlichkeiten;  derselben  können  die 
Betheiligten  anwohnon.*^ 

8.  Tribunali  civili  t  pmalt ;  4.  Freiure.  Die  Tribunali  di  Commercio  sind 
abgeschafft 

Requisitionen  am  Vernehmung  oder  Ladung  von  Zeugen  sind  an  den 
Appellbof,  in  dessen  Bezirke  die  angesonnene  Verhandlimg  vorzunehmen  ist, 
zu  richten  (EinbefOrdorung  auf  diplomatischem  Wege)  laut  Bekanntmachung 
des  k.  b.  Staatamin.  der  Justiz  vom  17.  Juni  1878  (J.-M.-BI.  S.  131).  Corti 
d'Appello  .sind  in:  Ancona,  Aquila,  Bologna,  Brescia,  Cagliari,  Gasale  Mon- 
ferrato,  CaUititu,  Catanzaro,  Firenze,  Genova,  Lucca,  Macerata,  Mesaina,  MUano, 
Modena,  Napoh»  Palermo,  Panoa,  Perugia,  Potessa,  Roma,  Tonne»  T!nan, 
Venezia. 

Näheres  Ober  die  Gerichtsorganisation  in  Italien  s.  Brusa,  Staatsrecht 
des  Königreichs  Italien  in  v.  Marquardsen's  Handb.  dea  öffentL  Rechts  eto« 
IV.  Bd.  1.  Halbbd.  7.  Abth.  8.  22B. 

*>)  Codice  di  procedura  civile  von  1866,  Art.  94;  die  SvüpnMessovdmmg 
regelt  streitige  and  freiwillige  Geriohtebarkeit. 
Coä.  di  proe.  Art  848,  849. 
")  Codier  rirlh  Art.  929—935,  955,  957  n.  959. 
Cod,  di  proc  Art  m  ff. 

20* 
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Wenn  kein  bekannter  Erbe  vorhanden  int,  oder  die  testamen- 
tariachcn  odor  goflotzlichcn  Erben  auf  die  Erbschaft  verzichtet  haben, 
wird  solche  als  ruhend  ((/iacente)  betrachtet;  das  Gericht  erster 
IriHtiinz  crnonTit  in  solrhom  Fallo  auf  Antrag  dor  Interessenten  oder 
von  Amtswo^on  (  inen  Kurator,  welcher  für  Errichtung  dea  InTeotan 
Sorge  zu  tragen  hat,**') 

Kach  italienischem  Gesetze  findet  eine  Verlassenschaftsbehand- 
lung im  eigentlichen  Sinne  nicht  statt;  der  testamentiirische  oder 
gesetzliche  Erbe  tritt  lediglich  auf  Grund  dieses  Hechtstitels  in  den 
Nachlass.  Bei  der  testamont arischen  Erbfolge  hat  der  Erbe  den 
Todtenschein  und  das  Testament  des  Erblassers  vorzulegen  und  zu 
erklären,  dass  dieses  Testament  das  letzte  des  P>blas8or9  sei  und 
dass  ausser  den  darin  bedachten  Erben  keine  anderen  gesetzlichen 
Erben  bestehen,  welche  auf  einen  Erbantheil  Anspruch  hatten;  bei 
der  Intestaterbfolge  legitimirt  sich  der  Erbe  nebst  dem  Todten- 
scheino  durch  einen  gerichtlieben  Notoriotätsakt,  welcher  das  Nicht- 
vorhandensein einer  Ictztwiliigen  Verfügung  beatätigt  und  die  be- 
rechtigten Intestaterben  bezeichnet.'^ 

Gerichtliche  Erbtheilung  tritt  ein,  wenn  die  Erben  Ober 
die  Theilung  sich  nicht  einigen  können  oder  Gläubiger  solche  ver- 
langen. Zuständig  ist,  wenn  die  Erbschaft  den  Werth  von 
1500  Lires  nicht  überschreitet,  der  Pretore,  ausserdem  das  TVibunale 
dvüe.  Letzteres  kann  für  alle  Fülle  einen  Richter  delegiren.  Mit 
der  Theilungshandlung  selbst  wird  ein  Notar,  den  auch  der 
delegirte  Richter  ernennen  kann,  beauftragt.'^) 

2.  Gesetzliche  Erbfolgeordnung  nach  dem  italieniachen 
bürgerlichen  Gesetzbuch  {Codice  civile): 

a)  Deszendenten,  auch  adoptirte  und  lef^itimirto. 

Uneheliche  Kinder  erhalten  bei  Konkurrenz  mit 
legitimen  die  Ilalfte  der  Erbportion  der  letzteren,  in  Kon- 
kurrenz mit  Aszendenten  oder  Ehegatten  zwei  Drittel,  und 
das  Ganze,  wenn  weder  rechtmässige  Nachkommen,  noch 
Aszendenten,  noch  Ehegatte  vorhanden.    Von  der  Erbfolge 


*•)  Codice  ci'  ii'  Art  980—982. 

»')  Vgl.  auch  Zeitschrift  für  intern.  Privat-  and  Strafrocht,  H<1.  I  S.  121. 
Zur  Abhandlung.spflege  über  den  in  Italien  gclogencn  unbeweglichen  Nach- 
lass eines  iu  Oe.sten-cich  verstorbenen  italMmsohan  StastsaBgehOrigen  a.  wnget 
ZietNohrift  lid.  II  ».  480. 

•»)  Cod.  di  proc.  Art.  8Ö2  ff. 
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in  das  TemSgon  der  Yermdtea  der  Bltora  sind  sie  aut- 
geseUossen,  wie  sie  ungekelirt  ansii  nielit  Ton  jenen  beerbt 
werden  (Art  786,  787,  748—762). 

b)  Bltem  nnd  Oesdhwister,  sowie  deren  Deasendenten,  naoh 
Kepftbeilen,  wobei  aber  die  Eltern  oder  emea  von  ilmen 
nie  weniger  als  ein  Drittel  erbalten  dürfen;  balbbftrtige 
Gesobwister  erben  in  Eonkuiens  ndt  TollbArtigen  nnr  liaib- 
soTiel  als  lelstere.  Bltem  allmn  erben  sn  gleiehen  Theilen 
(Art  788^742). 

e)  Sind  Eltern  nieht  mebr  am  Leben,  so  erben  die  entfernteren 
Assendenten,  naoh  der  Nlbe  des  Grsdes,  nnd  iwar  die 
Mne  Hüfte  die  vitalieben,  die  andere  die  mfitterlioben, 
ebne  Rfleksiebt  aaf  Herkunft  des  YermSgens;  in  Sbmangdnng 
von  Assendenten  erben  die  Gesebwister  allein  (Art  740, 741). 

d)  0ie  entfernteren  Blntsrerwandten  naeb  GradesnSbe  nnd  obne 
Bfleksiebt  auf  vftterliobe  nnd  mtttteriicbe  Linie  (Art.  742). 

e)  Der  überlebende  Ebegatte  bat  bei  Konknmns  mit 
legitimen  Kindern  den  Hiessbraaeb  an  einem  Eindstbeil, 
ansseidem  erUQt  er  snm  Bigenibnm  ein  Drittel,  wenn  er 
mit  Assendenten,  nnebeliober  Naobkommensehaft  oder  Ge- 
sebwistem  konkanirt,  ein  Viertel,  wenn  sn^eieh  mit  As- 
sendenten nnd  nnebelieben  Naebkommen,  awet  Drittel,  wenn 
n  mit  anderen  snkaessionsfiUiigen  Yerwandten  konknrrirt, 
nnd  das  Ganse,  wenn  Verwandte  über  den  6.  Grad  binaos 
nicbt  vorbanden  sind  (Art  758—757). 

{)  In  Ermangelung  erbfibiger  Verwandten  nnd  eines  Ebe- 

gatten  flUlt  die  Erbsebaft  dem  Staate  sn  (Art  758). 
8.  Testamente. 

Zur  Testirfibigkelt  gehSrt  das  snrüokgelegte  18.  Lebens- 
jabr.   Das  Gesets  kennt  swei  Formen  des  ordentliehen  Testaments: 

a)  das  eigenbAttdige  (tetUmenio  atogra/o)^ 

b)  das  dnroh  notariellen  Akt  erriebtete. 

Ersieres  mass  vom  Testator  gesehrieben,  datirt  nnd  nnter^ 
sebrieben  sein.  Das  notarielle  Testament  ist  entwedw  ein  Sffent- 
Uobes  oder  ein  gebeimes.  Das  öffentUohe  Testsment  wird  von  einem 
Notar  in  Gegenwart  von  vier  Zeugen  oder  mit  Beiaiebnng  eines 
sweiten  Notars  and  vor  swei  Zengen  aufgenommen.  Das  geheime 
Testament  wird  versdiloBsen  vom  Testator  dem  Notar  übergeben; 
dasselbe  kann  aneh  von  einem  Dritten  gans  oder  theilweise  ge- 
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fckrieb«!  wwdmi,  inus  aber  auf  jeder  Seite  vom  Ttatelor  uifcer- 
•duieben  leiD.*^ 

4.  Brbeeliftfieitener. 

Die  Miduiftetteiier  bildet  einen  Theil  der  Begiatentever  vnd 
iit  in  der  Oeeetagebuig  Aber  letalere  (Chiaeta  rom  18.  Bepteniber  1874 
aiit  Reglement  Tom  26.  September  1874  nebet  ipiteren  Oeielaen  tom 
88.  Mai  1875,  11.  lannar  1880,  14.  JoU  1887  und  18.  JnU  1888} 
geordnet,  abgeiehen  Tom  Ooaeta  vom  18.  JnH  1888  mit  ZosoUag 
einee  IMmo  für  iwei  Jahre  bei  Brbgang  in  direkter  I«inie.  Die 
Qnote  ist  1,2  Proa.  fBr  Soheokongen  nnd  Bibgang  nnter  Aeaendenten 
«nd  Deuendenten,  8  Proa.  bd  Ehegatten,  10  Proa.  bei  Fremden, 
aowie  Steigerang  anf  5,  8,  8  und  8  Pros,  bei  SettenTenrandten. 
WohHirittige  Vergabungen  an  fromme  Stiftongen  nnd  Wohlthltigfceiti- 
aoitalten  werden  für  die  Stenw  dem  Brbgftng  anter  G^eediwistem 
gleiehgeetellt  Bohnlden  aas  vor  dem  Tode  registrirten  Privai- 
nriranden  werden  gleich  anderen  von  dorn  Erbgat  abgesogen;  nieht 
eingereebnet  werden  Kunst-,  wissensohaftliche  nnd  literarisdie  Samm- 
lungen, welche  kein  Handelsobjekt  bilden.  Nicht  abgesogen  werden 
Sebalden,  welche  besonders  auf  Immobilien  der  Erbschaft  lasten,  die 
im  Aaslande  liegen,  und  erfolgt  bei  gewöhnlichen  Schulden,  die 
sieb  nicht  hauptsIoUieh  auf  in-  oder  ausländische  Immobilien  be» 
ziehen,  ein  Abzug  nach  Yorhältniss  der  beiden  Theilo  dos  Erbguts, 
Die  Erben,  Legatare,  Erbsebaftsyenivalter  sind  solidarisch  verpflichtet. 
Besitser  irgend  welcher  zur  Erbschaft  gehörender  Güter  haben  die- 
selben Tor  Konsignirung  dem  fiegisterbnrean  ananaeigen.*^) 

5.  Vormunds  ch  aft. 

Die  Vormundschaft  Uber  Mindeijfthrige  wird  eröffnet,  wenn 
beide  Eltern  gestorben  oder  für  abwesend  erklärt  sind,  oder  wenn 
die  väterliche  Gewalt  zufolge  Verortheilong  su  Verlust  gegangen  ist. 
Hinderjährig  ist  eine  Person,  welche  noch  nicht  das  20.  Lebensjahr 
zurückgelegt  hat.'^)  Zur  Mitwirkung  bei  der  Vormundschaft  ist  der 
Familienrath  (consiglio  di  famiglia)  berufen;  derselbe  wird  ge- 
bildet aus  dem  Pretore  als  Vorsitxenden  und  vier  Mitgliedern. 

Wegen  Einleitung  einer  Yormondschaft  oder  Kuratel  Aber 


•*)  Codice  dvile  Axt  763.  774-782.  Uebsr  einsebie  attHsrordsatliehe 
Testsmentsformen  vgl.  Art.  789— .808  L  9. 
«0  Brusa  a.  a.  0.  S.  322. 

Codice  civile  Art.  241,  240  u.  323. 

Nihsras  hisiflber  «nthalt«n  die  Art.  249  ff.  L  e. 
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itelfoiiiMiM  StMlMUigehSrige  dnMh  die  itaKeniMliea  Kostidii  s.  ob«» 
Kr.  7  dM  Art.  11  der  KonTention  mit  dem  Dentselieii  B«iahe  Tom 
21.  DeieiBber  1864  nnd  Note  Ii. 

in.  Dm  HoUriattwesjsn  ist  dvnli  die  NotarietaerdiniDg 
rem  26.  Juli  1876  mit  Novelle  vom  6.  April  1879  (Geseteeeteii 
▼om  26.  Kei  1879)  geiegeÜSS) 

Die  Noteve  lind  ölfontUdie  Antipmoiieii,  welohe  snr  Anfaehme 
Ten  Alefeen  nnter  Lebenden  nnd  Aber  letitwUllge  Anoidnnngen  loirie 
desB  bestellt  lind,  die  beidebneten  Akte  Slfentlioh  sn  beglenbigeo, 
•ie  sn  Terirnhren  nnd  deton  AbMhriflm,  Zengniiee  nnd  Antillge 
m  fertigen.  Die  ITotare  ftben  eneh  nooh  endete  ihnen  dnMk  die 
Geietee  beiondera  ingewiesenen  Funktionen  ras  (Art.  1  d«  ir.-0.). 

Fflr  jeden  Sprengel  eines  ffivil-  nnd  Btriftribiinals  besteht  ein 
Kotarenkolleginm  nnd  ein  Moterintsershir.  Jedes  Kolloginm  hei  eben 
Notarittenilh  (Art.  8). 

Die  Notere  werden  dnreh  kSnigliehes  Dekret  aaf  Lebensseit 
ernennt  (Art.  18).  Der  ITotariatsekt  wird  Tom  Notar  in  C^ogonwart 
iwfier  Zengen  anfgenonunen  (Art.  40). 

Akte,  AbsehrifieD,  Auasllge  nnd  Zeugnisse,  Ton  welchen  aasserhalb 
des  Spreog^s  des  Notarietiratlis  oder  ausserhalb  des  Konig- 
reiehs  Oebnoeb  genuudit  werden  soU,  bedürfen  der  Legelisimng 
(Art.  67). 

lY.  Oertliebe  Ctrensen  der  Anwendung  der  Rechte. 

Abgesehen  im  internationalen  Yereinbarungen  (vgl.  hiezu  oben 
Nr.  I  die  Bestimmungen  des  deutseh-italienisohen  Konsaler-Ywtmgs) 
gelten  folgende  Grundsätze: 

Zastandsrechte,  die  Rechts-  und  Handlungsfähigkeit  einer  Person, 
dann  die  Rechtsyerhältnisse  der  B'amilie  riohten  sich  nach  den  Qe- 
setsen  des  Landes,  dem  die  betreffenden  Personen  angehören. 

Das  bewegliche  Yenndgen  ist  in  der  Regel  den  Gesetzen  des 
Lradee  des  Eigenthfimers  d.  h.  den  Pt  rHonalstatuten  unterworfen. 
InunoUlira  stehen  nnter  der  Herrsehaft  der  Qeeetse  dee  JLandee,  wo 
sie  gelegen  sind. 

Das  Erbrecht,  geRotzliohes  wie  testamentarisches,  richtet  sich, 
sowohl  was  die  Erbfolgeordnung,  als  was  den  Umfang  der  Erb- 
bereehtignng  nnd  die  materielle  Qattigkeit  der  letztwiUigen  Yer- 

")  Ausf.-Reglement  dazu  vom  23.  November  1879,  dessen  Art.  128  durch 
k^  Dekret  Tom  10.  November  1881  abgeändert  wurde.  Die  itaUeniscbs 
Notariatsordnung  in  deutsolier  Uebenetmngr  Wien  1676. 
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fllgongeii  betrifll,  uMh  denGMetm  des  Landet  des  Brb1aii«rf> 
obn«  Untondiied,  ob  bewegliohes  cämt  unbewagiitthM  YcmSgVB  fai 
Frage  und  in  weldiem  Lende  lolobee  gelegen  iet  (Netionelititi- 

Brbeehefte»,  wie  Brbtheilnngiklegen,  welehe  die  IBrb- 
seheft  elnei  Fremden  betreffen,  gebören  vor  die  Qerieiile  dee 
Landee  dee  Xrbleeien.  Die  anf  eine  im  Auelande  erSflhiete  Bib- 
tdmfl  Mob  beliebende  Klage  iil  ¥or  dem  aniwirtigen  Qericbte  an- 
anbringen,  gemäss  den  Gesetzen  des  Staates,  wo  die  Erbschaft  ei^ 
Sffnet  ist.  Wenn  der  Yeretorbene  (Ansiinder)  in  Italien  Qflter 
binterlaaien  bat,  so  kann  die  Bibeeballiklage  gegen  den  etwaigen 
Besitzer  vor  die  italienischen  Gerichte  gebracht  werden,  wenn  aneb 
der  Aasländer  im  Auslande  verstorben  ist.'^)  Natfirlioh  urtheilen  die 
italienischen  Gerichte  auch  in  diesem  Falle  aaf  Qmndlage  des  Art.  6 
TU,  Prel.  nach  dem  Gesetze  dee  Yersturbenen. 

Die  Form  von  Rechtsakten  unter  Lebenden  und  auf  den  Todes- 
fall bestimmt  sich  nach  dem  Gesetze  des  Ortes  der  Errichtung;  doch 
steht  es  dorn  Disponirenden  frei«  die  in  dorn  Gesetze  seines  Landes 
vorgeschriebene  Form  zu  wählen,  wenn  allo  Parteien  demselben  unter- 
worfen sind.  Inhalt  und  Kechtswirksamkeit  von  Schenkungen 
und  Testamenten  sind  in  der  Regel  naeh  den  Geeetien  dee  Landes 
dee  Disponirenden  zu  beurthoilon.") 

y.  Ueber  die  Rechtsfähigkeit  und  die  allgemein  reebt- 
liehe  Bebandlnng  der  Fremden  in  Italien  iet  Folgendee  sn 
bmnerken. 

Art.  3  Codice  cioile  gewährt  die  bürgerlichen  Privatrechte 
l^eichmässig  den  Fremden  wie  den  Staatsangehörigen.  Dies  gilt 
naob  dem  allgemeinen  Recht  nicht  blos  ffir  physische  Personen, 
sondern  auch  für  ausländische  Gesellschaften,  im  Auslande  gesetslidi 
anerkannte  weltliche  bzw.  geistliche  Anstalten  und  selbst  für  aus- 
wärtige  Staaten  (s.  jedoch  nachstehend  das  Vortragsverhältniss  mit 
Deutschland).  Der  Genuss  der  bürgerlichen  Kochte  ist  weder  durch 
Zusicherung  der  Gegenseitigkeit  noch  durch  den  Aufenthalt  (fiHMisiwa) 
bedingt.  Da  den  bürgerlichen  Wohnsitz  einer  Person  der  Ort 
bildet,  wo  sich  der  Gesehäftsmittelponkt  oder  Uaupteiti  befindet 


Codice  di  prrK.  rh\  Art.  105,  945  f. ;  Urtheil  dm  KassatioDshob  in 
Florenz  vom  17.  März  If^bi  i.  S.  Trafford  c.  Blano. 

Einleitung  zum  rndice  dvikt  Nr.  7—8.  Für  die  ganio  Matstie  vgl. 
auch  Brnsa  a.  a.  0.  S.  38 1 
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((Mm  ehiU  Art.  16),  wo  bai  der  TrauH»  in  Itdien  dm  tiOfger- 
Kehen  Wohniiti  daim,  wenn  er  dort  seine  Hneptniedeilusung  besitit 
Andi  einen  gewiklten  Wohnsits  im  Sinne  des  Codiee  emU 
Art.  19  nnd  Cod»  proe»  eh*  Art  107  kann  der  Fremde  in  Italien 
lialien.w) 

Ln  YeriiiltnlM  m  Dentiehland  beatinunt  über  gegen- 
aeitige  Znlnaanng  anm  Oennaae  der  bflrgerlieben  Beebte 
Art.  2  des  Handele-,  Zoll-  nnd  ScbiffabrtaTortraga  swiaeben 
dem  Dentaeben  Beieb  nnd  Italien  vom  6.  Desember  1891 
(&-0.-B1.  1898  8.  97  iT.): 

«Die  AngebSrigen  einea  jeden  der  TertragsebUesaenden 
Theile  sollen  in  dem  Gebiete  dea  anderen  TbeOea  alle 
bttrgeilioben  Beebte  (mit  AnssoUnss  der  poUtiseben)  ge- 
nieaaen,  welebe  den  LandeaangebSrigen  ebne  Beaebrinknng 
nnd  ebne  Unteraebeidnng  gewibrt  werden. 

Sie  aollen  demgemlaa  gleieb  den  Inlindem  bereebtigt 
aein,  jede  Art  Ton  bewegliebem  oder  nnbewegliebem  Ver- 
mögen an  erwerben,  an  beaitaen  nnd  darftber  dnrob  Yer^ 
kan!^  Tanaeb,  Sobenlning,  letaten  Willen  oder  anf  andefe 
Weiae  an  TerfBgen,  aowie  Erbaebafton  vermöge  letaten 
Villena  oder  kraft  Geaetaea  an  erwerben. 

Ancii  aoUen  aie  in  keinem  der  gedaebten  FUle  anderen 
oder  böberen  Abgaben  nnd  Anfingen  nnterliegen  ala  die 
Ittlinder.* 

Hiean  beatimmt  jedoeb  daa  Seblnaaprotokoll  dea  Yer- 
tragea: 

«Die  Yoraebriflen  dea  Art.  2  beaieben  aieb  niebt 
anf  jnriatiaebe  Peraonen.  Für  Aktiengesellsebnften 
nnd  andere  kommeraielle,  industrielle  oder  finanaielle  Oeaell- 
acbaften  bleibt  die  awisdien  den  Terlragsebfieasenden  Tbeilen 
an  Berlin  am  8«  Angnat  1878  nnteraeiebnete  Konvention  in 
Geltung.* 

Naeb  Art.  8  Abs.  2  des  Vertrags  beben  die  l>entseben  in- 
Italien  nnd  die  Italiener  in  Dentsebland  freien  Zutritt  au  den  Ge- 


Brusa  a.  a.  0.  §  9  S.  84  ff.  Vgl.  auch  Esperson  im  Journal  du 
droU  interna ti "III II  «/c.  p.  Clnnet,  tom.  VI  p.  329  flf.  and  Ksperson,  Condiziom 
giuridica  dello  atniniero  secondo  le  InjislazUm'^  p  In  giurisprudenza  italianr 
ed  eaUre,  i  tratlati  fra  l'lUUia  e  k  cUtre  nazioni,  Milani  lÖbU— feruer 
8.  Oisnsana,  lo  ^ramiero  in  UaUa. 
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rlehten  mr  Yerfolgang  und  Yertheidigong  ihrer  Beehte  und  geniesten 
■ia  in  dieMr  Hinsicht  alle  Rechte  nnd  Befretongen  der  Inländer,  sie 
nnd  wie  diese  befogt,  sich  in  jeder  RechtB»ache  der  durch  die 
Landesgesetie  logelMsenen  Anwilte»  BeToUmftehtigten  oder  Beietinde 
SU  bedienen. 

Nach  Art.  4  Abs.  3  dos  Vertrags  dürfen  die  Angehörigen  eine« 
jeden  der  vertragschlicsscndon  Theile  in  dem  Gebiete  des  anderen 
weder  persönlich,  noch  in  Bezug  auf  ihre  beweglichen  nnd  unbeweg- 
lichen Güter  zu  anderen  Verpflichtungen,  Beschränkungen,  Taxen 
oder  Abgaben  angehalten  werden,  als  jenen,  welchen  die  Inl&nder 
unterworfen  sein  werden. 

§  45. 
Luxemburg. 

DiiH  rirossherzogthum  Luxemburg  gehört  in  der  Hauptsache 

dem  franzüsischeu  Hcchtsgebii^tt»  an. 

In  Bezug  auf  Erbschaftserwerb  gilt  Folgendes:  Die  Erb- 
schaft geht  ipso  Jure  auf  den  gesetzlichen  Erben  über;  er  kann 
Sülcho  annehmen  oder  derselben  entsagen.  Letzteres  geschieht  auf 
der  Gerichtsschreiberei  des  Bezirksgerichts.^)  Die  einfache  Annahme 
kann  ausdrücklich  oder  stillschweigend  geschehen;  solche  ist  in  der 
Regel  unwiderruflich.  Bei  Annahme  unter  der  Kechtswohlthat  des 
Inventars,  welche  auf  der  Gerichtsschreiberei  des  Bezirksgerichts 
schriftlich  erfolgt,  hat  der  Erbe  zur  Errichtung  des  Inventars  eine 
Frist  von  drei  Monaten  nach  Eröffnung  der  Erbschaft  und  ausserdem 
noch  40  Tage. 

Die  Siegelung  des  Nachlasses  geschieht  auf  Antrag  der  Erben 
oder  Gläubiger,  von  Amtswegen,  wenn  AbwesendOi  Mindeijährige 
oder  Interdizirte  unter  den  Erben  sich  befinden. 

Die  Erbtheilung  kann,  wenn  alle  Erben  grossjähiig  und  gegen- 
wärtig, ausscrgerichtlich  in  Privutakt  oder  durch  Notar  erfolgen.  Bei 
Bctht  iligung  von  Minderjährigen  oder  Interdizirten  tritt  die  Mitwirkung' 
der  Vormünder  vor  dem  Friedensrichter  ein.') 


')  Es  gibt  zwei  Bczirksf:oriclif«> :  Luxemburg  und  Diekirch;  jeder  dieser 
Bezirke  zerfiillt  in  sechs  Kantone,  in  welchen  je  ein  Friedensgericht.  HOchstee 
Oericht  iaf  der  Obergeriditshof  ca  Luxemburg  (AppeUhof  nnd  KaasationsÜHif). 

*1  Vul.  .iii<h  Schniit.  in  (Reuling)  Loske  u.  Löwenfeld,  die  Rochla- 
Verfolgung  im  internationalen  Verkehr,     IbO  ff.  und  513  ff.   Ueber  das  Yet' 


Digitized  by.  Google 


g  45.  Luxemburg. 


815 


Gesetsliehe  Erbfolgeordnung: 

1.  Deuendenten  nach  Stimmen. 

Anerkannte  nneheliehe  Kinder  erben  in  Konkarrens 
mit  ehelichen  ein  Drittel,  mit  Eltern,  Voreltern,  Geschwistern 
nnd  deren  Abkömmlingen  die  H&lfte  nnd  drei  Viertel  in 
Konkarrens  mit  den  entfernteren  BeitenTerwandten. 

8.  Eltern  nnd  Geschwister,  sowie  die  Kaohkömmlinge  der 
letsteren  nach  Stammen. 

8.  Voreltern. 

4.  IHo  entfsmteren  Seitenverwandten, 

5.  Der  flboiiebfliKte  Bhegaftte. 

6.  Der  Staat. 

Pflieiitllioilbereehtigt  sind  DesaendeiioB  nnd  Bttem  biw.  Vor> 
«Itoen. 

AnsUnder  habtn  dieselben  Eibreehte  wie  die  StaatsaogehSrigen.*) 
Das  Ctesete  Tom  26.  Febraar  1872  hat  jedoch  die  Bestimmung 


ftiuren  beim  Verkauf  von  Ininiobilien,  au  deren  Eigenthum  Minderjährige  und 
KoninnvRiMBen  betheiligt  sind,  s.  Oesetc  vom  12.  Juni  1816. 

*)  In  Luxoinbuig  wird  dit>  Staatsangehörigkeit  erworben: 

1.  Durch  Geburt  im  Grossherzogthum  oder  im  Ausland,  von  einem 
Luemlrarger,  welcher  die  Eigensebaft  sie  solcher  nicht  verloren 
hat  (Art.  10  Ziv.-Ges.-B.); 

2.  durch  Geburt  im  Grossherzogthum  von  dort  sesabaften  Eltern  (Grund« 
gesetc  1816  Art  8); 

8.  durch  Geburt  im  ( Iros^licrzogthuni  mhi  tiubekanDt«-ii  EUorn; 

4.  von  Frauen  durch  lleirath  mit  einem  Luxemburger  (Art.  12  Z.-(t.B.); 

5.  Ten  Kindern,  die  im  Groadieiiogthnm  von  frsmdsn  Eltern  geboren 
sind,  durch  Optinmg  innerliBlb  des  Jahres  nach  ihrer  Mttndigwerdmiig 
(Art.  9  Z.-0.-B.); 

6.  dnreh  Optamng  seitens  des  Kindes,  welches  im  Ansland  von  inzem» 

liur^MHchen  Elt<-rn,  die  ihrer  Eigeosrhaft  als  Lnxembmger  TCrillStig 
gegangen  sbd  (Art.  10  Z.-G.-B.),  abstanunt; 

7.  von  emer  Person,  £e  im  Grosshersogtlimn  geboren  nnd  dsselbst 

von  einem  Fremdon  alistainrnt.  woIcIk  r  m  H»-!:  dort  geboren  und 
bis  zur  Geburt  des  Kindes  durt  wohnhaft  gewesen  ist,  dadurch, 
dass  sie  innerhalb  einee  Jahres  nach  ihrer  Mflndigw«*dmig  die 
Eigenschaft  ah  Ansliinder  nicht  ffir  sich  in  Anspruch  ^ormnimen 
(Art,  2  des  Gesetzes  vom  27.  Januar  lb78  über  die  Maturulisatioo) ; 

8.  durch  Natoralisation  (Oes.  v.  12.  November  1848  nnd  87.  Jaanar  1878); 

9.  durch  Spezialgesetz. 

Die  Eigenschaft  als  Luxemburger  geht  vorloron: 

1.  Durch  die  im  Ansland  erworbene  Naturalisation  (Art.  17  Z.-G.-B.); 

2.  durch  Ni(Mhrrla.ssung  im  Ausland  mit  der  Absicht  disr  Nimmerwieder- 
kehr (Art.  17  1.  c); 

3.  für  die  Luxemburgerin  durch  Heirath  mit  einem  Fremden  (Art.  19 1.  c). 
Näheres  s.  Eyschen.  <1a^  )^ta;it<rrrlit   f1i>s  ( irns'^horzogtli'inis  Luxem« 

bürg,  in  Marquardsens  Handbuch  des  üüeutlichen  licchts,  IV.  Tbl.  1.  liaibbd, 
4.  Abth.  8. 46  ff. 
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getroffen,  dww  bei  Erbtehaftttlieilangen  zwischen  Aotliiideni  and 

Luxemburgern,  wo  letztere  von  einem  Theil  der  Güter  ausgeBchlosMii 
sind,  die  Gleichheit  wieder  hergestellt  werde,  indem  die  Luxemburger 
Erben  den  ihnen  sonst  entgehenden  Antheil  «af  die  im  Grosshenog- 
thiun  gelegenen  Güter  vorwegnehmen  sollen. 

Die  Erbschaftsgobflhren  sind  durch  Gesetz  vom  27.Deseniber 
1817  und  23.  September  1841  festgesetzt.  Es  werden  swei  VOT- 
•ohiedene  Erbschaftsialle  (mortis  causa)  unterschieden  und  iwar: 

1.  wird  eine  Erbschaftsabgabe  {drcit  de  sueeessian)  erhoben 
Ton  allen  in  der  Erbschaft  voi^efandenen  und  einem  Ein- 
wohner des  GroBsheriogthums  zugehörigen  Werthcn; 

2.  wird  eine  Ucbergangsgebühr  {droit  de  mufation)  gezahlt  für 
den  Werth  der  im  Grossherxogthum  befindlichen  Grundgütcr, 
welche  einem  nicht  im  Grossherzogthum  Wohnenden  durch 
Todesfall  in  vollem  Eigenthum  oder  in  Nutzniessung  zufallen. 

Eine  Erbschaftsgebühr  tritt  nicht  ein,  wenn  die  Erbschaft  in 
gerader  Linie  ab  intestato  anfallt;  erhalt  aber  der  Erbe  durch  Testa- 
ment oder  durch  Entsagung  Theile  der  Erbschuft,  auf  die  er  ohne 
diese  IJestiiiiimiii^'  (ulor  EiitsapuTig  kein  Recht  hat,  so  muss  er  Erij- 
Bchaftsahgabe  entriditen.  üän/.Iieh  befreit  sind  u.  A.  Erbschaften 
in  direkter  Linie,  Erhschafton  zwisoheii  Eliopatten,  soljald  Deszendenten 
aus  der  genieinsamen  Ehe  vorhanden  sind,  und  Erbtheile  nicht  über 
(»34,92  Francs;  doch  hat  der  im  Ausland  ansässige  Erbe  in  direkter 
Linie  de»  im  Grossherzogthum  ansässig  gewesenen  Erblassers  2  Proz. 
Erbschaftssteuer  zu  entrichten,  falls  die  Erbschaftssteuer  in  seinem 
Lande  auch  die  Erben  in  direkter  Linie  trifft.  Die  Erbsohafts- 
gebuhren  ab  intestato  belaufen  sich  auf  4  Proz.  für  Ehegatten  und 
Geschwister,  6  Proz.  für  Neffen,  Nichten,  Onkel,  Tanten  u.  s.  w., 
10  Proz.  für  andere  Verwandte  oder  Nichtverwaiidte,  sowie  bei  Erb- 
schaften durch  Testament  in  Bezug  auf  Alles,  was  über  den  gesetx- 
lichen  Erbtheil  hinausgeht.*) 

Das  N  o  t  fl  ri  at s?  w  e  B  e  n  ist  goregelt  durch  die  Ordonnanz  vom 
3.  Oktober  18  tl  über  das  Notariat.  Für  die  Ernennung  zum  Notar 
ist  erfordert,  dass  man  im  Genuss  der  bürgerlichen  Rechte,  im 
Grossherzogthum  geboren  oder  naturalisirt  und  daselbst  wohnhaft 
sei,  25.  Lebensalter,  juristischer  Doktorgrad,  zweijährige  Praxis  bei 
einem  Notar;  ferner  müssen  ein  vor  der  Notarenkammer  ausgefertigtes 


*)  iSiUtcrvs  8.  £y sehen  a.  a.  0.  S.  233;  femer  iichmit  a.  a.  0.  &  182. 
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MoralitStszeugniss  und  ein  yon  der  Prufungskommissioii  aosgestolltei 
FÄhigkoltsatteat  beigebracht  werden  (Art.  48  1.  c.). 

Die  Notare  sind  berufen,  auf  Antrag  der  Parteien  den  Ver- 
trägen den  Karaktcr  der  Authentizität  zu  verleihen,  die  Dokumente 
zu  bewahren  und  Abschriften  davon  zu  ertheilen  (Art.  1,2  1.  c.). 

Bei  jedem  Bezirksgerichte  besteht  eine  Notariatskammer 
(Art.  56,  77  ff.).^) 

§  46. 

Monaco. 

Die  Sicherung  des  Nachlasses  eines  im  Fttrstenthuin  ver- 
storbenen Ausländers  ist  Sache  der  Regierung,  nicht  des  GcrichtH. 
Im  Uebrigen  richtet  sich  din  Nuchlassbehandlung  im  WtHcntlichen 
nach  den  Grundsätzen  des  französischen  Rechts.  Ausländer  bezahlen 
keine  höheren  Erbschaftssteuern  als  Inländer. 

Die  Zivilstandsregister  werden  vom  Maire  gefuhrt,  der  auch 
Auszfige  daraus  ertheilt.*) 

§  47. 
Montenegro. 

I.  Im  Fürstenthum  Montenegro')  sind  zur  Abhandlung 
eines  Nachiusses  im  Allgemeinen  die  Kapetanatsgerichte')  zu- 
ständig. 

»)  Näheres  s.  Eyschen  a.  a.  0.  S.  132  u.  214. 

*)  (Heuling)  Leske  u.  Löwenfeld  etc.,  die  Rechtsverfolgnng  im  intern. 

Verkehr.  S.  246. 

Ueber  Staatsangehörigkeit  im  FQrBtonthum  Monaco  s.  Näheree  bei 
Weiss,  Tntitt  thior.  if  prot.  du  droit  inh m.  etc.,  tom.  I  p.  239  f. 

')  Montenegro  iHt  ein  kleines  GebirgHlund,  welcht^s  seit  Jahrhunderti^n 
der  türkischen  Uebemaeht  gegenüber  seine  Selbstladi^eit  zu  vertbeidigen 
hutte.  Die  Verhältnisse  waren  einer  gedeihlichen  inneren  Entwicklung  nicht 
günstig,  deshalb  das  Land  kulturell  zurtlckgeblieben  ist.  Erst  durch  den 
Berliner  Vertrag  und  die  durch  denselben  neugeschaffene  Ordnung  auf  der 
Balkanhalbiusel  war  os  dem  kleinen  Montenegro  ermöglicht,  mit  der  Einführung 
kultureller  Einrichtungen  emstlich  zu  beginnen.  Dass  dies  bei  den  bescheidenen 
Hilfsmitteln  des  Landes  nur  langsam  vor  sich  gehen  kann,  ist  wohl  leicht 
begreiflich.  Die  Geschichte  Montenegro's  bietet  genügenden  AuCschluBS  dar- 
Aber,  dass  von  einer  Gesetzgebung  und  einer  Organisation  des  Staatswesens 
in  den  verflossenen  Jahrhunderten  keine  Kode  sein  konnte. 

Thatsftcfalich  waren  die  primitiven  Verliältnisse  des  Lande«  durch  Ge* 
wohnheitsrecbt  geordnet,  welchem  noeh  gegemr&rtig  eine  guuz  enÖBimfee  B«. 
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In  allen  verwickelten  Fallen  wendet  sich  das  Kapetanatsgericht 
an  das  Obergericht  um  Weisungen  über  die  Behandlung  des 
Falles.  Dies  gilt  namentlich  bezüglich  der  Nachlässe  der  Fremden. 
Der  Nachlasa  wird  der  Iloimathsbehürdo  des  verstorbenen  Fremden 
tur  Abhandlung  ausgefolgt.  —  Jedoch  werden  vorher  die  Ansprüche 
dermontenegrinischeD  Qläubiger gegen  die NachlMsmasse  sichergestellt. 


dentnag  und  ansgedehnte  Geltonf  eingflrtnmt  ist  (vgl.  §§  2,  8,  779,  781,  782 

a.  G.  ü.  Vorinf'.gou).  Das  Erltncht.  Fiunilienreclit,  Strafreclit,  das  gorichtliche 
Verfahren  wird  im  ausgedehute»tc>n  Maasse  durch  Gewohnheitsrecht  geregelt. 

Das  wsto  gesebriebra«  0«eeti  war  erst  m  End»  des  Torigen  Ahr* 
Imnderts  erlaasen;  diesem  folgte  im  Jahre  ISTiT»  dan  (rr-sotzbuch  Danilo's  T. 

Ein  svstematisches  bürgerliches  Geaetzbuch  hat  erat  der  gegenwärtig 
regierende  FOrst  Nikolans  L  erlassen.  SinrnHIteiie  mit  den  Tofsilwiten  der 
KoHifikarion  etc.  verbundenen  bedeutenden  Aiislairi  n  hat  Russland  bestritten. 
Wenn  noch  eine  kurze  £xekutionsurdnung,  eine  Krgiuuung  des  Strafgesetzes, 
ein  Sdinlgesetz,  einig»  Siaatsvertrftge  namenllidi  Wber  Auslieferang  ron  Yer* 
brechern,  der  Postvfrtra::^.  die  Handclsvorträgo  mit  Grossbritannien  vom 
21.  Januar  1882,  mit  Itaheu  vom  28.  März  1883.  mit  Serbien  vom  1.  Mai  1891, 
mit  Frankreich  vom  18.  Juni  1892  (a.  die  letzteren  in  Martens  BeeutÜ, 
Bd.  8,  10,  44)  erwähnt  werden,  80  wBren  beiläufig  aimmtliob»  gesdirisbeiMii 

Rechtsquellen  aufgezählt. 

Zur  Literatur ttbermoDtenegrinisches  Recht:  Popoviö,  Georg,  Reebt 
nnd  Gericht  in  Montenegro,  Agram  1*^77  fsrhüflcrt  jodocli  nach  dem  Gesetz- 
buche  Dan  it'l's  vifles  Veraltete  als  geltvndos  iwclit).  —  Geschriebene  Gesetze 
der  841dslavt>n  von  Dr.  V.  Uogisic'',  Agram  1872  (in  kroatischer  Sprache). 

—  Derselbe,  Sammlung  der  Recht.^gi'brilurhp  der  Südslavon,  Agrani  1874 
(in  kniatischer  Sprache).  —  Feodor  Deuieliu,  Le  l>roU  coutumur  des  Sluves 
meridionaux  d'apres  ks  rechercheft  de  M.  Bot/isic,  Paris  1877.  —  Bogisiö, 
Sur  la  forme  aite  „inokosyia"  de  Ut  faniUh  rurale  chez  les  Srrbts  et  hs 
Croaks,  Paris  1884.  —  Kranss,  .Sitte  und  Brauch  der  Slid.slaven,  Wien  1885. 

—  Dickel,  lieber  das  in-iit'  bürgerliche  Gesotzbuch  für  Montenegro,  Marburg 
18^•H.  —  Danilo's  ( ii'stt/.l.uch,  Wien  (bei  Frii-drich  Manz)  1859.  —  Code 
gerufral  de  btens  pour  la  princijHiute  de  Monk'ymjro,  trad.  p.  11.  Dareste, 
Fteis  1892.  —  CoUee^on  de  las  Instituciunes  polUkaa  y  juridicas  de  Im 
plieblos  modemos,  tom.  X  p.  77— 2G3.  Madrid  1893.  —  Adalbert  Shok,  AU- 
gemeinea  Gesetzbuch  über  Vennügen  für  das  FUrstenthum  Montenegro, 
Berlin  1893. 

*)  Kintheilung  der  Gerichte  und  deren  8it7.<*:  1.  Ob  erger  i  ch  t  =  Wc/iÄt 
Sud  inCetinje;  2.  Kreisgerichte  in  Podgorica,  Duicigno,  NiLsici,  Andrejevica; 
8.  Kapetanatsgeriohte. 

Jedes  Plome  hat  sein  Kapetaiiatflgericbt,  welclies  den  Namen  nach  dem 
Namen  des  Pleme  führt;  der  Sitjs  diese-s  wechselt  mit  der  Person  des 
Kapetan,  d.  i.  der  Sitz  des  Kapetanatsgerichtes  rifibtst  sieb  Bach  dem  jeweiU^ll 
Wohnsitz  des  Kapetan^  doch  bleibt  der  Sita  immer  innsrbalb  dsr  Grenseo 
des  Pleme. 

Ueber  die  adminiatratiTe  Eintheilnng  des  Landes,  die  Behörden  und 
Gerichtsorganisation,  Kompetenz  und  Instanzenzug  vgl.  Shek,  AUg.  Uesets* 
buch  Über  Vermügen  für  das  Fflrstontluim  Montenegro,  S.  XI,  XII. 

Es  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  in  Montenegro  Laien  das  Richtor- 
amt  versehen,  man  darf  sich  die  Kapetanatsgerichte  keineswegs  als  Gerichte 
nach  westeuropäischem  Muster  vorstellen,  da  gibt  es  keine  Gerichts-  nnd 
Geschäftsordnungen ;  ist  das  Kapetanatsgericht  im  Zweifel  Ober  die  Behandlung 
einer  Angelegenheit,  so  wendet  es  sidi  um  Weisungen  an  das  Obexgeriobt 
in  Cstinje. 


§  47.  HontOMgio. 
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Ein  besonderes  Verfahren  in  Nachlassachon  besteht  nicht; 
henrorzuhobon  ist,  dass  die  Nachlässe  nur  ausnahmsweise  einen 
grösseren  Werth  repräsentiren.  Das  Verfahren  richtet  sich  nach 
dem  Kodex  Poter  und  Danilo  und  dem  Geri  chtsgebrauche,  wo 
nothwendig,  ertheilt  das  Obergericht  spezielle  Weisungen.  Das 
Gericht  schreitet  nur  dann  von  Amtawegen  eiQ|  wenn  boTonnandete 
Personen  interessirt  sind.^ 

II.  G  0  s  0 1  z  1  i  c  h  0  E r  b f  0 1  «ij^ 0  in  Montenegro. 

Hiebei  ist  zunächst  zu  bemerken,  das»  das  Vorniöffon  der 
Kuca  (zadnifja  oder  inokostid)  bei  dem  Ab'sterben  cinzohicr  Mit- 
glieder der  Kuca  nicht  vererbt  wird.  Die  Kuca  ist  eine  den  Süd- 
slaven eigenthümlioho  Institution,  in  welcher  die  alte  Einrichtung 
der  Familie  bis  in  die  Gegenwart  erhalten  geblieben  ist,  eine  Familien- 
gemeinde  auf  einem  gemeinsamen  Besitzthum.  Die  Kuca  mit  mehreren 
Familien  (Eltern  und  Kindern)  ist  eine  Zadruga,  sie  ist  Inokosna, 
falls  sie  aus  einer  Familie  besteht.  Die  Kuca  als  solche  ist  Eigen- 
thümer  des  gesammten  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögens. 
Die  Kuca  ist  nach  montenegrinischem  Gesetz  juristische  Person  (vgl, 
Art.  14,  954,  964  allg.  Gesetzbuch  über  Vermögen;  über  Kuoa 
im  Allgemeinen:  Shek,  Allg.  Oesetzbuoh  über  Vermögen,  LVII  ff., 
und  Art.  686—708,  964  — !)f>r,  a  G.  ü.  V.),  daher  in  der  Kuca  über 
das  Vermögen  der  Kuci  weder  testamentarische  noch  gesotzliche 
Erbfolge  stattfindet,  den  einzigen  Fall  ausgenommen,  dass  die  Kuca 
im  Aussterben  begriffen  ist,  d.  i.  nur  ein  Mitglied  erübrigt,  welches 
in  diesem  Falle  zur  testamentarischen  Verfügung  berechtigt  ist,  bzw. 
es  tritt  mangels  einer  gültigen  testamentarischen  Verfügung  die  ge- 
setzliche Erbfolge  ein  (707  a.  G.  ü.  V.).  Nach  dem  Angeführten 
also  findet  die  Erbfolge  in  der  Regel  nur  in  das  frei  Tererbliche 
Vermögen  der  einzelnen  Hausgenossen  statt,  es  wird  nur  das 
Sondervermügen  =  ^lOsobina"  vererbt. 

Ueber  Osobina  s.  a.  G.  ü.  Verm.  688—690,  967—968. 

Die  gesetzliche  Erbfolge  in  das  frei  vererbliche  Vermögen  ist 
im  Gesetzbuch  Danilo's  vom  Jahre  1855  geregelt,  doch  ist  aus- 
drücklich hervorzuheben,  dass  manche  Bestimmungen  desselben 
nicht  mehr  beachtet  werden,  dass  die  Erbfolge  auch  durch  Ge- 
wohuheit  geregelt  wird. 


•)  lUernher  und  Siclierungsmassregeln  vgl.  Art  671,  674,  6r»2  allg. 
U.-B.  ü.  Venu,   liesoudere  Verordnuagen  ad  Art  152  sind  nicht  ergangen. 
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Kacb  d«r  Anotdnitiig  des  G«i«li1iiifllif  DanDo^s  L  flOlt  das 
vom  Yator  «nrorben«  TermSgeii  soui  SondwTviuiiSgoii  w6iib 
er  bei  Lebeeiten  bierttber  niebt  Yerfligt  bat,  eeinen  Söbnea  an 
gleioben  Tbeilen  aa;  der  ftberiebenden  Wittwe  gebllbft  der  lebena- 
ttagltebe  Genius  an  dem  Antbeil  ibrei  Uannea;  dieaw  AntbeQ  ist 
erst  naeb  ibrem  Tode  an  Tertbeilea,  nnd  awar  sofort»  wenn  die 
Kinder  erwadtsen  sind;  sonst  wird  dieses  Vermögen  doreb  Terttss* 
lidie  Mflnner  verwaltet,  solange  die  Kinder  das  20.  Lebensjabr  niebt 
enreieben  (Art.  50);  die  Wittwe  geniesst,  wenn  sie  Icindeilos  ist, 
bis  an  ibrer  etwaigen  Wiederrerebeliebnng  den  gaasen  AntbetI  ibrea 
Hannes;  beiralbet  sie,  so  erUilt  sie  sebn  Tbaler;  bat  sie  Kinder, 
flberdies  jibrlieb  für  jeden  8ohn  einen  Dnkalen,  flir  jede  Toditer 
awei  Dnkaten  (Art.  62). 

Die  Tochter  hat  kein  Erbrecbt,  wenn  sie  mit  Sdbnen  konknrrirt; 
liinterlSsst  der  Yater  keine  Söhne,  sondern  nur  eine  oder  mehrere 
TSebter,  so  erben  de  sowobl  das  Titerliebe,  als  auch  das  grossp 
WUerliche  Yermogen,  welches  ihrem  Yater  zufiele  (Art.  58). 

Hat  der  Erblas^^er  ledige  oder  verheirathete  Schwestern  hinter- 
lasaen,  so  erben  die  Töchter  awei,  die  Sebwestorn  einen  Theil 
(Art.  54) ;  binterlasst  der  Yater  aber  nnr  eine  einzige  Tochter  and 
keine  Sohne,  bo  erbt  sie  allein  sein  ganaes  bewegliflbes  nnd  un- 
bewegliches Vermögen  (Art.  55). 

Die  Tochter  erhält  bei  ihrer  Yerheirathung  keinen  Antheil, 
wohl  aber  eine  Ausstattung  (Prcija),  welche  ihr  die  Eltern  freiwillig 
mitgeben  (Art.  81);  hat  eine  Tochter  bei  ihrer  Yerheirathung  ein 
Yennftgen  von  ihren  Eltern  rai^ebracht  und  wire  sie  kinderlos  ge- 
storben so  f&Ilt  dieses  Vermögen  und  Alles,  was  mit  demselben  er- 
worben worden  ist,  ihren  BrQdern  und  in  Ermangelung  dieser  ihren 
Schwestern  zu;  hat  sie  auch  keine  Sohwestern,  so  wird  der  Kaeblasa 
unter  die  nächsten  Anverwandten  Tcrtheilt  (ArL  56). 

Sind  keine  direkten  Erben  vorhanden,  so  sind  die  nSdisten 
Anverwandten  erhborechtigt;  sind  keine  solchen  AuTorwandten  vor- 
banden, so  fallt  der  ganze  Kachlass  der  Landeskasse  an  (Art.  57). 

Nach  Art.  71  gebührt  den  unehelichen  Kindern,  wenn  sie 
erwachsen  sind,  das  Erbrecht  in  den  Taterlichen  Kaehlass  gleieb  den 
ebelieben  Kindern.^) 


')  Shck  a.a.O.  XX-XXIu.  XXIII.  In  demselbsn  BnuM saeh Popovitf, 
Aechfe  nnd  Geri«hfc  io  Mont«n«gn>,      47, 48^ 
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BwBgliflli  dei  IMiredits  der  MnselmAiiaii  geltoa  iMMmdwe 
VonohrifteiL. 

nL  Testamente. 

Der  eigenbereelitigte  Monte negriaerf)  kum  mit  leinem 
BonderTormdgen  frei  nach  Willkür  Terftgeo;  Art  69, 48  Denilo 
bei  Sbek  a.  a.  O.  XX;  Popovie  B.  47;  Art.  690,  707  a.  0.  fl.  Yerm.; 
daeielbe  Bogieie  in  Sammlang  der  BedhtigebrCiiehe  der  Sfldtlaven, 
Antwort  auf  Frege  160  8.  860,  wie  folgt:  Bs  kann  der  Hiuiagenoeee 
■ut  seinem  yerm6gen  gaas  frei  letstwiUig  -rerlUgen,  doeii  wird  er 
die  Gattin  nnd  seine  Kinder  kaom  ftbeigehen;  man  kann  naeh  Be» 
lieben  letstwillig  Torfligen  nnd  iwar  m  Qvnsten  der  Kirdie,  efaies 
Klosters,  einer  Messenstiftnng  ete.  Jeder  Brbe  wird  den  lotsten 
Willen  gewissenhaft  ToUaiehea,  mSge  er  dadnreh  selbst  snm  Bettler 
werden,  Heek  der  Beektsaasdmanng  des  Yolta  wire  deijenige, 
der  den  lotsten  "WiXim  niekt  aehten,  niekt  ToUsiehen  würdo^  tot- 
floeht,  es  würde  ihn  Jedermann  als  den  b6sosten  €tosetsesflbertreter 
anseken;  denn  es  lantet  das  Spriehwort:  ko  oSimi  dnSn  nenandri, 
svojn  gnbi  —  i.  o.  Wer  des  Yaters  Seele  nidit  Ctonttge  leistet,  Tsr^ 
Uert  die  eigene  (d.  k.  wer  den  letrten  Willen  des  Yaters  nickt  toII- 
siekt,  verliert  die  Seele). 

Ueb«r  BibanflUiigkeit,  Bnterbnng  bestekmi  k^o  geeekriebenen 
Können. 

Als  Formen  der  Testsmente  gelten  das  Tftkmmtimhohgrßpkiim 


")  Ueber  die   Erwerbung  der  montenegrinisohea  fltsstnsngflihnrigjrflit 
(Staatabfirgenoluft)  bMtoht  k«iii  besonderes  Qesets. 

Popovid  sagt  auf  S.  81 :  .Die  montmegriiilMhe  StastabUrgerBehaft  wird 
snrorben  durch  dt-n  Fäntritt  ins  Land  und  durch  die  An»ä.ssigkoit  im  Lande* 
Ob  dieee  AnfUhnmg  Fopoviö's  noch  heute  richtig  ist»  konnte  mit  Rück- 
nebt  auf  Art  800  a.  O.  fl.  Yenii.  besweiMt  weiden. 

Popoviö  hoziekt  sidi  snrBekrlftigimig  jenes  Satsas  anf  Art.  90  Danib's 
Q.-B.,  welcher  lAutet: 

«Jeder  FIttehtJing,  sobald  er  miaer  freies  Laad  betritt,  genieasl 
vollt'  S'ichrrheit  nach  dorn     InVinissf  des  heiligen  Pot^r  (    Poter  L), 
geweeenen  Gebieters  von  Montenegro,  und  Niemand  darf  ihm  irgend 
eine  ünbül  tnfligen,  so  lange  er  dudi  naob  lUsernB  Laadeageaete- 
buche  verhält  und  srini'  Handlungen  darnach  einrichtet,  und  er  ge- 
nieaat  die  Hechte  desselben  ebeneo  wie  jeder  unserer  Brftder;  liest 
er  siflk  aber  atwaa  ra  Behvlden  kmiimen,  so  wird  aoeh  dem  flflolit* 
linge  nach  rliesem  Gesetzburho  Reclit  gesprochen  werden  * 
Daas  diese  gesetalioke  Anordnung  nicht  mehr  in  Kraft  besteht,  erhellt 
bereiti  danms,  dMS  Mont^tiegro  AnsliefernngsverirSge  abgeeohloasMi 
hat,  demnach  dnrc]i  Nindcrlassung  in  Montenegro  die  Staatsangehörigkeit 
nicht  erworben  wird,  da  ja  sonst  Niemand  ausgeliefert  werden  könnte,  wenn 
er  durok  die  Iliaderlaaalmg  in  MonfeaMgni  SteatritOiger  von  Msntansgio  ge- 
worden w&re. 

BOhm,  loten.  Naeblaesbebaadluog.  81 
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und  dM  mSndUdi  vor  iwei  Zevgm  eniditste;  «nten  sind  selten 
(PopOTie  8.  47;  Bogiiiic  I.  e.  Antwort  mtFngß  166, 157  8.  868, 
869).  Znmeitt  weiden  letstwiltige  YerfDgangeii  nfindlieli  getroffen 
—  bei  emem  ellogiaplieB  Teetaawiite  smd  drei  Zeugen  mgegen, 
von  denen  einer  das  Testament  sebreibt;  bei  dem  mfladliclien  Testsi- 
meiite  sind  someist  swei  Zengeo  angegen,  doch  treffen  sioli  anoii 
meiurere  (4—5,  aaeh  6). 

Der  Dorfpfarrer  ist  gewöhnlidi  angegen,  aneb  werden  andere 
angesehene  Minner  ans  dem  Dorfe  berbelgemfea.  Wire  nnr  der 
Pfarrer  allein  Testamentaenge,  würde  das  Testament  denno^ 
anerkannt  wnden, 

Ueber  die  Form  von  Testamenten  der  Ansiinder  bestehen 
in  montenegrunsdien  Ctasetsen  keine  Anordnnngen.^ 

IT*  Blne  Brbsohaftsstener  besteht  in  Montenegro  nieht. 
Gegenfiber  dem  Auslände  gilt  BesiprositXt. 

V.  Yormnndsehaft. 

OberTormnndsehaftsbehSrde  ist  das  Kapetanatigerieht, 
in  dessen  Sprengel  der  MindeijShrige  seinen  Wohnsits  bat.  Diese 
Behörde  bestellt  den  Yormnnd  oder  den  Hitrormnnd;  dieselbe  Übt 
die  Anflieht  nnd  Oberrerwaltnng  in  Yormondschaftsangelegenheiten 
ans.  In  Terwiekelteren  Fällen  kann  das  Obergericht  (Vääei  Sud) 
dem  Kapetanattgeriehte  ftber  dessen  Ansnehen  Veisnngen  Ober  die 
Behandlang  einea  bestiflunlen  FaDes  ertiieilett.  Das  Obetgerieht  ent- 
seheidet  als  sweite  nnd  letste  Instana  in  allen  die  Bevormnndnng 
und  YonunndsehaftBangelegenheiten  betreffenden  FSllen.^ 

Kann  einem  in  Montenegro  wohnhaften  Ansländer  wegen 
Mindeijihrigkeit  oder  ans  einem  anderen  Qmnde  die  ToUe  Temdgens- 


•)  Im  Allgemoinen  ist  nl)er  die  räumliche  Herrscliafl  der  Gesetze  be- 
zOglich  der  Form  der  Rechtsgeschäfte  im  Art.  7Ub  dee  GesetxbuchM 
Aber  Yennögen  (Shek  «.  a,  O.  8. 147)  Folgend««  besÜimiit: 

,In  Uf'ZTiu;  auf  die  Vnnn  d.  i.  auf  welche  Wcikc  die  äussere 
Seite  eines  Uechtsgeschättes  Uber  Vermögen  geregelt  sein  soll,  ist 
Dseh  den  Oesetien  desjenigen  Ortes  vorzugehen,  wo  das  Qeaeblffc 
abgeschlossen  wird.  Wenn  jedoch  ein  Geschüfl  in  (b^r  Form  den 
Vorschriften  der  montenegrinischen  Gesetze  entspricht»  so  können 
die  mootenegriiusohai  Geriebte  die  Qeeetmriliiiiiglreit  deasdben  an. 
erkennen,  wenn  es  selbst  allen  gesetzlichen  Anforderungen  des 
Ortes,  wo  es  zu  Stande  gekommen  ist,  nicht  entsprechen  sollte.* 
^)  Die  Vomihrigkeit  wird  mit  dem  vollemdetea  21.  LeMmnahre  emieht; 
Art  686  Abs.  2  d.  a.  G.  Q.  Venn. 

*)  Art.  647,  960  —963  l  c.  Näheres  von  der  Vormundschaft  Uber  Minder- 
jährige Art.  640—652,  Ober  Geisteskranke  ("ond  Yenchwendar  Ali  (I&8— 664» 
Ober  Abwesende  etc.  Art  665—674  1.  e. 
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redMiidie  HiiMDaiigtlUiigk«it  nidit  lawkaimt  werden,  so  kaan  dem- 
•elben  die  noatenegrinitehe  Behörde  einen  Yormnnd  bettoUen,  wenn 
fluB  die  HeimadiabeliSrde  einen  eoldben  niolik  beetellt  hat. 

In  einer  seielien  Yormnndiehaft  ist  lieli  ttberfaaopt  naeh  den 
Liodeigeeetimi  jener  Behörde  ni  benelinien,  weldie  rie  bestellt 
bst.  Handelt  ea  sieh  aber  nm  die  Bevwmnndnng  eines  liinder- 
jllirigen,  so  wird  die  Daner  deiselben  nadi  seinen  Heimaibsgesetien 
bestellt.^ 

Tl.  Das  InsHtat  des  ITotariats  besteht  in  Montenegro  niehi 
YII.  Ueber  Örtliehe  Anwendung  der  Gesetie  sind  noeb 
¥on  den  Bestinunnngen  des  Allgemeinen  Qesetslmdis  Aber  YermSgen 
fir  daa  FQrstenthnm  Montenegro  folgende  hier  ansnfBhren: 

Die  montenegrinisohen  Gesetse  nnd  Anordnungen  haben  im  All- 
geneben  in  dem  gansen  Staatsgebiete  Montenegro's  Geltang;  sie 
gelten  in  YermSgsnsTeriilltnissen  sowohl  für  Montenegriner,  als  aosh 
für  Aaslinder,  weldie  sieh  in  diesem  Lande  anfhalten,  oder  denen 
daaelbst  Beeht  ge^roshen  wird  (Art.  5). 

Ftamde  Gesetse  werden  bei  den  moatenegrinisehen  Geriehten 
in  jenem  Falle  gar  nieht  berfleksiohtigt,  WMin  sie  mit  den  monte* 
negrinisehen  Gesetaen  in  Beeng  anf  die  Öffentiiehe  Ordnung  und 
Sisherheit  im  Widersprashe  stehen.  Desgleichen  weiden  jene  fremden 
Cbsetae  nieht  anerkannt,  welche  gegen  die  gute  Sitte  Tovstossen, 
odm  eine  unmenschUehe  Binridtong  (etwa  die  SklaTere^t  welslie  in 
Montenegro  nieht  geduldet  wird,  billigen  (Art.  8). 

Falls  ein  Staat  in  seinen  gesetsKehen  Anordnungen  in  Be> 
aiehnng  auf  Yermögenarechtsyerhiltnisse  die  eigenen  Staatsangehörigen 
rerschieden  von  den  Anslfindem  und  swar  sam  Naehtheile  der  letzteren 
behandelt,  so  hat  das  Justisministeriam  im  BtnTemehmen  mit  dem 
Stastfraihe  ra  yerordncn,  daas  ndt  den  Staatsangehörigen  jenes 
Staates  nach  dem  Orandsatae  der  Gegenseitigkeit  Torzngehen  sei, 
d.  i.  es  wird  in  Montenogro  au  ihrem  Naehtheile  derselbe  Unterschied 
geuMcht  (Art.  9). 

Handelt  es  sich  nm  die  Feststellung  des  Umfanges  der  Rechts^ 
fahigkeit,  ob  beispielsweise  Jemand  und  in  welchem  Maasse  Eigen- 
th&mer  Ton  Sachen  einer  bestimmten  Art  sein  kann,  so  sind  die 
Gesetze  jenes  Ortes  anzuwenden,  unter  wolche  die  bestimmte  Art  Ton 
Sechen  oder  Geschäften  fiUt  (Art.  786). 


*)  Ali  789  d.a.a.a.Term. 

21* 
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Bei  dor  Entscheidung  darfibcr,  ob  der  BMtMid  «illflr  nellte» 
föhigen.QeselUoliAft,  einer  Stiftung  oder  im  Allgemeinen  einer 
jnriitisohen  Terson  gotetimlssig  ist,  werden  die  Geeetie  iluei  Wolia- 

litMt  xnr  Richtschnur  genommen  (Art.  787). 

Der  Umfang  der  gesetsmassigen  Handlungsfähigkeit  einer 
Person  zur  YerfQgung  in  ihren  VermögeiMTerhiltoiaBen  ist  naoh 

ihren  Heimathsgesetzen  zu  beurtheilen. 

Auf  diejenigen  Rechtageschäfto  über  Vormo^en,  welche  Aus- 
länder mit  einander  oder  mit  Montcnegriiiern  in  Montenegro  angehen 
und  welche  in  diesem  Lande  erfüllt  oder  geurtheilt  werden  aollen, 
Bind  bezüglich  der  Handlungsfähigkeit  die  montenegriniRchen  Gesetze 
jedesmal  anzuwenden,  wenn  sie  für  den  BoBtand  und  die  Festigkeit 
des  abgesohloBsenen  Kechtsgeschäftes  günstiger  sind  (Art.  78B). 

Das  Eigenthum  an  unbeweglichen  Gütern  und  anderen 
dinglichen  Rechten  an  solchen  ist  nur  den  Gesetzen  jenes  Ortes,  wo 
sie  sich  befinden,  und  keinen  anderen  unterworfen  (Art.  790). 

Desgleichen  gilt  für  das  Eigenthum  und  andere  dingliche  Rechte 
an  beweglichen  Sachen  im  Allgemeinen  die  Yorstehend  aafgestellte 
Regel  (Art.  791  Abs.  1). 

§  48. 

Niederlande. 

I.  In  den  Niederlanden  richtet  sich  im  Allgemeinen  die 
Erworbung  der  Erbschaften  und  die  Behandlung  dor  Ver- 
lassens chaften  nach  den  Grundsätzen  des  franzosischen  Rechtes, 
das  die  Grundlage  des  niederländischen  Ziyilgeseizbaohes  vom 
1.  Oktober  1838  ist. 

Dio  Erben  treten  von  Rechtswegen  in  den  Besitz  der  Erb- 
schaft; natfirliche  Kinder  und  Ehegatten  sind  jedoch  desfalls  den 
anderen  Gesetzeserben  gleich  gestellt;  nur  der  Staat  muss  sich  durch 
den  Richter  in  den  Besitz  einweisen  lassen.^)  Der  Erbanspruch 
TOrjährt  in  30  Jahren  von  Zeit  des  Anfalls  der  Erbschaft.') 

Die  Erbannahme  kann  ausdrücklich  oder  stillschweigend, 
unbedingt  oder  mit  der  Rechtswohlthat  dos  luvontars  erfolgen.') 


')  Art.  880  und  1002  des  mt>derländiachen  bürgerlichen  Geaetsbuohs 
(Bwrgerlyk  Wetboek)  vom  1.  Okiober  188& 

»)  Art.  882  1.  c. 

»;  Art.  1090,  1094  1.  c. 
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Die  Entsagung  geschieht  durch  ausdrückliche  Erklärung  vor  Gericht;*) 
es  wird  alsdann  angenommen,  als  sei  der  Entsagende  nie  Erbe  gewesen.*) 

Zur  Testir  fäh  igkeit  gehört  daa  zurückgelegte  18.  Lebens- 
jahr. Testamente  können  gültig  nur  unter  notarieller  Mit- 
wirkung errichtet  worden;  eigenhändig  gescbriobcnc  (holographische) 
Testamente  sind  offen  oder  verschlossen,  in  Gegenwart  von  zwei 
Zeugen,  sonstige  geheime  oder  verschlossene  Testamente  aber  in 
Gegenwftrt  Ton  Tier  Zeugen  dem  Notar  zu  übergeben;  ausserdem 
kann  der  letite  Wille  auch  von  dem  Notar  beurkundet  werden.*) 

Die  niederlftndisehe  Oesetzgebung  erkennt  für  die  Form  der 
Handlungen  in  Ali.  10  det  Geseties  Wet  houdende  Älgemeene 
BepaUngen  die  Kegel  locus  rtgU  actum  au.  Eine  Ausnahme  hievon 
mMiit  jedooli  Art.  992  dee  bfirgerliehen  Getetsbnohes  (Burgerlyk 
WeÜwk),  wekiher  lünidiiilieli  te  Testamente  Ton  Nieder- 
1  Andern^  in  der  Fremde  lieiürnut,  daaa  ein  IHederländer, 
welober  iieh  in  einem  fremden  Lude  befindet,  nielit  aaden  ein« 
letttwülige  YerfOgung  trwffini  klhwe,  «b  in  einer  ftffeniliehen 
Urkunde  nnd  mit  Beobnditnng  der  FSrmliebkeiten,  velehe  in  dem 
Lande,  wo  die  ürininde  erriohtet  wird^  gebrineUieb  lind«^ 


*)  ßntiiMinng  der  Geriehle:  AmndieMiRmitneditebBiikeii,  neben  den» 

Bolbcn  noch  Einzolrichtor  (Kantonrochter);  Oeroohtshoven  fs' HortogonboBOb- 
Amhem,  a' Gravenhage,  Amsterdam  und  Leenwarden);  de  Hooge  Baad, 
•)  Art  1108,  1104  1.  e. 

«)  Art.  nt  l,  !)78  ff.  1.  c. 

^)  Ueber  Staatsansebörigkeit  in  den  Niederlanden  gilt  nun  das 
Oeeeti  ▼om  12.  Dezember  1898  {SUMMlUid  Nr.  268)  op  Nederkmdersehio^ 
en  het  Ingezetcnsrhah  (mit  Anmerinmgen  hoansgegeb«!  von  H.  J.  A.  Haider, 
«'Gravenbage  1893). 

Die  StaaiBangehOrigkett  wird  erworben; 

a)  Durch  Oilnirt  \\m\  zwar  durch  AhstAmtnnntr  von  NiedorlJindorn  so- 
wohl wie  von  Kingeseasenen  des  Königreiche  unter  den  im  Gesetze 
näher  bestimmten  Voranaeetnuigen; 

b)  durch  Naturalisation; 

c)  durch  Verhoirathuug  cnner  Ausländerin  mit  einem  Nicduriüudor. 
Die  Staatsangehörigkeit  geht  verloren: 

a)  Durch  Naturalisation  im  Auslände; 

b)  durch  Verheinthung  einer  Niederl&nderin  mit  einem  Aualänder; 

c)  durch  den  Erwerb  enier  fremden  Nationalitit  naeb  dem  Willen  dee 

Erwerbers ; 

d)  durch  ohne  königliche  Erhiubniss  erfolgten  Eintritt  in  fremden 
Kriegs-  oder  Staatsdienst; 

e)  durch  BegrQndung  eines  feston  WobnaatMi  im  Aoaland  mit  nnnnter» 

brochener  zehnjähriger  Dauer. 

Killgesessene  im  Königreich  sind  diejenigen,  die  ihren  Wobnsitl  im 
Königreich  seit  18  Monaten  haben.  Die  Eigenschaft  eines  Reichs  Kin gesessenen 
hOrt  durch  Verlegung  des  Wohnsitzes  ausserhalb  des  Königreiciis  auf. 

•)  Ateer«  das  intenatioiiale  Priratreeb«^  bearimtst  ans  dem  HolUodi- 
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H.  Oaietiliehe  BrbfoIgeordnvBg:*) 
In  tnter  Bmhe  sbid  die  DeueiideiiteD  berafen. 
In  BrnHuigelnog  Ton  Dessendenten,  CtoedtwUten  and  deren 
▲bkSmmlingen  erhnlken  die  eine  HUffce  der  Rrbeelinfl  die  Anendenten 
der  Titerliehen,  die  andere  HUfle  die  Anendenten  der  aaiMei^ 
liehen  Linie,  wobei  der  niehete  in  der  Linie  die  entfernteren  mi- 
•ehlieMt 

Teter  nnd  Matter  neben  Bmder  oder  Sebweiter  erben  je  ein 
Onttheil,  neben  nelireren  OeMbwiatem  je  ein  Yiertbeil;  der  ftber- 
lebende  einiebie  Eltemtbeil  erbt  neben  Bmder  oder  Sebweeter  die 
Hilfley  neben  swei  Oeaebwiitem  mn  Drittbeil,  neben  mehreren  ein 
mertheiL  Bin  Eltemtbeil  erbt  allein,  wenn  nnr  er  nnd  keine  Oe- 
■obwiiter  oder  deren  Abkömmlinge  ttberleben.  In  EraMDgelang  tos 
Eltern  erben  Qetebwister  nnd  deren  Abkömmlinge  allein.  ToUbflftige 
erben  gleiebtbeilig,  neben  halbbftrtigen  wird  lar  HUfle  getheilt,  die 
ToUbttrtigea  nehmen  die  eine  Hilfte  allein  nnd  nehmen  Ton  der 
anderen  nodi  einen  K^^ftheil.  Sind  keine  Oesdhwuiter  eto.  Tor^ 
banden  nnd  fehlt  ei  in  der  einen  Linie  an  Aetendenten,  lo  erhalten 
die  eine  HUHe  die  lebenden  Anendenten,  die  andere  Hillle  die 
nioheten  Yerwandten  der  anderen  Linie.  Fehlt  et  in  beiden  Linien 
an  Oeeebwistero  nnd  deren  Abkömmlingen,  lowie  an  Anendenten, 
io  erbt  in  jeder  Linie  der  nftdiete  Yerwandte.  Sind  in  einer  Linie 
keine  Yerwandte  bie  mm  18.  Orode  vorhanden,  eo  erbt  die  andern 
Linie  allein. 

Die  aneikannten  nnehelichen  Kinder  haben  vor  dem  Flekne 
Ampmeh  anf  die  Erbeehaft  der  Yerwandten  dee  Yatere  oder  der 
Matter.  Ebenso  beerben  nmgekehrt  vor  dem  Fiikni  dieee  Yerwandten 

das  nnebeliche  Kind. 

ni.  Die  Erbschaftsabgabe  ist  geregelt  durch  dos  (Peseta 
Tom  13.  Mai  1859  (ßUuMad  Nr.  86).    E«  wird  eine  doppelte 

sehen  von  Cohn,  Berlin  1680  S.  38,  woselbst  jedoch  noch  ausgeföhrt  ist» 
daas  di«  €Hlltigkeit  dw  daroh  einen  Niederlinoer  errichteten  Teetamentea» 

was  die  Konn  iuiliUi^'t.  von  aii'loron  als  nietlerlrmdlschtin  Hichtem  nicht  nach 
Art  992  des  bUr^erl.  Ucsctzbuchä,  sondern  nach  der  Kegel  locus  regit  actum 
ra  henrlheilin  oom  wird. 

Bezn^'li(  Ii  (Irr  r;til(i;_'kt'it  ih'H  von  eincMii  Niederländer  im  Auslaiulf  im 
Bexirke  eines  niederländischen  Konsuls  errichteten  eigenhAndigen  Testaiueutes 
8.  oben  im  Text  Nr.  YI1I. 

Ueber  Ungültigkeit  oinos  von  einem  Hnlländor  in  Belgien  Strichteten 
Testamentes  (Fall  van  Ogtrop)  in  Italien  s.  Zeitschrift  etc.  Bd.  II  &  178  ff. 
nnd  540. 

•)  Art 899 ff. I.e. 
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KaoblMilemr  oriiobeD,  die  SnlaMMioittiteaer  von  dem  geMunmteB 
KadilMi  dee  Yentorbenen,  der  im  Inlmde  seinen  leisten  Wolinsiti 
gelabl  hat|  die  üebeignngsstener  Ton  bestimmten  Ctogenstinden  oder 
in  bestimrnten  FiUen.  Im  Anslinde  gelegene  Immobilien  werden 
gesondert  texirk 

lY.  Erbfähigkeit  der  AnsUnder.  Darob  das  nieder- 
lindisohe  Oesets  Tom  7,  AprO  1869  {SttuMod  Kr.  68)  sind  die 
YOTsehriftMi  der  Art.  884  und  957  des  niedeiUndiieheh  bth^periidien 
Gesetsbaehi,  welohe  die  BrbflUiigkelt  der  AnsUbider  nooh  von  der 
Beziprozitit  abhingig  machton,  aafgehoben.  Das  genannte  Gesell 
enthält  in  Besag  auf  die  RechtsTerhältnisse  dw  AaslSnder  gans 
gleiche  Bestimmungen,  wie  das  belgisehe  Gesell  Tom  27.  April  1865 
(s.  oben  S.  248).io) 

Der  niederlfindiscbe  Riehter  anerkennt,  dass  Fremde  sich  auf 
ihr  SiaMim  personale  berufen  können.  Wo  das  fremde  Gesell 
war  Anwendong  kommt  in  Bezug  auf  eino  Erbschaft,  ist  das 
Reeht  auch  anwendbar  auf  die  in  den  Niederlanden  gelegenen 
Immobil iari^üter  der  Brbsehalt.  Näheres  hierflber  s.  Zeitsehrift  eto* 
Bd.  III  S.  97. 

V.  Zwischen  den  Nloderlanden  and  Prcussen  wurde  unterm 
16.  Juni  1856  wegen  der  Zula88un<^  proussischor  Konsuln  in  den 
niederländischen  Kolonien  eine  Uebereinkunft  abgeschlossen, 
welohe  in  Besag  auf  die  Nachlassbehandlung  im  Art.  11  bestimmt, 
dass,  wenn  ein  preussischer  Unterthan  mit  Tod  abgeht,  ohne  dass 
bekannte  Erben  oder  TestamentsToilstrooker  vorhanden  sind,  die 
niederländischen  Behörden,  weldie  nadi  den  Oosetsen  der  Kolonie 
die  Verwaltung  des  Naohlassea  sa  besorgen  haben,  den  Konsular- 
beamten davon  Nachrioht  geben  sollen,  am  den  fietheiligten  die 
erforderliche  Mittheilung  mikommen  in  lassen.  Diese  Konvention 
wnide  durch  Deklaration  vom  11.  Januar  1872  auf  die  Ooneral- 
Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsular-Agenten  des  Den  Ischen 
Beiohes  anwendbar  erklärt.^^) 

Die  häafig  von  Interessenten  angestrebte  diplomatische  Ver- 


")  S,  Jiii  lühtT  und  bezüglich  der  Rechtsprechimg  der  niederländischen 
Oerichtahütc  in  aTi(lcrwcitigfn  Kragen  dos  internationalen  Rechts,  insbesondere 
das  Fremdenrechi,  Nationalität,  Domizil,  persönliche  Rechtsfähigkeit,  Familien- 
Vertrags-  und  Erbrecht  betr.,  die  Abhandlung  von  Hingst  in  Hevue  de  droU 
intern.,  t«ni.  XIH  (im)  p.  401  flf.  und  tom.  VIT  (1875)  p.  397. 

")  R.-(i.  i'l  S.  67  ff.,  woselbst  auch  die  prenssiBahmsdariindisciie 
Uebersinknnft  vom  16.  Juni  1856  abgedrookt  ist. 
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mitteliing  Ton  ErbschaftsansprOchen  aaf  dem  Gebiete  des 
Königreichs  der  Niederlande,  namentlich  der  ni ederländiichen 
Kolonien  erweist  sich  in  den  meisten  Fällen  deshalb  erfolglos, 
weil  die  Bittsteller  gewöhnlich  ihre  Erbansprüche  nur  auf  Gerüchte 
zu  stützen  wissen  und  vielfach  Ro^^ar  ausser  Stande  8iiui,  Ort  und 
Zoit  des  Todes  des  vermeintlichen  Erblassers  anzugeben  oder  ihre 
▼erwandtsohaftliohen  Verhältnisse  zu  dokumentircn.  Auch  wird  nicht 
ponüf^cnd  berücksichtigt,  das«  solche  ErbariBprüche  einer  Verjährung 
unterliegen,  welche  nmh  niederländischem  Gesetze  mit  dem  Ablauf 
Ton  30  Jahren  eintritt.  Daraus  erhellt,  dass  Gesuche  der  bezeichneten 
Art  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg  haben,  wenn  sie  genügend  sub- 
stanzirt  sind  und  sich  auf  Thataaohen  stüUeo,  welche  den  üiinwand 
der  Yerjähmng  ausschliossen. 

Jedenfalls  ist  bei  Reklamation  von  Yerlassenschaften  der  in 
niederländischen  Kolonialdiensten  verstorbenen  Personen, 
wenn  der  Erblasser  in  Niederländisoh-Indien  gestorben  ist  und 
der  Ort  und  Tag  des  Todes  nicht  bezeichnet  werden  kann,  eine  be- 
stimmte Angabe  darüber  erforderlich,  in  welchem  Jahre,  mit  welchem 
Schiffe  und  in  welcher  Eigenschaft  der  Verstorbene  in  die  Kolonien 
lieh  begeben  hat. 

Bei  Yerlassenschaften  der  in  niederländischen  Kolonial- 
diensten verlebten  deutschen  ßeichsangehörigen  erfolgt  die 
Herausgabe  grösserer  Nachlassmassen  durch  die  k.  niederländische 
Regierung  an  die  deutsche  Gesandtschaft  nach  vorgängiger  Beibringung 
beglaubigter  Erblegitimationsatteste,  bzw.  Vollmachten. Kleinere 
Yerlassenschaften  im  Betrage  bis  zu  250  Gulden  holländisch  werden 
ohne  Torherige  Prüfung  der  Erbrechte  und  ohne  Beschaffung  bezüg" 
licher  Nachweise  an  die  deutsche  Gesandtschaft  im  Haag  ausgefolgt, 
welche  ihrerseits  die  Verantwortung  übernimmt,  die  Erben  zu  er- 
mitteln und  den  Nachlaas  an  die  gehörig  Legitimirten  auszuzahlen. 
Mit  letzterem  Verfahren  hat  sich  auch  die  k.  bayerische  Regierung 
im  Interesse  der  Vcreinfachuug  und  mit  Kücksiclit  auf  die  häufig 
▼orkommenden  Yerlassenschaften  im  niederländischen  Kolonialdienste 
▼erstorbener  Soldaten  ausdrücklich  einverstanden  erklärt.^*) 


")  Die  Vollinachtfn  halu'n  ineboaender»  aooh  die  Ennlchtigong  nrfiv 
theüung  der  Decharge  zu  «'utliülteu. 

'*)  Durch  KntHchliesHung  des  k.  bayer.  •StAatsminiHtcriums  des  Innern 
vom  25.  November  1M3  (Döllinger,  Verordn.-»SanujiJ.  Hd.  XXII  S.  88)  wurden 
als  die  von  Aualäudum  bei  Reklamationen  von  Verlaasensohaften  der  im  k. 
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In  «iner  Dtntelliing  de»  Antwlrügea  Amtet  in  Bmliii  tom 
8.  Juli  1886  ^  itt  tuterdem  noeh  Fd^ndet  In  TontahMidem  Betreff 
bekannt  gegeben: 

Besflglioli  dee  ESnigreiebe  der  Niederlande  eelbet  nnd 
aller  bie  som  Jahre  1811  in  die  Yerwaltnag  der  ehemaligen  Waisen- 
nnd  YormnndMhaftekammem  gelangten  Yermt^enimaHeo  nnd  Erb- 
aehaften  iet  aeit  dem  Jahre  1880  ftberhanpt  jeder  Anepmeh  auk 
geiehloBien.  Dordi  Geeeti  vem  6.  Min  1852  wurde  nimlieh  eine 
KommiMiott  eingeaetst,  wdehe  dieie  Massen  nnd  Bibaeliaflen  an 


niederländisclion  Seediensto  veratorl)enen  Individuen  7.u  crföllonden  FormaliiiteB 
nächsten  II.].  Iicknniit  LTi'i^cSon,  wrlchc  in  der  Haupt.sache  fÜT  die  gTBaseTOB 

Verlati.si'iis<-Iiait<'n  uoth  al.s  niassgebend  zu  erachten  sind: 

1.  Die  R«k1amanti>n  haben  eine  Erklärung  des  zuHtAndigen  Gerichtes 
lici/uhringon,  ii)h;tUlif  li  »lon  n  das  Gericht  aus  Urkunden  oder  in 
anderer  Weise  die  volle  I  .  In  r/.eugunR  geschöpft  hat.  dafw  die  darin 
bezeichneten  Individuen  auMst  liliessend  zur  Empfangnahme  des  Nach« 
lasse»  berechtigt  sei<'n.  M iiulrrjähriLTf  iiitd  Abwesende,  deren  in 
der  Erklärung  allenfalln  Erwiihimii^  ^r.-^chn  iit,  müssen  gehörig  ver- 
treten sein. 

2.  Die  Verabfolgung  der  den  Nachlass  bildenden  Soinilien  kami  BOr  im 

Königreiche  der  Niederlande  selbst  erfolgen. 
8.  Wenn  die  obenerwähnten  gorichtlichen  Erklärungen  und  Tolfanaehten, 
sowie  sonstige  Akt^^n  nicht  in  holländischer  oder  französischer 
Sprache  abgefasst  sind,  so  muss  ihnen  eine  beglaubigte  Abschrift 
beigefügt  sein. 

4.  Alle  zur  Vorlage  konunenden  Aktenstücke  müssen  von  einer  k. 
niederländischen  OesandKschaft  beglaubigt  sein  und  in  den  Nieder- 
landen einregistriri  werden. 

Die  Befolgung  der  weiteren  Vorschrift  zu  Ziff.  2,  wonach  die  Betheiligten 
bebnfe  der  Erhebung  der  Verla.ssenschaft  Bewohner  des  Königreichs  der 
Niederlande  hiezu,  sovrie  zur  Erfüllung  der  den  Erben  gesetzlich  auferlegten 
Verpflichtungen  förmlioli  zu  bevollmächtigen  haben,  wird  mit  R41ck8icht  auf 
die  nach  Obigem  eintretende  Yermittelnng  der  deutachen  Gesandtschaft  nicht 
mehr  unumgänglich  nothwi  ridig  sein. 

Nachsteuer  und  Abzugsfreiheit  rQckaichÜich  jeder  Art  von  Ver- 
mögen, welches  ans  Bayern  in  das  Königreich  der  Niederlande  Uber« 
gellt,  ist  auf  Grund  vollkoiiiineiier  L'egenseitiuei-  Freiziijiij^ikeit  festgesetzt  laut 
Deklaration  vom  23.  Dezember  1Ö17  (Ba;rer.  Geti.-iil.  1818  8.  H).  Auch  in 
Besag  anf  die  Verpflegung  erkrankter  mittelloser  Angehöriger  der  beider- 
seitigen Staaten  wurde  »ti(.  rni  2.  Feltniar  1^'47  eine  Uebereinkunft  abpe- 
sdilosseu,  wonach  bestimmt  int,  dass  die  Kur-  und  Verpflegungskosien  von 
ericrankten  oder  verunglnckten  Untertbanen  des  einen  oder  des  anderen  Staates 
im  Allgemeinen  von  den  StiftiuiKs-  oder  (Jenieindekasson  derjenigen  Orte,  wo 
dieselben  einen  Unfall  erleiden,  oder  aus  der  sonst  von  der  betreffenden 
Regierung  hiein  bestimmten  Kasse  bestritten  werden,  ohne  dass  deshalb  ein 
Ersatz  in  Anspruch  cenotnmen  werden  kniTi.  fl.is^  jedofli,  da  diese  Verbind- 
lichkeit immer  nur  subsidiär  bleibt,  der  verursachte  Aufwand  in  dem  Falle 
nach  billiger  Bereehnnng  tu  erset^  ist,  wenn  entwedOT  der  betreffimde 
Reisende  diesen  Ersatz  ans  eigenen  Mitteln  '/.n  lei^^fi  ii  vermag  oder  wenn  die 
nach  privatrechtlicben  Grundsätzen  hiezu  verptiichtcten  Personen  dazu  ver- 
mögend sind;  Dö  Hing  er,  Verordn.<Saniml.  Bd.  XXVI  8.671. 

<«)  B.  Jort-M.-».  1885  &  162. 
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liqvidiraii  hatte.  Dieselbe  hat  zufolge  Art.  8  des  erwähnten  OeieiMt 
die  TOigeeehriebenen  Aufgebote  im  niederländischen  Staatsanseigor 
ergehen  Imsod.  Denen,  welche  sich  rechtieitig  auf  Grund  dieier 
Aufgebote  gemeldet  hatten  und  ihre  Berechftigiiag  neehweisen  konnten, 
wurde  der  ihnen  gebahrende  Erbantheil  nnegeantwoilet.  Noch  Ab- 
lauf der  gesetzlichen  Frist  von  fünf  Jahron  wurdn  sorlann  der  rei^ 
bleibende  Rest  dieser  Massen  dem  niederländischen  Staate  über- 
wiesen. Im  Jahre  1880  hat  die  Kommission  ihre  Aufgabe  erledigt 
und  seit  dieser  Zeit  ist  in  Bezug  auf  die  erwähnten  Masten  nnd 
Erbaohaftcn  jeder  Anspruch  endgültig  und  unwiderruflich  ausge- 
schlossen. Seit  dem  Jahre  1811  sind  in  dem  Königreich  der  Nieder^ 
Unde  aberhaopt  keine  NoidilMeensohalten  mehr  bei  den  Waisen» 
knmmem  eingebracht. 

VI.  Vormundschaft. 

Minderjährige,  d.  h.  solche  Personen,  welche  das  23.  Lebens- 
jahr noch  nicht  vollendet  haben,  kommen  bei  dem  Tode  der  Eltern 
oder  eines  EltcrntheiU  unter  Vormundschaft  {voogdij).  In  letzterem 
Felle  kommt  die  VormundsehafI  dem  überlebenden  Eltemtbeil  oder 
einem  yon  dem  Verstorbenen  ernannten  Vormund  zu.  Ausserdem 
erfolgt  die  Aufsiellang  eines  Vormundes  durch  das  Gericht.^') 

lieber  die  im  niederländischen  Rechte  begründete  Anwendung 
der  Domizilsgesetze  und  über  die  oberyormundschaftliehe  Zuständig- 
keit ist  das  Nähere  oben  zu  §§  5  und  6  ausgeführt. 

VII.  Das  Institut  des  Notariats  beruht  auf  dem  Notariats- 
gesotz vom  9.  Juli  1842  (Staafshiad  Nr.  20)  nebst  Ergänzunj^en 
vom  26.  April  1876  {Staaisblad  Nr.  85)  und  vom  6,  Mai  1878 
(^Staatshhid  Nr.  29).  Die  Notare  werden  auf  Lebensdauer  vom 
Konig  ernannt.  Die  Disziplin  wird  von  der  ArrondissemeDts-Becht- 
bank  ausgeübt. 

VIII.  Die  Befugnisse  der  k.  nieder  IRn  d i  s  o  h c n  Konsuln 
im  Auslande,  insbesondere  in  Betreff  deren  Thätigkeit  als  Zivilstands- 
beamte, ferner  der  Ausübung  des  Notariats  und  der  Gerichtsbarkeit, 
sind  durch  das  Gesetz  vom  25.  Juli  1871  geregelt.  Nach  Art.  17 
dieses  Gesetzes  können  die  Konsuln  alle  in  den  Wirkungskreis  der 
Notare  einschlagenden  Akte  und  Verträge  aufnehmen,  wobei  sie 
die  gesetzlichen  Bestimmungon  über  das  Notariat  su  beobachten 
knben. 


Art.  385  ff.,  m  ä.  u.  413  ff.  1.  c. 
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BeMiMiwi  bemarkaiifweHh  ist  Art.  18  des  Qtoteteat,  welohar 
den  BeiÜBUiiiiBgmi  des  Art.  992  des  UlrgwI.  Qeaetebnehet  (s.  obe^ 
fik  826)  d«rogirt.  Bs  Imiii  hieiiMli  ein  Niedoriiader  im  AiuUuide 
ein  eigenliindigei  TeBtement  eniohten»  wenn  er  im  Benrke  eines 
Konenla  «ieli  befindet  nnd  dae  Testament  bd  dem  Kensnl  hinterlegt, 
worOlwr  ctteser  einen  Hinterlegungaakt  anfonnelimen  liat.^*) 

Nadi  Hassgabe  der  liestehenden  StaatsTertrige  stellt  den  nieder» 
lindisohen  Konsntn  aneh  eine  mebr  oder  minder  eingreifende  Thitig- 
iieit  bei  Ableben  Ton  niederlindiselien  Staatsangehörigen  in  ihren 
Beairicen  in  Uesug  anf  Behandlung  der  Yeilassensdiaften  nnd  Yoi^ 
mnndsehaften  n,  so  nadi  den  YertrSgmi  mit  Spanien  Tom 
18.  November  1871  (SiaaMttd  1873  Kr.  80),  Italien  Tom 
8.  Augnst  1876  {BtaaMad  Kr.  108),  mit  den  Vereinigten 
Staaten  Ton  Amerika  Tom  28.  Mai  1878  {ßtaaMad  Kr.  161), 
mit  Portugal  vom  1.  Desember  1880  (Siaaiaiad  1882  Kr.  138) 
o.  a.  m. 

IX.  BesSglieh  des  ZnstellungsTerkehrs  mit  den  Kieder^ 
landen  bt  dnreh  Bekanntmaehnng  des  k.  bayer.  Staatsministeriums 
der  Jnstis  vom  20.  Desember  1881  (J^M.-B1.  8.  494)  angeordnet, 
snr  Yermeidong  von  Yers6gemngen  in  der  Zustellung  den  Bestellnngs^ 
oft  mSf^idist  genau  in  beseichnen,  hiebei,  insbesondere  bei  nieder^ 
liadisehen  Ortsdiaflen,  von  weldien  mehrere  gleiehea  Kamois  be- 
steiieii,  thnnliehst  die  Provin«,  in  weleher  sie  liegen,  ansugeben 
and  dieselben  aueh  naeh  niederUadisdier  Sehreibart  au  beseidmen. 

Norwegen. 

I.  In  Norwegen')  bestimmt  das  Qesets  vom  31.  Juli  1864 
in  §  68  ausdraeklioh,  dass  der  Ausländer  ebensogut  wie  der  In- 


")  S.  Hrnc^  dr  flroU  intenmthnnl.  tom.  IV  (1872)  S.  611  ff.,  tom.  X! 
(1B79)  p.  47  f.  ä.  auch  Hartseu,  Nederlaudischo  Consulairvorschrifien, 
s'Grsvenhag»  1889. 

')  Cirundlagc  des  norwegischen  Zivil  recht  8  ist  K.  Christian's  V. 
Norske  Lov  vom  lö.  August  lti87.  Ein  neueres  Gesetz  vuni  31.  Juli  1854 
betrUI  die  ErbaduiAeii  und  die  damit  zuaammenhiogeaden  Materien.  Ueber 
Literatur  fOr  norweg.  Familien-  und  Erbrecht  «in«!  ausser  den  im  Text  bereits 
angeführten  Werken  noch  zu  nennen;  P.  J.  Collott,  Forelaesnimji'r  over 
Penrnräten ^ler  dmnateke  Lovgivnimj,  Kristiaois  1866;  Uollett,  Familk- 
rttttn,  5.  Aug.  1885/86  ▼<»  G.  fisll;  Fr.  HsUager,  dm  norsto  Arvani, 
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ttoder*)  Sibe  nelmw;  toldies  ermlditigt  den  K9oig,  IMim  gagvn- 
#ber,  irekhe  den  BiawolmoRi  NonregesB  mehl  dutelbe  ErbiMliI 
wie  ilmii  eigoneii  AiigaliSrigeii  gowihrio,  die  Benproiitii  toveit 
nSglieh  dnreh  Brlusiug  entipiedlieDder  ADordnimgen  m  iralmii. 

Keidi  einer  Terordoang  jom  21.  Juni  1798  hat  die  TennSgeni- 
•iiieiiiMidereetiniig  in  Todee-,  wie  in  anderen  Flllen  die  BeliMe 
deejenigen  Ories  Tonnnelimen,  an  weidiem  der  Teritorbene,  oder 
flberiienpi  Deijen^,  nm  denen  YermSgen  es  uoh  hendetti*  in  dem 
Znipnnkfte,  in  weldieni  die  Antdnandenelsang  beginnt,  sein  pen5n- 
lieiiee  Fanm  Inftfte.  Dieeei  peraSnlidiie  Fomm  ist  aber  naeii  KSnig 
Ohiistiaa's  Y.  Nortke  hon  I  |  4  das  Unterger  lebt  dee  Ortes,  aa 
welebemdie  betreffende PerMin  domisilirt  (yergl.  A«  Sebweigaard, 
J>m  NOfdbs  Froee^  ed.  1  1863,  I  p.  140).  Bs  entsebeidet  also  ancb 


Kristiania  1885,  2.  Au.s]Lrabo  besorgt  von  Fr.  II  a  gor  Up.  Dif  ncit  Trennung 
von  D&ooinark  (1814)  erlassenen  norwegischen  Geaetzo  sind  in  einem  Werke 
von  Jnfins  August  S.  Sofamtdt  n.  A.  (11  Bde.)  soBamineDgeetellt  Vgl.  aaeh 
Neubau or  a.  a.  0.  S.  208. 

*)  Nach  dem  Gesetze  vom  21.  April  1888  wird  die  norwegische 
StsstsangehOrigkeit  erworben: 

1.  Durch  G^'burt  von  einem  nitrwi  ^rlst  lu  n  EltemliieÜ; 

8.  durch  Yerheirathung  mit  einem  Norweger; 

8»  dnrob  feste  Annedelinig  im  Reiefaef  wean  der  Eingewanderte  ent- 
wi  ib  r  von  DorwegiBdien  Bltern  geboren  oder  im  Lande  neinnüsirt 

worden  ist; 

4.  dnreb  Eüitreten  in  den  Dienet  des  nerwegisehen  Staates»  und 

h.  durch  königlichp  Bewilligung,  welche  jedosb  nsr  nnter  gewissen 

Bedingungen  erthcilt  werden  kann. 
Verloren  gebt  die  StaatsangehSrigkeit  dadurch,  dass  man  nitweder 

eine  fremde  Staatsangehörigkeit  erwirbt  oder  diia  Land  verlaset  in  der  Absicht, 
nicht  mehr  zurückzukehren.  Im  letzteren  Fallu  kann  jedoch  der  geborene 
Norwegwr  dieeelbe  durch  eine  daranf  geriehtete  Erklärung  bewahren.  Norweger, 
welche  im  Aualando  im  Auftrat,'»«  der  norwogi.^chon  Rr-^icnmg  Aufenthalt 
nehmen,  behalten  ihre  Eigenschaft  als  uorwegiHcho  Staatsbürger.  Vergl.  hiezu 
Zeitschrift  Hd.  1  S.  854. 

F]ine  Norwegerin,  die  oinon  Ausländer  heirathot,  wird  hiodurch  der 
Regel  nach  fremdes  StaatsbQrgcrrccht  erhalten  und  damit  zufolge  §  6*^  des 
obigen  (lesetzos  ihr  norwegisches  Staat^bUrgerrecht  verlicroB.  Dagegen  bleibt 
sie  als  Kingcborono  berechtigt,  festen  Aufenthalt  in  Norwogm  zw  nehmen, 
ohne  ausgewiesen  werden  zu  können.  Für  den  Fall,  dass  eine  Norwegerin 
durch  Heirath  mit  einem  AnsUnder  nicht  Staatabttrgerreeht  im  Heimathalande 
ihres  Gatten  erwirbt  —  was  znwoilfn  eintn  ITpu  mag,  wenn  der  Gatte  ausser- 
halb seines  Ueimathsstaates  sich  niedergelassen  hat,  ohne  im  fremden  Lande 
StaatsbQrgerredit  m  eibalten  — ,  wurd  är  das  norwegisehe  StaatahflrgeCTecht 
bewahrt. 

Nach  obigem  Gesetze  können  nunmehr  nur  norwegische  und  schwedische 
StaatsbürgiT  nhno  besondere  Erlaubniss  Grundeigenthum  odor  Gebrauchs- 
recht an  Grundstücken  erwerbj>n.  Hat  ein  Ausländer  einen  solrhrn  Erworb 
gemacht,  wenn  auch  durch  Erb.schaft,  und  kann  die  geforderte  iürlaubniss 
nicbt  erlangt  werden,   wird   das  Erworbene,   nöttugeniidls  darob  SSwBBgS» 

Tscsteigsraag,  veiiasserti  ZeitBohrift  3d.  X  &.8Ö5. 
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bezfiglich  des  in  Norwegen  yeraiorbenen  Anslfinders  lediglich  desaen 
Domizil  zur  Zeit  seines  Todes  und  wird,  wenn  derselbe  in  diesem 
Zeitpunkte  im  Auslande  domizilirte,  die  aasländisohe  Behörde  mit 

der  Ausoinandoraetzung  des  Nachlasses  bcfasst. 

Nach  norwegischem  Gesetze  ist  die  Sicherung  und  Invontari- 
aation  des  Nachlasses  vorgeachrieben,  wenn  die  P]rben  unmündig, 
abwesend  oder  Ausländer  sind,  wenn  die  Erbschaft  ohne  Erben  ist, 
oder  wenn  die  Erbschaft  zufolge  der  Vorordnung  vom  8,  April  1768 
„sub  benejicio  inventarii'^  ohne  Uebernahmc  der  Schulden  angetreten 
wird.  Die  Praxis  dehnt  diese  Verpflichtung  auch  auf  die  Sioherung 
des  beweglichen  Nachlasses  von  Ausländem  aus.^) 

Das  für  Nachlassausoinandersetzungen  zuständige  Unter- 
gericht —  Theilungsgericht,  Sktj'teretten  (in  Kristiania  ist  ein  be- 
sonderer Beamter,  Skiße/orvalteren,  Theilungsvcrwalter,  hicfür  auf- 
gestellt*) —  hat  Jurisdiktion  über  alle  Ansprüche,  welche  gegen 
die  Masse,  sowohl  seitens  der  Nachlassinteressenten,  als  seitens 
anderweitiger  Glaubiger  bestehen,  liei  Massen  von  grosserer  He- 
deutung  kann  ausserdem  zu  deren  Verwaltung,  zur  Wahrung  der 
Rechte  der  Inttjressenten  und  zur  Unterstützung  des  Theilungsgerichtea 
ein  curator  bonorum  {„Besti/rer  af  Boet")  bestellt  werden. 

II.  Testamente  sollen  zufolge  des  Erbschaftsgesetzes  vom 
31.  Juli  1854  schriftlich  von  des  Testators  Hand  errichtet  and 
Yon  ihm  anerkannt  werden,  entweder  vor  einem  öffentlichen  Notar 
oder  vor  zwei  eigens  berufenen  tauglichen  Zeugen.  Hat  der  Testator 
das  Testament  nicht  eigenhändig  geschrieben,  so  soll  dieses  von  ihm 
vorgelesen  und  hierüber  eine  Urkunde  errichtet  werden,  welche 


•)  Iliornbcr  Starr  n.  a.  0.  8.  167:  ,ln  Norwegen  wird  das  Domizil 
des  £rbla88er8  aJs  eutscheidend  augesuhen,  so  dnss  die  Jurisdiktion  Ober  das 
bewegliehe  Nachlassvennögen  eines  im  Lande  domiziliTten  Fremden  jenem 
norvvft^isc!)!'!!  flericht«?  «cbülirt,  wi  Ichi  ni  der  Krhla«sf  r  nach  seinem  Wohnsitze 
personlich  unterworfen  war;  dieses  Gericht  entscheidet  über  die  iiirbansprfiche 
sowohl  als  auch  Uber  die  Ansprüche  alirülliger  Verlassenschaftsg^nbiger.  Bei 
Todesfiillen  von  Krcinden,  weltht«  ihren  ordentlichen  Wohnsitz  anaser  Landes 
hatten,  ptieguu  die  norwegischen  Qertchte  in  Ermangelung  hiezu  berufener 
Pcnooeii  das  Inventar  eofiEonehmen  und  für  die  Konservirung  des  Nachlassee 
Sorge  zn  tragen,  wenn  nicht  etwa  ein  Vertrag  mit  dem  Stjuite,  welchem 
der  Verstorbene  sngehSrte,  ein  anderes  Verfahren  vurBchreibt."  Vergl.  auch 
Yeeqne  ven  Püttlingen  a.  a.  0.  S.  309;  Jettol  a.  a.  0.  S.  8L 

Näheres  ühtr  Krhschafton  ?».  Snhit-Joseph  a.  a.  0.  tom.  III  p.  9  ff. 

*)  Ueber  die  Organisation  der  Zivilgerichte  in  Norwegen  —  8  Stufen : 
üntergerichte;  Appellhöfe  (Slina<'>  (  rr>  lter)  in  Kristiania,  Bergen  und  Thrond» 
lijem ;  oberster  Gerichtshof  [HölesO-ret)  —  a.  BMÜ/äin  de  la  SOCiäU  de  Ugi$- 
liUiun  compartie,  annee  1884,  p.  137  B. 
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bezeugt,  das»  der  Testator  bei  voller  Besinnung  und  Sammlung  war. 
Bei  Crofahr  auf  Vorzug,  in  Krankhcitafällen,  wo  die  Beobachtung 
dieser  Vorschriften  nicht  möglich  ist,  genügt  eine  mundlich  vor 
dem  Notar  oder  zwei  Zeugen  abgegebene  Willenserklärung,  welche 
von  den  Urkund^pcrsoncn,  bei  Vermeidung  des  Verlostes  ihrer 
ZeugnisFikraft,  sofort  aufzuzeichnen  ist. 

Von  Testamenten,  die  im  Auslande  erriobtot  sind,  handelt  das 
norwegische  Erbschaftsgesetz  in  §  5G,  welcher  in  Ueberaetzung  lautet: 
^Das  ira  Auslände   errichtete  Testament  ist  ohne 
Rücksicht  auf  die  Befolgung  der  für  die  Formen  der  Testa- 
mente oben  angegebenen  Kegeln  im  Reiche  gültig,  wenn  es 
ihm  an  der  durch  die  Gesetzgebung  de«  fremden  Landes 
vorgeBchriebenon   Form  gebricht.    Zieht   man  es   bei  Er- 
richtung einoB  Testamentes  im  Auslände  vor,  der  norwegi- 
schen Gesetzgebung  zu  folgen,  so  kann  die  öffentliche  Be- 
hörde, vor  welcher  Testamente  nach  der  eigenen  Gesetz- 
gebung des  betreffenden  Staates  errichtet  worden  dürfen, 
sowie  auch  der  norwegisclie  Gesandte  oder  ein  am  Orte 
vom  König  angestellter  Konsul  den  Notar  vertreten.* 
Für  Testamente,   die   in  Norwegen   von  Ausländern  er- 
richtet werden,  gibt  es  keine  ausdrückliche  Bestimmung.  Die  Gerichte 
sind  hiernach   im  Prinzip  darauf  hingewiesen,  die  Befolgung  der 
norwegischen  Testationsfurmen  zu  verlangen;  da  aber  der  norwegische 
oberste  Gerichtshof  in  seiner  Praxi»  diese  Formen  nicht  sehr  strenge 
festgehalten  hat,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  duss  im  gegebenen 
Falle  ein  in  Nurwegen  nach  den  gesetzlichen  und  gesetzlich  kon- 
statirten  Formen  des  betreffenden  fremden  Landes  errichtetes  Testa- 
ment auch  von  den  norwegischen  Gerichten  anerkannt  werden  wird. 

in.  Die  jetzige  Er bfolgeordnung,  die  mit  der  neuen  öster- 
reichischen am  engsten  verwandt  ist,  ist  in  den  §§2-9  und  18 — 28 
des  Gesetzes  von  1854  enthalten.  Sie  gibt  folgende  Erbschaftsklassen  an: 

1.  Deszendenten; 

2.  Eltern  und  erste  Seitenlinie; 

3.  Grosseltem  und  zweite  Seitenlinie; 

4.  Urgrosseltern  und  dritte  Seitenlinie; 

6.  Aszendenten  im  vierten  Grade  und  vierte  Seitenlinie  u.  s.  w. 
bis  siebenten  Grad  römischer  Komputation,  indem  nur 
Desiendens  und  Aszendenz  von  dieser  Begrenzung  durch 
4i«  Omdulil  unabhängig  ist. 
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In  jeder  Linie  ist  für  die  Deuendens  das  BeprfiMDtotioM- 
prinxip  yollstandig  durchgeführt. 

Der  aberlebende  Ehegatte  erbt,  wenn  keine  Deszendenz  yor- 
banden  ist,  ein  Drittel  des  Nachlasses  nnd  nur  in  dem  Falle,  daae 
andere  Erben  überhaupt  nicht  Torhanden  sind,  das  Ganse. 

Uneheliche  Kinder  beerben  die  Muttor  wie  eheliche,  den 
Vater  dagegen  nur,  wenn  sie  legitimirt  sind.  Zwischen  den  beiden 
Geschlechtern  ist  jeder  Unterschied  unter  den  Erben  derogirt. 

Nach  dem  Tode  der  Frau  braucht  der  Ehemann,  solang^  er 
lebt  und  unverheirathet  bleibt,  nicht  mit  der  gemeinsamen  Deszendens 
den  XachluHs  zu  theilen.  Er  behält  demzufolge  die  volle  Eigen- 
thumaverwaltung  und  Eigonthumsrepräsentation  (also  nicht  etwa  bloss 
den  Ususfruct).  Von  der  Obrigkeit  (dem  ,,Amtinand*')  kann  das» 
selbe  Kocht  einer  Wittwo  eingciaumt  werden,  die  als  eine  «ver- 
stfindige  und  häusliche"  Frau  bezeugt  ißt,  für  jedes  einzelne  Kind 
doch  nur,  bis  es  das  Alter  von  25  Jahren  erreicht  hat.  Unter  ge- 
wissen VorauRsotzungen  mag  dieselbe  Obrigkeit  auch,  wenn  der 
verstorbene  Ehegatte  aus  Sonderehe  Kinder  hinterlässt,  dem  über- 
lebenden ein  entsprechendes  Recht  bewilligen.  Nähere  Bestimmungen 
über  dieses  Reehtsprivileg  des  überlebenden  Ehegatten  finden  sieh 
im  Gesetz  vom  30.  Juli  1851. 

IV.  Erbschaftssteuer.  Von  jeder  im  Lande  anfallenden 
Erbschaft,  die  nicht  des  Erblassers  Ehegatten,  Eitern  oder  Deszendenz 
zukommt  oder  einen  Reinbetrag  unter  400  Kronen  ausmacht,  wird 
eine  Erbschaftssteuer  bezahlt,  die  für  erste  Seitenlinie  und  gewisse 
mit  dieser  gleichgestellte  Testaterben  zu  6  Proz.,  sonst  aber  zu 
8  Proz.  angesetzt  ist.  Die  im  Auslände  befindlichen  oder  belegenen 
Güter  eines  Norwegers  fallen,  wenn  sie  überhaupt  in  die  von 
norwegischer  Behörde  ausgeführte  Erbtheilung  hineingezogen  werden, 
unter  dieselben  Steuerregcln.  Dagegen  wird  von  einer  im  Auslände 
angefallenen  und  behandelten  Erbschaft  keine  Steuer  gefordert,  selbst 
wenn  der  Erblasser  Norweger  ist  nnd  seine  Erben  in  Korwegen 
iliren  Wohnsitz  haben. 

Das  in  König  Christian's  V.  Norske  Lov  5  —  2  —  77  auferlegte 
jus  deiracius,  im  ganzen  25  Proz.  der  aus  dem  Lande  gehenden 
Erbschaften  ausmachend,  wird  nicht  mehr  eingefordert.  Eine  kgl. 
Kundmachung  vom  15.  Mai  1818  lässt  es  noch  nur  für  den  Fall 
bestehen,  dass  ein  fremder  Staat  norwegischen  Unterthanon  die 
steuerfreie  Resiproziiat  verweigern  sollte.    Durch  eine  lange  Reihe 


Digitized  by  Google 


386 


BMonderar  ThmL  —  NielitdMitNshe  SlHton.  —  Sarop«. 


intemaHonaler  Verträge  hat  man  aieli  gegen  die  Ifögliehkeit  solcher 

Venreigeningen  gesichert. 

V.  Vormundschaft. 

Personen  beiderlei  Oeschleclits  sind  bis  zum  zurückgelegten 
18.  Lebensjahre  unmündig  und  werden  in  ve r mögen srech t- 
lichen  Angelegenheiten  vom  Vormunde  i^l  acrge)  vertreten.  Zwischen 
dem  18.  und  21.  Jahre  sind  die  jungen  Leute  minderjährig  und 
verwalten  ihr  Gut  selbst  unter  Aufsicht  eines  bestellten  Kurators, 
dessen  Zustimmung  sie  bei  Eingehung  wichtigerer  vermögensrechtlicher 
Verpflichtungen  bedürfen.  Witt  wen  und  geschiedene  Ehefrauen 
sind  mündig  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Alter  (Christian's  V.  Lovbog  3 — 19 
und  Gesetze  vom  16.  Juli  1845,  1  1.  April  1863  und  27.  März  1869). 

Die  Oberaufsicht  über  die  Vormundschaft  für  Personen 
unter  18  Jahren  wird  für  jeden  Qerichtsbezirk  oder  jede  Stadt  von 
iwei  Bevollmächtigten  {pveij'ormyndere,  Übervormünder)  geführt. 
Der  Vormund  hat  als  der  aktive  Vertreter  des  Mündels  dessen 
Interesse  bei  der  Theilung  zu  wahren,  den  Grundbesitz  zu  verwalten 
u.  B.  w.,  wogegen  die  Obervormundschaft  zumal  das  Kapitalvermögen 
XU  verwalten  hat.  Die  Vormünder  haben  jedes  Jahr  Rechnung  zu 
stellen  (Christian' s  V.  Lovboy  3 — 19  und  20  und  Qeeetz  vom 
28.  September  1857). 

Wenn  einem  Unmündigen  ein  Erbe  anfällt,  ist  es  die  Obrig- 
keit des  Orts,  wo  die  Erbschaft  erötinet  ist,  welche  den  Vormund 
XU  bestellen  hat,  und  die  Obervormundschaft  deH^elben  Orts,  welche 
die  Vermögenävurwaltung  zu  übernehmen  hat,  selbst  wenn  der  Un- 
mündige au  einem  anderen  Orte  wohnt  und  dort  bereits  Vermögen 
und  einen  bestellten  Vormund  hat.  Doch  ist  letzterer  berechtigt,  bei 
der  Theilung  innerhalb  der  fremden  Jurisdiktion  das  Interesse  des 
Siündels  zu  wahren,  und  er  kann  die  Uebermittclung  des  Erbgutes 
au  die  Übervorniundschiirt  dert  Wohnortes  dos  Mündels  erreichen, 
wenn  sulches  ula  im  lateresse  de»  Mündels  gelegen  erachtet  wird, 
lat  der  Unmündige  ein  Ausländer,  su  kann  der  Vormund  oder 
die  Vormundschatidverwaltung  seines  Heimathsortcs  nach  gehöriger 
Logitmiation  in  gleicher  Weise  die  Ueberscndung  seines  Vermögens 
zur  Behandlung  nach  Massgabe  der  heimathlichen  Gesetzgebung  ver- 
langen. 

VL  Notariat. 

Der  Wirkungskreis  der  öffentlichen  Notare  nach  nor- 
wegischem Rechte  ist  der  gewöhnliche:  mit  voller  Beweiskraft  Be- 
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glaubigung  zu  ertheilen  über  alle  Begebenheiten,  bei  denen  er  von 
Amtswegen  anwesend  war,  die  Aechtheit  von  Unterschritten, 
den  Gleichlaut  von  Abschriften  zu  beglaubigen  u.  s.  w.  Mit  dem 
Theilungsweson  bat  der  Notar  nichts  zu  tlmn.  Dio  Aufnahme 
de»  Inventars  [Etgistrt  riH'j)  wird  vom  Theilungsgerichte  vurgenommen. 
Das  Notariat  ist  mit  ein/einen  Ausnahmen  in  Norwegen  den  Unter- 
geriohts-Schreibern  überwieaei».  Dio  norwegischen  Konsuln 
im  Auslande  sind  zufolgp  Gesetzes  vom  15.  Juni  1878  §  1  u.  2 
zur  Ausübung  nota.rieller  Verrichtungen  für  norwegische  Unterthanen 
befugt,  soweit  die  Gesetzgebung  des  fremden  Staates  nicht  hindernd 
im  Wege  steht. 

YII.  Ueber  den  Freizügigkeitsvertrag  mit  Bayern  s, 
oben  S.  67. 

Den  hauptsachlichsten  Inhalt  dieses  Freizügigkeitsvertrages  mit 
Bayern  vom  28.  März/T).  April  1845  bildet  die  gegenseitige  Ab- 
schaffung des  jus  detractus.  Entsprechende  Verträge  sind  mit  der 
Mehrzahl  europäischer  und  auHsorouropäischer  Staaten  —  zum  Theil 
schon  unter  der  Vereinigung  XorwegoiiH  mit  Dänemark  —  abge- 
schlossen, so  zum  Beispiel  mit  Lübeck  unterm  5.  Mai  1S35,  mit 
Baden  unterm  2G.  Februar/26.  März  1855,  mit  Bremen  unterm  \.  März 
1845,  mit  Hamburg  unterm  17.  Februar  1845,  mit  Württemberg 
unterm  10.  August/ 19.  September  1829. 


§  50. 

Oesterreich-Ungarn. 

!•  NmÜ  StfeerreiobiBcheiii  O^tetse*)  htU)6D  tarn  Zweeke  d«r 
YerlwwiniehagttaWiandlung  die  OariehtibeliSrd«!  b«i  Todasflllftii'  uid 
in  FIllM  reebtiMflig  erfdilgter  Todenikllroxigeii  einBUdirtiten. 

•)  Als  hauptsüchlichste  Pri vatrecb  ts (|  uel  1  c  gilt  in  Oesterreich  mit 
Aucnahme  von  Uagam  das  bUrgerlieiie  Geseisboch  vom  1.  Juni  1811.  S.  G  e  11  e  r , 
Osterrach.  JastSz^Metce,  Wien  1881;  femer  die  Ausgaben  von  Ellinger, 

7.  Aufl.  ]s77.  von  Anton  Riehl  T^^r..  von  Dr.  v.  Schf  v  1^=9,  beide  letztere 
nut  Erläuterungen  meh  der  äpruchpraxis  des  k.  k.  obersten  Gehchtshels. 

8.  MMh  Sehiffner.  systan.  Iiciirboeh  des  Bafeerr.  allgem.  SSrflredito,  'Wien 
18^"2;  femer  von  Stubenrauch,  Komm.  z.  ö=;terr.  allg.  bürgorl.  G,-R.,  ß.  Aiifl. 
1892.  Unger,  österr.  Privatreoht,  6.  Bd.:  das  ösierr.  iijrbrecht.  In  Uagarn 
und  8«in«n  Nebenllndern  wurde  das  Ooootabneli  TonldU  Irand  gemadit 
durch  Patent  vom  29.  November  1S52.  durch  die  vom  Konipp  sanktionirten 
Beschlüsse  der  Judex-Kurial- Konferenz  von  1^61,  jedoch  mit  Ausnahme  der 
AnordnoBgm,  irtklia  aidi  auf  die  Axt  der  Etwwbimg  und  Viii  liiiiiiiiing  «isM 

Böhm,  biteni.  ItaaiiianMMiidliinB;  22 
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Das  Gericht,  welchem  die  Abhandlung  der  VerlaBsenschaft  eines 
öftterreichiachen  Staatsangehörigen-)  zukommt,  hat  dieselbe  über 


TalmlarkUrpers  beziehen,  wieder  aoaaar  Kraft  getetzt.  Seitdem  gelten  die 
filteren  Hrsetre  und  Gewoluilioiton;  anssrrdom  kommen  die  rrtlieils-nprüche 
und  viele  Statuten  in  Betracht;  s.  Geller  a.a.O.  und  Putz,  System  dea 
ungarischen  Privatrechts.  Ausgabe  der  uagarischen  Landesgesetze  in  deutscher 
Sprache  eraehcbit  in  Budapest  im  Verlag  von  Otto  Nuttel.  —  Niilion  s  tlluT 
die  in  Oesterreich-Ungarn  geltenden  Zivilgesetze  s.  auch  Neubauer  in  der 
Ztttschrift  für  vergleichende  Rechtswissenfichaft  von  Bernhöft  und  Cohn, 
Bd.  III  S.  Eiue  besonders  wichtige  Ergänzung  fiir  das  österreichische 

Erbrecht  bildet  diis  Uesetz  vom  9.  August  1854,  das  gerichtliche  Verfahren 
in  Kechtsangelegenheiten  ausser  Streitsachen  (Oesterr.  Reichsges.-Bl.  Nr.  208). 
TVber  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Verlassenschaftsabhandlung  und 
dürf  Notariats  in  Oesterreich  s.  Chorinsky,  das  Notariat  und  die  Verlassen- 
schaftsahhandlung  in  Oesterreich,  1877,  woselbst  auch  eine  Uebersicht  über 
die  Abhandlungspflcge  mit  besonderer  Anführung  der  desfallsigen  Literatur  ge> 
geben  ist.  S.  auch  Zeitschrift  für  Notariat  und  freiwillige  Gerichtsbarkeit  in 
Oesterreich,  Wien. 

In  den  Königreichen  Croatien  und  Slavonien  sind  nachstehende 
Gesetze  erschienen:  Das  Zadniga-Qesetz  (aber  eadruga  vgl.  oben  bei  ,Mottle> 
negro*  S.  310)  vom  12.  September  1870,  das  Gesetz  vom  6.  Oktober  1872,  das 
Zadruga-Geaetz  vom  3.  Mi^rz  1874,  daa  Gesetz  vom  29.  Dezember  1876,  das 
Zadruga-Oeaeti  totd  9.  Mai  1869  (wlbraBd  den  lltenn  GeeetaeeirtikelB  lY 
von  1836  [§  6]  und  IX  von  1886  K  91  nur  geringere  Bedentong  sukonunt). 
Vgl.  Shek  a.  a.  0.  S.  LVUI. 

^  Die  Staatsbflrgerachaft  in  Oesterreieh  wird  erirorben: 

1.  durch  Abstammung  von  eiuem  OeterreioHueobea  Stedabllrger; 

2.  durch  Naturalisation  und  zwar: 

•)  dnrob  einen  unonterhrochenen  lehnjährigen  Wbbnsite  daaelbrt; 
b)  durch  Verleihung»  die  bei  den  oirdentEohen  BekOrden  nach* 
gesucht  wird. 

Die  BtaanbOrgenMihaft  wird  ▼erloren  dnrck  Answandenmg  oder  durch 

Verehelicliunp  <  Inf  r  StaatsbOrgerin  mit  einem  Aiisländor. 

Die  Berufung  zu  öffentlichen  Diensten  und  die  Antretung 
eines  Gewerbes  ktanen  nicht  mehr  zu  den  Orllnden  der  Erwerbung  der 

Staatsbürger.schaft  gezfthlt  werden,  seitdem  das  Oesetz  vom  21.  Dezember  1867 
(Oesterr.  H.-G.-B1.  Nr.  142)  die  Fremden  von  der  Berufung  zu  öffentlichen 
Aemtem  ansgeseUoesen  hat  und  da  die  Erwerbung  der  Staatsbürgerschaft 
durch  Antretung  eines  Gewerbes  resp.  die  bezügliche  Bestimmung  des  §  29 
dea  B.-G.-B.  durch  die  kaiserliche  Verordnung  vonj  27.  April  1860  (Oesterr. 
B.*.-Bl.  Nr.  108)  aulfeehoben  wurde. 

Die  Erlangung  der  Naturalisation  hat  auch  diejenige  der  Ehefrau 
und  der  minderjährigen  Kinder  zur  Folge.  Wenn  jedoch  eine  Frau  die 
Naturalisation  erwirbt,  erlangen  solche  nicht  auch  ihre  £inder,  gleichviel  ob 
eheliche  oder  uneheliche.  Vgl.  liiezu  Revue  de  droit  international,  tom.  VII 
(1876)  p.  394.  Ueber  Erwerbung  und  Verlust  der  Staatäbtirgerschaft  s.  auch 
Geller  a.  a.  0.  &  885  ff. 

Nach  dem  ungarischen  Gesetze  von  1879  Über  Erwerb  und  Ver- 
lust der  Staatsbürgerschaft  wird  die  Stiiatsbürgorschaft  in  Ungarn 
erworben:  durch  Geburt,  durch  Legitinmtiou,  durch  Heirath  und  durch 
Naturalisation.  Durch  <Teburt  cilaniren  tiic  St AatsbUrgerschaft  eheliche  Kinder 
eines  ungarLschen  8taat.->ljürgers  und  die  unehelichen  Kinder  einer  ungarischen 
Ifoktor,  anch  wenn  die  (tebort  im  Auslande  erfolgt.  Dttidi  Tisgitiinstion 
erwerben  uneheliche  Kinder  eines  ungarischen  Staatsbflrgers  von  einer  aus- 
ländischen Mutter  die  Staatsbtirgerschaft.  Die  Ausländerin,  welche  einen 
Ungar  beintliel»  wird  nngarisohe  Staafesbflrgerin.  Die  Natondisatioa  erfordert 
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«Uei  iro  immer  befindliclie  bewegliche  YennSgen  und  die  in  dem 
dateneiehitdien  Kaiserttaate  gelegenen  onbewegliehen  Güter  dea 
Yentorbenen  an  pflegen.  Es  kommt  also  nach  Ssierreichisoliem 
0eeetie  die  firbtchaftsabhandlnng  (und  die  Enteoheidong  der  Elb* 
reditsstreitigkeiten)  Aber  den  beweglichen  Kaehlaw  eines  5ster- 
reiohiaohen  TJnterthans  aneh  dann  den  Sstorreichisohen  Gerichten 
zo,  wenn  solcher  Nachlass  sidi  im  Auslände  befindet,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  der  Erblasser  im  Auslände  sich  nur  vorfibergdiend 
aufgehalten  oder  dort  ständigen  Wohnsiti  gehabt  hat.  Dagegen 
wird  die  Nachlassbehandlnng  beafiglieh  des  im  Auslande  gelegenen 
unbeweglichen  Vermögens  des  österreichischen  Erblaeaera 
dem  ausländischen  Gerichte  überlassen.') 

Hinsichtlich  des  Nachlasses  eines  Aufiliindors  steht  über  die 
innerhalb  des  österreichischen  Staatsgebietes  liegenden  unbeweg- 
lichen Güter  eines  Ausländers,  er  mag  im  In-  oder  Auslände  ge« 
■torben  sein,  den  österreichischen  Gerichten  die  Abhandlung  in  ihrem 
vollen  Umfange  und  daher  auch  die  Beurtheilnng  der  Bechte  aller 
Betheiligten  nach  den  österreichisi  hc  ii  Ciesetaen  SU,  soweit  nicht 
durch  Staatsverträge  ein  anderes  Uebereinkommen  getroffen  ist.  Nor 
insofern  die  Gültigkeit  eines  letzten  Willens  von  di  r  äusseren  Form 
desselben  abhängt,  ist  darüber  nach  den  Gesetzen  des  Orts,  wo  er 
errichtet  worden,  zu  entscheiden.  Es  wird  also  bei  Abhandlung  der 
Immobilien,  welche  oin  Fremder  in  Oesterreich  hinterlässt,  bezüglich 
<U>r  Erbfähigkeit  des  Intestaterben,  der  Erbfolgeordnung,  der  Kollations- 


Niedurlassuug  in  einer  Gemeinde  und  filnQährigen  imuntorbrocheaen  Aufenthalt 
im  Lande.  Solche  erstreckt  sich  auch  au  die  Ehsfraa  and  die  in  TitsrUeher 
Gewalt  befindlichen  Kinder. 

Die  uugariäche  ätautsliürgerschaft  wird  verloren:  durch  Entlassung 
aus  dem  Staatsverbande,  durch  AuBwanderung,  Eintritt  in  fremde  Dienste 
ohne  Genchmignng  der  ungarischen  Ros:ierung,  zehnjährige  Abwesenheit  und 
durch  Verheirathnnp  einer  l  ugarm  mit  einem  Ausländer.  Jievue  de  droit 
inUmatimal,  t  :    XII  (ISSlj  p.  140. 

lieber  den  Vertrag  zwischen  Deutschland  undOesterrcich-Ungarn 
vom  4./26.  Juli  1875,  betr.  die  WiederUbernahme  der  früheren  Angehörigen, 
die  ihre  ätoatsangehörigkeit  durch  Abwesenheit  oder  aus  anderen  Griiuden 
verloren,  eine  neue  Staatsangehörigkeit  aber  nicht  erworben  haben,  s.  ZentralbL 
f.  d.  Deutsche  Reich  1875  S.  475. 

^1  §§  20  imd  21  des  Oosotzps  vom  9.  August  1854;  Vf  squc  von 
Püttlingen,  Handbuch  des  in  Oestonreich-Ungam  geltenden  interaationalea 
PrivatrecAtee,  1878,  S.  276:  Unger,  die  Verlaseenschaftsabhaudlnag  in  Oester* 
reich,  1862,  S.  200;  Jettel.  Handbuch  des  infcrnatiunalen  Privat-  und  Straf- 
rechts  mit  Rücksicht  auf  die  Gesetzgebungen  Oesterreichs,  Ungarns,  Croatiens 
und  Boeniens,  Wien  ond  Leipzig  1898,  8.  99  ff. 

?ohali1  das  Gericht  von  einem  Todesfalle  Nachricht  erhält,  ist  die  Tod- 
fallsaufnahme zu  veranlassen;  §§  36  ff.  des  Gesetzes  vom  9.  An^^ust  1854. 

22* 
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pflicht,  der  Vertheilung  der  Erbschaft,  dor  Tcstirfühigkoit  des  Erb- 
lassers, de»  Inhalts  der  letztwüli^en  Anonlnung,  der  Kechtmässigkeit 
der  Enterbung  und  der  Grösse  dos  Ptliohttheils  lediglich  das  öster- 
reichiicho  Recht  in  Anwendung  gebracht,  als  Ausnahme  von  den 
sonst  auch  in  Oesterreich  zugestandenen  allgemeinen  Prinzipien  des 
internationalen  Privatrechtes.*) 

In  Ansehung  des  beweglichen  Nachlasses  der  in  dem  öster- 
reichischen Staate  oder  im  Auslande  versturbenen  Ausländer  haben 
die  österreichischen  Qerichte,  wenn  der  Verstorbene  einem  Staate 
angehört,  welcher  sich  nach  gleichen  Grundsätzen  benimmt,  der  zu- 
ständigen ausländischen  Behörde  des  Erblassers  sowohl  die  Erbschafts- 
▼erhandlung  als  die  Entscheidung  aller  streitigen  Erbansprüche  zu 
überlassen  und  sich  in  der  Regel  daraul  zu  bes«  hränken,  für  die 
Sicherung  des  Nachlasses  und  der  Ansprüche  derjenigi  ii  Erben  und 
Legatare,  weldui  österreichische  Unterthanen  oder  in  Oesterreioli  sich 
autlialtende  Fremde  sind,  dann,  für  die  Befriedigung  der  iiilüudischen 
Gläubiger  zu  sorgen.  Gehört  der  verstorbene  Ausländer  einem  Staate 
an,  welcher  die  Zuständigkeit  der  österreichischen  Uerichtsbehörden 
rücksichtlich  des  dort  befindlichen  Nachlasses  österreichischer  Unter- 
thanen nicht  in  gleichem  Maasse  anerkennt,  oder  dessen  Benehmungs- 
weise  nicht  ermittelt  werden  kann,  so  wird  im  ersten  Falle  der 
Grundsatz  der  Gegenseitigkeit  beobachtet,  im  zweiten  Falle  aber 
über  den  in  Oesterreich  befindlichen  Nachlas«  einet  lolchw  koMr 
länders  wie  über  die  Hinterlassenschaft  eines  Inländers  Tsr- 
fisbrvn.^ 

Wenn  hienach  die  lUMdiiAiferhandlung  aber  dee  im  Sster- 
reioliiseben  Staatsgebiete  beAndliehe  bewegliche  Nachkievermögen 
dee  Anilindefi  der  easlindiielien  BehMe  nioht  ftberlaesett  wird, 
sind  Ittr  die  Znftftndigkeit  des  in  Oesterreicli  befindlielien  bewege 
liehen,  und  nnbeweglioken  KaeUesses  eines  AnsUaders  die  ftr 
die  Abbimdlniig  der  KaeUisse  von  Inll^ndem  angeordneten  ZnstSndig- 


^)  §  22  des  Gesetzes  vom  9.  Anglist  1854 {  Tssqne  yon  Pflttling-en 

a.  a.  0.  S.  279  und  280;  Starr,  Die  Rechtshülfs  in  Oestensicb  gsgSBUber 
dem  Auslände,  1878,  S.  76  ff.:  Jetiei  a.  a.  0. 

")  üeb«är  die  ZostlncHgicdt  der  Osterr.  Gerichte  zur  Abhandlung  nidii 

blos  des  in  Oesterreich,  sondern  auch  des  im  Auslände  befindlichen  beweg- 
lichen Nachlasses  eines  in  Venedig  gestorbenen,  daselbst  wohabaft  gewesenen 
wenssiBehsn  StsstsangehOn'gen  s.  Ihitseh.  des  obersten  0«nehiii«fss  vom 

2.  August  fZeitschr.  f.  intern.  Privatrecht.  Bd.  i  8.  707),  fi!)f  r  Behnnd- 

luig  des  ^tachlasses  eines  in  Oesterreich  verstorbenen  ottomanischen  Staats- 
eagehOrig«!  s.  Zeitschr,  etc.  II  S.  184. 
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keitsbestimmungen  massgebend,  aasserdem,  d.  h.  wenn  die  Erbschafts- 
▼erhandlnng  Aber  das  beweglich«  Vemögen  dem  Auslände  überlassen 
wird,  lit  nr  Behandlung  des  nnbewaglldieii  Kachlasses  eines  Aus- 
Mnders  dasjenige  Ottenreiehiaohe  €^eht  herafen,  in  dessen  Sprengel 
di«  vobewegHoheD  Ofiter  gaas  oder  inm  Theil  gelegen  tiitd,^ 

Terlueenidiftflegeriehte  aind  die  Beiirkageriehte;  wenn 
nieht  ans  Grtnden  der  ZweekmiMigkeit  die  Deleg«lioii  eines  anderen 
Geriehtet  von  dem  Obevgeriehte  yerfllgt  wird,  kommt  in  der  Regel 
die  TerUwsemehsftMbhandlung  douijünigen  Beiiikigeriobto  n,  in 
deeeen  Sprengel  der  Yerttorbene  aeinen  ordentHehen  Wobnaits 
gehabt  bat  Zur  Bebnndlnng  des  Useblassos  eines  im  AnsUndo 
gestorbenen  Östeireiehisohen  Btaaisbflrgers  ist  das  Be^ksgeridit 
seines  letiten  ordentiiehen  Wohnsitses  in  Oesterreieh,  fidls  sieb 
aber  dieser  niebt  ansmitteln  Hast,  dasjenige  Qerieht  erster  Instant 
zustlndig,  in  dessen  l^rengel  der  nnbewegliebe  Kaeblass  gans  oder 
sum  grössten  Theile,  nnd  wenn  der  Terstorbena  bloss  bewegliehes 
Yermögen  besessen  haben  sollte,  der  grossere  Theil  des  leteteren 
sich  befindet.^ 

In  Bosnien  nnd  der  Hersegowina  nimmt,  wenn  ein  Ans- 
iinder ohne  BSnterlassnng  ortsanslssiger  Erben  stirbt,  die  kon- 
serratorisehen  Kassregeln  jenes  Beiirksamt  als  Qerieht  Tor,  in  dessen 
Amtsbeiirk  der  Yerstorbene  seinen  ordentiiehen  Wohnsiti  hatte. 
Ueber  die  TerlassensehafI  eines  Ansltnders  wird  im  Sinne  des 
Patentes  Tom  9,  Angost  1854  naeh  dem  Gmndsatse  der  Gagen« 
seitigkeit  verüdiren.*) 

In  Ungarn  bonüsat  sieh  die  Znstindigkeit  des  Yeilasaensehafts- 
geriebtes  nadi  dem  lotsten  ordenfltehen  Wohnsitie  des  Erblassers 


*)  §§  23  und  25  des  Gesetzes  vom  9.  August  1854 ;  §  80  JurisdiktioDB- 
norm  vom  '20.  November  1852  (Oesterr.  R.-ti.-Bl.  Nr.  251);  Vesque  von  Pütt- 
lingen a.  u.  0.  S,  281 ;  Starr  a.  a.  ü.  TS;  Ji-ttel  a.a.O.  fc).  7u.  Haben  die 
Erben  die  Kompetenz  einos  ü»iterr.  Gerichts  hinsichtlich  des  Nacblaasea  eines 
Ausländers  einmal  ausdrücklich  oder  stillschweigend  anerkannt  und  sich  vor 
demselben  in  die  Nachlassabhandlung  eingelassen,  so  können  sie  spfiter  nicht 
mehr  die  Abtretung  der  Abhandlungspflege  an  die  ausländischen  Behörden 
verlangen.   Jettel  a.  a.  0.  S.  71;  Zeitschr.  f.  intern.  Privatrecht  I  S.  392. 

Jurisdiktionsnorm  §§  77,  78  o.  79;  Vesque  von  Püttlingen  ».  a.  0. 
8.  275;  Jettel  S.  70. 

Ueber  die  Mitwirkons  der  Notare  bei  Verlaasenaohaftoabhandlungen 
s.  Ziff.  YI. 

")  Reuliu^'  u.  Löwtnfold  a.a.O.  S.  111  u.  415.  Die  einschlügigen 
Normen  über  Nachlassbehandlung  bezüglich  Bor>niens  und  der  Herzegowina 
eirfliilt  die  Ysnrdnnng  der  Bosmsehm  Landesregierung  vom  14.  Apru  1885 
(G.-B1.  Nr.  28).  Fflr  die  Intestateriifolge  der  Hohamedaaer  in  Bosaien  nnd 
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oder  wenn  derselbe  aaeter  Landet  Teratorben  iat,  iwdi  aeisem 
im  Lande  gehabten  letiten  Aufentibattaorte,  und  lalla  dieaer  nidit 
zu  ermitteln,  naeh  dem  Orte,  wo  aieh  die  Yerlaaaenaehafl  befindet.*) 

Im  Falle  dea  Ablebena  eines  AaaUndera  in  Ungarn  iat, 
Boweit  nieht  Immobilien  sum  NaeUaaae  gehören,  f&r  welche  aladann 
daa  Bealgericht  kompetent  iat,  die  Znatindigkeit  der  nngarisdien 
Oerichtsbehördo  begründet,  wenn  der  Yeratorbene  in  Ungarn  seinen 
ordentlichen  Wohnsitx  oder  wenigstens  beatSndSgen  Aufenthalt  hatte; 
anaaerdem  kann  die  Abgabe  des  beweglichen  Nachlaaaee  an  die  au- 
atindige  Heimathsbehörde  erfolgen.^^) 

Nach  dem  osterreiohiBchon  allgemeinen  bfligerlichen  Qeaeta- 
buche  haben  die  Gerichte  in  allen  TodeafiUlen  von  Amtawegen 
einniBchreiten  (a.  oben  S.  337  u.  339). 

Nach  ungarischen  Gesetsen  iat  das  Gericht  nur  in  folgenden 
Fällen  liiesu  gehalten: 

1.  wenn  sich  unter  den  Erben  Minderjährige,  Geisteskranke 
oder  sonst  solche  Personen  befinden,  welche  unter  Vormund- 
schaft oder  Kuratel  gehören; 

2.  wenn  unter  Jenen,  welchen  die  Erbschaft  zufolge  Vertrag, 
Testament  oder  Gesetz  wahrscheinlich  zustehen  wird,  ein 
oder  der  andere  abwcHon«]  ist; 

3.  wenn  einer  der  Bethel ligten  mangels  Ausgleiches  das  amt- 
liche Einschreiten  verlangt; 

4.  wenn  dio  Bcthciligtcn  dem  Gerichte  unbekannt  sind  oder 
überhaupt  kein  Erbo  vorhanden  ist. 

In  solchen  Fällen  tindet  auoli  die  Todfallsaufnahme  und,  wenn 
Niemaud  sich  vorfindet,  in  dessen  Händen  und  Obsorge  die  in  der 
Wohnung  des  Erblassers  gefundenen  (iütrr  ohne  Geiäbniung  belassen 
worden  können,  die  vorb'iufige  Sirh'r^tellung  durch  Sperre,  Ver- 
siegelung und  Bestellung  eines  Sequesters  statt,^^) 


Herzegowina  vgl.  das  vom  k.  k.  gcni.  Minist,  herausgegebene  Werk:  ,Ehe- 
recht,  Famüicnrecht  und  Erbrecht  der  Mohamedaner  nach  dem  Hanefitischen 
Ritus,"  Wien,  k.  k.  Stsstedmckeret. 

rU'ZÜglich  der  (iericht^barkeit  der  österreichisclu  n  (lerichto  in  Bosnien 
und  Herzegowina  s.  kaiserliche  Verordnung  vom  23.  Dezember  löÖO  (Oesterr. 
R.-G.-BI.  &  191). 

üngenaohe  Zinlproiesserdnmig,  O.-A.  LIV  vom  Jahre  1868,  87 

und  562. 

Ungarische  ZiviliirozeaBordnnng  §  34;  Vesque  ron  Psttlingen 

a.  Ä.  0.  S.  283.  281  und  2/6;  J<  ttol  S.  70. 

")  Ungarische  Zivilprozessordnung  §§  1,  560—563.  ä.  auch  unten  S.  350; 
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In  Odtterreioh  kat  im  Fatte  d«i  Tpdet  Yoa  AnsÜndern, 
Aber  der«n  Verlastenteliaft  die  ErbTwluuidlaDg  nnd  Entaobeidniig 
der  Btreitigen  Erlireehiaenspriiehe  neeh  den  geltenden  Beitimnningen 
der  answirtigen  OeriebtebeliSrde  sn  flberlaeaen  ist,  die  inlftndisehe 
OeriehtebehSrde  anf  Yerlangen  deijenigen  Brben  nnd  Yenniebtnisf 
nehmer,  welehe  Ssteneiehitehe  Slaattbüiger  oder  in  dem  Stter- 
reiebimben  Staate  eidi  aafhaltende  Fremde  »ind,  mit  der  Anafolgang 
des  Naehlattet  oder  des  in  ibrer  Bedeeknng  erforderlieben  Tbmles 
in  das  Anslaad  so  lange  inne  an  balten,  bis  über  ibre  AnsprOebe 
durch  die  dortigen  Oeriohtsbebdrden  reehtsgUtig  entsebieden  ist. 

Für  die  Glinbiger  aber,  welebe  Ssterreiebisebe  Staatsbüiger  oder 
in  Oesterreich  sieb  aufhaltende  Fremde  sind,  nnd  ihre  Forderungen 
wider  den  Erblasser  sehen  bei  seinen  Lebaeiten  aahSngig  gemaebt 
haben,  oder  doeh  Tor  der  wirkliehen  Ansfölgnng  des  Nachlasses 
klagbar  machen  oder  geriditlieb  anmelden,  ist  von  den  Ssterreichisehen 
QeriehtsbebSrden  jederseit  insoweit  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Ans- 
folgnng  des  YerlassensehaftsTermSgens  erst  dann  geschehen  darf,  wenn 
deren  Befriedigung  erfolgt,  oder  Sieberstellnng  fOr  die  Forderungen 
derselben  geleistet  ist  (§§  187  nnd  138  des  Qesetaes  vom  9.  August 
1854).  Femer  bestimmt  über  besondere  Yorkehmngen  bei  Yerlassen- 
Schäften  der  Auslander  §  139  des  erwähnten  Gesetses: 

Im  Falle  des  Todes  eines  Ausländers  sind  stets  alle  Erben, 
Yermächtnissnehmer  nnd  Gläubiger  der  in  den  §§137  n.  138  ange- 
Alhrten  Arten,  welche  auf  den  Ifachiass  Ansprüche  stellen  können 
zu  glauben,  mittels  eines  auf  angemessene  Frist  anssnfertigenden 
Ediktes  aufzufordern,  ihre  Forderungen  binnen  derselben  anzumelden, 
widrigenfalls  der  llachlass  an  die  auswärtige  Gerichtsbehörde  oder 
die  Ton  derselben  zur  Uebemahme  gehOrig.  legitimirie  Person  aus- 
gefolgt werden  würde.  > 2) 

Weiter  yerordoet  §  140  des  angefahrten  Qesetaes  rem 
9.  August  1854: 

Wird  im  Falle  des  Todes  von  Ausländern,  welche  ihren  ordent- 
lichen Wohnsitz  in  dem  österreichischen  Staate  hatten,  Ton  den  in 


auch  für  Bo^^nien-UenegDwina  gUt  solches;  bosa.  Verordn.  vom  14.  April 

Ibtfö,  Jett«  l  S.  70. 

")  In  t'iiii  r  Entscheidung  des  üsterrcicb.  obersten  Gerichtshofo>  vom 

12   K<  )>r!ir\r  (Beil.  zum  ,I.-M.-B1.  18^1»  Nr.  420)  ist  au?»>?Psprochon,  dass 

dini  GlHLil)if4er.  welcher  FurderunKen  zum  ^^achlass  eines  Ausländers  anmeldet, 

keine  Präklusivfrist  zur  gerichtlieheB  GdtendmaohuDg  sn  bestinunen  sei.  YgL 
such  Zeitschrift  etc.  1  &  88. 
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OMtamieh  beflndlidhen  Erben  um  die  Ycmakm»  der  Yerleateiiaehafla- 
tbluuidlniig  dueh  die  .Sitorreiehiadie  Qeliolitabelidrdfl  nadigeeiid&l, 
eo  aiod  In  den  uumfertigeiideD  Bdikte  aaeh  die  ellftU%en  Srbeii 
und  Yemiohtnisioehmer  aafinifordeia,  ihre  ÄniprQelie  aanimeldeii, 
widrigenlSalli  die  Terimdlaig  tob  dem  9stenrei«]iiiehen  Qeriehte  mit 
denjenigen  Betheiligten,  wdehe  dämm  eingeiebritten  tind,  Torgenommen 
werden  wfirde.  Meldet  lioh  in  Folge  dieeea  Bdikti|  webhea  naeh 
den  auBwSrtigen  ZeitongabUttem  einraaehnlten  iat,  Niem«id|  oder 
sind  die  sich  Meldenden  mit  der  Yeriiandlnng  vor  dem  öaterreiohiaehen 
Oeriohte  einveiatanden,  ao  iat  dieee  neeh  den  Sateireiehiaehen  Oe- 
aetaen  au  pflegen.  Wird  aber  Ton  Betheiligten,  welehe  aieh  gemeldet 
haben,  oder  Ton  der  toatindigen  anawirtigen  Behörde  aelbtt  anf  die 
Yerbandlong  vor  dem  anawftrtigen  Biehter  gedrungen,  ao  iat  dieaem 
Begehren  an  willfahren. 

Ii.  Letztwillige  Verffignngea  kSmien  anaeergeriebtiieh 
oder  gerichtlich,  in  beiden  Fällen  anter  gewlaaen  VomiiaBetnuigen 
iebriftlich  oder  mflndiieh  errichtet  werden. 

Bei  einem  aassergerichtlichen  schriftliehen  Testamente 
ist  zur  Gültigkeit  nothwendig,  dass  der  Erblasser  entweder  den 
letaten  Willen  eigmihändig  schreibt  und  unterschreibt,  oder  wenn 
er  solchen  von  einer  anderen  Person  niederschreiben  liaat,  wenigatena 
unterschreibt  und  zugleich  vor  drei  fiihigen  Zeugen,  die  niitzuunter- 
lehreiben  haben,  den  Aufsatz  hU  seinen  letzten  Willen  erkiirfc.  £in 
anssergeriebtliches  mQndliches  Testament  muss  tot  drei 
fähigen  Zeugen  erklärt  werden  und  auf  Verlangen  jedes  Intereeaenten 
durch  die  dbereinstimmende  eidliobe  Anaaage  dieaer  Zeugen,  oder 
wenn  einer  nicht  mehr  Temommen  werden  kann,  wenigatena  der 
awei  flbrigen  Zeugen  bestätiget  werden. 

Das  gerichtlich  schriftliche  Testament  erfordert  zu  seiner 
Gültigkeit  die  Unterzeichnung  durch  den  Erblasser  und  persönliche 
Uebergabe  bei  Gericht.  Die  mftndliche  Erklärung  des  letzten 
Willens  wird  vom  Gerichte  zu  Protokoll  genommen. Ueber 
notarielle  Testamente  a.  nnten  Nr.  VI. 

BezÜf^lich  der  formellen  Gültigkeit  der  Tp^tsimente  kann  nach 
österreichischem  Gesetze  entweder  die  am  Urla  der  Errichtung 
geltende  oder  jene  Form  eingehalten  werden,  welche  das  sonst  für 
den  Naohlass  maasgebende  Gesetz  yorschreibt. 

Allg.  b.  0..B.  §§  577  ff.  Ueber  Kundmachung  der  Testamente  a. 
a  61  ff.  dea  Oeaetaea  vom  9.  Auguat  1^. 
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In  Ungaro  werden  iwok  §  84  4ee  Oeeetsetartikele  XTI  Tom 
Jahfe  1876  die  im  AatUade  errielrteteii  Tettaaieiile,  UrbrertrSge 
und  Sehenknngen  «of  den  TodeifUl,  in  Bfleksioht  anf  die  Form 
nndi  dann  gültig  endMet,  wenn  sie  den  GeMtien  dee  Brriehtungs- 
ortes  eotipreehen.^^) 

Ursachen  der  Unffthigkeit  an  teatiren  naofa  dtterreiehisohem 
Bedit  sind  inabeeondere: 

1.  ICangel  der  Besonnenlielt  (Raaerei,  Walmilnn,  BlOdstnn, 
Tmnkenlieil); 

2.  Prodigalitllaerkttning,  ineoflHn  ein  gerieiitlieli  erklSrter  Ter- 
Mliwender  nor  Aber  die  Hiifte  aeinea  YermOgeiii  Terfllgen 
kann,  wihrend  die  andere  HUfle  den  geeetaliolien  Brben 
anfUtt; 

8.  nnreifee  Alter;  Unmündige  aind  gftnalioii  milihig;  Mindei^ 
jihrige  kftnnen  tot  anrttokgelegteia  18.  Jalir  nnr  nOndlieli 
Ter  Oerieht  oder  nneli  rot  Notaren  teatiren.^*) 

III.  Oeaetaliehe  Erbfolgeordnung  naeii  dem  öaterreielti- 
edwa  allgemeinen  blirgerliehen  Oeaetabaoli: 

1.  Znr  eraten  Linie  gebSren  des  Brblaaaere  Kinder  und  deren 
Kaehkftmmlii^.  Bretere  erben  naeb  Köpfen;  Under  Tonreratorbener 
Kinder  dea  Brblaaeera  treten  in  den  Brbtheil  dea  Yonrerttorbenen 
ein,  ebenso  Urenkel  in  den  Antbeil  dea  torrerstorbenen  Bnkela; 
bei  enttomleren  KadikStenlingen  Tollsieht  siob  die  Tbeilang  in  dem- 
selben YerhUtnisae.'^ 

2.  Znr  a weiten  Linie  gehören  dea  Brblasaeia  Vater  nnd 
Matter  aanunt  den  Qeeehwistem  nnd  deren  KaehkVnmdingen. 

a)  Leben  noch  beide  Eltern,  ao  gebfihrt  ihnen  die  ganse  Erb- 
schaft zu  gleichen  Theilcn. 

b)  Ist  eines  der  Eltern  gestorben,  so  treten  dessen  naehgelasaeae 
Kinder  oder  Nachkömmlinge  in  sein  Becht  ein. 

e)  Wenn  beide  Eltern  des  Erblassers  rerstorben  sind,  so  wird 
die  H&lfte  der  Erbschaft,  welche  dem  Yat(>r  zugofallen  wäre, 
unter  seine  hinterlassenen  Kinder  und  deren  Nachkömmlinge, 
die  andere  Hälfte,  welche  der  Mutter  gebührt  hätte,  unter 
ihre  Kinder  und  deren  Nachkömmlinge  rertheiit.  Sind  von 
diesen  Eltern  keine  anderen  als  ?on  ihnen  gemeinaohaftlioh 

")  Jettel  a.  a.  0.  S.  66. 

"j  AUg.  b.  G.-B.  ^  566  ff.;  §  70  der  NoUriatsordnnag  vom  35.  Jali  1871. 
>•)  AUg.  b.  Q.-B.  (Kl  7^1  Abs.  1,  732—784. 
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enengte  Kinder  ToriModeii,  lo  tbeUaii  tie  die  beiden  Hilllen 
unter  sieh  gleich.  Sind  Aber  anuer  diesen  noeh  Kinder 
Torhanden,  die  tob  dem  Yater  oder  Ton  der  Hnttor  oder 
TOn  einon  nnd  der  nnderen  in  einer  endeten  Bhe  enengt 
worden  eind,  eo  efhelten  die  Ton  dem  Vater  nnd  der 
Mutter  gemeinidiaftiidi  enengten  Kinder  oder  ilire  IVaeh- 
kömmlinge  sowohl  an  der  Titerliohen  ab  an  der  mfltter* 
liehen  Hlllle  ihren  gebflhrenden,  mit  den  einseitigen  Qe» 
sehwistem  gleichen  Antheil. 
d)  Wenn  eines  der  Torstorbenen  Eltern  des  Erblassers  weder 
Kinder  noch  KaehkftumUng»  hiaterlassen  hat,  so  flOIt  die  ganse 
Erbsehaft  dem  anderen  noch  lebenden  Bltemtheile  an.  Ist 
dieser  Theil  auch  nicht  mehr  am  Lebeut  so  wird  die  ganse 
Erbsehaft  unter  seine  Kinder  und  Nachkömmlinge  Tertheilt.^^ 
3.  Zur  dritten  Linie  gehören  die  Grosseltem  sammt  den 
Oesohwistern  der  Eltern  und  ihren  Nachkömmlingen. 

a)  Sind  die  Eltern  des  Erblassen  ohne  Nachkömmlinge  TOr- 
storben,  so  kommt  die  Erbschaft  auf  des  Erblassers  Gross- 
eitern  und  ihre  Nachkommenschaft  und  zwar  gebührt  eine 
H&lfte  der  Erbschaft  den  Eltern  des  Vaters  und  ihren  Nach- 
kömmlingen, die  andere  H&lfte  den  Eltern  der  Mntter  und 
ihren  Nachkömmlingen. 

b)  Jede  dieser  Hälften  wird  unter  den  Qrosseltem  der  einen 
und  der  anderen  Seite,  wenn 'sie  beide  noch  leben,  gleich 
getheilt. 

o)  Ist  eines  der  Grosseltern  oder  sind  beide  von  der  einen 
oder  anderen  Seite  gestorben,  so  wird  die  dieser  Seite  in- 
geihllene  Häufte  swischen  den  Kindern  und  Nachkömmlingen 
dieser  Grosseltem  nach  den  Qmndsätsen  des  Eeprisentations- 

rechts  getheilt. 

d)  Sind  von  der  Täterlichen  oder  von  der  mütterlichen  Seite 
beide  Grosseltern  verstorben  und  weder  von  dem  Grossvater 
noch  von  der  Grossmutter  dieser  Seite  Naehköramlingo  vor- 
handen, 80  fallt  den  von  der  anderen  Seite  noch  lebenden 
Grosseltern,  oder,  nach  derselben  Tode,  ihren  hinterlaasenen 
Kindern  und  Nachkömmlingen  die  ganse  Erbschaft  zu.^^) 


§§  731  Abs.  2,  735—737  I.  c. 
*•)      731  Abs.  3,  788--740  1.  c 
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4.  Nach  giaslieher  ErlSsaliung  d«r  dritten  Linie  konuDen  io 
Tierter  Linie  rar  Erbschnft:  des  Erblassen  erste  Urgrosseltem 
snmmt  ihren  ITaehkdmmUngen,  nSmlidi  die  Eltern  der  Titerliolien 
Grossmntter  mit  ihren  Keehlcdinnilingen,  die  Bltem  des  vftterliehen 
Orosevatnrs  und  ihre  NaehkOnmlinge,  die  Eltern  des  nfitterliehen 
Grossvatnrs  ndt  ihrer  Nadikommensehaft  nnd  die  Eltern  der  mfitter^ 
lidien  Grossmntter  mit  d«r  ihr%en*^^ 

5.  Znr  fünften  Linie  gehören  des  Erblassers  sweite  Urgross- 
eltem nnd  ihre  Kaehkömmlinge.  Zn  dieser  Linie  gehört  der  Stamm 
der  Tftteriiohen  Orosseltem  des  vfiterliehen  OrossTaters;  der  Stamm 
der  mfttlerliehen  Orosseltem  des  Titerliehen  GrossTatMs;  der  Stamm 
der  Titerliidien  Orosseltem  der  Täterliehen  Grossmntter;  der  Stamm 
der  mütterlichen  Orosseltem  der  Titerliehen  Grossmntter;  der  Stamm 
der  Titerliehen  Orosseltem  des  mtttterUchen  OrossTaters;  der  Stamm 
der  mtttterliehen  Orosseltem  des  mfltterliehen  OrossTaters;  der  Stamm 
der  Titerliehen  Orosseltem  der  mfltterliehen  Grossmntter  nnd  der 
Stamm  der  mfltterliehen  Orosseltem  der  mfltterliehen  Grossmntter.***) 

6.  Zur  sechsten  Linie  gehören  des  Erblassers  dritte  Urgross» 
eitern  nnd  deren  Naehkömmlinge.  Zn  dieser  Linie  gehören  16  Stimme, 
nimlieh  die  Stimme  deijenigen  Bltem,  ans  welchen  die  Stammeltera 
der  fflnften  Linie  entsprossen  sind.*') 

7.  Auf  obige  sechs  Linien  der  ehelichen  Yerwandtschafl 
ist  das  Bedit  der  Erbfolge  in  Ansehung  eines  freiTererblichen  Ver- 
mögens eingeschränkt.  Bntfemtere  Terwaadte  des  Erblassers  sind 
TOn  der  gesetzlichen  Erbfolge  aasgeschlossen.*') 

8.  Uneheliche  Kinder  haben  in  Rficksicht  auf  die  Mutter 
bei  der  gesetzlichen  Erbfolge  in  das  freiverorbliche  Vermögen  gleiche 
Rechte  mit  den  ehelichen.  Zu  dem  Nachlasse  des  Vaters  und  der 
T&terlichen  Verwandten,  dann  der  Eltern  und  Orosseltem  und  übrigen 
Verwandten  der  Mutter  gebfihrt  den  nnehelichen  Kindern  keine  gesets* 
Uche  Erbfolge.^») 

9.  Ausser  der  Ehe  geborene  und  durch  nachher  erfolgte  Ver- 
eheliohung  der  Eltern  legitimirte  Kinder,  desgleichen  diejenigen 
Kinder,  welche  ans  einer  ungültigen  Ehe  eraeugt,  aber  durch  nach- 

'*)  8§  731  Abs.  4,  741.  Näheres  über  die  Theüung  innerhalb  dieser 
Tier  Stilnime  ^4}  742  u.  743  1.  c 

§!<  7:^,1  Abs.  4.  744—747  I.  c. 
")  Si;        Abs.  5,  74b— 750  J.  c. 
")  i;  7-.1  I.e. 
")  8  754  1,  c 
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trigiidw  Heboiig  da»  BbehindeniMM  od«r  daAmh  legUimirl  »lad, 
dm  d«a  Bltera  die  Mholdlom  Unwitt«Bh«it  des  BheUBdcmiuM  in 
Stetton  kommt,  geniMSMi  unter  gewiaten  BeiAriahnngwi  in  WM> 
tiehft  d«r  geMtsUoiien  Erbfolge  die  Beehte  ehelieher  Kinder.  Binem 
naeh  der  Tontohenden  iweiton  AltemntiTe  legxtimirtoii  Sind«  kommt 
nnf  die  vitoiilohe  Yerlneieniehnft  nnr  dann  ein  geeetdiehea  Bibraekt 
an,  wenn  ea  auf  Änandien  dee  Taten,  am  gideke  Beekto  mit  den 
diefielien  Kindern  in  dem  Mvererblieben  VermAgen  an  genieaaen, 
legHimirt  worden  iat 

10.  Waklkinder  kaben  bei  der  geaetalieken  Erbfolge  in  daa 
freivererbHebe  Tenidgen  Deajeuigen,  weleber  aie  an  Kindea  Statt 
angenommen  bat,  ein  gleiekea  Beebt,  wie  die  ekelieben  Kinder.  In 
Bflokaiokt  der  Verwandten  detielben  oder  det  Bbegatteo,  ohne  denen 
Binwillignng  die  Awnakme  getckeben  iit,  atekt  iknen  kein  Brbreekt 
an.  Sie  bekaUen  aber  daa  geaetelieke  Brbfoekt  an  dem  Yermfigen 
ikrer  aatBrlieben  Bltem  nnd  Verwandten,*^ 

11.  Den  Bitern  kommt  anf  den  Kaddaaa  ikrer  legitimirlan 
oder  Ton  dem  Oeaetee  beeondeia  begOnaligten  nnekelieken  Kinder 
(•.  oben  Nr.  8,  9  n.  10)  eben  daa  weekaelaeitige  Beebt  an,  welobea 
den  Kindern  anf  den  Kaeblasi  ikrer  Bltem  eingevinmt  worden  iat. 
In  dem  Vermögen  eines  unehelich  gebliebenen  Kindea  gebflhrt  nur 
der  Matter  die  Erbfolge;  der  Vater,  alle  Gronehem  und  andere 
Verwandten  des  Kindes  tind  daror  ausgesohloBsen.  Aach  die  Wahl- 
eitern  haben  kein  gesetiltches  Brinrecht  auf  die  Yerlauenschaft 
dei  Wahlkindes;  tie  fiUlt  naok  der  geaetalieken  Briifolge  deaaen  Ver- 
wandten zu.-*') 

12.  Dem  überlebenden  Ehegatten  gebührt  ohne  Unterschied, 
ob  er  ein  eigenes  Vermögen  besitzt  oder  nicht,  wofern  drei  oder 
mehrere  Kinder  vorbanden  sind,  mit  jedem  Kinde  ein  gleicher  Erb- 
theil,  wenn  aber  weniger  ala  drei  Kinder  Torhanden  sind,  der  vierte 
Theil  der  Verlas sonschaft  Com  lebenalangen  Qennaae;  daa  Bigentbnm 
davon  bleibt  den  Kindern. 

* 

Ist  kein  Kind,  aber  ein  anderer  gesetzlicher  Erbe  vorhanden, 
so  erhält  der  ftberlebende  Ehegatte  das  nnbeeebiinkto  Bigenthnm 
auf  den  vierten  Theil  der  Verlaaaenaohaft. 


••)  §  752,  753,  160  u.  161.  1.  c. 
")  §  755  1.  0. 
§  756  1.  c 
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In  beiden  Fällen  wird  jedoch  Dasjenige,  %va8  gemäss  der  Ehe- 
pakten, eines  Ehevertrages,  oder  einer  letzten  Anordnung  dem  über- 
lebenden Ehegatten  aua  dem  Vermögen  des  anderen  zukommt,  in 
den  Erbtheil  eingerechnet. 

Wenn  aber  weder  ein  Verwandter  des  Erblassers  aus  obigen 
sechs  Linien,  noch  ein  zufolge  dos  Erbrechts  unehelicher,  legitimirter 
oder  Wahlkinder  und  bzw.  deren  Eltern  und  Wahleltern  berufener 
Erbe  vorhanden  ist,  so  fallt  dem  Ehegatten  die  ganze  Erbscbaft  zu. 
Doch  hat  ein  aus  seinem  Verschulden  geschiedener  Ehegatte  weder 
auf  die  Erbschaft  noch  auf  einen  Erbtheil  des  Gatten  Anspruch. 

13.  Ist  auch  der  Ehegatte  nicht  mehr  am  Leben,  bo  wird 
die  Verlassenschaft  als  ein  erbloses  Gut  von  dem  Fiskus  ein- 
gezogen.-**) 

14.  Pf  lichttheil  sberechtigt  (Notherben)  sind  nach  üstt  r- 
reichischem  Gesetze  die  Kinder  (worunter  auch  Enkt  l  und  Urenkel 
verstanden  sind)  und  in  den  n  Ermangelung  die  Eltern  (auch  alle 
Grosseltem)  des  Erblassers.  Als  Pfiichttheil  bestimmt  das  Gesetz 
jedem  Kinde  die  Hälfte  dessen,  was  ihm  nach  der  gesetzlichen  Erb- 
folge zugefallen  wäre.  In  der  aufsteigenden  Linie  gebQhrt  jedem 
Notherben  als  Pfiichttheil  ein  Drittheil  dessen,  was  er  nach  der 
gesetzlichen  Erbfolge  erhalten  haben  würde. 

rv.  "SaiBlk  den  Qmndi&teeii  der  ötterreichitchen  Geeetigebang 
isl  ram  SrbeehAfteerwerbe  aipMMekliobe  Amubna  d«r  Brbieluift 
nothwandig.  Der  Uebergang  der  Ibbiekaft  «if  den  Brben  YoUiieht 
lieh  mittele  Zwieebeiilnmft  dee  Kebton  duieb  dae  SiB«atwortiuige» 
dekret  Dm  sUgemeioe  bflrgerliehe  Geietebnoh  beeliiiuiit  in  |  647: 
«Der  Brbe  etellt,  eobdd  er  die  Brbeeiiüil  angenomaeii  bat»  in  Rflek- 
•iebt  «of  dieeelbe  den  Brbheier  tot.  Beide  werden  in  Benehnng 
teat  dnen  Dritten  für  Eine  Persim.  gehetten,  Tor  der  Annahme  dee 
Erben  wird  die  YerlMeenediaft  eo  betrachtet,  ele  wenn  eie  noeh 
TOB  dem  Yemtorbenen  beeeieen  würde.*  i  797  1.  e.  beelimmft: 
^Kienumd  darf  eine  ErbsdiafI  eigenmiehttg  in  Besits  nehmen.  Dai 
Erbredit  mnae  Tor<  Gericht  Terhandelt  nnd  Ton  demMlben  die  Ein- 


»T)  §§  757—759  d.  b.  G.-B. 

'*)     760  1.  c  ,  Patent  vom  9.  Augast  1854,  §  ISO. 

^  ^  762,  768,  76611.766  d.  b.  G.-B.  Ueber  Abweidrangen  von  der 
oben  bf'stiininten  Erbfolge  in  Rücksicht  auf  Bauerngüter  und  die  Verlassen* 
schalt  geiütlicber  Personen  761  d.  a.  b.  G.-B.)  s.  Nttheree  v.  Schey,  dae 
aUgam.  bOrgeil.  Ocertsh.  f.  Ocelomidi  «te.  Neto  I «.  II  n  §  761. 
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antwortang  des  Nachlasses,  das  ist  die  Uebergabe  in  den  rechtlichen 
Besitz,  bewirkt  werden.* 

Die  Antretung  der  Erbschat  t  kann  unbedingt  oder  mit 
der  Rechtswohlthat  dos  Inveiitura  erfolgen  (§  800  1.  e.).'">) 

Wenn  die  bekannten  oder  niuthmasslifhen  Erben  ihr  Vermögen 
se  lbst  zu  verwalten  fähig  Bind,  so  i«t  in  der  Kegel  die  Verlasseu- 
Rohaftsmassf!  ohne  Anlegung  des  0 erich tssi egels  ihnen  oder  ihren 
mit  gehöriger  Yullinaoiit  versehenen  Geschäftsträgern  oder  den  TOn 
dem  Erblasser  dazu  benannten  Personen  in  V^erwahrung  zu  belassen. 
Wenn  dagegen  die  Erben  ihr  Vermögen  zu  verwalten  unfähig,  ab- 
wesend oder  gänzlich  unbekannt  sind,  wenn  eine  das  Yermögen 
übersteigende  Schuldenlast  zu  besorgen  ist  oder  andere  Umstände 
besondere  Yorsieht  fordern,  so  mass  die  Yerlasseuseluilbiiiiata«  so- 
gleich Tersiegelt  werden,  desgleichen,  wenn  auf  Ansttohen  eines 
Erbschaftsgläubigers,  Legatar«  oder  NoHierben  TOn  dem  Gerichte  die 
Absonderung  Ton  dem  Yermögen  des  Erben  bewilligt  wird.^^) 

In  ÜBgarn  bedarf  es  einer  Bridimng  Uber  den  Antritt  der 
Erbschaft  nicht;  der  testamentariseh  berufene  oder  gesetsliehe  Erbe 
erwirbt  sie  i^m  jvnn.  Die  Entsagung  einer  ErlMeliaft  ist  an  keine 
Frist  gebunden,  sie  ist  bei  der  sustlodigen  NachlassiMhÖrde  ab- 
augelien. 

Wenn  einer  oder  melirere  der  Termutheten  Erben  Ansiftnder 
sind,  mass  stets  eine  fBnnliche  Yerlassensehaftsabhandlnng  stattfinden. 
Audi  werden  ron  Amtswegen  die  rar  Bieherstellung  des  Kadilasses 
erforderliehen  Ifassregeln  getrolfen.**) 


Ueber  die  Art  der  Anbringung  and  die  Erfordernisse  der  Elbs- 

crklärung  (bei  den  «^erichtshfifon  S(  Iirittlirli,  '  ri  «Ion  Bezirksgerichten  münd- 
lich zu  Protokoll  oder  auch  dui'ch  Ueberreichuag  einer  schriftlichen  Erklärung) 
B.  H  115  IT.  des  Oeaetiee  Tom  9.  August  18M,  ferner  Äe  Noten  ra  diesen 
Oesefanestellen  bei  U  eil  er  a.  a.  0.,  Abth.  betr.  die  freiwillige  Gerichlsbarkoit. 

'•)  §  43  des  Gesetzes  vom  9.  August  1S54.  Die  Sichersten uug  der 
Ge bahren  ist  im  §  72  des  GebQhrengesetzes  vom  9.  Februar  18öü  (Oesterr. 
R.-G.-BI.  S.  50)  vorgesehen,  welcher  lautet:  .Die  (ie!>ülir  \ un  Vermiigensilber- 
tragungcn  haftet  auf  der  8ache,  welche  den  Gegeustand  der  Uebertragung 
ausmacht  und  geht  allen  aus  Privatrechtstiteln  entspringenden  Forderungen 
vor.  Dies  gilt  insbesondere  von  der  (Jebühr  ffir  Erbschaften  und  Vermächtnisse 
und  es  ist  ftei  Aufnahme  der  gerichthchen  Sperre  und  der  Inventur  von  Seit« 
des  Gericht«  <  fUr  die  Sichentellung  der  GebQhr  angemessene  N'ur^orge  lu 
treffen. '  Nähere  YoUsugSTonohrift  hierüber  enthAlt  \  49  des  Geeetses  vom 
9.  August  1854. 

")  In  Ungarn  ist  durcli  li-  n  XX.  (JesetzeSArtilcel  vom  Jalu-e  1877  dss 
Verla<»si<nscliaft^  (iituI  auch  das  Vormundschaftsjwesen  den  Gerichten  nahezu 

fäuzlich  euuogen  und  den  selbständig  organisirtcn  «WaisenstOhlen"  zugewiesen, 
ie  hiebei  richtmriielie  Fanktbnen  ausOben.  Insbesondere  fongiieu  die  Wusen- 
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Anlangend  die  Zuständigkeit  für  Klagen  in  Verlasse n- 
ichaftsange  iegenheiton,  so  müssen  in  Oestor  reich  alle  Erb- 
Bchafts-  und  Erbtheilungsklagen,  sie  mögen  auf  der  gesetzlichen  Erb- 
folge, einem  letzten  Willen  oder  einem  Erbvertrage  beruhen,  dann 
alle  Klagen,  woloho  die  Verlnsscnschaftsschuldon,  Vermächtnisse  oder 
eine  Sfhenkuiirr  nuf  den  Todesfall  zum  (Gegenstände  haben,  so  lange 
die  Einantwortung  des  Nachlasses  noch  nicht  erfolgt  ist,  bei  dem- 
jenigen Gericht  (auch  stiidtisch-dolcgirten  Bezirksg«^richt)  angebracht 
werden,  bfi  Nvelchem  die  Erbschaftsverhandlung  anhängig  ist.  Nach 
der  Einantwortung  gehören  solche  Klagen  vor  den  Gerichtsstand  der 
Erben.") 

In  Ungarn  ist  ohne  Rücksicht  darauf,  uh  die  Klage  aus  einem 
Vertrage  hergeleitet  wini,  oder  auf  dem  Rechtstitel  des  Gesetzes 
oder  einer  bestimmten  letztwilligcn  Anordnung  beruht,  oder  ob  sie 
auf  die  Erfüllung  oder  Aufhel>ung  des  letzten  Willens  des  Erblassers 
gerichtet  ist,  dasjenige  Gericht  zuständig,  in  dessen  liezirk  der  Erb- 
lasser seinen  letzten  ordentlichen  "Wohnsitz  hatte.  Ist  der  Erblasser 
ausser  Landes  verstorben,  so  gehören  die  Erbschaftsprozesse  vor 
jenes  inländische  Gericht,  in  dessen  Sprengel  der  Erblasser  zuletzt 
gewohnt  hat;  ist  dieser  Wohnort  nicht  zu  erforschen,  so  ist  das- 
jenige Gericht  zuständig,  in  dessen  Sprengel  sich  der  NadilMs  be- 
flndetM) 

Y.  Von  den  in  Oesterreich  Aber  BriMbung  ohier  Erbteliaftt* 
abgäbe  geltendeii  Bettinimnngen  ist  Folgendes  «nuf&hreii: 

Der  Gebfihr  Ton  Erbschaften  und  TemlehtBissen,  welche  Ton 
allen  Uebertragungen  anf  den  Todesfall  an  entrichten  ist,  unterliegt 
der  gesäumte  Nsofalass,  welcher  sich  nach  Abschlag  der  anf  dem- 


stahle  als  NaebfauMbebdrden,  wenn  bei  einem  NaeUasse  Mtnderjihrige  oder 

unter  Kuratel  stfluiiil,  t inis-jrihrige  als  Erben  iM  thciligt  githl.  Die  ordeut* 
liehen  Gerichte  haben  nur  einzelne  Akte  vorzunehmen,  insbesondere  die  Er» 
Üffiiung  und  PnbKnrang  der  Testunente  v.  A.  TgL  Ntiieres  Renting  und 
Lowe  n  f o  I  d ,  die  Recht.svcrfolgung  im  intematioDalen  Verkelu-,  S.  98  f, 

")  J  37  der  Zivü-JuriscUktionsnorm  vom  20.  November  1^52  (Oeaterr. 
Bk-O.-Bl.  Nr.  251)  und  der  danitt  flbenrinstinmiende  §  87  der  Jorisdiktionsnoim 
Iftr  Dalinatien.  Obige  Bestimmung  betrifft  nur  den  persönlichen  Gerichtsstand, 
kann  daher  auf  die  Kompetenz  in  Real-,  Handels-,  See-  und  Bergangelegen- 
heiten  keinen  derogirenden  Kinfloas  üben,  so  dasa  auch  Klagen  wider  Yer- 
lassenschafton,  wenn  dio  VoraussetsmiKen  des  Kausalgorichtsstandes  vorhanden 
sind,  vor  den  besonderen  GerichtssklUia  (Real-Instanz,  Handelsgericht)  gebracht 
weidett  mttssen;  Geller,  Oesterr.  Juatizgesetze  Note  I  zu  §  87  der  Ziril» 

Joiisdiktionsno  rin . 

**)  §  37  'Iis.  I  u.  2  des  LIV.  (üesetzesartikel  vom  Jahre  1068,  Haupt- 
stBokllL 
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selben  lMtea<l«B  PMiiTen,  dann  d«r  Knudcheits-  und  Begrftbnira- 
kocten  als  reines  YennSgen  heniuetellt.  Legate  jeder  Art,  rem 
NaekliiM  alt  Mlehem  tu  eutriolifeiBd«  OebUnn,  ferner  aaf  den 
Todeefell  dem  fiberlebenden  Gatten  oder  dritten  Personen  dnreh  das 
OtMli  oder  doreh  Yertrafp  aaf  den  NaAkts  dngeriouto  Forderungen 
dürfen  vom  Naehlasee  yw  der  Bereebnang  der  Oebfibr  niebt  abge- 
sogen werden. 

Die  Bigeasebalt  des  KaoUassee  und  des  Beehts>  oder  Besite- 
titele,  anf  Qnud  dessen  der  BiUaeser  den  NaoUase  oder  eimelne 
BestaadÜieile  desselben  besase,  begründet  beellglieb  der  Tefbiadlicli- 
keit  aar  Eatriebtnng  der  Gebühren  keinen  Untersehied. 

.  Im  Auslände  liegende  nnbewegUehe  Güter  des  Erb- 
laeaers  sind  in  den  gebOhrenpfliehtigen  NaeUase  niebt  einsabei&ehen, 
Ton  welebem  aaeh  die  anf  diesen  €Httem  baftenden  Lasten  niebt  in 
Absng  gebraebt  werden  sollen. 

Dagegen  sind  im  Auslände  angelegte  Kapitalies  nnd 
übedumpt  Forderangen  des  Erblassers  an  Aaslinder,  sie 
mdgen  aaf  anaUadisehen  Bealiüten  vemiehert  sein  oder  niebt,  in 
aasliadisebe  dffentliebe  Fonds  eingelegt  sein  oder  bei  Frifatea  haften, 
in  der  Form  Ton  Weehsela,  gewühnlieben  Sehnidseheinen  oder  wie 
immer  genannten  Effskten  TOfkommen,  dem  gebübrenpfliebtigen  Nack- 
lasse snsnseblagen* 

Sebalden,  welohe  sowohl  anf  dem  nnbewegliebea  im  Anslaade 
befindlieben,  ala  aaeh  auf  dem  inUndisehen  Yerlassensehaftsreimügen 
halben,  sind  Ton  dem  letateren  nur  nadi  YetUUnisa  dieaer  beiden 
Tbeile  dee  GesammtvermÜgena  in  Abing  an  briagea.  la  dieeea 
NaeUasa  siad  feraer  an«h  disjeaigea  Fordeiuagen  des  BrUasest» 
eiasabeiiehen,  welche  der  Erbe  oder  Legatar  in  die  Hasse  sebnldet, 
selbst  dann,  wenn  sie  ihm  in  Folge  dsr  Erbeiasetauag  oder  dee 
Legats  erlassen  worden  wftren. 

Sehenkaqgen  aaf  dea  Todesfall  and  Yermügeasevwerbnagea  ia 
Folge  TOB  ErbrertrSgea  siad  besüglieh  der  Gebübreabemessang  wie 
Legate  and  Brbsohaflea  sa  behandela.") 

Darob  Verordnung  rom  8.  April  1854  (Oesteir.  B.-G.-B1.  B.  883) 
warde_  aar  B^Mbn^g  Toa.  Zwdfehi  über  die  AawMidnag  der  aa- 
gefübrten  gesetiHehen  Bestimmnngen  noch  bekannt  gegeben: 

Gesetz  vom  9.  Februar  1850,  9§  1,  18  und  vom  2.  August  1850, 
g§  1  Ii,  57  n.  S9,  Oestsnr.  R.^^B1.  8, 4M»  ft  n.  btw.  1891  if.  Den  Gesetiea 
▼om  9.  Ftobmar  1850  und  2.  Angnst  1850  ist  der  Tsnf  angssofalosien,  wskher 
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Den  angeführten  Bostimraungen  unterliegt  auch  das  im  Aus- 
lande befindliche  Verlassenschaftsvermögen  der  im  Auslande  ver- 
Btorbenen  österreichischen  Unterthanen  mit  Ausschluss  des- 
jenigen, welches  in  anbewegliohen  OQtem  besteht.  Die  an  den 
fimndmi  Staat,  in  welchem  das  Naohlassyermogen  sich  befindet,  von 
dieiem  YennSgen  als  solchem  entrichteten  Oebflhren  and  Abgaben 
lind  bei  gehöriger  Naohweisimg  mit  Aosschlnss  des  Betrags,  welcher 
Mif  die  im  Avilaiid«  beflndlidMa  unbeweglichen  Saehea  entfUlt| 
unter  die  anf  dem  KaaUnne  haftenden  Paniiea  m  ledmen. 

Aneh  auf  dae  in  Oeeterreieh  befindUehe  NadilaieTennSgea 
soldier  Personen,  welehe  keine  Stterreiehiaehen  Untertbanen 
lind,  liaben  die  erwllu^n  geietiliehen  Beetimnmi^en  AnwMidang: 
a)  ohne  Ananalune,  toveit  dae  KaehlastTennl^ea  ane  in  den 
k«  k.  dstenreiehisehen  Staaten  liegenden  nnbewegliohen  Saflben 
besteht.   Sdmlden,  welehe  sowohl  aaf  dem  anbewegliehea 
in  Oeeteneloh  beflndliohen,  als  anoh  aaf  dem  auUndisehen 
YerlaasenechaftsTennögen  haften,  sind  Ton  dem  enteren  nur 
naeh  YerhSItniM  dieser  beiden  llieile  dei  Oeaammtvennfigene 
in  Abing  in  bringen; 


die  Gegenstflnde  und  das  Ausmass  der  GebüJir  bestimmt.  Ein  weiteres  Gesotz 
vom  13.  Dezember  1862  (Oesierr.  R.-G.-BI.  S.  247)  enth&lt  einige  Abänderungen 
der  Gesetze  vom  9.  Febrosr  und  2.  August  1850,  durch  wddie  jedoch  die 

obenangefilhrten  Bestimmungen  nicht  berührt  sind. 

Ausser  den  in  vorstehend  bezeichneten  GMetzen  normirten  Staats- 
gebobren  sind  die  Nachlfisse  in  Oestemidi  vielfach  noch  Beitrugen  für  Schal-, 
Krankonhaus- und  Armenversorgungsfonds  unterworfen,  welche  nicht 
dem  Staatsschatze,  sondern  dem  betreffenden  Lande  oder  der  Gemeinde  m- 
ffiMMO.    Näheres  hierüber  s.  Jettel  a.  a.  0.  S.  92  f. 

Von  dem  in  Oesterreich  befindlichen  Mobiliamachlass  eines  in  Wien 
domizilirenden  Ausländers  sind  Fondsgebühren  dann  nicht  zu  entrichten, 
wenn  nach  dem  betreffenden  Staatsvertrage  das  Auslandsgericht  als  Abhand- 
lungsinstanz erscheint;  Entsch.  d.  oberst.  GorichtshofV'?  vom  18,  März  1890 
und  vom  17.  Dezember  lÖUO  (Zeitschr.  etc.  I  S.  88  u.  711,  II  S.  188). 

Die  Bemessung  der  Fondsgebühren  vom  Nachlasse  auch  emes  Amt» 
länderR  richtet  sich  nach  dem  letzten  ordentlichen  Wohnsitze  desselben  im 
Inlunde,  ungleich  der  Erblasser  zuletzt  faktisch  im  Auslande  sich  aufhielt 
und  auch  durt  verstarb;  Entsch.  d.  oberst.  Oeriehtshobe  Tom  28.  September 
1891  (Zeitschrift  etc.  III  S.  561). 

Auch  die  zum  niederösterreichischen  Landesschnlfond  zu  entrichtenden 
Verlsasenschaftegebfihren  sind  nur  von  solchen  Nachlässen  zu  enti-ichten,  deren 
EÄlasser  seinen  ordentlichen  Wohnsitz  in  Niederösterreich  hatte;  Kntsoh.  d. 
Oberlandesgcrichts  in  Prag  vom  5.  Oktober  1892  (Zeitsohrift  etc.  III  8.  668). 

Zur  ReziprozitätsA'age  in  Bezug  auf  Nachlassgcbühren  im  Verkehre  mit 
Danemark  vgl.  Zeitschrift  etc.  U  S.  185,  mit  Aussland  III  S.  564.  YgL 
auch  Schiffner,  der  Schulbeitrag  Tom  TerlasBeiiadiaften,  naeh  OstemioB- 
seihen  Landesieehten  efeo.  in  der  a%.  Mterr.  Oenohtsseitaig  1S9S  Nr.  11. 
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b)  soweit  der  NaohlaM  in  beweglichen  Chudien  besteht,  wenn 
nicht  nachgewiesen  wllrd,  dtit  bewegliehee  HmdilaieTetinSgen 
Ssterreichisoher  UnterHiaiieii  nie  lolebet  keioev  irie  fauttr 
gearteten  Ctobflbr  in  jenem  Staate,  welehem  der  BibliMMr 
angehörte,  unteriiegt  Km  äu  in  Oefteireieli  befinlllel» 
bewegllielie  TerlaaieaiehaftaTennSgen  der  an  dem  9iteir- 
reiebiielten  Kaiseibofe  beglaubigten  Qeiandten,  ihrer  Che- 
tandtsehafkebeamten  nnd  IMenatlente  iai  onbedingt  gebOhreii* 
frei  an  behandeln,  irann  dime  Personen  kdne  5stemiehi* 
sehen  Ünterthanen  sind. 
Ist  der  KaoUass  selbst  ganz  oder  n  einem  Theile  den  gedaehten 
Qesetsen  nieht  nnterworfen,  so  kann  anoh  dasjenige,  was  einem 
Ssterreiehisehen  Unterthan  oder  einem  Ansttnder  aas  dem  den  er- 
wfthnten  Gesetsen  nicht  nnterworfenen  KaeUassTennSgen  als  Brii- 
sehaft,  Tennlehtniss  oder  Sehenkung  auf  den  Todesfall  ankommt,  ala 
Oegenstand  der  Qebllhr  Ar  Tennflgensftbertragangen  Ton  Todeswegen 
nieht  angesdien  werden. 

Handelt  es  sieh  nm  ein  gebOhrenpfliehtiges  KaehlassvermSgen, 
hittsiehtlidi  dessen  die  Abhsndlnngspflege  dra  österreiehissh«!  Oe- 
riditen  nieht  ansteht,  so  haben  die  Brben  den  Nachlassaaswels  (|  49 
der  oben  genannten  Oesetse  vom  9»  Febmar  1850  nnd  2.  Angnst 
1850  nnd  Yerordnang  Tom  28.  Min  1882,  Oesteir.  B.-a.-BL  1852 
"Sft,  84)  nandttelbar  dem  rar  Oebflhrenbemessnng  bMttmmten  Amte 
des  Beririras,  in  welehem  der  Erblaaser  verstorben  ist,  nnd  Cslls 
dieser  im  Auslände  mit  Tod  abgegangen  wire,  dem  Zentral-Tsammte 
in  Wien  anm  Zweeke  der  Qebfihranbemeasnng  an  flbeneielien«*f) 

In  Ungarn,  mit  Ausnahme  Ton  Oroatien  vnd  Sfammien,  wird 
rvm  analindisehen  bewegUfllien  Kaehlisaen  nnter  der  Tofwusetaang 
keine  CMiflhr  erhoben,  dass  in  dem  Staate,  welehem  der  Yerstoibene 
angehSrte,  der  bewegUohe  Kaehlass  nngarieeher  Staatsbttrger  keinerlei 
Oebtihr  nntefliegt.  Der  beweglidie  Naddasa  Ton  mtgUedem  fremder 
lOsalonea,  insoweit  ^ieeelben  frensde  Staatsangehörige  sind,  ist  n» 
bedingt  gebflhronftei.  Das  im  Avahmde  belegene  bewegliehe  Tei^ 


*^  8.  avceh  Yesque  Ton  Püttlingen  a.  a.  0.  8. 896;  Starr  s.  a.t>. 

8.  108. 

Ton  dem  In  Oesterreich  befindlichen  beweglichefn  Nadüasse  eines  in 
Of^sterreich  verstorbenen  bayerischen  Staatsangehöriy  n  werden  in  Oester- 
reich die  Gebühren  nach  dem  Patente  vom  9.  Febmar  1850  erhoben;  Erlaas 
des  k.  k.  Fiasasnilnislfltianis  von  5.  Angnst  1865,  Vesqne  von  Pflttlingen 
a.a.t>.  S.828. 
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liegt  in  Ungarn  d«r  Gfebttnnbelinndlnqg.**) 

T,  Vornandtohafl.  Vmk  Siierreiehitohem  Geietne  iai 
Pflcionen,  denen  die  Sorge  eines  Yaten  nicht  zu  Stetton  kommt  und 
dit  noiii  miadeijUirig  rind,  ein  Yormand  und  Boldim,  welche  ihre 
Angelegenheiton  ans  dnam  anderen  Qmnde  ala  jenen  der  MindenP' 
jlliri^Beit  aelbet  la  beaoi^n  unfähig  sind,  einKuratom  beatallen; 
Letzterer  Fall  tritt  ein:  bei  Minderjfthrigen,^  die  in  einer  anderen 
Provinz  oder  im  Auslände  ein  unbewegliches  YermSgen  besitzen  oder 
^e  in  einem  besonderen  Falle  von  dem  Yater  oder  Yormunde  nicht 
Tertreten  werden  können ;  bei  Volljährigen,  die  in  Wahn-  oder  Blfld* 
einn  Terfallen;  bei  erklärten  Yerschwendem;  boi  Ungebornen;  zn- 
weilen  auch  bei  Taabstammen,  bei  Abwesenden  nnd  bei  StrAf- 
Ungen.«») 

Das  Gericht  mnss,  wenn  es  von  dem  Falle  der  Schutzbedürftig* 
.  keit  einer  Person  in  obigem  Sinne  Konntniss  erlangt,  von  Amte- 
wegen  einen  Vormund  bzw.  Kurator  beatellen.*®) 

Die  Errichtung  der  Vormundschaft  Qber  Fremde  weist  das 
Ostorreiohische  Gesetz  den  Gerichten  des  Heimathsstaats  zu.  Indessen 
ist  doch  zufolge  §  183  des  mehrerwähnten  Gesetzes  vom  9.  August 
1854  den  in  Oesterreich  befindlichen  minderjährigen  Kindern  eines 
verstorbenen  Ausländers  jedenfalls  ein  Vormund  zu  bestellen,  bis 
dessen  Heimathsbehörde  eine  Verfügung  getroffen  hat  und  zwar 
ohne  alle  Pvüoksicht  auf  (li>n  Vorgang,  der  in  dem  betreflfendoii  Staate 
in  ähnlichen  Fällen  in  Bezug  auf  österreichische  Untorthanen  stott- 
findet>0 

Auch  für  oiiirn  minderjährigen  Ausländer,  der  in  Oesterreich 
geboren  und  seit  seiner  Qeburt  wohnhaft  ist  und  dessen  uneheliche 


•f)  Jettel  a.  a.  O.  8. 94. 

Die  Grossjährigluit  tritt  mit  dem  snrttölcgdlegten  81  Lsben^jalire 
ein;  aUj.  b.  G.-B.  §  21. 

2ar  Bestallang  des  Yonnmides  oder  Eurstois  und  zur  Besorgung  aller 

Geschäfk«,  welche  der  VonniindscliaftH-  und  Kuratelbehörde  nach  dem  Gesetze 
obhegen,  ist  in  der  Regel  das  Bezirksgericht  berufen,  desaen  pexsOnhchor 
Geriditsbailceit  der  Mmdeijilirige  oder  PflegbeMüene  in  Strettsaohen  xaltm- 
steht;  JurisdiktionRnomi  vom  21.  November  1852,  §  S^.  nicsos  Oericht  bleibt 
in  der  Kegel  bis  zur  Beendigung  der  Vormundschaft  oder  Kuratel  zuständig, 
aveoB  MMh  dar  Mtedel  oder  Fiegbefohlene  inzwischen  unter  die  Gtriohtibar- 
keit  eines  anderen  Gerichtes  treten  sollte ;  §  86  1.  e. 

»»)  Allg.  b.  G.-B.  §§  187,  188,  270. 

«•)  Allg.  b.  G.  B.  9§  190,  269. 

«')  Vgl.  auch  Entieh.  d.  ebenk  Qerieirtsheiw  -vem  9.  AagMt  18B4 

(Zeitschrift  etc.  I  524). 
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Mutter  zur  Zeit  der  Geburt  in  Oesterreich  wohnte,  hat,  wenngleich 
ihr  Domizil  zur  Zeit  unbekannt  ist,  das  österreichische  Gericht  den 
Yormund  zu  bestellen  fOr  so  lange,  all  die  aasl&ndUehe  Behörde 
nichts  Anderes  verfügt.*') 

Liegt  ein  unbewegliches  Gut  des  Minderjährigen  in  einer 
anderen  ProTinz,  oder  gar  in  einem  fremden  Staate,  so  muss 
die  Yormundschaftliche  Behörde  den  ordentlichen  Gerichtsstand  der 
anderen  ProTinz  oder  des  fremden  Staates  um  die  Inventur  und 
Schätzung  und  um  die  Mittheilung  derselben  angehen,  diesem  Ge> 
richtsstande  aber  die  Bestellung  eines  Kurators  Uber  solches  Gut 
ftberlassen.**) 

Nach  §  219  dos  Gesetzes  vom  9.  August  1854  sind  die  für 
Vormundschaftsangelegenheiten  bestehenden  Vorachriften  auch  in 
Karate  Isachen  zu  beobachten,  Uiezu  verordnet  ein  Erlaäa  des 
österreichischen  Justizministeriums  vom  10.  Oktober  1860  Z.  14939,**) 
dass  die  österreichischen  Gerichte  im  Sinne  der  §§  183  u.  219  des 
Gesetzes  Tom  9.  Angost  1854  den  im  österreichischen  Staate  befind« 
liehen  minderjährigen  Kindern  eines  Ausländers,  sowie  den 
doilMlbtt  befindlichen  grossjahrigen  Ausländern,  wenn  der 
NI  nr  Beitelbng  einer  Kurfttel  eintritt,  ohne  Bdekiieht  enf  den 
ia  dmn  fremden  Staate  in  a»— V»g  der  Sitenetefaiaflhen  UnterthMieii 
heobeehfteten  Vorgang  einen  Yormnnd  bsw,  Kurator  anf  io  lange 
n  beetellen  haben,  bia  Ton  der  matindigen  anaHndieehen  BehSrde 
eine  andere  Verfügung  getroffen  irird.^) 

Ajdaagend  die  Tommdeehaft  nnd  Kantel  in  inteinstionaler 
Beaieluing  in  Ungarn,  so  1>eatimint  der  ZX.  QeieiMaaitiket  vom 
Jahre  1877: 

FOr  daa  in  Ungarn  befindliehe  YeimSgen  deijenigen  in  Ungarn 
heimathaberechtigten  Hindeijlhiigen,  die  im  Aulande  nater  Vor> 
Bumdiohaft  oder  Kantet  etehen,  iat  von  Seite  der  angarieehen 
Yorarnndadiaftabehörde  ein  besonderer  Knrator  an  beateDen  (§  61). 


*n  Entaeh.  d.  ebeiat  Oeridttshofta  tob  20.  Jaanar  1891  CMMtuatt  eto. 
I  8.5251. 

**)  AUg.  b.  O.-B.  §  225. 
**)  Starr  a.  a.0.  8.  227. 

**)  Zar  Fxagß  der  Karatela^ege  Aber  Ansliader  T|d*  auch  Zeitsohrift  etat 

I  S.  236. 

Für  die  Kuratelbeatellung  von  ändern  eines  Emigranten,  der  in  Oester- 
reich das  Staatabürgorrecht  nicht  erworben  hat,  siml  dio  Gesetze  des  be- 
tre£fenden  auswärtigen  Staates  massgebend;  £atsch.  d.  oberat.  Gerichtshofes 
vom  24.  Mai  1882  (Zeitsoiir.  eta.  n  8.  -492). 
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—  Die  von  Seite  der  ungarischen  VormundHohaftsbehorde  für  nach 
Ungarn  Hoimathsberechtigte  bestellte  Vormundschaft  oder  Kuratel 
erstreckt  sich,  insofern  dies  internationale  Verträge  oder  andere 
Gründe  nicht  hindern,  auch  auf  das  im  Auslande  bpfindliche  Ver- 
mögen der  Mündel  oder  Kuranden  (§  62).  —  Für  das  in  Ungarn 
befindliehe  bewegliche  oder  unbewegliche  Vermögen  derjenigen  Aus- 
länder, die  im  Auslande  unter  Vormundschaft  oder  Kuratel  stehen, 
bestellt,  insofern  internationale  Vertrage  nicht  das  Gegentheil  ver- 
ordnen, die  ungarische  Vormundachaftsbohördc  einen  besonderen 
Kurator  (§  63),  —  Wenn  ein  Ausländer  in  Ungarn  minderjährige 
Kinder  zurückgelassen  hat,  so  ist  für  dieselben  von  Seite  der 
ungarischen  Vormundschaftsbehörde  ein  provisorischer  Vormund  zu 
bestellen  und  dauert  diese  Vormundschaft  insolange,  bis  die  kom- 
petente Behörde  des  Mündels  nicht  eine  andere  Verfügung  trifft 
(§  64).  —  Der  in  den  Fällen  der  §§  61  u.  63  bestellte  Kurator 
untersteht  der  ungarischen  Vormundschaftsbehörde  und  hat  die  Kuratel 
nach  den  Bestimmungen  des  obzitirtcn  Gesetzes  und  unter  der  in 
denselben  festgesetaten  Verantwortlichkeit  zu  führen  (§  66).*^) 

VI.  Da«  Notariats wesen  ist  in  Oesterreich  nunmehr  durch 
die  N  otariatsord  iiu  np;  voiu  25.  Juli  1871*^)  geregelt.  Die 
Notare  werden  vom  Staate  bestellt  und  öffentlich  beglaubigt;  die- 
selben haben  nach  Massgabe  des  Gesetzes  über  Bechtserklärungen 

")  ZeitÄchrift  etc.  I  S.  422. 

Bezüglich  der  Zuständigkeit  dor  ,  WaiHcnstühle*  SUr  FUhnmg  der  VOT* 
mandscbaften  in  Ungarn  s.  oben  S.  350  Note  32. 

Die  GrossjShrigkeit  wird  in  Ungarn  moh  Gesetzesartikel  XX  von  1877 
mit  der  Zuröcklegimg  des  24.  Lebensjahres  erreicht;  bezüglich  der  Frauen 
bleibt  die  Bestimmung  des  Gesetzesartikels  XXIII  von  1874  unberührt,  wonach 

{'ede  Frauensperson  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Lebensalter  durch  ihre  Ver- 
leiraUmng  eo  ipso  grossjährig  wird  und  die  DiapoeitionsflUiigkcit  behält,  auch 
wenn  sie  vor  dem  erreichten  24.  Lebensjahre  Wittwe  oder  gerichtlich  ge- 
schieden oder  wenn  das  Eheband  gelöst  wird  (§  1).  —  Minderjährige,  die  das 
18.  Lebensjahr  zurückgelegt,  erlangen  die  Volljährigkeit»  wenn  sie  von  Seite 
der  Vonnundschaftsbehdrde  als  grossjährig  erulrt  werden  (§  4).  —  Ifiiider- 
jährige  können  nach  Zurücklegung  des  18.  Lelx  usjahres  mit  der  Mrlaulmiss 
von  Seite  des  Vaters,  bzw.  des  Vormunds  ein  selbständiges  Gewerbe  betreiben 
und  werden  Inednreh  Tolljäbrig  (§  5).  —  Ifinderjährige,  die  das  20.  Lebenä- 
jahr  zurückgelegt,  erlangen  die  Volljährigkeit,  wenn  «Ii  r  dio  väterliche  Gewalt 
ausübende  Vormund  a)  das  Vermögen  des  Minderjährigen  diesem^  zur  ^freien 
Verfügung  übergibt,  oder  b)  seine  Emwüligung  gibt,  dass  der  IfindMjlliHge 
einen  selbständigen  Haushalt  gründe.  In  beiden  Füllen  ist  die  Genehmigung 
der  Vormundschaftsbehör'!'  noth wendig  (§  6).  Diejenigen,  welche  im  Sinne 
der  §§  4,  6  n.  6  dw  YoUj  thrigkeit  erlangen,  beeitxen  anoh  vor  der  Zurttok- 
legung  des  Lebeiugabres  die  paniv»  Weehnelfthigkett  (§  7).  ZdtBolirift  efeo. 
.1  S.  428. 

«0  Oertnr.  BeidwgeBdxbUtt  1871  1fr.  75  8. 161. 
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und  liechtägeachätto,  sowie  über  Tbatsachen,  aus  welchen  Rechte 
abgeleitet  werden  wollen,  Urkunden  aufzunehmen  und  auszufertigen, 
die  von  den  Parteien  ihnen  anvertrauten  Urkunden  zu  verwahren 
nnd  Gelder  und  Werthpapiere  sur  Ausfolgung  an  Dritte  oder  anr 
Erläge  bei  Behörden  zu  flbemehmen.  Die  Ton  Kotaren  aofgenemmeiieB 
KotariatBorknnden  (Notariataakte,  NotariataprotokoUt  aad  notamll* 
Beorkundnngen),  lowi«  ^  BMh  d«Bi  GtoiatM  aiihailtoii  AmfertigungeB 
•ind  Sffniflidio  Uifauden.*^ 

Letstwillig«  Anordanngon,  weldie  tot  sw«I  Hotaren  od«r 
Ton  einem  Notan  und  swei  Zeogen  mtodlieh  «nriehtet  oder  MhrifUkk 
fibergeben  wicdeii  und  bei  deren  Anftialiiiie  die  geeeteliehen  FOrmUdip 
fceiteik  beobaehtat  aiiid,  baben  die  Kmft  geriehiliclMr  Testamente.^ 

Die  Ifotwre  können  ab  Geriohtikommieaftre  nur  Yomalme 
derjenigen  Akte  Mteer  Streittaehen,  welobe  niebt  dnrdi  eine  toraiu^ 
gebende  riehterüebe  Bnteebeidung  bedingt  nbid,  ermlehtigt  werdob 
Bd  TerlaMeneebaften  kAanen  dieeelben  nr  TodftJlianfaabme,  nur 
Biriibtnog  der  Infentor  nnd  nr  Yomahme  von  FeUbietnngen  ab- 
geordnet werden;  aneb  lind  sie  belbgt,  naebdem  von  dem  Oerieble 
die  Erbeeriülmng  angenommen  ist,  yerlassensobaftsans weise 
nnd  Erbtboilnngen  anfinnebman  nnd  alle  snr  Erwirinmg  der 
Bimmtwortnng  effotdeHiohen  Akte  snr  geriebtlieben  Qonebmignng 
vormbereiten,*^ 

Die  üeberwaebnng  der  AmtafBbmng  der  Koiare  nnd  der  Notariats» 
kammem  stebt  den  Frisadenten  der  Oeriobtsböfe  erster  nnd  sweiter 
Instani  sn;  snr  BeanfstditignQg  der  Notare  in  ibrem  amtliidum  IKniken 
sind  mniebst  die  Notariatskammetn  bemfen.*') 

Aneb  in  Ungarn,  woselbst  nnterm  16.  Desend>er  1874  (Qeseta- 
artikel  XXZY)  oine  Notsriatsordnnng  erlassen  werde,  kSnnen  die 
Sffentlieben  Notare  sowobl  vom  Tadassensehallsgeriebte,  als  in  Fillep, 
wo  das  Geridit  niobt  von  Amtswegen  sn  bandeln  bat,  Ton  den  Brben 
mit  der  Leitung  der  Terlasseoaeballsbebandlnng  nnd  baw*  der  Fesi- 
tteUnng  der  Brbtbeiinng  betraut  werden* 

§§  1  u.  2  der  NotariatsMfdnang  vom  96.  Juli  1871. 

I  70  1.  c. 

Die  obigoi  Bestunauuigeu  über  die  Verwendung  der  Notare  als 
GeriohtBkonunissäre  zu  obenbezeiohneten  Amtabandlongen  waren  bereits  in  der 
NotariatBordnong  vom  21.  Mai  1855  (Oeeterr.  R.-G.-B1.  Nr.  94)  bzw.  vom 
7.  Fflruar  1858  (Oesterr.  R.-G.-Bl.  Nr.  23)  und  der  Verordnung  vom  7.  Mai 
1860  (Oesterr.  R..Ü.-B1.  Nr.  1^)  enthalten  und  sind  nach  Art  II  des  Einfilhruogs- 
gesetses  vom  25.  Juli  1871  zur  neuen  Notarialaordnung  in  Kraft  geblieben. 
•0  I  168  d.  N.-0.  T«m  26.  JnU  1871. 
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Der  notariellen  Beurkundung  bedürfen  in  Ungarn: 

1.  Bechtsgeschäfte  unter  Ehegatten,  durch  welche  sie  gegen- 
einander Verpflichtungen  übernehmen,  insbesondere  Verträge 
zur  Regelung  ihrer  gegenseitigen  VennögensTerh&ltnisse 
(Ehepakten),  Kauf-,  Tausch-,  Leih-  und  LeibrenteoTertr^ge; 

2.  Bohenkungsverträge  unter  Ehegatten,  wenn  der  gesohenkte 
Gegenstead  akiht  übergeben  wird; 

8.  Bettttigttngen  Aber  di»  eingebrMifon  (Hltor  der  EMnn, 

■elbit  wenn  tto  aifibt  sn  ChuMten  der  I«literen,  «»deni 

einer  dritten  PerMm  erfolgen; 
4.  Beehtagesehftfte,  we^e  Bliode,  de»  Letei»  «Bknndige 

Tanbe,  des  Sobreibeiit  nakoiidige  Stamme  und  Tanbstotae 

■eUieiten.**) 

YH.  Form  der  Qemelie  im  Yerfahren  anseer  Streit- 
Sachen.  —  Oebraveh  der  Baekwalter.  Bei  d«i  Besirin- 
geriohteii,  Beiirkiimteni  als  Beiirkigeiiohten  OStoUriehterimteni, 
FrStnren)  liaben  die  Parteien^  wenn  niobt  beiondere  Tondiriften 
mae  Amiudime  feeteetsen,  die  WaU,  ihre  Oenicihe  sdiriftlidi  oder 
mflndlieh  amabringen. 

Bei  den  GeriehtshQfen  enter  Inetans  sind  die  Qesuehe  in  der 
B^el  sehrifUieh  aainbringen.  Nnr  unter  rfleksiehtswflrdigea  Um- 
Btinden  lind  hieron  Ausnahmen  wn.  maehen  vnd  mllndlidi  angebraohte 
Getnehe  an  Protolroll  an  nehmen. 

fiehriftliche  Ctosuche  mflssen  in  einer  der  bei  Gerieht  Ablieben 
fi^iaehen  gesdirieben  nnd  hinüditlich  der  allgemeinen  Brfordemisee 
der  Form  aeeh  den  Torschriflen  der  Ptozetsordnnng  eingeriehtet 
sein.  Von  den  niidit  ia  einer  dieser  Spraohen  Terfiuraten  Beilagen 
mftssen  beglaubigte  üebertetmngen  beigefügt  werden. 

In  niehtstreitigen  Beohtssaeben  ist  in  der  Bogel  I^iemand  scboldigi 
sich  eines  Advokaten  an  bedienen.  Jedoeh  können  die  Gerichte 
Parteien,  Ton  welchen  sie  ra  wiMierholten  Halen  mit  felilerhafteii 
oder  nnanlSssigen  Gesaehen  behelBgt  werden,  wenn  im  Gerichtsorte 
AdTokaten  bestehen,  Torhalten,  ihre  Eingaben  Yon  einem  Advokaten 
verfassen  mid  anteisebreiben  ra  lassen.'^ 


**)  Renling  u.  LSwenfeld  a.  a.  0.  S.  100. 

§§  4  u.  ')  des  Gesetzes  vom  9.  August  1854.    Nach  §  14  der  allg. 
Gerichtsordnung  und  der  damit  in  Einklang  stehenden  Bestimmung  des 

L15  dar  westgaUnschen,  bzw.  tiroliechen  Gerichtaordnnng  soll  jeder  8chrifl> 
he  Anümti  von  aussen  die  AnfMihrift  an  das  Gericht^  ea  welehoa  dendbe 
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YIU.  Beohttmittel  gegen  die  geriohtlichon  Yer- 
fftgangeii  ausser  Streitsachen.  Wer  sieh  durch  die  YerfOgiuig 
der  ersten  Instanz  über  einen  Gegenstand  der  Gerichtsbarkeit  ausser 
Streitsachen  beschwert  erachtet,  hat  die  Wahl,  bei  dem  unteren 
Richter  eine  blos  an  diesen  gerichtete  Vorstellung,  oder  eine 
BoBchwerde  (Rekurs)  ananbringen,  oder  mit  der  YorsteUang  den 
Bekars  zu  verbinden, 

YorRtellungen  gegen  die  über  nichtstreitige  Rechtssachen  ge- 
troffenen Verfügungen  sind  binnen  14  Tagen,  von  dem  Tage  der 
Zustellung  an  gerechnet,  und  Rekurse  entweder  binnen  eben  dieser 
Frist,  oder  wenn  eine  Vorstellung  übergeben  worden  ist,  binnen 
14  Tagen  von  dem  Zeitpunkt  der  Zustellung  des  darauf  erfolgten 
Bescheides  zu  überreichen/^*) 

IX.  Ueber  die  Rechtsverhältnisse  der  Fremden  in  Oester- 
reich im  Allgemeinen  enthält  das  bürgerliche  Gesetzbuch  in  den 
§§  33 — 38  folgende  liestimrnungcn  : 

Den  Fremden  kommen  gleiche  bürgerliche  Reohto  und  Verbind- 
lichkeiten mit  den  Eingebornen  zu,  wenn  nicht  zu  dem  Genüsse 
dieser  Rechte  ausdrücklich  die  Eigenschaft  eines  Staatsbürgers  er- 
fordert wird.  Auch  müssen  die  Fremden,  um  gleiches  Recht  mit 
den  Eingebornen  zu  geniessen,  in  zweifelhaften  Fällen  beweisen, 
dass  der  Staat,  dem  sie  angehören,  die  österreichischen  Staatsbürger 
in  Rücksicht  des  Rechtes,  wovon  die  Frage  ist,  ebenfalls  wie  die 
seioigen  behandle  (§  33). 

Die  personliche  Fähigkeit  der  Fremden  zu  Rechtsgeschäften  ist 
insgemein  nach  den  Gesetzen  des  Ortes,  denen  der  Fremde  vermöge 
seines  Wohnsitzes,  oder  wenn  er  keinen  eigentlichen  Wohnsitz  liat, 
vermöge  seiner  Geburt  als  Unterthan  uiitorliegt,  zu  beurtheilen,  in- 
sofern nicht  für  eiuzolno  Fälle  iu  dem  Gesetze  etwas  Anderes  ver^ 
ordnet  ist  (§  34). 

Ein  von  einem  Ausländer  in  Oesterreich  unternommenes  Ge- 
schäft, wodurch  er  Anderen  Rechte  gewährt,  ohne  dieselben  gegen- 
seitig zu  verpflichten,  ist  entweder  nach  dem  dsterreichischen  Geaeti- 
bttche  oder  aber  nach  dem  Gesetze,  dem  der  Fremde  all  Unterthan 

festellt  ist,  wie  auch  seine  eigentlicho  Benennung,  ferner  den  Namen,  Stand, 
iarakter  und  die  Wohnung  der  rartcion  und  den  Gegenstand  des  Streites 
ausgedrückt  cntlialten.  Nähere  Yortichnften  Uber  Einrichtung  der  Eingaben  etc. 
8.  bei  Geller  a.  a.  0.,  Abth.  Zivilprozessgesetze,  S.  88  flf. 

Näheres  hierüber  und  insbes.  über  die  weitere  Behandlung  solcher 
Vorstellungen  bzw.  Rekurse  s.  §  9  des  Gesetzes  vom  9.  Augnat  I8S4, 
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unterliegt,  zu  benrtheilen,  je  nachdem  das  eine  oder  das  andere  die 
Ofiltigkeit  des  Oeschäftes  am  meisten  begünstigt  (§  35). 

"Wenn  ein  Ausländer  in  Oesterreich  ein  wechselseitig  ver- 
bindendes Geschäft  mit  einem  Staatsbürger  eingeht,  so  wird  es  ohne 
Ausnahme  nach  dem  österreichischen  Gesetzbuche,  sofern  er  es  aber 
mit  einem  Ausländer  schliesat,  nur  dann  nach  demselben  bcurtheilt, 
wenn  nicht  bewiesen  wird,  dass  bei  der  Abschiiessung  auf  ein  ftndereB 
Recht  Bedacht  srenommen  worden  sei  (§  36). 

Wenn  Ausländer  mit  Ausländem  oder  mit  Unterthanen  des  öster- 
reichischen Staates  im  Auslande  Rüchtsgeschäfto  vornehmen,  so  tiind 
diese  nach  den  Gesetzen  des  Ortes,  wo  das  Geschäft  abgeschlossen 
worden,  xu  beurtheilen,  sofern  bei  der  Abschiiessung  nicht  oflfenbar 
•in  «ideret  Recht  xii  Orunde  gelegt  worden  ist  (§  37).^^) 

Die  Gesandten,  die  öffentlichen  Geschäftsträger  und  die  in  ihren 
Diemtm  ttehendeii  Penonen  geniessen  die  in  dem  Yölkerrechte  und 
in  den  9ifoiltUeii«n  Terträgen  gegrOndeten  Befreiungen  (§  38). 

X.  Zustellungen.  Aus  Yeranlassong  eines  Spezialfalls  hat 
die  österreioiiiseli-aagerisdie  Regierang  darauf  «ofiaMrksam  gnnaelit, 
dass  es  den  in  Oesterreieh-Ungara  residireaden  Konsuln  nieht  ge' 
stattet  ist,  Zustellungen  in  geriditliehen  Angelegenheiten  an  öster^ 
reidiisehe  oder  ungarisehe  Staatsangehörige  in  bewiilEen.  Soweit 
daher  nicht  die  Reohtshfllfe  der  Ssterreiehisehen  Gerichte  mit  Er- 
folg in  Anspruch  genommen  werden  kann,  Ist  hienadi  die  Zustellung 
durch  die  dentsdhen  Beidiskonsnln  nur  dann  fhnnlich,  wenn  die 
deutsche  StaatsaagehSrigkelt  des  betrejfenden  Empfängers  ausser 
Zweifel  gestellt  ist 

XI.  Zwischen  Oesterreieh-Ungarn  und  dem  Deutschen 
Reich  ist  ein  Vertrag  über  Behandlung  der  Yerlassen- 
schuften  der  g^enseitigen  Staatsangeh5;rigen  mr  Zeit  nidit  ab- 
gesehlossen.*^ 

- 

")  Die  österr.  Staatsbürger  bleiben  alior  auch  in  den  Fällen  des  §  37 
an  die  Osten*.  Gesetze  gebunden,  insowe  it  ilin  ;i>'r>f)nliche  Fähigkeit,  dergleichen 
Geschäfte  zu  unternehmen,  dadnrch  eingescliriinkt  wird  und  insoweit  diese 
Handlungen  und  Geschäfte  zugleich  in  Oesterreich  rechtliche  Folgen  hervor- 
bringen .sollen;  §  4  des  allg.  b.  G.-B. 

Verzeiclmiss  der  Zi%'il-  und  St  r a f  iie"r ic h  t  e  der  im  österr. 
Reiehsrathe  vertretenen  Künigreichc  und  Liiuder  nobst  Vorerinnerung  m 
Betreff  des  Wirkungskreises  der  Gerichte  s.  Zentxmibl.  t  d.  Dentsdie 
Reich  1883  S.  200  ff.;  Bayer.  Just-M.-Bl.         S.  270  AT. 

")  Vereinbarungen  Oesterreichs  iu  Beziehung  auf  V erlassende hafts- 
behandlnng  bestehen  mit 
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Der  MB  6.  Deiember  1891  swImImii  Deattoliland  ond  Otttes- 
raichoUDgarB  wNiabuto  HAndeltTertrag  (Devimhes  B.-0«-BI« 

Baden,  s.  obon  S.  149, 

Griechen laud  zufolge  Additionalartikel  vom  12.  Jtmi  1856  zum  Handels* 
und  Scbiifahrtfivertrag  vom  4.  Mai  1835, 

Hawai  nach  Handolsvortra«:  vom  IH.  Juni  1875, 
Italien  laui  Kousularvertrags  vom  15.  Mai  1874  (Art,  12 — 15), 
Mexiko  nach  Art.  XIV  den  »Staatsvertrag»  vum  30.  Juni  1842, 
Nordamerika  (Vor.  Staaten)  nach  Handel»-  etc.  Vertrag  vom  Zl.AuglUt  1829, 
Peraien  laut  Handels-  etc.  Vertrag  vom  17.  Mai  1857, 

Portugal  in  Konsular-  und  Verla.Hisen»chafta«Konvention  vom  9.  Januar  1873, 
Rnssland  zufolge  Art.  XIX  des  Handelsvertrags  vom  14.  September  1860  (vgl. 

hiezu  Zeitschr.  etc.  I  S.  115)  und  Art  4  des  Handel«- V.  v.  18/6.  Mai  ISW. 
Serbien  nach  Verlasaenachaftskonvention  vom  t,  Jfai  1881» 
Siam  laut  Handelsvertrag  vom  8.  Mai  1871, 
Tunis  nach  Handelsvertrag  vom  17.  Januar  1856. 

Näheren  hierüber  s.  Jettel  a.  a.  O.  S.  73  flf. 

Uebor  den  Staatsvertrag  mit  FUrstenthum  Liechtenstein  bezO^ch 
der  Jtutizverwaltung  vom  19.  Januar  1884  s.  Oesterr.  R-G.-BI.  1884  S.  898. 

Gi'gt'Dühcr  der  Schweiz  hat  das  österreichische  Justizministerium  mit 
Verordnung  vom  22.  September  1892  (Z.  18929)  im  Hinblick  auf  die  Art  22, 
28,  82  n.  84  des  eehweiier.  Bandesgesetses  toib  25.  Juni  1891,  betr.  die  sml> 
rechtlichen  VerhüHniKse  der  Niedergelassenen  und  Aufenthalter  (s.  unten 
.Schweizerische  Isadgeuoeeenschaft*)  die  bisherigen  Uriasse  und  Verordnungeii 
des  Jiistiiminisfterimiu  Uber  den  Torgang  mit  den  NacUlsaen  Seterreiehiaener 
Stiiat.sany:<'hnrim  r  in  der  Schweiz  insoweit  behoben,  als  sie  auf  österreichische 
Staatsangehörige,  die  ihren  letzten  Wohnsitz  in  der  Schweiz  hatten,  Bezog 
nfllunen  (Zeiiselinft  eke.  II  8.  627). 

Zwischen  Oesterreich  und  Frankreich  besteht  ein  Staatsvertrag 
▼om  11.  Dezember  1866  über  die  Behandlung  der  Verlaaaenachaften  der  gegen* 
•MÜgen  Btaaiaangehörigen  (österr.  R.«0.*Bi.  Nr.  168).  welcher  jedoeh  nnf  Emmw- 
Lothringen  keine  Anwendung  findet  (s.  Zeitschrift  etc.  II  S.  329),  wonach  die 
Erbfolge  in  Beziehung  auf  unbewegliches  Vermögen  durch  die  Gesetze 
des  Landes,  in  welchem  die  imbeweglichen  OOier  liegen,  geregelt  ist  and  das 
Erkenntniss  über  alle  den  unbeweglichen  Nachlass  betreffende  Forderungen 
und  Streitigkeiten  ausschliesslich  den  Gerichten  jenes  Landes  zusteht,  dag^en 
Forderungen  in  Betreff  des  bewegliehen  Nachlasses,  sowie  Ansprüche  des  En»> 
rechtes  auf  bewegliches,  in  einem  der  beiricn  Lilnder  von  l  nterthanen  des 
anderen  hinterlassenes  Vermögen  —  dieselben  wögen  zur  Zeit  ihres  Ablebens 
daselbst  ansässig  oder  nnr  «n  der  Durchreise  begriffen  gewesen  sein  —  durch 
die  Grerichte  oder  sonst  kompetenten  Behörden  des  Staates,  welchem  der  Ver- 
storbene angehörte,  und  nach  den  Gesotjsen  dieses  Staates  beurtheilt  werden. 

Ueber  Mittheilung  der  Todtcnscheine  im  Veifcelnr  swieehen  Oeetenreieh 
und  Frankreich  s.  Zeitschrift  etc.  lU  S.  334. 

im  Rechtsverkehr  zwischen  Bayern  und  Oesterreich- Ungarn  war  zu- 
folge Erklärung  der  bayerischen  Regierung  vom  27.  Mai  1849  die  Erbverhand- 
lung und  die  Entscheidung  aller  sich  darauf  beziehenden  Streitigkeiten  über 
das  bewegliche  in  Bayern  befindliche  Vermögen  österreichischer  L'nter- 
theaen,  welche  in  Bayern  gestorben,  ohne  Rücksicht,  ob  sie  in  Bavcm  sich 
nur  vortibergehend  aufgehalten  oder  andauerden  Wohnsitz  gehabt,  den  öster- 
reichischen Gerichtsbehörden  zu  überlassen  und  war  hienach  auch  seitens  der 
österreichischen  Regierung  Reziprozität  beobachtet  worden.  Dieses  Vorhältniss 
hat  spiiter  eine  Abänderung  in  der  Art  erführen,  dass  seitens  der  bayerinchen 
RegieruMf:  das  l'nnzip,  wonach  die  Zuständigkeit  der  liehörden  zur  Behand- 
lung des  beweglichen  Nachla.s.se8  Ver8torl>ener  nach  dem  von  dem  Verlebten 
Mar  Zeit  dm  Todes  innegehabten  dauernden  Wohnütse  sich  m  richten  habe» 
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189S  8.  8  fL,  OaBtorr.  R.-G.-BL  8.  66  ff.)  berflkrt  di«  KaohlMibehand- 
IvBg  nifllit.  Am  tolefam^ad  Uehtr  lediglich  folgend«  Btetinnrngwi 
ansnfUirMi: 


m  Aflfreadiuig  gebneht,  in  Folge  immm  aadi  lefteiHi  Oeetoireielie  die  Beoli> 

achtusg  dieses  Grundsatzes  angconliu  t  wurde.  HiorQbir  bat  das  k.  bayerische 
fitoateminieterium  der  Justiz  unterm  24.  Juni  1874  naciistohende  bckannt- 
Manhiinfl:.  die  Behandlung  von  Verteiweneeheften  bejeriaehcr  Staetmngehüriger 
in  Oeeterreicb  betr.  (b.  Just. -Min. -Bl.  1874  S.  176),  erlassen: 

aLeut  amtlicher  Mittheiluog  hat  das  k.  k.  österr.  Justizministerium  die 
k.  k.  Gerichte  angevieeen,  bd  l%deafld)en  beyeriadier  Unterlbmen,  -welche 

im  öfftt-rrcioliischen  Staate  bewegliches  Vermögen  (bezüglich  des  u nix.' weg- 
lichen Vermögens  kommen  die  Bestimmungen  dieser  Bekanntmachung  nicht 
snr  Anwendung)  hmtorhueen  haben,  nedi  dem  Grmdaaiie  der  Gegenaeiftigicsit 
vorzugehen  und  demzufolge  die  Erbschaftsverbandlung  über  das  in  Oester- 
reich befindliche  bewegliche  VeimOgen  bayerischer  Uaierthanen  nur  dann  der 
bajeriaohen  BdiOrde  in  Hheriaaeen,  imm  der  bejrerisehe  StaetoaDgeMrige  im 

österreichischen  Gcbirto  einen  bloss  vorübergehcndon  .\ufenthalt  h^tte,  da- 
gegen dieselbe  in  dem  Falle,  wenn  er  in  Oesterreich  den  ordentlichen  Wohn- 
iÜB  hetto,  naoh  Yereehifll  4w  HetemieiuBeheB  Oseetae  selbefc  in  pflegen. 

Bei  Todof^fällon  ba3-ori8cher  StaalHUigobongt'r  in  Ungarn  werden  die 
Bestimmungen  der  ungarischen  Gesetagtbnng  massgebend  sein. 

Nach  dieser  Gesetzgebung  haben  t&A  die  nagaiiiehen  Geriehtebehdrdea 

bei  dem  im  Lande  erfolgten  .\b1oben  von  Ausländem,  abgesehen  von  dem 
Falle,  in  welchem  sich  im  Nachlasse  auch  unbewegliche  Güter  befinden  und 
die  Gerichtszustilifgkeit  in  Folge  dieses  Umstandes  unbedingt  aufrecht  zu 
crlialtt'n  bleibt,  zunfichst  darnach  zu  richten,  ob  der  Ausländer  im  Lande 
semen  ordentlichen  Wohnsitz,  oder  auch  nur  einen  beständigen  Aufenthalt 
genommen  hatte. 

Demnach  wird  die  Ausfolgung  des  beweglichen  Nachla.^ses  an  die  zu- 
stäiidigü  ileiniuthsbehordo  nur  dann  erfolgen,  wenn  die  Kuuipetenz  des  in- 
Undiadien  Richters  nicht  durch  den  Gericht^istand  des  ordentUohen  Wohn- 
sitzes, des  beständigen  Aufenthaltes  oder  des  nnbeweghehen  EigeDihtiiBe  be- 
gründet ist." 

Nacli  diesen  Grundsätzen  ist  daher  nunmehr  auch  bei  den  sieh  in 
Bayern  (dasst  ]hf>  Verhältniss  hat  auch  Geltung  zwischen  Oesterreich  einer- 
und Preussen,  Öachaen,  Württemberg  und  einjgen  aindereu  deutschen  Staaten 
■ndrerBsite)  ergebenden  Sterbefällcn  österreichisch-ungarischer  Staatsangehöriger 
zu  verfahren.  Doch  ist  nicht  ansgeechloeecn  und  dem  österreichisehen  Rechte 
(Gesetz  vom  9.  August  1854  187  u.  136,  s,  oben  S.  H43)  nicht  zuwider- 
lenliBnd,  dass  in  Fällen,  in  welchen  hienach  die  Zuständigkeit  der  Oatsrreiebi- 
schen  Bebiirdon  begründet  ist,  der  bewegliche  Nachlass,  oder  gewisse  zur 
Deckung  ertünierliche  Bestandtheile  desselben  zur  Sicherung  bayerischer  Erbs- 
interessenten, Legatare  oder  Gläubiger  so  lange  von  den  bajenachen  Behörden 
zurückgehalten  werden,  bis  Uber  die  besUgliehen  Ansprüche  rechtsgültig  ent> 
schieden  sein  wird. 

Andsrseits  sind  auch  bei  Nachlässen  österreichischer  Staatsangehöriger 
die  im  allgemeinen  nach  bayerischen  Landesvonchriften  gebotenen  Uassregaln 
Sur  Sicherung  des  Rflcklasses  zu  treffen,  was  in  Reicher  Weise  aneh  in 
Oesterreich  auf  Grund  des  §  43  des  Gesetzes  vom  1*.  .\tii:ust  1854  bei  der 
Todfsltsaufaahme  zu  geschehen  hat.  besondere  Vorschriften  desfialls  sind 
daroh  die  Konvention  zwischen  Oestenreioh  und  Bayern  Tom  18.  Hlrs  1829 
über  die  Forst-  und  Salinenverhältui^se  Art.  lM  u.  29  (Bekanntmachung  der 
k.  b.  Regierung  des  Isarkreises  vom  23.  Oktober  lti2Ö;  Kletke,  Bayerns 
SiMtevertrIge,  a  866  i.)  gegeben.  Hicnadi  werden  bei  StsibellUen  der  in 
den  k.  begrerisehen  Femmtsn  auf  Oefcerieiohisehem  Gebiete  oder  der  in 
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Art*  31 :  «Dto  TertngtoUietMDdeii  Theile  b»wiUigen  sieh  gegen- 
mI<%  dM  Beolity  Konsulii  ia  «Uon  d«iij«ilgtii  Hifwi  und  Handits- 

den  k.  liiiyorisclion  Saalforsten  als  Beamte  oder  zur  Aufsicht  angestellten 
k.  baveribclien  Uuterthanen,  sowie  des  auf  üsterreicbiachem  Gebiete  wohnenden 
bayerischen  Jagdaufisichtspenonales  im  Falleeker  Bevkr  den  Osterreichi« 
Brhoii  Oerichten  ir  Ansehung  des  Nachlasses  jener  Personen  dieselben  Vor- 
kehrungen getrotli  ii.  welche  Oberhaupt  zum  Besten  der  etwa  abwesenden 
Erben  und  zur  Siclierstellang  der  Oaterreichiscben  Glftubiger  des  ^  t  rstorbenen 
in  dergleichen  Fällen  gesatelich  vorgeschrieben  sind.  Ueberdiew  bat  dM 
österreichische  Gericht  daron  unverzüglich  der  vorgesetzten  bayeiimhe«  Be« 
bOrde  des  Verstorbenen  Nachricht  zu  geben,  damit  die  etwa  unter  dorn  Nach- 
lasse befindlichen  amtlichen  Papiere,  Gelder  oder  andere  Gegenstände  sogleich 
durch  einen  Abgeordneten  dieser  Behörde  aasgeschieden  und  in  Empfang  ge- 
nommen werden  können. 

Die  gegenseitige  Bekanntgabe  der  Todesfälle  anlangend,  ob- 
liegt den  Dayerisekea  verUwsensoliansbehSrden  im  Allgemeinen  nielit  dia 
Pflicht,  die  in  Hiiyem  sich  ereignenden  TodesHille  den  öst^'rreidiisclicn  Ge- 
richten bekannt  zu  geben.  Hiezu  sind  zonäobst  die  einschlägigen  Polini- 
bi^Orden  venflichtei 

Nach  der  Uebereinkuuft  zwischen  Bayern  und  Oesterreich  vom  18.  Febinar 
1851  (Baver.  Beg.-Bl.  lübl  ä.  150)  sind  die  einschlägigen  Behörden  angewiesen, 
■immtliciie  Todeoseheine  (aneli  Tiiif-  und  TraoMskenie),  welche  gegenseitig 
von  einer  Behörde  im  Wege  der  beztlglichen  GesandtMohaft  nachgesucht 
werden,  frei  von  Stemel  und  jeder  anderen  Gebühr  auszufertigen,  ohne  dass 
jedo«h  dadurch  Ar  die  Partmsn  die  Bereciitigung  erwidist,  von  disMB  der 
ausländischen  Behi^rde  stempclfrei  ausgefolgten  Urhondm  im  atompelpfliehligsa 
Inlande  Gebrauch  zu  macheu. 

Laut  k.  h.  H{ii.-EntoeU.  vom  18.  NoTember  1860  bat  indess  die  k.  k. 
österreichische  Regierung  die  Seelsorger  alli  i-  Konfe«*sionen  im  ristorreirliischon 
Kaiserstaate,  als  die  zur  Führung  der  Geburts-  und  Sterberegister  berufenen 
Organe  angewiesen,  bei  Geburts-  und  Todesfällen  bayerischer  Stoatsangehöriger 
in  Oesterreich  (mit  Inbegriff  der  atift8erdeutj?cben  Kronländer)  der  Heimaths- 
behörde  der  betrefTenden  Person  einen  von  Anitswegen  und  kostenfn-i  auszu- 
fertigenden »k'burts-  bzw.  Todtenschein  unmittelbar  zuzusenden,  insofern 
nicht  besondere  Verhältnisse  die  diplomatische  Vermittlung  der  Oberbehörde 
in  Anroruch  nehmen;  desshalb  wurde  unter  Bezugnahme  auf  die  Min.-KntschL 
vom  11.  August  1857  Nr.  15548,  die  Einsendung  der  Todesanzeigen  von  in 
Bayern  verstorbenen  Ausländem  betr..  urni  vom  15.  Dezember  18.')H  Nr.  8085, 
die  Mittheilung  über  die  Geburt  auswäitiger  Staatsangehöriger  betr..  verfügt, 
dass  fortan  über  alle  im  Königreiche  vorkommenden  Todes-  und  Geburts- 
fälle  von  Angehi'iriiren  des  österreichischen  Kaiserstaates  (mit  Einschluss  der 
ausserdeutschen  Krunianderj  amtliche  und  kostenfrei  zu  fertigende  Auszüge 
ana  dem  Sterbe»  und  GebmtnreglBter  durch  di«  einschlägigen  Polizeibehörden 
und  zwar,  soweit  es  immer  e;e<(r}i(>hon  kann,  unmittelbar  an  die  Ueimath- 
behürde  der  betreffenden  Personen  zu  übersenden  seien. 

Die  Abgabe  der  bei  den  bayerischen  Gerichten  einkommenden  Todes- 
anzeigen an  die  österreichischen  Gerichte  erfolgt  in  der  Hegel  und  jedenfalls 
dann,  weuu  die  diesseitige  Zuständigkeit  zur  Behandlung  des  Nachlasses  nicht 
gägthen  ist  und  entweder  im  Inlande  HUcklasabaatandtheile  sich  befinden, 
oder,  sofern  diess  nicht  der  Fall,  aUen&Us  Kofltsn  oder  sonstige  PassiTen 
zur  Anmeldung  gekommen  sind. 

Zufolge  der  zwischen  Bayern  und  Oesterreich  abgeachloaaenan  Frei» 
zOgigkeits -Vereinbarungen  findet  die  Erhebung  eines  Abschossgeldes  von 
dem  nach  Oesterreich  aus  Bayern  zu  exportirenden  Erbschaftsvermögen  nicht 
statt.  In  dieser  Beziehung  haben  Geltung:  der  FreizOgigkeits- Vertrag  vom 
24.  Mai  ISO?  (bayer.  Beg.-Bl.  1807  S.  1241).  der  Bondesbesohlnss  Tom  23.  Joni 
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pUlMB  4m  anderon  ThtÜM  i«  «meiinen,  in  denen  Konioln  einet 
diitten  8tMlM  zugelaMen  wodeo. 

Dieee  Konralii  dee  einaii  dar  TsriragtohUMMiideii  ISiflIle  Mlkni 
imter  der  Bedingung  der  Gegenieifclgkeit  In  dem  Gebiete  des  endeten 
Theilee  dieeelben  Yorredhte,  Befogniaie  und  Befireinngen  genieeien, 
deren  lieii  diejenigen  irgend  einee  dritten  Stastee  eifrenen  oder  er- 
freneo  werden** 

Art.  21:  «Jeder  der  Tertragschlienenden  Theile  iHrd  eeine 
Koneoltt  Im  Andeade  firpfliditen,  den  Angehörigen  dei  «uderen 
TheUee,  •ofem  letiteier  Ton  dem  betreffenden  Plntie  doreh  einen 
Konenl  niebt  vertreten  ist,  Sehnte  nnd  Beistand  In  derselben  Art 
nnd  gegen  nieht  höhere  Gebflhren,  wie  den  eigenen  Angehörigen  in 
gewUiren«* 

Keeh  dem  Uebereinkonunen  swisehen  Dentsehlnnd  nnd 
0»Bterreieh-üngnrn  vom  4./26.  Jnli  1876  (ZentcnlbL  f.  d.  D.  B. 
8.  476)  het  jedes  der  beiden  Linder  diejenigen  früheren  Angehörten 
wieder  n  fibemehmen,  die  ihre  Stsslsaagehörigkeit  dnrdi  Abweeen- 
heit  eder  ans  anderen  Orttnden  rerioren  und  eine  neue  Staats- 
angehörigkeit nieht  erwerben  haben« 

Zn.  Ueber  die  Legali sirnng  der  Ton  öffentliehen  Behörden 
nnd  Beamten  ansgestellten  oder  beglaubigten  üricnnden  wnrde  nnterm 
26.  Febmar  1880  swisehen  dem  Dentsehen  Beiehe  nnd  der 
Oesterreiehiseh-Üngarisehen  Monarehie  ein  Yertrsg  Toiein- 
bart,*^  Ton  welehem  folgende  Bestimmnngen  hier  aasnUlhren  dnd: 


1817  (Döllinger,  bayer.  Verordn.-Saminl.  Bd.  HI  S.  118  ff.),  Verordnang  vom 
29.  Mai  1820,  den  Freizflgigkeits •Vertrag  mit  Oesterreich  betr.  (DOllinger, 
Bd.  III  S.  165)  und  über  die  VermOgensexportation  nach  Ungarn  die  Ent- 
■fihlififwning  des  k.  baver.  Staatsministahams  des  k.  Hames  und  des  Aenssem 
Tom  80.  April  1851  (Döllinger,  Bd.  XXII  8.  96). 

Dagegen  wird  von  dmu  in  Biiycrn  behandolton  Nachlasse  der  Oeater- 
raicher  die  gesetsdiche  iilrbsohaftaateuer  in  Bajem  erhoben;  s.  oben  V  die  Be* 
Btimmnngen  Aber  Erbsohsftflsteaer. 

Urbor  die  hinsichtlich  der  standosanitlichen  Behandlang  der  auf  dem 
Bodensee  eintretenden  SterbefiLUe  zwischen  den  fiegiemngen  der  Bodensee- 
nferstuten  yereoibnini  Gnmdsitie  s.  b.  Jii0t.-Hin.-BT  1880  8. 90. 

R.-G.-Bl.  1881  S.  4  ff.  Durch  diesen  Vertrag  sind  al].'  frülirr  zwischen 
einzelnen  deutschen  Bundesstaaten  und  Oestezreich-Ungam  abgeschlossenen 
7ereinlNinragen  in  gleichem  BetraSb,  also  anoh  der  nnteim  18.  Fehraar  1868 
zwischen  Bayern  und  OestsiMich  Terdnbfurte  Ynrtrag  (B.  Beg.>BL  1868  S.  5ö7X 
ausser  Kraft  gesetzt. 

Eine  Uoüiohe  Yereinbanmg  besteht  swiadien  Osstimiofa  nnd  Italient 
auch  die  Vorlassonschaftskonvontion  Oesterreichs  mit  Serbien  sntfailthiertber 
Bestimmungen.   Mäheree  s.  Jettel  a.  a.  0.  S.  173. 

Lrat  Vertrags  swisohen  dem  Dentsohen  Reich  und  der  Oesterreiohisob* 
Ungsrisehan  Monsrdue  vom  18.  Juni  1881  (D.  a-Q.-BL  &  858)  Art  1  finden 
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Uirk«Bd«ii,  w«lehe  tob  Oliü*  odir  Militii^riiMeii  in  itreitigea 
od«r  niebtitraitigeii  bflrgerlidieii  AngelegenlNilen  (und  in  StntffuMihn) 
MigwMli  ««rdeii,  bedütfes,  wmq  fie  wit  dem  Amlinegtl  Tflnehen 
■ind,  fctinw  BeglMibigMig.^ 

Di«  von  KotMren,  OeriehttroUiieheiii  und  anderra  g«rii]illielMm 
Hlftbwimteo,  ferner  die  im  Deuttchen  Bdeh  woa  Standeebeemten, 
•owie  Ton  den  Hypothekenbewehreni  —  toweit  diese  nieht  la  den  in 


die  Beeliiamniigni  de«  Vertrege  Tom  Ü6.  Fetener  1880  eatqweohcBde  An» 

Wendung: 

1.  auf  die  von  deuUclien  ülTuutliciiün  Üehurden  und  Beamten  aus- 
«atollton  eder  beglaubigten  üitamden,  wen  von  dentelbea  in 
Bosnien  und  in  der  Herzegowina  Gebrauch  gemacht  wird; 

2.  auf  diejenigen  Urkunden,  welche  von  den  vuiu  Kaiser  von  Oester- 
reich in  Bosnien  und  in  der  Herzegowina  eingesetzten  Behörden 
ausgestellt  oder  beglaubigt  sind,  wenn  Ton  denselben  imDentschen 
Reich  Gebrauch  gemacht  wird. 

Als  diejenigen  in  Bosnien  und  in  der  Herzegowina  bestehenden  obersten 
und  höheren  Verwaltungsbehörden,  deren  Urkunden  nach  Art.  4  des  Vertrage 
vom  25.  Februar  1880.  bzw.  Art.  1  u.  2  des  Vertrags  vom  13.  Juni  1881  einer 
Beglaubigung  nicht  bedOrfen,  sind  in  der  Bekanntmachung  vom  3.  August 
1881  (D.  K.-G.  Bl.  1881  S.  255)  bezeichnet:  die  Landesregierung,  die  Finanz» 
Lundesdirektion,  die  Finanz-Prokuratur,  das  Landes-Gendarmeriekommando,  die 
als  Depositenäniter  verwendeten  Stenerlmter,  dee  Obeigeriflfat»  die  Kreiegetiehta^ 
die  Bezirksbehörden  ele  Gerichte. 

^'')  Art.  1  Ahe.  1  dee  Vertngik  Neeh  Art  1  Ahe.  8  stehen  den  geridit* 
liehen  Urkunden  diejenigen  gleioli«  weidie  yon  einer  der  folgenden  Behörden 
aoageatellt  sind: 

In  denisehen  Reiche: 

a)  vom  Disziplinarhofe  und  den  DLszipIinarkemmem  des  Deutschen 
Reiches;  b)  vom  Bundesamt«  für  das  Heiiuathwesen ;  c)  vom  Patentiimte; 
d)  vom  Oberseeauite  und  den  Seeämtern ;  e)  von  den  SeeraanuHämtem :  f)  von 
den  mit  der  RegnUrung  guteherrlicher  und  hiinerlicher  Verhältnisse,  dem  Ver- 
f.ihren  in  Auseinandersetzungen  und  Zusammenlegimgen  hoanftragten  General- 
und  Spezialkommisaionen,  Ablösungshehördeu  und  Kegieruugsabtheiiungen^  mit 
Inbegriff  des  Kevisionskollegiums  fQr  Lande.<<kultursachen  in  Beriin;  g)  von 
den  UniversitiitHgerichten,  Gowerbegerichten  und  Verwaltungsgerichten;  h)  vora 
k.  preussischen  Disziplinarhofe  fOr  nicht  richterliche  Beamte  und  i)  von  der 
YerarnndeehefMefafirde  in  Hembnrg. 

In  Oesterreich: 

vom  Reichsgerichte ;  b)  vom  Verwaltungsgerichtshofe ;  c)  vom  Staats- 
gerichtsnofe ;  d)  von  den  bei  den  politischen  Landesbehürdon  und  bei  dem 
Ministerium  des  Innern  zor  Dorohmhrang  der  Grundentla.stung,  der  Grund- 
lasten-Ablüsung  and  Begulirong,  dann  zur  Aufhebung  des  Propinations-  und 
des  Lehonsverhfiltnissefl  bestimmten  Kommissionen;  e)  von  den  Geföllsgorichten; 
f)  von  den  Gewerbegerichten;  g)  von  den  Landtafel-  und  Grundbuohs&mtem, 
den  Depositenftmtem,  den  als  Depositenfimter  verwendeten  Steuerämtem  und 
endeten  gerichtlichen  HfllÜBimtem ;  h)  von  den  selbständigen  Uypotheken- 
imtm  in  Dalmetian. 

In  Ungarn: 

a)  von  den  geistlichen  £hegeriohten ;  b)  von  den  WaiaenbehOrden 
(Weisenatohlen);  c)  von  den  GiandlNMlIilnitem  and  den  ele  Pepqeitenimter 
»eemenfleten  SfeeneiSnileni. 
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Art  1  des  Tsrtrages  genasnftni  BshOriMi  geMreo  —  migeftwft^^ 
Urkanden  bedürfen  der  g«riehtlitkeii  Beglaubigang.  Diete  iit  sk 
erfolgt  «mnelieD,  wenn  aie  die  üntencii^  nnd  dm  Amtotieget 
einet  Geriehto  des  Btaeles  trägt,  in  weleliem  der  Aostteiler  seinen 
amlUehen  Wolinttts  Bat.  Weehselproteite,  welöhe  Ten  Hetären, 
Geridititvlbiielkem  oder  Gerichtnohreibem  aaegeeteHt  irad  mit  deren 
Amtniegel  Tereehen  sind,  bedürfen  Ininer  weiteren  Beglaubigung. 
Dm  Oleicfae  gOt  Ton  d«i  mit  eiikem  Amtwiegel  TOtsehenen  Ani- 
fertigungen  der  in  Ungarn  mit  der  Anfbewnhmng  ton  Privntnrininden 
getetdleh  betnmten  Kapitel  und  OrdendtonTente.**) 

Anszflge  am  den  Kirebenbtobem  über  Tnafen,  Tnurnngen  oder 
TodeifUle,  welebe  in  Dentieblend  unter  dem  Kirobenaiegel  ertikeüt 
werden,  bedürfen  der  Beglmbigiing  dnrob  des  für  den  betreffenden 
Sprengel  sostSndige  Ziiilgeriebt  nnd  nnsaerdem  einer  Ton  diesem  Ge- 
liebte darüber  ansanftellenden  Besebeinignng,  dass  der  Anssteller  des 
Ansioges  anr  Br^eilnng  desselben  befegt  sei.  Werden  dergleieben 
Anssüge  Ton  einem  dentseben  Ifilitürgeistlichen  aosgestellt,  so  ist  die 
Beglanbignng  sowie  die  Bescbeinigang  Ton  dem  Militlrgeriebte  an 
ertheilen.  In  Oesterreieb  nnd  Ungam  bedürfen  die  Anssüge  ans  den 
amtlieben  Geberts-,  Trannngs-  vnd  Bterbmatriken,  soweit  diese  nidit 
dnrob  eine  politisebe  Yerwattnngsbebürde  gefübrt  werden,  der  Be- 
gbmbignng  doreb  die  anr  Beanfeieiitignng  des  Matrücenfllbrers  berufene 
poHtisebe  VerwaltnngsbefaOrde  erster  Inslaas*  Wenn  der  Ifatriken- 
fübrer  aber  einer  MUltIrbebörde  nnterstebt,  so  ist  die  Beglanbigntog 
dnreb  das  Totgesetate  Landesrertheidigongsministerinm  biw.  Krisgs- 
ninisterittm  an  ertbeilen.  Biner  weiteren  Beglanbignng  bedürfen  die 
den  Torstebenden  Bestimmungen  gemlss  boglaubigten  Ansaüge  niobt.*^) 

ürknnden,  welehe  Ton  einer  der  oberstmi  Yerwaltnngsbebdrden 
des  Deutseben  Reiebes,  oder  eines  deutaeben  Bundesstaates,  oder 
den  gemeinsamen  obersten  Yerwaltnngsbebürden  der  Oesterrsiebiseb- 
Ungarisdien  MonanSiie,  oder  der  obersten  TenraltungsbehÜrden  Oester- 
ffsiebs  oder  Ungarns,  oder  tou  einer  sonstigen  staatliehen  oder  kirob- 
lieben  bübeten  YerwaltungsbebSrde  an^ateilt  oder  beglaubigt  aind, 


••)  Art.  2  des  YflüfaagS. 

Art  3  1.  c. 

Die  Bekanntmaehwig  des  Beidiakanilers  Tom  2.  Febrnar  1881  (R.-0.-n. 

1881  S.  8  flf.)  onthillt  das  Vcrzeichniss  derjenigen  obersten  Verwaltung». 
behOrden  and  höheren  VerwalttmgsbehSrden  im  Deotsohen  Keich  nnd  in  der 
OeStonelchiach-üngyieiBhea  MonarcAiie^  dsfen  üibaadsn  naeb  obiger  BssMl^ 
mnsg  einer  Beg^nbigang  nidit  bedflifen. 


Digitized  by  Google 


368        BMondow  IM.  —  NidddmiftMh«  tealn.  —  loropL 

btdldiBii  kainnr  mtemi  Baf^tadiigaiig.*')  Die  toh  einer  aaienii, 
ab  den  eben  anfgeeililten  Behörden  anegeetelltMi  oder  befl^aaUgten 
üiknnden  bedürfen  der  Beglanbignag  von  Seiten  derjenigen  unter 
den  genannten  Behörden,  welcher  die  aaBstellende  Behörde  unter- 
geordnet ist.  Für  Urkunden,  welche  ron  den  Finaaibehörden,  ein- 
BchliessUeh  dar  Forstämter,  in  den  Grenxbezirken  an^eetoUi  werden, 
iat  keine  weitere  Beglaubigung  erfordarlieh. 

Die  einer  Priraturkunde  ron  einer  naoh  der  Torwfirflgen  Ueber- 
aiaknnft  zuständigen  Behörde  beigeifigte  Beglanbigong  bedarf  Iceiner 
weiteren  Beglaubigung.**) 

XIII.  Bezflglich  des  geBchäftlichen  Yerkehres  der  oster- 
reiohischen  Behörden  mit  ausländischen  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Der  Verkehr  swisehen  den  österreiebiichen  Oeriehten  und  jenen 
des  Deutschen  BeioheB  hat  durchaus  unmittelbar  zu  erfolgen  laut 
Juit,-M.-Verordn.  vom  17.  Januar  1857  (Oesterr.  R.-G.-B1.  Nr.  15). 

Mit  ElsaBS-Lothringen  jedoch  findet  die  gerichtliche  Kor^ 
respondenz  nur  auf  diplomatischem  Wege  statt  (Jait»'*Min.-Yerf.  Tem 
23.  Dezember  1889  (J.-M.-V.-Bl.  1890  Nr.  2). 

Zwischen  den  kgl.  ungarischen  und  den  kgl.  preussisohen 
Gerichton  ist  die  unmittelbare  Korrespondenz  gestattet;  jedoch  haben 
sich  die  ersteren,  soweit  sprachliche  Schwierigkeiten  entstehen,  der 
Vermittelung  des  kgl.  ungarischen  JustizminiHtcriums  zu  bedienen; 
Erlusee  des  ungarischen  Justizministeriunu  Tom  24.  Juni  1869, 
19.  Februar  1875,  16.  Juni  1877. 

Mit  den  schweizerischen  Gerichten  findet  gleichfalls  un- 
mittelbarer Verkehr  statt,  insofern  die  österreichischen  Gerichte  mit 
ihren  Ansuchen  direkt  an  die  betreffende  Zentralbehörde  sich  wenden 
können.  Näheres  hierüber  und  bezüglich  der  Korrespondenz  mit  den 
Behörden  des  sonstigen  Auslandes  s.  Jettel  a.  a.  0.  S.  210  fil 

Für  Bayern  gilt  Folgendes: 

Laut  Entschliesaung  des  k.  bayer.  Staatsministeriums  der  Justiz 
TOm  20.  März  1857  ist  den  beiderseitit^im  Justizbehörden  gleichen 
oder  Torschiedenen  Ranges  der  unmittelbare  Schriftenwechsel 
untereinander,  insofern  nicht  besondere  Verhältnisse  eine  Vermittelung 


")  Art.  4  1.  c 
^  Art.  5  1.  0. 

Ueber  das  Erfordemias  der  Legnyflimng  nur  ReohtsgflUaigkMt  der  im 
Auslände  ausgestellten  FEirainrlLandai  in  Oartoneiah  tmlniaapi  ytA,  Zeil» 
Schrift  etc.  U  S.  487. 
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auf  diplomatischem  Wege  noflnrandig  machen,  gestattet."^)  DieM 
gilt  auch  zufolgo  Entschlicssung  des  genannten  k.  StaatsminiBterioBUi 
vom  30.  April  1870  £&r  den  Yerkebr  mit  den  k.  nngaritoben 
Behörden.«^) 

Auf  den  gegenuitigett  Sehriftenverkehr  finden  die  Bestimmungen 
über  den  sog.  Frankirnngszwang  Anwendung,^")  wonach  porto« 
Pflichtige  Sendungen  stets  Ton  der  abRend^nden  Hehürde  za  frankiren 
sind,  in  Parteisachen  die  absendende  Behörde  das  Porto  auch  in 
solchen  Fällen  entrichtet,  in  welchen  die  Pflicht  zur  Portozablung 
einer  im  Gebiete  der  empfiuigenden  Stelle  bofindlichcn  Partei  obliegt, 
die  empfangende  Stelle  swar  befugt  ist,  den  Portobetrag  von  der 
Partei  einsusiehen,  Ton  einer  Erstattung  desselben  an  die  absendende 
Behörde  des  anderen  Staates  jedoch  Abstand  genommen  wefden 
soll«') 


^)  Jast.-Mtn.-Bl.  1870  B.  184.  Bei  fattinuationen  an  im  üsterreichisohan 
MilitardirnHt»'  Htehenilo  Personen  haben  dio  havprischon  (lorichto,  wenn  ihnen 
die  Pruvuiz,  m  welcher  die  betreffende  Miiitarperson  ihren  Standort  hat»  Im>< 
kennt  ist»  an  das  Londos  Qenwralkommando  dieser  Provims  aelbat  aioh  sn 

•)  Ju8t.-Min..Bl.  1870  S.  58.  Die  dort  allegirte  generalisirte  Ent- 
sdUieasimg  vom  8.  März  1861  hatte  den  diplomatiseben  Verkehr  mit  Unaam 
wieder  angeordnet.  Es  durfte  indes»  im  Verkehre  mit  den  ungarischen 
Behßrden  der  Vermittelung  auf  diplomatischem  Wege  immerbin  noch 
der  Vorzug  vor  der  unmittelbaren  Korrespondenz  eingeräumt  werden, 
weil  die  ungarischen  Behörden,  wenn  sie  Uberhaupt  direkte  Requisitionen 
erledigen,  sich  der  ungarischen  (magyarischen)  Sprache  bedienen  und  die  Mit- 
theilung hierüber  fast  in  allen  Fallen  duroh  den  geMndtjwhaftliflhMi  Weg  an 
die  requirirende  Behörde  gelangen  lassen. 

Ifit  den  k.  ungarisehen  Behörden  soll  nach  Bekanntmachung  des 
k.  Staatsnunisteriunis  des  Innern  vom  3.  Januar  1878  (Amtabi.  d.  Min.  d.  I. 
S.  11)  mit  Ausnahme  dringender  F&Ue,  wo  (jefahr  auf  Vmu^  eine  Kor- 
respondenz ttberhattpt  unterlassen  und  die  Requisition  auf  diplomattsehem  Wege 
zur  Erledigung?  ^»  lirarlit  wt-rdcn.   Vgl.  jedoch  auch  Zeitschrift  etc.  III  S.  BHl. 

Bekanntmachung  des  k.  b.  Staatamin.  der  Juatiz  vom  23.  November 
1878,  die  Behandlung  portopflichtiger  Sendungen  betr.  (Ju8t-lGn.>Bl.  1878  8. 80(^ 

Ueber  Portofreih('tt4'n  im  Verkrlirn  der  österreichischen  BebOrden  mit 
dem  Auslande  s.  österr.  Juat.-Min.-Verurdo.-bl.  1892  S.  85. 

Hinsiohtlioh  der  auf  den  RequintionsTorkehr  Bwiwshen  Bayern  and 
Oesterreich  entstehenden  Kosten  ist  aus  der  TM/oi linknnft  vnm  17.  Januar 
1852,  B.  Reg.-Bl.  1852  ä,  107  (die  üobereinkuuft  besteht  gemäss  Art.  X  Abs.  1 
des  Bundesbesohluases  vom  26.  Jsnnar  1864,  B.  Beg.-Bl.  8.  911,  nodi  in  Kraft) 
hier  Folgendes  anzuführen: 

In  allen  Zivilrechts-  und  inabeaondere  auch  in  Vormundschafta-  und 
Verlassensohaftssaeken,  woReqvisitioiien  von  einer  bayeriachen G«iohts> 
oder  Vormundschaftsbehörde  an  eine  österreichiHche  drrartitf'  I3eh"iriU\  odnr 
umgekehrt,  erlassen  werden,  sind  nicht  bloss  die  haaren  Auslagen,  sondern 
aoctt  tfmmtliche  Sportein  und  Oebflhren,  nach  den  Ar  das  reqnirirte  Oerieht 
golt«nden  Vorschriften  berefhnct,  von  der  zahlungspflichtigen  Partei,  wenn 
letztere  zu  ihrer  Berichtigung  hinreichendes  Yeimdgan  beeitici^  zu  erheben  und 
Böhm,  Iut«ru.  NachlaMlHtbaudluiig.  24 
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XIV.  noziif^lirh  der  für  einen  verstorbenen  Oostcrroiolier  or- 
wach^^onen  Kur-,  Vorpfle{^unp;s-  und  lio  ordigungskoston  ist 
aui  dio  bostiinmungcn  der  sogenannten  EUenacher  Uebereinkunft 
Tom  11,  Joli  1853'^  au  Terweisen. 


I.  Der  vom  Deutschon  Kelch  mit  Portu gal  abgeschlossene 
HandelBTertrag  Tom  2.  März  1872  ist  seit  dem  31.  Januar  1892 

der  reqnirirten  BehSrde  poitofrei  m  fibersenden  (üeberejnknnft  Tem  17.  Januar 
1852,  Art  I  i 

Wenn  dagegen  die  betreffende  Partei  ein  iiinreichendes  Vermögen  nicht 
besitst,  so  haben  die  Bebdrden  dee  einen  Staates  die  Requisitionen  der  Be> 

hordon  des  anderen  sportol-  und  gebührenfrei  zu  erledigen  und  es  fallen  sr) 
nach  die  Gebühren  für  die  Arboiteu  der  req,uirirteu  Behörde,  mithin  auch  jede 
Vergütung  fttr  Zengenvemelunangen,  für  Abhaltung  der  Termine,  fftr  den 
Krlas8  oder  die  Expedition  der  Verfügungen,  desgl«  ii  lu  n  die  InRinuations  und 
sog.  Siegeigebühreu  durohgehends  weg.  Die  unvenneuihchen  haaren  Auslagen, 
WMohe  ans  der  ErlediguDg  der  Requisition  erwaehsen,  z.  B.  an  Botenlöhnen, 
Küpialien,  (iebüliren  der  Zeugen  oder  Sachverstitndigen,  Reisekoston  der  Richter 
u.  dgl.  werden  alsdann  von  der  requirirten  iJehürde  getragen  und  der 
Ersats  kann  von  ihr  gegen  Äe requirirende  nioht beansprucht  werden  (Art.  2 1.  c). 


und  deren  lilrledigungen  auf  der  Adresse  als  Amiensache  zu  bezeichnen  und 
TOn  den  beiderseitigen  Postanstalten  portofrei  zu  behandeln  waren,  ist  doreh 
oben  erwähnte  Vorschriften  Uber  den  gegenseitig  eingeflUuien  t^nuikiniQgB« 
zwang  ausser  Wirksamkeit  gesetzt. 

Zar  Ekitscheidung  der  Frage,  ob  die  bctheiligte  Partei  hinreichendes 
Venn8gen  zur  Bestreitung  der  Lierichtsgebflhn  n  bngitze  oder  nicht,  soll  in 
den  beiderseitigen  Staaten  nichts  weiter,  als  iIuh  Zeugniss  derjenigen  obrig- 
keitlichen Stelle  erfordert  werden,  unter  welcher  dio  betheiligten  Personen 
ihren  ordentlichen  Wohnsitz  (Domizil)  haben.  Inwiefern  gegen  diese  Personen 
wegen  der  Kosten  die  Kxekution  i»t<ittündet,  wird  nach  den  (iesetzen  des 
Landes,  worin  die  Kxekution  zu  führen  wäre,  bourtheilt.  Sollte  der  Betheiligte 
seine  Wnlimintr  in  einem  dritten  Lande  haben  und  die  Kinziehniit:  der  Kosten 
dortdelb.st  aut  ^Schwierigkeiten  sto^.seu,  ho  wird  angenommen,  da^s  er  kein 
hinreichendes  Vermögen  be.^iitze  (Art.  S  1.  c). 

Kommt  eine  Partei,  welche  lediglich  wes^rn  üirer  Mittellosigkeit  von 
der  üozaiiiung  der  haaren  Auflagen,  Sporuüu  un  l  -on.stigen  (icbüiiien  in 
Civilsaohen,  einsehliesslich  der  Vormundsehafte-  und  V'erla.ssenschafts.sacheii» 
froigelas.'ien  war,  diireb  den  requirirten  gerichtlichen  Akt  oder  sonst  im 
weiteren  Zeitlaufe  zu  iiin reichenden  Zahlungsmitteln,  so  bleibt  der  rcauirirteu 
Behörde  unbenommen,  die  Kostoi  und  GebClbxen  des  Verfalirens  in  Almg  sa 
bringen,  oder  deren  Eintreibung  von  dem  re<juirirenden  Uerichte  nnzusprsdlStt 
(Art.  4).  —  l)ie  Hinreidiendheit  der  später  erlangten  Zahlnngsnüttei  ist  nach 


•»)  Kletke,  Staats  Verträge.  S.  89;  Bayer.  Ileg.-Blatt  1«54  S.  120  ff. 
(Niiheres  hierüber  8.  oben  §  8).  Durch  dieee  Uebereinkunft  ist  die  Vereinbarung 
/.wi.Hchen  Bayern  und  Oesterreich  vom  17. Oktshsr  1888  pOUinger» Bd. XXU 
S.  159)  ausser  Wirksamkeit  gesetzt. 

')  lieber  £rwerb  und  Verlust  der  Staatsangehörigkeit  in  Portugal 


§  51. 
Portugal.*) 
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abgelaufen  und  bisher  nicht  erneuert  worden.  Damit  ist  auch  das 
bisher  den  deutschen  Konsuln  auf  Grund  der  Meiitbegfinstigaiigl^ 
klau  sei  zugestandene  Recht  der  Sicherstellung  nnd  LiTentarisimng 
des  Nachlasses  Ton  ReichsangehSrigen  sweifelhaft  nnd  in  einigen 
F&Uen  streitig  geworden. 

II.  Auf  Grund  des  Art.  27  des  portugiesischen  bOrgerliclien 
Qeietsbnehes  (fiodigo  civil  Portuguez  von  1867): 

,Für  den  Zirilstand  und  die  Yerfügungsfahigkeit  der 

Ausländer  sind  die  Gesette  ihres  Heimathslandes  masso 

gebend* 

wird  von  vielen  portugiesischen  Rechtsgelehrten  die  Ansicht  Te^ 
fochten^  dass  alle  Ilintcrlassenschaften  von  Ausländem,  also  auch 
Deutscher,  nach  dem  Gesetze  ihrer  Heimath  regulirt  werden  müssen 
oder  doch  können,  wogegen  andere,  namentlich  in  Bezug  auf  Im- 
mobilien, die  unter  allen  Umständen  nach  portugiesiflchem  Recht 
vererlx^n  aollcn,  anderer  Moinung  sind.  —  Zu  einer  praktischen 
Entscheidung  der  Fraf^o  ist  ea  noch  nicht  gekommen. 

Die  Erwerbung;  der  Erbschaft  erfolgt  nach  portugiesischora 
Rechte  *)  kraft  des  Gesetzes  mit  dem  Vorbehalt  des  Entschlagungs- 
rechtes und  ohne  das  Hrfonlerniss  der  Erbschaftsantretung ;  hionach 
entfällt  in  der  Regel  die  gerichtliche  Krbregulirung.*)  Letztere  tritt 
nur  ein  bei  Erbschaften,  bei  welchen  als  Erben  handlungsunfähige 
oder  in  der  ilandlungsfähigkoit  beschränkte  Personen  (insbesondere 
minderjährige  oder  sonst  bevormundete)  betheiligt  sind.  Solchen 
Personen  ist  nur  die  bedingte  iiirbannahme  mit  loTentar  ge- 
stattet.*) 


und  die  llcrlitsverhältiiisso  der  Fremden  s.  M.  A,  de  Saint- Joseph,  Con- 
cordance  aUre  les  codes  civüea  ärangera  et  k  Code  NapoUon,  II.  M.  tom.  III 
p.  188  ff.  Dortselbst  findet  sieh  aneh  dne  Ueberaidit  ^  portu^ieaiadieiii 
Zivilrechtes  vor  der  Kodifikation.  S.  auch  Weiss,  TrcUU  theontÜpitB  tt 
pratique  de  droit  intern,  priv^,  tom.  I  d.  251,  II  p.  535. 

*)  Eine  Verlsssensehsfts-  tma  KoosvlanconTratfon  hat  Oerterreieh- 
üngarn  mit  Portugal  unterm  9.  Januar  1873  abpesdilns-i*  n,  weicht'  in  lu  zug 
auf  die  VerlaasensohaftsbehandlanK  und  die  desfails  den  Konsuln  zukommenden 
Beohte  und  Pflichten  die  in  den  Eonventtonen  DeatseUsDcIs  mit  Italien  mi 
mit  Spanien  durclii!;*  fillirtcn  Grundftiltze  enthält. 

')  Das  portugiesische  Zivilgesetzbuch  (codiao  civil  Fofiuifuee)  vom 
1.  Jnli  1867  ist  dem  Irsnitineehen  Rechte  nachgebildet  Das  &bfedit  d.  h. 
dio  Rf'stimmnngen  (Iher  die  ppsotzliche  wie  testamentarische  Erbfolge  ist  in 
den  Art.  ITdb — 2166  enthalten.  Näheres  hierüber  s.  Neubauer,  die  iremd- 
Undimshen  ZiTÜreohte  betr.,  a.  a.  O.  a  295. 

*)  Art.  2011,  2012.  2041  des  porL  Z.4}.-Ba. 
Art.  2064,  2134  l  c. 
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Die  Versicgfilunpf  df^s  Nachlasses  kann,  wenn  gerechte  Be- 
sorgnis« gi  gi'ben,  dasrt  Mubiliarwcrthc  der  Erbschaft  verloren  ^ehen, 
durch  jcdo  rjorichtlicho  Obrigkeit  auf  Antrag  von  Bctheiligton  oder 
eines  Kurators  oder  auch  von  Amtswegen  orfoljxen,*) 

Die  Errichtung  des  InTentars  erfordert  Aufnahme  durch  das 
Nachlassgcricht.  ^) 

m.  Die  To  s  tirfähigkeit  beginnt  mit  dem  vollendeten 
14.  Lebensjahre.  Zur  Errichtung  der  Testamente  ist  öffentliche 
Form  erforderlich;  als  alleinige  Form  des  öffentlichen  Testaments 
besteht  das  Notariats-Testament,  errichtet  Tor  einem  Notar 
und  6  Zeugen,  mündlidi  oder  durch  Uebcrgabo  einer  den  letsten 
Willen  enthaltenden  verschlossenen  Urkunde.^) 

Die  Teetirfreiheit  ist  besobrftnkt  auf  des  Oesammt- 
Tenn5gent  dei  Erblassers.  Die  fibrigcn  bilden  den  Pfliehttheit 
{Leyiiima)  der  Notherbea  in  ffinkter,  absteigender  od«r  aufsteigender 
Unie.») 

IT.  Oeietiliolie  Brbfolgoordnnng.i^') 

1.  DenendaDtoii. 

thwlifllidie  Kinder  rakiediren  ub  wUMo  nor,  wenn 
•le  gesetelidi  anerkannt  sind.  In  Ermangelung  ehaliehar 
Naebkonunenadiafl  arben  die  nneheliehen  Kinder  das  ganie 
YennSgen.  Wenn  nneheliehe  Kinder  mit  eheliehea  lion- 
Icorriren,  to  wird  nntersdiieden,  ob  die  Anerlcemuing  vor 
Botiliessang  der  Ehe,  ans  der  die  ebelidien  Kinder  ent- 
sprangen sind,  erfolgt  mur,  in  welohem  Fdle  der  Pfliolit- 
theil  jener  des  FfliclittheilB  dieser  betrigt,  oder  ob  die 
Anerkennang  erst  nach  der  Terelieliohnng  stattgefitnden  haL 
In  letzterem  Falle  kann  der  Pfliehtlheil  der  nneheliehen 
Kinder  allerdings  aneli  bis  in  iwei- Dritteln  des  Pflielittheils 
der  ekeKehen  Naebkommensehaft  betragen,  doeh  mnss  er 
dem  rar  Terfügung  des  Erblassers  stehenden  Drittel  dea 
CtesamratrermSgens  mitnommen  werden.   In  der  Seitenlinie 

•)  Art  2010  1.  c. 
n  Art  204»  1.  0. 

DieOeriehte  in  Pmtafsl  sind;  1.  Oeridite  errter  tnsAans;  2.  Appolihftfe 

(fieta^'O«^») ;  3.  der  obcrsto  ( uriclitshof.    Bei  alli-n  (MTirhtoii  sin(l  StjiatHariwaltö. 
Appellhöfe:  Lissabon,  l'orto,  Azoren,  Goa  (Indien),  J^oanda  (Angola);  üesotc, 
die  OeriditBver&Bflmig  nnd  ZivilpnnMSordnnng  Ten  1876  betr. 
Art.  1910  fr.  des  o0d^  cioU  Fortttguez. 
•j  Art.  17»4  1.  c. 
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erben  unehoHohe  Kinder  oder  deren  Dfiszendenten  nur  in 
dem  Falle,  dass  gar  keine  anderen  Verwandten  bis  zum 
10.  Qrade  vorhanden  sind. 

2.  Eltern;  im  Falle  der  Wiederverehelichunp^  erhalten  die 
Geschwister  das  Eigt  nthum,  der  pareiis  behält  den  lobons- 
länglichen  Niessbrauch. 

3.  Die  weiteren  Aszendenten  nach  der  Nähe  des  Graves  ohne 
Rücksicht  nut  Linien. 

4.  Geschwister  und  deren  Deszendenten ;  vollbürtigo  erhalten 
doppelt  Hoviel  als  die  halbbürtigen. 

5.  Der  Ehegatte. 

6.  Die  weiteren  Seitenverwandten  bis  zum  10.  Grad  bürger* 
lieber  Berechnnng. 

Erbloser  Nachlass  fallt  dem  Fiskus  (als  wahrem  Erben)  zu. 

y.  Die  Erbschaftssteuer  trilEFt  bewegliche  wie  unbewegliche 
Güter  und  zwar  auch  den  Nachlass  von  Ausländern.  Sie  beträgt: 
2,g  Pros,  swisehen  Ehegatten  und  für  erbende  Aszendenten ;  4,,  Pros, 
f&r  SeiteiiTerwmiidte  des  2.  Grades;  8,4  Proz.  für  Seitenverwandte 
dM  8.  md  4.  Grades;  14  Proz.  für  entferntere  Verwandte  and  gans 
fremde  Pmimea.  Thxek  Terschieden  benannte  Steaenasohläge  er- 
bölil  sieh  die  Btoaer  um  ea.  16  Pros.  Befreit  sind  die  Deasen- 
denlen.  (Oeeete  Tom  81.  Mai  1887.) 

VI.  Vormsndsehftft.  Znstindig  ist  im  Allgemeinen  das 
Oerielit  am  VITohoorte  der  BItem  de«  Minderjährigen,  i^)  (Ari  28 
der  Zitilproseetordnung,  codigo  do  proeet»  cMt  ron  1876.)  Die 
Beatinunung  gilt  eneli  für  AMlIader,  mit  Atsaaelime  der  AngehSrigen 
solelier  Linder,  die  einen  besonderen  Konsnlnrrertnig  mit  Portngnl 
Imben:  Fnnloreich,  Spanien,  Oesterreieii  nnd  Holland* 

Ist  der  Minderjflurige  «n  mehreren,  nieht  von  Yeter  oder 
Matter  herrAhrenden,  Erbsdiaflen  bethefligt,  so  ist  dasjenige  Qerieht 
»utibidig,  bei  welehem  die  llteste  Erbsehaftssaehe  sofawebt. 

Ist  ftberhaapt  kein  Inventar  Torhanden,  so  ist  da«  Gericht  am 
Wohnorte  der  Mindeijihrigen  Icompetent  (Art.  29  der  Zivilprozest- 
Ordnung.) 

Vn.  Das  Institut  des  Kotariats  basirt  noeh  auf  sehr  alten 
in  das  Jalir  1806  snrfickreiehenden  Beetimmangen.    Der  Notar, 


*')  Dio  GroxsjShrigkeit  tritt  för  beide  (icschiochtcr  mit  dem  vollendeten 
21.  Lebensjahr^ uiu  (Art  8''  eodigo  doU  Bmrtuijucz), 
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fJkMUao**  gemimt,  ist  eine  öffeolUehe  Amiipenoii,  deien  Ftmktioiien 

hiHipttiebUeli  die  nediiteliendeii  sind: 

1.  Jene  Rechtsakte  und  Yertrlge  m  Terfiusen  vnd  enfim- 
bewehren,  denen  die  Betiieiligten  deigenigmi  Kenkter  der 
▲ntlMntiiitSt'Terleüien  wollen  oder  Knft  des  Qeeeties  ver- 
leihen,  welcher  den  toUen  Ohnben  wirlcendwi  Antsoiknnden 
gebVlirt^  inm  Zwecke  der  Bickening  des  Ansstellnngsdetuins, 
der  unTerinderten  Srhaltneg  derselben  in  geschfttster  Ter« 
wahmng,  wie  «neb  mm  Zwecke  der  Hinansgebe  von  Ab* 
sdurifken  nnd  AnssSgen  dermlben; 
2«  die  priTetim  hergestellten  Beohtsakte  anerkennen  ond  die 
darauf  ersichtlichen  Untersdirifkm  begUmbigen  m  lassen; 
mdlich 

8.  mthmtische  Testamente  m  erriehten  nnd  geheimmhaltende 
(mystische)  letste  Willenserkliningen  anterfsrtfgen  m  lassen. 

Die  Kotare  werden  gleich  den  Jutisbeamten  dardi  die  Be- 
giemng  anf  Lebemdmer  angestellt.^*) 

HinmmfQgen  wire  anenfkllS|  dass  die  Netare  nicht  nethwendig 
die  Rechte  stadirt  m  haben  Innuidben,  sondern  nnr  eben  praktischen 
Korsu  dvrehmmachen  gehalten  sind,  woranf  sie  sich  allcidings 
einem  Examen  unterwerfen  mttssen.  —  Hure  Zahl  ist  beschrlnkt 
und  ihr  Amt  klebt  gewissennassen  an  dem  ArehiT  (Mffsno),  dm 
anf  den  Nachfolger  flbeigeht  nnd  in  maachen  Fillen  eine  lange 
Reihe  Ton  Jahrhunderten  sorBckreicht  nnd  nmÜMst. 

Neuerdings  werden  in  Lissabon  bei  dntretenden  Takaaaen 
ziemlich  aosnahmelos  Bodtormt  m  dMh  ernannt,  abo  Lrate, 
welche  die  Universitltsstudien  absolvirt  haben. 

§  52. 
RumSnlen.^) 

L  In  Bominien  schreiton  in   der  Regel  die  Qeriehte  rar 
Sicherung  nnd  Abhandlung  der  in  Buminien  befindlichen  Terhumn- 


>*)  Nlher«e  s.  SMIsehrift  Bd.  H  8.  524,  Zeiteehrift  für  Notariat  eto.  in 
Oesterreich  1892  S.  1<I»  f. 

*)  b  Rumänien  gilt  franzüsiachsB  Kocht.  Mit  vcrscbicdcaen  Modi- 
fikationen (s.  B.  im  ehelichen  Gtlterreebl^  im  Hypothekenreeht  etc.)  ist  der 
Code  dvü  in  mmaiiieeker  Uebenetiiuig  als  Qeaetibaoh  {Cod¥»  d9i(e)  am 
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■duften  eines  anf  mmirriieliem  Boden  Tenfcoibenen  Fremden*)  ein. 
Die  snetladige  BehSrde  iet  d»  Tribonal^  dei  leteten  Domiefle  des 
Veistoibenen. 

Die  Konsnlsrvertrige  Bmniniens  mit  der  Seiiweis  Tom  14«  Febnuv 
1880,  mit  Belgien  vom  ZU  Deiember  1880/12.  Jenoar  1881,  den 
Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika  Tom  6./17*  Jnni  1881,  mit  Italien 
Tom  5./i7.  Felmar  1880  nnd  der  HandelsTsrtrag  mit  England  Tom 
24«  Min/6.  April  1880  siehem  dmi  Konsnln  der '  genannten  Staaten 
das  Beeht  der  Yerlassensehailsbehandlnng  ihrer  AngdiQtigen  an. 

Qegenftber  AngeUrigen  anderer  als  obengenannter  Yertrags- 
staaten  kommt  in  Betnwht,  dass  die  Eonsnlargeriditsbarkeity  weldie 
dnreh  Kapitolationen  nnd  Yertrige  mit  der  Tflrkei  eingesetat  war, 
aneh  naeh  dem  Berliner  Vertrag  in  Bnmlnien  nodi  fortbesteht,  so- 
weit die  ansUndisehen  Staaten  daianf  niebt  freiwilUg  nnd  ttber^ 
einstimmend  Tersiehteten.^)  In  der  PiaxiB  begegnet  aber  die  Dnreh- 
IBhmng  dieses  Gmndsatses,  seit  Bnmbiien  eeine  Tolle  Selbstindigiceit 
erlangt  hat,  manoherlei  Bdiwierigkeiten  nnd  wenn  anoh  eine  gewisse 
Tendern  bis  jetst  besteht,  die  Nadilassbdiandlnng  anf  Bdclama^n  des 
betreffenden  Konsnb  absatreten,  so  bietet  dies  keine  siehere  Korm.*) 


26.  Novenil)cr  1864  beschlossen  worden  und  am  1.  DoMmber  1865  in  Kraft 

getreten.  Für  das  Gerichtsverfahren  gilt  die  Procedura  civUe  vom  9.  September 
1865,  welche  aus  dem  französischen  und  Genfer  Prozessrecht  kombinirt  ist; 
Schiffner,  Lehrbuch  des  französischen  Zivilrechts  mit  Berücksichtigung  des 
bädisohen  und  rumänischen  Rechtes,  1877,  S.  10;  Goldschmidt,  Handbuch 
des  Handelsrechts,  2.  Auflage  S.  251;  Neubauer,  die  fremdl.  Rechte  etc. 
a.  a.  0.  8.  289. 

*)  Die  rumänische  Staatsangehörigkeit  kann  nach  Art.  Yll  §5 
der  rev.  Koostitntion  nur  individuell  im  Gesetzeswege  durch  die  Kammern 
erworben  werden.  Der  Verlust  derselben  tritt  nach  Art.  17  Codice  civil 
ein  durch  Erwerb  einer  iwderen  Staatsbürgerschaft,  Anoaltmo  eines  fremden 
Sffentlichen  Amtes  ohne  Ehrlaubniss  der  rumänischen  Regierung  und  durch 
ooeh  so  kurze  Unterwerfung  unter  einen  fremden  Schutz. 

■)  Die  rumänische  Gerichtsverfassung  ist  dieselbe  wie  in  Frankreich, 
und  im  Allgemeinen  wie  in  Dentschland.  Der  Kassationshof  in  Bukarest 
bildet  die  S|>itzt';  es  folgen  vier  Appellhöfe  in  Bukarest,  Craiowa,  Gulatz 
und  Jassy,  dann  die  Tribunale,  deren  jeder  Bezirk  eines  besitzt  und  dann 
die  Friedensrichter,  Ton  denen  in  ledern  Distrikt  mehrere  fungiren.  Diese 
letzteren  sind  im  Allgemoinon  rion  deutscheil  Amt-sgcriohtcn  \  crglcichbar. 
Unter  diesen  Stehen  noch  die  Dorf ge richte,  die  in  jeder  Laudgemeiude 
fungiren,  jedoch  nur  8Önn>  «ad  Feieiiags  tagen  nnd  nur  eine  auf  spesiel! 
lindlichc  V('rhältni.s.st'  üngbci^ronzte  Koiiipfteiiz  lialM-n. 

*)  Näheres  Uber  den  Fortbestand  der  durch  die  Kapitulationen  und  Ver- 
träge mit  der  TOrksi  elngnetsfeen  Konsniargeridbtsbaikett  s.  v.  Martens, 
Gutachten  zur  Zappa-Frage,  in  Zeitschrift  für  intern.  Privat  etc.  Recht,  Hd.  IV 
S.  329  ff.  Ueber  die  fUr  Deutschland  geltenden  Kapitulationen  mit  der  TUrket 
«.  onteii  ,Tllikei*.  YgL  auch  Weiss  e.  e.  0.  tom.  II  p.  587. 

*)  Usch  Jettel  a. «.  0.  8. 82  steht  die  rnniiusche  Regisniiig  anf  dem 
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n.  Die  gaMttlidM  Brbfolg«  !•!  im  AUgwBiiiien  die  det 
tnauMuAmik  Boehto.  Bi  erben  in  enter  Linie  die  Deuendenien, 
denn  die  Oeiehwitter  oder  deren  Deeiendenten  unter  Konknirem 
der  Atiendenten  dee  SrblaMen,  weiter  die  Anendenlen,  eddieiilieli 
die  Seitenterwendten,  tMoh  derNihe  deeOmdee,  bii  snm  12.  Grade 
inklneive.  Beprieentation  ist  btos  Iwi  Gtoeehwiiteni  inläeeig.  In 
BmiengelnDg  inlaeseionifUiiger  Yerwendten  erbt  der  flberlebende  Bhe- 
gaitte,  in  Bmumgelung  ueii  dieeee,  der  Staat  Die  Wittwe  lut» 
wenn  de  penOnlich  Temögenelos  ist,  aneb  bei  Torbandenaefai  lalc- 
MMieneflUiiger  Brben,  ein  beiondetea  Brbredtt;  diee  Iwgreift  nnr 
den  lebenilinglieben  Nlessbraaeb  einer  ^rOportion,  jedoeb  niebt 
Aber  ein  Drittel»  wenn  Deeiendenten  vorlianden  und,  vnd  daa  TeUe 
Eigentbnm  einee  Viertele,  wenn  eoldie  nidit  Torbanden  sind. 

m.  Testamente  kOnnen  in  Bnminien  in  drei  Tetsebiedenen 
Formen  abgeCusl  werden: 

1.  kann  es  bolograpb  sein,  d.  b.  gani  von  der  Hand  dee 
Teetatofi  gesebrieben,  datirt  nnd  nntenelebnet; 

2,  ab  aotaiieDer  Akt  rtm  Tribnnal  beglaobigt,  oder 

8.  mystiseb  sein,  d.  b.  in  einem  ▼  erseUossenen  nnd  versiegelten 
EonTert  bei  Geriebt  deponirt  werden. 

Im  Auslände  kann  der  Bnniäne  entweder  ein  bologrqibes  oder 
ein  naeb  der  lex  hd  antbentisebee,  d.  b.  bebSrdliob  besiebnngsweise 
notariell  beglanbigtes  Testament  anfertigen  (Art.  885  Codie$  omO. 

lY.  Dureb  Qeseta  Tom  18./81.  Mira  1886  ist  folgende  Brb- 
stener  fttr  Brbeobaften,  Legate  nnd  Sdienkangen  oingeflUirt  worden, 
die  in  gleieher  Weise  Einbeimbobe  and  Fremde  triffifc.  Seiten* 
Torwandte  bis  anm  4.  Grade  inklnslTO  aablen  8  Proa.,  Tom  fünften 
bis  swölffeen  6  Pros.,  alle  üebrigen  nnd  Niebtrerwandte  9  Proa. 
Assendenten  nnd  Desaendenten  sowie  Xbegatten  unter  sieb  sind 
dieser  Steuer  niebt  unterworfen.   Die  AusfObmng  des  Yermögens 

Standpunkte,  daaa  auf  die  Angehörigen  solcher  Staaten,  mit  denen  keine  be- 
sonderen YerttinbaniBgen  bestehen,  die  Beetmunmigen  des  Art.  XXII  der 

KoD8ular-Konvi>ntion  zwischen  Italien  und  Kumknion  vom  17.  Fobnmr  1880 
Anwendung  zu  finden  haben,  worin  Ähnliche  fiormen  rUcksichtlioh  der  Inter» 
vention  der  Konsnin  enthalten  smd,  wie  in  anderen  ihnlichen  Vereinbaningon, 
jedfM'h  mit  dt-r  KiiiHchriinkun^,  dass  dii  ^f  Iiit^  rvcntiim  nur  unter  jcnon  Vor- 
auasetzungeu  einzutreten  hsA,  unter  welchen  überhaupt  eine  gerichtliche  Ab- 
handlung stattfindet,  also  beim  Yoibandensetn  ntnderjihriger  Erben  n.  s.  w. 

Hinsichtlich  des  in  Oesti'rreicli  vorkoiiinu-iidcn  N'arhlassos  «>ine.s  rum. 
Staataangehörigon  haben  die  k.  k.  Gerichte  sowohl  die  liärbtichaftsverhandlung, 
sb  die  Bntseheidong  der  strettigmi  ErbansprUebe  der  betreffeadsD  H«imatli8> 
behOrde  zu  flberlaasen. 
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oder  der  Erbschaft  Fremder  ist  keinerlei  BeschrSokang,  Bedingung 
oder  Steuer  unterworfen. 

V.  Die  Vormundsc haf t  des  rumänischen  Rechts  ist,  wie  im 
Allgemoinou  das  ganze  Zivilrecht,  aus  dem  Code  Napoleon  ent- 
nommen. Es  weicht  von  dem  französischen  Vorbild  nur  iuöotürn 
ab,  als  der  stibro<j6  tuteur  darin  nicht  existirt;  im  Falle  eines  In- 
teressenkonflikts  zwischen  Mündel  und  Vormund  wählt  der  Familien- 
rath einen  tiäor  ad  hoc. 

Der  rumänische  Familienrath  spielt  dieselbe  Rolle  wie  der 
französische. 

Die  zuständige  Behörde  ist  das  Tribunal  (Land-  oder  Kreis- 
gericht) des  Distrikts,  wo  der  Verstorbene  seinen  letzten  Wohnsitz 
hatte. 

Die  Pflicht  der  VormundschaftsbeBtellung  und  FQhrung  seitens 
des  Srtlich  kompetenten  rumänisrhcn  Gerirhts  erstreckt  sich  auf  alle 
in  seinem  Bezirk  ariKKssi^cti  VDnnuadschattsbedürftigenf^)  ohne  Unter- 
schied der  Nationalität  derselben. 

Die  oben  angeführten  KonsularTorträge  Rumäniens  mit  der 
Schweiz,  Belgien,  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  der 
Handelsvertrag  mit  England  sichern  den  betroffenden  Konsuln  das 
Recht  der  meistbegünstigten  Nation,  und  Art.  22  §  7  der  Konsular- 
konvention  mit  Italien  rindizirt  den  beiderseitigen  Konsuln  das 
Recht  der  TatelflUumDg  su,  so  dass  sweifelsohne  dieses  Konsular- 
pririleg  »noli  den  utdem  YwfanigastMteii  gebfihrt. 

Gehört  der  UnmUiidige  «ineiii  sdeiiea  Staate  an  und  reUamirt 
der  Konsnl  die  Yomrandschaft,  so  mnss  sie  ihm  unbedingt  ausgefolgt 
werden.  Bis  dahin  jedoch  nimmt  die  mmSnisdie  Behörde  sieh  des 
Mindeijihrigen  an.  Die  Yormnndsehaft  Uber  andere  Fremde  wird, 
auf  Reklamation  des  betreffenden  Konsnls*  in  Ansehung  der  Tradition 
und  der  Prftiedensfllle  in  diesem  Sinne,  sowie  der  Stipulationen 
der  angeftthrten  Terträge,  bisher  thatsichlioh  ebenfisUs  abgetreten, 
doch  ist  auch  hier  die  Praxis  schwankend.*) 

VI.  Notare  gibt  es  in  Ruminien  nidit.  Die  notariellen  Be- 
fugnisse werden,  besonders  seit  dem  Gesets  Tom  1./18.  September 


")  Das  YolljährigkeitiMltur  int  für  beide  Geachlocbter  daa  21.  Liebeasjalur. 
^)  Vgl.  oben  die  Bemerkongen  Aber  den  Portbestand  der  KspitulationeD. 

NiiluTcs  nlx-r  die  Kon8Hlarf;f'richtst)iirk<  it  in  VormiindscliaftssaclH'n  s.  auch 
bei  Flaischlen,  <i>'  VinUkitiV'e  consulaire  en  fait  de  tuUlle  cl  de  curaUlU, 
MrtoMi  tn  ce  qui  rcyarde  la  Bounumk,  Paris  1891. 
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1886,  jon  dw  OtrUhltB  «ntor  InikuiSi  und  in  gtwimen  IIIImi 
Ton  den  FriedAntriditon,  PoliseikonuniiMuren  nnd  Landbfirgermeiflten 
ausgeflbt.  Dia  notarielle  Koapelens  der  «refceven  iit  eine  allgemeine 
nnd  nlleinmfMeende,  nnd  für  Teitamente  nnd  InnoUIanicto  eine  ant* 
•eUleieliehe. 

Y1L  Kneh  AH.  8  des  Handele-,  Zoll-  nnd  SehillUirtaTertragi 
swuelien  dem  Denitehen  Beiek  nnd  BnmSnien  Tora  21.  Okiober 
1893  (in  Kraft  seit  t.  Jannar  1894,  B.-a.-BI.  8.  1  ff.)  tollen  be- 
aOgUA  des  Beehts,  jede  Art  von  beweglickem  oder  nnbeweglicbem 
mgentbnm")  sn  erworben,  sn  besitsen  oder  sn  verlnsaem,  die 
Dentseben  in  Bontnien  nnd  die  Bvmlnen  in  Dentaebland  die  Boekto 
der  Angehörigen  des  meittbegQnstigten  Staates  geniessen,  okne 
anderen  oder  kökeren  Abgaben,  Auflagen  oder  Lasten,  unter  weleher 
Benennong  es  anek  sei,  in  nntorliegen,  als  jenen,  welehe  von  den 
Inllndem  gegenwärtig  oder  künftig  erkoben  werden.  Ebenso  sollen 
sie  den  Bride  ans  dem  Yerkaafe  ikres  Bigentknms  und  ikr  Yer- 
mögen  fiberkaupt  firei  ausf&kren  können,  okne  snr  Bnfariektung  anderer 
oder  kökerer  Abgaben  verpfliehtot  in  sein,  als  diejenigen,  weleke 
die  Inlinder  nntor  gleicken  YerkUtaissen  in  entriekten  kaben  wttrden. 

fi  58. 

Russland. 

I.  Die  Beiieknngen  iwtseken  dem  Deuts oken  Beiek e  nnd 
Bnssland  kinsicktliokder  Begulirong  TonHinterlassensekaften 
sind  dnrek  die  Konvention  Tom  12.  NoTomber/Sl.  OIrtober  1874 
(&-0.-B1.  1875  8.186  ff.)*)  geregelt   Die  KouTention  behandelt  die 

Durch  Art.  VII  dor  rov.  Konstitution  sind  Fremde  Tom  Erwerbe 
ländlichen  iSrundbcsitzes  prinzipiell  uu.sgi'Hchtosatin. 

*)  Das  früher  besQglich  der  Bchandlang  von  VeriaaBenachaften  der  in 

Bayern  verstorbenen  russischen  Stautsiingehriripen  massgebend  gewesene 
lU'hereinkuniUKa  mit  KuhHland  vom  Juhre  ISÖS  (IJi  kanntni.  vom  25.  Kebruiir 
\H'}H,  Bayer.  Fieg.-Bl.  S.  2(35)  ist  durch  die  deutsch-russische  Konvention  ausser 
Kraft  gesetzt.  IHf  letzten'  Konvention  steht  im  W<  s(  lu liclit  ri  mit  den  ilrund- 
sätzen  der  ln'/.<  ii lmet«  n  bayt  riMch-russischen  Ueberemkunll  im  Kinklange,  ob- 
wohl in  jener  li«  ri  (liplutaatischen  und  konsularischen  Agenten  weitergehende 
Höchte,  iaHbe.sondere  bezüglich  des  VoUnuMshtspiuilcta,  eisgeräumi  aind,  ala  in 
der  L'eboreiukunft  vom  Jahre  1858. 

InhaltEek  der  Bekanntmachung  des  k.  b.  StaatsminiHteriums  d.  k.  H. 
u.  d.  Aousaem  vom  25.  Februar  I>^7S  bezog  sich  die  bayerisch-russische  Ueber- 
einkunft  auf  daa  Königreich  Polen  nicht  und  hatten  deshalb  die  in  der 
MimsterislerkUlnug  vom  20.  Jsansr  185S  getroffenen  Bertimmongen  auf  aolelie 
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Feststellung  der  Rechte  der  beideraeitigen  Staatsangehörigen*)  und  der 
Befugnisse  der  Qeriohts-  and  Konsalarbehörden  beider  Länder  in  Be- 

Fälle,  in  wolchon  es  sich  um  die  Verlassenschaft  von  Angehörigen  dieses 
Königreiches  handelte,  keine  Anwendung  zu  finden.  Eine  gleiche  Ausnahme 
ist  in  der  Konvention  swiaohen  dem  Deutschen  Reiche  und  Rusälaud  nicht 
entiuüten,  auch  sonst  nicht  bekannt  gegeben,  daher  nach  dem  völkerrecht- 
lichen (!iuii<]satzo,  das«  die  Bestimmungen  von  Staatsverträgen,  soweit  keine 
Auanahmen  festgesetzt  sind,  das  ganze  Staatsgebiet  umfossen,  die  Konvention 
•ooh  auf  Angehörige  ans  Ruasisch-Polen  anzuwenden  ist. 

*)  Dil!  Staatsange  Hörigkeit  in  Russland  wird  erworben: 

a)  durch  Abetammanj  von  rasBiscben  Eltecn,  bei  unehelichen  Kinden 
▼Ott  einer  nusisdien  Mutter; 

b)  durch  Vcrlicinithung  einer  Ausländerin  mit  einem  Russen; 

o)  durch  Matoralisation,  wobei  die  Ehefrau  der  l^ationalitAt  des  Ehe- 

manne«  folgt 
Die  Staatsangehörigkeit  wird  verloren: 

a)  durch  VerheiraUiung  einer  Bassin  mit  einem  Ausländer; 

b)  dvrch  Eintritt  in  fremde  Kriegsdienste  ohne  Genehmigung  der 
russi.scheii  Regierung; 

c)  durch  Auswanderung  aus  Russhuid  ohne  Erlaubniss; 

d)  doreh  mehr  als  fttni^ilirige  Abweaenheit,  wenn  die  Rlleickehr  naeh 
Aufforderung  der  Regierung  niclit  erfolgt. 

Näheres  hierüber  s.  üetwe  de  droU  intern,  etc.,  tom.  VII  (1875)  p.  398; 
Leatbold,  Rasaisehe  Rechtslrande,  1888,  8. 14  f.;  Weiss,  tom.  1  p.  540. 

Hinsichtlich  der  Erwerbung  der  russischen  Staatsangehörigkeit  durch 
Ausländer  bestimmt  ein  im  Jahre  18(>8  ergangenes  tiesetz,  dass  Ausländer, 
welehe  das  nwslBelie  ünterthanenrecht  sn  erwerben  beabsiciitigen,  dem 
Gouvememcntschef  desjenttr'n  Bezirks,  in  welchem  sie  sieh  niederlassen 
wollen,  von  ihrer  Absiebt  Anzeige  zu  machen  haben,  dass  sie  aber  erst  dann 
in  den  russischen  ünterthanen  verband  aufgenommen  werden  dflrfen,  wenn  sie 
fünf  Jahre  lang  wirklich  in  Russland  angesiedelt  gewesen  sind,  dass  femer 
Minderjährige  (bis  zur  ZurQcklegung  dos  21.  Lebensjahres)  überhaupt  niemals 
in  den  russischen  Unterthanenverband  aufgenommen  werden  dOrfen  und  die 
Aufnahme  der  Väter  oder  Itttter  in  denselben  die  Mitanlhahme  ilirer  Kinder 
nicht  zur  Folge  hat. 

Von  dem  Erfordenusa  ftnlQIhriger  Ansiedlmig,  eewie  tiieibavpt  toü 
jeder  Frist  wird  abgesehen: 

1.  bei  solchen  Personen,  deren  Aufuahuie  (xxm  ihrer  Nützlichkeit  fttr 
den  Staat  willen)  der  Regierung  erwCuiscnt  erscheint; 

2.  bei  Ausländern,  die  bereits  im  russischen  Staatsdienato  angestellt  sind ; 

3.  bei  solchen  Kindern  von  Ausländern,  die  in  russischen  Lohranstalton 
erzogen  sind; 

4.  bei  einer  eh<  iii.ili:.'en  russischen  Unterthanin,  dio  durch  Verheirathung 
an  einen  Ausländer  die  russische  Staatsangehörigkeit  aufgegeben 
hatte ;  sie  kann  nach  Auflösung  Hum  Ehe  jedwnnit  in  den  rnasmolien 

Staatsverband  zurücktreten. 
Das  finnische  Staatsbürgerrecht  entsteht: 

a)  durch  die  Geburt.  Kinder  finnischer  Eltern  oder  deren  Vater  Finn- 
länder ist,  sei  es,  dass  sie  in  Finnland  oder  ausserhalb  des  T,andes 
geboren  wurden,  sind  finnische  Ünterthanen;  ebenso  uneheliche 
Kinder,  wenn  die  Mutter  Finnten<lerin  ist; 

b)  durch  Legitimation  eines  unehelichen  Kindes,  dessen  Mutter 
nicht  Finnländerin  ist.  Wenn  der  Vater  finnischer  Unterthan  ist 
und  die  Mutter  ehelicht,  wird  das  Kind  finnischer  Unterthan;  so 
auch  wenn  der  Vater  der  Mutier  die  Ehe  versprochen  bat,  aber 
eines  von  beiden  vor  der  Trauung  stirbt; 
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treff  der  BrbMhftften,')  welehe  in  eisern  dir  beldiii  fltsilmi  fOB  An- 
gehörigen dei  andern  Staatei  hinteilMMB  werden,^)  und  enthilt 
folgende  Beetimmungen:^) 

Artikel  1.  Wenn  ein  Dentsoher<)  in  Bneiland  oder  ein  Baste 
in  Deateelilaad  etirbt,  lei  ei,  deei  er  in  dem  Lende  aniitiig  war 
oder  eidi  dort  nur  TorAbergehend  aoflüelt»')  so  sollen  die  snatindigen 
BeMiden  des  Sterbeorts  Teipfiiofatet  sein,  in  Betreff  des  beweglichen 
odernnbeweglicben  Yermögens  des  Verstorbenen  dieselben  Siehemngs- 
nassregeln  in  treffen,  weldhe  naek  den  Landesgesetten  r&oksiektlieh 
der  Hinterlaasensehaften  der  Landesangekörigon  getroffen  werden 
mlissen,')  vorbekaltliek  der  in  den  naokfolgenden  Artikeln  Terein- 
barten  Bestinunnngen. 


c)  durch  Vcrhoirathung  einer  AusUkndehn  mit  uinom  Fimüäudor; 

d)  dnreb  den  Akt  der  Natnnüimtion. 

Kinigo  Au'^nahmen  von  dioson  allgcrnoinfn  R<'^i>ln  hcstchi  ii  InnHichtlioh 
der  rustiischea  l  iiti^rthanon  uod  in  liuMäland  augeäiuiiulteu  Ausländer,  welolie 
das  Himiache  Staatabfirgerreeht  erwerben  wollen. 

Das  finnische  Sta;itsh(irf?orrocht  hört  //-^'i  h'Vf  auf  ;uis  famih'cnr<Mht- 
lichcn  Gründen  analoger  Art,  wie  die,  durch  welche  dieses  Uecht  erworben 
werden  icann,  ferner  durch  Auswanderung  in  ein  anderes  Land,  um  dort  Staata* 
lilliger  ra  werden»  durch  firweubnng  des  ätaatabUrgerreohta  in  einem  anderen 
Staate. 

Hechel  in,  das  Staatsrecht  des  (^rossfHmtenthums  Finnland,  in  Marr 
qnardsen'a  Handbuch  des  öffentl.  Rechts,  IV.  B<1.  2.  Halhb.  1.  Abth,  S.  '257- 

')  Zur  Feststelinnf;  der  sonatiKen  wechselaoitigen  Hechte  eto.  der  beider- 
seitigen  Konsularbehördi  n  dient  die  KonTentieii  vom  8.  Deaember/26.  Novembe. 
1874,  8.  im  Te.\t<"  Nr.  II. 

*)  Auch  weun  der  Sterbefall  im  (Jebiete  eines  dritten  Staates  erfolgt, 
wenn  nur  der  Verstorbene  in  einem  der  beiden  kontrahirendcii  St^iat«n  beweg, 
lichea  oder  unbewcglichos  \^f'nnögt>n  hint<'rIas.Hon  hat,  s.  Art.  12  dt-r  Konventiim- 

*)  Als  (inuulhige  für  diene  Konvtntion  wurde  die  am  1.  April  1874 
swiachen  Knssland  und  Frankreich  getroffene  Vereinbarung  genommen. 

')  Selbstverständlich  sind  hierunter  auch  Penooen  weibliohen  GeachleohtB 

bogrilfen. 

^  Es  kommt  hier  lediglieh  die  8  ta  at8an|pehOrigkeit  in  Betracht 
und  nicht  weiter  darauf  an,  wo  der  Verstorbene  seinm  Wobnaits  im  joristi« 

acben  Sinne  des  Wortes  hatte. 

^)  S.  oben  ^  7  Aber  Sicherung  des  Nachlasses. 

Nach  russischem  (iesi^tze  geschieht  die  Versiegelung  des  Nach- 
las.ses  von  Amtswegen,  wenn  die  Erben  unbt'kannt  oder  einige  von  ihnen  ab- 
wesend oder  dispositionsunfUhig  sind.  Sind  alle  Erben  liekaunt,  grossjührig 
und  anwe.send,  so  erfolgt  die  Siegelung  nur  auf  ausdrücklichen  Antrag  der 
Interessenten  (Zivilgesetzbuch  Art.  1220  IT.). 

Die  Siegelanlage  und  die  Aufnahme  des  Inventars  erfolgt  nach  Vor- 
schrift <ler  Zivilprozessordnung  von  1864  (Art.  1403)  durch  den  Friedensrichter 
des  Sterbeortes,  bzw.  in  dessen  Auftrag  durch  den  Oeriehtsvolltieher  unier 
Beiziehung  von  Zeugen.  Die  Verwandten  des  Verstorbenen  und,  wenn  Minder- 
jährige betheiligt  sind,  deren  VonnOnder,  sind  berechtig  bei  der  Inveutari' 
sinmg  zugegen  an  amn.  In  fonneller  Besiehnngentbilt  die  Zivilprozeasordnnng 
(Art        999,  1108  ff.)  Ober  An&ahm»  dea  EnTvotan  sehr  geoane,  bis  ins 
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Artikel  2.  Wenn  der  Todesfall  sich  an  einem  Orte,  wo  ein 
Generalkonsul,  Konsul  oder  Vizekonsul  von  der  Nation  des  Ver- 
storbenen residirt,  oder  wenigstens  in  der  Nähe  dieses  Ortes  ereignet,^) 
BD  sollen  die  Lokalbehörden  der  Konsularbehörde  davon  unverzüglich 
Nachricht  geben,'*^)  damit  mit  Anlegung  der  beiderseitigen  Siosol 
an  alle  Effekten,  Mobilien  und  Papiere  ^^J  des  Verstorbenen  gemein- 
schaftlich vorgegangen  werden  könne. 

In  gleicher  Weise  muaH  diu  Kunaularbehürdu,  wenn  sie  zuerst 
von  dem  Todesfall  Kenntoiss  erhält,  die  Lokalbehörden  mit  Naoh- 
rieht  versehen. 

Sollte  die  unverzügliche  Anlegung  der  Siegel  nothwendig  er- 
scheinen und  dieselbe  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  gemeinschaftlich 
erfolgen  können,  so  soll  die  Lokulbohörde  ohne  Mitwirkung  der 
Konsularbehördc,  und  umgekehrt  (diese  ohne  Mitwirkung  jener)  be- 
fugt sein,  zuerst  die  Siegel  anzulegen,  vorbehaltlich  der  llenurh- 
richtif^ung  derjenigen  Behörde,  welche  nicht  inltgLwirkt  hat  und 
welcher  freisteht,  demnächst  ihr  Siegel  dem  bereits  angelegten  Siegel 
hinzuzufügen. 

Der  Qeneralkonsulf  Konsul  oder  Yisekonsul  soll  befugt  sein, 
hierbei  in  Person  oder  durch  einen  Vertreter,  dessen  Wahl  ihm 
freisteht,  zu  verfahren.  Im  letzteren  Falle  muss  der  Vertreter  im 
Besitze  eines  von  der  Konsniarbebdrde  anagesteUtoni  mit  dem  Kon- 
sulatssiegel versebenen  SchriftstOclcei  sein,  weksliM  den  tmilicben 
Karakter  seiner  Person  nacbwoiit 

Die  angelegten  8iog«I  dlIrftB  oluM  MitwirkBOg  der  Lokel^ 
behörde  und  der  KoittBlirbeh9rde,  oder  des  Yertretm  der  letetoren, 
nicht  abgenommen  werden. 

In  dertelben  Weite  eoll  bei  Anfatollnng  des  InTentart  aller 
beweglidiea  oder  onbeweglidien  Qflter,  Effekten  und  Werthgegen- 
•tinde  dei  Yeretorbenen  verfaliren  «erden. 


Kleinste  gehende  Vorschriften.  lieklamationeu  gegen  die  Anordnungen  des 
Friedensrichters  gehen  an  die  vertammelten  Friedensrichter  des  Besirfces. 

Die  provi.soiist^he  Vcrwiiltung  der  oinfiii  Miinli'rjälirigou  zugefallenen 
Qflter  obliegt  dessen  Vormund  unter  Aufsicht  der  Vormundachaftsbehürde; 
Zivifgemtcbach  Art.  1225;  Lehr,  EUfment«  de  dro»  (Mi  Rubm,  |».  450  ff. 

Aligri'nzuug  der  russischen  Knnsularbehörden  in  Deut^ichland  «.  Reichs- 
Zeutraiblatt  !%t,  ö.  F(ir  Bayern  siod  der  russischen  üesandtschaft  in 
Manebea  ^e  G^hifto  der  KonsdarbehOrde  llbertrsgen. 

Bezüglich  des  hiefQr  vorgeschriebenen  Verfahrens  8.  unten  Note  13. 
*')  Gelder,  Pretiosen  und  Werth^piere  sind  auch  hier  zu  üerichts- 
ksadsD  n  nslniisn;  vgl.  Art  4* 
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Sollte  jedoch  auf  eine  von  dor  Lokalbehorde  an  die  Konsular- 
behörde, oder  umgekehrt  von  der  Konsularbehörde  an  die  Lokal- 
behörde ergangene  Einladung,  der  Abnahme  der,  einseitigen  oder 
beiderseitigen,  Siegel  und  der  Aufstellung  des  Inventars  beizuwohnen, 
diejenige  Behörde,  an  welche  die  Einladung  gerichtet  ist,  innerlialb 
achtundvierzig  Stunden  vom  Empfange  der  Benachrichtigung  an  go- 
rechnet,  sich  nicht  eingefunden  haben,  so  kann  die  andere  ßehürde 
allein  zu  den  gedachten  Amtshandlungen  schreiten.") 

Artikel  3,  Die  zuständigen  Behörden  erlassen  die  durch  die 
Landesgesetze  vorgeschriebenen  Bekanntmachungen  bezüglioh  der 
Erütfnung  des  Nachlasses  und  der  Berufung  der  Erben  oder  Gläubiger^*) 
unbeschadet  der  Bekanntmachungen,  welche  in  gleicher  Weise  von 
der  Konsularbehörde  erlassen  werden  können. 


")  Bczüglicli  Hör  Anwendung  des  Art.  2  ff.  spricht  sich  eine  Entschliessung 
des  grossh.  8rtt-liapn-\S'<  iiimr'8chen  Ministeriums  vom  12.  Februar  1887  (S.-W. 
Rf'g.  Hl.  s.  ir,l,  Zeitsohr.  f.  intern.  Privat-  und  Strafrecht  etc.  Bd.  I  S.  lU), 

wie  folgt,  aus: 

,Die  Auffassung,  dass  nach  Art.  1  der  Konvention  die  Yorschriften  der 
Art.  2  ff.  derselben  nicht  Platz  zu  greifen  hfitten,  falls  für  die  zuständige  Be- 
hörde nach  Massgabe  der  I^ndesgesetze  keine  Veranlamung  bestände,  den 
NachlasA  sicher  zu  stellen,  ist  nicht  zu  billigen.  Vielmehr  sind  in  allen  Fällen 
des  Ablebens  eines  russischen  Staatsangehörigen  in  Deutschland  die  Vor- 
schriften der  Konvention  nr  Anwendung  an  bringen,  gleichviel  ob  naeh  dem 
sonst  bestehenden  Hechte  die  gerichtliche  Sicherung  und  Ordnung  des  Nach- 
laases geboten  oder  ausgeschlossen  ist.  Denn  der  Vorbehalt  am  Schlüsse  des 
Art  1  macht  die  Anwendharireit  der  Art  nicht  daron  abhängig,  dasa 

im  •■iii/.clni  ii  Falle  für  dir  Oi  tsbehörde  die  Verpflichtung,  SicherungBuiaAsregeln 
zu  treffen,  auf  Grund  des  Art.  1  gegeben  sei,  sondern  er  zeigt  nur,  dass 
neben  der  Yorsebrift  des  Art  I  die  Beetimmnng  der  Art.  fi— II  ihre  selbit- 
ständige  Bod«  utunij  lialM-n.  Ander'^eits  l.'Ust  dor  Inhalt  di  r  lctzt*^!ren,  ins- 
besondere der  des  Art.  2  in  Verbindung  mit  Art  11  keinen  Zweifel  darüber, 
dass  dieselben  alle  Fftlle,  tn  welchen  Angehörige  des  einen  Landes  im  andsfs 
flterlun,  treffen  wolle,  dass  mithin  in  den  bezeichneten  Fällen  die  Rechte?  und 
Befugnisse  der  diplomatischen  und  konsularischen  Vertreter  des  anderen  Theila 
«tete  und  auaaehhesslidi  dnreh  den  Art  2—11  bestimmt  worden.* 

")  Da  jedoch  nach  Art.  9  der  Konvention  die  betreffenden  Konsular- 
behörden die  Erben  von  Rechtswegen  vertreten,  wird  in  der  Kegel,  ausser 
auf  besonderen  Antnig  der  Komulailwlifodfli,  eine  BeksanlmaoliaBg  der  oImd 
genannten  Art  seitens  den  Yerlassenscliaflsgericlitsa  nmAohBt  nidit  ni  er- 
folgen haben. 

Eine  Ediktalladung  der  Erben  wird  von  den  mssischen  Oerichten,  im 

Oeltungs^'ebict  der  Zivilprozessordnung  von  1S64  von  dem  JViedensrii  ht*T, 
erlassen,  wenn  alle  Erben  oder  einzelne  von  ihnen  abwesend  sind,  wenn  der 
Erblasser  Kapitalien  bei  der  Sparkasse  oder  der  kaiserlichen  Bank  angelegt 
oder  mit  Hypotheken  für  die  Findelanstalten  heiastete  Güter  hinterlansen  hat. 
Die  bekannten  KrlHjn  müssen  ausserdem  durch  Vermittelung  der  Beinirden 
ihres  Aufenthaltsortes  unmittelbar  verstftndigt  werden.  Die  abwesenden  Erben 
haben  sich  innerhalb  sechs  Menataa  v«m  Zeüpnnkt  dw  letsten  jPnblikatkm 
zu  melden. 

Die  Bakanntmaniwing  des  AUebens  einM  Aatliadars  in  Rnwhad 
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Artikel  4.  Sobald  das  Inventar  nach  den  Bestimmungen  des 
Artikels  2  aufgestellt  ist,  soll  die  zuständige  Behörde  der  Konsular- 
behörde auf  schriftlichen  Antrag  dcrsolben  und  nach  Massgabe  dieses 
Inventars  alles  bewof^lioho  Gut,  aus  wek-hoin  die  IlinterlaHnenschaft 
besteht,  Urkunden,  \Ycrthäachen,  Forderungen,  Papiere,  sowie  daa 
etwa  vorhandene  Testament  aushändigen.^*) 

Die  KoTT^ularbehörde  kann  alsdann  alle  beweglichen  Nachlass- 
gegenstände, welche  dem  Verderben  ausgesetzt  sind,  sowie  diejenigen, 
deren  Aufbewahrung  in  natura  dem  Nachlass  erhebliche  Kosten  ver- 
ursachen würde,  öffentlich  versteigern  lassen.  Sic  ist  jedoch  in 
diesem  Falle  verpflichtet,  sich  an  die  Lokalbehörde  zu  wenden,  da- 
mit der  Verkauf  in  den  Ton  den  Landesgeaeizen  Torgesohriebenen 
Formen  erfolge. 

Artikel  5.^*)  Die  Konsularbchörde  hat  die  invontarisirten 
Effekten  und  Werthgegenstände,  den  Betrag  der  eingezogenen  For- 
derungen und  erhaltenen  Einkünfte,  sowie  den  Erlös  aus  dem  etwa 
stattgehabten  Verkauf  der  Mobilien  als  ein  den  Landesgesetzen 
unterliegendes  Depositum  in  Verwahrung  zu  behalten,  bis  zum  Ab- 
lauf von  sechs  Monaton  von  dem  Tage  der  letzten  Bekanntmachung 
an  gerechnet,  welche  die  Lokalbehörde  hinsichtlich  der  Eröffnung 
des  Nachlasses  erlassen  hat,  oder,  fall»  die  Lokalbehördo  keine  Be- 
kanntmachung erlassen  hat,  bis  zum  Ablauf  von  acht  Monaten  Ton 
dem  Todestage  an  gerechnet.^'*) 

Die  Konsularbchörde  ist  jedoch  befugt,  die  Kosten  der  letzten 
Krankheit  und  der  Beerdigung  des  Verstorbenen,  den  Lohn  der 
Dienstboten,  Micthzins,  Gerichts-  und  Kunsulatskosten  und  Kosten 
ähnlicher  Art,^^)  sowie  etwaige  Auagaben  für  den  Unterhalt  der 


erfolgt  nach  dem  Zivilgesetzbuche  in  deutschen  Zeitungen,  im  Geltungsgebiet 
der  Zivilprozeswordnuni:  in  einer  deutsclion  iin  l  <  inor  französischen  in  Kuss- 
loud  er8cbeincnd«>n  Zeitung.  Die  zur  Keklamatiou  der  Erbschaft  gewährte 
Friflt  ist  sowohl  für  Kuropa,  als  Ar  die  ülirigMi  WelttheUe  auf  xwei  Jahre 
fieetgeeetzt.    Lehr  a.  a.  0.  p.  4'»,'  ff. 

")  Hiemit  gehingt  die  KonsuUirbehörde  noch  nicht  endgfiltig  in  den 
Beetta  des  bewegHchen  Nachlasses,  vgl.  Art.  5  mit  Art.  8  der  Konvention. 

")  Art.  ■")  i.st  auf  «1er  Grundhiite  des  franzfi.«isrhi>n  Höchtes  aufuehKiit. 
Die  im  Art.  ■>  festgesetzten  l'risten  sind  hauptsächlich  wegen  allen- 
fallsiger  Forderungen  von  Landesangehörigen  oder  Unterthanen  eines  dritten 
Staates  festgesetzt  (Art.  7)  und  in  dem  Sinne  priiklusiv.  ila-^s  die  innerhalb 
derselhen  nicht  angemeldeten  Ansprüche  die  definitive  Auäantwuituag  des 
llobiliumii«  lilaH.se.s  an  die  KoDSularbehOrde  (vgl.  Art.  8)  nicht  hindern. 

llelierh.iupt  sog:,  privilegirt^  P<mt«o;  insbesondere  werden  hieher 
auch  üifeutliche  Abgaben  zu  rechnen  i^ein. 
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Familie  des  Yorstorboncn  aus  dem  Erlös  des  Nachlasses  sofort  TO^ 
weg  zu  nehmen. 

Artikel  6.  Vorbehaltlich  der  Bestimmungen  des  vorhergehenden 
Artikels  hat  der  Konaul  das  Recht,  in  Uctreff  des  beweglichen  oder 
unbeweglichen  Naohlatiei  des  Yerstorbenen  alle  diejenigen  Sieherangt" 
massregeln  sa  treffen,  welche  er  im  Interesse  der  Erben  ffir  sweek- 
mässig  hält.  Br  kann  deneelben  entweder  peraonlieh  oder  doreh 
Vertreter,  welehe  Toa  ihm  erwShlt  eind  und  in  muhoh  Vtmm 
hAttdelii,  Tanratten,  und  er  bfti  du  Beehl,  eidi  alle  dam  TeralofbeiMfi 
logelifiTigen  Werthgegenitfinde,  die  sieh  in  öffentiiehen  Kutan  oder 
bei  FlivttparMmen  in  Yenrahrang  befinden  loUlen,  aiialiafeni  sa 
laeaen.««) 

Artikel  7.  Wenn  während  dar  im  Artikel  6  arwihntan  Friit 
TOtt  Laadesangehorigen  oder  Unterthanen  eines  dritten  Staates  gegen 
den  beweglichen^^)  Theil  des  Kaehlasses  Forderungen  geltend  ge- 
maeht  werden  sollten,  nnd  Aber  dieselben  Streit  entstehen  sollte, 
so  gebührt  die  Entaeheidung  Aber  diese  Fordamngen,  sofern  sie 
niebt  anf  einem  Brbaaspraehe  oder  Yermiohtniss*^  beruhen,  ans« 
sehliesslieh  den  Landesgeriahten. 

Fflr  den  F!a)l,  daaa  der  Bestand  des  UseUusea  rar  naTerfcllTBton 
Bosahlnng  der  Schnlden  nieht  ansreiehen  sollte,  müssen  anf  Antrag 
der  Gläubiger  alle  anm  Kaeblass  gehSrigen  Dokumente,  BtTekten 
oder  WarthgegenstSnde  der  anständigen  LokalbehSrde  ausgeliefert 
werden,*^)  woImI  es  die  Au^be  der  KonsnlarbehSrde  bleibt,  die 
Interessen  ihrer  LandesaagehOrigen  wahrranehmea. 


*^  SslbatversUlndlich  können  hiedurch  erworbont>  Koc  hte  ndii  beein- 
trächtigt, z.  B.  in  Pfand  gegebene  Werthpapi'  rc  r.ii.  r  N\'i  rtiif;t>gonstände  nur 
gegen  Erfüllung  der  eingegangenen  VerbindlH'iikiitcn  zurückverlanirt  werden. 

Hinsichtlich  des  nach  erfolgter  Sichersteliung  des  Nachlasses  und 
Krrichtuug  (b  s  Invontars  wciU-r  oinf rct-'Tiden  Verfahrens  wird  in  der  Konvention 
zwischen  dem  Mubiliar-  und  Immubiliarnachlass  unterschieden.  ticzQglich  der 
Erbfolge  in  die  unbeweglichen  Gflter  a.  Art.  10  der  Konvention. 

*")  In  Hitrpff  >fabiliamachlassos  ist  nach  der  Konvention  hin- 
wiederum zwiHciäL'ii  Ko  derungen  von  (llüubigern  und  den  auf  den  Titel  der 
Krbflohaft  oder  auf  Vennfichtnisse  gegründeten  Ansprüchen  zu  unU^rKcheiden. 
Wegen  der  \ ! ih  lie,  welche  sieli  auf  die  Theilung  des  bewetjlielien  Nach- 
lasses, sowie  um  tius  Recht  der  Krbfolge  in  das  bewegliche  Vermögen  be- 
liehen, s.  Art.  10  alinea  2  der  Konvention. 

*')  Iliemit  ist  die  ZtistanHiirkeit  der  Landesgerichte  zur  Eröffnung  des 
Konkurses  über  den  zur  unvtikiuzten  Uezalilung  der  Schulden  nicht  aus- 
reichenden Mobiliamachhi.ss  ausgeHprochen.  Ks  folgt  indess  aus  allgemeinen 
Grundsätzen  von  selbst,  das-s  der  eventuelle  Angriflf  auf  Immobilien  nach 
Art.  10  der  Konvention  vor  dem  judex  rei  sUae  und  nach  den  desfallsigen 
Laadesgssstsen  nieht  ansgssehlessea  ist. 
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Artikel  8.  Mit  Ablauf  der  im  ArHkel  5  fettgeaetsten  Frist 
gelangt  die  Konaularbehorde,  wenn  keine  Fordenuig  gegen  den  Nach- 
lass  Torliegt,  and  nadidem  alle  dem  Nachlaaae  sur  La?t  fallenden 
Kosten  und  Rechnungen  nach  den  im  Lande  gültigen  Tarifen  be- 
richtigt  worden  aind,  endgültig'^)  in  den  Beaits  des  beweglichen 
Theiles  des  Nachlasses,  liquidirt  denselben  und  fährt  ihn  an  die 
Berechtigten  ab,  ohne  daaa  aie  anderweit,  ala  ihrer  eigenen  Begieningt 
Bechnung  abzulegen  hat. 

Artikel  9.  In  allen  Fragen,  zu  denen  die  Eröffnung,  Ver- 
waltung und  Liquidation  der  Hinterlassenschaften  yon  Angehörigen 
eines  der  beiden  Länder  in  dem  anderen  Lande  Anlass  geben  können, 
vertreten  die  betreffenden  Generalkonsuln,  Konsuln  und  Vizekonsuln 
die  Erben  Ton  Beohtawegen  und  aind  amtlieh  als  die  Bevollmächtigten 
derselben  ansuerkennen,  ohne  dass  sie  verpflichtet  wareui  ihren 
Auftrag  durch  eine  beaondere  Urkunde  nachzuweisen. 

Sie  können  demgemäss  in  Person  oder  duroh  Vertreter,  welehe 
aie  aus  den  landesgesetzlich  dazu  befugten  Peraonen  erwählt  haben, 
vor  den  zustandigen  Behörden  auftreten,  um  in  jeder  die  Nachlasa- 
regulirung  berührenden  Angelegenheit  die  Interessen  der  Erben  wahr- 
zunehmen, sei  es,  dass  sie  deren  Rechte  geltend  machen  oder  sich 
auf  die  gegen  dieselben  erhobenen  Ansprüche  einlassen  woUen.^^) 

Selbatveratandlieh  dürfen  jedooh  die  ÖeneraUconauln,  Eonauln 


")  Vgl.  oben  Art.  4. 

")  lit  morkonswiTth  ist  die  in  diesem  Artikel  st^ituirte  und  Vipztiglich 
der  zu  treftendeü  bielierungsmassregeln  schon  im  Art.  (i  begrümlut«  Ver- 
tretungsbcfugnias  der  Konsularbehörden,  welche  zur  Vertretung  nicht  blos 
bei  dem  VerlHsaen.-^chaftsgerichto.  sondern  liei  allen  inländischen,  insbesondere 
auch  Prozessgerichten  ermächtigt.  Bei  üerathuug  der  Konvention  in  der 
Reich?itag8sitzung  vom  14.  Dezenibfr  11S74  (Sitz.-I'rot.  S.  660)  erklärte  gegen- 
über dem  Einwände  des  Abgeordneten  Dr.  Rum  er,  dass  die  Vollmacht  nicht 
präzisirt  sei,  der  Bevollmächtigte  zum  Bundesrathe  filr  Preusaen,  ünterstaats- 
Sekretär  im  Justizministerium  Dr.  Friedberg,  in  dieser  allgemeinen  Betugniss 
hege  das  Recht,  Bevollmächtigte  zu  8t(>llen,  Eide  zuzuschieben,  Vergleiche 
zu  schliessen,  kurzum  alles  dai)jenige  zu  thun,  was  nothwendig  ist,  um  die 
Nachla.s.sregulirung  zu  einem  den  Interessen  der  betheiligten  Staatsangehörigen 

Kdeihlichen  Ausgange  zu  bringen.  Am  Schlüsse  der  hierüber  stattesfondenen 
»bette  wurde  vom  Abgeordneten  Dr.  ROmer  mit  Bezug  auf  die  von  Dr.  Fried> 
berg  gegt.'bone  Auslegimg  besonders  hervorgehoben,  dass  also  durch  diesen 
Art.  9  den  Konsularagenten  Spezialvollmacht  ortlieilt  sei  und  wurde  sodann 
bei  der  Abetinnnnng  der  Artikel  in  obiger  Fassung  genehmigt. 

Hiemit  sin«!  ilon  Kunsularbehordcn  die  weitgt  heiidsten  Befugnisse  zur 


kauft  von  1858  war  fOr  die  Uebergabe  das  Naohlasses  an  die  diplomatiaehett 

und  konHularisclu  n  Agenti  n  iiuf  Seite  derselben  der  Besitz  von  legalen,  dOTOll 
die  gehörig  legitimirten  Krben  ausgestellten  Vollmachten  vorausgesetzt. 


BObm.  lutem.  Niichl«aabeluuidluog. 
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und  Vizekonsuln,  <la  sie  als  Bevollmächtigte  ihrer  Landesangehörigen 
betrachtet  werden,  niemals  bei  einer  den  Naohlass  betreffenden  An- 
gelegenheit persönlich  bcthciligt  scin.'^) 

Artikel  10.  Die  Erbfolge  in  die  unbeweglichen  Güter  richtet 
sich  nach  den  Gesetzen  dos  Landes,  in  welchem  die  Immobilien 
belegen  sind,  und  die  Gerichte  dieses  Landes  haben  ausschliesslich 
Über  jeden  Anspruch  oder  Einwand,  der  den  unbeweglichen  l^acblass 
betrifft,  zu  l)efinden. 

Ansprüche,  welche  sich  auf  die  Thoilung  des  beweglichen 
Nachlasses,  sowie  auf  das  Recht  der  Erbfolge  in  das  bewegliche 
Vermögen  hczinhen,  welches  in  einem  der  beiden  Lander  von  An- 
gehörigen des  iuideren  Landes  hinf crlassPii  worden  ist,  werden  von 
den  Gerichten  oder  sonst  zustiirKÜi^cn  Behörden  des  Staates,  dem 
der  Versturbenc  angohürtc,  und  nach  den  Gesetzen  dieses  Staates 
entschieden,  es  raüsste  denn  ein  L'nterthan  des  Landes,  in  welchem 
der  Nachlass  eröffnet  ist,  auf  die  gedachte  Hinterlasseuschaft  An- 
sprüche zu  erheben  haben. 

In  diesem  letzteren  Falle  soll,  wenn  der  Anspruch  vor  Ablauf 
der  im  Artikel  5  festgesetzten  Frist  geltend  gemacht  worden  ist, 
die  Prüfung  dieses  Anspruchs  den  Gerichten  oder  sonst  zuständigen 
Behörden  des  Landes  anheimfallen,  in  welchem  der  Nachlass  eröffnet 
worden  ist,  und  diese  haben  nach  den  Gesetzen  dieses  Landes  über 
die  RechtmSssigkeit  der  Ansprüche  des  Reklamanten  nnd  eintretenden 
Falles  über  diejenige  Rate  an  entscheiden,  welche  ihm  zugetheilt 
werden  eolL 

Sohald  darndba  wegen  dieser  Rate  befriedigt  ist,  wird  der 
Uebenm*  des  NMUatsas  an  die  Komnlarbehörde  ausgehändigt,  welche 
damit  hintiehtlieh  der  flbrigen  Erben  naeh  den  Beitimmungen  des 
Aitikelt  8  tu  rwhknn  hat.>«} 


")  Eine  eolehe  Betheüigung  ist  nicht  anzunehmen,  wenn  etwa  der 
Konsul  Aaslagen  der  im  Art  5  Abs.  2  beteiehneten  Art  TVKigMchoasm  nnd 

zum  Nachlasse  zu  liquidiren  hat. 

")  Die  Bestimmung  in  Art  10  Abs.  2  bezieht  sich  nicht  blos  auf  den- 
jem'gen  beweglichen  Nachlass,  welcher  sivh  in  dem  Staate  befindet,  wo  der 
Erblasser  gestorben  ist,  sondern  auch  auf  den  im  Heimatbsstaate  des  Erb- 
lamers befindlichen  Tbeil  jenes  Nachlasses.  Urth.  d.  lieicbsger.  vom  19.  Jnni 
1889  (Jur.  Wochenschrift  1890  S.  309  ff.). 

^  **)  In  dieaem  Artikel  ist  das  Prinzip  der  Anwendung  der  lex  rei  sitae 
auf  die  Behandlung  des  ImmobiliamacUasses  ausdr&cklich  ausgesprochen.  Der 
OrundBatz  der  Universalität  des  Nachlasses  ist  somit  aufgegeben,  indem  der 
Immobiliamaohlaas  von  dem  Mobiliamachlasse  geschieden  ist  nnd  zwar  findet 
die  Anwendnng  des  Realstetate  sowohl  bezfiglich  des  geltenden  materiellen 
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ArHkel  11,  Wenn  ein  Dentuthar  in  Rnnlsnd  oder  ein  Rnise*^ 
in  Dentaehland  an  einem  Orte  Teratirlit,  wo  eine  KonanlarbeliSrde 
aeiner  Kation  nidit  Torlwttclen  iat,**)  ao  hat  die  matindige  Lokal- 
1»eh9rde  nneli  ÜMagnbe  der  Landeageaetse  snr  Anlegung  der  Siegel 
nnd  mr  Inrentariairong  deaNaohlMaea  sn  aelireiten«*')  Beglnnbigfce 
Abaelirillen  der  dariber  anfgenonimenen  Yerliandlnngen  aind  nebat 
Todteaaebein*')  nnd  Paaa  dea  Yeratorbenen  binnen  Irilneater  Friat 
der  dem  Naolilaaaorte  niehaten  Konanlarbeb9rde,  oder  doreli  Ter* 
mitteinng  dea  Miniatorinma  der  anawIrHgen  Angelegenheiten  dem 
diplomatiachen  Yertreter  der  Nation  dea  Yeratorbenen  m  ftber- 
mittefakS^) 


Beehtes,  wie  hinsichUich  der  formellen  Zuständigkeit  statt  Auch  ist  es  gleich, 
ob  es  siob  um  Belumdlung  der  Erbsdiaft  auf  dem  Wege  dar  frahrilligen,  bgw. 
nicliLHtreitigen  Rechtspflege  handelt,  oder  oh  Anq^rOehe  oder  BinweiidiiiigMn 
im  Frozeesreehtswege  geltend  zu  machen  sind. 

Andeneits  ist  bezilglich  der  Ansprache  auf  Theilnog  des  hewegifchen 
Nachlasses,  sowie  auf  das  Recht  <lor  rrbfolgo  in  solchen  das  Prinzip  der 
PeFsousiststuten  anerkannt  und  zwar  aucii  wieder  sowohl  in  Bezug  auf  die 
Znstäadigkeit  und  das  Yerfehren,  als  hinsichtiieh  der  mateviellen  Reehts- 
anwendung;  eine  Ausnahnio  hiovon  wird  jedoch  für  den  Fall  gemacht,  wenn 
ein  Angehöriger  des  Landes»  in  welchem  der  Nachläse  eröffiiet  ist,  auf  den 
Naehlaas  Ansprüche  erhebt.  FOr  letsten  Fall  wird  aber  voransgeflietst,  dass 
der  Anspruch  vor  Ahlauf  der  im  Art.  5  fcstcpsotzten  F'rist  geltend  gemacht 
worden  ist.  Dagegen  ist  die  Entscheidung  ttbei'^  die  AnsprQche  von  Olinbigera 
bereits  im  Art.  7  ausschliesdieh  den  Landeagerichten  sugewieaen. 

DasH  df^r  Konsul  in  den  im  Art.  10  vorgesehenen  Fällen,  insbesondere 
auch  bezüglich  der  Erbfolge  in  die  Immobilien,  die  Erben  ohne  besondere 
Yollmaeht  vertreten  kami,  folgt  ana  den  Art  2,  9  n.  9.  Auch  ist  dar  Konsul 
bezüglich  der  Inimohilien  nicht  nur  zu  der  «sofort  zu  troffcndcn  Massregel  der 
Inventarisirung,  sondern  zu  allen  im  Interesse  der  Erben  nöthigen  Sicherungs 
maaarageln  uim  rar  Yerwaltang  befugt. 
S.  ahen  die  Noten  6  tt.  7. 

»)  Vgl.  oben  Note  9. 

■*)  Vgl.  oben  Note  8. 

**)  To<leflanzeige  genügt  nicht;  hezflglich  des  hei  Vorlage  der  Sterbe 
Urkunden  einzuhaltenden  Verfahrens  sind  für  Bayern  die  Bekanntmacbungen 
des  k.  b.  Staatsmhusterinma  der  Jnstia  vom  10.  Jnni  1877,  die  Behandlnttg 
des  Nachlasses  von  in  Bayern  verstorbenen  Ausländem  betr.  (Just.-M.-Bl.  S.  127) 
und  vom  12.  Januar  187Ö  gleichen  Betreffs  (Just.-M.-Bl.  S.  13)  massgebend, 
wonach  das  Etnselngerioht  sofort  nach  erlangter  Kenntniss  von  dem  SterbefiJl 
kostenfreien  standesamtlichen  Sterberegistcrauszug,  dem  eine  mit  dem  Amts- 
siegel zu  versehende  Bestätigung,  dass  die  Urkunde  von  dem  hiezu  berechtigten 
Beamten  ausgestellt  wurde,  beisnlügen  ist,  schleunigst  und  unmittelbar 
an  das  k.  Staatsaaimaterinm  der  Jnatii  eiiuraBsndMi  liai  Niherea  hiarüber 

8.  §  U. 

")  Selbstverst&ndlich  sind  unabhängig  yon  der  Vorlage  der  Sterbe- 
urkunde sofort  auch  die  im  Art.  11  bezeichneten  Massnahmen  bezüglich  der 
Sicherung  und  Inventarisation  des  Nachlasses  zu  treffen  und  das  Ergebniss 
nach  Vorschrift  dieses  Artikels  zur  Keantoiaanalnia  der  Konanlarbehllraa  oder 
dea  diplematiadian  Vertreteta  in  bringen. 

26* 
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Die  zuständige  Lokalbehörde  hat  hinsichtlich  des  Nachlasses 

des  Verstorbenen  alle  durch  die  Landesgesetze  Torgeschriebenen 
Massrcgeln  zu  treffen, und  der  Erlös  der  Erbschaft  ist  in  mög- 
lichst kurzer  Frist  nach  Ablauf  der  im  Artikel  5  bestimmten  Frist 
an  die  gedachten  diplomatischen  oder  konaolariaohen  Agenten  aua- 
aabändigen.85) 

Selbstverständlicli  hat  die  in  der  Sache  etwa  eingeschrittene 
Lokalbehörde  von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  Hotschaft  der  Nation 
des  Verstorbenen  oder  die  nächste  Konsularbehördc  einen  Vertreter 
an  Ort  und  Stulle  geschir-kt  haben  sollte,  sioh  nach  den  in  den  ?or- 
atehendon  Artikeln  enthaltenen  Vorschriften  zu  rieliton. 

Artikel  12,  Die  Hestimmungen  der  gegenwärtigen  Konvention 
finden  in  gleicher  Weise  auf  den  Naohlass  eines  Angehörigen  eines 
der  beiden  Staaten  Anwendung,  der,  ausserhalb  des  Gebiets  des 
anderen  Staates  verstorben,  dort  bewegliches  oder  unbewegUohea 
Vermögen  hinterlassen  haben  sollte. 

Artikel  13.  Die  Heuerguthaben  und  Etfekten,  welche  Schiffs- 
leuten  oder  PasRaf^ieren  des  einen  der  lieiden  Länder  gehören,  die 
in  dem  anderen  Lande  an  Bord  eines  Schiffes  oder  am  Lande  ver- 
storben, sind  dem  Konsul  ihrer  Nation  auszuhändigen. 

Artikel  14.  Die  gegenwärtige  Konvention  soll  bis  zum  Ablauf 
eines  Jahres  von  dem  Tage  an  gerechnet  in  Kraft  bleiben,  an  welchem 
einer  oder  der  andere  der  hohen  kontrahirenden  Theile  sie  gekündigt 
haben  wird. 


**)  Da  Abs.  2  des  Art.  11  besHmmt,  daas  die  znatfiodige  LokafbehSrde 

alle  durch  die  Latulesgosttz«'  vorgoschriebenen  Massregeln  zu  treffen  hHl>e, 
erscheint  das  Abwarten  einer  in  Abs.  3  dieses  Artikels  vorgesehenen  etwaigen 
lliltigkeit  der  «inseblägigen  diploinattachen  oder  konanlartsdies  Vertretuig 
nicht  angezeigt,  die  Lokalbehürde  hat  vielmehr  in  der  Behandlung  dos  Nach- 
lasses nach  den  landesgeeetzlichen  Vorschriften  vorzugehen  und  die  etwa 
veranlassten  Requiattionen  an  die  Heimatitibelillrde  des  Vecslorbeinen  oder  am 
dieslu  zügliclics  Aonanlat  nm  Yeraehmmig  der  Erben  (aitf  diplomatiBohflm  Wege) 
sn  erlassen. 

In  Rnasland  nimmt  QberaU,  wo  kmn  Konsnl  desjenigen  Staates,  dem 

der  Verstorbono  angehört,  vorhanden  ist,  die  Lokalhehor«!«'  dii'  Sache  von  sich 
aus  in  Angriff,  thatsäcblich  aber  nie,  wenn  sie  von  Niemanden  (z.  B.  nicht 
von  &ben,  welehe  atreitsloa  im  Besiia  bleiben  oder  theilen,  QUnbigeni, 
Kenanln  otc.)  in  Bewegung  gsaetrt  wird. 
Vgl.  oben  Note  16. 
Eme  üebergabe  des  NaeUassea  vor  AUanf  der  beseiebneten  Frist  an 
den  diplomatischen  oder  konsularischen  Vertreter,  wie  diess  im  Art.  4  bezüg- 
lich der  am  Sterbeorte  oder  in  dessen  n&chster  N&he  residirenden  Konsular- 
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II.  Zwischen  dem  Deutschen  Reiche  and  Kussland  wurde 
ein  Konsularvertrag  vom  8.  Dezember/26.  November  1874  '*)  ab- 
geschlossen, welcher  insbesondere  die  wcchsolseitigf^n  Rechte  und 
die  amtlichen  Befugnieae  uod  Yerpflicbtungen  der  gegeoaeitigen 
Konsuln  regelt. 

Aua  (lit'Kom  Vertrage  sind  hier  hauptsächlich  die  Bestimmungen 
des  Art,  9  über  die  Notariatsbefugnisse  der  gegenseitigen  Konsular- 
beamten zu  erwähnen.  Hienach  sind  die  Generalkonsuln,  Konsuln 
und  ihre  Kanzler,  ingleichcn  die  Vizekonsuln  und  Konsularagenten 
beider  Länder  befugt,  als  Notare  und  nach  den  Gesetzen  ihres  Landes 
anfxnnehmen : 

1.  letztwillige  Verfügungen  von  Angehörigen  ihres  Landes  und 
alle  anderen,  dieselben  betreffenden  Notariatsakte  einschliess- 
lich Verträge  jeder  Art,  jedoch  mit  dem  Abmaasse,  dass 
Verträge,  welche  die  Bestellung  einer  Hypothek  oder  ein 
anderes  Hechtsgeschäft  über  im  Lund(>  des  konsularischen 
Amtssitzes  gelegene  Grundstücke  zum  Gegenstände  haben, 
in  der  Form  und  nach  Massgabo  der  besonderen  Vorschriften, 
welche  die  Gesetze  des  Landes  vorschreiben,  abgefasst  sein 
müssen, 

2.  alle  Verträge,  welche  zwischen  einem  oder  mehreren  ihrer 
Nationalen  und  anderen,  dem  Lande  des  Amtssitzes  an- 
gehörenden Personen  abgeschlossen  werden,  und  sogar  solche 
Verträge,  welcbi-  nur  zwischen  Angehörigen  dieses  letzteren 
Landes  abgeschlossen  werden,  vorausgesetzt,  dass  diese  Ver- 
träge sich  ausschliesslich  auf  Vermögensstflcke  beziehen,  die 
im  Gebiete  der  Nation,  welcher  der  instrumentirende  Konsul 
oder  Agent  angehört,  belegen  sind,  oder  auf  Geschäfte, 
welche  dort  zu  verhandeln  sind.  Ebenso  können  sie  jede 
Art  von  Verhandlungen  und  Dokumenten,  die  von  Kohördcn 
uder  Beamten  ihres  Landes  ausgegangen  sind,  übersetzen 
und  beglaubigen. 

Alle  erwähnten  Urkunden,  desgleichen  die  Abschriften,  Auszüge 
oder  Uebersetzungen  solcher  Urkunden  haben,  wenn  sie  durch  die 


ht  hörilon  vorgesehen  ist,  findet  im  Falle  des  Art.  11  niohi  statt»  aUflSW  wenn 
die  Ausnahme  des  Abs.  3  die^^es  Artikels  gegebun  mL 

Bei  Anahftndigung  des  Erlöses  wird  stets  be^aulNgle  AiNdhrift  des 

VewteigemngaerlttfPH  hfiziiHigcn  «oin. 
•*)  K.-G.-Bi.  Iö7ö  ö.  145  tf. 
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gedMhtta  BMHira  TonolirifltniMig  boglanbigt  und  nit  d«tt  Amte- 
siegel  des  KonsiÜAte  oder  Yisekontiilais  TeneiiAn  ttod,  in  j«dem-  d«r 
beiden  Linder  dieielbe  Krell  nnd  Qlltigkeit,  ele  wenn  ele  von 
einem  Notar  oder  anderen  Uffenlliefaen  oder  minbteriellen  in  den 
einoi  oder  dem  anderen  der  beiden  Staaten  matin^gen  Beamten 
anfgenommen  wiren,  Toranigeietit,  daia  beiflgfidh  dee  StempoU, 
der  B^atrirang  oder  jeder  anderen  Taxe  oder  Anflage  die  Be- 
atimmnngen  dea  Landes,  in  welehem  der  Akt  anr  AosflUuang  koaunen 
soll,  erfüllt  8ind.*0 

TSL  üeber  Erwerb  ron  Brbaehftften  nnd  Aber  dai  T«r> 
fahren  bei  Erbtkeilvngen  gelten  in  Roadand**)  im  Allgemeinen 
folgende  Chmndaltae  (a.  Lebr  p.  488  ff.;  L enthold  a.  a»  O.  tS.  85  fll): 


**}  Vgl.  hiezu  das  deutsche  Reichtutubctz  vom  1.  Hai  1878  Uber  Be- 
glrabigaiig  Ton  Öffentlichen  ürfcimden  (R.4.-BI.  1878  8. 89),  S  8. 

**)  Als  Reehtsqaellei)  im  Bweidie  des  Zivilrechtes  in  Busslsnd 
kommen  in  Betracht: 

1.  Der  10.  Band  dee  Swod  (man  miterscheidefc:  a)  ;^ood,  swlhlleiid  is 
Bände,  der  Band  in  Theilc.  pnthaltfn(l  die  systematischen  und 
organischen  Gesetze;  b)  l'olnoje  sobranije  saxonow,  vollständige 
Sttmmlung  der  Geeetse  dea  nuaischen  Reiches,  d.  i.  die  ohronologiafma 
Ausgabe,  wolcho  dom  Rciclisi^c'^ctzblatt  in  Deutschland  entspricht), 
welcher  das  mit  wenigen  Ausnahmen  im  ganzen  Kaiiierreiclie  an> 
we&dbare  Zivilgesetzbuch,  also  das  gemeine  russische,  haupt- 
SioUich  auf  slavi-^chen  Rechtsregehi  beruhende  Privatrecht  enthält. 
Neben  diesem  existirt  noch  eine  getrennte  <  iesetzgebung  ftlr: 
8.  Polen,  woselbst  der  Code  Napoleon  rezipirt  int,  mit  gewieaen 
artietlen  Modifikationen,  insbesondere  des  Hypothekenrechts  durch 
ie  (Jesetze  vom  26.  April  1S18  und  fi.  August  1825,  und  des 
Familienrechts  dureh  die  (Jesetze  vom  23.  Juni  1825  und  24.  Juni 
1886  (durch  (ie.setz  vom  19.  Febniar  1875  wurde  die  nusisohe 
Zivilprozeasordnung  von  1864  in  Pobni  eingefUhrt). 
8.  Das  baltische  Recht,  deutschen  I'rsprtmgs,  beruht  theils  auf  dem 
i^emeinen  R4?chte,  theils  anf  partikuhircn  Hechtsquellen  —  liv- 
ländisches  Landrecht,  e.stländisches  I#iindrecht.  kiirliindi.sches  Land- 
recht, piltenschos  Landrecht,  livländischea  Stadtr>  <  hr.  estländisches 
Ptadtrecht,  kurländisch-'  Sitiultrcclitf^  (Mitau,  Bauske,  Friedrichstadt), 
Stadtrecht  von  Narva,  t'rivatre(  lit  der  Bauern  ,  theils  auch  auf 
Oewofanheitsrccht,  königl.  schwedischen  Privih'gien  und  Resolutionen 
und  nis«!ischpn  (lesetzen.  DasseUir  i~t  mit  AiiHnahnie  des  Bauer- 
recht'  s.  (his  sepHrut  kodihzirt  ist,  uuler  Kuis<>r  Alexander  11.  zu- 
aamniengestellt  und  1864  als  liv>,  esU  and  karliadisches  Privatreoht 
verötTj-ntl ich t  wordi-n . 

4.  Im  (irossherzogtliuin  Finland  gilt  noch  die  alte  schwedische 
QeBetzüiehung  mit  den  unter  Kaiser  Alexander  II.  durch  die  Gesetze 
•US  don  Jahren  l^-Ttl^/tU,  l»'!?  und  1>^7"2,  hetrefTtml  die  Ehekontrakte, 
das  Uypothekenwe^en,  Erh.sclialtsentsiigung,  Vormundschaft,  Eigen- 
thnmserwerb  an  Immobilien  u.  a.  hinzugetretenen  Motlifikstisoen. 

5.  Gewisse  ehemals  polnische  Provinzen  (insbes.  die  Gouvernements 
Tschernigow  und  Poltawa),  femer  die  transkaukasischen  Länder. 
Bessarsbien  nnd  die  NomadenvSlker  haben  sii^  in  bestimmten  Be> 
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Nach  gemeinem  Rechte  {Strod  Bd,  X  Thl.  1  Art.  1254  ff.) 
haben  zwar  die  Erben  von  der  Eröffnunp;  der  Erbschaft  an  Recht 
auf  diese;  zur  Besitzergreifung  und  um  über  die  Nachlassgüter  ver- 
fflgen  zu  können,  bedarf  es  jedoch  einer  gerichtlichen  Bestätigung. 
Jedem  Erben  stellt  frei,  die  Erbschaft  anzunehmen  oder  auszuschlagen, 
or  kann  jedoch  in  der  Kegel  seine  Rechte  nicht  auf  einen  Anderen 
Übertragen  oder  abtreten.  Ausnahmen  in  letzterer  IJeziohung  sind 
nur  in  den  Gouvernements  von  Tschernigow  und  Poltawa  gestattet. 

In  den  baltischen  Provinzen  gehört  zum  Erbschaftsorworb 
die  wirkliche  Annahme  oder  die  Erklärung,  annehmen  zu  wollen. 
Die  Besitsergreifung  von  der  Erbsehaft  ohne  ausdrQckliche  Erklärung 
Uber  Annahme  oder  Aasschlagung  gilt  als  Annahme,  Nichterklärung 
innerhalb  der  foi^eschriebenen  Frist  aU  Ausschlagung.  Die  Erklärung 
Aber  Antretung  der  Erbschaft  sowohl,  wie  fiber  Renunziation  muss 
▼or  dem  för  die  Nftehlassache  zuständigen  Richter  geschehen."^ 

Kaoh  dem  in  Polen  geltenden  Code  NapoUon  geht  die  Erb- 
■ehaft  mvt  die  legitimen  Erben  ipso  Jure  über;  die  Erlangung  der^ 
••Iben  itt  an  keine  antdrfickliche  Annahme  geknüpft.  Die  Aus» 
■ehlagung  hat  hier  den  Sinn,  dast  der  Erbe  gewisserniMsen  Ton  der 
bereite  erworbenen  Brbeohaft  sich  wieder  lossagt. 

Die  BrbtheilQBg  iit  nach  gemeinem  rassischem  Geieteo 
•ine  gftdielie  oder  eine  geriehtliehe.  Die  gütliche  (aassergeriohiliehe) 
TlieiliiBg  ibdot  nieht  statt,  wenn  einer  der  M iterben  aeUingBiiiifiliiii 
ist.  Andereeito  verbietet  das  Ctoseta  die  gütliehe  Tlieiinng  niebt 
■ekoB  «na  de»  Qmido  der  BaUiMligung  von  lliiid«^ihrigen,  di^sa 
w^rd^n  dnreh  ilire  ToniiAnder  nnt«r  Anfiriolit  der  Adaliromimdsdiafl 
•dar  der  YommidMiiaitobehSrde  T«rftreten;  nnr  iel  «ine  Baitttigung 


fiehmgen  ihre  lokalen,  mehr  oder  weniger  gesanmieltfla  Gewohn- 
heiten howahrt. 

Vgl.  hieztt  Lehr  a.  a.  0.  p.  1  ff.;  Neubauer,  die  fremdländischen 
geltenden  Qvilgesetsbttofaer  etc.,  m  der  Zeüsehrift  fBr  vergleichende  Rec3ita> 

wi8«en8chaft  von  Bern h Oft  und  Cohn,  Bd.  III  (1881)  S.  285  ff.  S.  auch 
Üunge»  das  kurlftndittche  Privatrecht»  1851  ^  3  ff.;  Bunge,  dos  liv-  und 
estlindisehe  Privatrecht,  f.  2.  Aufl.,  Reval  1847,  §  3;  Nielsen,  Darstellung 
des  Krbfolgerechtß  in  Li\l.in<l,  Einleitung  §§  1  ff.;  Leuthold.  russische 
Kecht^unde,  §l;Goldachmidt,  Uandelarecht,  Bd.  1  S.  259.  Die  Bearbeitung 
neuer,  fllr  ganz  Rassland  geltender  (Jesetse,  betr.  des  Obligationenrecfat,  die 
t«  st;iiiiriit;»ris('lie  Erbfolge,  das  HypotlK-kon-  und  das  Vurraundschaftsn-oht,  ist 
in  Angriff  genommen«  eine  Promulgiruug  derselben  ist  jedoch  bisher  nicht 
erfolgt. 

I,iv-,  o.st-  und  kurliindischos  Privatrecht  Art.  2022  ff.  S.  auch  B  un  ^p, 
liv  und  ostiändiHches  Privatrecht,  §  406  ff;  Derselbe,  das  kuriändische 
Privateeeht.  §§  284  ff.;  Nielsen,  ÜTlIadisohM  Srbfolgirscht»  99  429  C 
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dar  Theilimg,  lei  m  donsli  ZhiHayBOMr,  Mi*  m,  wie  üa  Bereiche 
derProMiiordiiiiiig  tob  1864,  dnreb  da»  Bedrlngericlit*^  notiiwendig. 

Zar  Vornehme  der  geriohtiiohen  Brbtheilung  ist  im  Oeltengi^ 
gebiet  der  Proieaeordnang  von  1864,  wenn  die  BrbmaMe  den  Be- 
trag von  600  Bnbel  llberstoigt,  des  Beiirksgorioht,  anderofalli  der 
Friedengriehter  sastSadig.  Die  Theilong  seihet  wird  toh  einem  Ge- 
riehtakomniMir  oder  einem  von  dietem  kommittirten  Notar  geleitet 

Bei  Immobilien  mftaaen  die  ThdlnngMkte  in  die  Grund- 
regist  er  eingetragen  werden. 

Brbaehaftak lagen,  Streitigkeiten  der  Biben,  sowohl  nnter> 
einander,  als  aneh  Aber  die  Behtheit  and  Gültigkeit  der  Testamente, 
desgleidien  Brbtheünngsklagen  werden  bei  dem  (Verlebte  u^braidit, 
in  dessen  Geriehtsbafkeit  die  Brbsehaft  erSffhet  worden.  Bei  dem- 
selben Geriehte  werden  Klagen  gegen  die  Person  dee  Brblassers 
erhoben, .  wenn  keine  anerkannten  oder  in  den  Besiti  getretenen 
Brben  aar  Stelle  sind.**) 

Naeh  der  Gesetzgebung  In  den  baltisehen  ProTinien  kann 
die  Brbtheilang  gleiohfislls  aassergeriehtlich  (gütlich)  oder  geriditlieh 
gesehehen.  Brstere  braoeht  nidit  nothwendig  sohrifUieh  abgefisast 
la  werden;  bei  IinmobUien  jedoch  ist  Bearlnindang  behafo  Bintraga 
des  Brbfiberganges  in  die  Grandbflcher  erfoiderlieh.  In  Karland 
ist  aneh  letatere  Formalitit  nicht  n9thig,  so  dass  dort  anidi  bei 
Immobilien  eine  blo«  Torbale  Theilang  genflgt.  Gerichtliche  Theilung 
tritt  nach  baltischem  Beehte  ein,  wenn  die  Literessen  von  Minder- 
jährigen oder  Bntmllndigten  in  Frage  kommen  oder  wenn  die  Erben 
gfltiich  sich  nicht  einigen  kOnnen. 

In  den  GoaTomements  von  Tschernigow  nnd  Poltawa  giebt 
es  swei  Arten  der  Theilang,  eine  definitiTO  nnd  eine  provisorische; 
entere  kann  sowohl  gütlich  als  gerichtlich  geschehen.^ 


")  y«neidnnM  der  Besirfc^wichte,  AppellhOfo  tnid  »onstiger  Oeikhte 

in  Russland  s.  Zcntralblatt  fOr  das  Deutsche  Reich  S.  134  ff.  und  1884 
8.  56;  Baver.  Jost-M.-Bl.  im  S.  247  ff.  und  im  S.  44.  Vgl.  auch  Dubois, 
lea  jurisdietim»  inf&ifutres  m  Rttnie  d'apr^  U  eode  de  1864  el  les  Uns 

des  9.  et  12.  Jid/Ict  IS.su.  in  R>vue  lir  ilmi^  intemaliotial  etc.  Tora.  XXV 
(1893)  p.  4til  s.S.  und  Kapnitz,  Code  d'uruanitsalion  jitdicaire  de  V Empire 
Ol  BnusU  de  1864  (fjditUm  de  1888  aeee  U  mtppUmeiU  de  1890),  (rad,  et 

annoU,  Paris  IHOH. 

Art.  215  der  ZivilprozetiHordnung  vom  20.  November  1864.  An- 
feohtOBgen  geaebehener  ErbUieiliiiigen  werden  bei  dem  Gmiohte  dee  Ortes» 

wo  dir  Thoilung  vorgcnoinnicn  wurd(>,  angobracht,  Art.  21    I.  f.       Der  ordent- 
liche persönliche  (lerichtsstand  ist  der  des  (bleibenden)  Wuhtisitzos;  Art.  2(>3  1.  c 
Lebr  p.  476  C;  Uy-,  est-  und  knrltndisdieB  Privatrecht  Art  8895  IT., 


§  58.  BuMland. 
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In  Polen  gelten  im  Allgemeinen  die  Qrandsäize  des  franzüsi- 

*eheB  Rechts. 

IV.  Gesetzliche  Erbfolgeordnung: 

A.  Im  Reiche  nach  gemeinem  Recht  ißwod  Bd.  X  Thl.  1 
Art.  1127  ff.).**) 

1.  Die  Söhne**)  des  Verstorbenen  und  jiire  repräsent,  deren 
Deszendenten;  neben  Söhnen  erhalten  Töchter  nur  ein 
Viertel  dos  unbeweglich(Mi,  piii  Achtel  des  beweglichen 
Nachlasses,  aber  nie  mehr  als  jeder  Sohn; 

2.  die  Töchter  des  Verstorbenen  bzw.  deren  Deszendenten; 

3.  die  leiblichen  Brüder  bzw.  deren  Deszendenten  j  sie  schliessen 
die  Schwestern  ganz  aus; 

4.  die  leiblichen  Schwestern  bzw.  deren  Deszendenten; 

5.  die  Halbbrüder  von  väterlicher  oder  mütterlicher  Seite  bzw. 
deren  Deszendenten; 

6.  die  Halbschwestern  von  väterlicher  oder  mütterlicher  Seite 
bzw.  deren  Deszendenten; 

7.  die  übrigen  Seitenverwandten  bzw.  deren  Deszendenten. 
Die  Eltern   haben   kein  Erbrecht  im  eigentlichen  Sinne  an 

dem  Nachlasse  ihrer  Kinder,  An  dem  von  ihren  Kindern  erworbenen 
Vermögen  steht  ihnen,  selbst  wenn  die  Kinder  keine  Deszendenz 
hinterliessen,  nur  die  Nutzniessung  zu;  diejenigen  Nachlassgüter, 
welche  von  den  Eltern  selbst  herrühren,  nehmen  diese  kraft  Rück- 
fallrechtes in  Anspruch. 

Der  überlebende  Ehegatte  hat,  gleichviel  mit  welcher  Klasse 
der  Erben  er  konkurrirt,  Anspruch  auf  einen  gewissen  Theil:  ein 
Siebentel  des  unbeweglichen,  ein  Viertel  des  beweglichen  Nachlasses. 

Erb  lose  Verlassenschaftcn  fallen  dem  Fiskus  oder  gewissen 
Korporationen,  welchen  der  Verstorbene  angehörte,  anheim. 

B.  In  den  Gouvernements  von  Tschernigow  und  Poltawa 
gelten  folgende  Ausnahmsbestimmungen  (ßivod  I.  c.  Art.  1133,  1139, 
1143,  1157;: 

a)  Je  nachdem  es  sich  um  den  Naohlass  des  Vaters  oder  der 


2707  ff..  2736;  Bunge,  das  iiv-  und  estländische  Privatrecht,  11  {5^  414,437; 
Derselbe,  das  kurländi8<  lie  Privatredit,  §  287;  Nielsen  §  501. 

Luhr  p.  407  ff..  413  ff.;  s.  anch  Bunge,  iiv-  und  estlUndischee 
Privatrecht,  II  $S  2<'y  ff-.  5^79,  283  ff.,  2W  ff.,  309  ff..  418  ff.;  Derselbe, 
korlindische.'f  Privatrecht»      240  fF. 

Nadi  III  -i^chom  GcüPtx«  nehmen  die  mftnnlichen  Erben  ein« 
bevorzugte  Stellung  ein. 
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Mnttor  handelt,  itk  die  gotctrifah»  Mfolge  in  naefattehender  Weise 

geregelt: 

Znr  Tftterlielieii  lErbialiaft  sind  folgende  KUesen  bernfen: 

1.  die  legitimen  89bne  oder  deren  Deiiendenten;  in  Konkurreni 
mit  dieeen  heben  die  Tdohter  nw  Anepmeh  anf  eine  Mitgift; 

2.  die  Tdehter  und  deren  I>enendenten; 

8.  die  Brflder  dee  Yentoibenen  md  deren  DeaModanlan; 

4.  die  Sehweitem  und  deren  DesiendantMi. 

Bei  der  mtttterllehen  Erbfolge  iet  die  Reihenfolge: 

1.  85hne  nnd  T5ohter  biw.  kraft  Beprlaentationsredta  deien 
Deiiendenten,  m  gleiohen  Theilen; 

6.  mangels  ioleber  tiieflen  aieh  alle  leibliehen  Brflder  und 
Sehweetem  gleiohheitlieh  in  die  Bibiehaft. 

b)  Die  Gflter,  welche  der  Erblasser  Ton  den  Eltern  erhalten 
hatte,  fidlen  an  diese  snrilek,  wenn  er  ohne  Naehkommen  und  ohne 
testamentarisehe  YerfQgung  gestorben  ist;  ebenso  nehmen  die  Eltern 
auf  Omnd  des  Heimftdlreefats  Ton  der  Mitgift  ihrer  ohne  Hinterlassung 
Ton  Kindern  verstorbenen  Tdohter  Besits. 

Das  Ton  den  Kindern  erworbene  KaehlassvermSgen  OUt, 
wenn  sie  keine  Erben  direkter  Linie,  toIU  oder  halbbflrtige  Oe- 
sehwister  nnd  aneh  diese  keine  Desiendens  haben,  den  Eltern  tu. 

e)  Dem  flbeilebenden  Ehegatten  steht  nur  ein  Anspmeh  auf 
die  Ermngensehaft  sn  nnd  iwar  in  Konknrrens  mit  Kindern  oder 
deren  Kaehkommen  sn  nnem  Dritflieil  und  in  Ermangelung  Ton 
Kindern  auf  das  Gante.  Ausserdem  hat  die  Wittwe  unter  gewissen 
Bedingungen  einen  Anspruch  auf  einen  Theil  der  Erbsehaft  lur 
Hutsalessung. 

0.  In  Polen  erben  nach  den  Omndsitien  des  thmiösisehen 
Beehts: 

1.  in  erster  Klasse  die  Desaendenten; 

2.  in  iweiter  Klasse:  a)  die  Geschwister,  ToUbflrtige  und  halb- 
bürtige, und  deren  Deszendenten,  b)  die  leibliehen  Eltern; 

8.  in  dritter  Klasse,  wenn  keine  Geschwister  bsw.  Dessendenten 
Ton  soldien  voihanden  und  auch  beide  Eltern  nidit  mehr 
am  Leben  sind,  ^e  weiteren  Assendenten; 

4.  in  vierter  Klasse  die  weiteren  SeiteuTWwandten,  welehe 
nidit  in  sweiter  Klasse  suksediren. 

Dem  fiberlebenden  Ehegatten  gestattet  das  Gesels  vom 
23.  Juni  1826,  entgegen  den  beschränkenden  Bestimmungen  des 
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fransosischen  Rechts,  mit  den  Erben  der  verschiedenen  Klassen  zu 
konkurriren  und  sichert  ihm  einen  um  so  grösseren  Theil,  sei  es 
sur  Nutzniessung  oder  zum  Eigenthum,  je  entfernter  der  Verwandt- 
sehaftsgrad  der  Erben  ist.**) 

D.  Das  baltische  Gesetz  (Liv-  und  eitländiiche»  Priratrecht 
Art.  1879  ff.)  kennt  vier  Klassen  von  Erben: 

1.  Deszendenten; 

2.  Aszendenten,  yoUbfirtige  Geschwister  und  die  Kinder  Tor- 
verstorbener  voUbürtiger  Geschwister; 

3.  Halbgeschwister  und  Kinder   vorrerstorbener  halbbürtiger 
Geschwister; 

4.  alle  übrigen  Jihitsverwandten  nach  der  Nähe  dos  Grades. 

Im  Prinzip  gemessen  die  weiblichen  Vorwandten  dieselben  Erb- 
rechte wie  die  männlichen  Erben,  mit  denen  sie  konkurriren.  In 
allen  Fällen  haben  nach  den  verschiedenen  Landrechten  der  baltischen 
Provinzen  die  dem  Adel  angchörigen  männlichen  Erben  das  Privi- 
legium, ge^«'ii  Anrechnung  und  unter  gewissen  aus  dem  Prinzipe 
der  Gleichberechtigung  der  (iesohleehter  abgeleiteten  Beschränkungen 
die  Immobilien  in  natura  zu  übernehmen  (Art.  1890  1,  r.). 

Uneheliche  Linder  beerben  nur  die  Mutter  und  deren  Ver- 
wandte und  werden  nur  von  diesen  beerbt  (Art.  1872  1.  c.) 

Die  durch  nachfolgende  Ehe  legitimirtcn  Kinder  haben  in 
der  Kegel  gleiches  Erbrecht  mit  den  ehelichen;  die  A  d  o  p  ti  v  k i  nder 
sind  letzteren  nur  theilwoise  },'leichgestollt  (Art.  1873  ff.  I.  c). 

Der  überlebende  Ehegatte  konkurrirt  mit  den  verschiedenen 
Klassen  der  Erben;  mangels  solcher  erhält  er  die  ganze  Erbschafts- 
masse. Die  beerbte  Wittwe  bleibt  in  der  Nutzniessung  des  gesammten 
Naohlasses  (Art.  17o^)  ff.  1.  c.).**) 

E.  In  Finland  kommt  das  Erbrecht  einem  Ausländer  nur 
in  dem  Falle  zu,  wenn  in  dem  Staat,  dem  er  angehört,  das  gleiche 
Recht  den  Finländern  eingeräumt  ist;  sonst  erbt  er  in  Finland  nur 
als  Deszendent  in  gerader  Linie  vom  Erblasser  und  gegen  die  dorch 
Kaution  gesicherte  Verpflichtung,  binnen  einem  Jahre  seinen  Wohn- 
•iti  in  Finland  zu  nehmen.  Das  Erbrecht  der  Ausländer  kftmi 
ttbrigeni  durch  internationale  Verträge  geregelt  sein.  (Getets  vom 
19.  Dezember  1767.)«^) 

*')  Näheres  hieraber  s.  Lehr  p.  428;  Lenthold  a.a.O.  8. 104. 

**)  Leuthold  a.  a.  0.  S.  10!). 

*'')  Im  Verbältoiss  zu  Rusaland  ist  bezüglich  des  Erbrecht«  statuirt. 
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V.  Testamente. 

Nach  russisehem  Recht  können  Tcatemento  m  Haato  oder 
Tor  dem  Notare  errietitet  werden,  län  Hatttleetament  wird 
Tom  BrblaMer  in  seiner  Befianenng  erriehtet  'and  erst  neeli  aeineHi 
Tbde  belmfa  Festttelinng  der  MIkeil  vnd  Oeietembeigkeit  dem 
Besirkegeriebte  eingereieht.  Mflndliehe  und  blos  dem  GMiobtniH 
auTertmate  letatwillige  YerfOgongen  sind  ginilieh  wirkungslos. 

Haniteetamente  kSnnen  rem  Tettator  oder  einem  Dritten 
in  aeinem  Aoftrage  gesohrleben,  rnttsien  aber  jedenfells  von  anterem 
•elbet  mit  seinem  vollen  Yor-,  Yaters-  und  Familiennamen  nnter- 
sobrieben  werden.  Bin  niebt  vom  Testator  selbst  geeebriebenea 
Testament  mnss  anter  seiner  Untersebrift  Tom  Sebreiber  nnd  ansser- 
dem  noeh  Ton  drei  Zeogen  oder  wenigstens  von  iwei  Zmgen,  wenn 
damnter  der  BeiebtTater  des  Testators  sieb  befindet,  folliogen  sein. 
Haostestamente  können  Tom  Testator  selbst  aofbewabrt  oder  einem 
Notare  oder  Dritten,  i.  B.  einer  Stiftongsverwaltiing,  snr  Aafbewabrung 
übergeben  werden.  Für  Notariatstestamente  sind  anniebsl  die 
allgemeinen  Gmndsitie  ilber  Brriebtnng  von  Notariatsnrfcnnden  mass- 
gebend, weiter  ist  die  Znsiehung  von  drei  Zeugen  notbwendig. 

Alle  Arten  von  Testamenten  müssen  nach  erfolgtem  Ableben 
des  Testators  binnen  JabresMst,  seitens  ansseriialb  Basslands  Lebender 
binnen  iwei  Jahren,  dem  Besirksgeriebte  (des  Orts,  wo  der  Naeblass 
liegt  oder  der  Testator  soletst  wohnte)  rar  PrUfting  der  Reehts- 
bestindigkeit  torgelegt  werden.  Später  eingereiebte  werden  wir* 
knngslos,  nnr  wenn  der  Bereehtigte  naohweisen  kann,  dass  ihm  das 
Yorirnndensein  des  Testaments  unbekannt  oder  ans  sonstigem  Qmnde 
die  Binhaltnng  der  Frist  nnmSglieh  war,  iinft  ihm  noeh  die  all- 
gemeine Yerjlbrangsfrist. 

Jenseits  der  Beiehsgrenien  anfbiltliebe  mssisehe  Unterthaaen 
können  schriftliebe  Haustestamente  naeh  den  OesetMu  des  Aof- 
enthaltsstaates  erriehten.  Das  Testament  ist  seiner  Zeit  an  das  m- 
stindige  mssisehe  Geridit  rar  FrfiAing  mit  einem  Zengnisse  der 


dass  mit  der  Krbachaft  nach  russisciiem  Gesetze  verfahren  woi  il>  n  soll,  wenn 
«in  in  Finland  sich  aofbaltender  Russe  dort  bewegliches  Eig« utlium  hinter- 
I.isst,  und  nach  fioischem  Gesetze  bezüglich  solclien  hi-wcglii  lien  I")iK»'nthuins, 
wclchos  von  einem  FinlAnder  in  Hussluud  hinterlassen  wird;  die  Behürdea  in 
beiden  Lilndern  mnd  verpflichtet,  ftkr  die  Aufzeichnung  und  Bewahrung  dee 
Nai'hlasHcs  Sorj:«'  zu  tragen,  bis  die  Krhschaftstheilung  stattfinden  kann 
(Verordnung  vuia  6.  November  1843).  Was  Grundstücke  betrifft,  gilt  das 
forum  Tik  t&m;  Meehelin  a.  a.  O.  B.  960 1 
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ruBsiscben  Gesandtschaft  oder  Konaularbchörde,  dass  die  Formen  des 
AufenthalUstaates  erfüllt  sind,  einzureichen.  Mündliche  Privat- 
teatamente  auswärts  aufhältlicher  Hussen  sind  schlechterdings  an- 
^tig.  Testamente  mit  der  Qeltung  notarieller  Testamente  können 
Russen  im  Auslande  vor  der  betreifenden  russischen  Vertretung  er- 
richten.*^) 

In  den  Ostseeprovinsen  sind  die  TMtemente  entweder 
öffentliche  oder  Privattestamonte.  In  den  liTUndUehen  St&dten  sind 
jedoch  Privattestamente,  ausser  in  Fällen  der  Noth  nnd  Gefahr,  gani 
unzulässig.  Im  übrigen  können,  regelmässig  vor  awei  Zeugen  (in 
Pilten  drei,  in  Reval  sieben)  zu  erriehiende  Prifattest&mente  auch 
mündlich  emohtet  werden/^ 

Ffir  Polen  i«t  die  Tettamenteerrichtong  des  Code  Nt^olioH 
massgebend. 

Tl.  ErbBekftftiiteney. 

U^er  die  BrMung  von  Erbtehsfiigebfibren  von  den  Nach- 
IfitMB  in  Bnsilnnd  TeMtocbener  Antl&nder  verordnet  du  in 
der  GeeeteMnunlnng  Kr.  36  vom  18.  AprU  1888  Torftifeniliehte,  vom 
iUieer  beiütigte  BeiehtnithsgateebteB  Haohztehendet: 

Dem  Art.  20  des  ZnMties  I  in  Art.  868  (Ann.  2)  dee  Stener- 
reglements  {Sic,  8ax,  Bd.  Y,  FoHietzung  vom  Jnbre  1886)  iit  fol- 
gender Wordnnt  su  geben: 

«Von  AndSndem  in  Rasalend  gehörigem  nnbevregliohen  oder 
beweglichen  Vermögen,  welehei  sie  Erbeehaft  an  nutisebe  Unter- 
ÜMUMn  oder  Ansiinder  flbergeht,  wird  die  Brbeobaftiafcener  anf  den- 
selben Qmndlagen  erhoben,  wie  von  dem  KaelilaMi  im  Reiehe  Ter* 
itorbener  mseiieber  Untertiiinen.  Hierbei  wird,  falls  gemlia  den 
bestehenden  KonTontionen  das  nachgelassene  bewegliefae  YermOgen 
der  Attsfolgung  an  den  diplomatischen  oder  Konsniaragenten  des 
Staates,  in  dessen  Untertbanensehaft  sich  der  Verstorbene  befand, 
anterliegt,  die  Steuer  von  dem  betreffenden  Kaoliiasse  bei  dieser 
Uebeigabe  erhoben."  (Zeitschrift  fttr  intern.  Priratrecht  etc.  Bd.  I 
8.  108;  Kote  des  Answirtigen  Amtes  in  Berlin  Tom  5.  Juni  1889.)^») 


^  Kiheres  e.  Lentbold  a.  a.  O.  8. 88  flfl  Erbrertrlge  sind  ungültig. 
*i  Leuthold  a.  a.  0.  S,  111. 

**)  Die  Folge  detweu,  daas  Husslaod  von  der  beweglichen  Hinttitiassen- 
schalt  in  Rnaslaaa  verstorbener  Ansiinder  Erbeehaflestenem  eriiebt,  gleicbYtel 
oh  der  Narhlasa  in  Rnssland  verbloiht  oder  ins  Ausland  geht,  ist,  dftHH  geinitss 
§10  des  Preuasischen  Erbschaftssteuergeaetze»  nunmehr,  nach  dem  Grund- 
sätze der  RedpresitiU»  auch  in  Prenasen  voo  der  bewegliohaii  Hinterlassen 
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DasB  die  deutsoh-russisrhe  IlinterlassenBchaftakonvpntion  nicht 
bezüglich  der  Frage  der  Entrichtung  der  Erbschaftssteuer  von  dem 
Nachlasse  eines  in  Russland  verstorbenen  Deutschen  in  Anwendung 
zu  bringen  ist,  der  staatliche  Anspruch  auf  Erbschaftssteuer  ins- 
besondere nicht  zu  den  im  Art.  10  der  Konvention  erwähntm  An- 
sprüche auf  den  Nachlass  zu  rechnen  ist,  wurde  näher  erörtert  in 
einem  Urtheil  des  Hans.  Oberlandesgerichts  vom  27.  Oktober  1890 
(Hans.  Qerichts-Zeitung,  Beiblatt  1891  Nr.  30,  Zeittohrift  fUr  inter- 
nationales PriTatrecht  etc.  Bd.  I  S.  693.) 

YII.  VormandBohaft. 

Vater  und  Matter  sind  in  der  Regel  die  gesetzlichen  Vor- 
münder ihrer  Kinder.  Wenn  sie  die  Vormandsebaft  nicht  aber- 
nehmen kOnnen,  sind  VormflndeT  wa  bestellen. 

Dm  mssisobe  Oeseli  gestitttet  dem  Minderjährigen  nach  Voll- 
endung des  17.  Lebensjehres  die  8ett»stverwaltang  seiner  Gfiterf 
doch  kann  er  obn«  Gmebmigung  dea  Yormnndes  weder  Schulden 
eingeben,  noeb  tidi  dureb  UDtwiobriftoii  Terpfliebten,  noch  über 
Kapitalien  TerfBgen.  Persönliobe  Engagements  kann  er  nur  mit 
Qenehmigung  des  Tormnndes  eingeben.^ 

Dit  Yolljibrigkeit  beginnt  im  gansen  Umfang  des  russischen 
Beielii  mit  dem  Barackgelegten  31.  Lebensjabre. 

Yonmindsdialt  Uber  Volljftbrige  findet  naeb  rassischem 
Qesetse  statt:  bei  Geistessebwaeben,  Wabnsinnigen,  Taubstummen, 
Stammen  und  unter  gewissen  Yoranssetsungen  über  Abwesende.  Das 
baltisebe  Geseti  kennt  bier  eigentliebe  Yormttnder  nlobt,  sendem 
ordnet  die  Bestellang  von  Kuratoren  fBr  Geisteskranke  oder  Wabn- 
slnnlge,  Flraaen  und  Abwesende  an.  Das  polnisebe  Geseti  bat 
das  fransSsisebe  System  beibebalten;  es  ordnet  die  Intevdiktion  oder 
Stellung  unter  Yoimnndseball  an,  wenn  Grossjibrige  oder  emansipbrte 
MindeijUirige  sieb  im  Zustande  bleibender  Geistessebwiebe  befinden^ 
in  Wahnsinn  verfsUen  sind  und  über  Yersebwender.*^ 

Kaeb  russisebem  Gesetie  beben  die  russiseben  Bebörden  niebt 
das  Beebt,  eine  Yormnndsebaft  über  mssisebe  Minderjihrige  elnsu- 
setien,  welehe  weder  in  Rnssland  dombiliren,  noeb  in  Bussland 
YermSgen  besitien« 


scbaft  dort  verstoibener  Rossen  die  Erbsobsftestener.  erhoben  wird,  sobeld  die 

EMiBchaft  nach  Russland  ausgofolgt  werden  hüI). 

6W  X  1,  ZivUgeeetsb.  Art  220;  Lehr  p.  109  ff. 
»")  Lehr  p.  14511 
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Eb  ist  jedoch  durch  das  russische  Gesetz  (^Swod  X  1,  Zivil- 
gesetzbuch §§  249  u.  29  7,  Ergänzung  vom  Jahre  18fi3)  bestimmt, 
daas  die  russischen  Konsuln  im  Auslande  die  vormundschaft- 
liche Aufsicht  innerhalb  der  vom  russischen  Gesetze  vorgeaeichneten 
Grenzen  über  russische  Minderjährige  haben,  deren  Eltern  in  ihrem 
Rayon  verstorben  sind,  daher  diese  Konsuln  Vormünder  de  Jure  sind 
und  alle  vormundschaftllchori  Handlungen  vornehmen  müssen,  welche 
von  den  ausländischun  zuHtündigen  Behörden  gefordert  werden  können 
{Stcod  XI,  Beil.  zu  §  2020;  Reglement  fQr  die  russischen  Konsuln, 
§§  2  u.  77).") 

VIII.  Notariat. 

Das  Notariat-swesen  ist  geregelt  durch  die  in  nebensächlichen 
Punkten  mehrfach  abgeänderte  und  ergänzte  Notariatsordnung  vom 
14.  Oktober  186B  {Swod  XV  2). 

Wü  keine  Notare  aufgestellt,  sind  die  Friedensrichter  zugleich 
Notaro  (§  2). 

Angestellt  werden  die  Notare  durch  den  Oberpräsidenten  des 
Appellhofes  auf  VorHtelluiif^  durch  den  Präsidenten  desjenigen  bezirks- 
gerichts,  in  dessen  Bezirk  sie  ihren  Wirkungskreis  haben  sollen 
(§  16  u.  21). 

Die  Notare  gelten  als  Staatsbeamte  (§  17).  Sie  sind  kom- 
petent (§  65): 

1.  Zur  Aufnahme  von  Urkunden  über  private  Rechtsgeschäfte 
—  daher  nach  §  81  ausdrücklich  ausgenommen:  Zivilstands- 
urkunden, Dicuuturkunden  (d.  h.  Staats-  und  Kommunaldienst 
betr.),  Vermessuii^surkundon  — ; 

2.  zur  Ertheilung  von  Aiiszüf^on  aus  offentlichon  Urkunden- 
und  Protokollbüchcrn  und  Abschriften  von  dcni^elben; 

3.  zu  Beglaubigungen  aller  Art  und  zur  Aufnahme  von  Protesten 
(Wechsel); 

4.  Zur  Annahme  behufs  Aufbewahrung  von  Urkunden  (auch 
Testamenten)  seitens  Privater. 

6.  Zorn  Entwerfen  von  Erbtheilungsplänen. 
Die  Beweiskraft  der  notariellen  Akte  ist  in  der  Zivilprozess- 
ordnung  (§  457  ff.)  geregelt. 


")  Nach  Art,  3  des  deatsch-rusHiHohen  Handels-  und  Scbiffahrtsvertrags 
vom  10.  Februar/29.  Januar  1894  (s.  oben  im  Text  Nr.  X)  sind  die  Angehörigen 
jedes  der  vertragschliessenden  Theile  von  der  Verpflichtoog  SOr  Uobemahme 
von  Vormuudschafteu  nicht  ausgeschlossen. 
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Die  Notare  emtiren  nnter  bettlndiger  Aufiielii  der  Betirkt* 
gMiehte  ^otarietiordnung  §  20,  57),  bei  dem  aaeii  Klagen  gegen 
•ie  «ttf  SofaedemerMte  «nsabriiigen  eind  (§  64). 

Unfreiwillig  entlMten  kdmen  eie  werden  (§  16  o.  59^  neoh 
der  Fortoetsang  Tom  Jehre  1887): 

1.  Duell  Oeriehtonrtlieil; 

2.  fttr  Untengliclikeit,  NaehlisBigkeit  im  Dienai  a.  dgl.,  also 
^UtiipliimriMb,  dnreh  den  Obeiprisidenton  det  ilppellhofee 
anf  Antrug  desBenrkigeriehte,  das  dieUnteran^ung  führte.^*) 

IX.  Besfiglieh  der  örtUeben  Herrtebaft  der  Oeeetse 
gelten  in  Rnisland,  abgeeeben  Ton  internationalen  Yereinbarongen,^') 
noeb  folgende  Grandiitie: 

Im  Allgemeinen  ist  im  Reicbe  naeh  dem  Swod,  wie  naeb  dem 
in  Polen  geltenden  fransdsiBeben  Reidite  der  Ansttnder,  wae  seinen 
Personalstatns  betrifft,  naeb  leinen  nationalen  GMolsen  m  benilbeilen; 
im  Uebrigen  ist  er  den  Qeeetien  des  Inlandes  unterworfen.  In  den 
baltiseben  Provinsen  ist  das  Territorialprinsip  vorberrsobend;  doeb 
können  Yertrige  und  Testamente  der  Form  naeb  gemlss  dem  Oesetae 
des  Ortes,  wo  sie  erriebtet  werden,  oder  des  Ortes,  wo  sie  aar 
AnsfQbmng  gelangen  sollen,  gefertigt  werden.  In  F Inland  riebtet 
sieb  die  persönliehe  HandInngsfSbigkeit  des  Ansiinders  naeb  den 
beimatblieben  Qesetien,  im  Uebrigen  insbesondre  beifi^ieb  der 
ImmobiUeni  ebmiso  aneb  besUgliob  der  Form  der  fon  Aaslindem 
in  Finland  erriditeten  Akte  gelten  die  flnlindisdien  Oesetae.**) 

Die  Yormnndsebaft  wird  doreb  das  Oesete  des  Oeriebtes, 
bei  dem  der  Mflndel  persönlieb  geriobtobar  ist,  beberrsobt.  Dies 
gilt  insbesondere  andi  naeb  baltisebem  Reebte.  In  Finland 
ernennt,  wenn  der  Ansllnder  mindeijSbrige  Kinder  binterllsst,  das 
Qeriebt  für  die  dort  belegenen  Gfiter  einen  Kurator  sn  deren  Ver- 
waltung.^ 

X.  Zu  erwibnen  «nd  noeb: 

1.  DerHandels-nndScbiffabrtsTortragswisdienDeutseb- 
land  und  Russland  Tom  10.  Febmar/29.  Januar  1894 
(B^.-BL  B.  168),  in  Kraft  seit  20.  Märs  1894, 


•»)  Vgl.  auch  Leuthold  a.  a.  ü.  S.  294  ff. 

'•^)  S.  Art  10  des  raasisoh'deittoefaen  HmterlsaiiensebaftsTertwigs  ete. 
ob«o  S.  880. 

**)  Näheres  hierüber  a.  Lehr  p.  5  If. ;  Leu t  hui  d  a.  a.  O.  S.  46. 

**)  Lebr  s.  a.  0.  p.  7  u.  9. 
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2.  dai  üeberebkonuiMii  switdieii  Deutsehlasd  und  Biiti- 
Und  Tom  10.  Febniur/29.  Jamuur  1894,  betr.  di«  gegen- 
BeiiigeWiederObernahiiie  der  frtherenAngeliSrigeii, 
die  ihre  Steattengebgrigkeit  doreh  Abweeenbeit  oder  m 
anderen  Gründen  verloren  und  eine  nene  StaetiangebSriglceit 
nicht  erworben  lieben. 
Neeh  Art.  2  des  angeführten  Handels-  nnd  Sohif fahrte* 
Tortrags  sollen  die  Angehörigen  jedes  der  beiden  Tertn^schlieBsenden 
Tbeile  in  dem  Oebiete  des  anderen  Theiles  berechtigt  lein,  jede  Art 
Ton  beweglichem  oder  unbeweglichem  Vermögen  zu  erwerben  nnd 
zu  besitzen,  soweit  dieses  Recht  nach  den  Landesgesetien  Ange- 
bdrigen  irgend  einer  fremden  Nation  jetzt  oder  künftig  zusteht.  Sie 
sollen  berechtigt  sein,  darüber  durch  Verkauf,  Tausch,  Sehenknng, 
Ehesehl ii  s^nng,  letzten  Willen  oder  anf  andere  Weise  sn  Tcrfligen, 
sowie  Vermögen  dandi  Erbschaften  zu  erwerben  und  zwar  nnter 
denselben  Bedingungen,  welche  jetzt  oder  künftig  für  die  Angehörigen 
irgend  einer  andern  fremden  NafioTi  bestehen,  ohne  in  einem  der 
genannten  Fälle  nnter  irgend  einer  Beseichnang  anderen  oder  höheren 
Abgaben,  Stenern  oder  Auflagen  unterworfen  zu  sein,  als  die  In- 
länder. Ebenso  sollen  sie  den  Erlös  aus  dem  Verkaufe  ihres  Eigen- 
thnms  und  ihr  Vermögen  überlianpt  nnter  Beobachtung  der  Landee- 
getetse  frei  ausführen  können,  ohne  als  Auslander  zur  Entrichtung 
anderer  oder  höherer  Abgaben  Tcrpfllchtet  zu  sein,  als  die  Inländer 
nnter  gleichen  Verhältniieen  ra  entrichten  haben  wfirden. 

§  54. 
Schweden. 

I.  Nachlassb  ehandluTinr, 

Die  liehandlunj^  der  Yerlasso  uschaften  (düdsbom,  sterb- 
husen)  ist  in  Schweden  sehr  wenig  gesetzlich^)  geregelt.  Nor 

')  Diis  schwedische  Zivilrecht  ist  enthalten  in  dem  Reichageseiz 
von  1734  {Soeriyeji  Eikes  Lag)  mit  (ii  st  tz  vom  19.  Mai  1845  und  zahlreichen 
neueren  Gesetzen.  Die  Aenderungen  finden  sich  nur  in  Privatwerken  zu- 
sammengestellt. Als  solche  sind  zu  nennen:  Sveriges  Hikes  Lag  voti^lktkTxji, 
Lohausen  u.  Uppström,  femer  E.  V.  Nordling.  Koiiiinentar  z.  erbrechtl. 
Abschn.  d.Gesetzb.  von  1734, 3.  Ausg,  Upsaia  V.Nord ling,  F&reläminqar 
om  Boskilnad  och  om  BehandUngm  af  död  Mans  Bo  (über  die  Auseinander- 
setzung der  ehelichen  Gütergemeinschaft  und  die  Behandlung  der  Yorla.ssoiiMc  haft 
einesVerstorbenon),  3.  Aii<<g.,  Upsaia  1892;01ivecrona,  TetiammtsräUenerli^ 

Böhm,  lotani.  Naohladabttbaiullung  26 
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die  wiehtigstMi  SbidiMi  der  Avammndanofemiig,  fimoteriialioii  und 
Brbdieiliuig,  sind  geboten  und  in  ihren  allgemeinen  Zügen  Tor- 
geseiehnet;  die  A.usflUining  selbst  bleibt,  ohne  dMS  die  Sffentliehen 
Oewelten  nnmittelber  weiter  eingreifen,  der  besonderen  Bnrigong 
ttberlassen. 

Nneh  legi.  Teroidnnng  ▼om  24.  September  1861  ($1)  wird 
der  KaehlMS  einer  Teittorbenen  Person  der  Regel  nadi  in  Hnnden 
genommen: 

a)  Ton  dem  flberlebenden  Bhegntten, 

b)  den  niehsten  Terwnndten  (Brben),  oder 

e)  Ton  dem  Pfleger  (HSzelcntor),  den  der  Yerstoibene  vor  seinem 
Tode  bestem  hat. 

Wenn  die  Bhefran  der  Aberlebende  Theil  bt,  welohenliUls  sie 
and  die  Brben  des  verstorbenen  Hannes  gewfthnlieh  gemeinsam  den 
Kadilass  an  Händen  nehmen,  geschieht  dies  sameist  so,  dass  sie 
aas  ihrer  Mitte  oder  sonstwie  sieh  einen  oder  mehrere  Pfleger  be- 
stellen. Kar  fBr  den  Fkll,  dass  Verwalter  einer  der  beseiehneten 
Artm  sich  nicht  Torfinden,  soll  naeh  bestimmter  Frist  das  Gericht 
Tom  .Hanswirth",  auf  dessen  Gmndbesita  der  Yerstorbene  zur  Zeit 
seines  Todes  wohnte,  oder  von  den  ,Hatislenten'*  (Dienern)  des 
Yerstorbenen  Bericht  über  den  hlllflosen  Znstand  des  Kaehlasses 
erhalten.  Das  Gericht,  nach  Umständen  dor  OerichtSTorstand,  hat 
alsdann  für  die  Yerwahrnng  (vard^  des  Nachlasses  daroh  Bestellang 
eines  Pflegers  YerfBgung  sn  treffen« 

Nach  der  Uebernahme  der  Yerwaltang  hat  der  Nachlaasverwalter 
san&ehst  für  die  Brriohiang  des  Inventars  {houpptfckmng)^)  Sorge 
sa  tragen.  Nach  Kap.  9  §  2  dos  Erbrechts  {A^lrjda  Balken)  im 
Gesetse  von  1734  soll  das  Inventar  innerhalb  dreier  Monate  nach 
dem  Todesfalle  angefertigt  werden;  der  Qerichtshof  hat  darflber  sa 
wachen,  dass  diese  Zeit  nicht  versiamt  wird,  kann  aber  aaoh,  wenn 

Üvemk  Lag&iißung  (TeHiamentsrecbt  nach  schwedischer  Gesetzgebung),  Upeala 
1880;  A.  0.  Winroth,  ihn  Arfoin$ame8  Amvarigket  für  Arftatarma  FOr- 
bhi'ltlsff  (über  dit«  Haftung  der  Erben  fHr  die  Verpflichtiingfii  des  FrldasscrsK 
üpsaiu  1879;  Ossian  Berger,  Fönnyynlnres  Förra/tniiKj  of  Omyndnjn 
I^mdöm,  samt  om  Fifrmifndar^maren  etiligt  Svensk  Rätt  (über  die  Auf- 
sicht jiuf  die  Vorwaltuiij;  des  ^Ifindolgutes  durch  die  Voriiulndfr.  und  über 
Vormundschaftäkauiuu^rn  iiui  h  Hchwedischem  Rechte),  Upaala  Vgl.  auch 

Neabsner,  die  fremdlSndi8che  Zivilgesetzgebang  a.  a.  0.  S. 'J'J8;  ferner  Uber 
Gesetzgeliiin::  in  S<  li\vpdt  n  in  der  Periode  von  1860 — 1879;  Heviie  de  droit 
intn-naliüiKii  nc.  tom.  II  p,  5.')^  ff.,  tom.  Iii  p.  181  u.  616  ff.,  tom.  XV  p.  ö2  ff. 

Ueber  die  mit  der  AafDsbme  des  Inventars  besehilligteB  Pefsonen 
s.  im  Text  oben  unter  Nr.  VI. 
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die  Ihveiitaiimtioii  firftlier  goMheheii  aoll,  Janiftiidaii  bestell««!,  der 
■ofort  das  YeioriSgeii  veneiolineii,  Teniegeln  nad  in  Yerwahrang 
ndoMii  Uset  VenSimiaiig  der  geietslidien  Frist  liat  die  persSnlielie 
und  selidarisehe  Heltong  der  KeeUMsliiieressenteii  (des  Überlebenden 
Sbegetten  oder  der  Brben)  für  die  Sidinlden  sor  Fe^e. 

Wenn  der  Yentorbene  «eitttofige  C^esdiftfte  (grossen  Hsadel 
oder  Fabrikbetrieb  oder  «ugedehnten  Gmndbesits  «n  Tersehiedenen 
Orten)  hatte,  bo  kann  der  Yerwftlter  des  Naeblssses  nach  Kap.  9  |  8 
^M»JErfdab.  die  Verlängerung  der  gesetzlichen  Inventurafriat  verlangen. 

Nachdem  die  Inventarisation  erfolgt  ist,  soll  ein  Exemplar  der 
InTontarisationsverhandlnng  dem  Oerichtshof  zugestellt  werden,  d.  h. 
in  der  Stadt  dem  Untergerichte  oder  Hofgorichto  binnen  Monatsfrist, 
auf  dem  flneken  Lande  lUier  an  dem  nächsten  Sitzungstermin  des 
Oeriehts»  um  einr«gistrirt  nnd  in  dem  QeriehtsanliiTe  Torwalirt  an 
werden. 

Zum  Inventarisationsgeschäfte  werden  zwei  glaubhafte  und  nn- 
parteiische  Männer  berufen,  welche  in  der  Regel  Ton  den  Nachlass- 
interessenten selbst,  in  gewissen  AnsnabmsfiUlen  von  der  Behörde 

beseichnct  werden. 

Nac  h  §  2  der  Verordnung  vom  24.  September  1861  soll,  wenn 
der  Aufenthaltsort  eines  Nachlassinteressenten  unbekannt  oder  so 
entlegen  isf,  das»  uine  Mittheilung  hin  und  anrftdc  Tor  Ablauf  der 
Inventursfrist  nicht  möglich  ist,  der  Gerioktshof,  nach  Umständen 
der  OerichtsTorstond,  eine  Person  bestellen,  um  das  Recht  des  Ab- 
wesenden zu  wahren,  bis  dieser  selbst  zur  Stelle  kommt  oder  ander» 
weitig  verfQgt.  Ebenso  bat  naoh  Kap.  15  §  5  des  .^rfdah.,  wenn 
der  Erbe  sich  an  einem  unbekannten  Orte  aufhält,  der  Oerichtshof 
in  allgemeinen  Zeitungen  des  Reiches  dreimal  mit  mindestens  ein- 
monatlicher  Zwischenzeit  und  das  erste  Mal  spätestens  innerhalb 
dreier  Monate,  von  der  Einreichung  des  Inventars  an  gerechnet, 
bekannt  zu  machen,  dass  dem  Erben  eine  Erbschaft  angefallen  sei, 
und  soll  der  Gerichtshof,  nachdem  dem  Erben  sein  Erbrecht  bewahrt 
bleibt,  wenn  er  innerhalb  10  Jahren,  von  der  letzten  Bekanntmachung 
an  gerechnet,  sich  zum  Empfang  der  Erhsohaf't  meldet,  nicht  ge- 
statten, dass  andere  Erhen  (d.  h.  Miterhen  des  Aliweserulen  oder  die 
nach  "der  Erhordnung  nächsten  Vorwandten)  die  Erbschaft  dos  Ab- 
wesenden erheben,  ohne  für  deren  mögliche  Rückerstattung  Bürg- 
schaft zu  bestellen  oder  auch  für  den  Fall,  dass  sichere  Bürgschaft 

nicht  bestellt  wird,  einen  sicheren  Verwalter  sur  einstweiligen  Ueber- 

26* 
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nähme  bestellen.  Sowohl  der,  welcher  nach  der  Verordnung  des 
Jahres  1861  dasn  bettollt  ist,  bei  der  InvcntariBirung  das  Reoht  des 
Abwesenden  zu  wahren,  als  der,  welcher  nach  Kap.  15  §  2  jEr/dab. 
als  Verwalter  des  Erbtheits  eines  Abwesenden  verordnet  ist,  ist  dureh 
das  Oeseta  rom  16.  Mai  1890,  die  Behandlung  der  abwesenden 
Personen  angefallenen  Erbschaften  betr.,  derselben  öffentlichen  Kon- 
trolle unterworfen,  wie  sie  naeh  dem  Gesetz  vom  18.  April  1884 
fiber  dio  Vormünderverwaltung  geflbt  wird.  Die  Verpflichtung  des 
Gerichtshofes  in  den  vorstehend  genannten  beiden  Richtungen  be- 
ziehen sieh  jedoch  lediglieh  auf  den  Fall,  dass  der  Abwesende 
ein  BChwediBcher  Mitbürger')  i»t,  wie  das  in  Kap.  16  §  6  des 
j^rfdab.  ausdrücklich  gesagt  und  bei  der  Verordnung  vom  Jahre 
18r>l  hinzuzudenken  ist.  Ausländ! sehe  Erben  haben  nach  Kap.  15 
§  1 — 3  des  AJrfdah.,  mag  deren  Aufenthalt  bekumt  oder  anbekannt 
sein,  ihre  Beohte  auf  die  Erbsehaft  eines  sohwedischen 
HQrgers  TOn  sich  selbst  aus  zu  wahren  innerhalb  eines 
Jahres  nach  dem  To  des  falle.  Versäumen  sie  dieSf  so  flUlt  das 
Erbe  den  nächsten  inländischen  Verwandton  zu,  odeTi  wettB  ein 
solcher  nicht  vorhanden  ist,  dem  Staate  (danaarf). 

Der  Pfieger  des  Nachlasses  besorgt  die  Verwaltung  und  Ana* 
nntwortung  nach  seinem  besten  Ermessen  und  gewöhnlich  in  lieber- 
einstimmung  mit  den  Nachlassinteresscnten.  Die  Ausantwortung  schliesst 
mit  der  Verlhoiluii«,'-  dos  Nachlasses  narh  Bezahlung  der  Schulden 
durch  die  Uandiung,  welche  Erbtheilung  genannt  wird,  naoh  den 


*)  In  Schweden  wird  die  StaatsbQrgerRchaft  erworben: 

a)  durch  Abstammung  von  einem  schweilit^rhen  Vater,  gleichviel  ob 
die  Geburt  in  Si-hweden  oder  im  Auslantie  erfolgte.  Aussereheliche 
Kinder  folgen  der  Nationalität  ihrer  Mutter;  die  Legitimation  durch 
einen  schwedischen  Vater  jedoeh  vwleiht  denselben  die  Mdiwedische 
Nationalität; 

b)  durdi  yerheirathung  einer  Andfinderin  mit  einem  Schweden; 

C)  durch  Naturalisation,  welche  auf  Ansuchen  vom  Könige  crtbeilt 
wird,  sofern  der  Nachsuchende  das  21.  Lebensjahr  zurückgelegt  hat, 
guten  Rufes  ist,  in  Schweden  drei  Jahre  hindurch  Wohnsitz  gehabt 
hat  und  die  Mitte]  zu  sciiu-in  Fortkommen  besitzt. 
Die  Natnralisatiou  eitit>s  Ausländers  zieht  auch  diejenige  seiner  Ehefrau 
nach  steh,  nicht  aaeh  diejenige  der  vorher  geborenen  Kinder;  letsters  mflssen 
besonders  naturalisirt  wenlen. 

iiie  StaatsbQrgerscbaft  geht  verloren: 
a)  dnrch  Natumh'Mtion  im  Auslnde; 

1>:  ilurch  Verhciraflumg  einer  Schwedin  mit  einem  Ausländer. 
Hugo  Blomberg,  Um  Svensket  Stataborgasnap,  Upsala  1891.  Vgl. 
auch  Revue  de  dnU  intemaUoml  etc.  tom.  VII  (1875)  p.  896.  üeber  das 
schwedische  Gesetz  vom  27.  Februar  1868,  die  NatoraUsation  betr.^  a.  Journal 
dudroU  intemati&nai  tom.  VI  (188U)  p.  487. 
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im  Kap.  12  des  ^rfdab.  vorgeschriebenen  Regeln,  Auch  die  Erb- 
thcilunf!^  soll  von  den  Nachlassinteressenten  im  Beisein  zweier  glaub- 
würdiger umi  erfahrener  Männer  vorgenonimen  werden.*) 

Die  Verlassenschaften  gehören  im  Allgemeinen  vor  das  Unter- 
gericht,^)  in  dessen  Bezirk  der  Yersturbeue  zur  Zeit  seines  Todes 
^wohnhaft",  d.  h.  zur  Uesteuerung  eingeschrieben  war  ^foruin 
personale)]  die  Verlassenschaften  von  Personen,  dio  zur  Ritterschaft 
und  zum  Adel  zählen,  d.  h.  adeligen  Standes  sind,  koinpotiren 
zum  Hofgericht,  ebenso  jene  ron  Mitgliedern  der  schwedischen 
Akademie  nach  kgl.  Erlass  vom  7.  April  1805,  und  von  ausländischen 
Adeligen  nach  kgl.  Erlass  vom  26.  Oktober  1748. 

In  Bezug  auf  die  Behandlung  des  Nachlasses  von  Ausländern 
gilt  nach  schwedischem  Rechte  im  Allgemeinen  die  Regel,  dass  die 
erbrechtliohen  Verhältnisse  nach  dem  Rechte  des  Landes  sich  richten, 
dem  der  Erblasser  zur  Zeit  seines  Todes  angehörte.  Stirbt  also  eine 
Persoiif  welche  zur  Zeit  ihre«  Todet  fremder  Unterthan  war,  so 
werden  die  Fragen  fiber  das  Beoht  auf  deren  Yerlassenschafl  naoh 
4em  Beehte  des  Landes  benrtbeilt,  dessen  StMlsangehörigw  der 
YentoAene  war,  ohne  Bfleksieht  darauf,  ob  er  nr  Zeit  des  Todes 
in  Stthweden  oder  im  Anslande  sich  anfhielt  Diese  Bogel  findet 
volle  AinreBdiing  in  Beng  mf  den  bewegUohen  KatUass,  gleich- 
▼iel  ob  dio  bewegUohen  Sachen  in  Sohweden  sieb  befinden  oder 
nicht  Ist  Bisteres  der  Fall,  so  werden  ^eselben  snr  Behandlnng 
nach  dem  fremden  Bechte  ausgeliefert,  selbst  wenn  der  Brblasser 
in  Schweden  gestofben  ist. 

In  Benig  anf  Liegensehaften  dagegen  gilt  im  Allgemeinen 
die  Begel,  dass  dieselben  In  erbrechtlicher  Besiehnng  nach  dem 
Bechte  des  Landes  bebandelt  werdeUi  In  welchem  sie  belegen  sind. 


Ueber  die  mit  der  Aufnahme  der  Erbtheiiun^verhandlung  zu  be> 
traneadmi  PenwoMn  s.  im  Text  oben  Nr.  YL 

•)  Die  allgcineim  n  (JerichtHliöfe  sind  in  Schweden  in  drei  Instanzen 
geordnet:  das  Untergericht  {UtvderräU,  fUr  die  Stadt  das  Radstufmrätt 
oder  B&ifciMfiAtf  und  Ar  die  Lraddistrikte,  härad  oder  Um^slag,  das  Hörads- 
rött),  —  das  Ilofgericht  {H<>fr(Vt.  Irei  an  der  Zahl,  nftnÖJich  in  Stockholm 
das  „Snea  HofräU"  für  ävealand  und  Norrland,  in  Jönkttping  das  „Güta  Hof- 
räU"  fBr  CMtaland  mit  Bohnslind  und  Hsllsnd,  mid  in  Kristtsnstad  das  „Hof- 
rältrn  öfver  Skane  ocfi  Blehirnji"  fnr  Schonen  und  Blekingen,  —  das  Höchste 
(jerichi  {Högata  Damstolcn)  in  Stockholm.  Besondere  Gerichte  sind 
a)  die  GnmdstllelNraseiiiandersetzangsgeriohte {EgodetningarOtter),  b)  die  Miiitür- 
gerichte,  c)  das  Kammergoricht  i  Kammarrätteii),  d)  die  Consisloria  ecdesiostka: 
e)  die  UrenzzoUgerichte,  f)  die  Polizeigerichte  und  g)  die  in  einigen  Stielten 
emgeriehtoton  Pafiseiksnuneni. 
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Diese  Regel  kann  in  zweifacher  Richtung  Schwierigkeiten  machen, 
einmal  insofern  daa  schwedische  Qesetsbuch  mit  gewissen  Ein- 
schränkungen, soweit  nicht  Staataverträge  (s.  nachfolgend  den  Ver- 
trag mit  Hävern)  in  Mitte  liegen,  den  Grundsatz  der  Reziprozität 
aufstellt  und  somit  Fremden,  deren  hcimathliohes  Reoht  Schweden 
kein  Erbrecht  ?.ugeäteht,  auch  in  Schweden  kein  Erbrecht  einräamt, 
sodann  aber  auch  insofern,  als  Fremde  Liegenschaften  in  Schweden 
nicht  ohne  besondere  königliche  Bewilligung  erwerben  und  besitien 
können,  so  dass  also  Liegenschaften,  welche  der  rerstorbene  Ans- 
länder  in  Schweden  mit  soloher  Bewilligung  erworben  hatte,  von 
dessen  ausländischen  Erben  zwar  ohne  Weitere!  erworben,  aber  nur 
mit  besonderer  k.  Bewilligung  beaeBsrnk  wetdeo  kSmen* 

Diese  Uuterscheidong  In  Besag  ftuf  die  BeWn^hnig  det  bewege 
Hellen  nnd  nnbewegllclien  KaohlMeei  gilt  auch,  insoweit  die  Brb- 
folgeordnung  in  Frage  kommt.  HintertSsst  also  ein  Fremder, 
welcher  in  flebweden  befindlicbes  bewegliehes  Vermögen  besass, 
neiben  einem  Terwandten,  welcher  sehwediaeher  UnterHian  ist  nnd 
weleber  nach  sebwedisebem  Beebte  dessen  alleiniger  Brbe  oder  doeh 
Miterbe  wire,  noeb  andere  Verwandte,  welebe  naeb  dem  Beebte  des 
Landet,  dem  der  Erblasser  angehörte,  den  Brsteren  anssebliessen, 
so  geben  die  Letsteren  in  BMOg  anf  den  beweglieben  Naeblass  dem 
sebwedisoben  Untertban  Tor, 

Aneb  Streitigkeiten  Aber  den  beweglieben  Naeblass  einet 
Fremden  tind  Tor  dem  Oeriebte  aassntragen,  welobes  nach  dem  be- 
treffenden antllndiseben  Beebte  das  snstindige  ist,  wogegen  Uber 
StreitiglEeiten  besOglieh  des  in  Sebweden  gelegenen  Immobiliamaeb- 
lastet  die  lebweditcben  Qeriebte  entsebeiden.f) 

n.  Oesetiliebe  Erbfolgeordnung  in  Sebweden. 

1,  Desaendenten  ebne  Untersobied  des  Getobleebtt,  mit  dem 
jus  repranmiatioiM  (ittadarätt^  Ar  Abkömmlinge  in  ferneren  Gnden. 
üniobte  Kinder  baben  in  der  Bogel  nnr  ein  Beebt  auf  Alimentation 
bis  anm  erreiebten  16.  Jabre.  Doch  bat  eine  k.  Verordnung  Tom 
16.  April  1866  den  nniobten  Kindern  ein  Erlnreebt  gegenfiber  ihrer 
Mutter  luerkannt,  wenn  sie  nicht  von  dieser  während  ihrer  Ebe  em- 
pfangen worden  und  sofeme  diese  naeb  deren  Oebnrt,  frfiber  oder 
tpiter,  ihren  Eintrag  als  ihre  Kinder  in  das  Kirebenbncb  begehrt 


*)  E.  V.  Nordling,  Kommentar  zum  erbrechtlichen  Abschnitte  des 
Geaetsbuehes  von  1784,  Ul.  Antgabe,  UpsaU  1885,  8. 155—157. 
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hat,  in  weloliem  ti«  telbtt  aiageMliriebea  foi  Hai  lie  danslmi  eh«- 
Ikk«  Kiiid«r  oder  AbkSminliiige  von  elMlieben  Kindern,  to  nelmeii 
diese  ümii  geeetslteiieii  Anfheil  {hgaktf^  Ton  der  TerlMsensidMft 
im  Yonuie,  d.  Ii.  die  Hlllle  ron  dieaer. 

2,  Elteni,  und  wenn  von  dieeen  einet  geftorben  ist,  Oe- 
iehwietor  und  deren  AbIcdmmUnge  mit  dem  JuB  ripraeamiaHoma. 

8.  Die  Eltern  des  Ynlera  nnd  der  Mntter,  mit  Yertbeilnng  der 
BrbNbnft  in  einen  viterlieben  nnd  einen  mfttterlioben  Antbeil  (in 
Un§at)t  nnd  nnf  beiden  Seiten  nach  der  KopfiaU  (ptr  eapUa), 

4.  Die  Oeeehwister  de«  Veten  nnd  der  Mntter,  mit  Yertheilnng 
naeh  denselben  Omndsitien. 

6.  Hiemnf  der  dem  Glied  (^roAia)  naeh  niehste  Yerwandte, 
anter  Anwendung  der  livUen  Konq»ntation  bereebnet,  wobei  jedoeb 
sn  beaebten  ist: 

a)  dasa  von  Kollateralen  und  Asaendenten  des  gleiehen  Grades 
die  ersteren  die  letsteren  ansschliessen ; 

b)  dass  Ton  KoUatemlen  des  gleieben  Grades  die  vom  niheren 
Stamme  die  anssebliessen,  die  von  einem  ferneren  Stamm 
sind; 

e)  dass  eine  Yertbeilnng  in  Un$a$  niebt  Sftem  Pbti  greift  als 
oinmal,  nimlieb  in  einen  Titerlieben  und  einen  mtltterlieben 
Anfbeil; 

d)  dass  bei  Kollateralen,  welebe  anmittelbar  anter  den  Stimmen 
stehen,  die  Yertbeilnng  per  eapUa  erfolgt,  dass  aber  bei 
Kollateralen,  welebe  weiter  herunter  (im  2.,  3.  n.  s.  w.  Grade) 
unter  einem  und  demselben  Stamme  stehen,  die  Yertiieilnng 
In  itirptB  erfolgt; 

e)  und  dass  balbbttrtige  Kollateralen  ingleiob  mit  ToUbllrtigen 
erben,  wobei  jedoeb,  soweit  die  voll-  ond  halbbfirtigen 
Koltateralen  unter  dnem  und  demselben  Stamme  stehmi, 
die  Yertheilnng  der  Brbsohaft  in  dem  Stammestiieil  er- 
folgt, nnd  der  eine  Theil  ansscbliessUeb  den  ToUbflrtigen 
snfUlt 

m.  Testamente  können  sebrifllicb  oder  mfindlich  errichtet 
werden,  in  beiden  Fillen  mit  Zniiehnng  sweier  unverdlehtiger  Per- 
sonen, um  Zeugen  bei  der  Teetamentshandinng  sn  sein;  und  diese 
mfisgen,  wenn  die  YerfBgung  mfindiioh  erfolgte,  yor  oder  naeh  dem 
Tod  des  Testators  vor  einem  Gerichtshofe  auf  das  Testament  and 
dessen  Inhalt  einen  Kid  ablegen«   Wurde  das  Testament  sohriftlieh 
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•rriolitel,  nnd  haben  ii^  Zeogwi  dat  Dokttmeat  mit  einer  AnÜMluill 
dahiageliend  Tenehen,  dass  der  ihnen  persSalidi  bekannte  Teetator 
in  ihrer  beider  Anweeenheit  mit  geenndem  Terttaad  and  froem 
waten  die  Handlang  ale  sein  Teitament  erfclirt  habe,  eo  liset  die 
Phuüe  die  Handlnag  geltea,  aaeh  wenn  an«  iigend  einem  Aalaet, 
s.  B.  TedeifitU,  nur  einer  der  Zengen  die  Zeagenaaesege  beeidigen 
Ironnte,  eoweit  nidit  im  üebrigen  ein  Zweifel  an  der  Blehti|^il 
beitend.  Bin  rom  Teetator  eigenhindig  geeohriebeaei  nnd  nnter- 
aohiiebenei  Tettement  ist  aneh  gültig,  wenn  der  Teitetor  bei  deiien 
Ikriohtang  and  fortwihrend  bis  ta  seinem  Tod  aaner  Stand  war, 
Zeagen  an  betehaffen. 

FOr  die  Teitirfihigkeit  wird  beim  Teetator  Toraaigeeetit: 

a)  die  eireidite  Alter  voa  21  Jahren,  oder  frflherer  Eintritt 
in  die  Ehe  (naoh  Tollendetem  15.  Jahr  kann  man  ein  Teeta- 
ment  maehen  über  das  Tom  Teetator  mit  eigener  Arbeit 
lErworbene); 

b)  die  Fihigfceit,  seine  Absiebten  deatlieh  ansiadrlleken; 

e)  dass  man  bei  dm  Aaftetmng  des  Testamentes  bm  geenndem 
Verstand  nnd  firei  von  Zwang  sei. 

Im  Ansland  erriehtete  Testamente  betreffend  gilt  die  Bogel: 
loaig  regU  aäum.  In  Sehweden  erriehtete  Testamente  von  AnsUndern 
werden,  soweit  Fbhrhabe  in  Frage  steht,  naoh  den  Landesgesetaen 
des  Testators  benrtheilt,  nad  soweit  Liegensehaftea  in  Sehweden 
in  Frage  stehen,  naeh  sehwedisehem  Bedit  (Tgl.  die  Brbsehafls* 
TorhlltnhMe). 

Volle  FMheit,  Uber  sein  VermSgen  dareh  Testaamat  sa  Tor^ 
ngen,  gilt  als  B^U  ladessen  haben  Desaeadenten  das  Bedit,  an- 
abhiagig  vom  Testament  die  Hälfte  der  Veilasseasdiaft  naeh  Be- 
zahlung der  Sebalden  an  erhalten  (dae  sogeaaante  bröikitfpingii 
lagkUf  d.  h.  gesetsHehen  Theil  der  Bmsterben) ;  doeh  müssen  sie  aar 
Bewahrung  dieses  Beehtes  dareh  eine  Ladang  Tor  einen  Geriehtshof 
(dee  Testators  forum  personae)  Klage  danaf  stellen  inneriiaib  einea 
Jahres,  nachdem  ihnen  das  Testament  mitgetheilt  worden  war. 

Der  Testamentsnehmer  muss  vor  der  Mittheilang  (Kommnid- 
kation)  bei  dem  Gerichtshöfe  (des  Testators  forum  pfrsonae)  die 
Bewachung  (hevaknmg)  des  Testamentes  aamelden,  beim  Stadtgeridit 
innerhalb  6  Monaten  nach  erlangter  Kenntniss  vom  Tod  des  Testators 
nnd  vom  Testament  desselben,  sowie  beim  Landgeridit  an  dem  Ding 
welehes  sunlehst  nadi  6  Moaaten  einfllllt,  naehdem  er  solche  Keant- 
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BIM  «rhuigl  hat.  Bei  der  Bewaohiiiig  iit  das  lebrifllieb  efriehtete 
Teetement  Im  Original  Tomueigea  vaA  besQgUeh  des  rnttndlieh  er> 
riditeten  nnd  die  Zeit  der  Brriehtuigi  d«r  Iidieli  des  TeetemeiiteB 
«nd  die  Teetanentueagen  «nngebeii«  (NB.  Die  Bewaeliiiiig  oder 
Walimog  dei  Teetements  lit  eb  den  aehwediMlien  Bedite  eigener 
Ak^  Aber  weletien  zn  Tergleiehen  iit  Nordling,  AnUekrin^  ^Ur 
FMMngar  9fv$r  JBrfla  BuXkm,  ed.  2,  1878,  B.  240—58). 
IT.  Erbsehnftseteaer. 

IHw  luTenlar  {Bimppkdtmng)  soll,  wenn  es  rar  Binregiitrining 
beim  Geriehteliof  eingermeht  wird,  mit  Stempelpepier  Tereehen  werden 
im  Betrag  Ton 

0,5  Pioient  von  dem  YermSgenebeetande  anlolge  des  ^Tentaies, 
wenn  der  Erblasser  Deeaendenten  (Bmsierben)  hinterlaseen  bat, 

0,6  Proi.,  wenn  Assendenten  oder  Kollateralen  seine  Erben  sind. 

Für  Bmolitbeile  eines  Hunderts  wird  keine  StempelgebUbr  er» 
legt,  nnd  ebensowenig  für  den  gansen  Vermdgensbestand,  fUls  dieser 
weniger  als  1000  Kronen  betrigt.  Bd  der  Yerlassensehaft  eines 
verb^üieten  Mannes  oder  Weibes  wird  die  Hilfte  des  YermSgena- 
bestandes  abgereehnet  als  gesetslieber  Antbeil  (gifloriM,  d.  b.  Ebe* 
reebt)  des  ftberlebenden  Gatten,  nnd  ist  dämm  frei  von  der  Stempel- 
abgabe. 

Ein  Testament  ftber  Liegensebaften  mnss,  wenn  die  Be- 
stStignng  (lo^/oaQ  dafür  naobgesnebt  wird,  mit  Stempelpapiar  ver- 
seben  werden  im  Betrage  Ton 

0,6  Froient  Ton  dem  Wertbe  des  GmndbesitBes  (naeb  der 
Stenertaadmng  des  niebstrorbergebenden  Jabres),  wenn  der  Test»* 
mentsnebmer  des  Testators  flberlebender  Ebegatte,  Desaendent  oder 
Assendent,  Oesebwister  oder  Abkftmmling  Ton  Oesebwistem  ist,  oder 
aneb  eine  Kirebe,  wissensebafHiebe  C^ellseball,  5ffentliebe  Unter» 
riebtsanstalt  oder  fromme  Stlflnng; 

1,6  Proaent  in  aUen  anderen  Fillen. 

FOr  Bmebtbelle  eines  Hunderts  wird  keine  Stempelabgabe  erlegt. 
Die  Stempelabgabe  für  die  InTontarisirung  trifft  niebt  die  Ver- 
lassensebaft  eines  Austin ders,  aucb  wenn  er  in  Schweden  stirbt,  weil 
daa  Inventar  niebt  bei  einem  sobwediseben  Qeriehtsbofe  einregisferirt 
wird.  Die  Stempelabgabe  flir  ein  Testament  fiber  Liegenschaften 
trifft  den  In-  und  Ansiinder  gleichmissig,  weil  dessen  Bestätigung 
bei  einem  sdiwedisidien  Gerichtshof  sn  erholen  ist. 

Kaeb  15: 2  des  MrfdabalkB  (d.  b.  des  erbreebtiiehen  Absebnittes 
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des  Gesetzbuches  von  1734)  soll  von  der  Erbschaft,  welche  einem 
Ausländer  anfallt,  ein  Sechstel  an  den  schwedischen  Staat  entrichtet 
werden,  soweit  nicht  eine  anderweitige  Uebereinkunft  unter  den 
Hfirhen  besteht.  (Ein  Abs^-hus»  an  Kommunen,  Kirchgemeinden  oder 
Korporationen  hat  in  Schweden  nach  dem  Geiotzbm  ho  von  1734 
nicht  rxistirt,)  Solche  Ut'bfreinkQnfto  bestehen  nunmehr  zwischen 
Schweden  und  den  meit*teii  andern  zivilisirten  Landern,  unter  andern 
den  verschiedenen  Staaten  Deutschland»,  weshalb  eiiif  Anwendung  des 
Jus  detradus  im  Allgemeinen  in  Schweden  nicht  weiter  Torkommt, 
V.  Vormundschaft. 

Die  Obervorinuniiaehaft  stellt  im  Allgemeinen  demjenigen  Unter- 
gorichte  zu,  unter  welchem  der  Mündel  zur  Zeit  des  Anfalls  der  Vor- 
mundschaft wohnt,  so,  wenn  ein  Kind  Vermögen  erwirbt,  während 
der  Vater  noch  lebt,  dem  Untergerichte,  welche»  zu  dieser  Zeit  das 
forum  personale  des  Vaters  ist,  wenn  die  Vormundschaft  durch  den 
Tod  des  V^ators  oder  der  Mutter  entsteht,  demjenigen,  welches  zur 
Zeit  des  Todes  das  forum  personale  des  Vaters  war,  ferner,  wenn, 
eine  zum  Mündigkeitsalter  gelangte  Person  für  unmündig  erklärt 
wird,  dem  Untergerichte,  das  zu  dieser  Zeit  deren  forum  personale 
war,  welehos  forum  jedesmal  nach  der  Einachreibung  zur  Besteuerung 
sich  bestimmt.  Das  Gericht,  welches  einmal  die  Vormundschaft 
übernommen  hat,  behält  sie  auch  weiterhin,  unberührt  durch  des 
Vormundes  (Vaters)  oder  des  Mündels  Umzug  an  einen  anderen  Ort. 
Für  KintltT  von  Adeligen  oder  andere  Erben  von  Adeligen,  soweit 
die  Erben  selbst  von  Adel  sind,  dann  für  volljährige  Adelige,  welche 
unter  Vormundschaft  gestellt  werden,  ist  das  betreffende  Hofgericht 
das  forum  tuielare;  ebenso  für  Kinder  von  Mitgliedern  der  schwedi- 
schen Akademie  oder  von  ausländischen  Adeligen,  oder  für  diese 
selbst.  Die  übervormundschaft  (sei  es  des  Untergerichts  oder  des 
Ilofgorichts)  kann  jedoch  bei  Veränderung  des  Wohnsitzes  des  Mün- 
dels, oder  wenn  der  Mündel  sein  hauptsächliches  Vermögen  in  Liegen- 
schaften hat,  welche  innerhalb  der  Jurisdiktion  eines  anderen  Gerichts- 
hofes belegen  ist,  durch  Beschluss  des  Gerichtes  selbst  auf  ein  anderes 
Untergericht  oder  Hofgericht  übertragen  werden. 

Yon  der  Yonnundscbaft  Ober  Ausländer  wird  im  sohweditelieii 
Beohte  nicht  weiter  gesprochen ;  analoger  Weise  können  aber  Kinder 
nichtadeliger  Aaslander,  welche  in  Schweden  sterbeni  oder  letalere 
selbst  nothigenfalls  mit  Yormllndeni  Tersehen  werden  hinsidiflieh  dee 
YennSgenB,  welehea  sie  ia  Sebwedeo  betÜMii  und  himiohdioh  der 
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penOnlMhen  Pflege,  deren  eie  bedflrfen,  vnd  iwar  durdi  das  Untw- 
geridit,  unter  welehee  tie  gehörten,  besir.  gehören. 

Die  Oroisjftbrigkeit  tritt  bei  beUen  Oesobleehtem  mit  er- 
reiehtem  21.  Lebemj«lire  ein.  Darob  Yerebeliebang  wird  die  Fnw 
bereits  tot  dem  SULeltemjehre  mündig,  wiewoU  der  Mann,  eolang 
die  Ehe  wihrt,  ihr  Vertreter  ist.  HSrt  die  Ehe  anf,  so  tritt  die 
Mflndiglteit  der  Hansfiran  Tollstftndig  hervor.  Mannspersonen,  welehe 
mit  k^,  Di^ens  Tor  erreiehtem  21.  Leben^ahre  geheirathet  haben, 
werden  durch  die  Heiratfa  niebt  mftndig.  Der  Untersehied  von  Tntel 
und  Kuratel  ist  dem  sehwediscben  Rechte  unbekannt;  jede  Tormund- 
schaft ist  Mda, 

YL  Notariat. 

In  Schweden  gibt  es  keine  besonders  angestellten  Notare  Ar 
die  Errichtung  reditlicher  OeschKfte.  Die  ^oluni  pvNM  sind  ledig- 
lieh fBr  Aufnahme  der  Wechselproteste  und  der  Proteste  in  Handels- 
sachen bestellt.  Um  das  Aufsetsen  von  Testamenten,  Kaulkontrmliten, 
Kaufbriefen,  EhoTcrtrlgen  u.  s.  w.  geht  Jeder  an,  wen  er  nur  will, 
sei  dieser  nun  juristisch  gebildet  oder  nicht.  Was  die  Aufimhme 
▼on  InTcntaren  und  die  Theilung  tou  Erbschaften  betrUR, 
so  werden  um  deren  Errichtung  auf  dem  Lande  Kronvögte,  Lehens« 
minner,  schreiblcundige  Geschworene  oder  Bauern,  Volksschnllehrer 
oder  Kfister,  welche  sieh  das  allgemeiae  Yertiunen  eines  giOssecen 
oder  kleineren  Kreises  erworben  haben,  angegangen.  In  den  Stidten 
sind  es  meist  juristisch  gebildete  Personen,  entweder  Mitglieder  des 
Magistrats  oder  des  BathstubengwMhts,  einielne  fwaktirirende  Ad* 
vokaten  (ein  öffentlicher  Advokatenstand  existirt  in  Schweden  nicht) 
und  die  N<i$arU  pMeL  Auch  in  den  Stidten  beruht  der  Auftrag 
auf  Tertrauen.  Der  Exekutor  eines  Kacblaseee  kann  die  Biventari- 
sation  und  ErlyUieilung  anftaehmen,  soweit  er  nicht  selbst  Kadiiass- 
Interessent  ist;  die  Uebertragung  der  Bxekntorschaft  gilt  in  diesem 
Falle  sngMeh  als  Auftrag,  die  inventur  und  Erbtheilong  au  besorgen. 

Vn.  Der  von  Bayern  mit  Schweden  und  Norwegen  ab- 
geschlossene Freisflgigkeitsvertrag  vom  6.  April  1845  ^  enth&lt 
ausser  fiber  Gewfthrung  der  gegenseitigen  ▼ollkommenea  Freiheit  von 
sog.  Ileimfall-  und  Nachstcuerreehten  auch  BostimmQngen  Uber  die 
Fähigkeit  der  gegenseitigen  Angehörigen  zam  Testiren  wie  su  sonstigen 
Yermögensdispositionen  und  snm  Erbscbaftserwerbe. 


^  Beyer.  Beg.-Bl.  1845  &  357  ff. 
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In  «ntwer  B«ilektiiig  liBd  alle  AJbgßibtan  und  StwuvB  diesar 
Ali  and  smur  aieht  nnr  diitj«iiig«ii,  welohe  in  die  SteatekMie  floneii, 
•Ottdem  «Qob  diejeoigea  abgwolMfll,  wM»  naeh  den  fMheren  Be- 
•tiaianuigen  nun  Yortiieile  irgend  einer  PreTins,  Btedt,  GeriehtelNU^ 
kei^  Korporation,  einet  BesirlMi  oder  einer  Gemeinde  erlioben 
Warden.  Die  Konvention  gewllvt  femer  den  gegeneeitigen  Steele- 
•ngeiiörigen  die  Beoht,  dnreii  Tettement,  dnieli  SohenlniDg  oder  iuif 
andere  Weite  über  eilet  bewegUehe  oder  nnbewegliche  Vermögen 
in  dem  einen  oder  anderen  Steate  verfSgen,  ebento  doreb  Testament 
iowobl,  wie  alt  Intettat-Brben,  durch  Schenlnuig  oder  auf  andere 
Weise  bewegliebet  oder  anbewegliobet  Yermögen  jeder  Art  erwerben 
SU  können.  Besttglieb  det  sa  exportirenden  ErbtohafItTennögent 
u.  dergl.  tind  die  gegenseitigen  Staatsangehörigen  auch  nnr  den- 
jenigen Stenern,  Abgaben  und  Qebahren  nnterworfen,  wie  tolebe  in 
dem  anderen  Lande  erhoben  werden. 

§  5Ö. 

Schwefzeriache  Eidgenossenschaft. 

I.  Nach  der  Gesetzgebung  der  meisten  Kantone  der  Schwei* 
zeri sehen  Eidgenossenschaft,  auch  derjenigen,  in  welchen  nicht  fran- 
zösisches Recht  gilt,  sind  die  Erben  in  der  Regel  bereehtigt,  ohne 
Vermittlung  des  Oorirhtet  den  Nachlass  in  Besitz  za  nehmen.  Die 
Intervention  des  Gerichtet  tritt  meistens  nur  dann  ein,  wenn  llinder" 
jährige  betheiligt  sind,  wenn  die  Siegelung  des  Nachlasses  zum 
Sehotae  der  Erben  oder  der  KrbaehafttgUiubiger  nothwendig  erscheint, 
in  manchen  Kantonen  schon  dann,  wenn  es  sich  um  den  Naohlatt 
einet  Fremden  überhaupt  handelt.  Ausserdem  wird  das  Gericht  ins- 
betondere  noch  thätig,  wenn  dat  Inventar  verlangt  wird,  behufs 
Kundmachung  einea  letzten  Willens  und  zur  Feststellung  der  Erb- 
tehafttttener.  Eine  gerichtliche  Erbantretung  ist  naob  der  Gesetz- 
gabnng  der  meitten  Kantone  nicht  nothwendig.  Zwar  wird  in  manchen 
eine  Frist  zur  Erbantretung  festgesetzt,  welche  Frist  die  Gerichte 
zu  bewilligen  haben ;  dieselbe  ist  aber  nicht  eigentlich  zur  Erklärung 
über  Antretoog  bestimmt,  sondern  dient  vielmehr  dazu,  datt  die  Be- 
theiligten innerhalb  derselben  die  von  ihnen  ipiO  JurB  erworbene 
Erbtohaft  auttehlagen  können. 

Dat  Yormnndtohafttamt  itt  in  der  Bogel  in  den  Binden  dw 
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Gemoindebehorden  and  wird  durch  den  Gemeinderath  (Waisenamt, 
Waiaenrath,  Waisenbohörde),  nur  in  eintelnen  Kantonen  (franiös.) 
dardi  den  Friedensrichter  gefOhri. 

In  mehreren  Kantonen  iBt  anch  das  Institut  der  Notare  ein- 
gef&hrt,  welchen  n.  A.  insbesondere  die  Errichtung  Ton  Testamenten, 
Inventaren,  zum  Thcil  auch  die  Siegelanlegung  zukommt.  Mitunter 
sind  jedoch  die  Kotare  nicht  mit  der  Tollen  ßde%  pubüea  aat- 
geatattet. 

Bevor  jedoch  auf  dio  in  den  einzflnon  Kantonen  geltende  Gesetz- 
gebung naher  eingegangen  wird,  nind  zuniiehst  die  Bestimmungen 
zweier  das  ganze  Bundesgebiet  Ijcherrschenden  Gesetze,')  welche 
für  die  Fragen  der  Nachlassbchandlung  und  der  Vormundschaft  von 
Bedeutung  sind,  anzufiihren,  nämlich  das  Bundesgesetz  vom  22.  Hraeh- 
monat  1881,  botreffend  die  persönliche  Handlungsfähigkeit 
(Eidgen.  Ges.-Slg.  Bd.  V  8.  556  ff.)  und  das  Bundesgesetz  vom 
25.  Juni  1891  betreffend  die  zivilrcchtliohen  Verhäitnif^se 
der  Niedergelassenen  und  Aufenthalter  (Eidgen.  Ges.-Slg. 
öd.  XII  3G<)). 

Von  dem  Gesetze  vom  22.  Brachmonat  1881  Ober  die  persön- 
liche Handlungsfähigkeit  (seit  I.Januar  1882  in  Kraft)  sind 
folgende  Bestimmungen  hervorzuheben: 

Art  1.  Die  persönliche  UandlungsfiUiigkeit  wird  mit  der  Volljährigkeit 
erlangt. 

Die  YoUjfthrigkeit  frttt  für  beide  Geeohleohter  mit  dem  imrAckgelegteD 
iwansigeten  Atter  oder  mit  der  VeilMnntiimig  ein. 

Art.  2.  Kin  Minderjähriger,  welcher  das  achtzehnte  Altcrsjafar  zurück- 
gelegt hat,  kann  durch  die  sustftndige  Amtaatelle  für  volljährig  erklArt  werden 

(Jahrgebuug). 


Die  Gesetzgebung  Obex  das  liechtswesen  bUeb  früher  auf  allen  Qe- 
hielen  den  einselnen  Kantonen  ftberlaaaen.  Erst  in  neuerer  Zeit  begann  der 
Bund  auch  hier  gestaltend  einzugreifen.  Niu  hdt  m  seit  dem  Jahre  1S48  in 
mehrfachen  Einzeimaterien  Bundesgeeetse  erlassen  waren,  bat  Art  64  der 
revidirten  Bondesverfiassung  von  1874  fltar  die  Bundeegeeetsgebung  in  mn- 
üunendercr  Weise  die  Bahn  gobfoehen. 
Art  64  lautet: 

«Dem  Bunde  steht  die  Gesetzgebung  zu:  über  die  persönliche  Handlungs- 
fähigkeit; über  alle  auf  den  Handel  und  Mobiliarverkehr  bezüglichen  Rechts- 
verhältuiHse  (Obligationenrecht,  mit  Inbegriff  des  Handels-  und  Wechselredite); 
Uber  das  Urli*'berrecht  an  Werken  der  LÜMatar  nnd  Kunst;  Aber  das  Be* 
treibungsverfaliren  und  das  Konkursrecht. 

Die  li«eht8prechuDg  selbst  verbleibt  den  Kantonen,  mit  Vorbehalt  der 
dem  Bundesgerichte  eingeräumten  Kompetenzen.' 

Da-s  Krhrecht  (wie  das  Sachenrecht)  bleibt»  wie  bisher,  der  Ordnung 
der  einzelnen  Kantone  überlassen. 
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Die  näheren  Vorauäsetzungen  und  Formen  der  Jahr  gebung  bestimmt 
das  kantonale  Reobi 

Art  $.  Dm  naeh  liaaagabe  dar  ArtOcal  80, 89i  88  imd  84  dea  Bondaa- 
gesetzes  Uber  das  ObligatiaDenvecht ')  für  den  Mobiliarverkehr  der  Minder« 
jährigen  geltenden  BestinuniDgaii  aind  auch  auf  die  fllvigeii  Bachtagaachifte 
derselben  anwendbar. 

Vorbehalten  bleiben  die  Vorschriften  des  kantonalen  Hechtes  über 
TaatirfihigkaitdarMindarjlkrigan  und  aber  diaRaohta  daraalban 
gaganttber  den  Inbabara  dar  allarlicbatt  oder  ▼ormnndaebaft« 
lieben  Gewalt. 


Art  7.  Dia  HaDdhmgsflbia^it  der  Bbefrauen  wird  Ar  die  Dauer 
der  ISia  doreb  daa  kantonale  Reebt  beatimmt  mit  Yorbehalt  dar  im  Art.  85 

des  l^inJ«  sgosetzcs  über  daa  Obligationenrecbt  enthaltenen  Beatimmnngai, 

betreffend  die  HandelHfrauen. 

Art.  H.  Aus  amitTiii,  vrm  dn'si'in  GoHetze  nicht  anerkannten  Gründen 
künncu  Volljähngt)  lu  ihrer  pursunlichon  üuadluag»rahigküit  nicht  beschränkt 

werden. 

Yaifaebatten  bleiben  die  beaondaran  Yoraebriftan  daa  kantonalen  Raebtea 
Aber  die  Fähigkeit  zur  Adoption. 

Art.  9.   Die  EbefiÜiigkeit  wird  durch  daa  Bundeageseta,  betr.  ZiTÜataad 

und  Ehe,  bestimmt 

Art  10.  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  gelten  für  alle  Schweiler, 
seien  aie  im  Inlande  oder  im  Aaalanda  wohnhaft. 

Die  peraOnlidie  Handinngsftbigkett  der  Anallnder  richtet  aiob  naob 

dem  Rechte  den  ?taat<^s,  dem  sie  angehören. 

Wenn  jedoch  ein  nach  dem  Hechte  seines  Landes  nicht  handlungs- 
fähiger Ausländer  in  der  Schweiz  V^crbindlichkeiten  eingeht,  so  wird  er  ver- 
pflichtet, insofern  er  nach  schweizerischem  Rechte  handlungsfähig  wäre. 

Das  Qesets  rora  25.  Juni  1891,  betr.  die  aiyilrcchtlichen 
Verhältnisse  der  Niedergelassenen  und  Aufenthalter  (aeit 
1.  Jali  1892  in  Kraft)    hat  folgende  Beatimniiing«n : 


')  Bundesgesetz  vom  14.  Brachmonat  über  das  Obligationenrecbt  (Eidgaa. 
Qea.-Samml.  Bd.  V  8.  635  ff.),  seit  1.  Januar  ISHS  in  Kraft. 

*)  Vgl.  hiozu  F.  Schlatter,  zur  Regelung  der  Statutenkollision  in 
der  Srhsvciz.  in  Zeitschrift  (iii  intern.  Privatrecht  etc.  Bd.  II  8.  452  ff.,  und 
F.  Schlatter,  Beohtekalonder  dar SchwaiaeriBehen Eidgeneaeenacbirfl^  8.  Anfl. 
iöy5  s.  XXII  f. 

Das  Gesetz  trifft 

1.  die  Schwt'i/i  r  in  <?<'r  Schweiz,  nofVm  sie  in  einem  anderen  als  in 

ihrem  Heiiiiatii-skuntou  wohneu  (Art.  1 — 27), 

2,  die  Schweizer  im  Auslände  (Art.  28 — 81), 
8.  die  Ausländer  in  der  Schweiz  fArt.  3?— S4V 

Regelmässig  gilt  das  Wohusitzrecht  und  auch  die  Behörden  des  Wohn- 
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Erster  Titel. 

Di«  aivilrechtlichen  Verhältnisse  der  schweizerischen  Nidder» 
gelassenen  und  Aufenthalter  in  der  Schweiz. 

A.  AUgemelne  Bettlmmungen. 

Art.  1.  Die  personcn-,  faraiHen-  und  erbrechtlichen  Bestimmungen  deS 
Zivilrechts  eines  Kantons  limlcn  auf  die  in  st  ineni  (Jehiete  wohnenden  Nieder- 
gelassenen und  Aufentbalti^r  au»  anderen  Kantonen  nach  Massgabu  der  \^or- 
Bohriften  der  folgenden  Aitikd  Anwendung. 

Art  2.  Wo  dies«  Geeete  niehi  ansdrOflUich  den  QerieliteBtud  der 
Heimafch  vorbehält,  nnlerliegen  die  Niedergelassenen  und  Attiinthalter  in  Bezug 
auf  die  in  Art.  1  wwthnten  nvilreehUidien  VerhAttmase  der  Gtorichteberkeit 
des  Wohnsitzes. 

Der  Richter  hat  das  Zivilrecht  des  anderen  Kanton«  von  Amlewegea 
aoiBwenden.  Yorbdialten  Ueiben  die  kantonalen  VorBchriften,  brtnrfbnd  die 
Beweiaerlielinng  Aber  Statntar«  nad  Oevolmlieitareelii 

Art.  3.  Der  Wohnsitz  im  Sinne  dieses  Gesetzes  befindet  aioli  an  den 
Orte,  wo  Jemand  mit  der  Absicht,  dauernd  zu  verlileiben.  wohnt. 

Die  Unterbringung  einer  Pernon  in  einer  Erziellun^^-.  Pflege-,  Vernorgungs-, 
Heil-  oder  Strafanstalt  begründet  für  dieselbe  keinen  Wohnsitz  im  Sinne  dieses 
Oeseiaea;  ebeoaewemg  dar  Anfonthalt  an  einem  Orte  warn  Zwecke  dea  Be. 
anckea  einer  Lehranalalt. 

Der  einmal  begrtindete  Wohnaiis  einer  Feiaon  danert  Ma  tarn  firwwb 
einen  neuen  Wohnsitzes  fort. 

Niemand  hat  an  zwei  oder  mehreren  Orten  zugleich  seinen  Wuhnsit*. 

Art.  4.   Als  Wohnsitz  der  Ehefrau  gilt  der  Wohnsitz  des  Ehemannes. 

Ala  WohneÜs  der  in  eltorlieher  Gewalt  atdunden  Kinder  gilt  der  Wohn- 
aita  des  Inhabers  der  etteriiehen  Gewalt 

Als  Wohnsitz  der  unter  Vormnndaohaft  atehendeo  Penenen  gilt  der 
Sita  der  Vormundschaftsbehorde. 

Art.  5.  Wenn  Jemand  in  mehreren  Rantonen  heimathberechtigt  ist, 
80  gilt  für  die  Anwendung  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  als  Ueimatli 
derjenige  Heimathkanton,  in  wdchem  er  adnen  letiten  W<rfniriti  gehabt  hat 
und  fhlla  er  aeinen  Wohnaita  niemalB  in  einem  der  Heimathkantone  gehabt 
hat  derjenige  Kanton,  deaaen  Bttrgarrecht  er  oder  aeine  Yorfiüuren  anlelat 
erworben  haben. 

Art.  6.  Wenn  in  den  Gebietstheüen  eines  und  desselben  Kantons  nicht 
diaaelben  Rechtsnormen  in  Kraft  heatelien,  so  gilt  ala  Wohnattareoht  dnea 
Miedergelaasenen  oder  Anfenthaltera  daa  Reeht  deajenigea  Kantonagobietea, 

in  welchem  derselbe  wohnt,  'als  Heimathrecht  daa  Backt  welokea  in  deijenigen 

Qenieinde  in  Kraft  besteht,  deren  BUrger  er  ist. 

Bei  mehrfacher  Heinuithberechtigung  in  einem  solchen  Kanton  findet 
die  Vorschrift  des  Art.  b  entsprechende  Auwendung. 


Sitzes  «in<i  zuständig.    Davon  bestehen  einige  Ananahmen  an  Gnutm  dea 

Rechtes  und  der  Behörden  des  Heimathsstaates. 
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B.  P«rsonen-  und  familiMr«chtliche  Vtrhtitnitt«. 

1.  Persönliche  Ilan  dl uiigsf  Ah i gk e i t. 

Art.  7.  Diu  ]>t>rs(inUcho  Handlungafuhigkoit  der  Ehefima  wird  ftr  die 
DftUer  der  Ehe  diirt  li  ilan  RiH^ht  des  Wohnsitzes  hostimnit. 

Die  liefugnisäc  der  .Miudurjährigcn  gegenüber  den  luhabem  dvr  cltcr« 
lielMNi  od«r  TormimdaelialUidieD  Gewalt  baatumiMii  neh  nadi  d«iDjenigen 
Reebte,  weleh«8  für  di«  dtHlioh«  G«waH  oäwe  di«  Tonmmdsoliall  gilt 

Die  JabrgebuDg  (Volljährigkeitsorkl&ning)  untecliegfc  dMD  Rechte  und 
der  Gerichtsbarkeit,  welche  fttr  die  elterliche  oder  vommndaclwftliche  Gewalt 
massgebend  sind. 

Die  Testirfähigkeit  beuriheilt  sich  nach  dem  Rechte  des  Wohnsitzes 
nr  Ztai  der  firriehiniig  de«  letsten  Wfliena. 

2.  Familienstand. 

Art.  8.  Der  Familienstan»!  einer  Person,  insbesondere  die  Krage  der 
ehelichen  oder  unehelichen  Ueburt,  die  Frage  der  Wirkungen  einer  Ireiwüiigen 
Anerkennung  oder  einer  durch  die  BebDideB  erfolgten  Zosprechang  Unehelidier, 
die  Fnife  der  Adeptioa  (WahUdndaehaft)  bestimmt  aidk  steh  dem  heimath- 
liehen  Rechte  und  unterliegt  der  Qwichtsbarkcit  der  Heimath. 

Als  Heimath  gilt  in  diesen  Fällen  der  HeimathkantoB  des  Ehemannes, 
dea  Vateia,  der  adoptirenden  Person. 

8.  Elternreeht 

Art  9.  Dia  eltsrlielie  Gewalt  beatimmi  sieb  nach  dem  Redite  dea 

Wohnsitzes. 

Die  Unterstütznngspflicht  zwischen  Verwandten  richtet  sieb  nach  dem 
heimathlichen  Rechte  des  Untersttttzongspflichtigen. 

4.  yormnndaobaft 
Art  10.  Für  die  Yennnndsdiaft  ist  miter  YeilMbalt  dar  BeatimmaageB 

der  Art.  12 — 15  ausschliosslich  massgebend  das  Recht  des  Wohnsitzes  der 
Person,  welche  unter  Yormundschaft  an  stellen  ist  oder  Aber  welche  eins 
Vormundschaft  bereite  bestellt  ist. 

Art.  11.  Das  Vormundschaftsrecht  im  Sinne  dieses  Gesetzes  omfasst 
aowobl  die  Yotadhriften  Uber  die  FUnorge  flbr  die  Pmoa  dea  BevennmidrtaD 
wie  die  Yersefarillen  Ober  db  YetmAgeosverwaltang. 

Art.  12.  Die  VurranndschaftsbehOrde  des  Wohnsitzes  hat  deijenigen 
des  Heiniathkantons  von  dem  Eintritt  und  von  der  Aufhebung  einer  Vormund- 
schaft, sowie  von  dem  Wohnsitzwechsel  des  Bevormundeten  Kenntni.ss  zu 
geben  und  derselben  auf  Verlangen  über  alle  die  V'ürmundschuft  betretfenden 
Fragen  AnfteUnaa  an  ertheilen. 

Art  18,  Wenn  Uber  die  reügiBae  Erambnng  euiea  baTormmidatai 
MjndmjlhrigMl  nach  Massgabe  der  Bestimmung  des  Art.  49  Abs.  3  der  Bundes- 
verfassung eine  Verfügung  zu  treffen  ist,  90  hat  die  Vonnundschaft^ibehörde 
des  Wr)hnHitz6s  in  dieser  Beziehung  die  Weisung  der  Vormondscbaflsbehörde 
der  üciniath  eiiuuhüien  und  zu  befolgen. 
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Art.  14.  Die  zuständigen  Behörden  des  Heimathkantons  sind  berechtigt, 
dio  BevormuDdung  der  Bfirger  ihres  Kantons,  welche  ausserhalb  des  Heimath- 
kantons ihren  Wohnsitz  haben^  bei  den  zuständigen  Behörden  des  Wohnsitz- 
luuitoiia  sn  beantragen.  Einem  solchen  Antrage  muas  Folge  gegeben  werden, 
■otoa  di*  BtvoraMuidiiiig  SMh  Mtwgite  des  RMhia  de«  WdmsitM«  tÜB  be-, 
griliidet  erscheint. 

Art.  15.  Wenn  die  Behörde  des  Wohnsitzes  die  persönlichen  oder  ver- 
mögensrechtlichen Interessen  des  Bevormundeten  oder  die  Interessen  seiner 
Ueimathgemeinde  gefährdet  oder  nicht  gehörig  zu  wahren  in  der  Lage  ist» 
oder  WMBB  üb  Woluuitebelifede  £e  Weisung  der  HeimsÜditharde  in  Besag 
anf  dis  nligiBae  Emshiiiig  «imB  Knidsa  luoht  baiblgt,  so  kanii  die  HaimAtii- 
bdiQrde  rerlangeu,  dass  die  Vonnundschaft  ihr  abgegeben  wtvdA. 

Art.  16.  Streitigkeiten  Ober  die  in  Art.  14  und  15  vorgesehenen  An- 
träge und  Begehren  der  Heiinatbbehörde  entscheidet  auf  Klage  dieser  Behörde 
in  letzter  Instanz  das  Bundesgericht  als  Staatsgerichtshof.  In  dringenden 
FiUm  triflfc  dar  Fkiaident  das  Bnndaagariohte  wna  Sohiitia  badvohtar  Imlar^ 
aaaaD  vavaarg^iaha  Vacfllgiiiii^aii. 

Art.  17.  Bewilligt  dia  Vormundschaftsbehörde  dem  Bevormundeten 
einen  Wohnsitzwechsel,  so  geht  d;i.s  Kcclit  und  die  Pflicht  zur  Führung  der 
Vonnundschaft  auf  die  Hehördf-  di  s  m-ueu  Wohnsitzes  Uber  und  ist  das  Ver- 
mögen des  Bevormundeten  an  diese  zu  verabfolgen. 

Alt»  18.  Dia  t^aiahaaitiga  Fllhmng  dar  Yanmmdaoliafl  im  Wohnaite' 
und  in  iTMmf.^iifc^||^^  i^i  numUbMig* 

&  Gfltarraalit  dar  Bliagftttaii. 

Art  19.  Dia  Gfttarraehtavarlilltiiiaaa  dar  Ehagattan  mitar  aiaandar 

Warden,  vorbehaltlich  des  Art.  20.  fQr  die  ganze  Dauer  der  Ehe,  auch  Akob, 
wenn  die  Ehegatten  in  der  Folge  ihren  Wohnsitz  in  den  Heimathkanton  vor- 
legen, von  dem  Rechte  des  ersten  ehelichen  Wohnsitzes  beherrscht.  Im 
Zweifel  ist  als  erster  ehelicher  Wohnsitz  der  \S'ohiisitz  des  i^lhemanncs  zur 

Zait  dv  Hiaaciiliaaaiiiig  amnaahMi. 

FOr  dia  OMarraelitaTaililttniaM  dar  Ehagattan  gaganübar  Drittan  iat 

massgebend  das  Recht  des  jeweiligen  ehelichen  Wohnsitzes;  dasselbe  beatimint 
insbesondere  die  Rechtsstellung  der  Ehefrau  den  (ilüubtgorn  des  Ehemannes 
gegi^nOher  im  Konkurs  des  Ehemannes  oder  bei  einer  gegen  denselben  vor- 
genommenen Ffandung. 

Alt  20.  Wenn  dm  Ehegattan  ihren  Wohnaits  waahaab,  so  kSnnen  aia 
mit  Gaoehaugwig  dsr  snattndigaii  BabSrda  das  mwMii  Wobnailna  dmwh  Ifitn* 
reichung  einer  gemeinschaftlichen  Erklärung  bei  der  zuständigen  Amtsstelle 
(Art.  36  lit.  b)  ihre  RechtaverhälhiiBBW  auch  unter  aich  dem  Rechte  daa  neuen 
Wohnsitzes  unterstellen. 

Die  Erklärung  wirkt  auf  den  Zeitpunkt  des  Beginnes  daa  Gaterrechts- 
▼ariilltniaaaB  mrllflk. 

Art  21.  Dia  an  einem  ehelicban  Wdinaitia  durch  besonderes  Rechts- 
gaachäft  erworbenen  Reohta  Dritter  watdsn  dnreb  ainan  Walmaitnraahaal  dar 
Ehegatten  nicht  berührt. 

BObm.  lutam.  NaebUasbeiuuuUaag.  27 
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C.  ErtH-tctat 

Art.  22.  Die  Erbfolge  richtet  sich  nach  dem  Rechte  des  letzten  Wohn- 
dtsee  des  Erblaaaera. 

Dnrek  letitwUUge  TerfBgna^  oder  daroh  Erlnrartnig  kann  jedoek 
Jemand  die  JBrUolfa  in  Min«i  NaoUaw  dtm  Reohte  aainw  Hwimafliknntenn 

imtoCBtellen. 

Art.  23.  Die  Erüffuung  dor  Erbscliüft  »  rfolgt  stets  fllr  die  öesammt- 
heit  des  Vermögens  an  dem  letzten  WohnBitze  des  Erblassers. 

Alt  84.  Letetwilliga  Verfügungen,  Erbvertrftge  und  CtokenkingMi  tnf 
den  TodeelUl  aind  kuHiakliliok  ikrir  Fenn  glllti^  wenn  aie  dmn  Beehto  dee 

Errichtongsortaa  oder  demjenigen  des  Wohnsitzkantone  war  Zeit  der  Errichtung 
doH  Aktes  oder  zur  Zeit  des  Ablebens  des  ErUaMem  oder  denjenigen  dee 

HeimatbkantoDS  des  Erblassers  entsprechen. 

Art.  2ö.    Ein  Erbvertrag  beurtheüt  sich  hinsichtlich  seines  Inhalts, 

eheliehen  Wohnaitaee,  in  eilen  anderen  FUlen  nach  dem  Bedito  dee  Wohn> 
Sitzes  dee  EKl»lMaem  zur  Zeit  des  Vertragsabaclilaaaes.  Vorbehalten  bleiben 
die  Bestimmungen,  welche  das  für  die  Erbfolge  niaaegebende  Recht  (Art  22) 
hinsichtlich  des  Notherbt-nrecltts  enthält. 

Art.  26.   Erbrechtliche  Verhältnisse,  die  in  Folgo  des  Ablebens  einet 
Ehegstten  eintreten  nnd  mit  dem  FemiUeweekto  snaammeiiklngen,  keiiv> 
'  tkeilen  oiok  naok  dem  flbr  die  Brblblge  nueegebenden  Bedbt  (Art  S2);  lie 
werden  durok  ^pitoien  Wokniitnreckael  dee  Uberiehenden  Ehegatten  nioht 
geändert 

Art,  27.  Da.<i  Pflichtthcilsrecbt  bei  Schenkungen  unter  Lebenden  oder 
auf  den  Todesfall  richtet  sich  nach  dem  für  diu  Erbfolge  in  dun  ^iachiass  des 

Sdienkers  maaigebenden  Bedite  (Art.  2^ 

Zweiter  Titel. 

Die  siTilreohtliolien  VerhältniMe  d«r  Ekshweisear  im  Auslände. 

Alt.  28.  Soweit  nioht  Staatarortrilge  beiondere  Beetiramangen  eni> 

halten,  gelten  fUr  die  personen-,  familien-  und  erbrechtlichen  Verh&Itniaee  der 
Schweizer,  welche  im  Auslände  ihren  Wohnsitz  haben,  folgende  Hegeln: 

1.  Sind  diese  Schweizer  nach  Massgabe  der  ausländischen  Gesetzgebung 
dem  ausländischen  Beehto  unterworfen,  so  erstreckt  sich  die  Anwmdung  des 
gmUndiackm  Beekte  nicht  auf  ikre  in  der  Schweis  gelegenen  üegenedMflen; 
ee  gilt  vielmehr  in  Bezug  anf  eolche  Liegeneakaften  das  Beokt  nnd  der 
Gerichtsstand  des  Heimathkantons. 

2.  Sind  diese  Schweizer  nach  Massgabe  der  ausländischen  Gesetzgebung 
dem  ausländischen  Rechte  nicht  unterworfen,  so  unterstehen  sie  dem  Rechte 
und  dem  Gerichtsstand  des  Heimathkantons. 

Art  29.  Wenn  bevennimdeto  Sehweiaer  die  Schweis  verleimen,  eo 
wird  die  Vormundschaft,  aolang  der  Grund  der  Bevomnndnilg  fwrtkeeiekt, 
von  der  bisherigen  VwmundschaftRbchördc  fortijeführt. 

Die  in  Art.  15  der  hpinmthlichen  VormundscbaftabehOrde  eingeriomten 
Befugnisse  bleiben  gleichfalls  in  Geltung. 
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Art.  30.  Wird  die  Bestellung  einer  Vonoundschaft  Ober  eine  ans* 
wandernde  oder  landesabwesoide  Penui  nttUügi  M  isl  hififUr  die  BehOrde  des 
Heünatbkantona  zuständig. 

Art  81.  Haben  schweizerische  Ehegatten  ihren  ersten  ehelichen  Wohn- 
■ite  im  AiMbnd«,  lo  bMtaanutt  «wh  ibre  gfitemdiUidimi  YttUUabM  nadi 
dem  Beehto  dee  Heimathkantone,  soweit  Ar  dieeelbeai  nieht  das  analindiBdie 
Beeht  massgebend  ist. 

Das  fl\r  schweizerische  Ehegatten  in  der  Schweiz  begriiudute  OtU^jr- 
rechtsverhäituiss  wird  durch  Verlegung  des  ehelichen  Wohnsitzes  ins  Ausland 
nicht  ge&nder^  vorausgesetzt,  dass  das  aasländische  üecht  dieser  Fortdauer 
aidit  «Dtgegeimlelit 

WeDB  «diwwieriflclie  Eheleute  mm  den  AnthmAb  in  die  Seliwiis  mrlldc- 
kehren,  so  setzen  sie  untereinander  das  Rochtsverhältniss  fort,  das  im  Aus- 
lande für  sie  Geltung  hatte.  Sie  sind  jt'doch  berechtigt,  von  der  in  Art.  20 
den  Ehegatten  eingeräumten  Betugniss  Gebraucl»  zu  machen.  Dritten  gegen- 
über kommt  die  Vorschrift  des  Art.  19  Abs.  2  zur  Anwendung. 

Dritter  Titel. 

Die  sivilreohtliohen  Verhältnisse  der  Aiulftiider 

in  der  Schweis. 

Art.  32.  Die  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Gesetzes  finden  auf  die  Aus- 
linder,  welche  in  der  Schweiz  ihren  Wohnsitz  haben,  entsprechende  Anwendung. 

Art.  33.  Die  über  einen  Ausländer  in  der  Schweiz  angeordnet«  Vor- 
mundeciiaft  ist  auf  Begebren  der  ausländischen  zostftndigen  Heimathbehörde 
•B  diete  abnigeben,  sofeni  der  endladiMhe  Staat  Gegeoredit  hlÜ 

Art  34.  Vorbehalten  bleiben  die  besonderen  Bestimmungen  der  Staats- 
verträge, sowie  die  Bestimmungen  des  Art.  10  Ab.s.  2  und  3  des  Bundes- 
gesetzea,  betreffend  die  persönliche  fiandlungs&bigkeit»  vom  22.  Juni  1881. 

Vierter  Titel. 
UebMVMig»-  und  SdüiMMtbeatimininigen. 

Axt  85.  Der  Bundeanllt  sorgt  dafür,  daea  der  Uebergang  der  Vor- 
anuidseliaftaTerwaltaiigeD  anf  den  Wohnaitskairtoii  iMoh  MniritgiillMt  dieses  Gs> 
setces  in  angemessener  Frist  vollzogen  wird. 

Art.  36.    Die  Kantone  bezeichnen: 

a)  die  zur  Beurtheilüng  der  in  Art.  Ifi  erwiilinten  Vornuind.schafts- 
struitigkeiten  zuständigen  kantonalen  Behörden,  sofern  sie  nicht  die 
Benribeilung  sololMr  StoaitigkeitaD  in  etstor  tuid  letater  Instaiis  dam 
Bnndeegerielit  aabejmstelleo; 

b)  die  zor  Genehmigung  y<MI  Brklärungon  gemäss  Art  20  inständige 
Behörde  sowie  die  Amtsstelle,  welche  difsoihc  entgegen  zu  nehmen  hat. 

Art.  37.  Die  in  Art.  20  eingeräumte  Üctiitcniss  steht  auch  den  zur 
Zeit  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  bereits  verehelichten  Personen  zu. 

Art.  88.  Das  Bundesgniicht  benrübeilt  naisli  dem  IBr  staatBredlÜidM 
Estsolieidmigeii  Torgseeliriebenen  YeiftdireB  die  SMtii^eitaii,  sn  dsneB  die 
Anwemdmig  dieses  Oeseties  Antaas  geben  kam. 

27* 
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Art.  39.  Auf  den  Zeitpunkt,  in  wnlchem  das  vorliegende  Gesetz  in 
Kraft  tritt,  werden  alle  demselben  widwrHprochonden  tiestimmongen  der  eid- 
genussiachen  und  kantonalen  Gesetzgebung  aufgehoben;  desgleichen  treten 
mf  iedMhtBB  ZeMpukl  aaMar  Wnkmakmt: 

1.  diB  Konkovdst  fliMr  yiPfuMniiltfimftKfliif  «"«^  Be^ftgtaagUfmliiHaMH 
vom  15.  JoH  1882; 

2.  das  Konkordat  Aber  Twitiningitthi^t  und  ErlirMlitev«diiltiiiaM 
vom  15.  Juli  1822. 

Art.  40.  Der  BmidearaUi  ist  beauftragt,  auf  Grundlage  der  Bestimianngen 
des  Bnndoogesofaros  vom  17.  Jmii  1874»  beCnffnd  dis  YoUcMMininuaig  Uber 
Bnndesgesctze  und  BundesbesohlOaee,  dioscs  Qeaate  bekami  la  manhiiii  nad 
dtD  Zfl^mkt  MiiMB  InknfttntonB  IMmiieilnn. 

n.  üeber  dM  in  den  eimalntn  Kantonen  geltende  Reelit  ist 
Folgendes  a&inlUien.*) 


*)  Du  Handbuch  von  Advokat  Friedr.  Schlatter  in  ZOrich,  betitelt 
«Rechtskalendor  der  Sch wei zcr i.sch c n  Ki dgenossonscha ft*  (unter 
Mitwirkung  namhafter  Juristen  uns  <leu  einzelnen  Kantonen  herausgegeben, 
Zürich,  3.  Aufl.  1895),  enthält  eint-  gt  ilrUngte  Darstellung  der  für  den  Verkehr 
wichtigsten  Vorschrifti-n  df-^  Zivil-  und  Prozessrechtes,  der  Organisation  der 
Justic-  und  Verwaltungnbeliürdeu  u.  A.  Speziell  mit  den  Materien  der  Vor- 
mundschaft, des  eholii-hen  Güterrechts  und  ma Erbrechts  befasj^t  sich  C.  Lardj, 
Les  LegidatiotxH  Civil  es  des  Cantons  Suisses  cn  maWre  de  tutelle  e(r  ,  (huxihne 
edition,  Paris  1877.  Beiden  Werken  sind  die  oben  folgenden  Bestiimnungen 
mm  grossen  Theile  entnommen.  Auch  Starr,  die  Rechtshülf*'  in  üesterreicb 
gegenüber  dem  Auslande  1878,  und  neuestens  Jettcl,  Handbuch  des  intern. 
Privat-  etc.  Rechte  1893,  geben  ausführliche  Dateu  Uber  die  Nacblassbehand- 
lung  in  den  einseln«B  Kantonen,  namentlich  gegenüber  dem  Auslande,  welche 
jfMioch  j<'t7.t  Tiiir,  soweit  sie  nicht  mit  den  Bestimmungen  dos  obigen  Gesetaea 
vom  2b.  Juni  iHül  in  Widersuruch  stehen,  Gültigkeit  haben  werden. 

Weitere  Literatur:  Uubor,  System  und  Oeasbiidite  des  Sdiwetaeri* 
aohan  Privatrechts,  4  Bde.,  1886—1893. 

Ueber  die  ehelichen  G  ütor v  crh iil tnisse  in  der  Schweiz  gibt 
Dr.  Schreiber  in  Ailli  eine  systematischo  Zusammenatallmig  dar  geltenden 
Rechte  in  2  Lieferungen,  Bern  l^HQ  und  lb81. 

Bezüglich  der  e  rb  rec  Ii  t  iic  h  en  Bestimmungen  in  den  Schweizer  Kan- 
tonen a.  aucb  Bivier,  L'.s  successims  ä  cause  de  mort  en  Suisse,  in  Revm 
de  droit  international  etc.,  tom.  IX  (1877)  p.  239  ff.,  331  ff.;  fecaar  Haber, 
die  schweizerischen  Erbrechte  in  ihrer  Entwickelung,  1872. 

üeber  Erwerb  und  Verlust  des  Schweizer  Bürgerrechts  vgl.  die  Ab* 
baadlung  von  Alfred  Martin  in  Hevtw  etc.,  tom.  X  (1878)  p.  317  ff, 

Zeitschriften:  Zeitschrift  fOr  schweizerisches  Recht  von  Professor 
A.  Houslcr  in  Basel,  Basel  bei  Detlaff;  Zeitschrift  für  schweizerische  Gesetz- 
gebung und  Rechtspflege  von  Bezirksrichter  Ulrich  in  Zürich  (bisher  34  Bde.); 
Zeitschrift  des  bernisoben  Juristen  Vereins,  Organ  für  Rechtspflege  und 
Geaetsgebung  der  Kantone  Bern.  Aargau,  Solothum  und  Lttsem,  von  Profesaer 
Dr.  A.  Zeerleder,  Bern  bei  Heller  (bisher  29  Bde.). 

Ffir  die  Angaben  Ober  die  Gerichtssitze  bildet  zunftchst  das  im  Zentral- 
blatte für  das  Deutsche  Reich  1888  S.  107  ff.  und  im  bayer.  Justizministorial- 
blatte  laHii  S.  95  veröffentlichte  Yerzeichoiss  der  schweizerischen  Geriohta- 
bebSrden  in  den  Kantonen  die  Grundlage.  —  Ueber  die  Organisation  der  Vor- 
mnndachaftsbfhürden  in  den  eiuelneo  Kantonen  a.  Zaitaehnft  f.  intani.  PriTrt- 
ete.  Beohii»  Bd.  U  S.  627  t 
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Kanton  Zürich.*) 

In  der  Regel  sind  nach  Züricher  Gesetzen  die  Erben  berechtigt, 
ohne  Yermittelung  einer  Behörde  die  Erbschaft  in  Besitz  zu  nehmen. 
Sind  minderjährige,  unter  öffentliche  Vormundschaft  gehörende  Elrben 
vorhanden,  so  hat  der  Gemeinderath  als  V ormandschafts- 
behorde  für  Inventarisation  und  Sicherung  des  Nachlasses,  dessen 
Verwaltung  und  allenfallsige  Theilung  zu  sorgen. 

Eine  Intervention  der  Gerichte  bei  Eröffnung  von  Verlasson- 
sohaften  findet  nur  in  einzelnen  durch  das  Gesetz  Torgeaehenen  Fällen 
statt  zum  Schutze  der  Erben  und  Erbschaftsgläubiger. 

Speziell  hat  das  Gericht  einzuschreiten  bei  dem  Tode  eines 
Ausländers,  sofern  die  Erben  gar  nicht  oder  nur  som  Theile  im 
Kanton  Zürich  wohnen. 

Die  Bewilligung  des  öffentlichen  Inventars  und  der  Siegelung 
TOn  Verlaasenschaften  durch  den  Notar  (s.  unten),  die  Fristansetzung 
zur  Ausschlagung  von  Erbschaften  und  zur  Liquidation  Ton  Nach- 
lässen erfolgt  von  den  Bezirksgerichten.') 

Das  Züricher  Recht  kennt  drei  Testaments  formen:  das 
notarielle  Testament  (§§  998  u.  1003  des  privatr.  G.-B.;  das 
eigenhändige  (holographo)  Testament  (§§  996  u.  91)7  I.e.)  und 
das  mflndliche  Testament.  Zur  Gültigkeit  eines  eigenhändigen 
Testaments  ist  die  eigenhändige  Niederschrift  und  Unterschrift  des 
Testators,  sowie  die  Deponirung  bei  einem  Notar  nothwendig.  Die 
Erriehtung  des  mflndlichen  Testaments  ist  nor  ausnahmsweise  in 
pidtilioher  Todesgefahr  gestattet. 

Zur  Testirflhigkeit  gehört  das  16.  Lebensjahr. 


^)  Ueber  Rechtsquellen  (Privatrechtlichee  Gesetzbuch  für  den  Kanton 
Zürich,  11.  Band  der  offiziellen  Sammlung;  Bluntschli,  daa  ZOrcherische 
Personen-  und  Familienrecht,  4  Bde.,  1865 — 1872;  Lehr,  Code  civil  du  canton 
Zürich  de  1887,  Fans  1891;  Schneider,  privatrechtl.  Gesetzbuch  fQr  den 
Kanton  ZQrich,  1888;  Ulm  er,  Kommentar  zum  privatrechtl.  Gesetzbuche, 
4  Bde.  1870.  Supplem.  1878)  s.  auch  Schlatter  a.  a.  0.  S.  1  ff.;  Neubauer, 
die  fremdländischen  (ausserhalb  des  Deutschen  Reichs)  geltenden  Zivilgesetz- 
bücher, bzw.  Zivilrechte,  mit  besonderem  Hinblick  auf  das  Erbrecht,  in  der 
Zeitschrift  fQr  vergleichende  Reohtswissensehaft  von  BernhOft  und  Cohn, 
Bd.  III  (1881)  S.  302;  Lardy  p.  359;  Rivier  p.  359. 

*)  Beurksgerichte  im  Kanton  Ztlrich  sind  in:  Zürich,  Affolt«zn^  Horgeo, 
Meilen,  Hinweil,  Uster,  Pf&ffikon,  Winterthur,  Grossandelfingen,  Bülach  tnd 
IMelsdorf. 

Bas  Obergerioht  ist  in  Zflrich.  Dem  Obergericht  kommt  auch  die  Be- 
•ntwortong  von  BeqniBttionatduraHmi  fren^  Qerichte  so.  üntsra  Tonntmd- 
Bchaftsin  hör  le:  1.  uistaoi:  Qemsindaialtj,  8.  bnluis:  Beiirirwtfi.  Obere: 
BegierongsraÜi. 

Ueber  den  dermaligen  Staad  der  nnteren  and  oberen  YerweHangfr 
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Bhefrftueii,  im  AUgraieiiMn  «ntar  Yormandtdwft  des  Muiim, 
kdnnen  ohne  Brnwillipug  deiMibea  tettiron.*) 
0«ietiliohe  Brbfolgeordnaog. 

A.  Di«  erbflUiifen  Yerwandien.   Berafen  tind: 

1.  die  eb«fi«h«ii  NadikoiiiiBOii  (Kinder,  erentaell  Snkel  and 
Urenkel);  in  Bmiengeljuig  toleher: 

2.  die  ebelieben  Bltem,  erentaell  die  GeiehiHater  des  Brb> 
iMiefe,  dwren  Kinder  und  Enkel;  in  Branngelni^  loleher: 

8.  die  Ofoeiellem  nnd  Ibre  eheUehen  Nnehkonunen;  in  Sr> 
mengefamg  loleher: 

4.  die  ürgroeteltem,  niebt  Meli  deren  Nnehkonunen. 

Der  Pffifliitllieil  betrigft:  fBr  die  eheliehen  Naohkommen  drei 
Yiertol  ihres  geeetsliehen  Erbtheib,  ittr  die  Eltern  BweiYiertol  nnd 
die  Getehwittor  ein  Tiertol,  ebenio  IBr  deren  Nnehkonunen  em 
Yiertol  nnd  für  die  Groieeltom  ein  Yiertol.  —  Yermiohtaieee  dOrfen 
(nndi  wenn  blot  Erben  ohne  Ffliohttheüsbereehlignng  dn  lind)  nie 
mehr  eis  nenn  Zehntel  der  reinen  Yerlaetentohnfl  betragen  (Pr.0. 1081). 

B.  Der  flberlebende  Ehegatte^  erbt  nnr  in  Ermangelnng 
erbühigev  Yerwandtschaft.  Im  Uebrigen  erliilt  er  neben  jenen 
(aniier  den  Hoehseitegeiehettken  nnd  dem  Hantrath,  to  lange  dieier 
nieht  ein  Yiertel  der  reinen  Yerlaesentehafl  ttbentoigt)  die  Stätatar» 
portion.   Bie  betrigt 

1.  bei  Naehkommen:  ein  Aehtol  an  eigen  oder  dieHilfte  sur 
Nntsnieitnng ;  feroer  «renn  diese  Naohkommen  dee  Erblameri 
nicht  Enkel,  eondem  Kinder  sind:  wfthrend  deren  IGnder- 
jährigkeit  nnd  ihrem  Yerbleiben  in  der  Hanihalftang  die 
Hälfte  (wenn  es  die  Muttor  iet,  die  ganae)  Nntsnleianng  an 
den  Erbtheilen  derselben,  bis  das  Jlingsto  Tol^Uirig  ge- 
worden  iit; 

2.  bei  Erben  aus  der  elterlichen  Parentel  (Eltern,  Oesehwister, 
Kindern  von  Oesohwistem) :  ein  Yiertel  an  eigen  oder  die 
Nutzniessnng  gaas; 

8.  bei  Erben  aus  der  grosselterliehen  Parentel  (Oroiseltom^ 
Onkel,  Neffen  etc.):  swei  Yiertol'  an  eigen  nnd  die  Nnts- 
niessnng  am  Best; 

behBrden  in  Vecmondsdiaftnaehen  in  den  einielnen  Kantonen  a.  Zsitiehr.  f. 
hitein.  Privat-  «>tc.  Rocht.  Bd.  II  S.  627  ff. 

Schreiber  a  lü;  Lardy  p.3ö8. 
*)  Veber  eheliches  Oaterreoht  s.  AnsAhrllchce  bei  Schlatter,  Bechts* 
kaleader  etc.,  S»  26  ff. 
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4.  bei  UrgroBseltern  als  Erben :  drei  Viertel  zu  eigen  and  die 
Nutzniessnng  am  Rest. 

Pflicbttheil:  drei  Viertel  der  erbreohtlichen  Vortheile.  Hecht, 
SU  Gunsten  des  flberlebenden  Ehegatten  flber  das  hinaus,  was  ihm 
SU  eigen  sukommt  kraft  Gesetz  (nnd  kraft  Testament  zu  eigen  zu- 
gewendet worden  ist),  die  lebenslängliehe  Nutzniessung  an  dem 
Batfe  der  Terlassensehaft  sa  testiren,  wobei  jedoch  die  Erbthoile  ehe- 
Ii«h«r  Naehkommen  mit  deren  Volljährigkeit  oder  Heirath  zur  Hälfte 
▼OB  dor  Natndostaag  wieder  frei  werden.  (Pr.  G.  9750') 

Dm  YormviidtehaftsweBen  ist  einem  Aussehmse  des  Ge- 
mtiiidonäies  —  Walsenamt  — ,  in  zweiter  Instanz  dem  Bezirks- 
rftth  übertragen.    Obere  TerwaltangBbehörde  ist  der  Regiemngsratb. 

BigentHehe  NotAre,  d.  Ii.  anssehliesslich  für  Aafnabme  und 
Beglaubigung  tob  Beehtiaktao  beeteltte  Beamte  gibt  es  Bioht.  D«e 
Kotariat  bfldet  Tielmelir  ^b  Theil  der  amtUehen  Thitigkeit  der 
LaBdeehreiber,  welebe  des  Notariatska»slei«i  dea  Kantoiw  Tor- 
etehOB  vttd  deelmni  «tiaHuiä  Notare  genaoBt  wetdoB.  Ib  dieeer  BigoB* 
lehaft  kommt  dea  Laodeebreibeni,  welehe  audi  die  GruadprotokoU- 
Beamten  slad,  die  Mitwirkung  bei  Sirielitang  letitwilliger  Yerord- 
BBDgen,  die  ABfnahme  tob  IsTeBtaren,  Siegelungen,  Beglaubigung 
TOB  UBtenehrifteB  o.  m,  w.  su.  Die  aafgeBoaiaieneB  Akte  ilUeB  su 
doB  OflbBtUebeB  UrkoBdoB  and  geniessen  aaidifllieB  GlaaboB.  Auf- 
eiehtibeliQrde  iet  dae  betreffeBde  Beshrksgericht,  ela  iweite  laitaBs 
daa  Obefgerieht.*^) 

Kanton  Bern.") 

Die  JastiabehdrdeB befasiOB  lieii  (im  altea  KmitoB)  fBiser 
in  Streitfällen  Bioht  nlt  NaehlaisiaehoB.    Soweit  deefslls  eiae 

•)  Sob latter  a.  a.  0.  8. 81  f. 

Schlatter  a.a.O.  S.  32;  Gesetze  vom  20.  Juni  l^'^f)  und  vom 
24.  Uerbsimonat  1873.  Näheres  s.  auch  Hannemann,  die  freiwillige  Qe- 
riebtsbarkeit  in  der  Sdiwdz,  in  ZeHaohrift  ftlr  Notariat  imd  freiwülige  Owichts- 
barkeit  (Wien),  Jahrg.  1893  S.  193  If. 

")  Ueber  Recht squellen  (Zivilgesetzbuch  fUr  den  Kanton  Bern, 
lierausgegebea  von  Prof.  Dr.  König,  Bern  1888.  II.  Aufl.;  von  demselben: 
Bemischt'  Zivil-  und  Zi\'ilj»rozoÄSgesetze  nach  den  Kntscln'Khing^cn  des  Appel- 
lations-  und  Kassationshofes  und  des  Bundesgericbta  «erläutert,  Bern  1883; 
Niggeler  n.  Vogt.  Sammhing  der  Zivil-  ete.  Gesetie  des  Kantons  Bern, 
8.  Aufl.,  2  Bde.)  s.  Schlatter  S.  87  ff;  Neubauer  a.  a.  0.  S.  300;  Rivier 
a.  a.  0.  p.  357.  S.  auch  Zeitschrift  des  Bemischen  Juristenvereins  von  Prot 
Zeerleder  in  Beni.  Das  Benuscbe  Zivügesets  ist  enie  Naobbfldnng  des 
österreicUsohen;  nnr  Erbreeht  and  ebeti«£e8  Qttterreoht  sind  im  Gsssen 
national. 

OeriditBbflIiArdsn  amd: 
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anUiobe  BiomiMliaiig  •tttknübden  hftV*)  >>>d  ^«  Ooaiehidabolijifcleii 
(Oomeinderatli)  lutiadig,  weleh«  aaoh  —  in  den  btrölkcrten 
Gemeinden  dnroli  beiondere  KommiMionen  —  das  Yoranndeehafte- 
weien  fllhren,^*)  letitefM  nntor  Anftieht  dei  RegiernogiMÜiee.  Den 
Notnrea  kommt  inebeeondere  die  Hitwirknng  bei  Erriehtong  tob 
letstiiiUigen  Terfllgaqgen,  bei  AbÜuming  tob  Yertrigen,  ebenio  «aeh 
die  Beginnbignng  von  Untenobrillea  in.  AaüiiobtebeliSfde  iet  die 
Jiistlidiroktion.><) 

Teetnmente.  Im  alten  Kanton  dSrfen  Kaanipenonen,  weiobo 
Notberben  liaben,  nnr  fiber  den  dritten  Tbeil  ihrea  YermiSgena,  Weiba- 
pononen  im  gleiehen  FaUe  nur  Aber  dea  Torbebaltene  Gnt  Terflgen, 
Im  Uebrigen  kann  der  Erblaaier  nnbeediriakt  fiber  aein  YermSgen 
verffigen,  wenn  er  die  geaetalichen  Formen  dea  Teatamentea  (eigen- 
hindigea  oder  notaiielles)  l>eobaektet.  Im  nanen  Kanton  nnterliegt 
die  TeitirfUiigkeit  mittele  eigenhftndiger,  myatia«)her  nnd  dlfontlieber 
Tor  Notar  nnd  Zangen  erriebteter  Teatamente  von  Bhefimnen  keiner 
apeaiellen  Beachrlnknng;  diejenige  der  Ifindeijfihrigen  iat  aaf  die 
Hüfte  beichrftnkt,  wenn  aie  fiber  16  Jabre  alt  aind;  jfingara  aind 
gSnsIich  te8tiranflUiig.^f) 

der  Oerielilsprimdeni  das  Amtsgeriolit  tmd  der  RegiernngHetetthalter 

in  Aarliorg;  der  Re^erungsstattti alter  In  Aarwangen,  Bern,  Biel;  der 
(jorichtaDräsidont,  daH  Amtsgericht  und  il<>r  R<>giefttng88tatUuUier  in 
Bttren;  o«r  HogiorungsstattliaKer  m  Hnrgdorf,  Oointelar;,  IXeleberg 
(D^l^moni).  ErJach,  Fraubrunnen,  Saignelegier,  Frutigen,  Interlakon, 
Schlosswil,  Laufen,  Laupen,  Münster  (Moutier),  Neuenstadt  (Neuve- 
ville),  Wimmin,  Nidau,  Meiringen,  Blaakenburg,  PnmtratCPoneBtruj), 
Saanen,  Scbwarunborg»  Belp,  Langnau,  Thon,  IVaohariwidd,  Wang» 
(an  der  Aare). 

Der  ApDoIIatkms-  und  Kaasatioiishof  des  Kantons  ist  in  Bwn. 

'*)  Die  Versiegelung  des  Nachlasses  ist  nothwcndig,  wenn  ein  Testament 
sich  vorfindet,  wenn  nicht  alle  illrben  gegenwärtig  sind,  wenn  einer  der  Jiirbea 
minderjährig  oder  nnter  yomrandschaft  ist,  wenn  einer  von  ihnen  die  Siegehmg 
verlangt  oder  die  R<'rlit8wohlthat  des  Inventars  nachsucht.  Bei  BethMÜgung 
von  Minderjährigen  ist  jedesmal  ein  notarielles  Inventar  nothwendig.  Auseer^ 
dem  findet  in  der  Regel  eine  amtliehe  Einmiseliung  nioht  statt  Die  Erben 
haben  eine  30tä£?iffo  Fri^^t  zur  Annahme,  AusHchlagung  oder  Narhsuc  hung  des 
Inventars.  Stillschweigün  während  dieser  Frist  wird  fttr  Annahme  angesehen, 
jedoeb  nur  bei  den  Notberlien,  welche  im  Lande  anwesend  sind.  Wenn  landee> 
abwesende  Erben  innerhalb  der  bezeichneten  Frist  sich  nicht  melden,  kann 
auf  Antrag  der  Gläubiger  ein  ausserordentlicher  Korator  für  die  liürbschafi 
snfgestellt  werden.    Lardy  a.  a.  0.  p.  76  n.  77. 

'*)  Ordentliche  Vorniundscbafts1ie}i;',rd('  i-^t  ilr  r  Ormrinderath  der  Heimath- 
gemeinde, für  Kanionsfremde,  Niedergelassene  und  Aufenthalter  der  Kinwohner- 
gemeinderath  der  Wohngomeinde ;  Schlatter  a.a.O.  8.68. 

Die  zienili<  li  komplizirt«^  Gesetzgebung  Ober  d;is  Notariat  findet  sich 
susammengeütellt  in  einem  Anhange  zu  Band  11  der  obenangeflihrten  Samm- 
lung von  Niggeler  «.  Vogt. 

'«)  Sobletter  8.  54  n.  70. 
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« 

Im  FaJle  der  BetbeUignng  obrigkaitUdi  BeTornnndeter  b«i 
Brbso haften  bat  der  Vogt  regelmftuig  ein  loreiitar  in  Teraottallent 
nach  deMen  Brgebniti  die  YormiuidMhaftebebSrde  ihn  mr  Annabne 
oder  AvtMblagang  der  Brbiduft  antorisirfe.^*) 

Oeeettliebe  Erbfolgeordnaag. 

A.  Aller  Kaatoa:^«) 

a.  Die  lefpttaieB  DeMendeatea  und  ^  ttberiebende  Bbefkaa 
dee  bblasiert  geben  alt  Notberben  aHen  übrigen  Brben  Toraa. 

Bei  Ableben  der  Mntter  findet  keine  Abtbeilnng  swieeben  Yaler 
nnd  Kiadem  ttatt;  letalere  enkiediren  in  die  Bnalifofdemng  der 
Mntter.  Bei  Wiederverebeliobnng  gibt  der  Taler  den  Kiadem  die 
Hilfle  Mntlergnt  benuit,  die  andere  HUfle  erbaltea  sie  bei  eeinen 
Tode.  Die  binlerlaaeene  Wiltwe  dagegen  erbilt  dai  gaaie  Bbe- 
vermögen,  welebes  sie  im  FaUe  Wiederrerbeiratbnng  in  ▼orstebender 
Weite  ndt  den  Kindeni  sn  tbeilen  bat.  Sind  keine  Naebkommen 
dei  Yerttorbenen  am  Leben,  lo  beerbt  ein  Gatte  den  andern.  Die 
nnebelieben  Kinder  sind  gleiebiklle  Notherben  gegentber  der 
Mntter  nnd  den  mOtterUehen  Asuadenten,  in  Rfiekeieht  aaf  den 
Vater  nnd  die  Titerlioben  Atsendenten  nar  dann,  wenn  eie  Tom 
Yeter  anericaant  tind,  oder  ihm  saerkaant  wurden  and  iwar  neben 
ehelieher  Deuendena  m  drei  Yiertel  der  Brbportion  einet  ebelielien 
ÜMbkommeD,  aatterdem  gani. 

b.  Oeietiliobe  Srben  im  engeren  Sinne,  wenn  keine  Notberben 
nnd  kein  Tettament  Torbanden,  sind: 

1.  der  Yeter  mit  Antteblntt  aller  übrigen  Yerwaadten;  8.  toU- 
bMge  Oetebwiiter  nnd  deren  Detatndens;  8.  die  Mntter  det  Brb- 
lattera;  4.  balbbflrtige  Oetebwitter  nnd  deren  Detiend«»;  6*  die 
ttbrigen  BIntiTerwandten. 

e.  Brbloee  Yorwaadttebaften  fallen  dem  Fitknt  la. 

B.  Nener  Kanton.^*) 

Naob  Code  NapoUan  (t.  sn  |  41). 

Kttüton  LuaariL*^ 

In  der  Regel  findet  rar  Beaitsergreifting  der  Krbtebaft  eine 
Binmitchnng  der  Behörden  nioht  ttatt.   Die  Ye rt  lege  Inn  g  dee 

Schlattor  a.  a.  0.  S.  53. 
'"I  Lardy  p.  Os  (f.;  Schlattor  a  a.  0.  S.  58.    Ueber  die  Erl»folge 
in  den  Nachlass  der  anehelichen  Kinder  s.  Lardy  p.  76. 
»•)  Schlatter  a.  a.  0.  S.  68  ff. 

Ueber  Reobtsqnellen  (das  bnrgarlidhe  GeMtcbnoh  von  Lmamt 
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KMhlutM  erfbigt  jedoflii,  wenn  «in  Twtemeiit  Toihandoi  iit,  iremi 
die  BrlMn  nnbekmit  oder  abwetend,  wenn  unter  den  Brben  Minder- 
jährige oder  Freuen  lind,  wenn  ein  Erbe  die  BeobtewohÜhat  des 
InTentart  oder  die  Siegelenlegong  naehsnebt,  wenn  die  TormnndMbafte* 
bebSrde  letetere  Terlaagk,  wenn  der  Yerator)>ene  Offentliebe  Gelder 
Terwaltet  list  In  allen  diesen  Fillen  ist  Enriobtong  des  Inrentara 
nofliwendig.  Die  Brbtheilnng  nmss  anf  asriliobeni  Wege  (dnreb 
den  Oemeinderatb)'^)  erfolgen,  wenn  ein  Miterbe  eoldies  Terkngt, 
wenn  nnter  den  Brben  Minderjibrige,  Frauen  oder  Abwesende  sind. 

Testamente  sind  gflitig  als:  1.  eigenhindige,  in  Gegenwart 
sweier  Zeugen  rom  Testator  gesehrieben,  datirt  und  unteraeieluiet, 
2.  öffentliehe,  in  Gegenwart  ton  iwei  Zeugen  dureh  einen  be* 
eidigten  Sehreiber  abgefasst  Zur  Testirflhigkeit  gehört  YoU- 
jihrigkeit  des  Testators  (80.  Lebensjahr). 

Bhefrauen,  in  Al^emeinen  unter  Tormundsehaft  dee  Hannes, 
dürfen  ohne  Beistand  desselben  testiren. 

Gesetsliehe  Erbfolgeordnung.**) 

1.  Klasse :  Desaendentso.  Von  der  Titerliehen  Yerlaaeensebaft 
eiiiattea  die  Söhne  ö,  die  Töchter  4  Theile.  Die  Söhne  können 
andh  die  Uebemahme  d'er  Titerliohen  Immobilien  gegen  mSssigen 
Ansehlag  Toriangen.  Der  mötterliehe  Naohlass  wird  gleiohheitlieh 
ohne  Untsfiehied  des  Gesehleehts  und  ohne  Yorreeht  der  Söhne  auf 
die  Immobilien  Yertteitt. 

Uneheliche  Kinder  beerben  nur  die  Mutter,  nie  den  Yater; 
von  ersterer  werden  sie  in  Bnnangelung  von  Desaendeni  beerbt. 

2.  Klasse:  Yater,  Mutter  und  die  legitimen  Dessendenten 
des  Vaters. 


stdrk wfiso  ]H'.\9  vcröfTcntlicht.  Moht  in  vir],  n  Ht^ziehungcn  dem  österr. 

bUrgerl.  Gesetzbuch  nahe;  Abänderungen  und  Ergänzungen  enthalten  das 
Oesetz  vom  12.  Herbstmonat  1865,  die  nneheHehen  Kinder  betr.:  fisrner  die 
Gt'HrJzf  vom  6.  März  ISfiT.  vom  3.  Weinmonat  iSßl,  vom  81.  Atipi^^^  IS'Ii, 
femer  das  Vorinundschaftegeeeiz  vom  7.  März  1871.  das  Gesetz  über  eheliche 
Vonnandscliafl  vom  25.  NoTsniber  1880)  s.  Scblatter  S.  7SfF.;  Nenbaner 

e.  a.0.  S.  301:  T.ar.Iy  p.  188;  Rivi.  r  a  a,  O.  p. 

*')  Die  Gerichte  befassen  sich  nicht  mit  der  nicbtstreitigcn  Heditspliege. 
Bectritagertehte  im  Kanton  Lnieni  aracl  in:  Lnzern,  Habsburg.  in  Kriena  imd 
Malters.  Wcggis.  Hochdorf,  llitzbirch,  RoMicnhurK,  MlinstiT,  Ruswil.  Srinpach, 
Sorsee,  Triengen,  Altiahofen,  Heiden  und  Ffaffnau,  Wiliisau,  2^U,  Eutlebucb, 
Esdiholsmstt,  Selillpflieint. 

Das  Obergenolit  i-t  in  Iji/.eni. 

")  Bürgerl.  Gesetzbuch  des  Kantons  Luzem,  s.  oben  (das  Geoetx  über 
ehelidie  VormnndsebafI  Tom  25.  November  1880  hat  an  obigen  Materien 
niehle  galodert);  Lerdy  p.  142 1.;  Sehletter  e.  e.  O.  a  94. 
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Der  Vater  bMfbt  aHaiii  Müa»  olu»  NMhkomMMelMtft  t0i^ 
storbenen  Kinder.  Xrst,  wenn  der  Ystar  niaht  »ehr  am  Leben, 
kommeB  Mttttor  und  Oeeelnriiter,  wekiM  ndl  deai  Erbkuner  gemein- 
HUMn  Tater  hatten,  beiw.  deren  Desaendens  aar  Brbteliaftk 

5.  KlaiM!  Der  viMidie  Grofaraier,  beaw.  deaaen  lefWne 
Deaaendena. 

4,  Slaaie:  Der  mtttleriiebe  OroMvater,  beaw.  deiaeii  lefitime 
Deiaendena. 

Bei  dieter  Kinase  gehen  jedooh  BumhuM»  dea  BtUaMeia, 
weidie  mit  demaelben  eine  gemeinsame  Untier  liabeB,  nnd  deren 
Deaaendena  dem  mitterliehen  Orossvater  nnd  dessMi  Desamidena  Tor. 

6.  Klasse:  Die  ttbrigen  BltttsTerwandten  naeh  der  Nihe  des 
Oradea. 

Der  überlebende  Ehegatte  hat  bei  beerbter  Bhe  oder 
in  KonlcBirena  mit  Dessendena  des  Verstorbenen  aoa  fittheier  Bhe 
den  lebensUngliohen  Kutzgenass  am  vierten  Theil  der  Ver1aaseBseha(t 
Bei  nnbeerbter  Ehe  eriiilt  er  neben  Vater,  Matter  oder  väter- 
lieher  Deaaendena  ein  Viertel  dee  Naehlasaes  an  Eigenthum,  den 
dritten  Theil,  wenn  jene  Verwandten  nieht  konknrriren,  und  in  Er- 
mangelung von  BlntsTerwBttdten  den  ganaen  Naohlass. 

Brbloae  Ottter  eines  Lnaemers  fidlen  aar  Hillle  dem  Sdinl- 
fond,  anr  Hllfte  der  Armenkasse  der  Heimathsgemeinde  aa;  dar  «b* 
lose  Naehlaas  mnes  Fkemden  wird  vom  Fiskos  perzipirt. 

Pfliehttheil:  Ar  die  Erben  1.  Klasse  vier  FOnllel,  Mr  die 
Erben  2»  Klasse  die  Hillle  dea  gesetsliehen  Eriies.  Unter  Desaen* 
denten  darf  der  Erblasser  flberdies  dem  einea  ein  Drittel  seines 
Erbes  entaiehen  nnd  einem  andern  Deeaendenten  anweisen. 

*  Daa  Erbaehaftsstenergeseta  ist  vom  80.  November  1892 
(Slg.  d.  Oes.  Bd,  7  &  249),  VoUaiehnngaverordnnng  hiean  vom  80.  Sep- 
tember 1898  (Verordn.  d.  Reg.-Raths  Heft  VII  8.  188). 

Vormandaehaftsbeh9rde  sind  der  Oemeinderath,  der 
Amtsgehilfe  nnd  der  Regiernngsrath.") 

Notariat  ezistirt  niditj  anr  Testamentsabfasanng,  Legalisimi^ 
von  Urkunden  ist  jeder  beeidigte  Sehreiber  einer  8ffentliehen  Be- 
hörde befhgtM) 


**)  Vgl.  hiezu  Uannemann,  Yormundschaftsrecht  im  Kanton  Luzern, 
Z«t0chrift  fUr  Notariat  und  fraiwiliige  0«ri«h«8b«rkmt  in  Owfeeimidi,  1898 
Nr.  10  u.  11. 

**)  Sehl  Itter  a.  a.  O.  S.  97. 
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KuntOtt  UsL 

Dm  gewhriebene  Recht  enthilt  niehto  Uber  Aanalifli«,  A«t- 
Mhlagong  und  lovMltriiinwg  4tr  BrbielMllMi,  QewolinbeiluMhtliok 
kann  die  Erbeeliall  towoM  audrfleklieh  elt  stiUediweigeiid  dnieh 
konkladente  HudlmigeD  eogetreten  wwdeB.*^ 

Die  Kreiegerielite  bewilligen  die  Fiieten  mr  iLnaeditagiiiig 
TOD  Erbseheften  mid  die  emilichea  OfitefreneiehaisM  (6m^.  invatL), 
Ueber  Anordnaog  der  Liquidation  einer  MUgeediUigenett  Brbedaft 
befinden  die  Kreitgeriebtqprlaidenten.'*) 

ürbreoht: 

A.  Die  erbfähigen  Verwnndten:  Erbberechtigt  sind: 
1.  die  eheliehen  Nnebkommen  (Kinder,  Enkel  nnd  Urenkel). 
Wer  einem  Verstorbenen  Ton  dessen  Yatermark  un  niohaten  Ter» 
wandt  ist,  ist  Erbe  zu  dessen  Out  and  Verlassenichaft  und  iwar 
erben  Kinder  nnd  Kindeakinder  an  Vater  oder  Mutter  Statt,  ihre 
Oresseltem,  Ahnen  oder  Urahnen,  doeh  fallt  ein  solches  Erbe  in 
gemder  Linie  immer  auf  die  Stininie  nnd  mokt  anf  die  KSpfe. 

8.  Der  ekeliehe  Vater,  eTentnell  QroesfOter;  die  Matter  resp. 
OfOüBnitter  eibt  merkwürdiger  Weise  erst,  wenn  gar  keine  Ver- 
wandten Yatermark  bis  in  den  vierten  Qrad  Torkanden  sind,  und 
auch  dann  nur  in  Konkarrena  mit  den  Verwaadton  im  fünften  Qrade 
Vatermark. 

3.  Die  ehelichen  Geschwister,  die  Kinder  nnd  Kindeakinder 
▼onrerstorbener  Oeaekwiater,  letitere  an  ihrer  Bltem  reap.  Groaa- 
eltern  Statt. 

4.  Die  entfernteren  Verwandten  Vatermaric  bis  in  den  vierten 
Qrad,  diejenigen  im  fünften  Qrade  in  Konknrrena  mit  den  nächsten 
Verwandten  Muttermark  und  in  Ermangelung  von  Yerwandten  väter- 
licher Linie  im  fünften  Grade  die  nSohaten  Anrerwandten  mOtter- 
lioher  Linie  allein. 

Die  Berechnung  der  Verwandtschaft  geschieht  nach  halben 
Graden,  jede  Zeugung  bedeutet  einen  kalben  Qrad.  Die  Unekelieken 
kaben  kein  geeetaliohea  Brbreekt. 


")  Ueber  Rechtaquellen  (Lan(lhuoh  des  Kantons  Tri;  (icMotz  vom  4.  Mai 
lb73,  die  Vormächtnisse  Ijetrcffend ;  Vormundschaftsgi'si'tz  vom  I.Mai  1892) 
a.  Schlatter  S.  99  ff.;  Noubauor  S.  302;  Lard^  p.  304  ff.;  Rivier  p.  259. 

*")  Schlatter  S.  104,  102.  Es  gibt  zwei  hreisgerichte,  eines  für  don 
mifeeren  Kaatonstbeil  Uri  mit  dem  Sitze  in  Alidorf,  das  andere  fOr  den  ubem 
üraarn  in  Andenratt. 

Daa  Obergariekt  iai  in  Aitdort 
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n.  Der  flberlobendo  Ehegatte  hat  von  Gesetzes  wegen 
Ansprurh  auf  die  lobonslänglicho  Nutzniossung  von  einem  Kinds- 
theile,  der  aber  ein  Viorthci]  nicht  übersteigen  darf  und  mit  der 
Besehränkung,  dass  er  nicht  zu  einer  ferneren  Ehe  schreite.  Da- 
gegen mögen  Eheleute  unter  einander  die  Hälfte  des  Vermöf^^ens  zu 
lebenslänglichem  Niossbrauch  bestininien  und  dazu  auch  je  nach  der 
Nähe  der  zur  Erbschaft  berufenen  gesetzlichen  Erben  ein  Viertel, 
ein  Sechstel  oder  ein  Zehntel  der  reinen  VerlaMentchaft  zu,  £igen- 
thnm.«0 

Die  Besorgung  der  Vormund  schafts-  und  \V a  i  s  o  n sache  n 
steht  dem  Gemeinde rathe  unter  Aufsicht  des  Kegierungsrathes 
zu;  zur  Ausübung  der  Tormand»chaftlichen  Funktionen  sind  Waisen- 
TÖgte  bestellt.'^) 

Das  Notariat  wird  von  den  vier  Tom  Volke  gewählten  be- 
eidigten Landschreibern  versehen,  im  obern  Kantonstheil  steht  die 
Ansflbung  auch  dem  Thalschreiher  zu.  Alle  von  den  Landschreibern 
kraft  ihres  Amtes  gefertigten  Urkunden  beanspruchen  öffentliehen 
Glauben  und  gelten  als  öffentliche  Urkunden. 

Kanton  Sothwyz.*") 

Die  Präsidenten  der  Bezirksgerichte  erkennen  über 
Ausschlagung  von  Erbschaften  und  freiwilligen  Schuldenruf 
(beneficium  invenUmi),  In  sweiter  Instanz  entscheidet  die  Justia- 
kommission.'^) 

Zur  Testirfähigkeit  gehört  das  Alter  der  Volljährigkeit; 
verheirathete  Frauen,  Tolljährige  Töchter  und  Witt  wen  können  unter 
denselben  Voraussetzungen,  wie  Männer,  testiren.  Die  Testirfähig- 
keit ist  übrigens  nach  einzelnen  Statuten  eine  beschränkte,  insofern 
Bur  Testamentserrichtuug  zum  Theile  die  Beiaiehung  der  Intestat- 


")  Schlatter  a.  a.  O.  S.  114  u.  115;  Lardy  p.  304. 
Schlatter  S.  112, 107. 

»*)  Sch]attcr  S.  115. 

Leber  Kechtsquvilen  (Stututen  von  Schwyz,  Gertiau,  March,  Ein- 
siedeln,  KUssnacht,  WoUerau,  Hüfen,  PfMBkon,  Reiehenberg;  (lewohnheita- 
rechte,  Entechcidungen  uud  Spf /iali^csctzc ;  Kothing,  die  Erbrechte  des 
Kantons  Schwyz  [Zeibsi-hrift  fUr  schweaeriachett  Uecht,  Bd.  V  1856];  Vormund- 
Schaftsgesetz  vom  17.  Juli  1871;  Notariatoordnimg  1867)  s.  Sehlatter  8. 118; 
Rivier  a.  a.  O.  p.  358. 

•')  Schlatter  a,  a.  0.  S.  124,  12G;  Bezirksgerichte  sind  an  den  sechs 
Beorkshauptorten :  Schwyz,  Gersan,  Lachen  (für  den  Bezirk  March),  EinHiedeln, 
Kflssnacht,  Höfen  (je  zu  4  Jahren  in  Wolleraa  und  an  2  Jahren  PfiUEBkon). 

Das  Kantoosgericht  ist  in  Schwyz. 
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erben,  zam  Theilc  dio  Zustimmang  des  Gerichtes  nothwendig  ist; 
in  materieller  Hinsicht  ist  auch  die  Verfügung  des  Testators  eine 
begrenitc,  je  nachdem  es  sich  nm  ererbtes  oder  erworbenes  Ver- 
mögen handelt;  die  Folge  hieron  ist,  dass,  wenigstens  in  den  Be- 
zirken Schwyz,  Gersau  und  KQssnacht,  Testamente  Holten  gemacht 
werden,  man  Tirlmolir  aur  Verfügung  durch  Schenkung  anter 
Lebenden  greitt,  weiche  jedoch  auch  gewissen  Beschränkungen  unter- 
worfen ist.  In  March,  Keichenburg,  Wollerau  und  Pfäffikon  sind 
in  letzterer  Zeit  die  Testamente  der  Genehmigung  des  Gerichtes 
nicht  mehr  unterworfen  und  werden  solche  lediglich  vor  dem  Besirks- 
schreiber  oder  einem  Notare  gültig  errichtet.'*) 

Erbrecht:  Dio  Erbfolge  geht  nach  den  Grundsätzen  des 
Intestaterbrechtes  und  der  l'artMittlverordnung.  Das  Eintrittsrecht 
in  der  Seitenlinie  umfasst  die  Xacbkoramen  von  Geschwistern  (Gesets 
vom  23.  Septeml)or  1893).")  Ein  einheitliches  Erbgesetz  besteht 
nicht;  jeder  Bezirk  hat  iiooh  8"in  bosondoros  Statutarrecht  (siehe 
Kothing,  die  Erbrechte  des  Kantons  Sehwyz,  Zcitachr.  für  Schweiz. 
Recht,  Bd.  V;  ferner  Landbueh  Ton  Schwyx  und  „Kechtsquellen*'  der 
Bezirke). 

Es  gilt  noch  der  harte  Grandsatz,  dass  die  Matter  ihre  eigenen 
Kinder  nicht  beerbt. 

Ein  Erbrecht  der  Ehegatten  besteht  nicht;  dagegen  hat 
der  flberlebende  Ehemann  den  lebenslänglichen  Niessbrauoh  von  der 
Hüfte  dei  Franenvermogcns;  ebenso  umgekehrt  die  überlebende 
EhefirMf  wenn  die  Ehe  kinderlos  war;  hat  der  Mann  Kinder  hinter- 
lasten,  so  hat  die  Ehefrau  den  Niessbrauoh  im  Betrage  des  Erb- 
iheUa  einer  Toebter,  und  dazu  den  Widmannssitz.  Nach  dem  Tode 
itm  Uraflmkftvani  fiUt  das  Notiungsgut  den  Intestaterben  des  Eigen- 
thiflMvt  dee  betreffenden  Yennögeni  zu  (Widmannsgesetz  vom 
18.  NoTember  1880,  Rev.  A.  8.  I  481). 

Im  Bezirk  March  kann  dorob  Testament  Aber  die  Errungen- 
■chafl  frei  verfQgt  werden;  in  Einsiedeln  ist  statthaft,  durch  Testa- 
ment Jemand  die  lebensl&ngliche  Nntzniessung  des  gesammten  Ver- 
mdgene  inzowenden.  In  den  Bezirken  Schwyz,  Oersan  und  Küss- 
nMlit  kann  durob  Scbenkung  unter  Lebenden,  sofern  die  Ausbändi- 


")  Lardy  a.  a.  0.  p.  210. 

"')  Mikheres  über  die  Erweiterung  dee  GiatritiareohteB  ■.  Zeitaebrift  ftr 
sobweizeriaohee  Recht,  N.  F.  Bd.  13  8.  440. 
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gung  Jahr  und  Tag  (366  Tage)  •tai^efunden  hat,  über  Errangen- 
ftehAft  disponirt  werden. 

Die  Besorgung  der  Waisensachen  ist  dem  vom  Gemeinde- 
rathe  gewählten  Waisenamto  ziigewieien.  Oberste  Yormondechafta- 
behörde  ist  der  Kegierunf^^^rath.^ 

Der  GeHchäftBkrois  der  Notare  iimfasst  hauptsärhlieh  die 
Ilandänderungc'n  an  Liof^onsrhaften,  das  Hypothekenwesen  und  die 
tieatellang  anderer  dinglicher  Kecbte  an  Liegensehaften. 

Kanton  Unterwaiden  ob  dem  Wald,'') 

Die  ErkläruM}?  über  firbschaftsausschlagung  erfolgt  vor 
dem  Gemeinde  rathe.  Die  Hechtswohlthat  des  Inventars  ist  hei 
dem  Regieningsrutlie  naohzusuclHni,  Das  Uborgericht  (in  Sarnen) 
trifft  erst-  und  letztinstanzlich  die  nach  Titel  XI  dos  Bundesgesetxes 
der  Nachlassbehördo  zugewiesenen  Entscheidungen. 

Zur  Testirlühigkeit  gehört  das  vollendete  20.  Lebensjahr. 
Ehefrau fn  sind  testirfahig.^^^) 

Gesetzliche  Erbfolgeordnung: 

Prinzip  der  Bevorzugung  der  vätertichen  Linie. 

1.  Klasse:  Deszendenten.  Uneheliche  Kinder  haben  kein 
Erbrecht  an  Vater  oder  dessen  Verwandten,  so  lange  eheliche  Ver- 
wandte vorhanden.  Mit  andern  unehelichen  Kindern  haben  sie  Erb- 
roeht,  wie  eheliche. 

2.  Klasse:  Des  Erblassers  Vater  oder  dessen  Deszendenz. 

8.  Klasse:  Der  väterliche  Grossvater  oder  dessen  Deszendenz. 

4.  Klasse:  Der  Vater  des  väterlichen  Grossvaters  (Aehni)  oder 
dSHen  Deszendenten. 

5.  Klasse:  Der  Vater  des  väterlichen  Urgrossvaters  (Urähni) 
oder  dessen  Doszendeuz. 

6.  Klasse:  Des  Erblassers  Mutter  oder  deren  Deszendenten, 
sodann  der  Vater,  der  Grossvater  etc.  der  Mutter  oder  deren 
Deszendenz. 

Der  überlebende  Ehegatte  hat  gesetzlich  weder  zu  Nutzung, 


•«)  Lardy  p.  207  flf.;  Schlatter  S. 
")  Schlatter  a  ISl. 

»")  Seil  latter  S.  138. 

'^j  lieber  HeoktsquolleD  (Gc>^otz  über  Erbfolge  vom  28.  April  1845; 
Vonnundscbaflagesetz  vom  34.  April  1864  etc.)  a  Sohlatter  &  142;  Neo» 
baner  S.  302;  Lardv  p.  292;  Ri  vier  a.  a.  0.  B.  859. 

*")  Lardy  p.  'm,  297;  ächlatter  S.  147,  146. 
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noch  zu  Eigenthum  irgend  ein  Erbrecht.  Der  Vater  nützt  übunga- 
gemncB  daH  Vermöj»en  der  in  Beinor  Gewalt  stehenden  Kinder,  die 
Wittwe  nur,  soweit  der  Unterhalt  der  Familie  and  die  lieatreitung 
der  freien  laufenden  Wirthscbaft  es  verlangt.^*) 

Die  Vormundschaftsführung  liegt  dem  Einwohner- 
gemcindcrath  unter  Aufsicht  de»  Hegiemn{»8rath«  ob.*^) 

Das  Institut  des  Notariats  im  eigentlichen  Sinne  ist  nicht 
bekannt.  Es  sind  für  die  Beurkundung  und  Protokollirung  einzelner 
speziell  bezeichneter  Rechtsgeschäfte  besondere  Heamte  aufgestellt. 
Ehekontrakte  und  testamentarische  Verordnungon  bedürfen  der  Unter- 
schrift eines  »Oesohworenen* ;  als  solche  gelten  sämmtliohe  Mit- 
glieder des  Regierungs-  und  Kantunsrathes,  die  Landschreibor,  der 
Landweibel  und  die  Oemeindeweibel.  Die  Beglaubigung  von  Unter- 
schriften erfolgt  durch  die  Standeskanslei  oder  durch  die  Qemeinde- 
kanzlei.^^) 

Kaaton  UntwwaldMi  nid  dem  Wald.'*) 

Die  Er  bann  ahme  wird  vermuthet,  wenn  die  Erben  die  Aus- 
schlagung nicht  ausdrücklich  erklärt  haben.  Zur  Testirfähigkeit 
gehört  das  24.  Lebensjahr.  Jedes  Testament  muss  schriftlich  ab- 
gefasst  und  vom  Testator  als  seinen  letzten  Willen  enthaltend  ror 
»wei  Zeugen  anerkannt  sein.  Die  Testirfähigkeit  der  Ehefrauen  ist 
durch  keine  gesetzliche  Vorö<hrift  beschränkt.  Ehe  Verträge  be- 
dürfen der  gerichtlichen  Bestätigung.  Schenkungen  unter  Ehe- 
gatten, wodurch  das  Vermögen  des  einen  Theiis  zu  vermehren 
beabsichtigt  wird,  sowie  solche  auf  den  Tod  hin,  oder  bei 
schweren  Krankheiten  oder  siuf  dem  Todbette  sind  untersagt.*') 

Oesetzlifhe  Erbfolgeordnung:**) 

Prinzip  der  Bevorzugung  der  väterlichen  Linie. 

1.  Klasse:  Deszendenten.  Söhne  haben  an  den  Immobilien  des 
Vaters  einen  bestimmten  Voraus  (Vürderling). 


Lardy  p.  294  ff.,  Schlatter  S.  162. 
*»)  Zeitsihria  etc.  II  S.  628;  Schlatter  S.  147. 

Schlatter  S.  153. 

Ucbcr  Rechts  quellen  (bUrgerl.  Gesotzbuch,  Personenrecht  vom 
23.  Oktober  1852,  Erbrecht  vom  22  Februar  1859)  s.  Schlatter  8.  165; 
Neubauer  S.  301;  Lardy  p.  278  u.  280;  Rivier  p.  359. 

Lardy  p.  2H4,  2H5;  Schlatter  S.  166;  Schreiber  1  S.  54. 
♦*)  BOrgerl.  Gesetzbuch  für  Unterwaldon  nid  dem  Wald;  Lardv  p.  2H0ff.; 
Schreiber,  1.  Lief.  S.  56,  2.  Lief.  S.  72,  77  u.  81;  Schlatter  a.  a.'0.  ä.  165. 
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AuBsereheliche  Kindor  haben  weder  am  Vermdgen  des 
Vaters,  noch  an  dem  der  Mutter  gesetzliches  Erbrecht. 

2.  Klasse:  Der  Vater  des  Erblassers,  bzw.  dessen  Deszendenz. 
8.  Klasse:  Der  väterliche  Grossvater,  bzw.  dessen  Deszendenten. 

4.  KlaRBe;  Der  Vater  des  väterlichen  GroMYaters  (Aehni),  bzw. 
desaen  Deszenciünten. 

5.  Klasse:  Die  Mutter  des  Erblassers,  bzw.  deren  Deszendenten, 
welche  nicht  zugleich  väterliche  Deszendenten  sind. 

6.  Klasse :  Der  mütterliche  Grossvater  oder  dessen  Deszendenz. 

7.  Klasse:  Der  Vater  des  mütterlichen  Qrossvaters  (Aehni- 
vater),  bzw.  dessen  Deszendenten. 

8.  Klasse:  Die  Deszendenten  der  entfernteren  Aszendenten. 
Der  überlebende  Ehegatte   hat  lediglich  lebenslängliches 

Niessbraachsrecht  und  zwar,  wenn  weniger  als  4  Kinder  vorhanden, 
auf  ein  Viertheil,  bei  4  und  mehr  Kindern  auf  einen  Kopftheil;  bei 
unbeerbter  Ehe  nützt  der  Mann  ein  Viertheil;  der  Frau  Kutzungs- 
recht  ist  je  nach  der  Konkurrenz  mit  den  Verwandten  verschieden. 

Erb  lose  Verlassenschaften  fallen  der  Armenkasse  zu. 

Vormundschaftsbehörde  ist  der  Gemeinderath  unter 
Aufsicht  des  Regierungsrathes. 

Notariat  existirt  nicht;  die  Beurkundung  gewisser  Rechts- 
geschäfte, insbesondere  der  Kaufverträge  Ober  Liegenschaften,  Testa- 
mente liegt  den  Land-  und  Oemeindeschreibern  ob,  deren  Urkunden 
als  öfftMitliche  f,'('lt<Mi  Der  Uebergang  des  Orundeigenthuma  in  Erb- 
füUüu  urfulgt  durch  Erbantretung  ohne  amtliche  Vermittelung.^^) 

Kanton  Glaras.^ 

Die  Behandlung  von  Erbschaften  wird  in  der  Regel  den 
Betheiligten  ohne  behördliche  Einmischung  überlassen;  doch  tritt  bei 
Sterbofallon  von  Fremden  auf  Verlangen  der  Heimathsbehdrde  In- 
ventarisirung  des  Nachlasses  ein;  die  Ausfolgung  des  NachlMiet 
nnterliegt  weiter  keinen  Schwierigkeiten,  wenn  Torher  (Ue  OULubigtr 
befriedigt  sind.^^) 


**)  Schlatter  a.  a.  0.  S.  166;  Lardy  p.  275. 

*')  Ueber  Rechts  quellen  (Personen-  und  Familienrecht  1870;  Erb- 
recht 1874;  Landbuch  dos  Kantons  Olams,  Ausgabe  vom  Jahre  1892,  I.,  11., 
III.  'Flicil  nebst  bishorigun  Nachträgen)  s.  Schlatter  S.  168;  Nenbaner 
S.  301;  Lardy  p.  109  u.  114;  Rivier  p.  858. 
Starr  8.195;  Jettel  8.85. 
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Justizbehörde  erster  Instanz  ist  das  Zivilgericht  in  Glarus; 
dort  ist  auch  das  Obergerioht.  Die  Geschäfte  der  nichtstreitigen 
Rechtspflege  worden  nicht  von  diesen  geführt;  doch  ist  nach  Be- 
Bchluss  der  Standoskomraission  vom  4.  November  1882,  betr.  das 
Verfahren  bei  Erbschaftsausschlagungen  des  in  §  275  des  börgerl. 
Gesetzbuches  vorgesehene  Protokoll  durch  den  zweiten  Gcrichts- 
Bohreibcr  zu  führen,  bei  dem  auch  die  Erbschaftsnusschlagungcn 
unter  authentischem  Nachweis  der  Erbberochtigung  seitunü  der  Petenten 
anzubringen  aind.*^) 

Als  TestammitHformen  gelton:  1.  das  eigenhändige  Testament 
(von  der  Hand  des  Testator»  vollständig  go«chriel»en,  datirt  und 
unterzeichnet),  2.  das  vor  dem  Oemeindopräsidenten  oder  einem 
Mitgliedo  des  Landraths  in  Gegenwart  eines  Zeugen  errichtete  Testa- 
ment.    Ehefrauen  sind  testirfähig.**) 

Gesetzliche  Erbfolgeordnung:^'') 

1.  Klasse:  Deszendenten.  Recht  der  Repräsentation,  ThoUung 
nach  Stämmen,  seit  1874  kein  Unterschied  des  Oetehlechts. 

Uneheliche  Kinder  beerben  ihre  Mutter,  wie  •heliohe.  Von 
dem  NaohlaMe  des  Vaters  erben  gerichtlich  anerkannte  in  Kon- 
kurrens mit  ehelichen  Nachkommen  drei  Viertheile  dessen,  was 
die  ehelichen  erhalten;  in  Ermangelang  ehelicher  Dessendens  f&llt 
ihnen  die  ganze  väterliche  Erbschaft  zu.  Nur  in  der  Dessendens 
nnd  Assendens  haben  uneheliche  Kinder  aktives  ond  passives 
Brbfeohl. 

2.  KkaiAt  Vfttsr  ond  Mutter  des  Erblassers  su  gleichen  Theilen. 
Wenn  ow  eines  derselbeii  am  Leben,  flUlt  die  Hilfle  des  Yorver- 
slotbenen  detsen  legitimen  Desiendenien  (Gesehwistem  des  Erb- 
kMers)  zu,  in  Ermangelung  von  solohen  erbt  der  Ueberlebende  das 
Oanae.  Wenn  beide  Bttem  mmitorben,  erhalten  die  ehie  Httfte 
die  DesModenteik  des  Vaters,  die  andere  diejenigen  der  Mutier,  nii» 
Un  voUbOrtige  Gesehvisier  den  AntM  der  beiden  Eltern,  hatb- 
hBrtige  nur  den  des  gemeinsameii  Asaendenten. 

8.  Klasse;  Qrosseltem;  sind  stmmtUehe  am  Leben,  tlieaea  sie 
nach  K9pfen.  An  Stelle  des  Vorrerslorbenen  ist  dessen  Desiendeni 
benifent  in  Ermangelung  soleher  fillt  der  AntbeU  den  flbrigen  in. 


^  Zeitsefar.  f.  sehweiser.  Recht,  N.  F.,  Bd.  %  8. 462. 

*•)  Lardy  p.  llS;  Schreil»or  1  S.  59. 

<»)  bOrgerl.  Gesetzbuch  fdr  den  Kanton  Glarus  1869—1874;  Lar 
p.  114  ft;  Sohreiber»  1.  Lief,  a  61 1,  2.  List  S.  74 
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Wenn  Ton  den  OroMolteni  Niemand  mehr  Toriiaaden,  gelangt  die 

Srbschaft  an  deren  Denendem  nach  Stämmen. 

4.  Klasse:  Urgrosseltern  oder  deren  Deszendenten. 

Nach  der  argrosselterlichen  Parentel  oder  wenn  alle  Verwandten 
die  Erbschaft  ausschlagen,  gelangt  der  ganze  Nachlass  an  den  über- 
lebenden Ehegatten.  Im  Uebrigcn  hat  dieser  die  Wahl,  ob  er 
^an  sein  eigen  Gut  kommen"  wolle  und  dfinn  hat  er  gar  kein  Erb- 
recht, oder  aber  bei  beerbter  Ehe  einen  Kindstheil,  bei  un- 
beerbter „das  halbe  Out"  Ycrlatigen  wolle,  in  welchem  Falle  er 
sein  Eingobraohtes  in  die  Masse  zu  werfen  hat. 

In  letzter  Keihe  fallt  der  Nachlas»  der  üeimathsge- 
meindo  zu. 

Das  Vormund  Schaftswesen  wird  von  dem  Waisenamte 
unter  Aufsicht  des  Kegierungsrathes  geführt. 

Notariat  existirt  nicht.  Dasselbe  wird  vorherrschend  als 
Privatgeschäft  betrachtet  und  von  den  Anwälten  besorgt.  Beglaubigung 
von  Unterschriften,  Abschriften  etc.  ist  bei  der  Regierungs-  oder 
Gerichtskanzlei,  sowie  bei  den  Polizei&mtem,  eventuell  Gemeinde- 
Präsidenten  einzuholen.^^) 

Kanton  Zug.'*) 

Im  Allgemeinen  findet  bei  Vorlassenschaften  keine  amt- 
liche Einmischung  statt.  Die  Antretung  der  Erbschaften  kann  aus- 
drücklich oder  Htillsehweigend,  unbedingt  oder  mit  der  Rechtswohl- 
that  des  Inventur«  geschehen.  Hinterlässt  der  Verstorbene  in  der 
Gemeinde,  wo  sein  bewoglinher  Nachlass  sich  befindet,  volljährige 
Erben,  so  können  dieselben  die  Verlassenschaft  ohne  Weiteres  be- 
ziehen; sind  jedoch  volljährige  Erben  dort  nicht  anwesend  oder 
hinterlässt  er  minderjährige  Erben,  so  legt  die  betreffende  Waisen- 
behorde  den  Nachlass  unter  Siegel,  nimmt  das  Inventar  darüber  auf, 
gibt  der  Heimathsbehörde  hievon  Kenntnis»  und  liefert  auf  Verlangen 
den  Nachlass  aus. 

Letztwillige  Verfügungen  mit  Erbeinsetzung,  dosgleichen 
solche,  die  nur  Vermächtnisse  enthalten,  müssen  schriftlich  abgofasst 


»«)  Schlatter  S.  177. 

")  Ueber  Rt'chtsquellen  (Privatrechtl.  Oesetzbuch  von  Zug,  stQck- 
wei8e  publizirt,  Krbrecbt  vom  Jahre  1876;  St^dt-  und  Aintbuch  von  1566) 
8.  Schlatter  S.  179;  Lardy  p.  345;  RivitT  ji.  femer  Renand,  Bei- 

trag zur  Staats-  und  Rechtsgeschichte  des  Kantons  Zug  etc.,  Pforzheim  1847. 

28* 


436        Beaonderer  Tbeil.  —  Niobtdeatadie  Stuten.  —  Enropft. 


und  jedenfalls  vom  Testator  datirt  und  unterzeichnet  sein.  Nur  voll- 
jährige (nach  vollendetem  19.  Lebensjahre)  oder  durch  Heirath 
emanzipirte  Personen  können  gültig  testiren.  Ehefrauen  bedürfen  der 
Zustimmung  des  Ehemannes  nicht;  volljährige  unverheirathete  Fraucns- 
penonen  und  Wittwen  geniesson  unbeschränkte  Rechtsfähigkeit.''^) 

DaK  Kantonsgericht  in  Zug^*)  ist  im  Gebiete  der  nicht- 
streitigen  Rechtspflege  zuständig  zur  liiititikation  von  Testamenten, 
zu  öffentlichen  Vorladungen  behufs  Geltendmachung  unbekannter  An- 
sprüche, zur  Fertigung  des  henef.  invent.,  zum  Aufrufe  unbekannter 
Abwesender  und  zur  Todeserklärung  Verschollener,  zu  Amortisationeni 
Weg^bruf  und  Kachlassverfahren. 

Gesetzliche  Erbfolgeordnung:*^) 

1.  Klasse:  Deszendenten. 

Aus  der  väterlichen  Erbschaft  erhalten  die  Söhne  einen  Voraus 
zu  einem  Fünftel  und  können  ausserdem  die  Inniiobilien  um  massigen 
Anschlag  für  sich  in  Annprurh  nehmen.  Die  mütterliche  Erbschaft 
wird  bis  auf  die  den  Töchtern  zukunimendcn  Kleider,  Schmuck- 
sachen etc.  gleichheitlich  getheilt.  Uneheliche  Kinder  haben  Erb- 
recht an  dem  Nachlass  der  Mutter,  wie  eheliche;  sie  werden  auch 
von  der  Mutter  und  deren  Verwandten  beerbt, 

2.  Klasse:  Eltern,  Geschwistern  und  deren  Deszendenten. 
Zunächst  Vater  und  Mutter  je  die  Hälfte.    Die  Erbportion 

eines  Torrerstorbenon  Eltttrntheilt  fSlIt  feinen  Dessendenten  zu.  In 
Ermangelung  solcher  erliilt  der  überlebende  SUemtheU  das  Oann« 
Wenn  beide  Eltern  nicht  mehr  am  Leben,  flUlt  je  die  Hüfte  anf 
die  DeMend«nlan  der  beiden  Linien. 

8.  KImmi  GroHettanii,  Chikeln  und  ütoten  nnd  deren  De- 
wendeni. 

Die  Hillle  der  Yerlaennteliall  kommt  an  die  vtterliohen  Oroie- 
eltem  oder  deren  Deeaendens,  die  andere  Hälfte  an  die  mfttfeerliehen 
GroMeltem  oder  deren  Deiaendens.  Bei  Anietecben  der  einen  Linie 
ftUt  an  die  andere  der  ganae  NaeUaee. 

4.  Klasse:  Üigrosseltem,  Qrossonkeln  und  Qrosataaten  und 


Lardy  p.  352  u.  345. 

In  jeder  Gemeinde  ist  ein  Friedenariohter.  Appell-  und  Kassatious- 
instras  ist  das  Oberge rieht  in  Zag,  Ahr  NsehlassaoMn  Relrarsinstsns,  so* 
ireit  ein  Betrag  von  300  Fr.  (xUt  mehr  in  Frage  kommt. 

iiirbrechtsgesetz  von  1876;  Lardy  p.  '6b0;  Schreiber,  1.  Lief,  S,  67; 
8. Iie£  S. 72,  77 1^82. 
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deren  Deszendenz,  ohne  Unterschied  der  väterliohen  oder  mütter- 
lichen Linie,  lediglich  nach  der  Nähe  des  Grades. 

Mit  dieser  Klasse  ist  die  Reihe  der  erbfähigen  Verwandten 
erschöpft. 

Der  überlebende  Ehegatte  hat  in  Ermangelung  erbfShiger 
Verwandton  Erbrecht  auf  da»  ganze  Vermögen  zum  Eigenthum, 
ausserdem  nur  NiesBbrauchsrecht  und  zwar  bei  beerbter  Ehe  oder, 
wenn  der  Erblasser  überhaupt  Nachkommen  hinterlässt,  an  ein  Drittel 
der  Verlassenschaft,  bei  unbeerbter  Ehe  an  der  Hälfte,  wenn 
Verwandte  der  elterlichen  Parentel  vorhanden,  neben  entfernteren 
Verwandten  an  einem  Drittheile. 

Erb  lose  Verlassenschaften  fallen  zur  Hälfte  der  Heimaths- 
gemeinde,  zur  Hälfte  dem  Staate  zu. 

Die  Besorgung  des  Vormundschaftswesens  liegt  dorn  Ein- 
wohnerrathe  unter  Aufsicht  des  Hegiorungsrathes  ob  und  ist  in 
einzelnen  Gemeinden,  z.  H.  in  Zug,  einem  Ausschusse  desselben,  dem 
„  Waisenamte"  übertragen.  Waisenamtlicher  (gemeinderäthlicher)  Ge- 
nehmigung bedürfen:  Erbsehaftsantritt  und  Erbschuftsaussehlaguiig, 
Erbthoilung  und  Erbauskäufe,  Veräusserungen  und  Ankauf  von  Liegen- 
schaften u  A.ä^) 

Der  Kanton  Zug  kennt  keine  Notare.  Amtliche  Beglaubigungen 
werden  durch  die  Staats-  und  Gemeindekanzleien  besorgt.  Die  Ver- 
schreibung  von  Verträgen  über  Liegenschaften  ist  Sache  der  Go- 
meindesohreiber.  ^  ^) 

Kanton  Vn/Sbnatg  (Mboorff).**) 

Die  Erbschaft  wird  durch  ausdrückliche  Erklärung  oder  still- 
schweigend  angetreten.  Das  Oerieht  bewilligt  oder  verweigert  die 
Reehtswohlthat  des  Inventars.  Der  Naohlaat  nut  unter  Siegel 
gelegt  werden,  wcmi  du  YorlMadtiUMiii  einer  letitwilligen  Verfügung 
angezeigt  ist,  wenn  nntor  den  geeetelieiien  Erben  Abwesende  lind, 


-)  Sehlatter  S.  192. 

")  Schlfttter  S.  193. 

'*)  Ueber  Rechtsqaellen  (Zivilgesetzbuch  des  Kantons  Freibarg  — 
Aransteiaohes  Recht  — ,  stflckweise  pnblizirt  1884—1849  mit  ErgllntmigMi  nnd 

Abänderungen;  die  erhn'ehthVhen  Hfstimmungi-n  enthalt  der  am  1.  Januar 
1841  promalgirte  Theil  des  Gesetzbuches;  ein  Gesetz  vom  2b.  Mai  1871  be- 
trifft nie  ReohtoverhitfaiiBBe  der  meheliehen  Kinder;  Geriohtsorganisationsgesets 
vom  26.  Mai  1848;  NotariatsgeHctz  vom  21.  NovemlxT  18.')0  mit  (ieftetz  vom 
26.  Mai  and  Rogfement  vom  U.  Oktober  1869)  s.  Schlatter  a  196  ff.;  Nea- 
bener  S.  801;  RiTier  p.  857. 
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wenn  bei  Minderjährigen  die  Vormünder  noch  nicht  zur  Annahme 
der  Erbschiitt  autorisirt  sind,  wenn  einer  der  Erben  oder  die  Ge- 
meinde die  Siegel un(i^  verlangt,  wenn  eine  juristische  Person  zur 
Erbschaft  berufen  ist,  '') 

Zum  Wirkungskreiso  der  Bezirksgerichte  [tribiinaur  (Tar- 
rondissnnetit)^^)  im  Oebiote  der  nichtstreitigen  Rechtspflege  gehört 
ausser  der  Bewilligunfr  de»  benef.  iuveiitarii  unter  anderem  auch  die 
Bestätigung  von  Testamenten,  Thoilungen  zwischen  Eltern  und 
Kindern  und  unter  Ehegatten,  Verschollenheitserklärungen  u.  A. 

Ooffontlicho  Testamente  sind  vor  einem  Notare  und 
wenigstens  zwei  Zeugen  zu  errichten.  Gültigkeit  haben  auch  das 
eigenhändige  {t.  olo'jrapite)  und  das  mündlich  vor  drei  Zeugen 
errichtete  (t.  nuncupiitij.).  Jeder  Yolljiihrige  und  jeder  Minder- 
jähri;:^o  nach  vollendetem  18.  Lubeii.'«jahrt;  kann  tostiren. 

Gosotzlioho  Erbfolgeordnung:^') 

1.  Klasse:  Deszendt'nten.  Die  Siihno  erhalten  kraft  Vorrech toi 
des  männliclion  GcBohlochtes  von  der  väterlichen  Erbschaft  ein  Fünftel 
zum  Voraus;  dasselbe  Vorrecht  geniesson  die  Nachkommen  (selbst 
die  weiblichen)  der  Söhne  kraft  Repräsentation.  Die  mütterliche 
Erbschaft  dagegen  wird  gleichhoitlich  vortheilt. 

Uneheliche  Kinder  haben  Erbrecht  an  den  Nachlass  der 
Mutter  und  des  zuerkannten  Vaters  und  zwar  erhalten  sie  in  Kon- 
kurreiii  mit  ehetidier  Deszendenz  die  Hllfte  eines  ehelichen,  in 
Konkarrens  mit  den  natflrlichen  Eltern,  mit  legitimen  Assendenteo 
und  eheliehen  Geschwistern  swei  Drittel,  ausserdem  das  ganse  Ver- 
mögen. 

2.  EImms  Gesehwittor  (und  iwar  dl»  vollbirligm  mit  Am- 
ioUttii  der  halbbSrtigen)  und  deren  Deisendenten.  Die  Sltem  haben 
den  lebensUnglioiieii  NatsgeniiM  Tom  genaen  ITMhlMi. 

8.  Klasse:  Assendetiten. 

4.  Klasse:  Die  eatfernteren  Settenverwandten  naeh  der  Kibe 
des  Chades  bis  einseUiessliob  12.  Grad. 


^  Lardy  p.  yö  ff. 

*^  In  KerreapondeniBachen  ist  sich  su  wenden  an  (fie  Prisidenten  der 

B(  zirksgerichte  in  Freiburg^  Tavel,  BoUe^  Mami,  fistavayer,  Bomont  und 
ChAtel  SU  Denis. 

Das  Kantonegerieht  (Trihunai  Caiüonal)  int  in  Freibarg. 

•*)  Zivilgcsct/hiuh  dt»H  Kantons  Fniiburg  lx:U— 1H49;  GesetS  ti'>or  un- 
eheliche Kinder  vom  28.  Mai  1871;  Lardy  p.  ü'i  ff.;  Schreiber,  1.  Lief. 
8.  74  ft  und  2.  Liet  8.  72, 78  u.  82. 
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Der  fiberlebendü  Ehegatte  hat  bei  beerbter  Ehe  die 
NutznieBsung  am  Vermögen  der  Kinder,  bei  Nachkommen  aus  mehreren 
Ehen  jedoch  nur  am  Vermögen  der  gemeinsamen  Kinder;  vom  Zei^ 
punkte  der  Volljährigkeit  oder  Emanzipation  der  Kinder  redonit  sMh 
der  Nutzgennss  auf  die  Hilfte.  Bei  unbeerbter  Ehe  nntit  der 
ftberlebende  Ehegatte  das  ganxe  Yermdgen,  wenn  jedoek  Kindm 
Mherer  Ehe  Torhanden  lind,  den  Tierten  Theil  der  YeriMieiiMluilt 
Der  Ueberlebende  erbt  den  YeislcirlMB«in  elteiD,  wenn  dieser  De- 
■sendenten  oder  wmet  Temndte  bit  mm  10.  Qnd  nielil  Unter» 
lassen  hat. 

Srbloee  Yeritsieuoluiflen  tükn  der  Hei— ilugeieinde  su 
Onnsten  der  Aimeidause  in. 

IHeYorravndteliftften  werdeniron  den  Frieden  sgeriehten 
(jffsfieet  di  paix)  anter  Anfeidit  der  Besiilc^;eiielite  geflUirt»  Die 
Yolljftlirigkeit  beginnt  mit  dem  inrOckgelegten  20.  Lebentjalire. 
Yolljährige  Fksnenepereonen,  mverlieinitheie  wie  Wittwen  gemeeeen 
nnbesehrinlEle  Beelitef&higkeit 

Bhefrniien  bedürfen  sn  allen  bttrgerlieben  Beeht^geeehiften, 
mir  Annehme  Ton  Geidienken  nnd  Brbtehnften,  mi  TheUnngen  ete. 
der  Einwilligung  des  Bbemaones.*^ 

Die  Notare  sind  ölTentlidie  Beamte.  LiegenaeiwfliTerträge 
k5mien  nnr  dnrok  Kotariatsakt  abgeiehloMen  werden. 

Kanton  Solothnm.*^ 

Nadi  geeetilioher  Yonehrift  wird  Aber  die  Yerlasieneekaft  einea 
im  Kanton  Terstofl»eoeii  Binwolmen  ein  Inventar  (f<mi  Amtwehreiber 
dea  betreffenden  Beaiilu)  anfj^enommeo.  Diese  Yorsehrül  gilt  all- 
gemein,  sowohl  in  Besng  anf  bewegliehe  Saehen,  als  anf  dort  ge- 
legenes Gmndeigenthnm.  Das  YermSgen  wird  den  aneikaanten 
Brbbereehtigten  aasgefolgt,  aneh  wenn  es  Ans Un der  betrifft,  ohne 
Beialilang  anderer  Gebühren  als  soleher,  denen  die  Kantonsange- 
hörigen  selbst  unterworfen  sind.**) 

Die  Yersie  gelang  des  Naoblasses  erfolgt,  wenn  ein  Testa- 
ment Torhanden,  wenn  über  die  Brbeigensehaft  Streit  besteht,  wenn 


•»)  Schrüiher,  1.  Lief.  S.  71. 

"*)  Solothurn  hat  ein  neuee  ZiTilgesctzbiich  Tom  29.  Januar  1^'A2,  in 
Kraft  81'it  1  lanuar  l'^'.v^.  umi  cino  neue  Zivilprosessordauig  Tom  27.  febmar 

l&Jl,  in  Kraft  seit  1.  Januar  lö'J2. 

•*)  Starr  8.  »1;  Lardj  p.  224. 
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•fai  Brbe  die  Yeniegehiiig  Terlaagt  ofl«r  ü»  Beohtewolililuii  dM 
lBT«nt«n  üMbtndit.  Qetetsliehe  Brben  «rlangtii  die  BrbtdMfl 
von  BMhtiwegen,  wenn  sie  iiiclit  uttdilagMi  oder  di«  Raditswolil- 
iluil  dM  Ltreiitwt  impetriren.  Testamentserben  BfiiMR  die  Aa- 
aeliBW  der  Brinebeft  madrSeltUeb  erkttren.  Die  Bewilligung  rar 
Yonnhiiie  dee  BeneiB-Imntert  erUieilt  dea  Amtsgeriebt.*')  Die 
Bridlmag  ttber  Antsehlagung  erfolgt  vor  dem  Amlinfibreiber. 

Zur  Tettirfibigkeil  gehdrt  das  18.  Lebensjebr.  Be  giebi 
swel  Teetanenkefemiea,  dee  eigenbftndige  lud  dM  notarielle 
Testament.**) 

Oesetsliobe  Erbfolgeordnung  naeb  dem  nenen  ZifQgeseti- 
bneh  Tom  25.  Febmar  1891:*^ 

1.  Haobkommen,  nMb  Stimmen,  wobei  aneb  die  nnebeUeben 
in  Berlloluicbtignng  Irommen.  Der  fibeilebeade  Bbegatte 
eibilt  die  lebeMliiigliebe  Notsniessung  ans  der  Teriassen- 
sebaft,  Mfen  er  sieb  niebt  wieder  Torbeiratliet. 

2.  Sind  keine  Nadikommen  da,  wobl  aber  Eltern  nnd  Ge- 
sebwister  (nnd  Kaebirommen  Ton  letsteren),  so  erben  die  Eltern 
sn  gleieben  Theilen;  sind  einM  oder  beide  der  Bltem 
bereits  Terstorben,  so  fallen  ibre  Tbeile  an  die  Gesebwister 
(biw.  kraft  Beprisentationsreebts  an  die  Naebkommen  der 
Gesebwister);  der  flberlebende  Ehegatte  erbilt  die  gesammte 
Nntsniessang  nnd  ein  Drittbeil  der  TeriMsensehaft  als  Brbe. 

8.  Bind  keine  Eltern  nnd  Gesobwistem  (nnd  Kaddcommen  von 
letiteien)  da,  so  erben  die  GnwMltero  oder,  wenn  dieM 
Yerstofbeo  sind,  die  Naebkoaunen  derselben;  der  überlebende 
Bbegatte  nimmt  in  diesem  Falle  swei  Dfittbeile  der  Yei^ 
lasMnsebaft  sn  Brbe  and  dM  ftbrige  DrittbeO  snr  Knts- 
niMsnng. 

4.  Sind  weder  QrosMltem  noob  deren  Kaehkommen  da,  so  erbt 
der  fiberlebende  Bbegatte  AHm« 

5.  Hat  der  Erblasser  aneb  keinen  Ehegatten  binteilassen,  so 
fUlt  die  TerbuMonsebaft  an  den  Staat,  der  mit  anfUlig 


•*)  Amtsgericht*'  sind:  Solothnrri-Lebern  in  Solotlium,  l'iu  lii  gghorg- 
Kriogstetten  in  Solothurn,  Ualsthal,  Oiten-üöagen  abwecbselad  in  Ülten  und 
Gesgen,  Dorneck'Tkittsteia  sbwediwlnd  in  Doniei^  nnd  Brntsnbsdi. 

Das  Ol)«r8eriolit  des  Ksatons  in  Sdothim  ist  aneb  sweite  Instsas  für 
NachlttüBachen. 

")  Tisrdy  p.  234  n.  225. 

«)  Vgl.  Zettsdir.  f.  sohweiier.  Becht,  Bd.  8$,  N.  F.  Bd.  11  S.  519. 
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erhaltenen  Geldern  namentlich  die  Armonlast  der  wenig 
begüterten  Gemeinden  erleichtern  wird. 

Die  Vormundsohafton  werden  von  dem  Einwohnergcmoinde- 
rath  oder  der  liesondcron  VorimindBchaftsbehörde  der  Einwohner- 
gemeinde oder  der  Waisotibehürdc  der  Hurgergemeinde  des  Wohnsit«- 
ortet,  unter  Aufsicht  des  lie^^ioruiigsrathes  geführt. 

Die  Akte  der  Notare  sind  ütfentlichc  Urkunden.  Zum  Ooschäfts- 
kreite  der  Notare  gebort  insbesondere  die  Errichtung  von  Testamenten, 
Aafnahme  von  Wechselprotesten  und  die  Legalisation  von  Unter- 
Mlwttten.^^)    AufBiohtsbehöide  ist  der  Regierungsrath. 

Die  ZiTilgoriehtssohreiberei  besorgt  ausser  den  gericht- 
liohen  Obliegenheiten  die  InTentur,  Li(]uidatioii  und  Theilung  Ton 
HiaterlMMeiisdiaften  in  Fftllen,  in  welchen  dieie  Fnnktlonen  Tom 
Geietse  oder  von  betheflfgten  Brben  gefordert  werden;  sie  nimmt 
BrklftniDgen  Aber  Erbantritt  und  ErbTerzieht  entgegen;  sie  besorgt 
femer  die  Anikfindung  von  Sohuldenmfen  und  die  Eröffnung  der 
Teetunente  nnd  fungirt  als  Depoeitenttelle  Ar  Testamente  und 
Depoeitengelder. 

Tortorglielie  KMiregeln  in  BrliMtmlltnelien  trifll  der  Zivil- 
geriehtepritident,  deowelbeu  kommt  anoh  die  Yerlftngerang  der 
Bedenkfiritten  bei  Antritt  Ton  Brbeeiinllen  «nd  Yeniebt  wmt 
■olehe  mj'^y 

Teetnmento  kSnnen  nnter  naehtteiiaiidea  Fomm.  gUtig  er- 
riehtet  werden,  alt:  eigen  bindige,  weleho  von  der  Hand  des 
Testatort  geiehrieben,  datirt  nnd  anteraeiehnet  lein  mttsien,  jedoeb 
bei  Notar  oder  snf  der  ZiTilgeriehtesdireiberei  ra  deponiren  sind; 
notarielle,  erriebtet  vor  einem  Notar  nnd  drei  Zeugen;  gerieht* 


Sehlatter  8.  927. 

'■")  Der  Kanton  )i«'>-ti  lif  jui-^  (  Wt  S't.i  lt  HiXHe]  (Stsdtbczirk)  und  den  drsi 
Landgemeiuden  Kiehco,  Bettiugea  und  KleinhUniogen  (Landbezirk^. 

Ueber  Reehtsqnellen  (Qesets  Uber  die  Ofnrichtaoi^aaiaation  Tom 
1.  Februar  1875;  Vormundschafts^'.-sctz  vom  23.  Februar  1880  [inodifizirt  durch 
Uesetxe  vom  22.  Juni  IbÖl  und  2.  Juni  lhl«2J;  Stadtgerichtsordnnng  vom 
5.  Jani  1719  Ar  die  fsmiüeBrechtltdien  nnd  «rbreditlloheB  Materien;  Oeeets 
von  1^37  (Iber  uneheliche  KindiT,  von  T-'4  nlior  holograplio  Testamente; 
Gesetz  betr.  eheliches  Güterrecht,  Erbrecht  und  iScheukungen  vom  10.  März 
18B4)  a.  Seblatter  8.289;  Nenbaner  S.  7;  Rivier  p.  857;  Lardy  p.  55. 
Neuo  Kanton'tverfa.ssaag  vom  2.  Detem1»er  1889,  modifisirt  dncob  Q.-ü-B.  vom 
9.  November 

^  Seblatter  a  235  n.  8S6;  Lardy  p.  56. 
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liehe,  Tor  dem  ZiTÜgerichte  erklärte  oder  bei  demtalbMi  hinter- 
legte j  mQndliohe,  Tor  drei  Zeugen  erklärte J') 

Die  Ehefrau  ist  testirfähig  ohne  Einwilligung  des  Hannes, 
vnter  deieen  Yomrandtobaft  tie  lontt  iteht. 

Der  Oerichtietand  der  Erbschaft  gilt  fttr  Klagen  Dritter 
gegen  Erbmassen,  deren  UlMser  Im  Knnton  seinen  GerielitMtsad 
hatte,  tBat  Briwtreitigkeiten  belr.  Yeilaesensehaflen  eeldier  Pefseoai, 
die  im  Kanton  iliren  lotsten  Wohnsiti  hatten,  für  Brbstreitigkelten 
betr.  Yerlassensdiaflbm  answlrts  dombdürter  Eantensbürger,  aofeni 
nicht  naeh  dem  answ&rtigen  Recht  der  dortige  Gerichteitand  be- 
gründet ist,  mit  Yoibelialt  des  ans  Art.  88  des  Dnndeagesetses  ftber 
die  sirilreehtUeben  Yerhiltnisse  der  Kiedergelassenen  etc.  sieh  e^ 
gebenden  Oeriditaetandee.*^ 

Oesetsliche  Erbfolgeordnung: '*) 

1.  Klasse:  Desiendenten.  Uneheliche  Kinder  beerben  die 
Hntter  nnr,  wenn  sie  von  derselben  anerkannt  und  dnroh  Regiemngs> 
akt  legitimirt  sind;  unter  dieser  Yoranssetsnng  haben  sie  aneh  Erb* 
reeht  an  den  Kadilass  der  mfltterlichen  Assendenten.  Auf  die  Erb- 
sehafl  des  Yaters  kommt  ihnen  mn  Anspmdi  nidit  sa. 

2.  Klasse:  Asaendenten;  mit  den  Grosseltem  konkorriren  in 
dieser  Klaaee  aneh  die  Geschwister  und  Gesehwisteildnder. 

8.  Klasse:  Oesehwister  nnd  deren  Dessendens. 

4.  Klasse:  Die  ttbrigen  BlntsTerwandten  naeh  der  Mühe  des 
Chrades,  bis  mm  fünften  Grade. 

6.  Klasse:  In  Ibrmaagelung  solcher  Yerwandten  der  flberlebende 
Ehegatte. 

Kotherbrecht.  Wer  Nachkommen  hinterüsst,  kann  Iber 
den  Beln^  eines  Kindestheils,  höchstens  aber  Aber  den  Tiorten  TheO 
seiner  Yeriassenschaft  Torftgen;  wer  Eltern  hinterüsst,  kann  über 
die  Hüfte  der  Yerlassensshaft  rerfllgen,  mit  notarialisch  erkürter 
EinwUligong  der  Eltern  andi  Aber  einen  grösseren  Theil.'*) 


")  Lardy  p.  55. 

")  Schlatter  S.  232. 

")  Gesetz  über  eliclichcs  tiük'rrocht  —  Gdterj^oiiieinschaft  vorbehält 
lieh  des  Vertrags  — .  Erbrecht  ete.  vom  10.  Mftrz  1884,  §§  43  ff.  Nieder* 
gelassene  und  Aufenthalter,  die  ihre  ehelichen  Güterrechtsverhaltnisse  unter 
einander  dem  Basier  Recht  unterst<>llen  wollen,  haben  ihro  Erklärung  der 
Zivilgeriehtfwchreiberei  einzureichen.  Die  Genehmigung  der  Erklärung  erfolgt 
durch  (Ion  Präsidenten  dt>s  Zivili;r^ri(ht-s  (  Vhtli.  f.  Khe-  und  Wai.son.sachen) 
nach  Kinvemahnie  der  Ehegatten.    Bchlattur  S.  256,  253;  Lardy  p.  52  ff. 

~)  Schlatter  8.266. 
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Das  Yormundschaftswesen  ist  nunmehr  den  Zünften  ab- 
genommen und  der  WaisonkommiBsion,  dem  Waisenschreiber  und 
dessen  Substituten  unterstellt.  Obere  Yerwaltangsbehörde  ist  die 
Justizkommission. 

Notariat.  Die  Notare  (vom  Regierungsrath  ernannt)  besorgen 
alle  Geschäfte  der  nichtstreitigen  Rechtspflege,  sofern  dieselben  nicht 
den  Oerichton  oder  anderen  Behörden  vorbehalten  sind.  Notariats- 
urkuTuleii  sind  insbesondere  vorgeschrieben  für  die  QQltigkeit  von 
Verträgen  über  Kauf  und  Tausch  von  Liegenschaften,  sowie  anderer 
Verträge,  welche  die  Uebertragung  des  Eigenthums  oder  dinglicher 
Rechte  an  Liegenschaften  betrcflfon.  Die  Notare  besorgen  ferner  die 
Abfassung  von  (notarialischcn)  Testamenten,  Verträgen  aller  Art  etc., 
Legalisationen,  Inventur,  Liquidation  von  Erbmassen.  Sie  stehen 
unter  Aufsicht  der  .Justizkoramission  und  des  Regierungsrathes.  Die 
von  ihnen  vorschriftsgemass  abgefassten  Urkunden  gelten  als  öffent- 
liche Urkunden.  ^*^) 

Kanton  BaaelpLaadeehafL^^ 

Die  geietslichen  Erben  werden  ipso  jure  dareh  den  Tod  des 
Erblassers,  die  testamentarischen  ebenso  durch  die  Teatamentserdffoang 
Erben,  sind  aber  berechtigt,  die  Erbsehaft  doreh  BrinrenleliltttUitmig 
binnen  14  Tagen  atwsatchlngen.  In  gleicher  Friat  kSniieii  lie  des 
amtliehe  GaterverBeiohnits  {beneßckm  immtmü^  danh  Yemtttaluiig 
de«  OemeindeprSaidenten  bei  der  JmtiedirektioB  begehren.  Dee  lar 
tentar  wird  tob  der  Bexirfcuohreiberei  AnfgeBoaMMiiJ^ 

Die  Teitftiaentaiiilindigkeil  tritt  nit  18  Jahren  flir  beide 
GeeeUeehler,  ohne  Ifitwirining  dei  Toramndee,  ein.  Form  der 
Teetamente:  1.  arotliehe,  d.  h.  ▼om  Betirksiehreiber  in  Gegenwart 
sweier  ndUinlieher,  handlongeflUiiger  and  nnbetheiligter  Zeugen  Ter- 


**)  Tomrandschaft^geeets  vom  28.  Februar  1880.  modifizfart  durch  die 

GeeetM  yon  mn  und  I8!f2;  8.  auch  Zeitschrift  etc.  II  S.  628. 

*^  Motariatstfesetz  vom  6.  Dezember  1869;  Sohlatter  S.  256  f. 

*^  üeber  Rechtsqnellen  (Zivilgesetilraeb.  die  Landeeordnimg  von 
1S13,  Vonnundsobaftsgc'si'tz  vom  2K.  Februar  If^WX)  s.  Schlatter  S.  261; 
Lardy  p.  40;  Kivier  p.  367.  Neues  Gesetz  betr.  eheliches  G&terrecht,  £rb- 
redit  und  Sohenkimgen  vom  20.  April  1891,  «.  Zeiteehr.  f.  eehweiser.  Reeht, 
Bd.  88,  N.  K.  B<1.  11  S.  385  flF. 

^  Bezirksiserichte  sind  in  Arlesbeim,  Liestal,  iSiasach,  Gcltcrkinden 
und  Waldenburg;  das  Obeigcneht  des  Kantons  ist  in  Lieelal. 

Persönlithf  Klafjfn  gegen  eine  iinvcrthoilt«'  Erbsehaft,  wie  ü})erhaupt 
Erbstreitigkeiten  gehören  vor  denjenigen  Richter,  welchem  der  Erblasser  zur 
Zeit  aeinee  Todee  nntenranfsn  wir;  Sohlatter  &  268. 
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fMil;  2.  elgenhindigc;  8.  ITotkiestomentet  vor  sw«i  niinn- 
liohen  vnbetheil igten  Zeugen  erklirt. 

Oeietilieh«  Erbfolgeordnung: 

1.  Nnohkomnien.  Unebelieli  Qeborone  genieeien  hiniidiüi^ 
der  HinterlateenMibaft  üirer  Mutter  und  der  nAtterliohen 
Yerwuidteeliefl  des  gleiche  Brbreeht,  wie  ehelieh  Geborene. 
In  gleieher  Weite  werden  ele  Ton  ihrer  Matter  ond  deren 
Verwandten  beerbt  Zwiiohen  üneheliehen  und  ihres  natllr- 
liohen  Yeter  bcw.  deieen  Yerwendton  bettehl  kein  geteli- 
liebet  Brbreeht. 

2.  Eltern;  jeder  Eltemthell  erUUt  die  HUfte,  der  einzig  fiber- 
lebende daa  Genie, 

8.  Geiehwitter  und  deren  Naobkommen;  Voll-  und  Halbgebnii 
stehen  sieh  gleieh. 

4.  Der  Im  nSehsten  Gtmde  Yerwendte,  unter  Anssehlnia  jeg- 
liehen  Eintrittsreebts,  neeh  KSpfen. 

Die  Yerweadtseheft  geht  nieht  Aber  den  fünften  Gred  binans. 
Damit  endet  aueh  das  Yerwandtenerbreeht  Dann  erbt  der  hinter^ 
lassene  Ehegatte  und  mangels  solehen  Ullt  das  Yermdgen  an  den 
Staat  Uneheliehe  haben  gegenflber  der  Mutter  und  den  mfitter- 
liehen  Yerwandten  gleiehee  Brbreeht  wie  Ehelidhe,  ebenso  um- 
gekehrt. 

Wer  Naehkommen  hinterllsst,  darf  nur  soweit  Yermiditnisse 
madien,  als  diese  das  in  den  Sitten  begrflndete  und  seinem  YetmSgene- 
▼erhiltnisse  entsprsehende  Mass  nieht  ttberstrigen.  Wer  Eltern  hinler- 
llsst,  kann  Uber  die  eine  Hilfte  der  YerhMsensehaft  letstwillig  ver- 
fBgen;  fBr  w^tergehende  Einwilligung  bedarf  er  der  sehriflliehen 
Einwilligung  der  Eltern.**) 

Das  Yormnndsehaftswesen  ist  in  den  Binden  des  Ge- 
meinderathes  unter  Aufsieht  des  Betirksrathes.  Oberste  Yor> 
mundsehafltobebSrde  ist  der  Regiemngsrath. 

UnrerbMiathete  Frauenspersonen  und  Wittwen  mfissen,  wenn 
audi  Toiyttirig,  inuner  dnreh  einmi  Yormund  Tortreten  sein;  sie 
werden  wie  MIndeijihrige  behandelt. 

Als  Kotariatsbeamte  fungiren  die  Besirkssehreiber  unter  Auf- 
sieht der  Jnstisdirektion  (das  eigentliehe  Notarial  ist  abgesehaflt). 


")  Gesdtzlichea  Güterrecht  ist  GQtergemeiuBchaft. 

Gesell  vom  20.  April  1891,  a.  Nele  77;  SchUller  a  378  f 
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Denselben  kommt  insbesondere  auch  die  Aufnahme  Yon  Testamenten, 
Eheabreden,  firbaaskäufen,  Theilangen  za.^^) 

§  56. 

Schweizerische  Eidgenossenschaft  (Foritetsong  nnd  Schluss). 

Kanton  Sohaffhausen.') 

Die  Erstrenkung  von  Fristen  über  Au8Bchlagung  oder  Annahme 
Ton  Erbschaften,  desgleichen  die  Rechts wohlthat  des  Inventars 
genehmigen  die  Bezirksgerichte.^) 

Die  YerBiogelung  des  Nachlasses  erfolgt,  wenn  die  Erben 
unbekannt  sind,  wenn  solches  im  Interesse  abwesender  Erben  oder 
der  Gläubiger  geboten  ist,  und  wenn  ein  Erbe  die  Siegelung  verlangt. 

Die  Testamente,  eigenhändige  und  öffentliche  (letztere  von 
einem  beeidigten  Schreiber  in  Gegenwart  zweier  Zeugen  abgefasst), 
werden  von  dem  Präsidenten  der  Vormundschaftsbebörde  eröffnet. 
Zur  Testirfähigkeit  gehört  für  beide  Geschlechter  das  16.  Lebens- 
jahr. Ehefrauen  sind  nach  vollendetem  18.  Lebensjahr  ohne 
Weiteres  testirfähig. 

Gesetzliche  Erbfolgeordnung:  3) 

Zunächst  sind  die  Deszendenten  berufen.  Uneheli  che  Kinder 
beerben  die  Mutter  und  deren  Verwandtschaft,  wie  eholiohe,  den 
Vater  gar  nicht. 

In  Ermanc:i'lung  von  Deszendenz  gilt  das  Prinzip,  dass 
das  väterlioho  S(aiiiin«j;ut  an  die  väterliche  Linie,  das  mütterliche 
Stammgut  an  die  mütterliche  Linie  zurückfällt,  das  übrige  Vermögen 
(sog.  Vorschlag)  iwischen  beiden  Linien  gleichheitlich  gotbcilt  wird. 
Unter  dieser  Einschränkung  kommen  zur  Sukzession: 


•')  Schlatter  S.  269,  268. 

')  Uebcr  Kcclitsqnellon  (seit  (lom  1.  September  1865  besitzt  der 
Kanton  ein  vuUätändigo»  privutrochtliches  Gcäctzbucb,  welches  mit  Ausnahme 
des  Erbrechtes  eine  fast  wörtliche  AufnalmM  des  iBridieriächeD  privateeelit> 
liehen  Gesetzbuches  ist;  bürgerliche  Prozessordnung  vom  1.  November  1869) 
B.  Schlatter  S.  282  ff.;  Neubauer  a.a.O.  S.  301;  Lardy  p.  189  u.  192; 
Rivier  a.  a.  O.  p.  3^. 

*)  Bezirksgerichte  sind  im  Kanton  Schaffhanaeii:  Schaffliausen,  Steio, 
Schieitheim,  Nounkirch,  Thayingen,  Unterhallaa. 


')  Privatrechtlicbes  Gesetzbuch  für  den  Kanton  Schuffbausen,  1864/65; 
Lardjr  p.  192  ff.;  Schreiber,  L  Lief.  S.  101,  2.  Lief,  S.  73,  78,  82. 
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Befionderer  TbeU. 


—  Nichtdeutache  Staaten.  —  Europa. 


1.  Die  Eltern.  Wenn  einet  der  Elftem  Tonrereftorben,  flllH 
desten  Tlieil  u  wria»  Dvnmäeak&a  vaA  der  Iberiebende 
hnl  Ummi  mesflbfwicii. 

2.  In  Ennangelung  von  Eltern  eind  die  Oeiehwieter  oder  deren 
Denendens  rar  Brbtdiafl  bemfen  nnd  xwer  sind  ToUbiitige 
in  beiden  Linien  erbbereebtigt,  bnlbbürtige  nur  in  der  Linie 
des  gemeinaemen  Bttemtheile. 

Z,  Bodann  folgen  die  Orouditem  oder  deren  Detiendens. 

4.  Die  eotfeniteren  Auendenten  oder  deren  Denendens. 

Der  ftberlebende  Bbegntte  lint  bei  beerbter  Ehe  den 
Nntigennie  nn  der  gnnien  YeriMsenidwft  bie  rar  YolIjSbrigkeit 
•inmtlidier  Kinder,  von  wo  nb  er  dieeen  die  Hälfte  benwirageben 
bei.  Im  Felle  der  Wiedenrerebeliehnng  rednsirt  neb  lein  Bedit  nnf 
einra  Kindttb^.  Bei  unbeerbter  Ehe  het  er  des  NntnieMungi- 
reeht  am  ganien  YermSgen;  wenn  keine  erbflOiigen  Yerwaadten  be- 
fcaant,  erhUt  er  den  gnuen  NeehlHS  eigenthflnüieh. 

Die  Bühning  der  Yornandeehaften  kommt  in  enter  Inetenn 
der  Wnitenbehdrde  (Qemeindemftb,  WeitenkoamiMion,  Waiien- 
gerieht),  unter  Amietent  dei  Weiienintpektore,  m;  die  sweifte 
bwtani  bildet  der  Begiernngsrnth. 

Notarint  ezietirt  nieht  im  Kanton.  Beglrabignng  von  Unter» 
■ehrÜlen  erfolgt  dnroh  die  Oemeindeiaihaprisidenten  und  die  Oemeinde- 
tathtaehreiber.^) 

Kanten  Appenaell  AiUMr-Bliodao.*) 

Bei  jedem  Todesfälle  wird  von  der  QemeindeTorsteber- 
aebaft  inren^;  der  Gtommndeadireiber  eettt  das  Theilungeprotokofl 
auf  und  fert^  die  ndtiiigen  Abtdiriiten  hioTon,  sowie  die  Erb» 
tbeihingsrodel  aus.f) 

Testamente  sind  gOltig,  wenn  sie  Tom  Testator  sehriftlieh 
erriehtst  und  von  ihm  selbst  unterseiebnet  sind.  Ebenso  ist  das 
Testament  gültig,  wenn  der  Testator  seinen  lotsten  milen  -vor  einem 
oder  mehreren  unbetheiligten  und  ehrbaren  Zeugen  erklirt  und  wenn 
dieser  lotste  Wille  durdb  die  Zeugen  rar  Kenntniss  des  Oraieinde- 


*)  Schlatter  S.  295  ff.;  Lardy  p.  184  ff. 

*)  Ueber  Rechtflquellcn  (das  PIrbgesctz  ist  vom  28.  April  1861) 
R.  Schlatter  S.  *^7;  Neabeoer  s.  a.  0.  8.  803;  Kivier  a.  s.  0.  p.  357; 

^^'^'^^•)^86breiber,  2,  Lief.  &  118  n.  68;  Schlatter  &  810. 
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raths  gebracht  ist.  Jede  volljährige  Person  kann  gültig  testiren; 
die  unter  Kuratel  gestellten  volljährigen  Personen  bedürfen  der  Ge- 
nehmigung der  Kuratelbehürde.^; 

Ehefrauen  bedürfen  zu  letztwilligen  Verordnungen  der 
Einwilligung  des  Ehematinog.^) 

Gesetsliche  Erbfoli^eordnung:') 

1.  Klasse:  Deszendenten.  Uneheliche  Kinder  beerben  die 
Muttor;  auf  die  väterliche  Erbschaft  haben  sie  nur  Anspruch  zur 
Hälfte  desjenigen  Theils,  welchen  sie  als  eheliche  erhalten  würden. 
Dasselbe  Prinzip  gilt  besfiglich  der  Erbfolge  in  den  Nachlas«  eines 
unehelichen  Kindes. 

2.  Klasse:  Eltern,  Goschwiater  und  Deszendenten  der  letzteren. 

3.  Klasse:  Grossoltern,  Onkel  und  Tante  und  deren  Deszendenten. 

4.  Klasse :  Die  entfernteren  Seitenverwandten. 

Der  überlebende  Ehegatte  erhält,  wenn  keine  Kinder 
oder  sonstige  Deszendenten  oder  nur  eines  derselben  am  Loben,  ein 
Drittheil,  bei   mehreren   Kindern  einen  KindRtheil   zum  Eigenthum. 

In  Ermangelung  von  Blutsverwaimts-n  erbt  der  überlebende  Ehe- 
gatte den  ganzen  Naohlasa.  Erb  lose  Verlassenschafton  fallen  der 
üeimathsgemeinde  zu. 

Die  Yormundschaftsbehörde  ist  der  Gemeinderath  unter 
Aufsicht  des  Regiemngsrathes. 

Die  Funktionen  desNotariates  werden  Tom  Gemeindesohreiber 
jeder  Gemeinde  für  den  Umfang  derselben  ausgeübt;  dessen  Urkunden 
gelten  als  dffentliche.^o) 

Kanton  Apponaall  Izmar-Bhoden.") 

Bim  offiiielle  ISnmisohnng  der  Behörde  findet  in  Erbftllen  in 
d«r  Regel  nicht  itetfe;  nur  im  Bezirke  Ton  Ober  egg  erfolgt  4ie 
Brbreilittndlong  immer  Ton  Amitwegen;  aasieHem  gilt,  wenn  weder 
eine  Aaseehlagung  erfolgt,  noeli  die  BeditawolilllMt  dei  InTentara 


^  Lardy  p.  11  u.  12. 

*)  Schreiber^  1.  Lief.  &  106. 

^  Gesetz  Tom  88.  Aprfl  1861,  belnffnid  die  Erbfblge;  Lardy  p.  9  ff.; 
Schreiber,  1.  Lief.  S.  107,  2. Li«!  S.74ff. 
Schiatter  8.309. 
**)  Ueber  Reehtsq Hellen  im  Kanton  Appenzell  Tuner-Rhoden  (Yer- 

fassung  vom  24.  November  1872,  Erbgesetz  vom  30.  April  1865,  Vurniund- 
schoftMeaets  vom  27.  April  1856,  Zivilprozesfiordnung  vum  10.  März  1092} 
0.  Sehletter  &  814;  Nenbener  &  908;  Rivier  p.  18;  Lardy  p.  18. 
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Terlangt  wird,  die  Erbsohaft  für  angenomineii.  Di«  Antiehlagung 
der  ErbMhaft  i»t  mfindlieh  oder  tchriftHdi  for  dem  LandAmmanB 
SU  erküren,  bei  wekiliem  aueh  die  Beditowolillluil  dei  Lirentin 
nachgesaoht  wird. 

TeatAineBte  oder  Ternieliinitse  rnttsien  entweder  leiirifl- 
lieb  erriebtet  nnd  dureb  den  Testator  nnteraeiebnet  lein  oder  dnreh 
swei  ebrbere  Zeugen  tnr  Kenntnies  der  BebSrde  gebmebi  werden. 
Nur  Tolljftbrige  Penonen  1c5nnen  gültig  teitiren,  nnler  Vormandiebaft 
geetonie  nnr  mit  Qenehmigung  der  YoramndMhaftsbebSrde.^^ 

Bhefraaen  IcSnBen  ebne  Interrention  dei  Ibnnes  teitfren.^*) 

OeaetiHebe  Erbfolgeordnung : 

1.  Klane:  Deueodenten.  Unelieliebe  Kinder  IcSnnen  die 
Hilfle  der  Brbportion  einet  ebelidien  iMaaapmoben. 

2.  Klaaee:  Bltem  nnd  Oetehwister  und  die  Kinder  vorfentorbener 
Oeiebwitter. 

8.  Klaise:  In  Bnnangehing  tob  Eltern  die  Gtoeehwieter  nad 
deroB  DesioBdenten. 

4.  Klaaee:  Oroueltem  In  Konknnrens  mit  CKMobwifteni  dee 
Yaters  nnd  der  Mutter  dee  Erblaaeers. 

5.  Klasse:  Sind  Grosseltem  niebt  Torbandeni  Oesehwister  des 
Täters  nnd  der  Mutter  dee  Erblassers  allein. 

Der  überlebende  Bbegatte  erbllt,  wenn  nur  ein  Kind 
▼orbanden,  mn  Dritthed,  wenn  er  mit  mebreren  Kindern  konkurrirt, 
einen  Kindstheil  und  iwar  Tom  Mobiliarferm5gen  mm  TolleaEigen- 
tboBi,  TOB  den  Immobilien  jedoeb  nnr  la  lebensliiiglieber  Kuti- 
niessung. 

Justiibeb5rden  erster  Instans  sind  die  Besirksgerlehte.^*) 
Die  Yormundschaften  werden  gefUirt  für  den  Inneren  Landes- 

theil  TOB  der  Standeskommission,  fBr  Oberegg  Tom  reglerenden  Baopi> 

mannami.  Aufsiebtsbebdrde  ist  fftr  den  inneren  Laadestheil  der 

Yogteiralb,  fSr  Oberegg  der  Besirksrath. 

Als  Notariat  gilt  die  Landeskanslei,  flir  gewisse  flehrift- 

stBeke  aueh  das  LaBdesarebiTariat 


")  Lardy  a.  a.  0.  p.  20  a.  21. 
>^  Schreiber,  1.  Lief.  S.  HO. 

")  Gesets  Ober  die  Erbncbaflen  s.  oben;  Lardy  p,  18  ff.;  Schreiber, 
1.  Lief.  S.  III.  2.  Lief.  S.  74. 

Besirkageriohte  in  Appeiutell  Inner-Ehoden :  Appenzell  und  Oberegg ; 
KantoQsgeriobt  in  Affumü,  Beiirk^perichte  in  Appensell  AuflserwRbodan: 
nerisbui,  BQhler,  Rebtobel;  Obergeriebt  in  Oats. 
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Kaaton  8t  Ciallen.*^ 

Erstinstanzliche  Zivil- Justiz- Behörden  sind  die  Besirksge* 
Hohte.^^)  Denselben  stehen  jedooh  Geschäfte  der  niohtttreitigen 
Rechtspflege  nicht  so. 

Sobald  eine  Erbschaft  eröffnet  ist,  mfissen  alle  Erben  la- 
ttimnenberafeii  werden,  w  si«di  Uber  Anmdwie  der  Eibieliaft  mit 
oder  ohne  die  Beditswoblthat  des  Inrentani  oder  Aber  Antiehlagung 
in  eikllren.  Die  Annehlagung  der  Erbschaft  wie  die  ÜTaehmehuTig 
der  Beohtswohltiiat  des  InTontan  erfolgt  Tor  dem  BeiirliBammann; 
lettterem  Icomrat  anoh  die  Sieherang  des  Neehlaasee  und  die  Br- 
lassang  der  Bdiktalsitation  so.  Die  Theilong  de«  Haeblaases  ge* 
sehieht,  wenn  alle  Erben  einig  sind,  ohne  weitere  behSrdfiehe  Ein- 
misdiong. 

Znr  Teetirfihigjkeit  gehört  das  18.  Lebensalter.  Das 
St.  Gallen'sche  Qesets  statairt  nachstehende  Testamentsformen: 
1.  eigenhändiges  Testament;  2.  mündlich  Tor  4  Zeugen  errichtetes 
Testament,  welch*  letsteres  jedoch  nur  während  5  Jahren  gültig  ist ; 
8.  n  amtliche«  Yermächtniss**,  errichtet  vor  dem  GemeindoTorstand 
oder  dem  Besfaricsammann  in  Gegenwart  dreier  Zeugen. 

Oesetsliche  Erbfolgeordnang.^^) 

1.  Klasse:  Dessendenten.  Die  Söhne  haben  das  Bedit,  die 
Immobilien,  Fabriken  n.  dgl.  gegen  mäss^en  Ansehlag  zu  flbemehmen. 

2.  Klasse:  a)  Die  nächsten  Assendenten;  b)  Tollbfirtige  Ge- 
schwister nnd  deren  Dessendenten  bis  inm  2.  Grad;  c)  halbbärtige 
Geschwister  nnd  deren  Dessendena  bis  nun  2.  Grad. 

3.  Klasse:  Die  übrigen  Blutsverwandten  nach  der  Kähe  dee 
Grades  nnd  bis  einschliesslich  10.  Giad. 

Unehelich e  Kinder  beeriten  die  Mutter,  wie  eheliche,  den 


Ueber  Rechtsauellen  (£rbgeaetz  vom  9.  Dezember  1808»  erlftutert 
durch  Qeietze  Tom  80.  Hins  1819  and  16.  August  1888  nnd  mehrere  neuere 

Gesetze;  Yormundschaftsgcsetz  vom  13.  Fcbninr  1R34  mit  Novellen  vom 
17.  Augast  1854  und  1.  Juli  1888)  s.  Schlatter  S.  821;  Lardy  p.  177; 
Rivier  p.  358;  Neubauer  8.  800. 

Bezirksgerichte  und  Bezirke  der  BezirksammJlnner  sind:  St.  Gallen 
in  St.  Gallen,  Tublut  in  Wittcubacb,  Korschach  in  Horschacb,  Unterrheinthal 
in  Rheineck,  Oberrheinthal  in  Altstatten,  Werdenberg  in  Rifis,  Sargans  in  Mels, 
Gasten  in  ßenkcn,  Seobezirk  in  Uzüneh,  Obertnggenburg  in  Nou-Pt.  Johann, 
Neutog^enburg  in  WattwU,  Alttoggen  bürg  in  Kirchberg,  Untertoggeuburg  in 
Fkwyl,  Wyl  in  Wyl  und  G  ossau  in  Gossau. 
.    Das  Kant/)n3gt  richt  ist  in  St.  Gallen. 

"]  liirbgeaetz  vom  9.  Dezember  1808;  Lardy  p.  177;  Schreiber, 
1.  Idct  &  116     9.  Lief.  &  74,  70,  88;  Sohlatter  8. 847. 

Bemn,  Mm.  KseW-SIteimkimm.  80 
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Yater  nicht.  In  der  Seitenlinie  besteht  zwisohen  den  nnebelhlMII 
Kindern  und  den  Qeschwistern  aktives  und  passives  Erbrecht. 

Der  überlebende  Ehegatte  erbt  bei  Konkurreni  mit  De- 
szendenten einen  Kindstheil  zu  Eigenthum,  in  Ermangelung  von  De- 
szendenten die  Hälfte  und  wenn  keine  erbfähigen  Verwandten,  den 
ganien  Nachlass. 

Erb  lose  Verlassenschaften  fallen  dem  Fiskus  zu. 

Die  Vormundschaft  wird  durch  einen  Ausschuss  des  Oe- 
moindoratheB  (Waiaenamt)  unter  Aufsieht  des  Uez i rkaamman ns 
und  in  letzter  Instanz  des  Kegierungsrathes  geführt. 

Ehefrauen  stehen  unter  Vormundschaft  des  Mannes. 

Unter  Schutz vogtei  gehört  das  durch  Erbschaft  anfallende 
Vermögen  solcher  Abwesender,  deren  Aufenthaltsort  zwar  bekannt 
ist,  die  aber  keinen  Bevollmächtigten  aufgestellt  haben  und  doch 
•eit  länger  als  drei  Monaten  entfernt  sind.'^) 

Ein  Notariat  existirt  nur  in  der  Stadt  St.  Gallen  und  nar 
zur  Levirung  der  Wechselproteste.  Weiter  ist  das  Institut  de« 
Notariats  nicht  bekannt.  Die  lieglaubigung  der  Unterschriften  Ton 
Behörden  nnd  Privaten  steht  dem  Besirksammann  zu. 

Kanton  Granbflnden«'^ 

Die  Antretnng  der  Erbschaft  geschieht  durch  ausdrüok- 
liebe  Erklärung  oder  stillschweigend  durch  konkludente  Handlungen. 
Die  Ausschlagung  ist  nur  gültig,  wenn  solche  vor  dem  Präsidenten 
des  Kreisamtez'^)  erklärt  würd. 


'»)  Schlatter  a.  a.  0. 

*«j  Ueber  Rechtsqaellen  (BOrgerliehes  Oeaetilnicli  von  1862  — 

BOndnerisches  Privatrccht  1862,  konimontirt  vom  GesetzoRrod.iktor  Planta  — , 
durch  welches  dasCieaetz  vom  I.Januar  Ib^tQ  über  testamenturiüche  und  Intestat- 
Erbfolge  und  die  ehelichen  GQterverhältnisse  aufgehoben  ist)  S.  8ck latter 
&854;  Neuhaurr  S.  301;  Lardy  p.  121;  Rivicr  p.  358. 

'*)  Kreisilinter  (Kreisgerichte)  sind  in:  Ohur,  Schaufigg,  Churwalden, 
RhftzQns,  FrioS;  Maicnfold,  FOnf-DOrircr,  Seevis,  Schiers,  Jenaz,  Luzein,  Köhlis, 
Klosters,  Davos,  Oherhalltstcin,  .\lvasclit'in,  Beifort,  BcruHn,  Dntnlcschy,  Thusia, 
•Sasien,  Avers,  Sciianm,  Kheinwald,  Miaox,  Boveredo,  Calanka,  Ditfentls,  Huis, 
Banz,  Lungnez,  Berg^,  Oberengadin,  Poflüshiavo,  Brusio,  Obtana,  UntsttMaa» 
Bemlls,  MüDsterthal. 

Bezirksgerichte  sind:  Plcssur  in  Chur,  Im  Boden  in  Beichenau,  Unter- 
lanquart  in  Malans,  Oit-rlanquart  in  Kloster,  Albula  in  TicfeDkaät«n,  Heinzen- 
berg in  Thusis,  Hinterrh«'in  in  Andeer,  Mo^sa  in  Grono,  Vorderrhein  in  Tnms, 
Glenner  in  Uanz,  Majola  iu  Silvaplana,  Bemiua  in  Poacbiavo,  Um  in  Schula, 
MflBSterthal  in  St.  Mana. 

Das  KantonMgericlit  i^t  iu  Chur. 

Seitens  der  Hegiuruug  oie»«^  Kanloud  int  als  das  Zweckmässigste  be- 
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Alt  Tetiameiii»  g«ltoii  du  oigonliliidige  (ynm  Tettetor 
ToHitiiidig  gMduiebeii  imd  «itwseieliiiet),  das  mfliidlielie  (tor 
drai  Zengm  «vUlfte)  und  dm  yerielitliolie  (bei  d«m  Krtimmte 
oflbB  od«r  TwrMliloM«!!  ftbcfgebene).  Die  Teetirfihigkett  beginnt 
mit  dam  17.  Lebenijeiure  oline  Unteneiiied  det  Geeehleehtet.*') 

Bliefrauen  sind  olme  Zoatimmnng  des  Mannet  tettirfUüg.*^ 

Geietaliehe  Erbfolgeordnung:*^ 

1,  Klaaie:  Deuendenten.  Üneheliehe  Kinder  beerben  nar 
die  Untier  nnd  werden  Ton  aoloher  beerbt. 

2.  Klatte:  Blteni;  wenn  nur  Yater  oder  nnr  Mutter  am  Leben, 
ant  die  den  Yorfentorbenen  sngeiiSrige  Hllfte  auf  deteen  De- 
laendenten  (Geiehwitter  det  Brblatten),  Wenn  bdde  BIteni  Tor* 
Ttnlorben,  erben  die  Oeiobwiiler  oder  deren  Detitndenten  den 
ganien  lüiialdati. 

8*  Klatte:  (Konlnirrirend  mit  der  9.  Kiatte.)  Wenn  einer  der 
ntemibeile  Torrentorben  und  in  det  anderen  aniiteigender  Linie 
Groitvater  oder  Orottmntter  am  Leben,  ebne  datt  lonttige  Terwandte 
der  2.  Klatte  TOfbanden  ^d,  Oeilen  Gretefaier  oder  Gfoetmalter 
btw.  deren  Detiendena  nüt  dem  Überlebenden  Elterntheil. 

4.  Klatte:  XJrgTosseltem  oder  deren  Detiendens.  Dra  Brb- 
teliall  wird  in  iwei  Linien,  die  väterliche  nnd  mfltterliehe,  getheUt. 
Wenn  in  einer  dieser  Linien  Ui^OBseltem  oder  deren  Detiendeni 
die  nftchsten  Verwandten  sind,  erhalten  sie  die  Hälfte,  wenn  jedoch 
nur  entferntere  Verwandte  in  der  einen  Linie  TOriianden,  flUlt  der 
gante  Kaehlass  der  anderen  Linie  tu. 

Der  überlebende  Ehegatte  hat  ein  eigentliches  Erbreebt 
nicht.  In  Konkurrenz  mit  Deszendenten  hat  er  den  Niettbrauch  an 
einem  Drittheil,  wenn  keine  Leibesorben  TOlbanden,  aa  iwei  DritU 
theilen,  beides  bis  rar  Wiederrerehelichung. 

Brblote  Verlattensohaften  fallen  frommen  Stiftungen  oder  der 
Heimathsgemeinde  det  Defonkten  tu,  jene  tou  Auel  ändern  ninmit 
der  Fiskus. 

In  jedem  Kieite  det  Kantont  betteht  eine  Vormunde  ehaftt- 


inoiinet  worden,  wenn  die  auswärtigen  Bclißrdpn  in  vorkommenden  Fällen  an 
diatolbe  sich  wenden  mit  der  Adresse:  .An  den  kleinen  Kath  des  Kantons 
Chnmbltaideii  in  Oinr*. 

")  Lardv  a.  a.  0.  p.  181  u.  129. 

Schreiber,  1.  Lief.  S.  121. 
**)  BOrgerl.  Ootateimch  fBr  OraubUnden  von  1862  t.  oben;  Ltrdj 
127  ti  Schreiber,  1.  Lief:  S.  128,  2,  Liet  &  7S,  78«  82. 

2»* 
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behördo  (Adresse:  ^An  die  Yoraundschaftfibehörde  det  Kr^Mt 
N,  N.*).    Obere  Behördo  ist  der  kleine  Rath. 

Zum  WirlcunpHkreisc  der  Notare  (Krei^gerichtsBchreiber)  ge- 
hört u.  A.  insbesondere  die  BegUabigung  Ton  Urkondenabicbrifteii 
und  Unienehnften. 

Kanton  Aargan.") 

Jede  Person,  welcher  eine  Erbschaft  angefallen  ist,  hat  eine 
Frist  von  30  Tagen  vom  Todestage  des  Erblassers  an,  um  die  Erb- 
schaft anzunehmen  oder  auszuschlagen,  oder  die  Kechts- 
wohlthat  des  Inventars  zu  verlangen.  Beim  Vorhandensein 
einer  letztwilligen  Verfügung  läuft  diese  Frist  von  der  Eröffnung 
des  Testaments  an.  Wenn  innerhalb  der  bezeichneten  Frist,  welche 
auch  vom  Gerichte  verlängert  werden  kann,  die  Erben  weder  die 
Erbschaft  ausschlagen,  noch  die  Reohtswohithat  des  Inventars  nach- 
Buehen,  so  ivird  es  angeeehen,  all  haben  sie  die  £rbsehaft  an- 
genommen. 

Die  YerBiegelung  dos  Nachlasses  muss  erfolgon,  wenn  die 
Erben  abwesend,  minderjährig  oder  entmflndigt  aind  oder  wenn  ein 
Erbe  solches  beantragt.'") 

Die  Verlängerung  der  Frist  zur  Annahme  oder  Ausschlagung 
der  Erbschaft  erfolgt  von  dem  Bezirksgerichte,  desgleichen  die 
Bewilligung  der  Kechtswohlthat  dos  Inventars  (des  amtlichen  Güter- 
verzeichnisses, henejicium  inventarii).  Das  Bezirksgericht  eröffnet 
und  bekräftigt  aueh  die  Testamente  und  andere  letztwillige  Ver- 
ordnungen.*^) Die  Toatamente  sind  gerichtliche  (bei  Gericht  er- 
klärte oder  schriftlieh  übergebene)  oder  aussergerichtliohe  (von 
einem  Notare,  Advokaten  oder  Qerichtsschreibor  abgefasste).  Auch 
mündlich  vor  drei  Zeugen  kann,  jedoch  nur  auf  dreissig  Tage 
gültig,  testirt  werden.  Zur  TeatiriShigkeit  gehört  das  zurückgelegte 
16.  Lebensjahr.'^) 


**)  Ueber  Hecbtsqnellen  fOr  den  Kanton  Aargan  (insbes.  Gesetzbuch 
Ten  Aargau  1847  [Personenrecht],  1849  fSachenrechtj.  1855  [Erbrecht]  mit 
lahlreichen  Ergänzungen,  Hypothekenordnung  vom  Jahre  IbbÖ)  8.Scblatter 
«,a.O.  Kanton  Aargau;  Neubaner  S,  802;  BiTier  p.  8&7. 

»«)  Lardy  a.  a.  O.  p.  3l> 

»^)  Schlatter  a.  a.  U.  —  Bezirksgerichte  sind  iu  Aarau,  Baden,  Brem« 
garten,  Brugg,  Kulm,  Laufenburg,  Lenzburg,  Hnxi,  BheioMden^  ZoAngen, 
Znnech.   Das  Obergoricht  dee  Kmi^4mim      in  Aann. 
Lardy  p.  31. 
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Die  Ehefraa  ist  beieobtigt,  ohne  Yertretnng  letstwillig  ra 

Tejrordnen.29) 

Die  Versiegelung  und  Vermügensaufzeichnung  in  Erbschafts- 
fällcn  wird  von  dem  Gemeinderat  he  veranstaltet.  Dieser  führt 
auch  das  Vormundschaft swesen  unter  Aufsicht  des  Bezirkt- 
amtes  und  de»  Regiorungsrathes  (Justiz dir ektion}. 

Gesetzliche  Erb  folge  Ordnung.^'') 

1.  Klasse:  Deszendenten.  Uneheliche  Kinder  beerben  die 
Matter,  wie  ehelipho;  die  Hälfte  eines  Kopftheils  erhalten  sie  neben 
legitimen  Kindern  vom  Nachlasso  des  Vaters,  doch  dürfen  die  un- 
ehelichen Kinder  nie  mehr  als  die  ehelichen  beziehen.  Ausser  Kon- 
kurrenz mit  legitimer  Deszendenz  beerben  sie  zur  Hälfte  den  Vater, 
die  väterliche  und  mütterUobe  Auendeos}  die  andere  Hälfte  besieht 
der  überlebende  Ehegatte. 

2.  Klasse:  Eltern  des  Erblassers. 

3.  Klasse:  Geschwister  und  deren  Deszendenten;  die  halb- 
bflrtigen  erben  nur  die  Hälfte  der  Portion  der  ToUbürtigen« 

4.  Klasse:  Grosseltern. 

5.  Klasse:  Geschwister  des  Vaters  und  der  Matter  des  Erb- 
lassers und  deren  Deszendenten. 

6.  Klasse:  Die  übrigen  Blutsverwandten,  ohne  Unterschied 
swischen  Voll-  und  Halbbürtigkeit,  nach  der  Nähe  des  Grades. 

Hinsichtlich  der  Rechte  des  überlebenden  Ehegatten  gilt 
Folgendes:  Stirbt  die  Mutter  mit  Hinterlassung  von  Kindern,  so 
gehen  die  Rechte  derselben  bezüglich  des  eingekehrten  Gutes  auf 
die  Kinder  über.  Im  Uebrigen  nutzt  und  verwaltet  der  Ehegatte 
die  Verlassenschaft  des  Verstorbenen  im  Falle  der  beerbten  Ehe  und 
zwar  der  Mann  lebenslänglich,  die  Wittwe,  so  lange  sie  im  Wittwen- 
stande  bleibt;  das  Eigenthum  bleibt  den  Nachkommen. 

Dem  Ehegatten  fällt  die  ganze  Verlassenschaft  zu,  wenn  der 
Verstorbene  keine  Deszendenz,  keine  Eltern,  voll-  und  halbbürtige 
Geschwister  oder  Grosseltom  zurücklässt.  In  Konkurrenz  mit  Eltern, 
ToU-  and  halbbürtigen  Geschwistern  oder  Grosseltem  besieht  er  die 


**)  8e1ireib«r,  1.  Lief.  8. 128.  Vgl.  Art  7  des  Geeetees  vom  98.  Braeh- 

monat  IJ^SI,  wonach  die  Handlungsfähigkeit  der  Ehefrau m  für  die  Dauer  df«r 
Ehe  (mit  Vorbehalt  der  BeatimmauK  dea  Art.  35  des  Bundesgeaetzea  Uber 
Obligatkmenreelit)  dordi  das  kantonale  Beeht  bestraunt  nird. 

Aargauisches  Uosotzbuch,  s.  oben;  Lardy     88  ft;  Schreiber» 
1.  yet  &  129  f.,  2.  Lief.  ä.  71  ff. 
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H&Ifte  der  YerlagKensrhaft  zu  Eigenthum,  die  andere  Hälfte  n 
lebenslänglicher  Nutznicsaunp. 

ErblüBO  YorlagsenBchaitcn  fallen  zur  Hälfte  dem  Fiskus,  sur 
Hälfte  der  Heimathsgemeinde  zu. 

Das  Notariat  ist  kein  eigontlichee  Amt,  aondern  eine  patentirte 
Berufsaii;  die  Notariatsurkanden  gelten  jedoch  als  öffentliche  Urkonden. 

Kanton  Thnrgao.") 

lieber  die  Fristansetsung  sur  Ausschlagang  ron  Erbschaften 
und  Uber  Begehren  um  die  Rechts  wohlthat  des  Inrentars  entscheiden 
die  Besirksgerichte.'') 

Die  Erbtheilung  moss  gerichtlich  oder  notariell  erfolgen, 
wenn  ein  Erbe  solches  Terlang^  dessgleiohen  wenn  Minderjährige 
oder  Abwesende  unter  den  Erben  sind.  Testamente  sind  eigen- 
händige oder  öffentliche;  letitere  können  von  dem  Besirksschreiber, 
Hoter  odm  dem  Friedemffahtag  btnlaudii  werden.  Die  Eröffnung 
der  Testamente  geaehiekt  dnidi  den  Notar.  Ehefrauen  aind 
teetirföhig.o^) 

Oetetilieh«  Brbfulgeordnung:'') 

1.  Klaato:  Deiiendenten  ndl  B«?onugung  der  Böhm.  Dieit 
«hallca  von  der  illoiliah«i  wie  mütoilieken  firbMbafl  «iiMn  Tonu 
von  akhi  Ümt  16  FroMat  dM  WerHiea  der  Lmnobflien  md  Pro* 
aonl  der  KeUHflii*  AuMTdem  haben  sie  daa  BMÜit^  die  IvmdbilieB 
um  den  leitweilig  heRMheoden  Preis  sn  Ütenielimeii.  Uoelielielie 
Kiad«r  baben  mr  Brinreelit  u  den  Na^liM  der  Hutler  «ad  darai 
Yerwaadlea,  tob  woleliea  tio  aaeb  ia  Bnaangelung  Yoa  Deaiendeaa 
boeriit  wofdea. 

8«  KlaMe:  a.  Bttera,  b.  Ctoediwialar  aad  dem  DaiiaBdanx,  je 
lur  Hälfte.   Die  halbbürtigen  Geadiwiater  erhalten  nur  die  Hüfte 


•')  UtliiT  Rcchtsquellen  (Privatrcrhtlichi'ji  Gesetzbuch,  Erbrecht  vom 
17.  Juni  und  11.  Februar  1867,  Fersooeu-  und  Familienrecht  vom  11.  April 
1860)  s.  Sohlatter  a.  a.  O.  Kanten  Thttrgau;  Neubauer  8.  801;  Lardy 
p.  257  U.  263 ;  Rivier  p.  369. 

Schlatter  a.  a.  0.;  Lardy  p.  271.  Bezirksgerichte  im  Kanton 
llinrgan  sind:  Aibon,  Biaehofinell,  Diessenhofan,  nranenfeld»  KreniUngen, 
Sfeeckbom,  MQnchenwoilcn,  Woinfelden. 

Das  Obergerioht  des  Kantons  iat  in  Frauenfeld. 

")  Lardy  a.  a.  O.  p.  270  u.  271. 

•*)  Sclirrihrr,  1.  Lief.  S.  1B3. 

")  rrivatrccliilicbes  (iesetsbach  a.  oben.  Lardy  p.  264  SL;  1.  Liet 
a  185  f.,  2.  Lt«t  78,  80  u.  82. 


Digitized  by  Google 


§  56.  Schweisorische  Eidgenoesenschaft  (Fortsetzung  und  SohlosB).  455 

der  Erbportion  der  vollbürtigon.  Wenn  nur  eines  der  Eltcrnthoilo 
am  Leben,  erhalten  der  überlebende  ein  Viertel,  die  Qeschwiater 
drei  Viertel. 

3.  Klasse:  Geschwister,  bei  Konkurrenz  von  voll-  und  halb- 
bflrtigen  letztere  zur  Hälfte  der  Erbportion  der  ersteren. 

4.  Klasse :  Die  entfernteren  Aszendenten,  je  die  väterliche  und 
mütterliche  Linie  die  Hälfte. 

5.  Klasse:  Die  entfernteren  Seitenverwandten  bis  zum  8.  Qrad. 
Der  fiberlebende  Ehegatte  hat  bei  beerbter  Ehe  kein 

Erbrecht,  nur  Nutsgenuss.  Bei  unbeerbter  Ehe  erhält  er  in  Kon- 
kurrenz mit  Kindern  frftherer  Ehe  ein  Viertel,  sonst  die  Hälfte 
det  NMihUuises,  nach  der  erbflhigen  Yerwondttehaft  den  ganzen 
NadÜMa. 

IMe  Vormandiehaften  besorgt  der  Oemeiiiderath  (Waisen- 
amt)  unter  Anflicht  des  Besirksraths. 

Den  Notaren  kommt  ausser  bei  Testamenten  die  Ißtwiikling 
bei  Erbverträgen,  Erbauskäufen,  bei  ErbschaftsinTenturen  wod  amt- 
lichen Erbtheilnngen  sn.  Ihre  Urkunden  aind  5ffeiitlieh«  ond  ge- 
messen amtiiehen  Qknben.*^ 

Kanton  TandiL'O 
Bei  BrQlbnng  einer  Brbiebaft  l«gt  der  Fried eneriohter 
die  Siegel  an,  falli  die  Erben  abireaend  oder  ohne  gesetiliclieii  « 
Stellvaitreter  liod  oder  unter  Yormaiidsolaaft  stehen.  Die  Besirks» 
geriehta  satiea  die  Frist  snr  Annahme  dder  Ausschlagung  der 
Brbseliaft  fest,  eHlieilen  die  lörmlidie  Anezkemiung  den  gesetsliehen 
Erben  nnd  konatatiren  deren  Reehte.  Aiieh  die  Beehtswolüthat  dea 
InTontars  wird  bei  dem  Beiiricsgeriehte  naehgesneht.  Die  Teatir- 
ffthigkeit  beginnt  mit  dem  Tollendeten  14.  Lebensjahre.  Testa- 
mentaformen:  1.  eigenhindiges,  2.  Sffentliehea,  yor  einem 
Kotar  errichtetes,  nnd  3.  geheimea  Teatament,  veleh'  letiterea  Tom 
Testator  Teisohloaaen  dem  Notare  fl1>eigeben  wird.'f) 


Lardy  a.  a.  0.  p.  m. 
**)  Ueber  Reohtsqn eilen  (ffivilgesetsbneh  vom  27.  September  1887, 

im  Ganzen  dem  franzJVsischt'n  Recht«  nahestehend,  mit  ergänzenden  und  ab- 
ftndemden  Gesetzen,  z.  B.  Notariatsgeaeiz  vom  11.  Juni  1844;  Hypotheken- 
gseetc  vom  21.  Oktober  1891:  ZivilprosessordDmig  vom  7.  JnU  1848)  sielie 
Sohlattor,  Kanton  Tessin ;  Neubauer  S.  301 ;  Lardjjr  p.228;  RivierS.  359. 

'*)  Schlatter  a.  a.  0.;  Lard^  p.  249  S,   Fnedenarichter  gibt  ee  in 
jedem  der  88  Wdilkreiae  mmuu  Bexirksgsnohte  sind  in:  Ifendrisio,  Lngsno^ 
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Di«  Bhafrftu  kann  oluie  AatoviiAiioii  ümt  Maime«  mir  in 
Bang  auf  ihr  Paraphematgat  teitiren.  Ueber  die  Dm  kann  lie 
mir  4ami  letstwUIig  TerfllgeD,  wwn  lie  keine  Kinder  hat.**) 

Oeietaliohe  Srbfelgeordnnng:**) 

1.  Slasie:  Deuendenteo.  Aaiiereheliehe  Kinder  geiaqgen 
erat  in  Bmangelong  Ton  legitimer  ankaettientflUilger  Tenrandtsehaft 
imd  einea  überlebenden  Ehegatten  aar  Erbeehafl. 

2.  Klasie:  Auendenteiii  anr  Hüfte  die  viteiliehe,  lor  anderen 
Hälfte  die  mütterliche  Linie*  In  Brmaagelong  iron  Aiaendentea  der 
einen  Linie  konkorriren  für  diesen  Theü  die  Oetehwitter. 

8.KhMM:  Oeiehwiiter  and  deren  Deeiendena, 

4.K]aaM:  Die  entfernteren  SeitenremandteD  bb  aam  10.0iad 
in  Konknrrens  mit  dem  überlebenden  Ehegatten. 

Der  überlebende  Ehegatte  hat  bei  beerbter  Ehe  den 
Kntigeniist  an  einem  Kindertheil  des  fireien  Chiteai  der  Haan  notit 
die  Dotalgflter,  so  huge  er  Wittwer  bleibt,  die  Fn»  hat  den  Ifit- 
gennat  der  O^gendoi  mit  den  Kindern  aaf  die  Daner  ihres  Wittwen- 
standes.  Bei  nnbeerbter  Ehe  hat  der  Ehegatte  in  Konknnens 
mit  Asiendenten,  Ctoediwistem  and  deren  Naehkommensehaft  ledige 
lieh  den  Fmchtgennss  an  der  HSlfte  des  freien  Gate«  dee  Terstor- 
benen;  das  Eigenthnm  an  einem  Drittheil  erwirbt  er,  womi  die  be* 
S^ohneten  Yenrandien  nicht  vorbanden  sind,  und  das  Qanse  erwirbt 
^   er  nach  dem  Aussterben  der  Verwandtschaft  bis  inm  10.  Grad. 

Erblose  Yerlaaeensohaften  fallen  dem  Staate  an  Wehlthfttig- 
keitsKwecken  anheim. 

Der  Gemeinderath  besorgt  das  Yormnndsehaftswesen. 
Oberbehörde  ist  der  Staatsrath. 

Die  Notare,  welche  sogleich  Adrokaten  sein  können  und  am« 
gekehrt,  haben  ausser  der  Beurkundung  von  Testamenten,  Inventaren, 
Ton  Ywtrftgen  über  Li^enschaften  auch  alle  gerichtlichen  Akte, 
die  ihnen  sonst  sugewiesen  sind,  auszufertigen  und  zu  beglaubigen. 
Eine  Mitwirkung  des  Notars  bei  Theilung  der  Erbsohaft,  auch  bei 
nobeweglichem  Kachlasse,  ist  nicht  nothwendig>0 


Bellinzona,  Locamo,  C«vio,  Lottigna,  Faido.  —  Das  Obergerioht  de»  Kantons 
Tesnn  ist  in  Belltnsona.  —  Äintsspndhe  wt  die  italienische. 

")  Schreiber,  1.  LiVf.  S.  112. 

BQrgerliches  Gesetzbuch  von  1837  und  Gesetz  vom  31.  Mai  1856; 
Lardy  p.  246  ff.:  Schreiber,  1.  LieC  a  143»  3.  last  &  7S,  80  o.  81. 

«*)  Schlatter  a.  a.  0. 
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SantoB  WMidt  {Omukim  de  Vand).") 

Db  Versiege  lang  des  Naehlwnet  itrt  nothwendig,  wenn  ein 
TeetaaMBt  Toriianden  ist,  wenn  aUe  Brben  abwesend,  wem  «nter 
den  Erben  Mtnderjftbrige  oder  EntmUndigte  sind,  wean  ein  Erbe  die 
BaehtiwoUdiAt  des  Centers  neehsneht.  Die  BrUirung  aber  An- 
nabme  und  Ansacblegung  erfolgt  bei  dem  Friedensgerielite 
(JMm  dt  pocx)»  BeebAiwoUtiinft  des  Invemtni  bewüBgt  dM 
Besirlcigerielit  (Trihmei  dw  dklriä).*^  Andete  Brben,  als 
Deuendenten,  atsiea  Siek  darob  das  Friedensgeriolii  in  .  den  Beelts 
der  BrbeebafI  einweisen  lassen.  Jede  Tbeilung  Ober  Immobilien 
mnss notariell gesehehen.  Die Verlrilnduiig der Testam ente  (eigen- 
liftndige  beben  gleiobe  Ofiltigkeit,  wie  die  öffentlieben  Tor 
Notar  nnd  iwei  Zeugen  enieliteten)  erfolgt  dnreh  das  Friedensgeriebt. 
Znr  Testirfftbigkeit  gebört  das  Tollendete  17.  Lebensjahr.««) 

Bbefranen  beben  in  letitwilligen  Yerordnnngen  die  Zn- 
stimmnng  des  Hennee  niebt  n5thig.«>) 

Answirtige  Gllabiger  des  Biblasserä  mUssen,  wenn  die 
Erben  die  Brbseliaft  anssoUegen,  nm  die  Recbtswoliltbat  des  In- 
Tonlars  naobsneben,  woraof  der  Keeblass  tom  Oeriebt  prorisorisob 
▼erwaltet  wird,  Kiebt  interrenirende  Olinbiger  beben  den  Anssebloss 
mit  ibren  Fordemngen  su  gewärtigen.«*) 

0esetsUobe  Erbfolgeordnung.*') 

I.Klasse;  Dessendenten.  Dem  nnebellebea  Kinde  gebttbrt  • 
die  Hüfte  der  Lsgitima  eines  ebelieben  Naebkommen,  nnd  die  ganse 
Legitime  eines  soleben,  wenn  keine  ebeliebe  Desaendeni  vorbanden 
ist.   M  «filefliato  erbt  es  im  ersten  Falle  die  balbe  BibpoctloB  nnd 


«*)  Ueber  Rechtsquellcu  (Waadtländer  ZiviJgesetzbach  von  1819» 
dsoi  firaasteiMhen  Rechte  ludieatthmd,  mit  sahlreiobea  ablBdemdeo  nnd  er> 

gBnzenden  ( If  '>(  t/.on ;  Zivilprozps'sordnung  von  186^)  und  l'^TO;  Gpsotz  ühor 
Oerichisorganisation  vom  23.  März  l^G,  mit  Ergänzung  vuni  :iÜ.  Auguät  1893) 
8. Sohlatter,  Kauton  Waadt;  Neubauer S.  800;  Lardy  p.  322;  RiTierp.859. 

**)  In  jedem  Kreise  (60  crrcUfi)  ist  ein  Kn'edrqsriehtor. 

Bezirksgerichte  sind  in:  Aigle,  Aubonne,  Ävencbes,  Cossouay,  Echallens, 
Qxsndflon,  I>au8anne,  La  Vallee,  Lavaux,  Morges,  Moadtm,  Nyon,  Oibs^  Oron, 
Peyeme,  Pais-d'Enhaut,  Rolle.  Vovey,  Yverdon. 

Daä  Kauton»gericht  {Tribunal  cantoHcU)  ist  in  Lausanne. 

**)  Lardy  p.  339  ff. 

")  8  ehr  ei  her,  1.  Lief.  &  148. 

")  Schlatter  a.  a.  0. 

*'')  Waadtllnder  Zivilgesotzbuch;  Oesetz  vom  II.  Dezember  betr. 
einige  Abfiiidcriingen  des  bürgerlichen  C.e.Hetzlnulie.H;  Gesotz  vom  I.Dezember 
ISbb,  betr.  uneheliche  Kinder;  Lardy  p.  334  ff.;  Schreiber,  l.  Lief.  S.  152, 
2.  Lief.  B.  7«,  80  o.  82. 
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im  sweiten  die  halb«  TMiasMiuehaft.  Im  lllirigen  besieht  denetbe 
die  i^anie  YerlMtenedwft  ent  ofteh  dem  Ehegatten  dei  TeratofbeoeD 
BltenttieUt. 

2.  Klasie:  Geiefawifker  oder  deren  Desieiidettten. 

8.  Kleiee:  Auendenten  je  mr  Hilfte  in  der  ttteiliehen  und 
mtttterKfllien  Linie. 

4.  Klatie:  Die  entfernteren  BeitenTerwnndten,  je  mr  Hüfte  in 
der  Titeriioken  und  mitterliohen  Linie  bis  einsebKesilieh  10.  QmL 

Der  fiberlebende  Bbegntte  hat  bei  beerbter  Bhe  Kots- 
niessong  an  den  Brbtheilen  der  Kinder;  bei  unbeerbter  Bhe  er- 
liilt  er  neben  Sltem,  Oetdhwistem,  Halbgeiehwistem  nnd  ihrer  De- 
ssendens  ein  Tierlhen  der  Brbiehaft,  neben  anderen  Yerwaadten  die 
Hilde  nnd  in  Bmiangelang  Yon  snlEseeiionsühigen  Verwandten  das 
ganze  Yermügen. 

Hrblose  Yerlasieniehaflen  gebfihren  dem  Fitkas. 

Yormnndsehaftsbehörden  sind  die  Flriedentgeriehte  unter 
Anflieht  des  Kantonsferiehtes. 

Die  Notare  sind  dATentUohe  Beamte,  flure  Urkunden  geniessen 
wllen  9ffen<Uehen  Olanben.  Die  Notare  benrlmndea  insbesondere 
alle  Akte  ftber  Immobilien  and  Bedite  an  solehen.^ 

Kanton  Wallin.'^ 

Geselsliehe  Brben  erlangen  den  Besits  der  Brbsehaft  von 
Beehtswegen;  uneheiiehe  Kinder  nnd  Testamenlserben  mfissen  sieh 
in  den  Besits  einweisen  lassen.  Die  Anssehlagnng  der  Brbsehaft 
wird  nieht  prlsnmirt|  sie  mnss  tot  dem  Oeriehtssehreiber  der  Ge- 
meinde, wo  die  Brbsehaft  erdflhet  ist,  erkttrt  werden.  Bbendaselbst 
ist  die  Reehtswohlthat  des  luTontars  naehsusaehen  und  wird 
solehe  Ton  dem  Besirksgeriehte*^  bewilligt;  der  Prisident  des 
Gerichtes  erllsst  die  Bdiktalien.  « 


*^  Schlatter  a.  a.  0. 

*•)  üeber  Rechtsquellen  (BQrgerlicheB  Gesetzbuch.   Sitten  1855; 
Bürgerliche  Prozessordnung.  Sitten,  II.  AuspaKe  dazu  als  Anhang:  An- 

leitung fQr  die  VormQndcr,  Kuratoren  und  WaiH<>ni4nitcr,  herausgegebea  von 
der  Justiz-  und  Polizeidirektion,  Sitten  1892)  s.  Sch  latter  s.  a.  0.  Kanton 
Wallis;  Neubauer  S.  301;  Lardy  p.  300:  Rivier  p.  m 

BezirlcBgericht«  (tribmidiu:  du  diatrktj  sind  folgende:  Conches  zu 
Münster,  Brigue,  Viege  (Visp),  Karognc-Oriental  in  Moerel,  Karogne-Occidcntal 
in  Karopne,  I,<>«"clie  (l.t'iik*.  Sii  rrc  iSnlcrs),  Heren»  zu  Sitt<»n  (Sion),  Coatit»f, 
Sitten,  Martigny-ViUe,  Jläitreiuont  in  Orsieres,  St  Maurice,  Monthey. 
AppeUatiooagenchtBhoff  des  Kantons  ist  in  Sitten. 
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Zur  Testirfähigkeit  gehört  das  16.  Lebensjahr.  Testamente 
sind  in  nachstehenden  Formen  gültig:  als  eigenhändige  (bei  einem 
Notare  zn  hinterlegen),  öffentliche  (Ton  dem  Notare  aafgenommen), 
privilegirte  (bei  Gefahr  auf  Verzug  duroh  Pfarrer  oder  Gemeindb- 
Torztand  abgefasst.)^^) 

Ehefrauen  können  ohne  Einwilligung  des  Mannes  testiren.**) 

Oesetsliohe  Brbfolgeordnung:^*) 

1 .  Deszendenten.  Uneheliohe  Kinder  erben  ein  Drittel  einet 
Kindstkeils  sa  Pfiiohterbreeht. 

2.  Aszendenten  nnd  Seitonver wandte.  Die  Erbschaft  wird  in 
iwei  Hfilßen  gethefli  In  der  Tftterliehen  Linie  ist  sanSchst  der 
Vater  bemfen,  bei  deaeen  Vorabsterben  gelangt  derNachlass  an  die 
Getehwislw  oder  deren  Deaamdenten,  in  Bnnangelnng  aoleher  an 
die  Titeriiehen  Aaaendenten,  l>eim  Niektrorhandena^  aoldMr  an  die 
entfemieren  Beitenvenrandlen  bia  amn  8.  Grad.  Gleii^  Erbfolge 
findet  in  der  mfltterli^hen  Linie  atatt.  Bei  Auaterben  der  erb- 
fähigen Verwandten  einer  Linie  lakaediMB  die  Yerwaiidten  der 
anderen  Lime. 

Der  tberlebende  Ehegatte  bat  bei  beerbter  Ehe  oder, 
wenn  der  Veratorbene  legitime  oder  logitiniirte  Kinder  hUiterUMt, 
die  Nntanieatuig  an  der  Hllfte  dea  VermSgena  dea  Ventorbenen, 
bei  unbeerbter  Ebe  den  Katzgenuaa  dea  Ganaen.  Bei  Ermangelung 
▼on  erbflhigen  Verwandten  nnd  natürUeben  Klndem  eibt  der  Iber* 
lebende  Ehegatte  das  ganze  Vermögen  dea  Veiatorbenen*. 

Brbloae  Verhaamaebaltoo  fisUen  de»  Staate  an. 

Die  Vormnndaebaften  (mit  Fanulienratb)  fOhrt  der  Ge- 
rne in  derath  ala  Waisenamt  unter  Aufsiebt  des  Staatsratha. 

Daa  Notariat  ist  meistens  mit  der  Advokatur,  dem  Biditer- 
amte  und  anderen  filTentlieben  Stellen  Terbonden.  Die  Kotatiats- 
akte  begrflnden  eine  BeebtaTermnflinng  nur  au  Qonaten  jener 
Thatsaeben,  welebe  der  Katar  kraft  eigener  VTalimekmung  beur- 
kundet; die  Urkunden  können  mit  der  Filsehungsklage  angestritten 
werden.*^ 


•«)  Lardy  a.  a.  0.  p.  310  ff. 
»3  Schreiber,  1.  Lief.  S.  157. 

**)  BOrgerliches  Qesetzbudi;  Lardy  p.  S15  ff.,  woselbst  anoh  mUisras 
Ober  das  RsjfldHsentatiMisreobt;  Schreiber,  1.  Lief.  8.  158  a.  159,  2.  Lie£ 
73,  78  u.  82. 

*«)  Seklatter  a.  a.  0. 


Digitized  by  Google 


460       B«Mndenr  ThtSL  —  l^aUMMhe  Staaln.  —  Bnoft. 


Kanton  Neumborv  (Oanttm  da  Nanohital).'^ 
Die  FriedeDiriohtor  (Juge$  d$  pakß)  bawüligMi  die  Brb- 
•«hafttiiiTeititiireii  und  nahmtn  die  garidillMiaa  Inranten  anSf 
Ifliten  anoli  di«  Sffnitliolimi  Yentoigeniiigmi  d«r  Mobilieii  «nd  In»- 
moMIieB.  Die  Brban nähme  unim  immer  miidifleUidi  vor  dem 
OeiidiftMelireiber  des  FriedenigeriehteB'^  eridiil  weiden.  Ak  Ani» 
MUagBDg  i^K  wenn  die  EfkÜnmg  fiber  Annehme  niaht  in  der 
geeeteliehen  Friet  erfelgt 

OeffentUohe  Teetamente  sind  vor  einem  Notare  nad  IBnf 
Zengen  sa  erriehten«  Qlllligkeil  haben  aneh  eigenhindige,  wenn 
■ie  ToHetibidig  -ven  der  Baad  dee  Teatatora  geaelirieben,  daÜfi  and 
anteraeiehnet  tind.  Znr  leatMhigkeit  gehört  däa  Atter  der  Teil- 
jlhrigkeit*^ 

Bhefraaea  kAaaen  ofaae  Znatimmang  dea  Bhemaanea  reohta» 
gHltig  teatiren.«) 

Oeaetaliehe  Erbfolgeerdnaag:*") 
Bheliehe  Terwaadtaehaft: 

1.  Deaaendenten, 

2.  Aaaendenten.  Der  Tater  erbt  die  Titerlidien,  d.  h.  die  von 
ihm  and  aeinen  Verwandten  dem  ISrblaaaer  angekommenen,  die  Ifattar 
die  Toa  ihr  oder  ilwan  Terwaadten  henUhreaden  Oflter.  Die  Oroaa- 
eltem  and  entfernteren  Aaaendenten  werden  dnieh  Qeaehwialar  und 
deren  Deaaendenien  aaageadftlotaen. 

8.  Geaehwiater  nnd  deren  Deaaendenten,  wenn  Yater  and  Matter 
nieht  melir  am  Leiben. 


Ueber  Rechtsquellen  ^Zivilgesetzbuch  von  Neuenbürg,  dem  fran- 
zö.iisclipn  Roclito  nahcst(>hend,  stfiCKweisc  publtzirt  1853 — 1855;  Zivilprotofls* 
Ulli  11-  seit  1.  Januar  1879,  bzw.  1.  Juli  1882  in  Kraft)  8.  Schlatter  a.  a.  O. 
Kanton  Neuenburg:  Neubauer  S.  301;  Lard^  p.  152;  Rivier  p.  85S. 

**)  Friedensgerichte  (Jttstices  de  paLr)  ema  in :  NenchAtel,  Saint-Blaise, 
LanderoD,  Lignieres,  Boudrv,  Saini>Aubin,  Auvemier,  Travers,  Mötiers.  Ver- 
ri^ree,  Val-de  Rus,  Loole,  Brenets,  Pontoj  Brevine,  Cbanx-de-Fonda»  Saga« 
nnd  Rochefort. 

Durch  (ioriclitaorganisationsgoactz  vom  23.  Novt>mber  1882  sind  der 
AppelUiof  nnd  die  Bezirksgerichte  {tribunaux  d'arrondissement)  auigehoben 
nnd  ist  die  Oi^anisation  nanmehr  folgende:  1.  TVibunruü  camonat  et  com" 
de  Cassation  civile  (NeuchÄtel);  2.  Tribnmttu:  de  district  (Ntnichutt»!,  Boudry, 
MötiersTravers  [Val-de-TraversJ,  Cemier  [Val-de>RuzJ,  Lode  und  Cbaux-de- 
Fonds);  3.  Jmtices  de  paU;  4.  Tribunam  ä^orbSkngt  AuMrM. 

»^)  Schlatter  a.  a.  0.;  Lardy  p.  166  ff. 
Schreiber,  LLiet  S.  164. 

")  Zivilgesetsbooh  Toa  NmunlNurg  a. obaa;  Lar dy  p.  162  ü, ;  Sehr e iber» 
l.Li«f.  &167^  8.Li«t74»78»82. 
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4.  IM«  llbrigmi  BeitenTerwiadten  naeli  der  Nfihe  des  Chrsdei 
mid  bis  snm  12.  Qnde,  Vom  4.  Qrade  eiMdhlieMUeh  an  geroehnek 
UM  die  Untencheidang  iwisehen  den  fon  der  TitetVelieii  oder 
mtttteifielieii  Seite  herrührenden  Ostern  snl ' 

üneheliehe  Kinder  haben  nur,  wenn  sie  ansdrficklich  an- 
erkaoat  sind,  Erbrecht  an  Vater  und  Mutter.  Neben  ehelichen  Nach- 
kommen erfanlten  sie  den  dritten  Theil  des  Ffliehttfaeiles  eines  legi- 
timen Kindes.  •  Bei  Konknireoi  mit  Aszendenten  dos  ersten  Grades 
oder  Geschwietwtt  des  ErUMien  erhält  das  aussereheliohe  Kind  die 
Hälfte,  neben  entfernteren  Verwandten  drei  Viertheile,  und  wenn 
keine  erbfähige  Verwandte  yorhandeUf  die  ganze  Verlassenschaft. 

Der  überlebende  Ehegatte  erhält  bei  unbeerbter  Ehe  und 
wem  keine  legitimen  Nachkommen  aus  früherer  Ehe  vorhanden  sind, 
aasser  den  Kleidern  und  Schmuck  des  Veratorbenen  nnd  den  vor^ 
hart(?onpn  Lebensmitteln,  die  Hälfte  der  Möbel  im  engeren  Sinne 
des  Worts  zum  Eigenthum,  am  übrigen  Vermögen  den  Niessbrauoh; 
bei  beerbter  Ehe  des  Verstorbpupn  und  bei  legitimer  Deszendenz 
fiberhaupt  wird  das  Reoht  des  Ueberlobcnden  auf  die  Hälfte  reduzirt 
mit  Ausnahme  des  Besage  der  Lebensmittel.  Sind  keine  erbfähigen 
Verwandten  nnd  keine  unehelichen  Nachkommen  vorhanden,  oder 
wird  die  Erbschaft  nicht  angetreten»  SO  fiUlt  die  ganse  Verlassen- 
sehaft  dem  fiberlebenden  Ehegatten  zu. 

Erblosc  Verlassensehaften  fallen  dem  Fiskus  anheim. 

DieFflhrung  der  Vo  rmundscha  ft  kompetirt  sa  den  Frieden s« 
geriohten  unter  Aufsicht  des  Justizdepartements. 

Die  Urkonden  der  Notare  sind  mit  5ifentlioher  Antoritit  be* 
kleidet«») 

Kanton  Qenf  (Ganton  de  Gen^ve}.") 

Die  Gerichte  (Friedensrichter)^^  iiaben  nach  dem  dort  geltenden 
französischen  Rechte  zur  Sicherstelinng  und  Regulimng  des  Naeh- 
las 8  es  nur  auf  Verlangen  der  Betheiligten,  Ton  Amtswegen  nnr  im 

''•")  Lardy  p.  154;  Schlattcr  a.  a.  0. 

•')  Ueber  Kechtsqucllcn  (<ler  Kanton  Genf  ist  durch  den  Code 
X(i}n-)f''o}i  regiert.  woIcIkt  jeijoch  im  V(  rl;iuf  der  Jahre  Moilifikationcn  orlittt-n 
hat,  in»lK'8ondi>r«  in  Bezug  auf  die  DiHpofiitionsbefugnisse  der  Ehefrau,  das 
Erbrecht  der  unehelichen  Kinder,  der  Ehegatten,  Pflichttheilsreolit,  Schenkung 
der  Khegntten  ii.  A.,  (Jerirhtsorganisationsgesptz  vom  ITi.  Juni  1S9I  und  Zivil- 
prozesHordiiung  vom  Ib.  Juni  1091)  s.  Schlatter  a.  a.  0.  Kanton  lienf;  Lardy 
^  108  u.  106;  Rivier  n.  858;  Schreiber,  l.  Uet  S.  187. 

*^  In  Korresipoaaensssdien  ist  sieh  s«  wendsn  ea:  Xe  FrMdäU  de  to 
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BaModanr  Tliaü. 


—  NkhldentMhe  Sbutaa. 


—  Snrapa. 


Interesse  schutzbedQrftiger  Personen  einsnschreiten.  Die  Ueurkandun^ 
der  Torkommenden  Rechtsakte  geschieht  durch  die  Notare.  Die 
Vormundschaften^^)  gehören  lur  Kompetenz  der  Friede  ns- 
riohter  und  bzw.  der  Ziviltribunale  nach  den  Bestimmungen  des 
französischen  Rechtes;  die  Ernennung  des  Yormundes  ist  dem 
Familienrathe  überlassen,  auBgenommen,  wo  der  Vormund  gesets- 
lieh  bestimmt  ist. 

Gesotzliche  Erbfolgeordnung:®*) 

Nach  Code  N apolion  mit  Modifikation  in  Bezog  auf  das 
Erbrecht  der  unehelichen  Kinder  und  des  überlebenden  Ehegatten 
nach  Gesetz  Tom  5.  September  1874. 

Uneheliche  Kinder,  deren  Abstammung  legal  festgestellt  ist, 
sind  zur  Erbschaft  des  Vaters,  der  Motter  und  deren  Deszendenten 
berufen.  Neben  legitimen  Kindern  erhalten  sie  die  Hälfte.  Sie 
beerben  auch  ihre  Geschwister,  wie  eheliche. 

Der  überlobende  Ehegatte  erhält  den  Usnsfroktus  an  der 
Hälfte  der  Verlassenschaft,  wenn  der  Verstorbene  legitime  Nach- 
kommen zurückUlsst,  welche  Nutzniessung  bei  Wiederrerheirathung 
Tcrloren  geht.  Sind  natürliche  Nachkommenschaft,  Vater,  Mutter, 
Geschwister  oder  Deszendenten  derselben  Torhandon,  so  erbt  der 
Ueberlebondo  ein  Vierth  eil  zu  Eigen,  die  Hälfte,  wenn  von  den 
benannton  Verwandten  Niemand  lebt.  Das  Ganze  erbt  der  über* 
lebende  Ehetheil,  wenn  keine  Verwandten  bis  zum  8.  Grade  vor- 
handen sind. 

III.  Erbschaftssteuer  wird  in  folgenden  Kantonen  bezogen: 
Zürich,  Luzern,  Uri,  Zug,  Freiburg,  Solothurn,  Baselstadt,  Baselland, 
SchafThausen,  Aiirgau,  Thurgau,  Waadt,  Neuenburg  und  Genf.  Keine 
Erbschaftssteuer  wird  erhoben  in:  Schwyz,  Obwalden,  Nidwaiden, 
Glarus,  Appenzell  Ausser-Rhoden,  Appenzell  Inner-Khoden,  St.  Gallen, 
Qraabfinden  und  Wallis.^^) 

Abzngsrechte  (vom  Vermögen,  welches  in  Folge  Erbganges 
oder  Auswanderang  ausser  Landes  gezogen  wird)  sind  im  Innern 


Cdur  de  Justice  du  Canlon  cb  Qmkoe,  Inw.  aa:  L$  PririduA  d»  IWtonal 

doä  du  Cantm  de  Ueiirr>\ 

Schlatter  a.  a.  0.;  Lurdy  p.  iu3  ff. 

^)  Näheree  e.  Lardy  p.  106  t;  Sehreiber,  1.  Liet  &  187,  9.  U«t 
S.  74,  80  u.  83. 

••)  Zeitechr.  f.  intern.  Privat-  etc.  Recht,  I  S.  422. 
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der  Sehweis  abgeaohafll.  Gfegen  auswärtige  Staaten  besteht 
FreUfigigkeit,  sofern  sie  Oegenrecht  gew&bren.^*) 

lY.  Verträge  über  die  Behandlung  des  Nachlasses  von 
gegenseitigen  Staatsangehörigen  sind  zwischen  dem  Deutschen 
Reiche  und  der  Schweizerischen  Eidgenoieeneehaft  nicht  ab- 
geschlossen.^^) Auch  der  Handelsvertrag  zwischen  dem  Deutschen 
Reich  und  der  Schweiz  Tum  10.  Dezember  1891  (D.  B.-G.-Ü1.  1892 
S,  195)  enthält  nichts  hioher  Bezfigliches. 

Der  vom  Deutschen  Reiche  mit  der  Schweizerischen  Eid* 
genossenschaft  vereinbarte  Vertrag  vom  31.  Mai  1890  (R.-G.-B1. 
S.  131  fi.),  seit  10.  Juli  1890  in  Kraft,  betrifft  die  Niederlassungs- 
Verhältnisae  und  re<^elt  in  der  Hauptsache  die  Bedingungen  für 
die  NiederlaasttDg  der  Angehörigen  dea  Deutsohen  Keiohei  in  der 


Schlatter  S.  XXXVIL  Art  62  u.  68  der  tot.  adiwainr.  Bend«»- 

Verfassung. 

Zwischen  Bayern  und  der  Sdiweiz  besteht  Freizügigkeit  gemäss  Ver* 
trag  vom  20.  Juli  1804  (DOllinger,  V.-S.  Bd.  III  S.232);  BlAtker  f.  admin. 
Praxis,  Bd.  VI  S.  406. 

*^  Auch  zwischen  der  Schweiz  und  Bayern  nicht  Dagegen  existirt 
ein  Vertrag  der  Schweiz  mit  dem  Qrossherzogtlium  Baden  vom  6.  Dezember 
1856  (Off.  S.-V.  S.  662),  welcher  folgende  hieher  gebürige  Bestimmungen 
enthilt: 

Art.  1  u.  2  betreffen  die  Abschaffung  des  Abscbosses  oder  Ab£ahrtsgeldea. 

Art  3.  Die  Angehörigen  der  beiden  kontrahirenden  Theile  sollen  Aber 
ihr  Eigentbum  auf  dem  anderen  Staatsgebiet  durch  Testament,  Vergabung 
oder  auf  jede  andere  Weise  verfügen  dürfen,  und  ihre  Plriien,  welche  An- 
gebürige  des  anderen  Theites  sind,  treten  in  den  Besitz  des  ^^t  iiannten  Eigen- 
ttonw,  08  sei  in  Folge  eines  Testament^is  oder  ab  itltestato. 

Art  4.  Sie  können  dasselbe  persönlich  oder  mittels  BevollmAchtigter 
»Bfaretem  and  datHber  verfügen  nach  ihrem  efguun  Ermessen,  ohne  andwe 
Gebnbren  entrichten  zu  müssen,  als  diejenigen,  denen  die  Angeborigen  dea 
Landes  selbst  wo  die  fraglichen  Uüter  sich  beiindeu,  in  ähnliohen  Fällen 
unterworfen  sind  nnd  wohin  diejenigen  Abgaben  gehören,  wel<Äe  in  soleben 
Fällen  ohne  Unt^  rsrliicd^  ob  das  Veniiügen  im  Lamlc  bli  ibe  oder  hinaus- 
gezogen werde,  ob  der  neue  Besitzer  ein  Inländer  oder  ein  Fremder  sei,  ent- 
richfcei  werden  mOsaen,  namentlich  Erbschaftsakzise,  Stempel»  nnd  Zollabgabe, 
Hnn^ttndemngsgebühreu  u.  dgl. 

Art  5.  In  Abwesenheit  des  oder  der  Erben  soll  die  Behörde  für  die 
besagten  Oliier  dieselbe  Obsorge  treffen,  welche  sie  in  gleichem  Falle  fftr  die« 
jcniircn  cim  s  Tiami« -anyebörigen  haben  würde,  und  dies  solangie.  bis  der  ge- 
setzliche ii^igenthUmer  zu  der  eigenen  Besitznahme  die  geeigneten  ächhtte 
geihan  haben  wird. 

Art.  6,  Sollte  unter  denjenigen,  welche  auf  die  gleiche  Verlasgenschaft 
Anspruch  machen,  über  die  Erbberecbtigung  Streit  entstehen,  so  wird  nach 
den  Oeeetzen  und  dnreh  die  Oerichto  desjenigen  Landes  entschieden  werden» 
in  welchem  das  Eigenthum  sich  befindet. 

Liegt  der  Nachlaas  in  beiden  Staaten,  so  sind  die  Behörden  deigenigen 
Steeiea  kompetent»  dem  der  Brbleaaer  httr^erreditlieii  angehürt»  oder  in  welchem 
er  zur  Zeit  dee  Tedee  wohnt«»  wenn  er  daht  BUigar  euMr  d«r  kontnliirenden 
Staaten  war. 
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Schweiz  und  der  Angehörigen  der  Schweiz''')  im  Deutschen  Reiche, 
insbesondere  aber  auch  die  wech8els(>itigp  Unterstfitsung  Hülfs- 
bedürftiger.^')  Die  hieher  bemerkenawerthen  BeBtimmungen  diese« 
Vertrages  sind :  ''^) 

Art.  1.  Pio  Deutschen  nind  in  jedem  Kanton  der  Eidgenossenachaft  in 
Bezug  auf  Person  und  Eigeothuni  auf  doiu  nämlichen  Fuhhu  und  auf  die 
nlnillnlH»  Waiaa  rafmiiduiinn  und  sn  bebrndela,  wie  «8  die  Angehörigen  der 
anderen  Kantone  sind  oder  noch  werden  eollien.  Sie  kBmnn  iwibaeendera 

in  der  Schwell  tih  und  zugehen  *and  sich  daselbst  dMtetnd  oder  xettweüig 
ÄttfliÄltt'n,  wenn  sie  den  Gesetzen  und  Püh>,fivcr<)rd!ningon  nachleben. 

Art.  2.  üm  die  in  dorn  Art.  1  bezeichneten  Hechte  beanspruchen  zu 
küuneD,  mQssen  die  Deutschen  mit  einem  Zeugniss  ihrer  Gesaudtsohaft  ver- 
aelien  aein,  dnrdi  wekliee  beadieuugt  wird,  daea  der  Inhaber  die  deatMhe 
Beiehaangehörigkeit  besttst  ond  einen  unbeeoholtenen  Lennumd  genieeeL 

Art.  Die  Schweizer  worden  in  Deutschland  unter  der  im  Art.  2 
des  gegenwärtigen  Vertrags  enthaltenen  Voraussetzung  die  nämlichen  Rechte 
und  Vortheile  genies»en,  wie  sie  der  Art  1  des  gegenwärtigen  Vertrags  den 
Deutschen  in  der  Schweiz  zusichert. 


Die  Eidgenossenschaft  als  solche  verleiht  kein  Bürgerrecht,  sondern 
das  Schweizer  Bürgerrecht  ist  in  der  Regel  abhängig  vom  Kantonsbürgerrechte. 
Jeder  Kantonsbürger  ist  Schweizer  Bürger  (Art.  43  der  rev.  BondeavttrfSassung). 

Das  Bürgerrecht  wird  erworben:  1.  durch  Abstammung;  2.  durcn 
Verehelichung  einer  Ausländerin  mit  einem  Schweizer;  8.  durch  Naturalisation; 
dieselbe  kann  nur  durch  die  oberste  Landesbehörde  stattfinden  und  eratreoicft 
sich  auf  die  Ehefrau  und  die  minderjährigen  Kinder  des  Bewerbers;  Ausländem 
darf  kein  Kanton  das  Bürgerrecht  ortheilen,  wenn  sie  nicht  aus  dem  früheren 
Staateverbande  entlassen  werden;  vorausgesetzt  wird  die  Zusicherung  eines 
Gemeindebürgerrechtes;  4.  durch  Zusprechen  einem  Heimathlosen.  (Besondere 
Erwerbungsarten,  mit  dem  französischen  Rechte  zu.sammenhängcnd,  gelten 
noeb  im  Kanton  Genf.) 

Das  Bürgerrecht  wird  verloren:  I.  durch  Versieht;  2.  doreh  Ter- 
ehelichung  einer  Schweizerin  mit  einem  Ausländer. 

Ein  Verlust  durch  ]faehtB|inMli  einee  Kantona  oder  dner  Gemeinde 
findet  nicht  mehr  statt. 

Vgl.  auch  schweizerisches  Bundesgesetz,  die  Ertheilung  des  Schweizer- 
Bürgerrechtes  nnd  den  Versieiit  auf  dasselbe,  vom  3.  Ueumonat  1876  (Geeetce 
der  Schweizerischen  Kidgrnossenschaft,  neue  Folge.  II.  Bd.  S.  510),  femer  die 
Abhandlung  von  .Alfred  Martin  in  Rtvuc  d>'  droit  intern,  etc,  tom.  X  (1878) 
p.  317  £f.,  deagl.  Stell,  der  Verlust  des  Schweizer  Bürgerrechte,  Zflrich  1888i» 
nnd  Estoppey,  la  loi  fi'derale  du  3,  Juillit  1876  etc.,  Law^anne  1888. 

*')  Schon  durch  den  fHiheren  Niederlassungsvertrag  vom  27.  April  1876 
war  das  zwischen  Bayern  und  einer  Aii«mKI  Yon  Schweizer  Kantonen  im 
.Tjiliro  l^n2  getroffene  Uehereinkommen  wegen  gegcnseitic'»  r  Verpflegung  von 
Krkruukti  n  und  Beerdigung  von  Verstorbenen  (Bekanntmai  iiuiig  des  k.  bayer, 
Staaismin.  den  k.  Haoeee  und  des  Aeussern  vom  1.  September  1862,  Bayer. 
Reg.-Bl  8.  2175  ff.)  ausser  Kraft  i^etreten  i  Hekanntinachung  des  k.  bayer. 
Staatsmin.  d.  k,  Haukes  und  des  Aeusaeru  vom  2ü.  August  1877,  B.  Gesetz- 
nnd  Verordnungsblatt  S.  457). 


")  Näheres  über  den  neuen  Niederlaaanngavertmg  vom  31.  Mai  1890 

a.  in  Zeitschrift  etc.  Bd.  I  S.  1 10  ff. 
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Art»  11*  Jedw  der  vertragenden  Theile  verptlii  lit«  t  sich,  dafür  zu 
sorgen,  djiss  in  seinem  fSobicto  denjenigen  hülfsbedürftifjpn  AngehiJrigen  des 
anderen  TIhmIs.  welche  der  Kur  iitrl  Verpflegung  benüthigt  sind,  diese  nach 
den  am  Autbnthaitsorte  für  die  Verpflegung  der  eigenen  Angehörigen  be- 
■Idieiiden  Onmdafttnn  bis  dahin  ni  Tbml  weide,  wo  ihre  ROckkelv  in  die 
Heimath  ohne  Nachftheil  lllr  ihre  and  Anderer  Qeanndheit  geechdien  kann. 

Ein  Ersatz  der  hiednrdi  oder  durch  die  Beerdigung  Verstorbenen  er« 
wachsenden  Koston  kann  gegen  die  Staats-,  Gemeinde-  oder  andere  öffent- 
liche Kassen  desjenigen  der  vertragenden  Theile,  welchem  der  Uülfsbeddrftige 
angehört,  nicht  beansprucht  werden.  Für  den  Fall,  dass  der  Hülfsbedürftige 
aelbal^  oder  daaa  andere  privaftreehtiioh  Verpflichtete  nun  Eraatee  der  Koaten 
im  Stende  aind»  bleiben  die  Anq^üdie  an  dieae  vnrbdialten. 

Die  vertragenden  Theile  sichern  sich  auch  wechselseitig  zu,  auf  An- 
trag der  zuständigen  Bobörde,  die  nach  der  Landesgesetzgebung  zulässige 
Hülfe  zu  leisten,  damit  denjenigen,  welche  die  Kosten  bestritten  haben,  diese 
nach  billigen  Ansätzen  erstattet  werden. 

Im  Schlussprotokoll  vom  gleichen  Tage  ist  u.  A.  bestimmt: 

1.  BezQglich  der  bayerischen  Staatsangehörigen  iat  der  k.  hayeriache 
Oeaandte  hei  der  Eidgenaaaenaehaft  snr  AnaateUnng  dea  im  Art  S  erwihntra 

Zeugnisses  zustlndig.'*) 

2.  Solange  die  Schweiz  vermöge  ihrer  Gesetzgebung  nicht  eine  Be- 
stimmung darüber  trifft,  dass  für  ihre  Angehörigen,  um  die  Rechte  dieses 
Vertrages  im  Deutschen  Keiche  zu  beanspruchen,  das  im  Art.  2  erwähnte 
Zengnba  auaofalieaalieh  ven  ihrer  Oeaandtoehaft  nnd  ihren  Konaolaten  in 
DeoteeUand  ausgestellt  werden  mnaa,  werden  die  dentechen  Behörden  einem 
▼on  der  betreffenden  schweizerischen  Gemeindebehörde  ausgestellten  Heiraths* 
schein  und  einem  von  dieser  ertheilton  Ijeumiindszeiigniss,  sofern  diese  Urkunden 
von  der  zuständigen  Behiirde  des  Heimathkantniis  beglaubigt  sind,  dieselbe 
Bedeutung  wie  dem  im  Art.  2  erwähnten  gesandtscliaftlichen  Zcugniss  beilegen. 

Ein  weiteres  Ucbereinkommen  zwischen  Deutschland  und 
der  Schwei«  vom  31.  Mai  1890  (R.-G.-Bl.  S.  133)  betrifft  die 
gegenseitige  Wiederflbemahmc  der  frQheren  Angehörigen,  welche 
ihre  frühere  Staatsangehörigkeit  durch  Abwesenheit  oder  aus  anderen 
Gründen  Terloren,  eine  nene  StoateangehSrigkeit  aber  nicht  erworben 
haben. 

Eine  Aufzahlung  der  von  der  Schweizer! sehen  Eidgenosse n- 
achaft  mit  anderen  Staaten  ai»gesGhlo8»enen  StaatsTerträge,") 


")  Der  für  die  k.  bayerische  Gesandtschaft  in  Bern  erforderliche  Nach- 
weis unbescholtenen  Leumundes  bayerischer  Staatsangehöriger,  welche  in  der 
Schweiz  Aufenthalt  nehmen  wollen,  ist  durch  ein  Zeugnisa  der  heimathlichen 
DistriktspolizeibehUrde  zu  erbringen.  Entschl.  d.  Ii.  b.  Staatam»  des  Jnnem 
vom  27.  Juli  1890  (Amtsbl.  d.  M.  d.  I.  S.  352). 

Von  desfallsigen  Vorträgen  der  Schwei«  mit  auaaerdentadien  Staaten 
sind  f(dgende  B(>8timmunju;eu  hier  hervorziihebea: 

Höh  in,  lutom.  NucbluMbuhunillung.  80 
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insbesondere  auch  derjenigen,  welche  die  erbrechtlichen  VerhfiltniBsc 
und  bxw.  die  YorroundBchaft  berflhren,  t.  bei  Schlatter  a.  a.  O.  S.  6. 


a)  Vertrag  zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich  vom  15.  Juni 
1869.  betr.  den  ( ii  rii  hts.Htand  und  die  Ürtheilgvollzioluinf,'  (Off.  S.  IX  S.  1002; 
vgl.  h\v7.u  auch  Curti,  der  8t-aatsvertrag  zwischen  Frankreich  und  der 
Schweiz  L'tc,  Zürich  1S79),  inshesondere  Roguin ,  Cunflits  de  lots  Suisses  etc.. 
COm/mentaire  du  traih  ffaii'-'hHuisst'  du  1'k  Juin  181)9,  Lau.sanne,  Paris  und 
Leipng  1891;  Meili,  die  Kodifikation  dos  intern.  Zivil»  und  Handelsrechts, 
Leiprig  1891,  S.  141  ff.). 

Art»  6.  Jede  Klage,  betreffend  Liquidation  oder  Theilung  einer  Erl)- 
schaft,  sei  es  in  Folge  von  Testament  oder  von  Intest-aterbreclit,  und  betreffend 
die  Abrechnung  zwiHchen  Erben  und  Legataren,  ist  vor  dem  Gerichte  deft 
Orlsa  geltend  zu  machen,  wo  die  Krbsehafl  eröffnet  worden  ist,  und  zwar, 
wenn  es  sich  um  die  Verlassenschaft  eines  Franzosen  handelt,  der  in  der 
Schweiz  verstorben  ist,  vor  dem  Gerichte  seines  letzten  Wohnortes  in  Frank- 
reich und  wenn  es  sicli  um  die  Vor)a»senschaft  eines  Hchwi  izers  handelt,  der 
in  Frankreich  gestorben  ist,  vor  dem  Gerichte  seines  Heimathortcs.  Immerhin 
müssen  für  die  Theilung  und  für  die  Veräuaserung  von  Immobilien  die  Gesetze 
dee  Landes,  wo  dieselben  liegen,  beobachtet  werden. 

Wenn  bei  der  Theilung  von  Erbschaften,  zu  denen  gleichzeitig  mit 
Einheiiniachen  auch  Fremde  berufen  sind,  die  Gesetzgebung  eines  der  beiden 
Länder  den  eigenen  Angehörigen  besondere  Rt'chte  und  X'ortheile  auf  das  in 
diesem  Lande  befindliche  Vermögen  einräumt,  so  können  die  AnfEehörigen  des 
anderen  I^mdes  in  analogen  Fällen  eben&lls  die  Rechte  tmd  VmrtheUe  an* 
spfeohen,  welche  die  Gesetzgebung  des  Staates,  dem  sie  angehören,  gewährt. 

Es  versteht  sich  jedoch  von  selbst,  dass  in  Erbschaftasaohen  die  von 
den  betreffenden  Genohten  erlassenen  Urthetle,  wefetn  sie  nnr  «gene  Staats» 
angehörige  betreffen,  im  iaid.  ivn  Staate  vollziehbar  aeinsoUeo,  Weiche  Geoetse 
auch  in  dieeem  letzteren  in  Kraft  sein  mögen. 

üeber  Auslegung  des  Vertrages  s.  anch  Zeitsohr.  f.  intera.  Privatreebt» 
Bd.1  S.  r,p.  416.  II  s.  i-is. 

b)  Vertrag  zwischen  Italien  und  der  Schweiz  vom  29.  Jnli  1868 
(Off.  8.  TS  726rMeili  a.  a.  0.  8. 146). 

Art.  17.  Die  Streitigkeiten,  welche  zwisclicii  di  n  Krben  eines  in  der 
Schweiz  verstorbenen  Italieners  hinsichtlich  seines  Nachlasses  entstehen  konnten, 
aollen  vor  dem  Richter  des  letsten  Wohnortes,  den  der  Italiener  in  Italien 
hldto,  gebracht  werden. 

Die  Keziprozit&t  findet  bei  Streitigkeiton  statt,  die  sich  zwischen  den 
Rrben  eines  in  Italien  Terstorbenen  Sehweisers  eiheben  iclliiiifeen. 

n  Vi  rtrag  zwischen  d-n  Vereinigten  Staaaten  von  Amerika 
und  der  Schweiz  vom  80.  Juli  1805  (OfiE.  S.  S.  210). 

Art.  VI.  Die  Streitigkeiten,  welche  unter  den  Anspreehem  einer  Erb> 
Schaft  nber  die  Frage  entsti  ln  n  kriiincn.  wi  lrlieiii  die  Güter  zufallen  sollen, 
werden  durch  die  Gerichte  und  nach  den  Gesetzen  des  Landes  beurtlieilt,  in 
welchem  das  Kigenthum  liegt.  Vgl.  hietn  Meili  a.  a.  O.  8. 145  woaelbci 
auch  der  englische  Text  dieses  Artikels  und  nachstehende  Entsdieidailg  dee 
schweizerischen  üundosgerichts  (A.  K  iX  &16)  angeführt  ist: 

.Ks  darf  gewiss  angenoittinen  werden,  die  kontnhirenden  Staaten  eeien 
Im  i  Alischlnss  de-^  Vcrtrripes  wonigstens  mit  Bezuj;  auf  das  bewegliche  Ver- 
mögen darüber  einig  gewesen,  dass  unter  dem  Ausdrucke  Uichter  and  Gesetze 
dee  I^des,  wo  dae  Eigenthnm  liegt,  nicht  Richter  nnd  Gesetie  der  Länder, 
wo  die  einzelnen  beweglichen  Nachiaastücke  wirklich  liegen,  zu  verstehen 
seien,  sondern  Richter  und  Gesetze  des  letzten  Wohnortes  des  Plrblassers,  an 
wdehem  Orte  die  einseinen  NaehlaeelQeke  kraft  rechtlicher  Diktion  als  ge* 
Il  gen  gelten.  Diese  Auslegung  i-t  uinsomohr  festzuhalten,  als  bei  der  gegen- 
thciligcn  Annahme,  wo  sogar  für  den  beweglichen  >iachlaäü  die  Einheit  Uvr 
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y.  Die  schweizerischen  Konsularbeamten  haben  nach 
der  ihnen  Tom  Bundesrathe  ertbeilten  Instruktion  beim  Abstorben 
eines  im  Konsulärbezirke  wohnhaft  gewesenen  Schweizers  provisorisch 
das  Amt  einer  Vormundschaftsbehorde  im  Interesse  der  minder- 
jährigen oder  abwesenden  Erben  zu  üben,  wenn  sie  darum  angpf^angen 
werden  oder  ihm  Nichtintervention  Schaden  nach  sich  ziehen  könnte; 
die  Konsuln  haben  in  dieser  Materie  den  Bestimmungen  beistehender 
Verträge,  oder  in  Ermangelung  solcher  den  Gesetzen  und  Uebungen 
des  Landes,  wo  sie  residiren,  nachzukommen. 

Innerhalb  dieser  Schranken  sind  sie  ermächtigt,  die  Versiegelung 
der  Hinterlassenschaft  vorzunehmen  oder  durch  die  zuständige  Be- 
hörde vornehmen  zu  lassen,  ein  Inventar  zu  fertigen,  die  dem  Ver- 
derben ausgesetzten  Gegenstande  zu  verkaufen,  provisorisch  die  Ver- 
lassenschaft zu  verwalten  und  in  Besitz  zu  nehmen.^*) 

Die  Konsularbeamten  sind  ferner  ermächtigt,  Aktenstücke,  welche 
durch  die  Behörde  ihres  Konsularbezirkes  ausgestellt  werden,  zu 
legalisiren.  Ebenso  legalisiren  sie  schweiserische  Akte,  die  yon 
der  Bundeskanzlei  oder  einer  kantonalen  Staatokanslei  ausgestellt 
oder  beglaubigt  sind.  Sie  können  auch  andere  Akte  legalisiren, 
fibw  deren  ESohflieit  kein  Zweifel  besieht.  Zur  Legalisirung  ron 
Privaturkunden  sind  sie  zwar  berechtigt,  aber  nioht  ▼erpfliehtet. 

VI.  Fttr  den  OeaebftftsTerkekr  mit  dm  i^w^iariMilien 
Qeriehtobelil^rden  gilt  mmaielur  Im  Deutaeben  Beielia  das  Üeber» 
«iikommaii  mit  der  Bdfaiirait  vom  I./IO.  Desember  1878,^^)  naeh 
weleham  dmi  dentsolMii  und  Minraiaariaalien  GeriflhtsbeliSrdan  der 
unmittalbara  Taricebr  in  allen  FUIen  gaatattat  iai,  in  weiolian 

Erbschaft  preisgegebeo  wlre  und  fiberall,  wo  eine  bewegliche  Sache  des  Erb- 
lassers sich  befindet,  eine  besondere  Erbschaft  zu  eröffnen  wäre,  die  vertoag* 
sohlieasenden  Staaten  einen  der  Natur  der  Sache  and  der  sonstigen  allgemeinen 
Doktrin  und  Praxis  des  internationali-n  Privatrechts  ent-<pr<'cli<'ndcu  Rechts» 
satz  vereinbart  hfttten,  was  jedenfiiUs  im  Zweifei  nicht  anzunelunen  ist.* 

")  Reglement  fOr  die  sdiweiserisohen  KonanJarbeamten  vom  26.  Hai  1875 
(Gesetze  der  Schweizerischen  EidgenowMiScbsit»  neoe  Folge,  Bd.  I  8.  528  ß,)» 

")  Art.  33  des  Aeglement. 

")  Art  87  n.  89  a.  a.  O. 

Zontralhhttt  für  das  Deutsche  Reich,  Jahrgang  1879.  S.  6;  B.  Just.- 
Min.-Bl.  1879  S.  2.  Mit  dem  VoUzuj^e  dieses  Uebereinkonunens  sind  die 
zwisdien  Prenssen  nnd  der  Sehweis  im  Jahre  1868  gesdilossene,  im  Jahre 
1872  auf  Eisa»s-r,ot!iringt'n  ausgedehnte  Vereinbarung,  betreffend  den  lunnittel» 
baren  UeschMts verkehr  zwischen  den  beiderseitigen  Jostizbehürden,  sowie  die 
im  Jahre  1857  swisohen  Bayern,  Wflrtlembei^.  Baden  eiaeneite  und  der 
Schwri/.  anderseits  iiher  dt^n  iileicheii  I Je^Hiistjuid  getroffenen  Verabfedongen 
(B.  Just-Min.-Bl.  1870  S.  lööi  ausser  Wirksamkeit  getreten. 

Ueber  die  schweiaerisolien  Oeriebtsbebltrden  s.  oben  §  56. 

89* 
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nicht  die  Eiiirfdilagung  des  diplomatischen  Woge«  durch  Staatsverträge 
vorgeschrieben  ist  oder  in  Folge  besonderer  Verhältnisse  räthlich 
erscheint.'^ 

Die  Behandhing  der  portopflichtigen  Korrespondenz  im  go- 
richtlichen  Verkehre  mit  den  schweizerischen  Holiürden  richtet  »ich 
nach  den  iiestiuimungen  über  den  sog.  Frankirungszwang. 


§  57. 
Serbien. 

I.  Der  Konsularyertrag  zwischen  dem  Deutschen  Reiche 
und  Serbien  vom  6.  Januar  1883^)  hat  die  Bestimmungen  des 
dentaeh-grieohisohen  Tertrags  Toro  26.  November  1881  (s.  oben 
B.  269  ff.)  nur  Grandlage.  Die  YorveliTiflen  über  Naehlaitbelinnd- 
Inng  sind  in  den  Artikeln  XI — XXIII  enthalten,  welohe  mit  Aue- 
nehme  der  Artikel  ZXI  und  XXIII  gnns  kenfermen  WortTant  heben, 
wie  lUe  entqpreelienden  dei  devIsdi-griechiaclieB  Terkragcs,  weehelb 
auf  letiterMi  Besog  genommen  wwden  kann.  Hiernadi  stimmen 
ftberein  die  Artikel  XI— ZX  des  dentsdiHMrbiseken  mit  den  Artikeln 
XYI — ^XXIV  des  dentseh-grieehisdien  Vertrages  und  Art,  XXII  des 
ersteren  mit  Art.  XXY  des  letiteren.  Dagegen  lanten  die  ab- 
weichenden Artikel  des  dentseh-serbisehen  Yertrages  und  swar: 

Art.  XXI.  *)  Erseheint  ein  Angehöriger  eines  der  beiden  Stentmi') 
«n  einem  im  Gebiete  des  anderen  Staates  eröffneten  Neehlasse  be- 


Ueber  die  Mittfaeilnng  yon  Oeburts-  und  Todesseheinen 

im  Verkehre  zwischen  Bayern  und  der  Schweiz  h.  die  geinfinschuftliche 
Bekanntmachung  der  k.  bayerischen  ätaaUtministehen  der  Justiz  und  des 
Innern  vom  27.  Dezember  1874  (B.  Just.-Mitt.-Bl.  1875  S.  4),  ferner  die  Bnt- 
scUiessung  dos  k.  Staatüministerium--  -  Inner«  vom  4.  März  1877  (Jnst.- 
Min.*BI.  S.  70)  und  der  beiden  k.  ätaAtsmioistcrien  der  Justiz  und  des  Innern 
vom  10.  Mai  1879  (Ja8t.-Min.-Bl.  8. 221). 

')  R.-G,-BK  1883  S.  62.  Der  V.  ttra:^  war  für  den  25.  Juni  1808  seitens 
Serbien  gekündigt  worden;  die  KUudigmig  wurde  aber  von  Serbien  wieder 
mrOckgonommen  and  wird  von  beiden  betbeiligten  Regierungen  als  nicht 
geschehen  betrachtet;  s.  auch  Zeitsrlirift  etc.  Bd.  III  S.  .580. 

')  Art.  XXXI  des  deutäch-serbiachen  Vertrages  ist  dem  deut8ch-unxarisch> 
eerbisehen  Verlassenscliaftevertrage  vom  6.  Mai  1881  (Oesterr.  B.-G..BI.  1882 
Nr.  88)  nachgebildet  UJul  Vi  zweckt.  deiit><i  h(  Erlien  von  in  Serbien  ver.it/)rbonen 
Nichtdeutsdien  zur  rechtzeitigen  Wahrnebiuuug  ihrer  iiirbansprQche  iu  den 
Stand  zn  eetaen. 

Die  Staatsangehörigkeit  wird  in  Serbien  erworben:  a)  durch 
die  (ieljurt;  b)  durcU  Nuturuiiäatiun  (/.ur  Erlangung  der  letzteren  i>i  sieben- 
jiihriger  Aufentliali  im  I^ande  nothwendig;  ohne  ErfDIlnng  dieser  Vorfaedingaiig 
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tbeiligt,  w  mII,  udi  mm»  4er  Erblasser  Angehöriger  des  orsteren 
Staates  war,  die  Ortabehftrde  die  niehtte  Koasalarbehörde  von  der 
BrCffniuig  des  Nadilasses  nnTersflglieb  in  Kenntniss  setzen. 

Art»  XXm.  Die  OeneraUconsnln,  Konsuln,  Visekonsuln  oder 
Konsularagenten  sind  antsehHeielioh  beauftragt  mit  der  InYeatari- 
siruDg  und  den  anderen  aar  Brbaltung  und  Liquidirung  erforderlioben 
Amtshandlungen  bei  dem  ITaehlasse  jedes  Bebenden,  weldier  in  dem 
Staate  des  Amtssitses  des  gedasbten  Beamten  gestorben  ist  und  bei 
seinem  Ableben  dem  anderen  Staate  aagebfirte. 

Die  in  Art.  IX  des  dentseh-serbisoben  Yertniges  enthaltenen 
Bestimmnngen  Uber  die  sog.  Notariatsbefugnisse  der  Konsuln 
gleichen  im  Allgemeinen  mit  nur  ganx  unerheblichen  Abweichungen 
den  entsprechenden  Bestimmungen  des  Art.  IX  des  deutsdi-grieohi- 
schen  Yertragos.^) 

n.  Ueber  Aufenthalt  und  Kiederlassung,  Brwerbt- 
und  Handelsbefugnisse  der  gegenseitigen  StaatsangC' 
bdrigen  ete.  enthUt  Art.  II  des  Handels*  und  ZolWertrags 
svischen  dem  Deutsehen  Reich  und  Serbien  vom  21./9,  August 
1892    n.  A.  nachstehende  Besthnmnngen : 

Die  Aogehörigeu  jedes  der  verU'agBchliessendeu  Thoüe  aellen  gu{$en- 
«eitig  in  dem  Gebiet  da«  andern  in  gldchem  lisasse  wie  die  EiaheimiMhen 
und  die  Aagehflngen  der  meirtbegOnstigten  Natkn  befbgt  sein,  an  beliebigem 

Orte  »ich  vornhorgeliend  aurzuhalton  oder  dauernd  niedenulassen,  GrundsiUoke 
jeder  Art  und  Hüu-^er  zu  kaufon,  oder  dieselben  ganz  oder  theilweiHO  zu 
miothen  und  zu  bositzon.  Oberhaupt  bewegliche  und  unbewegliche  Güter  zu 
erwerben,  darüber  durch  Rechtsgeschäft  jeder  Art  zu  verfügen,  dieselben  ins- 
besondere SU  veriLaufSsn,  zu  vererben,  sowie  Erbeohaften  vermOge  lotsten 
Wülons  oder  kraft OosoIms  sc  erwerben;  alles  dies  Voratehoado,  ohne  hiena 
einer  besonderen  Autorisaiion  ()(!<^i-  Genehmigung  der  LandesbehSrden  zu  be- 
düiron;  sir  Kollpri  daselbst  Haiulol  und  (icworbe  treiben,  < Ji'schäfte  jeder  Art 
st'll)st  ii(!er  vermittelst  einer  von  iiim  ii  i<i  w  iililten  Mittelspersun,  allein  oder 
>n  Gesellschaften  betreiben,  Wuuren  uud  TcrHonen  verfrachten,  Geschäfts- 
niederlag«!  erriehten,  die  Preise,  LOhne  und  Yeig&tnBgen  ifaior  Waaron  uad 


k:mn  die  Naturalisation  nur  durch  H<-skrii)t  des  St^iatsoberhauptes  erfolgen); 
c)  durch  Verheirathung  einer  Aut^ländeiiu  mit  einem  Serben,  jeaoch  nur  unter 
der  VomuBMtzung  der  Reziprozität 

*)  Jedoch  sind  Art.  IX  dfs  deutsch-serbisrhcn  Vertrages  die  notariellen 
Befugnisse  der  Konsuln  unter  Berücksichligung  des  Umstandes,  dass  in  Serbien 
das  Notariat  nicht  duroh  besondere  Beamte,  sondern  durch  die  Bichter  ano- 
gettbi  wird,  en^eit^rt. 

R..G.-B1.         S.  269  lt.   Der  Vertrag  ist  vom  1.  Januar  1894  ab  an 
Stelle  des  froheren  Handelsrertngs  vwn  6.  Jannar  1888  getretea. 
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Leisiungoti  l>estiininen,  sowie  ihre  AngelegenbeileB  b«8«rgeii,  den  Zollimtem 

Ulfe  Deklarationoll  cinn'ichen  können. 

In  allen  diesea  Bezii'hungon  sulU  ii  aiideiH'  höhere  oder  lästig«  ic  Al)- 
gaben,  Steuern,  Gebühren  oder  Taxen,  als  die  Inländer  oder  Anj^ehürigcu  der 
meisttegllnstisteii  Nation  ni  «iririditan  hnben»  nicht  eiboben  nnd  ein  Untere 
■diied  nadi  der  Sonfenran  nieht  gemadil  werden. 

Soweit  die  beiderseitigen  Angehflt^ien  wegen  Verfolgung  oder  Vcr- 
thcidigiing' ihrer  R^tht«  und  Interessen  sich  an  die  Behßrdon  und  Gerichte 
des  Landes*  zu  wenden  halten,  sollen  sie  gleichfalls  alle  Rechte  und  Befreiungen 
der  Inländer  und  der  Angehörigen  der  meiMtbegQojBtigteu  Nation  gcuicaseiu'') 

Es  iat  aelbefeveratindlicli,  dtaa  liieriMi  die  im  Laude  in  Bentg  enf 
Bändel,  Gewerbe  nnd  Mbntlielie  SidieriHit  beetefaenden  nnd  anf  die  Inlinder 
and  AngebÜrigep  der  meistbegOnatigten  Nation  anwendbaren  Ouuuiiii  uid  Ver- 
ordnnngen  tu  beobachten  sind. 

III.   Gesetzliolie  Erbfol^'o  in  Serbien.'^ 

1.  Die  männlichen  Deszeiidonten.  Das  weiblioli(!  GcHchlocht 
hat  beim  Vorhandensein  von  inaiinlicher  Deszendenz  nur  Anspruch 
auf  Unterhalt  und  standesgemässe  Kiziehunp:.  2.  Die  weiblichen 
Deszendenten.  Uneheliche  Kinder  kcHun  n  nur  dureh  ausdrücklichen 
Willen  des  Vaters  oder  der  Mutter  Erben  werden.  3.  Der  Vater 
des  Erblassers.  4.  Brüder  und  deren  Deszendenz.  5.  Die  Mutter 
des  ErblaHScrs  und  Bcine  Schwestern  bzw.  deren  Deszendenz.  6.  Die 
väterlichen  Aszendenten.     7.  Die  mntterliehcn  Aszendenten. 

Die  Wittwe  hat,  solang  aio  im  Wittwenstand  ist,  den  ^iess- 
braucb  am  Vermögen  ihres  verstorbenen  Ehegatten. 

Erbloscs  Gut  fällt  dem  Fiskus  zu. 

Besondere  Bestimmungen  enthält  das  Qeseta  über  die  Erbfolge 
innerhalb  der  Zadruga  (Uauskommanioo).^) 


*)  Ueber  BathachläK«  zur  Verfolgung  von  HechtsansprUchcn  in  äerinen 
8.  Zeitsohrift  ete.  Bd.  IV  8. 410  ft 

')  Serbisches  Zivilgesetzbuch  vom  25.  MUrz  1844,  396  ff. ;  s.  Saint- 
Joseph,  Tom.  1  Introduktion  p.  UV  und  Tom.  Iii  p.  46b  iL;  Shek  a.a.O. 
p.  XXlI.  8.  anch  Petranoritf ,  das  Erbrecht  bei  den  Serben  nach  dem  Ge- 
wohnheitsrecht^ und  den  ^esihriebenen  Quellen,  Agram  1873. 

")  Leber  Zadruga  a.  42,  57,  58,  111,507—529.  534  dea  aorbiachcn 
ZivilKehofaebnchs.  Die  Zadruga  ist  nach  diesen  Bestimmungen  in  Besng  «vf 
die  Rcchtsverhältnif».se  mit  Dritten  eine  juristische  Persrm.  Der  Haunvalcr 
{^lOrt&ina)  verwaltet  das  Hausvermögen,  doch  ist  zu  einer  Verfügung  Uber 
das  HansvermBgen,  rar  Belsstong  nna  ITerluiserang  desselben  die  Zustimmung 
aller  volljahn^rji  idie  Volljährigkeit  tritt  mit  iii  ziirUekgele^rten  21.  I^dx-ns- 
jahre  ein)  und  vcrheiratheten  mftnnlichen  Uausgeaosseu  erforderlich.  Allcü 
was  die  Hansgenoesen  in  der  Zadruga  «nmrhm,  ist  für  dieselbe  erworben; 
doch  ist  den  einzelnen  Hausgenossen  die  Erwcrlmni;  von  Sondervcnnögen  ge- 
stattet. Durch  den  Tod  des  üausvatere  oder  einea  anderen  Hauagonossen 
wird  an  dm  Beehtaveililltnissen  im  gemeinsamen  Haaavennttgen  nrahts  ge* 
ftndert  Die  Theüung  ist  ohne  Einschrftnkung  sulissig.  Mldcben  erhalten  bei 
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IV,  Teitamente  können  in  Serbien  errichtet  werden; 

1.  schriftlich  (voq  der  Hand  dos  Testators  uikr  in  dessen 
Auftrag  von  einem  andern  geschrieben)  vor  drei  Zeugen;  2.  irüind- 
lieh  JOT  fOnf  Zeugen;  3.  gerichtlich,  durch  verschlossen  oder  unvur- 
BOhloisen  erfolgende  Uebergabe  bei  Gericht  oder  durch  mündliche 
Brkttmng  dortselbst.*) 

In  ddr  Züdruga  iit  jeder  Hausgenosse  fiber  seinen  Antheil  am 
HütttTennSgen  letxtwillig  zu  verfBgen  berechtigt.^*)) 

V.  Oeriehtliche  Erbtheilung  kommt  vor^  wenn  gross- 
jährige  EriMn  mit  minderjährigen  konkurriren  oder  wenn  nicht  alle 
Erben  aawwend  «nd.  Sind  «Ue  Erben  anwesend  und  volljährig 
(vgl.  unten  Note  12),  so  können  sie  selbst  dBe  Erbschaft  unter  sieh 
theilen  oder  die  Tlieiinng  in  Gegenwart  des  Gerichtes  Tornehmen.^^) 

YI.  Die  Vormundschaft  über  Minderjährige  tritt  bei  dem 
Tode  des  Vaters  ein  und  daoeit  bis  sam  Alter  der  Volljährigkeit.'^) 

VIC.  Das  Notariat  wird  in  8«rbieB  Ton  den  Geriehten  aus- 
geübt.»'') 

VnL  Von  neueren  StaatsTortrSgen  Belgiens  und  noeh  an 
erwfthnen  die  Handelsverträge  mit  Oesterrefeh^Ungarn  vom 
9.  August/28.  JuU  1892  (Oest  B.-Q.-BI.  8.  297  ft),  mit  Frankreieh 
vom  5.  Jali/28.  Juni  1898  (Deatsehes  HaadehkAiehir  189S  1 8.  504), 
mitOrossbritannien  vom  28.  Juni/10.  Juli  1898  (D.        1 8.780). 

I  58. 
Spanien. 

I.  Pttr  die  wechselseitige  Behandlung  der  Verlossenschaften 
▼on  in  Spanien  Terstovbenen  Angehörigen  des  Deutsehen  Reiehes 
und  Ton  in  Dentsehland  verstorbenen  Angehörigen  des  Königreiches 
Spanien')  sind  in  der  Hauptsaehe  die  Artikel  11,  12  und  18  der  am 


ilirer  Aiisli«'iraÜiiing  (Vw  (iMii-ln-  AusstutturiK.  3.  anck  8kek  S.  a.  0.  8.  XIX 
and  JüXXl  und  obeu  bei  Montenegro  ^19. 

*)  %  424  des  serbisdien  ZivU-Geeetsbnchs. 
Shek  a.  n.  0.  S.  LXXI. 

")  8aint-Joseph,  Tom.  III  p.  473. 

**)  Serb.  Svilgeeetsboeh  §$  IM,  87,  179. 

")  V.cl.         Note  4. 

*)  Die  in  der  Koustitutiou  vom  30.  Juni  1876  enthnltenen  Hestimmungon 
aber  den  Erwerb  und  Verlust  der  spanischen  Staatsangehörigkeit 


472         B«aoDderer  Theil.  —  Niohtdeutäche  ätaaten.  —  Europa. 

28.  Psbroar  1870  twiiehen  den  Nordd«iittAen  Bsncto  vaA  Bptmim 
abgesohloueneii  KonsnlarkonTention  raaBsgebend,  ntehdem  aueh  diM« 
KonTWitUm  lir  das  Gebiet  des  Dentsehen  Beiehs  und  iwar  durah 
KonsolarkonTention  xwisdieii  dem  Deatsohen  Reiehe  und  Spanien 
Ton  12.  Januar  1872  als  gültig  erlcllrt  worden  ist^ 

Die  Konvention  Tom  22.  Februar  1870  sHnmt  in  allen  wesent- 
liolien  Besiehungen  mit  Ausnahme  weniger  nnerheblioher  Bedaktions- 
indemngen  und  einiger  unten  niher  sn  berührender  PnnlEle  ÜMt 
wortgetreu  mit  der  deutseli-ifalientiehen  Konvention  vom  21.  Deiember 
1868  (s.  oben  B.  297)  aberein.  Sie  enäiilt  insbesondere  mit  der 
dentsdi-italienisehen  Konvention  gleiehfSnnige  Bestimmungen  in 
Art.  11  in  Beiug  auf  die  Belcanntgabe  der  im  Amtsbesirke  der 
Konsularbehörde  sidi  eichenden  SterbefiUe  von  Angehörigen  beider 
Tbeile,  femer  in  Betreff  der  Zuständigkeit,  der  Befiignisse  und  Ob- 
liegenheiten der  Konsuln  sur  Behandlung  des  Naelilasses  und  der 
Fille  der  Mitwirkung  der  Lokalbehörden,  in  Art.  12  hinsiehtÜdi  des 
Yerfshrens  Iwi  ausserhalb  des  Amtssitses  der  Konsniarbehörde  vor- 
kommenden TodesfSUen,  Art  18  statuirt  aueh  die  aussehlierisende 
Beftignise  der  Konsuln  sur  Inventarisimng  und  Siehnrung  des  Kadi- 
lassee  von  Schifileuten  und  Schilbpassagieren.  Ebenso  ist  in  Art.  10 
den  Konsuln  die  Befiigniss  lur  Aufhahme  von  letitwilligen  Yer- 


sind  fast  unverändert  in  den  Cod^  civil  Obergegangen  (Art  16—24).  Da- 
nach gilt  Folgeodes: 

I.  Die  Stuatsangt'hörigkeil  wird  erworben:  a)  durch  Geburt  auf 
spanischem  Gebiet ;  b)  durch  Abstammung  von  spanischem  Vater  oder  Mutter; 

c)  duroli  Naturalisation;  d)  auch  ohne  letztere  durch  Erwerb  des  Bürgerrechts 
in  einem  Orte  der  Monarcliie;  e)  durch  Verheirathung  mit  einem  Hpanischen 
Sfeaataangehöngen. 

II.  Dir  StaatsangehiiriiJikelt  wird  verloren:  a)  durch  Erwerb  einer 
fremden  Staat*mngehurigkeit  (Auswanderung);  b)  durch  Eintritt  in  den  Dienst 
einer  fremden  Regierung;  c)  dtinh  Annahme  fremder  Kriegsdienste  ohneGe» 
nehmigung  des  Königs;  di  durch  Verhi  irathtmg  mit  einen»  Ausländer. 

III.  Die  Staatwanjit  iiririgkeit  kann  wieder  erworben  werden:  a)  durch 
den  Ausgewanderten  durch  einfache  Erklärung  nach  Rückkehr  unter  Verzicht 
:iuf  die  inzwischen  erworbene  fremde  Staataangehüri^keit;  b)  durch  die  Wittwe 
oder  geschiedene  Frau  eines  Ausländcrü  in  derHelbcn  Weise;  c)  durch  den- 
jenigen, welcher  in  den  Diennt  einer  fremden  Begisnuig  getreten  oder  ohne 
Genehmigung  de»  Königs  frennle  Kriegsdienste  genommen  hat,  nur  nach  vor- 
heriger koniglich'T  Hegiiadiyuug;  d)  durch  denjenigen,  welcher,  von  spanischen 
Eltern  im  Auslände  tfehoron.  unter  deren  Gewalt  stehend,  mit  diesen  die 
spaninche  Staatsaiiueliorigkeit  verloren  hat  durch  ErkJ&rung  im  «waten  Jahn» 
nach  erreichter  Volljährigkeit. 

-)  Konsularkonvention  zwischen  dem  Norddeutschen  Bunde  und  Spanien 
vom  22.  Februar  1870,  Nordd.  B.-»!.  B!.  Nr.  1;  Kon.sularkon\ ention  zwischen 
Deutschland  und  Spauicu  vom  12.  Januar  l^VJ,  K.-li.-Ul.  6.  211;  beide  Ver- 
trflgtt  amd  aueh  mitgetheUt  im  bayer.  Q.-  u.  V.-Bl.  1877  8.  388  ff. 
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fBgatigen  und  Mdeien  notariellen  Beehtegeeelitften  nnter  den 
glwelien  Yonnaaeinrngettt  wie  in  dem  deatsohntaUeniaefaen  Yertnge^  • 
eingerinmti  *)  die  Eonsnln  IcSnnen  «Doh  naoh  Art.  11  Nr.  8  ein* 
tretenden  Falls  eine  Yorninndeehaft  nnd  Kuratel,  den  Gesetien 
ihres  Landes  entepreehend,  einleiten;  in  gleiehw  Weise  findet  nadi 
Art.  7  in  Yeriiindemng:  der  eigentliehen  Konsularbeamten  die  Stell- 
▼ertretung  dureh  das  untergeordnete  Personal  statt.  Im  Uelvrigen 
Icann  der  Kllrae  wegen  auf  die  im  voriiergdienden  Paragraplien  enfr* 
haltenen  Bestimmungen  der  deutsoh-italieniselien  KouTontion  vom 
21.  Deiemiwr  1868  Being  genommen  werden  und  ist  nur  nodi 
Folgendes  aunfUiren : 

Durdi  die  in  Art.  11  Nr.  6  am  Sohlusse  des.  aweiten  Absatses 
enthaltene  Yorsdirift  der  deutseh-^anisdien  KouTention  sind  die 
Konsularbeamten  darauf  hingewiesen,  in  geeigneten  Fällen  besflglich 
der  Frist  rar  Zahlung  der  Srbschaftssehulden  ein  BinTemehmen  mit 
der  Majorität  der  Interessenten  herbeixufShren,  wodureh  das  Be- 
denken gemildert  wird,  welehes  gegen  die  Klirse  der  fär  die  Be- 
friedigung der  Erbsehaflsgläubiger  Torgesehriebenen  Tiersehntägigen 
Frist  bei  Beralhung  des  deutseh-italienisehen  Yertrages  hervorgehoben 
wnrde.^) 

Besondere  Beachtung  Terdient  noeh  Art.  1 9  der  dentsch-spanlsehen 
Konrention;  in  demselben  sind  alle  Bestimmungen  des  Yertrages 
aneh  auf  die  llberseeisehen  Besitxnngen  von  Spanien  (also  ins- 
besondere aneh  auf  Cnba)  anwendbar  und  ausfllhrl>ar  erUärt,  jedoeii 
unter  den  Yorbehalten,  welehe  die  besondere  Yerwaltnngseinriehtung 
dsvselben  mit  sieh  bringt.^ 


*)  Die  von  den  spunisclien  KuiksuIii  im  Ausland»-  orriclitften  Notariats- 
akte  bedörfeu  zu  ihrer  (liilti^kcit  der  Hoglaubigang  durcli  das  ätHiit^ministcrium 
(minisUrio  de  Kduilo)  zu  Madrid.  Lrtheil  des  spHiiischeD  Verwaltttiig8g6richte> 
hofs  vom  29.  März  1889  (Zeitschrift  Bd.  \l  8.  .Ml). 

■•)  S.  Denkschrift  zur  deutsch-spauischi-n  Konvt  ntion,  Anl.  zu  den  Ver- 
handlungen das  Norddeutschen  Reichstage«  1870,  Bd.  IV  S.  378;  vgl.  aneh 
oben  §  44. 

*)  Der  Handels-  und  SchiffahrtsvL-rtrag  zwischen  dem  Deutsclieu  Reich 
und  Spanien  vom  12.  Juii  1883  (li.-ü.-Bl.  S.  307  ff.)>  °Acb  welchem  die  Aji« 
gohörij;en  jedes  der  vertragsi  hliessenden  Theüo  im  Gebiete  des  anderen  Thefles 
(slcith  den  Inländern  berechtigt  waren,  jede  .\rt  von  beweglichem  oder  un- 
beweglichem Vemiügeu  zu  erwerben,  zu  besitzen  und  darQber  durch  Vorkauf, 
Tausch,  Schenkung,  letzten  Willen  oder  auf  andere  Weise  zu  verfbgcn, 
.sowie  Erbschaften  vorinäge  Ii  tzten  Willens  «uier  kiaft  (Jesetzes  zu  er- 
werben, ist  nicht  mehr  in  Krait;  am  8.  August  18H8  wurde  zu  Madrid  zwar 
ein  neuer  Bsndels-  und  Sohifishrtsvertrag  abgeschlossen,  aber  noch  nicht 
rstiäsirt 
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II.  Dm  Bocht  auf  ErbuMlifolge  fUlt  naeh  tpaDiaeben  Reehien*) 
*  SB  mit  dem  Tode  des  BrblaaMit;  e«  itt  begrftndet  entweder  in  dem 
dofeh  Teitament  aaigeiprodieBeii  WUIen  des  BrbUMMers  oder  XangelB 
eines  toldien  in  der  gesetzlichen  Beitimmnng;  noch  ist  eine  testsr 
mentnritelie  Brbfolge  in  einen  Theil  und  geeetsliobe  in  den  nnderen 
Tbeil  des  KsehUwses  gleieliseitig  moglieh. 

Testamentarisehe  Erbfolge. 

Testirfibig  sind  alle  Personen  mit  Ansnaiime  von  1.  Minder- 
jftbrigen  beiderlei  Oeschleohts  unter  14  Jahn«,  2.  stindig  oder 
seitlieh  geistig  Unsoreelimingsfihigen  wihrend  der  Daner  dieses 
Znstandes. 

Die  Tersehiedonen  Formen  der  Testamente  sind  folgende: 

1.  Gewöhnliche  Testamente:  a)  eigenhändiges  Testament  (nur  Ton 
▼olljfthrigen  Personen);  b)  das  offene  Testament;  e)  das  Torsehlossone 
TeHtament  (dem  Notar  vor  fünf  Zengen  Torsehlossen  su  ftbergeben). 

2.  Besondere  Testamente :  a)  HilitSrtestament;  b)  aaf  See  erriehtetes 
Testament;  c)  im  Auslände  errichtete  Testamente. 

Spanische  Unterthanen  können  im  Auslande  nach  dem  dort 
geltenden  Rechte  Testamente  errichten,  aneh  können  sie  dort  das 
in  Spanien  gflltige  eigenhAndige  Testament  ohne  Henutzunf^  von 
Stempelpapier  abfassen,  solbnt  wenn  diese  Form  im  Liiixlo  der  Er- 
richtung nioht  recbtsgnitig  ist;  endlich  können  sie  das  oiTcne  oder 
TorsohloBsene  spanische  Testament  vor  dem  diplomatischen  Vertreter 
oder  Konsul  ihres  Landes  errichten,  in  welchem  Falle  diese  die 
Stelle  des  Notars  einnehmen.  Abschrift  solcher  Testamente  odw 
der  Protokolle  ist  dem  Spanischen  Staatsministerium  zu  übersenden, 
welches  nach  dem  Tode  des  Erblassers  den  Betbeiligten  das  Vor- 
handensein des  Testaments  bekannt  gibt. 


')  Hfcht^quellen  fQr  das  spanisch«  'Zivilrecht:  Das  in  Suanien 

gelt^nid«'  Zi\  ilr(  (  lit  ist  ztisaminonKcfiisst  in  dem  mit  J>r  krot  vom  24.  Juli  1889 
mit  einigc'u  .VltiindLMungen  und  '/.unätT.vn  vurüflentHchteu  (Judiijo  civil,  dessen 
erste  Bokanntgahe  unter  dem  6.  Oktober  1888  sanichst  mit  Gflltigkeit  nnr 
für  dio  Halbinsel  und  die  anliegenden  Inseln  erfoljsrfe.  dessen  Geltun^-^bercich 
aber  durcit  Verordnung  vum  31.  Juli  ]Hf^d  auch  auf  Cuba,  Puerto  Uico  und 
die  Philippinen  aasgedehnt  wurde  (Ausgabe  mit  Kuinmentar  von  Dr.  Leon 
Bonol  y  Sancliez,  .Advokat  und  Mitglied  der  RtilitswiHsenschaften,  Barce- 
lona bei  Lopez  Kobert  1890,  4  Bde.;  Krne.st  Lehr,  Elements  de.  droit  civil 
espoffnd,  Paris  1880 — 1890.  Eine  französische  UeberHetzung  des  Codigo  civil 
mit  Annierkungeji  ti;ibt  A.  Levü,  Pari.s  1890).  NoIk'u  dem  Cruligo  ricil  gilt 
in  den  nürdiichun  Landestheilen  (Aragon,  Cat.iluana,  Vicaya  und  Navara)  noch 
Provinsialrecht.  wslehee  sum  Theil  anf  (irund  dw  Vorrechte  dieser  Landes* 
ibeiltt  {fueros  genannt)  den  Vorrang  vor  dem  Allgemeinen  Gesetsbuch  liat 
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III.  Oesetiliche  Erbfolge. 

Die  Intoetoterbfolge  itt  eine  genÜMlifte  P«reDtel*Qi»daalordnaiig 
in  der  Weiee,  datt  BanSehtk  die'  Deeiendenten  den  Auendenten  vor- 
gehen nnd  unter  den  Seitewrenrandton  immer  die  dem  Omde  nach 
näheren  alle  weiteren  mit  Ausnahme  der  sta^ndenden  Bepriaentation 
ansseUieMen.  Die  dem  Grade  naeh  gleidi  nahen  erben  nach  KSpfen, 
jedoeh  eihalten  die  doppelt  Verwandten  doppelte  Theile;  Anthoile 
solober,  die  ans  irgend  einem  Grande  nioht  erben  wollen  oder  können, 
fallen  den  gleieh  Nahen  desselben  Grades  sn.  BeprisentaÜonsreeht 
haben  nnr  die  Desiendenten  gegenftber  den  Assendenten  in  der 
geraden  Linie  und  die  Ctosehwisterkinder  gegenftber  ihren  ansfidlenden 
Eltern  in  der  Seitenlinie. 

Die  sieh  demnaeh  unter  einander  anssobliessenden  Klassen  sbd 
folgende:  1.  Desaendenten  mit  Bepriaentation  in  den  Stimmen. 

2.  Assendenten,  snnidist  naeh  Graden,  innerhalb. desselben  Grades 
naeh  Linien  und  inneriialb  dieser  naeh  Köpfen.  8.  Anerkannle  oder 
durch  Königliehes  Reskript  legitimirte  Kinder  und  deren  Kaehkommen 
mit  Bepriaentation  in  den  Stimmen.  Denselben  steht  neben  den 
ersten  beiden  Klassen  nnr  das  Pflidittheil  sn.  4.  SmteBrerwandte 
und  Ehegatten  nnd  awar:  a)  Tolle  Geschwister  und  Gesdnristeildnder, 
letstere  nach  Stimmen;  b)  Halbgeschwiater  und  deren  Kinder;  neben 
den  ersteren  unter  a  nur  halben  Kopftheil;  c)  der  ftberlebende  Ehe- 
gatte; nebon  den  unter  a  nnd  b  Genannten  nnr  den  Pfliehttheil ;  ^ 
d)  die  ftbrigen  Seitenrerwandten  bis  cum  sechsten  €(rade  naeh  Graden, 
und  innerhalb  dieser  naoh  Köpfen.  5.  Der  Staat  nnd  zwar  in  erster 
Linie  die  Stidtiaehen  Wohlthitigfceitsanstalten  und  freien  Schulen 
am  Wohnort  des  Yerstoibenen,  sodann  die  gleieben  in  der  Protins, 
endlich  diejenigen  allgemeinen  Charakters. 

lY.  Antritt  und  Ausschlagung  der  Erbschaft. 

Der  Antritt  der  Erbschaft  erfolgt  stillschweigend  oder  aus- 
drflcklich;  es  genfigen  konkludente  Handlungen;  dahin  gehören  nach 
gesetalieher  Prisnmtion:  1.  Yerkauf,  Sehenknng  oder  Abtretung  des 
Brbreehta;  2.  Yenicht  su  Gunsten  eines  oder  mehrerer  Miterben; 

3.  entgeltlicher  Yersicht  sn  Chinsten  aller  Hiterben. 

^  Daa  Studie  nbeUche  Oliterreuiit  ist,  soweit  unter  den  Kliegaiten 
vor  Eingehnngr  der  Khe  nichts  Anderes  bestimmt  ist,  die  reine  Errangen- 
Mchafts^oiiu  iti^.  Ii;(it.  .I<'der  ElK-gatte  kann  <lahi-r  nur  flWr  (Hp  Hillftc  drs 
während  dur  Khu  Erworbeuen  verfügen;  und  nach  dem  Tode  eines  Ehegatten 
erhilt  nadi  Feststellung  der  Enrongensehaft»  d.  h.  nach  Aancbeidnng  der 
Hi^lifl  einerseits  nnd  des  ehemBmdichen  Kapitals  andtH-erseits^  der  ttbitlebende 
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Die  Uebcrlc^ungsfrist  beginnt  9  Tage  nach  dem  Tode  des 
firblassers  und  itt  vum  Richter  auf  nicht  länger  als  30  Tage  lu 
erstreoken.  Erfolgt  innerhalb  derHelben  nioht  ausdrückliche  Aus- 
•eUagung,  so  gilt  die  Erbschaft  als  angetreten.  Stirbt  der  Brbe 
vor  der  Erklärung,  so  geht  sein  Erbrecht  auf  seine  Erben  über. 

Die  Ausschlagung  der  Erbschaft  muss  durch  öffentliche  Urkunde 
oder  dureb  ein  dem  zuständigen  Richter  übergebenes  Schriftstück 
erfolgen.  Wer  als  Tcstementaerbe  ausschligt,  geht  auch  des  Erb- 
rechts ab  intestato  Terloron,  dagegen  kanut  ^  intestato,  ohne 
dea  Vorhandensein  eines  Testaments  in  kennen,  ansachligt,  die  £rb- 
seliaft  noch  aus  diesem  antreten. 

Die  Ehefrau  bedarf  sor  Annahme  oder  Ausschlagung  der  Oe> 
nchmigung  des  Bhemannes,  öffentliehe  Anstalten  derjenigen  der 
Regierang. 

Die  Annahme  der  Erbschaft  kann  —  auch  entgegen  dem  Ver- 
bot des  Erblassers  —  cum  bencficio  inveniarii  erfolgen;  ebenso  darf 
der  Erbe  vor  Entscheidung  die  Feststellung  des  Inventars  verlangen. 
Die  Erklärung,  cum  heneßcio  inventani  antreten  zu  wollen,  hat 
durch  notarielle  Urkunde  oder  schriftlich  vor  dem  suständigen  Erb- 
scbaftsrichter  zu  erfolgen. 

V.  Abwickelung  der  Erbschaft  durch  die  Gerichte*') 
(Zivilprozessordnung  [bjf  de  ef^fuidamento  cin[\  vom  20.  Juli  1882, 
IL  Buch  Tit.  IX  u.  X). 

a)  Uei  testamentarischer  Erbfo1^:e: 

Bei  tostainentarischer  Erbfolge  tritt  die  liclitt  rliche  Intorvention 
nothwen(lif:;or  Weine  (^/uicio  necesario  de  testaiueiiiaria),  also  ohne 
Antrag,  ein  l.  wenn  alle  oder  einige  Erben  abwc«»  nd  sind,  ohne 
einen  legitimirten  Vertreter  am  Ort  zu  haben;  2.  wenn  die  oder 
einer  der  Erben  minderjalirif;  oder  verfugungsuntähip  ist  und  nicht 
von  den  Eltern  vertreten  werden.  In  diesem  Falle  jedoch  auch 
dann  nicht,  wenn  sie  der  Erblasser  ausdrücklich  verboten  bat. 


'  Theil  sowohl  im  Falle  der  testameDtori.scheii  wie  der  Intestaterbfolge  die  Uilfte 
des  vorhandenen  Vermögens  als  sein  Ki^entbum  im  Vorans. 

Im  Auslande  ahgcMcidossene  Khon  unterfullen  di-m  i  li>  li<  hi  n  < ÜUcrixH ht 
des  lieimathfistaates  des  KhemannoB,  mit  Ausnahme  bezüglicli  der  in  äpaDten 
belegenen  InmiobilieD,  welch«  immer  dem  Spanischen  Rechte  nnterfUten,  auch 
wenn  der  Ehemann  Au^lämliT  ist. 

*J  Nach  dormaliger  Or«^nisatiun  der  Öcrichie  in  Spanien  (üesetz  vom 
15.  September  1870)  wird  die  Rechtspflege  vorwallet  von:  I.  Municfpalriehteim 
(  'iiiif.  s  niiiniripnlrs):  2.  TnstruktionMrichd'rn  ' Jitrcrs  do  iiistnci  ioi});  3.  Bezirks- 
gerichten {tribuwüts  de  partido)i  4.  Appeliaüunsgehchten  {auilienciaö):  b.  dem 


Digitized  by  Google 


I  58.  Spanien. 


477 


Ansserden  kann  die  richterliche  Intenrention  auf  Antrag 
folgender  Personen  eintreten  i^juicio  voluntario  de  testamentaria): 
1.  einet  Teatamentserben,  2.  des  Qberlpbendon  Ehegatten,  3.  des 
mit  einem  Theil  der  Erbschaft  bedachten  Legatars,  4.  eines  Glüubigcrf; 
des  Erblassers  auf  Qrund  eines  seine  Fordeniiig  ToUständig  nach- 
weisenden Schriftstücks. 

b)  Bei  der  Intestaterbfolge: 

Hier  tritt  die  richterliche  Intervention  regelmässig  dann  ein, 
wenn  weder  Deszendenten,  Aszendenten,  Seitenverwandte  bis  zam 
vierten  Qrade  noch  der  flberlebende  legitime  Ehegatte  vorhanden 
sind.  Sind  solche  zwar  vorhanden,  aber  am  Orte  sieht  anwesend, 
so  hat  sich  die  richterliche  Intervention  anf  die  notiiwtndige  Sicher- 
stellang  des  Nachlasses  zu  beschränken. 

VI.  Die  Erbschaftsstener  ist  geregelt  durch  Königliehe 
Verordnung  nebat  Tarif  vom  23.  August  1893. 

Die  Erbschaftssteuer  wird  erhoben  bei  dem  Erwerb  von  Gfltem 
jeglicher  Art  und  dinglicher  Rechte  durch  Erbschaft,  Legat  oder 
Schenkung  mortis  causa.  Sie  beträgt  unter  Aszendenten  und  Des- 
zendenten, sei  CS  legitimen  oder  durch  nachfolgende  Ehe  legitimirten, 
1  Proz.  Roi  Ehegatten  1  Proz.  vom  Pilichttheil;  bei  ausserehelichen 
AHzendentcn  und  Deszendenten,  bei  durch  Königliches  Reskript 
liOgitiniirten  und  Adoptirten  2  Pro«.;  bei  Ehegatten  für  den  den 
l*fiichttheil  übersobreitenden  Antheil  3  Proz.;  bei  Seitenverwandton 
zweiten  Grades  4  Pro/,.;  bei  denselben  dritten  Grades  5  Proz.;  bei 
denselben  vierten  Grades  6  Proz.;  bei  denselben  fünfton  Grades 
7  Proz.;  bei  denselben  sechsten  Grades  8  Proz.;  bei  allen  weiteren 
SeitenverwRTidten  und  nichtverwandtm  Erben  9  Proz. 

DicHO  ErbachaftsstoufT  ist  ohne  Rücksicht  auf  den  Ort  nur  iioi 
Immobilien  anwendbar;  bei  Mobilien  aller  Art  und  baarera  Gelde, 
welflio  sich  aiii*8erhalb  der  spanischen  Halbinsel  und  anliegenden 
Inseln  oder  der  üliorseeischen  spanischen  Provinzen  befinden,  ist 
dagegen  der  doppelte  Betrag  derselben  su  erheben. 

obersten  Gerichtshöfe.  Der  oberste  Qerichtshof  (Kassationshon  fast  seinen  Sitz 
in  Madrid.  Jeder  Appellationsgerichtssprengel  (15  an  der  Zniili  uiiifa-sst  (  iin' 
Itestimmtc  Anzahl  Bezirki^gcrichte.  Jedes  Bezirksgericht  hat  einzelne  Untur- 
abtheilungen.  welchen  Instruktionsrichter  vorgesetzt  shid.  Die  Funktionen  der 
Munizipalrichter  stehen  denen  der  ft-anzösischcn  Friedensrichter  ziendii  h  i^K  it  h. 
Nelien  den  vorgenannten  Richterbebürden  gibt  es  als  Vertreter  des  ötf entliehen 
Mbisteriums  Staatsanwälte,  Substitaten  dwselben  nnd  Fiskalaawllte.  Niheres 
s.  Lehr  p.  12  f.  und  Kmile  Yvernis,  VAdminbUraUon  Ui  ju^ice eivUe 
et  winiiteiciaU  en  Kurope,  p.  4Mf  f. 
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VII.  Vormundsohaft. 

Die  Vormundschaft  wird  durch  einen  Vormund  unfor  Aufsicht 
eines  Gegenvormunds  (protulor)  und  des  Familienratlis  austjculvt. 
Sie  wird  eingenotzt:  I.  durch  Testament,  2.  durch  Gesetz,  3.  darob 
Beschluss  des  Familienraths. 

Bezuglich  der  Vormundschaft  Ohor  Minderjährig«^  hat  dns 
Börgerliche  Gesotzbuch  von  1 888/1  h89  den  Unterschied  zwischen 
Tutel  und  Kuratel  aufgegeben.  Es  unterwirft  die  nicht  in  gesetz- 
licher Form  emanzipirten  Minderjährigen  der  Vormundschaft  (ttäela) 
ohne  Unterschied,  oh  sie  über  oder  unter  14  bzw.  12  Jahre  alt 
sind;  sie  bleiben  unter  Vormundschaft  bis  zum  zurückgelegten 
23.  Lebensjahre.  Anderseits  hat  das  Gesetzbuch  an  die  Stelle  der 
obrigkeitlichen  Vormundschaft  des  früheren  Rechts  eine  Familien- 
Vormundschaft  gesetzt,  welche  in  der  Hauptaache  jener  des  franaöai» 
aohen  Rechtes  gleicht.^) 

Zur  Führung  der  Vormundschaft  ist  nach  spanischem  Rechte 
im  Allgemeinen  das  Gericht  de«  Wohnortes  des  Vaters  oder  der 
Mutter,  deren  Tod  den  Anlass  zur  Tutel  oder  Kuratel  gegeben  hat, 
zuständig,  bei  Minderjährigen,  die  aus  anderen  Gründen  schutz- 
bedürftig sind,  das  Gericht  des  Wohnortes  des  Mündels.  Nach  Um- 
ständen iHt  auch  das  Gericht  des  Ortes,  wo  daa  Vermögen  des  au 
Bevormundenden  liegt,  kompetent,'®) 

Vni.  Das  Institut  des  Notariats  ist  in  Spanien  durch  das 
Gesetz  vom  28.  Mai  1862  eingeführt.  Die  Notare  werden  auf 
Lebenszeit  ernannt.  Jeder  Appellationsgerichtssprengel  bildet  einen 
Notariatsbezirk  mit  je  einer  Notariatskamraer. 

Der  Wirkungskreis  der  Notare  besteht  hauptsächlich  in  der 
Aufnahme  und  Beglaubigung  von  Rechtsakten,  denen  hiedurch  der 
Karakter  der  Authentizität  {dar  Je)  verliehen  wird.  Ihre  Akte  haben 
vorbehaltlieh  des  Nachweises  der  Fälschung  Beweiskraft,  mit  dem 
Vorzüge  vor  allen  anderen  Beweismitteln. 

An  das  Gesetz  vom  28.  Mai  1862  schliessen  sich  folgende 
Reglements  bzw.  königliche  Dekrete  an:  1.  das  allgemeine  Reglement 

*l  Näheres  hierüber  und  insliosonilnro  übrr  din  Unterachiedp  flor  5^pnni8ch- 
rechtlicbeu  Familienvonnundschaft  von  jener  des  französischen  Rechts  s.  Lehr, 
von  der  Vonnimdscliaft  ttber  die  Miudeijttbn'geii  naeli  dem  gegenwArtig  geltendkn 
spanischen  Rechte,  in  ZoittcJirift  HA.  I  8.  170  ff. 

'"^  Ueber  die  den  Konsuln  zustehende  Befugniss  zur  Kinloitang  einer 
Vormundaehaft  oder  Kuratel  a.  oben  Art  11  Nr.  7  des  dentach^apamecheo 
KoBSiilarvertragn. 

")  Lehr  p.  14. 
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für  dio  Organisation  und  AufKiclit  des  Notariats  vom  9.  Novrmber 
1874;  2,  die  Demairkation,  nämlich  Bestimmung  der  notariellen  Amts- 
sitze vom  gleichen  Tage;  3.  der  Notariatstarif  vom  8.  September 
1B85;  4.  Dekret  vom  20.  Januar  1881  Aber  die  Demarkation  der 
notariellen  Amtssitze  und  die  Roform  mehrerer  Bestimmungen  det 
allgemeinen  li^glemonts  vom  9.  November  1874;  6.  Dekret  Tom 
11,  März  1880  Qber  die  Reform  des  Notariatstarifs. 

Spanien  ist  in  49  Notariatsdistrikte  eingetheilt.  An  der  Spitze 
jodes  Distrikts  steht  das  y^CoUf/io  de  Notanos'^^  mit  gewähltem 
Dekan  an  der  Spitze.  Das  Disziplinargericht  wird  aus  5  Notaren 
des  Kollegs  gebildet.  Weitere  Disziplinarbehörden  sind:  der  Direktor 
de  los  Reguiros  y  del  miariado  and  der  Justizminiirtflr* 

IX.  Nach  Art.  600  der  spanischen  Zivilprosessofdnung  von 
1881  haben  die  im  Auslande  erriehteten  Akte  and  Urkunden 
dieselbe  rechtliohe  Wirkung  wie  die  in  Spanien  zu  Stande  ge- 
kommene, wenn  sie  folgende  Bedingungen  erfüllen:  1.  dass  der 
Gegenstand  oder  der  Inhalt  dos  Akts  von  den  spanischen  Gesetzen 
gestattet  und  erlaubt  ist;  2.  dass  die  vertragschliessenden  Parteien 
die  gesetzliche  Handlungsfähigkeit  haben,  um  sich  nach  den  Gesetzen 
ihres  Landes  zu  verpflichten;  3.  dass  bei  Abfassung  des  Akts  die 
Formen  und  Solennituten  beobachtet  wurden,  die  in  dem  Lande  vor- 
geschrieben sind,  wo  die  Akte  oder  Verträge  zu  Stande  gekommen 
sind;  4.  dass  der  Akt  durch  einen  spanischen  Konsul  oder  Vize- 
konsul legitimirt  ist  und  die  übrigen  für  seine  Autbentisitat  in 
Spanien  noth wendigen  Bedingungen  enthält. 

Uohofflies  muss  jede  in  einer  anderen  als  in  der  spanischen 
Sprache  verfasstc  Urkunde  (insbesondere  auch  eine  im  Auslände  aus- 
gestellte Vo  Ilm  acht)  von  einer  Uebersetsung  in  die  spanische 
Sprache  begleitet  sein.''') 

§  59. 

TOrkeL 

I.  Hezüglich  der  Behandlung  des  Nachlasses  der  in  der  Türkei 
Tcrstorbenen  Deutschen  konunen  haaptsaohlich  die  Bestimmungen 

Vgl.  Zeitschrift  Bd.  I  R.  6B9.  Zeitacbrift  Ar  Notariat  und  (iviwUIige 
Uerichtflbarkett  in  Oesterreich  IH91  Nr.  2f>. 

")  (Heuling)  Leske  o.  Löwen feld  a.  a.  U.  S.645  u.  6:>2. 
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über  das  Konsulatweeon  dos  Doutschpn  Koichcs  und  insiiesondere 
über  die  Konsulargerichtsbarkeit  in  Betracht.  \nfh  §  2'2  dos  Kon- 
sulaisgeaetzes  vom  8.  November  I8ii7')  stand  den  Konsuln  eine 
Tollo  Qerichtsbarkeit  zu,  wenn  sie  in  Landern  residirten,  in  welchen 
ihnen  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  durch  Herkommen  oder 
durch  Staatsverträge  gestattet  war.  Nach  §  24  desselben  Gesetzes 
war  bis  zum  Erlasse  eines  Rcichsgesetzes  über  die  Konsulargerichts- 
bariceit  die  Gerichtsbarkeit  von  den  Konsuln  nach  Massgabo  des  über 
die  Gerichtsbarkeit  der  preassischen  Landeskonsuln  erlassenen  6e- 
setses  Tom  29.  Juni  1865  aaszaflben.  Eine  solche  Qerichtsbarkeit 
fttr  die  Konsuln  war  demnach  bereits  früher  in  der  TQrkei,  wie  in 
mehreren  anderen  Staaten  des  Orients,  faktisch  bestellt.  Das  Reiehs- 
gesets  von  10.  Juli  1879  Über  die  Konsnlargerichtsbarkeit,^ 
durch  welehet  ^e  U  SS— 24  de«  Konsolatsgesetzes  Tom  8.  NoTenber 
1867  Mifgekoben  sind  nnd  weldiet  mit  dem  1.  Oktober  1879  in 
Kraft  getreten  ist»  entfallt  nunmehr  die  im  $  SS  I.  o.  in  Anisicht  ge- 
nommene neiio  Regelung  der  konsnlaritehon  GariditiborkdtsTwrkllt* 
niese.  Hienach  wird  die  Kontnlargeriehtsbarkeit  in  den  Lindem 
anigetlbt,  in  welehen  ihre  Ansttbung  dureh  Hericommen  oder  dnrdi 
StaatiTorlrag  gestattet  ist 

Pronesen  hatte  bereite  in  dem  Freandeeliafts-,  Handele-  nnd 
SehiffidirtsTertrage  vom  SS.  Hin  and  biw.  8.  April  t76t  mit  der 
Türkei  die  Joriidiktion  der  Koninln  Über  deren  Beairki-Bingeseasene 
vereinbart;  diese  BesHnmmng  liat  dnrek  die  spSter  mit  der  Türkei 
abgosehloseenen  Verträge  (vom  10.  bsw.  SS.  Oktober  1840  nnd  vom 
SO.  Min  186S)  anfa  neue  Beititigung  gefunden,  worauf  dann  dnrek 
Qeseti  vom  S9.  Jnni  1866  der  Umfong  nnd  die  Art  nnd  Weite  der 
Anafibnng  dieser  Oerichtebarkeit  feetgostollt  wnrde.  Zur  AnsflUimDg 
deftelben  war  eine  Instruktion  vom  6.  November  1866  erlassen 
(Preois.  Jasi-M.-Bl.  1866  S.  S84  IT.).«) 


')  Gesetz  vom  8.  ^'ovember  1867,  betr.  die  OrganiBation  der  Bundes- 
komulate,  sowie  iß»  Amtsreohte  and  Pflichten  der  Bundeskeasaln  (Nordd. 

Bandesgesetzbl.  1867  S.  127  if.).  ».  unter  ,  RonRuIatwesen*  im  Anhange. 

*)  K.  G..Ü1.  187!)  8.  197  ff.  Zur  Ausführung  des  Gesetzes  ist  eine 
Inatmlction  vom  10.  8c  pt<  mber  1879  (Reiohs-Zentndbl.  S.  57&)  erlassen. 

")  Vorgl.  auch  F.  Martens,  das  Konsularwesen  nnd  «lic  Kon^ulnr- 
juriadiktion  im  Orient,  1874,  8.  300;  Doehl,  das  Konsularwesen  dvs  Dt  iitsdieu 
Reiebes,  187t),  S.  74.  Ueber  die  (lerichtsbarkeit  der  dentschen  Konsuln  in 
der  Türkei  s.  auch  Urtlioil  des  Heichaoberhanclclsucnchts  vom  'J7.  Oktober 
1874  (Kntsch.  Bd.  14  S.  423).  lieber  Kompetenz  und  Wirkxn^skK  ih  der  ottu- 
m an n lachen  Gerichte  s.  Zeiterbrift  ut».  Bd.  tV. 
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Der  Yerlng  Tom  22.  Mftn/2.  April  1851  enthält  in  Art.  VI 
Bestimmungen  Aber  NaehUstbehandlang^  welche  im  fiMundsieoben 
Texte  leoten: 

„Lorsque  quelque  Pt-ussiens  ou  quehpi'un  de  ceur,  qui  leur 
8otU  assujeitis  viendra  ä  mourir  dans  les  UaU  de  la  sublime  Porte, 
leurs  bien$  gni  ruteront  aprh  leur  nutri,  seroni  mis  enire  hs  mahis 
des  nUmslm  ou  cansult  prussiois  pour  Ure  restUuis  ä  leurs  heritier.% 
0t  ifü  m  u  troumit  aueun  im$imtre  ou  consul,  üs  smmt  ddlivräa 
ä  leurs  compatrioies,  et  üs  ne  neront  pUB  mohsff'a  par  les  JugeB  et 
offiaere  de  la  suhlime  Ports  otiomane.  Si  cependant  il  ne  ee  ^ouvaH 
aueun  m^'et  pruesien  ä  fendroU  ok  le  däßmt  est  venu  ä  mourir,  ou 
ftra  UH  iHventaire  de  eee  hieua  qui  sera  scelU  du  sceau  du  juge 
de  ce  Heu,  et  les  biens  seroni  remi»  et  etmmgu^e  saue  d^euÜ4 
ä  oekd  gm  le  mmistre  d»-  Prusse  eueerra  pour  les  j>rendre,  et  on 
ne  demandera  pas  le  droit  appeU  ^resmivismet'.  On  etnployera  tous 
les  soms  et  dü^enee  possibles,  imU  pour  mettre  en  bon  ordre  toutes 
lee  ehoeee  qui  coneement  le  contmeree,  quo  pour  empieher  toui  ee 
qui  pourrait  lui  Stre  nmsible." 

Diese  Bestimmiing  ist  in  Gültigkeit  geblieben  gemftss  Art.  1 
des  Handelsvertrags  zwischen  dem  deutschen  Zollverein  und  der 
Pforte  vom  20.  Wkn  1862/)  imd  iwoh  Art.  XXIV  des  Freundschafts-, 
Handels-  und  SchiffalirtsvortrageB  zwischen  dem  DeutRchen  Reich 
und  der  Tarkei  vom  26.  August  1890  (R.-0.-B1.  1891  S.  117), 
weleb  letzterer  im  denttehen  Texte  lautet: 

„Alle  Bestimmungen  des  Freundschafts-  und  HandebvertTtgea 
vom  22.  Marx  1761  (alten  Stils),  soweit  sie  mit  der  gegenwärtigen 
Uebereinkunft  nicht  im  Widerspruch  stehen,  werden  darttb  diese 
letztere  nicht  berahrt,  and  werden  nntw  denselben  Bedingungen  nnf 
das  Deutsohe  Reich  ausgedehnt,  bis  eine  gemeinsame  spätere  Ver- 
8ttiTidir^ng  fiber  Abänderungen  getroffen  werden  kann,  deren  Vor- 
nahme man  für  nOtzlich  erachten  möchte.*^) 

Der  Vertrag  vom  22.  Jlftrz  1761  gilt  auch  noch  gegenüber 


*)  rmm,  Geaeti^mmlung  186B  8.  169;  Bayer.  Reg.-Bl.  1863  8.  817; 
Staudinger  n.  a.  0.  S.  242.  Gleiche  Bestimmung  enthielt  bereite  Art.  1  des 
Handelsvertrags  der  Pforte  mit  dem  Zollverein  vom  I0./21.  Oktober  1840 
(Rohrscheidt  a.  a.  0.  S.  327).  S.  auch  Zorn,  deutsches  Oesandtsohafta-, 
Konaolar-  und  Seerecht  in  Hirths  Annalen  18H2  8.  455. 

*)  Ueber  Behandlung  des  Nachlasses  eines  in  Oesterreich  versturbeuen 
ottomanischen  StsalsangehQfigen  s.  Zeilsdirift  fOr  intsni.  Privat^  ete.  Recht 
Bd.  II  S.  184. 
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Bulgarien  nnd  RnraSnicn  zufolge  Art.  8,  49  a*  60  des  Berliner 
Vertrag«  ▼om  13.  Juli  1878  (B.-G.-BI.  S.  307). 

Nach  Art.  I  des  genannten  Vertrsgea  Tom  26.  Angust  1890 
tollen  die  Angehörigen'^  und  die  Erzeugnisse  den  Bodens  und  der 
Industrie,  sowie  dip  Sohiffe  des  einen  der  yertragschliessenden  Theile 
Ton  Rechtswegen  im  Gebiete  dos  anderen  Theilcs  die  Ausübung  und 
den  Genuas  aller  der  Vorthoilo,  Vorrechte  und  Freiheiten  haben, 
welche  den  Angehörigen,  den  Erzeugnissen  des  Bodens  und  der 
Industrie  und  den  Schiffern  jeder  anderen  meistbcf^Onstigten  Nation 
zugc'Htandon  sind,  oder  in  der  Folge  etwa  zugestanden  werden,  oder 
deren  Genuss  die  Regierung  dos  fVagliohon  Landos  don  lotzteron 
einräumen  sollte.  Art.  III  bestimmt,  diiss  die  Angehfirigen  einoa 
jeden  der  beiden  Theile  im  Gebiete  des  anderen  keinerlei  anderen 
oder  höheren  allgemeinen  oder  örtlichen  Steuer,  Auflage  oder  Ab- 
gabe, welcher  Art  es  auch  sei,  unterworfen  sein  sollen,  als  den- 
jenigen, mit  welrhen  die  meistbegünstigten  Einheimisehon  und  die 
Angehörigen  der  mcistbegflnstigten  Nation  belegt  sind  oder  in  Zu- 
kunft belegt  werden. 

Bezüglich  der  Gerichtsbarkeit  der  deutschen  Konsuln  in  Egypten 
bestimmt  das  Reichsgonetz  vom  30.  Mär»  1874,  dass  solche  durch 
eine  mit  Zustimmung  des  Bundesrathes  zu  erlassende  kaiserliche  Ver- 
ordnung eingeschränkt  oder  aufgehoben  werden  könne,  daas  jedoch 


*)  Ucber  die  ottonianisclie  Nationalität  befindet  das  Gesotz  vom 
19.  Januar  1869.  Bezüglich  der  Naturalisirung  otiomanischer  Unter* 
thanen  im  Auslande  bestinnnen  Art.  5  n.  6  des  Gesetzes: 

,Aii.  ■'.  Der  ottomaniKche  Unterthun,  welcher  mit  Ermächtigung  der 
Kaiaeriicheo  Regierung  eine  aualftndische  NaÜonalitftt  erworben  hat,  wird  als 
aoslSndiselier  ünterÜian  betcaehtet  und  behandelt ;  wenn  er  sich  dagegen  ohne 
vorgängige  Ermächtigung  der  KaLserlichen  Regierung  im  Ausland  hat  natn- 
ralisiren  lassen,  wird  die  Naturaligiropg  als  nichtig  und  nicht  geschehen  be- 
tmAtet,  nnd  er  wird  fortgeaetst  in  allen  Beziehungen  als  ottomaniseher  Unter- 
than  betrachtet  und  behandelt. 

Ein  ottomaniseher  Untertban  kann  sich  in  allen  Fällen  im  Ausland  nur 
BataraUairen  laaaen,  nadidem  er  eine  kraft  einer  Kaiaerliehen  Trade  ana- 
geatellten  Urkunde  die  Ermächtigung  dazu  erlialten  hat. 

Art  6.  Demnngeachtet  kann  die  Kaiserliche  Regierung  den  Verlust 
der  Eigensdiaft  eines  ottomaniachen  ünterthans  ansspreehen  gegen  jeden 
ottonianisthen  Untertban,  der  ohne  Ennächtignng  des  Souverains  im  Ans- 
iHnde  sich  naturalisirea  lässt  oder  militärische  ätellen  bei  einer  auswärtigen 
Hegienmg  annimmt. 

Fn  diesem  Fnlle  zieht  der  Verlust  der  Eigenschaft  eines  i)ttoni;misehen 
Untertbans  für  den,  der  ihn  sich  zugezogen  hat,  von  Rechtswegen  das  Veri>ot 
aaeh  sieh,  ins  ottomaniMhe  Remh  sarftdonkehreii.'' 

Näheres  Ober  die  rechtliche  Stellung  der  im  Aoidande  natunüisirlett 
Ottomanen  s.  Salem  in  Zeitschr.  etc.  Üd.  I  S.  &«>1  ff. 
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die  EtauMT  der  Einschiänkung  den  Zeitramn  von  fSnf  Jahren  nicht 
Oberntcigcn  Bolle.^  Durch  Reichsgesetz  vom  5.  Juni  1880,  betr. 
die  Konsalargenohtsbarkeit  in  Egypten,^)  ist  jedoch  die  im  Qesetse 
vom  30.  Marz  1874  enthaltene  Zeitbeschränkang  aufgehoben. 

II.  Das  Reglement  für  die  Konsuln  der  Pforte  vom 
Jahre  1877  enthält  in  Bezug  aaf  deren  Thfttigkeit  bei  Yerlasien- 
tehaften  der  im  Aualande  verBtorbeneo  tflrkisehen  Unter^ 
Ihanen  im  Wesentlichen  Folgendes: 

Wenn  ein  türkischer  Unterthan  im' Bezirke  eines  Konanls  stirbt» 
ohne  anerkannte  Erben  oder  einen  Testamontsexekutor  «B  Orte  tn 
hinterlassen,  hat  der  Konaol  alle  nothigcn  Massregeln  zn  ergreifen, 
um  die  Erbschaft  zu  sichern  und  bat  derselbe  bei  allen  Handlungen, 
welehe  an  beseichnetem  Zwecke  Ton  der  Lokalbehörde  angeordnet 
werden,  gegenwartig  zu  sein.  Im  Falle  der  Versiegelung  der  Effekten 
des  Erblassers  hat  der  Konsul  auch  das  Konsulatssiegel  anzulegen, 
im  Uebrigen  sich  aber  den  Gebrauchen,  den  Bestimmungen  der  be* 
stehenden  Verträge,  den  Gesetzen  des  Landes  und  den  ihm  von  dßt 
besUglichon  türkischen  Gesandtschaft  zugehenden  Instruktionen  su 
fügen.  l>er  Konsul  hat  ein  Inventar  aufzunehmen,  die  Effekten 
an  verwaliren  und  in  kllneeter  Friat  an  die  Bereehtigten  gelangen 
an  laasen. 

Wenn  ein  Testament  des  Verstorbenen  in  der  Konsulats- 
kanzlei deponirt  ist,  hat  der  Konsul  solches  an  die  Gesandtadiaft 
der  Pforte,  mit  welcher  er  in  fieaiehung  steht,  behulis  weiterer 
gesetzlicher  Dispositionen  einzusenden,  ausgenommen,  wenn  die 
TestamentsToUstreckung  nicht  zum  Ressort  der  tGrkiaohen  Behörden 
und  Personen  gehört  oder  wenn  der  Testator  selbst  anderweitige 
Verfügung  getroffen  hat.  In  beiden  Fällen  muss  aber  der  Konsul, 
wenn  der  Inhalt  des  Testamentes  bei  dem  Konsulate  eingetragen  ist, 
eine  Kopie  hievon  an  die  beaflglicbe  Oesandtsohaft  mittheilen. 


R.4}.*BL  1874  8. 2B.  —  Ucbcr  die  Gerichtsreform  in  Kgypten  und 
<lor  Türkei  v<.:\.  Martons  a.  a.  0.  S.  50O  ff.  und  Böhm,  Rechtshfllfeverfahren 
I  S.  231,  J  rg.mziiugshoft  S.  40,  weiter  Journal  du  droit  intern,  p.  Clunet 
1886  y.  270,  1887  p.  521  ff.,  aber  die  Kompetenz  der  gemieehten  Oeriehte  in 
ätreitigkeiton  zwi8chon  Kinheiniischen  1H88  p.  301. 

•)  R.-0.  B1.  1880  S.  145.  Durch  kais.  Verordnung  vom  23.  Dezember 
1880  (U.-(}.-BI.  1H80  S.  ir)2)  ist  auf  «rund  dor  (iesotze  vom  30.  Mätz  1874  und 
vom  5.  Juni  1880  auch  die  im  §  7  Abs.  1  der  Verordnung  vom  23.  DezemWr 
1875  (K.-O.-Bl.  1875  S.  381),  betr.  die  Einschränkung  der  Uerichtsbarkeit  der 
«{entgehen  Konsuln  in  Egypten,  enthaltene  Beeebrinknng  der  Qeltnngsdanar 
der  letztbeseichneten  Verordniuig  au(gehoi»eo. 

81* 
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Wfinn  die  Hurch  die  ivompetente  Behörde  als  legitimirt  erkannten 
Erben  eines  türkisohen  Unterthanen  sich  vorstellen,  um  von  der 
Erbschaft  Besitz  zu  ergreifen,  hat  dor  Konsul  solche  nur  gegon 
Vorzeigung  des  von  der  kompetenten  Gerichtsbehörde  ausgestollttMi 
Zertifikats  den  Erben  oder  den  gehörig  Bevollinächtigten  derselben 
auBSuantworten. 

Wenn  der  Verstorbene  minderjährige  Kinder  hinterlüsst, 
hat  der  Konsul  über  dl«;  Erhaltung  der  Götor  zu  wachen,  mit  den 
Gläubigem  und  Schuldnern  zu  verhandeln  und  die  Stelle  eine»  Vor- 
mundes zu  vertreten,  hiebei  aber  nach  den  Gesetzen  des  Landes 
und  den  bestehenden  Verträgen  sich  zu  richten.  Er  tritt  aber  nur 
dann  geschäftlich  ein,  wenn  der  Erblasser  nicht  selbst  den  Kindern 
einen  am  Orte  befindlichen  Vormund  oder  Kurator  ernannt  haben 
sollte,  und  währen  seine  Funktionen  nur  solang,  als  die  Familie 
oder  die  kompetente  Behörde  nicht  andere  Vorsorge  getroffen  hat. 

Eigenhändige  Testamente  können  im  Archiv  des  Kon- 
sulates deponirt  werden. 

III.  In  Betreff  der  gesetzlichen  Erbfolge  nach  moslemi- 
sehem  Rechte  ist  zu  bemerken:  Alle  Kinder  haben  Anrecht  auf  die 
Erbschaft;  den  Kindern  mannlichen  Geschlechtes  kommt  jedoch  das 
Doppelte  von  dem  zu,  was  den  Kindern  weiblichen  Geschlechtes 
nach  dem  Gesetxe  bestimmt  ist.  Mit  den  VoUbürtigen  gleich  erben 
die  cotisanguinei  vom  Vermögen  des  Vaters,  die  utenni  von  jenem 
der  Mutter.  Illegitime  beerben  nur  ihre  Mutter.")  Durch  Adoption 
wird  (las  Erbrecht  nicht  erworben.  Die  Eltern  konkurriren  mit  allen 
übrigen  Krlien;  in  bestimmten  Fällen  sind  die  Aszendenten  die 
alleinigt  11  Erben  ihrer  Deszendenten.*®) 

Ausländer  können  nach  einer  allgemeinen  Regel  in  der  Türkei 
weder  das  bewegliche  noch  unbewegliche  Vermögen  ihrer  Erblasser, 
welche  uttumanische  Unterthanen  sind,  erben.    Die  ottomanischen 


')  Legitim  sind:  1.  alle  Kinder,  die  aus  einer  stHndigoii  Ehe  entsprossen; 
2.  diejenigen  Kinder,  die  der  MuBelmann  als  Herr  seiner  Sklavin  mit  ihr, 
wenn  auch  ohne  Abschiiesflung  der  Ehe,  erzeugt  hat. 

Ausföhrliclit's  Whor  nioharaedanisches  Erbrecht  s.  in  Grünhuts 
Zeitachrifl  für  Privat-  und  iim  ntlieljeg  Recht.  H»l.  13  S.  :A0.  Näheres  Ober 
Intestaterbfolge,  ferner  Aber  'i  fstaiui  nt«.  Theihing  der  Erbschaft  etc.  s.  die 
Abhandlung  von  Tornauw,  da«  Erbrecht  nach  den  Verordoungen  des  Islams, 
in  der  Zeitschrift  fUr  vorgleichende  Rechtswissenschaft  von  ruh  oft  und 
Co  h  D ,  fid.  V  8. 116  ff.  Ueber  die  RechtssteUlug  «nsliBdischer  Gläubiger  hei 
Verlu^si  riMrliüftan  voo  tHrkiacheo  Unterthanen  a.  JourmU  du  droit  intem, 

iöi>»  p.  vji. 
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Unterthanen,  welche  ohne  amtliche  Genehmigung  der  türkischen 
Regierung  die  Nationalität  gewechselt  haben,  verlieren  das  Recht, 
Liegenschaften  zu  besitien  und  zu  erben.  Den  fremden  Staats- 
angohörigen  ist  durch  Gesets  vom  7.  September  1884  (18.  Juni  1867) 
die  Befugriiss  eingeräumt,  über  ihre  in  der  Türkei  mit  Ausschluss 
der  Provinz  Iledjaz,  gelegenen  Güter  Ictztwillig  zu  verfugen.") 

IV.  Ueber  die  Lage  der  auf  dem  Gebiete  des  ottomanischen 
Reiches  wohnenden  Schweizer  s.  Zeitschrift  etc.  Bd.  III  S.  466  und 
Ober  Wahrung  der  Rechtsansprüche  in  der  Türkei  s.  Zeit- 
schrift etc.  Bd.  U  S.  91  ff. 


n.  Aussereuropäische  Staaten.  . 

§  60. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.^ 

l,  Artikel  10  der  Konsularkonvention  zwischen  Deutsch- 
land und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom 
11.  Dezember  1871 -)  bestimmt: 

>*)  Zeitochrift  etc.  Bd.  I  S.  554  u.  561;  Jette  I  a.  a.  0.  S.  89,  wwelbet 
anoll  Näheres  (Iber  die  Gegonseitigkeitsverhältnisse  mit  Oesterreich. 

')  Die  richtige  Beneonung  ist :  Vereinigte  Staaten  von  Amerika  ( United 
Slates  of  Amef'ica),  nicht  von  , Nordamerika*. 

Die  nordamerikanische  Union  besteht  aus  den  Staaten:  Alabama, 
Arkansas,  Californien,  Colorado,  Connecticut,  Delaware,  Florida,  Georgia,  Idaho, 
Illinois,  Indiana,  Jowa,  Kansas,  Kentucky,  Ix>ui8iana,  Maine,  Haryland,  Massa- 
chusset-s,  Michigan.  Minnesota,  Mississini,  ^Hssouri.  Montana,  Nebraska,  Nevada, 
Ncw-Hanipsire,  N«w-.Jers©i,  New-York,  Ne w-Curolina,  North  Dakota,  Ohio,  Oregon, 
Pennqrlvnnin,  lihode-lHlund,  South  Carolina,  South  Dakota,  Tennesee,  Texas, 
Vermont,  Virginia,  Washington^  West  Virginia.  Wisconsin,  Wyoming;  den 
Territorien:  Alaska,  Arizona,  Indiant«riitory,  New-Mexico,  Utah  und  dem 
Distrikt  Columbia. 

Die  zwischen  den  einzelnen  Striaton  der  Union  bestehenden  Beziehungen 
sind  in  erster  Lime  durch  die  Verfassung  (Konstitution  vom  17.  September 
1787  mit  epUereo  Zuaatiartikeln)  geregelt.  In  den  nicht  zentrali-sirten  \n- 
gelegcnheiten  st^^hen  die  einzelnen  Staaten  unter  den  VOTSchriften  des  intern 

nationalen  rrivatrrchts. 

Alle  I'i  rsoiu  n,  welche  in  den  Vorcinigten  Staaten  geboren  oder  natu* 
ralisirt  sind  und  der  Gerichtsbarkeit  derselben  unterstehen,  sind  Bürger  der 
Vereinigten  Staaten  und  des  Staates,  u\  welchem  .sie  wohnen.  Die  duich  die 
Nataralisation  erlangten  Höchte  kommen  auch  der  Ehefrau  und  den  minder* 

{'Shrigen  Kindern  des  Natural li^irtm  zu.  Eine  Ausländerin  erlangt  die  Staats- 
»Qrgerschaft  durch  Verheiratiiuug  mit  einem  Amerikaner;  Zusatzartikel  XIV 
zur  Unionsvarfutnig  Tom  Jahre  17^7.  angenommen  im  Jahre  1868,  Nr.  I; 
8.  Rattimann.  das  nordnnierikanische  Bundesstaat-srocht  etc.,  II.  Thl.  2.  .\bth. 
Iö76  S.  361  u.  362.  S.  auch  Revue  dt  droit  internaiiunui  etc.,  tom.  VII  (1875) 
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,Im  Falle,  dtM  ein  AogohSriger ')  des  Denttehen  B«iehi  io 
den  Teninigten  8ImI«ii,  oder  dau  ein  AngehSriger  der  Tereinigten 
fltMtoB  im  Deulaehen  Beiebe^  iterben  tollfte,  ohne  in  dem  Lende 


p.  395.  üeber  ladigeiiat  uid  NatniaUmtion  in  den  Vraeinigfa«  Staaten  t}^. 
ferner  Schlief,  YerfiMnuig  der  Nordamerikaniechen  Union,  Ldinig  1880, 

&  191  ff. 

*)  R.-0.-BI.  1872  8.  »5. 

*)  Boini  Austausche  der  Ratifikationen  der  Koiivoiitiou  erklärte  der  be- 
vollmächtigte Minister  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  dasa  nach  den 
Oeeeteen  und  der  VerfhaeaBg  der  verNnigten  Staaten  von  Amerika  der  Ari  10 
nicht  Mos  auf  Personen  m&nnlichen  Geschlechts,  sondern  auch  auf  Personen 
weiblichen  Geschlecht«  Anwendung  finde,  welche  Erklärung  mit  Rückstoht  auf 
den  cngliscIieB  Text  der  Konvemen  bei  der  Bnolntabeninterpretation  dee 
amerikanischen  Rechtes  znr  Vermeidung  jf^lirlicn  Zweifels  für  noihwendig 
Machtet  wurde.  Vgl.  Protokoll  Uber  Austausch  der  liatitikations-Urknnden 
vom  29.  AprU  1872  (R.-0.-BI.  1872  S.  107). 

*)  Untenn  22.  Februar  1868  (Bundesposetzblatt  1868  S.  228)  wurde 
zwischen  dem  ^Norddeutschen  Bunde  uud  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  Ober  die  8taatsaogeli5rigkeit  derjenigen  Personen,  welche  aoe  dem 
Gebiete  des  einen  Theils  in  da-s  des  anderen  einwandern,  ein  Vertrag  verein* 
bMt.   Die  hieher  bezüglichen  Art.  1  u.  4  lauten  nach  dem  deutschen  Texte: 

«Art.  1.  Angehörige  des  Norddenteehra  Bnndee,  wdehe  nalnralisirte 
Staatsangehörige  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  geworden  sind  und 
fünf  Jahre  lang  ununterbrochen  in  den  Vereinigten  Staaten  zugebracht 
haben,  sollen  von  dem  Norddeutschen  Bunde  als  amerikanisebe  AngefaSrige 
erfechtet  und  als  solche  behandelt  werden. 

Ebenso  sollen  Staatsangehörige  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
welche  naturalisirte  Angehörige  des  Norddeutschen  Bnndea  geworden  sind 
und  fllnf  Jahre  lang  —  die  Auslassung  des  Wortes  ,u  nii n  t c r b r oc  Ii en^, 
welches  hier  im  deutschen  Texte  fehlt,  ist  nach  der  in  der  Hcichstagssitzung 
vom  2.  April  1868  von  dem  Bundeskanzler  abgegebenen  Erkl&rung  Folge 
eines  Druck-  oder  Schreibfehlers  —  in  Norddeutachland  zugebracht  haben,  von 
den  Vereinigten  Staaten  als  Angehörige  dos  Norddeutschen  Bundes  erachtet 
und  als  solche  behandelt  werden. 

Die  blosse  Absiebt,  Staatsangehöriger  des  einen  oder  des  anderen  'ITicils 
worden  zu  wollen,  soll  in  Beziehung  auf  keinen  der  beiden  Theilc  die  Wirkung 
der  Naturalisation  haben. 

Art.  4.  Wenn  ein  in  .\merika  naturalisirter  Deutscher  sich  wieder  in 
Norddeutschland  niedorläast,  ohne  die  Absicht,  nach  Amerika  zurückzukehren, 
so  soll  er  als  auf  seine  Naturalisation  in  den  Vereinigten  Staaten  Venieht 
leistend  eracbiet  werden. 

Ebenso  soll  ein  in  dem  Norddeutschen  liunde  naturalibirtcr  Amerikaner, 
wenn  er  sich  wieder  in  den  Vereinigten  Stjiaten  niederlässt,  ohne  die  Absicht, 
nach  Norddeutschland  zurückzukehren,  als  auf  seine  Natoraiisation  in  Nord- 
deutschland  Verzicht  leistend  erachtet  werden. 

Der  Verzicht  auf  die  HUckkehr  kann  als  vorhanden  angesehen  werden, 
wenn  der  Naturalisirte  des  einen  llieils  sioli  länger  als  zwei  Jahre  in  dem 
Gebiete  des  anderen  Theils  aufhält.* 

Für  Bayern  ist  diessr  Vertrsg  nicht  eingefnhrt.  Die StaateangobSrig* 
keit  derjenigen  Personen,  welche  aus  Bayern  in  die. Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  und  aus  den  Vereinigten  8t4iat«'n  von  .Xmerika  in  das  «iohiet  des 
Königreiches  Bayern  einwandern,  ist  durch  deti  zwischen  Bayern  und  den 
Vereinigten  Staaten  (vgl.  Art.  4  der  deutschen  Reichsverfassung  oben  S.  14) 
abgeschlossenen  Vertrag  vom  26.  Mai  1868  (H.  Heg.-Bl.  1&68  S.  2153)  geregelt. 

Der  baTeriseh-ameriiuinisohe  Vertrsg  enthllt  im  Gans«n  mit  dem  obigra 
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mIbm  Ablebens  bekaiuile  Krben  oder  Ton  ilim  efBumto  Vettementi- 
Tolliftveeker  lu  hinterlMaen,  so  loUen  die  kompetenten  Landee- 
behdrden^  den  niehtten  KonsnhrbeaiBten  der  Natbo,  wekber  der 


Vertrage  vom  82.  Febmar  1868  konlbnne  Bestimmuiigen.  Bei  Untenetchoting 

tlcs  liaycrisch-ainerikaniHclK-n  VortraL'*  s  u  urdim  zu  Protokoll  vom  20.  Mai 
lÖ6d  zu  einigen  Artikeln  mehrere  den  Inhalt  dos  Vertrages  näher  feststellende 
und  erläuternde  Bemerkimgmi  niedergelegt  (B.  Htig.-Bl.  1868  S.  2163). 

')  In  den  VortM'iiijJctf'n  Staaten  von  Atnerika  ist  die  Regelung  der  Nachlass- 
und  Vonnundachaftsangelegenheiten  durchweg  Sache  der  einzelnen  Staaten. 
£Sb  beateben  bieflbr  besondere  mit  Einsdriebtern  besetste  G«rieMsh5fe  (Otmrti 
of  probate),  von  denen  die  Testamente  geprüft  und  Vonnilnder  bestellt,  auch 
aJie  einen  Machlass  betreffenden  Streitigkeiten,  wenn  sie  nicht  eine  gewisse 
Srnnrne  ttbersbeigen,  ent8«shisden  «erden;  Rdttimann,  If.  Tbl.  3.  Abth.  §§  798 
und  821;  Tittmann,  üeber  GerichNvt  rfinsunü;  in  den  Vereinigten  St.iafen 
von  Amerika  (1848)  g  8.  Als  entscheidend  fUr  die  Zuständigkflit  ms  Gerichtes 
wird  im  Primnp  nadi  den  Gesetsgebungen  der  dnxelnen  Staaten  das  lotete 
Domizil  dea  Krnlas.sers  angesehen;  Näheres  hierüber  s.  Armrican  Law  Review 
(Nuiumer  für  März  and  Apnl  1888)  und  Bulletin  de  la  aociät  de  Uigialation 
ampar^e,  Nr.  1,  Januar  IsSi    86  f. 

lieber  die  G er i chtsTsrfassung  der  Vcrsinigisn  Staaten  ist  im  All- 
gemeinen zu  bemerken: 

Dem  Bunds  steht  in  gewtassn  lUlsn  und  an  gewiassn  Ortsn  Geriobts- 
liarkeit  zu,  welche  er  durch  <  iui  n*»  Gerichtshöfe  (Unionsgerichte,  frchrrt! 
Courts),  ausilbt.  Insbesondere  gehören  ohne  alle  ROcksicht  auf  die  Natur  des 
Streitgegenstandes  ledtgticb  in  Ansehung  der  persOnlieben  Teiblltniase  der 
Parteien  unter  Anderem  an  die  TTnionsgerichte :  Streitigkeit<»n,  bei  welchen 
ausländische  Gesandte  und  Konsuln  betheiligt  sind,  desgleichen  Streitigkeiten 
xwiseben  Inltndem  und  Amdändsm. 

riiionsgerichte  sind:  der  Oberste  (i  erich  tshof  der  Vereinigten 
Staaten  (mpreme  court  of  the  United  ütates),  welcher  seinen  Sitz  zu 
Washington  und  zu  bestimmten  gesetslicb  vsrgssehrisbsnsn  Zsitra  jedes  Jabrss 
in  Th.itigkdt  zu  trett-n  hat,  die  I5u  ndes-Kreisgerichtc  (circt(it-courttt), 
daneben  seit  1891  die  Kreis-Appellationsgerichte  {circourt-courts  (f 
appeetU)  nnd  die  Bsiirksgsrients  (dMrkt<ourt8X  beide  gisidiftins  mit 
Jecfes  Jahr  periodisch  und  zu  gesotzlich  hfstimmt^n  Zeiten  abzuhaltenden 
Sitzungen,  femer  der  Beschwerdehof  (Gericht  für  Klagen  gegen  die  Union, 
The  Court  cf  Clethn»).  Die  Yersinigtsn  Stsstsn  sind  in  9  Oerishtskreise  ein- 
grthfilt ;  ausserdem  bildet  der  Distrikt  f'olnmbi.i  <'inrn  eigenen  Gerichtskreis. 
liezirksgerichte  bestehen  in  jedem  Staate  und  in  dem  Distrikte  Columbia 
dnss,  in  grösseren  zwei  oder  drei.  Die  Territorien  hab^n  eine  besondere 
(iori<ült*i Verfassung  und  jedes  derselben  eine  (>i«ene  Unions-GerichtsbchSrds. 

Aehnlich  der  Verfassung  der  ümonägerichtshöfe  ist  die  der  Staaten- 
geriehtshöfe  {State  courts).  Ks  gibt  auch  hier  keine  ständigen  Gerichte, 
die  Gerichtssitzungen  finden  in  den  einzelnen  Geriebtssprengeln  zu  bestimmt<?n 
leiten  statt.  Eine  Ausnahme  hie  von  bilden  die  in  einigen  grösseren  Städten 
eingerichteten  Polizeigericbte  und  disFriedsnsgsriobts, «siehe  Iststsre 
inuner  Lokalgerichte  sind. 

Jedes  Territorium  hat  gleichfalls  einen  obersten  Gerichtshof,  wird 
in  Distrikte  eingetheilt,  von  denen  jeder  ein  Distr ik tsgericht  hat.  Ebenso 
gibt  PS  in  den  Territorien,  wie  in  den  Staaten,  die  Courts  of  probate  für 
I^achlass-  und  Vormundschaftssachen  und  Fnedensgerichte.  Näheres  Uber  die 
Oeriebtsverfassung  und  insbesondere  die  Kompstsnssn  der  einzelnen  Unions-, 
SUatcn-  und  Tcrritorialgericht«  s.  Rüttimann,  I.  Tbl.  (1867)  §§  291  ff., 
Tittmann,  §^4  ff.  S.  auch:  Les  inatUutions  judicaires  du  Wibcotmin 
par  GttsteTS  E.  Matile,  in  Bevua  de  dnU  MemOiOHttl,  Tom.  II  (1870) 
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Yentorbene  angebSri,  vob  dieMm  Umatende  altbald  io  KenntniM 
MtMB,  dimH  die  erfordorlidie  B«iiMliri«htigung  den  beHieitigteD 
Pwtoien  miTenBgli«]!  flbenBiHelt  werde. 

Der  gedeebte  KonioUrbeMnte  teil  des  Becbt  beben,  pereltaHeb 
eder  doreb  einen  Heenflnigten^  bei  «Hon  Amtsbeadlnngen  Ar  die 
abwetenden  Brben  oder  Olftabtger  eulkutreten,  bie  diese  einen  Be- 
vo11niiebt%ten  ernennt  beben. 

In  eilen  ErbflUIen  eollen  die  AngebSrigen  eines  jeden  der 
kontrabirenden  Tbeüe  in  dem  Oeliiete  des  anderen  Tbeilee  nnr  die- 
jenigen Abgaben  entriebten,  welebe  sie  entriebten  mttasien,  wenn  ue 
Angebdrige  depjenigen  Landee  wiren,  in  welebem  derKadüass  sieb 
befindet  oder  dte  geriebtliobe  Verwaltung  desselben  stattfindet.') 

Dieser  Artikel  entbfilt  die  weaentlidisten  BesÜnimnngen  bin- 
«ebtlidi  der  Bebandlnng  der  Hinterlassensehaften  Ton  AngebSrigen 
des  Gebietes  eines  der  kontrabirenden  Tbeile. 

Die  Bestinminng  des  Art.  11  der  genannten  Konrention  gewibrt 
den  GeneieHConsntn,  Konsuln,  Yise-Konsuln  und  Konsn]al^AgenteB 
der  beiden  Linder  anssobliessfiob  die  Befngniss  snr  Inrentarisirung 
nnd  Bieberstellang  der  Güter  und  Oegenstinde  jeder  Art,  welebe 
von  Sebilbleuten  oder  Sebiiiipassagteren  anf  ScbüTen  ibrer  Katie* 
nalttlt  bittterlassen  sind,  sei  es,  dass  diese  Personen  an  Bord  der 
Sebiffb  oder  am  Lande,  wibrend  der  Fabrt  oder  im  Bestimmungs- 
befsn  sterben. 

Ausser  den  Torbeaeiebneten  FUlen  des  Art.  1 1  sind  sur  Begu- 
lirung  des  Naeblasses  Ton  im  Unionsgebiete  verstotbenen  Denteeben 


p.  'il-A;  ftM-iuT  Srhliuf  s.  273  ff.  und  Vuke,  Heudbocb  der  Beehtspflags  in 
tl«D  Vereinigten  Stwiten  von  Nordamerika. 

Ein  verseiduiiss  der  GeriditabOliB  m  den  einseinen  Stsaten  der  noi^ 
amerikanischen  Union,  au  deren  Adn-nsi n  je  nach  Unmtänden  lüqiiisitmiis- 
sobreiben  um  Zeugenvernehmungen  und  Kideeabnahmen  su  richten  sind,  ist 
der  mit  Bekauntnaehnng  des  k.  bayerisehen  StsstBudnisteriinns  der  Jmlui 
v>.)ti  11.  Februar  1872  (Just.-M.-Bl.  1872  S.  67  ff.)  initgetheilten  Denkschria  dcH 
Generalkonsulate  zu  New» York  beigegeben.  Die  Denkschrift  selbst  enth&it 
nibere  AnfiwblBaM  Aber  das  deeftdls  eiasaseUsgende  Verftdiren  und  die  Ab- 
IkSBung  der  betreffenden  Requisitionsschreiben. 

*)  Im  Falle  des  Todes,  der  Verhinderung  oder  Abwesenheit  der  General- 
Kmnahi,  Konsnla.  Vise^Konsnln  mid  K<nisiilar*Agenten  derfen  deren  Kander 
und  Sekretflre,  wenn  ihr  amtlicher  Karakter  zuvor  zur  Ktnntniss  der  be- 
treffenden deutschen  oder  amerikanischen  Behörden  gebracht  worden  ist, 
seitweilig  deren  A  mtsverriditmigea  anallben  md  geniesien  dieaelben  wibrand 
dieser  AmtsfAhrung  allr  Rci  hte,  Vorrechte  und  Inununitutcu,  welche  dunb 
die  Konvention  den  Tituiaren  sugesichert  sind;  Art  6  der  Konvention. 

D  Art  10  gibt  bei  Nafihlaasfilillen  den  Konsnhi  mcht  so  weitgebende 
Befngmase  als  der  deotseh-itslienische  Vertrag  vom  21.  Detember  1868  (s.  f  44). 
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oder  im  Deutschen  Reiche  verstorbenen  Angehörigen  der  Vereinigten 
Staaten  prinzipiell  nur  die  Landesbehörden  kompetent. 

Nach  Abs.  1  des  Art.  10  ist  zu  unterscheiden,  ob  der  Ver- 
atorbene in  dem  Lande  seines  Ablebens  bekannte  Erben  oder  von 
ihm  ernannte  Testamentsvollstrecker  hinterlassen  hat  oder  nicht. 
Nur  im  letzteren  Falle  schreibt  die  Konvention  die  sofortige  Be- 
nachrichtigung der  nächsten  Konsularbeamten  durch  die  kompetenten 
Landesbehürden  yor.*)  Ersteren  Falles  findet  diose  Benachrichtigung 
nicht  statt,  und  zwar,  da  die  Bestimmung  der  Konvention  auf  das 
ganze  Gebiet  der  vertragschliessenden  Theile  sich  erstreckt,  auch 
dann  nicht,  wenn  z.  B.  ein  in  Bayern  verstorbener  Amerikaner  nicht 
in  Bayern  »elbst,  wohl  aber  in  einem  anderen  deutschen  Staate  be- 
kannte Erben  oder  einen  Testamentsvollstrecker  hinterlassen  hat. 
Auch  bnnehen,  um  die  Mittheilung  an  den  Konsul  unterlassen  tu 
kdnnen,  nicht  slmmtliche  Erben  im  Lande  des  Ablebens  sich  zu 
beinden ;  es  genfigt,  wenn  z.  B.  ein  Amerikaner  in  Bayern  stirbt  mit 
Hinterlassung  eines  Sohnes  in  E^yem  oder  einem  anderen  deutsdben 
Staate  und  von  Frau  und  anderen  Kindern  in  Amerika.  Eine  Bin- 
miiehung  dei  Konrab  In  die  YarlaMeiiMliaftebelMmdloiig  ^nM  daher 
in  toleben  FMIen  nieht  weiter  statt,  Intofem  alebt  etwa  der  Konenl 
als  Bevollmiehtigter  der  Erben  oder  Gläubiger  beeondera  legltfaDiitt  iet. 

Abt.  2  des  Art  10  besieht  sieh  auf  den  Fall,  dasi  der  Yer- 
storbene  im  Lande  seines  Ablebens  bekannte  Erben  oder  von  Ihm 
ernannte  TestamentsTolIstreeker  nieht  Unterlassen  hat  und  erstreeken 
sieh  denmadi  die  dort  den  Konsularbeamten  eingwüinnften  Beftignisse 
nicht  auch  auf  die  aadero  AltematiTe. 

Abs.  S  seist  die  Gleichstellung  der  Angeh5rigen  eines  jeden 
der  kontrahirenden  Theile  in  Besag  auf  die  Entriditung  von  Abgabwi 
in  Erbflllen  fest.') 

Im  Uebrigen  enthUt  die  Konvention,  abgesehen  von  der  oben- 


*)  Die  Benachrichtigung  »vlbst  hat  iii  Bayern  iu  der  oben  fj^  44  S.  115) 
ntiier  angeftthrlen  Weise  ta  geschehen.  D»  das  k.  Slaeismimslenam  der 

JusÜK  darüber  zu  befinden  bat,  ob  nach  den  HcMtiinniuogen  der  Kimvcntinri 
die  Mittlicilung  an  den  Konsul  zu  erfulgeu  hat,  ist  die  Vorlage  der  Sterbe- 
urknnde  mit  den  erforderlichen  Erhebungen  in  jedem  Falle  newwendig»  also 
aurh  wenn  im  Lande  des  Ablebens  bekannte  Erben  oder  VOm  Verstorbmien 
ernannte  Testamentsvollstrecker  vorhanden  sind. 

*)  Zwischen  Bayern  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amwika  wurde 
bereits  mit  Freizügigkcitsvertraj;  vom  13.  November  1P4.')  jede  Art  von  Nach- 
steuer und  Absagsreuht  autgohoben.  B.  Keg.-Bl.  1M5  S.  t<51  fT.;  Döllinger 
Vsmdnungssamml.  Bd.  XXfl  8. 71. 
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erwttntoB  Bestimm ang  des  Art.  1 1  für  die  VeriMtenseluifttbelMudlaiig 
selbst  weitere  Yorschriften  nicht. 

Wenn  auch  nicht  unmittelbar  die  NachlasBbehandlang  belreffendt 
90  doch  für  die  Prüfung  der  Gflltigkeit  der  hiebei  voricommendeii 
Reehtsakte  ron  Wichtigkeit  ist  die  BeBtinimnng  des  Art.  9  der  obigen 
Konvention  vom  IL  Doxoraber  1871,  Ab».  1  Ziff.  2  und  Abs.  2. 
Hiennoh  heben  die  Oeneral-Konsuln,  Konsuln,  Vise-Konsnln  oder 
Konsularagenten  der  beiden  Länder  oder  deren  Kansler,  soweit  sie 
nach  don  Gesetzen  und  Verordnungen  ihres  Lendes  dosn  befogt 
sind,  des  Beebt,  einseitige  Rechtsgeschäfte  und  letstwillige  Yer- 
fflgungen  ihrer  Landsleute,  ingleiehen  Verträge,  welche  swiseben 
Angehörigen  ihres  eigenen  Landes,  sowie  zwischen  diesen  und  An- 
gehörigen oder  ««deren  Einwohnern  des  Landes  ihres  Amtssitzes 
geschlossen  werden«  Mifsunehmen  und  zu  beglaubigen;  nieht  minder 
alle  Verträge,  welche  auf  ein  im  Gebiete  der  Nation,  von  welcher 
die  Konsularbeamten  bestellt  sind,  belegenes  Grundeigenthum  oder 
9ut  ein  daselbst  absasohliessendes  Qeseh&ft  sieh  besiehen.  Femer 


'*•)  In  Fk>zug  auf  die  Sicheruriji;  s  Nach  1  u s  c  s  ist  in  Art.  IV  des 
obenerwähnten  Freizügigkeitsvertrages  zwiHcluni  Bayern  und  den  Vereinigten 
Stssten  von  Amerika  vom  18.  November  1845  ausdrficklich  angeordnet,  dass 
im  VaMc  Abwesenheit  der  Krben  hinsichtlich  der  beweglichen  und  unbcweg- 
Uclien  (lUter  ganz  dieselhe  Sorgfalt  unzuwoudcD  ist,  welche  bei  gleichem  An- 
lasse iiinsichtlich  der  GfiUi  der  Ringel>omen  aosnwsBden  wSre,  bis  der  gesets« 
mftssigf  Ki?:enth(lmer  oder  Derjenigf,  welchem  nach  Art.  II  des  Vertrages 
(».  Note  lU)  die  Verfügung  hierüber  zusteht.  Anordnungen  getroffen  hat,  um 
die  Krfaaohsft  anzutreten  oder  daHlhcr  zn  verfUgen.  (Eine  ganz  konforme  Be- 
stimmung enthält  auch  der  zwischen  Oesterreich  und  den  Vereinigten 
Staaten  vun  Amerika  abgeschlossene  Handels-  imd  Sihirtahrtsvertrag  vom 
87.  August  1829  nnd  die  Additionalkonvention  hiezu  vom  Mai  1848;  Vesque 
von  Pättlingen  a.  a.  O.  S.  317.)  Jedenfalls  steht  auch  den  Konsularbeamten 
in  solchen  Fällen,  wie  überhaupt  aus  Aiila.ss  der  sich  erijebenden  StorbeflUle 
das  Recht  zu,  von  den  Verlassenschaftsbehördsn  Aaskuiiit  zu  verlanget)  und 
an  dieselben  zum  Schutze  der  R<H;hte  und  Interessen  ihrer  handsiciite  Anträge 
m  richten.  Art.  8  der  Konsular-Konvention.  Vgl.  hiezu  §  18  des  R«'ichs- 
Konsnlargesetzes  vom  8,  Novemhc-r  16>*'7. 

Nach  Artikel  V  des  mehrerwUhnten  Frei/.ügi^keitsvertrages  zwischen 
Bayern  un<l  den  Vereinigten  Staaten  werden  Streitigkeiten,  welche  sich 
zwischen  verschiedenen,  rechtlichen  An^mich  auf  die  Krbsshsfk  habenden 
IVät»  ndeiiten  erijebcn,  in  letzter  Instanz  nach  den  (Je.setzen  und  von  den 
ivichteru  de.s  iyande.^  entöchiedeu,  in  welchem  das  Objekt  der  Erbschaft  sich 
befindet. 

")  Im  englischen  Texte  der  Konvention  ist  hier  (wie  im  Art.  3)  der 
Ausdruck  „propcrtif  gebraucht.  Mit  Rücksicht  auf  die  (iesetzgebung  in 
Amerika,  insbssondere  bezüglich  der  He.schränkung  der  Erwerbung  von  Grund- 
eigenthum  wurde  dieser  Ausdruck  liei  der  Berathung  im  Keichstagc  bean- 
standet; es  erklärte  deshalb  beim  Austausche  der  Ratifikationsurkunden  der 
bevollmächtigte  Minister  der  Vereinigten  Staaten,  dass  nach  der  ihm  von 
seiner  Begiemng  sitbeilten  Instruktion  der  beseidinete  Ansdruek  nnr  in  der 
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sollen  alle  Verträge  und  andere  Urkunden,  sowie  Abschriften  und 
Uebersetzungen  daTon,  wenn  sie  Ton  dem  Qeneral-Konsul,  Konsul, 
Tbe«Kon8u1  oder  KoDSularagenten  gehörig  beglaubigt  und  mit  dessen 
Antssiegel  Tonehen  sind«  Ton  den  öffentlichen  Beamten  und  den 
GeiiebtiliftfNi  ftb  SffentUeiie  Urkunden,  beziehungsweise  als 
begUuibi^  Uebonetzungcn  oder  Abschriften  angesehen  werden,  und 
■ie  solleii  dieaelb«  Kmft  und  Wtrkang  haben,  als  wenn  sie  ron  den 
kompeienieii  SffenÜiehen  Beamten  des  einen  oder  des  anderen  der 
boiden  Linder  «nfgeniMBiiuiii  oder  beglaubigt  waren. 

II,  OeietsHeke  Erbfolgeordnungen  in  den  Vereinigten 
Stnaten  von  Amerika,**) 

Die  gesetdiebe  Erbfolge  iit  in  den  einielnen  Staaten,  bsw. 
Territorien  Tenebieden  geregelt.  Im  Allgemeinen  eotipreehen  die 
geltenden  Beitinimangen  den  Prinaipien  des  englischen  Reebts,  jedocb 
iat  der  Untenebied  siriseben  der  Erbfo^  in  OntndcigcnthnB  und 


Bedeutung  von  ..rail  tstate*'  gemeint  md  ▼enianden  sei;  s.  Prolokiol]  wm 
29.  AprU  1872  (R.-G.-B1.  1872  &  107|. 

SelbfltverstibadKdi  kam  die  Ifitwirlnnig  des  Konstils  bd  Enrichtmig 
eines  Vertrages  über  in  Bayern  lulogLins  fJnmdoigenthum.  iuuh  wenn  der 
Vertrag  lediglich  zwischen  Angehörigen  der  Vereinigten  Staaten  abgeschloasen 
wird,  nicht  me  Venchrift  de«  Art.  14  dsa  bajer.  NotsriatsiMselsee»  wooaeh 
dergleichen  Vertilge  sur  Beditsgültigkeit  der  notariellen  fietnknadvng  be> 
dQrfen,  ersetzen. 

'*)  Vgl.  hiezu  §  2  des  Reicbsgesetses  vom  1.  Mai  1878,  die  Bogluul>iguug 
90Mltlicher  Urkunden  betr. 

Bezüglich  der  liirrichtung  von  Urkunden  durch  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  ftuktionireBden  Beieluwmsnln  vgl.  auch  §§  16  n.  17  dee  KomuTats» 

geseties  vom  8.  NovcmV)r>r  1^67. 

")  Das  amerikanische  Zivil-  oder  Privatruciit  besteht  cincüthoil« 
und  swar  haii]il8lohüdi  ans  dem  eommon  law  (Gewohnheitnecbt,  gemeines 

R<»clit,  auch  ujigoschriebenes  Recht  genannt),  welcho'^  in  den  liüdist  umfang- 
reichen lieporta  der  Entscheidungen  des  obersten  Uniousgertchtes,  wie  der 
Staatenobergeriehte  niedergelegt  ist,  andemtheUs  ans  dem  «tatete  law  (dem 
^rsohriebenen  oder  Statutenrechte),  d.  b.  au»  Gesetzen,  welche  der  Bundes- 
kongress,  sowie  die  einzelnen  Staatengesotzgebungcn  erlassen  haben.  Die 
tiesetse  oder  Sfeatoten  des  Bundes  stehen  als  hOobstes  Gesetz  («Mpreme  laio) 
über  den  Gesetzen  der  Einzelstaaten. 

Eine  Zu^aniinenstellung  des  geltenden  Keclits  gibt  Kent,  t'oinntcnturu s 
W  luiii  rimn  law,  1873;  s.  auch  Kempin,  die  Rochtsquellen  der  Gliedstaaten 
und  Territorien  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  VevnelimÜoher  fie* 
rücksichtigung  des  bürgerlichen  Kechtä,  Zürich  1892. 

Ueber  erbrechtliche  Bestimmungen  der  Stataten  einzelner  Staaten 
s.  Neubauer,  das  eholiflie  ( Jüt^^r reclit  dos  Aiisl:iini»-.s,  nebst  Mitthoilungcn 
über  das  in  ilt-n  Vereinigten  StaMt(>n  von  Anit-rika  geltende  Erbrecht,  Berlin 
1882;  Vocke.  Handbuch  der  Kecbtspflcge  in  den  Vereinigten  Staaten  etc., 
Köln  1891.  Vgl.  auch  Neuhauer,  die  fremdländischen  (ausserhalb  des 
Deutschen  Keicbesj  geltenden  Zivilgesetzbücher  bzw.  Zivilrechte,  in  der  Zeit- 
schrift ftr  veigleichende  BechtewisssBsehsft  von  BemhMt  n.  Osha,  Bd.  HI  (1881). 
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ener  in  perttalidioi  Bigantbum  nicht  to  anigepiigt  wie  dort  and 
ftaoh  nur  in  eimelncn  Stnaten  herroitretend. 

In  Ermangelviig  von  Deuend«nten,  die  llbenll  in  erster  Linie 
snr  Erbfolge  1>enifen  sind,  genietet  naeb  der  Getet^bnng  der  neisten 
Staaten  dae  ninnliehe  GaeeUedit  den  Yonag,  so  dais  der  Yator 
oder  die  Titerli^e  Linie  Tor  der  Mntter  des  Erblassers  oder  der 
fliUterlicben  Linie  snr  Erbfolge  gelangt.  Hit  der  Ifntter  konknrriien 
in  der  Segel  die  Qesehwister  des  Erblassers;  in  einielnen  Staaten 
sebliessen  die  Eltern  die  Qesebwister  ans,  in  anderen  gehen  die 
Oeeehwister,  insbesondere  die  'rotlbfirtigen,  den  Eltern  vor.  Halb- 
bfirtigo  Yerwandtsehaft  wird  nnr  in  einigen  wenigen  Staaten  mit  der 
vollbOrtigen  gleieh  gehalten;  ansserdem  Snssert  sieb  das  Yomoht 
der  Yoltbflrtigkeit  bald  im  glaslioben  Ansschlnsse  der  halbbtrtigen 
Yerwaadtsobaft  bei  Konknmns  mit  vollbUrtiger,  bald  nnr  darin,  dass 
die  iialbbflrtigen  Yerwandtea  beim  Znsammentreffen  mit  voUbirtigea 
blos  die  HUfte  des  Antbeiles  dieser  erhalten.  Eine  besondere  Eigen- 
tbflmliehkeit  ist  noeh,  dass  in  einseinen  Staaten,  in  welehen  an  sich 
dn  Untersdiied  swisdien  volK  and  halbbürtigen  Yerwandten  gleidien 
Grades  nidit  gemaeht  wird,  die  halbbürtigen  aasgesohlossen  sind, 
wenn  der  Erblasser  das  hinteriassene  YermSgen  dareh  .Sebenkang, 
lotsten  Willen  oder  Intestaterbfolge  ton  einem  Assendenten  erworben 
hat,  Ton  dem  die  halbbürtigen  Yerwandten  niebt  abstammen. 

Das  Beprisentationsreeht  findet  bei  Dessendenten  In  ff|/!fiiiiNfi 
statt,  in  der  Seitenlinie  geht  solehes  in  der  Regel  Über  Qesehwister- 
kinder  nieht  hioaas. 

Uaeheliohe  Kinder  beerben  in  der  Regel  die  Mntter;  wo  ihnen 
aaeh  Erbreebt  an  dem  KaeUass  des  Yaters  eingeiiamt  wird,  ist 
solches  Ton  dem  ansdrficklichea  Anerkenntnisse  der  Yatersehaft  al»- 
hiagig  gemacht. 

Die  Rechte  des  überlebenden  Ehegatten  sind  nach  den  einseinen 
Gesetzgebungen  sehr  Tersdiieden.  Li  einer  grüsseren  Ansahl  Staaten 
ist  der  überlebende  Ehegatte,  abgesehen  von  dem  Ansprach  auf 
Witthum  und  sonstige  lebensllagliche  Rechte  erst  in  Ermangelnng 
von  erbfähigen  Yerwandten  snr  Erbschaft  berufen,  in  elnzclnon  schon 
beim  Nichtvorhandensein  Ton  Dessendenten  mit  Ausschluss  der  Eltern 
und  Geschwister  des  Erblassers,  hier  bald  nur  auf  Lebenszeit,  bald 
mit  uneingeschränkten  Besitsreehten.  Zum  Theil  konknrrirt  derselbe 
aneh  mit  den  Eltern,  Oeschwutem  und  Qeschwisterkindem. 

Erblosee  Gnt  flllt  in  der  Regel  dem  Staate  and  swar  meistens 
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zu  Gunsten  der  Schulfonds  anheini,  doch  steht  in  den  meiston 
Staaten  den  Erben  ohne  Unterschied  der  Grade  eine  Friet  von 
mehreren  Jahren  zu,  um  unter  Nachweis  ihrer  Bereehiignng  die 
Erbthcile  auf  gerichtlichem  Wege  einzufordern. 

Im  Einzelnen  folgt  hier  kurzer  Abriss  der  geltenden  Beatiitt- 
mnngeo  bezuglich  derjenigen  Staaten,  deren  Erbgeietie  wegen  der 
namhaften  Zahl  dort  wohnender  Deutscher  hier  heryorragendes  Inter- 
ease  bieten;  im  Uebrigen  wird  auf  die  Zusammenstellung  hei  Neu- 
bauer, das  eheliche  Güterrecht  des  Auslandes  etc.  (s.  oben  Note  4) 
und  VocJce,  Handbuch  ete.  (a.  oben  Note  13)  Torwieaen. 

CaJLifomia. 

1.  Deszendenten.  2.  Die  Eltern  des  Erblassers.  3.  Die  Ge- 
aehwister  bzw.  die  Kinder  vorverstorbener  Geschwister  (Repräsentation). 

Mit  jeder  der  vorbezeichneten  drei  Klassen  konknrrirt  der 
überlebende  Ehegatte  und  zwar  bei  einem  Kind  zur  Hälfte,  hei 
mehreren  zu  einem  Drittel,  bei  Klasse  2  u,  3  je  zur  Hälfte.  4.  Der 
überlebende  Ehegatte  allein.  5.  Die  entfernteren  Biutaverwandten. 
6.  Der  Staat  zu  Gunaten  des  Schulfond.^^) 

lUinoia.'») 

1.  Deszendenten,  nach  Stämmen.  2.  Eltern,  Geschwister  und 
deren  Deszendenz  zu  gleichen  Theilen,  letztere  nach  Stämmen.  Mit 
jeder  der  vorbezeichnptcn  zwei  Klassen  konkurrirt  der  überlebende 
Ehegatte  und  zwar  neben  Deszendenten  zu  einem  Drittheil  des 
personctl  esiaie  (persönliches  Eigenthum),  bei  Klasse  2  zur  Flälfte 
vom  real  estate  (Grundeigenthum),  und  zum  Ganzen  vom  personal 
eHate.  3.  Die  weiteren  Blutsverwandten  nach  der  Nähe  des  Grades 
SU  gleichen  Theilen.  4.  Der  überlebende  Ehegatte  allein.  5.  Der  Staat. 

Jowa. 

Der  überlebende  Gatte  erbt  ein  Drittel  des  unbeweglichen 
Vermügens,  das  der  Erblasser  während  der  Ehe  besessen  hat,  sofern 
er  nicht  in  die  Veräusserung  eingewilligt  hat. 

Doirer  und  Curtesy  sind  aufgehoben. 

Zum  Recht  sind  berufen:  1.  Die  Nachkommen.   2.  Die  Eltern 


'«)  Civil  Code  188.5  Bd.  2  Tit.  7  S.  1883  R.;  Vocke  S.  97. 

Neubauer  ü.  7&,  Qbcr  Witthum  (dawer)  8.44;  Vorke  8.  luO. 
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und  die  Wittwe  gleiohtheilig.  3.  Die  Eltern  b»w.  der  überlebende 
Theil.  4.  Die  Grosselterii  und  deren  Nachkommen.  5.  Die  Ehefrau 
oder  ihre  Erben  in  aufsteigender  Linie.  6.  Hatte  der  Erblasser 
mehr  als  eine  Ehefrau,  so  erbt  diejenige,  welche  sich  noch  am 
Leben  befindet,  mit  don  Nachkommen  der  Ver»torbencn  gleichmässig. 
Sind  die  Ebefrauen  sämmtlioh  verstorben,  so  theilcn  deren  Erben 
nach  Stämmen.^ ^) 

A.  Erbfolge  in  Grundvermögen  {real  estate): 

a.  Wenn  der  Erblasser  das  estate  Tom  Vater  durch  Erbfolge 
erworben  hatte: 

1.  DcBzoiidotiton.  2.  Der  Vater  des  Erblassers.  3.  Oeschwistor 
von  Seite  «los  Vaters  und  deren  Deszendonz.  4.  Der  GruHsvatcr 
väterlicherseits  oder  dessen  Deszendenten.  5.  Der  Vater  des  Gro!*«- 
vaters  väterlicherseits  oder  seine  Deszendenz  u.  s.  w.  die  nächsten 
männlichen  Aszendenten  und  deren  Deszendenz,  fi.  In  Krraangelung 
Ton  Berufenen  von  der  väterlichen  Seite  die  Mutter  des  Erblassers, 
in  deren  Ermangelung  ihre  Dessendenten  und,  wenn  solche  nicht 
Torhanden,  ihre  Aszendenten  und  deren  Abkömmlinge  in  gleicher 
Weite  wie  bei  der  väterlichen  Linie. 

b.  Wenn  der  ErblMMr  du  etiate  von  der  Mutter  durch 
Erbfolge  erlangt  hatte: 

1.  Desiendenten.  2.  Die  Mutter  des  Erblassers.  3.  Qeschirifter 
▼OB  der  Unttereeite  und  deren  Dessendeni.  4.  Der  mfttterliche  Oroit- 
▼ater  «.  t.  £  wie  oben  bei  der  Titerllehen  Seite.  5.  In  Ermangelung 
Ton  mütterliehen  AasendenleB  der  Taler,  doMoa  Detsendenten  und 
AMendeiitoii,  wie  bei  der  mttiterlielien  Linie, 

e.  Wenn  daa  eslate  dnreii  Kauf  oder  auf  sonitige  Weiae 
erworben: 

1.  Desaendenten.  2.  Yollbfirtige  Qeeehwitter  nnd  deren  De- 
ssendeni. 8.  HalbbUriige  Gesohwisler  nnd  deren  Deiaendens.  4.  Der 
Valer.  5.  Die  Mniler,  6.  Der  OrosaTatw  Titerlielierseiti  oder  dessen 
Desiondena.  7.  Der  Oroserater  mfltterlieberseits  oder  dessen  De* 
ssendens  v.  s.  f.  die  Assendenten,  stets  nntsr  Bevoiiugung  der  viter- 
liehen  Linie.  8.  Sind  weder  Desaendenten  noeh  sonst  berufene  Ver- 
wandte forbanden,  so  flUt  das  ettate  an  den  ttbeilebenden  Ehegatten, 
nnd  wenn  dieser  Torrerstorben,  an  seine  Yerwandtsdiaft. 

«»)  Vocke  S.  102. 

Nenbaeer  B.  80;  Vooke  S.  106. 
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B.  Mfolge  ia  ptnonäi  eäaiU: 

1.  Deiiendeiikeii.  2.  Der  Tater  des  Erblassers.  S*  Matter 
and  Geseliwister  (toIIo  and  lialbUIrtige)  nnd  deren  Desiendens.  Die 
'Vnttwe  konkurrirt  mit  den  Klassen  t,  2  n.  8  nnd  erliftlt  neben  Kindern 
ein  Dritte],  neben  Klasse  2  u.  3  die  Hftlfte,  in  Brmangelnng  von 
solchen  Ywwandten  das  vertheilbarc  surplus  gans.  4.  Die  weiteren 
SeitenverwaadtMi  gleiehen  Grades  bis  einsehliesslich  5.  Grad  (ohne 
Reprisentation  nnd  ohne  Unterschied  swisohen  toII-  und  halbbürtigen). 

5.  Der  Grossvatcr.  6.  Die  Grossmutter.  7.  Sind  weder  Wittwe 
noch  Verwandte  bis  sum  6.  Grad  Torbanden,  der  Staat  sa  Onnsten 
des  Schulfonds. 

G.  Uneheliehe  Kinder  kdnnen  Ton  ihrer  Matter  and  Ton  ein- 
ander erben. 

Michigan.'") 

A.  Erbfolge  in  Grund Httioke  oder  Eeehte  hieran: 

1.  Deszendenten.  2.  In  Ermangelung  von  Dessendenten  die 
Wittwe  für  deren  Lebenszeit.  3.  In  Ermangelung  einer  Wittwe  oder 
nach  deren  Tode  der  Vater  dos  Erblassers.  4.  Falls  weder  Wittwe 
noch  Vater  vorhanden,  Geschwister  und  Kinder  vorverstorbener  Ge- 
schwister nach  Repräsentationsrecht  und  die  Mntter  zw  gleichen 
Theilen  mit  den  Geschwistern;  in  Ermangelang  von  Geschwistern 
sind  deren  Nachkömmlinge  durch  die  Mutter  ansgesdilossen.  5.  Die 
nächsten  Verwandten  gleichen  Grades  mit  Bevonogang  deijenigen, 
welche  den  nächsten  Assendenten  mit  dem  Erblasser  gemeinsam  haben. 

6,  In  Ermangelang  von  Verwandten  erbt  die  Wittwe  allein.  7.  Ist 
auch  eine  Wittwe  nicht  vorhanden,  fallt  das  estaU  dem  Volke  {people 
o/  thifi  State)  zu  Gunsten  des  Sehulfonds  heim. 

B.  Vom  personal  esiate  erhält  die  Wittwe  des  Erblassers  nnr 
ihre  Kleidungsstücke  nebst  Schmuck  und  Hauseinriehtung  bis  zum 
Werthe  von  250  Dollars  und  anderes  persönliches  Eigenthura,  welches 
sie  auswählen  kann,  bis  zum  Betrage  von  200  Dollars.  Ausserdem 
erhalten  Wittwe  und  Kinder  einen  Unterhaltsbetrag  auf  die  Dauer 
der  Xachlassregulirung.  Wenn  das  Vcrmüj^cn  die  Gebührnisse  der 
Wittwe  und  der  Familie  um  15U  Dollarn  nioht  (ibersteigt,  ist  das 
Probate-Li cnchi  befugt,  der  Wittwe  das  Ganze  zu  überlassen.  Ist 
der  Betrag  grösser,  ho  erhalten  nach  Abzug  der  Schulden  die  Wittwe 
ein  Drittel,  die  Kinder  swei  Drittel.    Ist  nur  ein  Kind  vorhanden, 


"j  Neubauer  S.  82  f.;  Vocke  S.  107. 
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Bo  wird  zwischen  ihm  und  der  Wittwe  gleichhoitlich  getheilt.  Ist 
kein  Kind  vorhanden,  so  erhült  die  Wittwe  das  Ganze,  falls  der 
Betrag  1000  Dollars  nicht  übersteigt;  der  Mehrbetrag  wird  zwiHf'hon 
der  Wittwe  und  dem  Vater  des  Erblasser»  getheilt;  lebt  der  Vater 
nicht  mehr,  so  erhalten  dessen  Hälfte  die  Mutter  und  die  Oeschwi^iter 
gleichheitlich.  Ueberlel)t  kciiips  der  vorgenannt>>n  Verwandten  den 
ErblanRor,  «o  erhält  die  Wittwe  da»  Ganze.  In  allen  Qltrigen 
Fällen  wird  nach  den  itegelu  über  die  Erbfolge  in  real  estaU 
getheilt. 

Stirbt  eine  Ehefrau  mit  Hinterlassung  von  personal  estcUe,  so 
wird  nach  Tilgung  der  Schulden,  Begräbniss-  und  VerwaltongikosteD 
ebenso  getheilt  wie  beim  Absterben  des  Ehemannes. 

MfimaMtft.'*) 

A.  lieal  pfoperti/  (Qrundeigenthum) : 

Dem  überlebenden  Ehegatten  gebührt  lobenslftnglicher  Besitz 
der  Heimstätte  des  Erblassers  und  des  ungethciiltcn  Drittel»  von 
allen  durch  den  Erblasser  während  der  Ehe  besessenen  anderen 
Ländereien. 

Der  Rest  des  real  estate  oder,  wenn  ein  überlebender  Gatte 
nicht  vorhanden,  das  Ganze  vererbt  sich: 

l.  an  Deszendenten;  2.  an  den  Vater  des  ErblasHors;  3.  an 
die  Mutter  zu  einem  Drittel  und  die  Geschwister  zu  zwei  Dritteln, 
in  Ermangelung  von  Gesohwistern  an  die  Mutter  mit  Ausschluss  der 
DcHzendenten  vorverstorbencr  Geschwister;  4.  in  Ermangelung  von 
Eltern  an  die  Geschwister  und  Deszendenten  vorverstorbener  Ge- 
schwister kraft  Keprüsenttitionsrechts;  5.  an  die  nächsten  Verwandten 
gleichen  Grades  mit  Bevorzugung  der  von  einem  mit  dem  Erblasser 
gemeinsamen  nächsten  Aszendenten  abstammenden. 

Zwischen  voll-  und  halbbürtigen  Verwandten  wird  nieht  anter- 
Mbleden. 

In  Ermangelung  von  Verwandten  erbt  der  fiberlebende  Ehe- 
gatte allein.  Ist  auch  ein  Ehegatte  nicht  Torlianden,  so  flUtt  das 
Vermögen  dem  Staate  heim. 

B.  Personal  eslate  vererbt  sich  wie  reo/,  nur  worden  for  der 
Theilung  gewisse  Abzüge  für  den  Unterhalt  der  Wltlwe  und  der 
noeh  flieht  10  Jahre  alten  Kinder  gemacht. 


>•)  Neubauer  a  8S  f.;  Vocko  S.  107. 
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MiaeourL'*) 

1.  Deszondenten.  2.  Eltern,  Geschwister  odir  deren  De- 
szendenten, zu  gleichen  Theilen.  3.  Der  überlebende  Ehegatte. 
4.  GroBBeltern,  Onkeln  und  Tanten  und  deren  Deszendenten,  zu 
gleichen  Thcilcii.  5.  Dio  weitereu  Aszendenten  und  deren  Dessen- 
denten,  zu  gleichen  Theilen. 

Fallen  sämmtliche  vorangegebene  Klassen  aus,  so  geht  der 
Nachlass  Ober  an  die  Verwandten  des  verstorbenen  Ehegatten,  als 
hätte  dieser  den  Erblasser  erlebt. 

Halbbürtige  Verwandte  erhalten  halb  soviel  als  die  vollbflrtigen. 

Stirbt  der  Ehemann  kinderlos,  so  erbt  die  Wittwe  eine  Hälfte 
des  Nachlasses,  auch  erhält  sie  das  ganze  von  ihr  in  die  Ehe  ge- 
brachte (d.  h.  ihm  freiwillig  übertragene)  Eigonthum  sur&ck,  doch 
hat  sie  für  die  Nachlasschulden  aulzukommen. 

A.  Erbfolge  in  Grunde  igen  thura  (real  estate): 

1.  Deszendenten.  2.  Vollbürlige  Geschwister  und  deren  Ab- 
kömmlinge. 3.  Der  Vater  des  Erblassers,  ea  sei  denn,  dass  das 
Grundstück  von  der  Matter  durch  Schenkung,  Intestaterbfolge  oder 
Testament  auf  den  Erblasser  gekommen  vrar.  4.  Die  Mutter  auf 
Lebenszeit  mit  Rückfall  (recersion)  an  die  nächsten  Brben.  5.  Halb- 
bflrtige  Oetehwister  and  deren  Abkömmlinge;  war  das  Qrandttttok 
durch  Sohenkung,  Intestaterbrecht  oder  Teitament  erlangt,  so  sind 
die  Hiebt  Ton  dem  betreffenden  Aflaeadenten  abstammenden  ans- 
gescUoeeen,  6*  Die  tbt^n  Blatoverwandten  nach  der  Nibe  dee 
Gfidee  (MlreeblUeher  Konpolation),  mil  Berorzugang  der  Ab- 
■tammnng  von  dem  Atsendenten,  von  welebem  das  Gmndttllek 
herrlUurt. 

B.  Erbfolge  in  perednliches  Bigenihnm  {permnud  ttklU): 
1.  Deesendenten  in  Konknrrenz  nüt  der  ein  Drittel  erhaltenden 

Wittve.  2.  In  Ermangelung  Ton  Desiendeoten  erbilt  die  Wittwe 
die  eine  lUlfle,  die  andere  (iUt  anf  die  nicbeten  Yerwandten 
gleiolien  Grades  nnd  deren  Beptieentanten  (Repriaentation  anter 
SeitenTerwandten  nicht  über  Oeeebwisteridnder  liinant).  8«  let  andi 
eine  Wittwe  nidit  Torliandeni  so  erlialten  die  Terwandten  (ad  2) 


*«)  Neubauer  S.  üb  u.  52;  Vocke  S.  108;  Bev.  Stotat  1889  Bd.  1  Kap. 51 
Nenbaaer  8. 88;  TodEe  8. 110. 
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AUei;  jedoch,  falls  der  Vater  des  Erblassers  Yoratorben,  erhält  die 
Matter  einen  gleichen  Theil  wie  Geschwister. 

Dem  überlebenden  Ehemann  fallt  der  ganze  bewegliche  Nach- 
lass  seiner  verstorbenen  Frau  xu,  mögen  Kinder  vorhanden  sein 
oder  nicht. 

New-York.") 

A.  Real  estate: 

l.  Deszendenten.  2.  Der  Vater.  3.  Diu  Matter.  4.  Die  Seiten- 
verwandten. 

Hiebe!  gelten  folgende  Orundsat/.o: 

"War  das  Erbgut  {iniicntance)  von  der  Mutter  herstammend, 
so  bekommt  sie  solches  auf  Lebenszeit  mit  RQckfalUrecht  {rtverston) 
der  Qeschwister  und  der  Kinder  vorverstorbener  Geschwister  und  ud 
Ermangelung  von  Rfiekfallsberechtigten  als  fee  (uneingeschränktot 
Bigenthmn), 

.  Das  Tom  Erblaster  vom  YtM»  sagefallene  Vermögen  geht  in 
Brmangelung  der  obeageiMmitra  ErbtÜmme  Aber  an  die  Oeschwister 
des  Yntors  nnd  die  Naelilcommen  Tentorbener;  sind  diese  sieht  vor- 
temden,  an  die  gleichen  Angehörigen  der  Hntter.  Letstere  heben 
den  gleichen  Torsng  vor  ersteren  hinsiehtiieb  des  ton  der  Hntter 
horrlbrtnden  YermSgens. 

Stammt  das  Brbgut  weder  von  einem  noeh  ton  dem  anderen 
der  BItem,  so  geht  oi  in  gleiehen  Theilen  an  die  Yerwaadton 
beider  Aber. 

Halbbürtige  Yermadte  erben  ndt  vollbllrtigen  gleich;  so  einem 
doreh  Sehenknng,  Inteetaterbreeht  oder  T^tament  flborkommenen 
Brbgut  gelangen  jedoeh  nnr  die  von  dem  betreffenden  Asaondenlen 
abstemmenden. 

B.  Bei  peraanal  esUxU  konkorrirt  die  Wittwe  mit  den  De- 
saendenten  so  einem  Drittel»  in  Ermangelung  von  solehen  mit  den 
nlehsten  Yerwandten  snr  Hftlfte;  in  Brmangehing  aneh  von  Eltern, 
Qesehwiatem,  Neffen  nnd  Niehten  erhllt  sie  das  Game;  sind  jedoeh 
Yenrandte  der  einen  oder  anderen  Oattang  vorhanden,  so  erhilt  sie 
den  beweglidien  Naehlees  aar,  wenn  derselbe  (abiOglieh  der  Sehnlden) 
nieht  mehr  als  2000  Dollars  betrigt,  sonst  dieien  Betrug  nnd  die 
HUIIe  vom  Uebetsehnss. 


"1  Neubauer  S.  90;  die  Wittwe  hat  Anspruch  auf  dower,  8.  5&; 
Yocke  8  III;  Sev,  Statat  1889  Bd.  1  &  1184  ff. 
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In  Bnnangelnog  von  NaahkonuMii  g«lii  deijenige  TheO,  veleher 
der  Withr«  nlekt  saflllti  an  den  Ynter  Aber,  der  des  Qnnse  eiliilt, 
wenn  keine  '\mttire  TotliMideD  iit. 

Ist  aacb  der  Tater  geitorben,  lo  theUt  die  Matter  gleiehnilMig 
mit  Gesehwittem  bsw.  deren  Stämmen,  nnd  sind  Oetehwiiter  niekt 
▼orbnnden,  so  erbt  die  Matter  allein.  FUh  letilevo  ebenfUb  «ne, 
so  treten  die  nächsten  Verwandten  ein. 

Die  Srbreobte  der  Wittwe  gelten  aaeb  für  den  Wittwer. 

Ohio.") 

Zur  Erbschaft  sind  berufen:  1.  Die  Nachkommeo.  2.  Fehlen 
diese,  so  hat  die  Wittwe  den  Niessbrauoh  Tom  Qanaen«  3.  Nach 
ihrem  Tode  erben  die  Geeekwieter  bzw.  deren  Nachkommen  yon  den 
Blate  desjenigen  Vorfahren,  von  dem  der  Nachlass  durch  Vererbung 
oder  Schenkung  herstammt,  mögen  sie  vollbürtig  oder  halbbürtig 
sein«  4.  Sind  solche  Erben  nicht  yorhanden  nnd  stammt  der  Nach- 
kws  Ton  einem  Vorfahren,  der  liek  noch  am  Leben  befindet,  so  fällt 
er  an  diesen  sar&ck.  5.  Ist  er  yerstorben,  M  gekt  das  Vermögen 
an  seine  Nachkommen  über.  6.  Fallen  diese  ans,  so  erhält  aein  ikn 
überlebender  Gatte,  wenn  er  einer  der  Eltern  des  Erblassers  iit, 
den  Niessbrauch  auf  Lebenszeit,  worauf  die  Geschwister  des  Vor- 
fahren oder  deren  Nachkommen  erben.  7.  Nach  diesen  treten  die 
Halbgeschwister  des  Erblassers  nebst  deren  Nachkommen,  letztere 
nach  Stämmen,  ein,  mögen  sie  yon  dem  Blate  jenes  Vorfahren  sein 
oder  nicht. 

Stammt  das  Vermögen  nicht,  wie  erwähnt,  von  einem  Vor- 
fahren, so  sind  berufen:  1.  Die  Nachkommen.  2.  Der  überlebende 
Gatte.  3.  Die  vollbürtigen  Geachwister  bzw.  deren  Stämme.  4.  Der 
Vater.  5  Die  Muttor.  6.  Die  nächsten  Hlutsverwandten.  7,  Die 
nächsten  Verwandten,  mögen  sie  von  dem  Blute  des  Vorfahren,  von 
welchem  das  Gut  herstammt,  nein  oder  nicht.  8.  In  Ansehung  des 
ganzen  Nachlasse»  ohnn  Rücksicht  auf  die  Quelle  des  Besitstitels 
erben  die  Kinder  dea  verstorbenen  Gatten  bzw.  deren  Stämme,  so- 
fern die  Ehe  zur  Zeit  des  Todes  gültig  war.  9.  Die  Geschwister 
des  verstorbenen  Gatten  bsw.  deren  Stämme.  10.  Die  näehsten  Ver- 
wandten desselben, 

Dower  und  Gurtest^  bleiben  erhalten. 


'*)  Vocke  a  112;  Allg.  I.  Rev.  Statat  1890  Bd.  I  Seki  4158. 
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Pwmajlvaiii«.'') 

A.  Real  estatei 

1.  Deszendenten.    2.  Eltern  des  Erblasserfl  auf  Lebensseit. 

3.  VollbQrtige  Geschwister  towie  Kinder  und  Enkel  Tonrerttorbener 
Qeschwister.  4.  In  Ermangelung  Ton  Erben  der  3.  Klasse  die 
nftchsten  Verwandten  des  Erblassers,  welche  Deszendenten  vollbfirtiger 
Getehwister  sind.  5.  Sind  auch  Erben  der  4.  Klasse  nicht  vor- 
handen,  so  snkzediren  die  Eltern  des  Erblassers  mit  den  von 
diesem  innegehabten  Rechten.  6.  Halbbürtige  Geschwister  und 
deren  Deszendenz.  7.  Die  nächsten  Verwandten  aus  dem  Blute 
des  Käufers.  8.  Der  überlebende  Ehegatte  zum  uneingeschränkten 
Bigenthum.  9.  Die  entfernteren  Verwandten;  solang  aber  Hluta- 
verwandte  vom  leisten  Käufer  vorhanden  sind,  schliessen  diese  die 
anderen  aus. 

Mit  (Ion  Verwandton  zu  I  —  7  konkurrirt  der  überlebende  Ehe- 
gatte, so  zwar,  das^«  die  Wittwe  neben  Ahkömmlinp^en  ein  Drittel 
auf  Lebenszeit,  in  Ermangelung  von  solrhen  die  Hälfte  auf  Lebens- 
zeit erhält,  der  Ehemann  aher  Anspruch  auf  die  Grundstücke  der 
Fruu  auf  Lobensaeit  hat,  gleichviel,  ob  Abkömmlinge  vorhanden  sind 
oder  nicht. 

B.  Personal  estate: 

1.  Deszendenten.  Neben  solchen  erhält  die  Wittwe  ein  Drittel, 
der  überlebende  Ehemann  einen  Kindstheil,  in  Erraantjf^lung  von 
Deszendenten  erhält  die  Wittwe  die  Hälfte,  der  überlebende  Ehe- 
mann das  (ianze,  2.  Vater  und  Mutter,  vorbehaltlich  der  Rechte 
des  überlebenden  Gatten.  3.  Geschwister  und  deren  Deszendenz, 
vrie  bei  real  estate,  aber  ohne  Unterscheidung  des  Bluts. 

C.  Erblose  Güter  fallen  dem  Staate  heim. 

Wisoonain.**) 

Zur  Erbschaft  sind  berufen:  1.  Die  Nachkommen.  2.  Der 
überlebende  Ehegatte.    3.  Die  Eltern  bzw.  der  überlebende  Theil. 

4.  Die  Geschwister  und  Nachkommen  verstorbener  nach  Stämmen. 

5.  Die  nächsten  Verwandten.  Geht  die  Wittwe  eine  andere  Ehe 
ein,  so  geht  die  Heimstätte  auf  die  Kinder  allein  üiier,  sind  weder 
Wittwe  noeh  Kindor  vorhanden,  so  haftet  die  Heimstätte  gleich  dem 
andern  Erbgut  für  die  Nachiasschulden. 

•*)  Neubauer  S.  93  f.;  Vocke  S.  113. 

Vocke  S.  118;  R«v.  St  1889  Kap.  Iü2,  9ä  u.  Iti9. 
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Dower  und  Curtesy  bleiben  erhalten,  letzteres  jedoch  nicht 
gegenüber  Kindern  eines  früheren  Ehemannes  bezüglich  der  Yon 
diesem  herrührenden  Grundstücke. 

Bewegliches  Eigenthum  vererbt  sich  wie  Grundei^enthum,  sind 
jedoch  Wittwe  and  Kinder  vorhanden,  so  erhalt  erstore  KindsthelL 

III.  Testamente. 

In  den  Staaten  der  amerikanisohen  Union,  mit  einziger  Aus- 
nahme von  Louisiana,  ist  das  schriftliche  Testament  in  Gegenwart 
von  2  bzw.  3  tauglichen  Zeugen''')  gültig.  Der  Testator  hat  in 
deren  Gegenwart  das  Testament  zu  erklären  (vorzulesen),  au  be- 
stätigen und  mit  diesen  zu  unterschreiben.  Er  kann  für  sich  auch 
durch  eine  andere  Person  unterzeichnen  lassen,  jedoch  hat  diese 
dem  ganzen  Akte  beizuwohnen  und  der  Testator  die  formelle  Er- 
klärung abzugeben:  „Dies  ist  mein  Testament. *  Es  ist  also  z.  B. 
nicht  nothwciiili^,  das»  der  Testator  das  Testament  eigenhändig  ge- 
schrieben hat. 

Zu  Gunsten  der  Soldaten  und  Marinebediensteten  im  Dienste 
ist  ausnahmsweise  das  testamentum  nuncupativum  zugelassen. 

Ein  ö£Pentliches  Testament  ist  in  den  amerikanischen  Staaten 
ebenfalls  unbekannt,  dagegen  haben  die  Notare  das  Recht,  das 
„Afßdavii",  d.  h.  die  Kopie  eines  Aktes,  weleher  in  Ursohrift  in 
d«n  Händen  der  Partei  bleibt,  wahr  nnd  dem  Original  konform  la 
erklären.  Dieses  Recht  dfirfte  aach  auf  die  Testamente  Anwevdang 
finden. 

Nar  im  Staate  Loaisiana  haben  sich  die  enropäisehen  oder 
richtiger  frantSsi sehen  Testamentsformen  erhalten,  nSmlieh:  1.  das 
öffentliche  Testament  donii  den  Notar,  t,  das  nyitisehe,  8.  das 
eigenhindige  Testament,*^ 


Drei  Ztiugen  sind  erfordert  in  Connecticut,  Distrikt  Columbia,  Florida, 
Habe,  Mas-sachossets»  New-Hampshire,  New-Meadko,  Sonlh  CaroIiDa,  Tenaesee 
mid  Vermont. 

*^  Vgl.  Zettsehrift  fllr  franztta.  Zivilnwht  Bd.  XIX  8. 188;  Toeke  8.  88. 

Jede  handlungsfilhige  Pirson  kann  fll>ir  ihr  gesammtcs  Eigonthiiui 
lotztwillig  verfugen;  in  «inigen  Staaten  wird  dies  auch  Minderjährigen  in 
Besag  anf  Hobuien  gestattet,  jedoch  wird  fBr  das  männltehe  Oeoehleent  das 
18.,  für  da.s  weibliche  das  16.  lioljcnsjiihr  erfordert. 

Daslnatitat  des  Pflichttheilsreohts  tat  den  amerikanischen  Rechts- 
systemoD  fremd. 

Nach  dem  common  law  gilt  ein  Testunent  als  widerrufen,  wenn  sich 
der  Testator  nach  ürriehtmig  desselben  verehelicht  und  ihm  ein  Kind  geboren 
wild.  In  Illinai%  Ooansotioat«  Kaatoskj,  Noiifa  OsfoliBav  Osocgia,  Bheds 
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lY.  NaehlattbebftDdlong. 

In  jedem  Falle  hat  ^richtUohe  Yerwallaiig  «ianikMeiit  walehe 
haaptsächliob  den  Zweok  hat,  den  baweglialMa  ÜMlilam  in  fliiAtilieit 
in  bringen,  fttr  den  Unterhalt  der  ^ttwe  nnd  der  Kinder  la  lorgent 


Virginia  und  West-Virginia  hebt  das  Gesetz  das  Testament  schon  auf,  wenn 
eine  spätere  Verebeiichnng  stattgefanden  hat.  In  Alabama,  Arkansas,  GaK- 
fomia,  Missouii,  New- York  und  Orugou  tritt  dasselbe  im  Falle  einer  späteren 
Verehelichong  and  der  (ieburi  eines  Kindes  ein,  sofern  nicht  in  der  Vwraos- 
sieht  dieser  Ereignisse  der  ESiefhiv  ond  dem  Kinde  dmrdi  das  Testeraeni  eine 
besondere  Zuwendung  g<'iiia(lit  wurden  ist.  In  Delaware  und  Novaila  gilt 
diese  Vorschrift  mit  Rücksicht  auf  die  Frau  im  Falle  der  Verehelicfaung.  Die 
Oebnrt  einee  Peetbunne,  fllr  weUben  im  Teelement  kdne  Beettnummg  ge- 
troffen worden  iet,  bew^bi  die  Anfbebnng  in  Jowe,  Haine»  Texaa»  Ifiasiaainpi 
und  Indiana. 

Innerlialb  knner  Frist  naeb  den  Tode  des  Testators  ist  ee  Plliobt 

desjenigen,  der  das  Testament  in  Verwahr  hat,  ilassellte  an  (L\.s  Nachlase- 
gencht  des  betr.  Couniy  absuliefem  Die  ünterschriftszeugen  haben  darauf 
▼or  Oeriofat  sn  eteebeinen  nnd  sowohl  die  Wahrheit  der  in  uuem  Attest  mt- 

haltancn  Angaben  eidlich  zu  erhärton,  als  auch  zu  bestätigen,  dase  derTeetttor, 
als  er  die  Urkunde  vollzog,  bei  gesundem  Vorstande  war. 

ISnem  im  An  elende  erriobteten  Testamente  kommt  neeb  den 

Statuten  der  meisten  Staaten  nunmehr  voll«^  Errhtskraft  in  Rczuir  auf  alle  in 
demselben  Qbertragenen  NachlasstQcke  in  dem  betreffenden  Staate  (ohne  ünter- 
eoUed  swiediai  llelnHen  nnd  Immobilien)  en,  wenn  ee  entweder  in  der  CJr^ 
Schrift  oder  in  beglauhif^tor  Ahschrift  nchst  einer  Hescheinigung  des  zuständigen 
Gerichtshofes  vorgelegt  wird,  aus  welcher  ersichtlich  ist,  dass  das  Schriftstück 
den  Geeetaen  des  Errichtungsortse  entsprechend  ausgefertigt  und  bewiesen 
worden  ist.  T^'rartige  Bestimmungen  gelten  im  Wesentlichen  in  Alabama, 
Arisona,  Cunnecticut,  North-  und  South-Dakota,  Indiana,  Illinois,  Florida, 
KaniWlBi  Kentucky,  Maine,  Maryland,  Massachusetts,  Michigan,  Minnesota» 
Montana,  Neliraska,  New-Hampshire.  Ohio,  Pennqrlvenia»  South'€}an>lina» 
Texas,  Utha,  Vunnont.  Wisconsin  und  Wyoming. 

Nach  den  Gesetzen  von  Arkansas  kOnnen  BQrger  anderer  Staaten  der 
Union  über  ihr  in  Arkansas  gelegenes  ICigentbnm  letitwiDig  verfBgen;  aneh 
gilt  die  Form  ihres  Krrichtungsortes. 

In  California  ist  durch  ausdrückliche  Vorschrift  die  Gflltiig^ceiit  nnd 
Auslegung  eines  jeden  Testamentes,  welch >  s  •^irli  auf  It  rt  belegenee  Eigen* 
thum  bezieht,  von  den  dortigen  ftesetzen  abhaiiiL;iy  gciuaciit. 

In  Delaware  sind  ausliimlische  Testament«  nach  Vorschrift  der  in 
Delaware  gelt^'nden  besetze  alizufussen.  Bezüglich  Testirung  über  bewegliches 
Vermögen  gilt  aucli  die  lex  Uuü  actus.  Aehnliche  Bestimmungen  enthalten 
die  Gesetze  von  Jowa,  Idahe,  Morth-Carolina.  New- York. 

Nach  (Ion  (iesetzen  von  Nevada  nnd  Rhode  Island  müssen  alle  aus- 
wärts errichteten  Testamente  den  in  jenen  Staaten  vorgeschriebenen  Formen 
enteprechen. 

In  Virginia  und  West-Virginia  werden  ausländische  Testamente,  welche 
der  Form  der  lex  domicilii  entspiechcn  und  über  bewegliches  Kigenthum 
verfügen,  für  gültig  erklftrt. 

In  den  übrigen  Staaten  Columbia,  Georgia,  New-Jersei,  Now-Mexiko, 
Missouri,  Mississippi  und  Tennessee  scheinen  keinerlei  Vorschriften  Uber  die 
bezügliche  Frage  vorhanden  zu  sein,  weshalb  dort  die  obenangefDbrten  Gmnd- 
sfttse  des  Common  law  als  massgebend  zu  betrachten  sind. 

Im  AUgsmeiiien  empfiehlt  es  sich,  bei  Errichtung  von  Testamenten,  in 
denen  nnr  Umt  in  den  veteinigten  Staaten  beflndUobea  BSgenthum  verfllgt 
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soweit  der  Nachlass  reicht,  Nachlasachulden  zu  tilgen  und  den  Ueber- 
•chuBS  an  die  Erben  oder  Legatare  auszuhändigen. 

Das  bewegliche  Vermögen  geht  somit  nach  dem  Tode  dea  Erb- 
lassers  nicht  direkt  aui  die  Erben  Uber,  sondern  hat  zunächst  unter 
gerichtlicher  Aufsicht  zur  Befriedigung  obenerwähnter  Ansprüche  zu 
dienen.  Dagegen  fällt  das  Eigenthum  an  den  Liegenschaften  sofort 
kraft  des  Gesetzes  und  ohne  besondere  Erklärung  vor  Gericht  an 
die  Erben,  welche  dann  für  die  Nachlasschulden  nur  insoweit  haften, 
als  der  bewegliche  Nachlass  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  nicht 
ausreioht.  Das  Institut  der  Kechtswohlthat  des  Inventars  ist  dem 
amerikanischen  Heohte  fremd,  Ausnahmen  gelten  allein  in  Louisiana 
und  New-Mexiko.  Die  Erben  können  die  gerichtliche  Verwaltung 
ausschliessen,  wenn  sie  sich  auusergerichtlich  mit  den  Gläubigern 
abfinden  und  unter  einander  eine  gütliche  Theilung  vornehmen. 

Zur  Nachlassverwaltung  ist  das  Gericht  {Countij  Courts,  in  den 
grÜHHeron  Städten  ciigene  'S&oh\&ssgeriohte  „Surrogate Courts^' ,  „Probate 
Cuurts",  ,,Orph(ins  Courts")  zuständig,  in  dessen  Bezirk  der  Nach- 
lass sich  befindet.  Ist  dieser  in  verschiedenen  Grafschaften,  aber  in 
demselben  Staate  gelegen,  so  ist  dasjenige  Gericht,  welches  zuerst 
eine  Verwaltung  einsetzt,  gewöhnlich  befugt,  die  ganze  Masse  seiner 
Aufsicht  zu  unterziehen;  jedoch  erstreckt  sich  die  Machtbefugniss 
des  von  ihm  eingesetzten  Verwalters  (^administrator)  nicht  über  die 
Grenzen  seines  Staates,  ausser  behufs  der  Ergreifung  von  Massregeln 
sar  Sicherung  des  Nachlasses.'^) 

Im  Allgemeinen  lehnen  die  «merikaniaohen  Oeridite  jed«  NmIh 
lassbehandlung  in  Betre£F  von  solchen  Naohlassobj eklen  ab,  die  neh 
nieht  innerhalb  ihres  JorisdiktionsbesirkeB  befinden. 

wird,  die  durch  die  lex  rei  sUoe  vorgeeohhebenen  Formalitäten  zu  beobachten. 

Vocke  S  88  fr. 

Ueber  Auslegung  eines  im  Staate  Wisconsin  errichteten  Tebtanit^its 
dnroh  die  Gerichte  in  Michigan  s.  Zeitschrift  für  intern.  Privat-  etc.  Recht, 
Bd.  I  S.  87S  f. 

Vocki'  a.  A.  0.  S,  HD  ff.,  wo.sollt.st  auch  Näheres  iil  r  die  Berufung 
und  Bestellung,  Pflichten  und  Befugnisse  des  Nachlsssvtrwuit^rs.  Die  Ver- 
wdtung  wird  smilehst  den  nllehston  Angehörigen  (Ehegatte,  Verwandten) 
Oller  Gläubigern  übcrtnificn,  ausserdem  einem  hiezu  in  jedem  CouTtty  besonders 
bestellten  Beamten,  dem  ,;^ublic  adminiUrat/or'',  bei  testamentanacher  £rb^ 
folge  werden  die  ernannten  TestAmentovolistreeker  bestelll  8.  aveh  Kent, 
CkMMnentar'fs  ov  american  loir,  Phiiadclribia  1^90. 

Ueber  £rbeohaftaerwerb  und  ächuidenhaftung  der  Erben  nach  den  Ge- 
eetien  des  Staates  Minneaoka  a,  Nihens  Zsiftsohrift  ele.  Bd.  1  &  S64  t 
Ueber  Nachlassbehandloig  im  Staate  New -York  s.  NShens  Zattsohrift  ata. 
Bd.lU  681. 

^)  Vgl.  Uani  Aber  die  Behsadhmg  dea  Naehlassoa  «inas  in  den  Var* 


.  j  _  ^  y  Google 


Ö04 


BoBonderer  Theil.  —  AiusereuropÜache  Staaten. 


Hinsichtlich  der  Hebung  von  V erlassenschafken  in  dm 
Yereinigten  Staaten  von  Amerika  sind  folgende  YonellrifteB 

zu  beachten: 

Die  Interessenten  haben,  feilt  sie  nielit  ab  Erben  oder  all 
Legatare  in  einem  Testamente,  unter  antdrfteUlelier  Benlelumnf  Ihrer 
Namen,  berufen  sind,  eine  Erb-LegiUlttfttion  belnibrii^^en. 

Ferner  haben  gesetiliche  and  Teetenwala-Erben  sotrie  Legatare 
Yollmaoht  aussttstellen.*®) 

Als  Brb-Legitinaiion  dient  die  eidliehe  Depoiltion 
sweier  mr  Saehe  nidit  Intereifirter  Penonen,  in  Betreff  deren  der 
protoicollirende  Bioliter  an  beieheinigen  hat,  daae  sie  ihm  bekannt, 
oder  dast  sie  rekognosairt,  femer  dass  dieselben  ehrenwerth  nnd 
glaubwürdig  «Ind. 

einigten  Staaten  gestorbenen  WUrttembergers  Zeitschrift  etc.  Bd.  III  S.  S78 
und  eÜMB  in  Wflrttemberg  yeratorbenep  Amerikaners  1.  e.  B.  379;  fimier  be- 

sQglioh  Bayerns  ohen  S.  113. 

Ais  VoIlmachtstrSger  ist,  soweit  deutsche  EeiduBaugehörige  in  Be 
trseht  kommen,  stets  ehi  dentseher  Konsol  m  empfehlsR. 

Die  mit  der  Einziehung  von  Erbschaften  aus  den  Händi  n  von  Naclilass 
vwwaltem  betrauten  Rechtsanwälte  rechnen  gewöhnlich  ö  Proz.  der  erhobenen 
Gelder  Ar  ihre  Mühewaltung.   Betrftge  nnter  1000  Dollarn  bereefatigen  imtor 

Umständen  oft  zu  nielir.  Kine  vnrhrriiu'c  Vf-reinharung  mit  dem  Anwalt  ist 
daher  in  allen  FftlleQ  dringend  nothwendig,  wenn  man  sich  vor  zu  hohen  Ge- 
bUhreBforderangeii  schtttnn  will. 

Die  , Deutsche  GespUsoliaft  der  Stadt  New-York*  verfolgt 
den  Zweck,  nicht  nur  deutsche  Einwanderer  zu  unterstQtzen,  nothlcidenden 
DentBoluMi  md  ihren  Naehlnmimen  Hfllfs  so  leisten,  sondern  auch  ihnen 
Hechtsschutz  zu  verschaffen  und  ihnen  soweit  thiinüch  in  der  Abwickelung 
ihrer  Angelegenheiten  in  der  früheren  UeiniHth  beizuHtehen.  In  Anbetracht 
dessen  ist  durch  Bntschlieasnng  des  k.  bayer.  Staatsministerimns  der  Justiz 
vom  17.  Oktober  1883  (Just.-M,-Bl.  S.  351)  Ctesuchen  der  genannten  <Je»ell- 
schaft  um  Auskuntt^ertheilung  oder  um  Nachweis  eines  zuverlässigen  Kechts- 
hsMandes  seitens  der  k.  Justizbehörden,  soweit  nieht  bssondsre  Bedenken 
0ntgBgenRt<>hen,  jederzeit  zu  entsprechen. 

Inhaltlich  der  Jahresberichte  der  (iesellscliaft  erstreckt  sich  deren 
Thätigkeit  unter  Anderem  insbesondere  auch  auf  das  Uebersenden  von  Geld 
durch  Wechsel  und  Anweisungen  nach  gr<5sseren  PiMtzen  Deutschlands,  Oester- 
reichs, Frankreichs  und  der  Schweiz,  oder  l)aar  frei  in's  Haus,  seihst  nach 
den  kleinsten  Ortschaften,  auf  die  Ausfolgung  von  Tollmachten  und  alle 
sonstigen  legalen  Dokumenten,  lepale  Uebersotzungen  ensrüscher  Urkunden 
sowie  Auskunft  ßber  deutsche  Hechts-,  Gericht.^-  und  MilitürverhiiltniHse,  die 
Uebemahme  von  Vollmachten  behttb  Einkassirong  von  Erbschaften  und 
sonstigem  Vermögen,  Entgegennahme  von  (icldem  ;«ti  den  Hauptplatzen 
Deut:<chlands  und  der  Schweiz  zur  .-sicheren  und  bilJij;'  n  L  -'bermittluDg  der- 
selben nach  Amerika,  die  Verwaltung  von  liegendem  oder  bew^iehsm 
Fiigcnthum.  namentlich  auch  von  Hinterlassenschaften.  Als  legale  Form,  durch 
welche  die  Deutsche  (iesellschaft  als  Testamentsvullstreckerin  und  Verwalterin 
von  Hinterla-sciisrluiften  eingesetst  werden  mag,  i.st  nachfolgender  Wortlaut 
angefahrt:  herehij  nomitMte  and  appoint  The  German  ISociety  of  the  City 
c/"  New  York  to  be  Üie  Executor  of,  nr  Truslee  under,  thia  wy  last  wiU 
md  teatammt'* 
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Diese  beiden  Personen  müssen  aus  eigener  "Wissenschaft 
die  Vcrwandtschaftsverhältnissü  des  Erblassers  dergestalt  bekunden, 
dass  erhellt,  welche  Verwandte  desselben  gesetzlich  erbberechtigt, 
sowie  dass  andere  nähere  oder  gleich  nahe  Verwandte  nicht  vor- 
handen sind. 

Hierbei  ist  1.  der  Name/')  das  Alter,  der  Stand  oder  du 
Qewerbo  der  Erben,  ferner  2.  Name,  sowie  Ort  und  Tag  des  Todes 
der  vor  oder  nach  dem  ErUueer  vtrstorbenon  n&ebsten  Angehörigen 
desselben  ansugcben. 

Die  Zeugen  haben  gleiehseitig  die  Thatsaehen  oder  Umstftnde, 
aaf  welchen  ihre  WitsemtelMfl  bemht,  s.  B.  persSoBehe  Bekamitiehafli 
langen  and  nahen  Yerkehr  mit  der  Familie  des  Erblassen,  Kenntniss 
Ton  Bintragungen  in  Kirehenbfleheni,  StaDdesregistem  m  ■.  w.  m 
beknndeii.'*) 

Die  beinibrlBgeiide  VoUnieeht  ist  vor  irgend  einer  Siegel 
fOhrenden  Behörde  m  unteneiehnen,  von  swei  üntersebrifts- 
seugen  mit  sn  Tollaiehen  nnd  stets  mit  der  SabstitotionslElaiitel  m 
Tenehen;  fslls  nicht  die  Interessenten  Jemaaden  snr  Wahmebmnng 
ihrer  Qereehtstme  beseichnen  können,  ist  die  YoUmaeht  m  hUmeo 
ansiastellett»  Yerheirathete  Franen  haben  im  Beistände  ihrer 
Bhemioner  m  nnterieiehnen. 

Wemi  minderjährige  Brben  konkarriren,  kommt  der  Umstand 
in  Betraeht,  dass  das  amerikanisefae  Bedit  dem  im  Auslände  be- 
stellten Yormnnde  die  Anerkennung  Tersagt.  Jedoch  erhUt  nach  den 
Oetetieo  einiger  Staaten  ein  anslSndisdier  Vormund  nach  TOi^ngiger 
Kautiossleistung  YerwaTtnngsbefbgnias.  Auch  TerAgen  dioNachlass- 


Es  empfiehlt  »ich  frUahniugagemabä,  auaser  dem  FainilicuoameD  onr 
die  eigentlieheo  Rnf-Namen,  nleht  almmtliehe  Vornamen,  in  die  ürinmde 

aafsunchmon. 

Die  ainerikamäclit'ii  (Zurichte  la»auu  liie  und  da  ZougniR$H.-  gelten, 
wc  lc  h<-  ohne  Auftrag  auf  Veranlawwig  der  Brben  vor  einem  uuüländischen 

' Ji  rit  hti'  iiiifapnnmiiicn  wiinli  ti,  vnninstjesetzt.  das»  das  Protokoll  den  Legali- 
»ationsvcrraerk  einos  amerikauistlu  u  Kon«ulx  oder  der  aiiierikanitti-lien  Ivesandt- 
scbafl  trägt.  ¥a  widerspridht  du»  jedoch  an  anderen  Orten  dir  Praxis  der 
Itctr.  (ierichte  entweder  ganz  oder  iijindt>st»'ns  darin,  wenn  da*«  ZeiignisB  ntohi 
vou  einer  Krl)l)e8cheiQ)gUQg  des  fremden  t  Berichtes  bfgleitet  ist. 

Im  Allgemeinen  genügt  die  Erbbesc heinigang  eines  deutschen  Gerichts 
nicht,  da  dieselbe  gewöhnlich  nur  ffst>tellt,  wer  nach  deutschem  Kecht  erb- 
berechtigt ist.  Bei  Vererbung  von  Gi  uiulci^enthum  ist  ab^r  in  ilen  Voreiuigten 
Staaten  stete  die  lex  tei  sitae  ma8H;L;i')it>iid ;  di«-  HmorikaniHchon  (  i<-richte  lassen 
die>>en  («nmdsatz  meinteuB  auch  für  fahrend«^  Halir  gelten,  obgleich  allerdings 
auch  die  lex  domicilii  des  Erblassers  hie  und  da  Anerkennung  gefuudeu  bat. 
Vooke  s.  a.  0.  8. 129. 
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ridiier  klnflg,  ohne  «nf  Kantionsleittiing  m  beiteh«ii,  dm  das  Erb* 
fheil  od«r  Lagat  «ines  AnaUadan  dam  BaToUniditiglaii  daa  am»> 
liaditahaii  YonBaiidat  dastalban  adar  dam  aattlndq^an  aailindiiiaha« 
YarmiuidMliafkigariahta  gaiaUt  warda.  Hiarbai  wird  jadaah  Torava- 
gaaatat,  daas  daa  aoaliadiialia  Yarmnadadiafligarielit  baaabalnigtt 
daat  dar  Vommnd  rar  Yarwaltong  and  Bmp&ognaliiBa  dai  Brb> 
fhaüi  aimiehtigt,  btw.  daat  BOigMliallalaialuig  Uawagan  niahft  ar* 
foidarlidi  irt.») 

Brblegitimation  nnd  YoUnaabI  mfliaan  mit  daa  Orifinal- 
«ntarNbriftao  allar  bai  dar  Aofiiabma  alt  Intaraaiantaa,  Zangan 
odar  Baamla  aiiiwiiltaiidar  Paraanan  Tartaban  and  vtm  dar  kam- 
pataalan  ObarbabOrda  bagiaobigt  wardan  mit  dar  audfttabliabao  Ba- 
stfitigung,  das«  dar  inatmmantiraada  Baamta  nr  Anfoabma  datartigar 
Urkunden  bafogt  ist,  waaa  nooh  dia  weiteren  diplamatitoban  Ba- 
gkobigangen  sa  kommen  baban**^) 

Ueber  Antfolgadaa  YarmÖgane  ainaa  in  Amerika  Yerecbollanaa 
an  dessen  PrSsumtiverban  s.  Zaitaebrift  ate.  Bd.  II  8.  205  f. 

Y.  Srbschaftestauar. 

Deutsobe  ReiohiangehSrige  können  als  Ausländer  mit  Rfiok- 
sieht  auf  Art.  10  Abs.  3  der  KonsularkonTention  (■.  oben  8.  486  f.) 
siebt  mit  ainar  baiondaran  firbeobaftaatanar  balaatet  wardan. 


••)  In  solchen  Fällen  ist  mit  der  Boscheinigaiag  das  amerikanische 
Naobkaagericht  ausdrücklich  um  Erlass  der  deafallaigeii  ZahlungsverfUgung 
so  erradben  «ad  gleidiceitig  die  (von  der  oberrtea  Jttslixveriraltangsstelle 
ansErehonde)  Versichorung  beizubringen,  dasa  in  Ähnlichen  Fällen  nach  Vor- 
schrift der  am  Sitze  des  Gerichtes  gelt«aden  Gesetze  in  gleicher  Weise  die 
ZaUung  an  einen  in  den  Vereinigten  SMaaten  von  Amerilca  bestellten  YorniDad 
erfolgen  wUrdo.  Hiczu  wird  jedoch  bemerkt,  dass  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  eigentliche  Vormundschaftsbehörden,  welche  Mündelgelder  ver- 
walten, niebt  l»eateiien,  daas  Wehnebr  solebe  Yerwaltang  den  Vennfindera 
obliegt. 

**)  Die  genaue  Befolgung  dieser  Vorschriften  über  Aufnahme  und  Be- 
lobigung der  ürkonde  ist  unbedingt  erforderlich.  Die  Beibringung 
von  Af"«chriften  oder  Ausfertigung«*"  in  d^r  Iiier  zu  Lande  ge- 
bräuchlichen Art  genügt  nicht,  weil  solchen  nach  amerikamschem 
Backte  keine  Beweial^iaft  beiwi^t. 

1.  Formular  cur  Yollmaebt  eines  Intestat^Erben. 

Jn  der  Nadilasaache  des  am  .tan  18 

zu  im  Staate  verstorbenen  N.  N. 

ertheile  ich  liiuniil  d«!m  zu  Voll- 
macht, mich  zu  vertreten,  sowie  fUr  mich  und  in  meinem  Namen  meine  Recbte 
auf  den  beweglichen  und  unbeweglichen  Naohlass  des  genannten  Verstorbenen 

feltend  zu  machen  und  zu  wahren,  den  mir  gesetzlich  zustehenden  distri- 
ativen  Antheil  an  dem  beasglen  Naehlasse  von  dem  Administrator  desselben 
SU  furdera,  in  Empfang  su  uMunen  nnd  darflber  su  ^puttirea,  aaob  alle  Hand- 
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Vor  bä  eidgon  wenigen  Beelilqpebielm  dat  Lmaäm  wird  aber 
flberbrapt  eine  BtbsdwftMtflqier  erhoben.  80  iefe  in  New-York  in 
•Oen  Fillen,  io  welcbeo  die  Srbawise  600  Dollars  fibereteigt,  eine 
BrbaeballaBteaer  von  5  Prot,  sn  lablen;  aasgenominen  eind:  BItera, 
Ehegatten,  Deuendenton,  AdopÜvfciader,  Geiebwiatar,  die  Bhegatten 
von  lebenden  Mwobl  als  Terstorbenen  Kindetn,  eowie  WohltbKtif- 
keile-  and  religiöse  CtoeeUaebaften. 

In  Pennsylfaaia  besteht  ein  ibnliebes  Ctoseti,  soweit  Brbmasseo, 
die  den  Werth  von  2500  Dollars  übersteigen,  in  Betsaeht  honunen; 
doch  besehrlnkt  sieh  hier  die  Ansnahme  nnr  anf  Kltem,  Ehegatten, 
Dessendenteni  Bhefraaen  oder  Wittwen  von  89hnen  des  Erblassers**^ 

YL  Yormnndsehaft. 

Die  Znstindigkeit  der  Yomnindsdiaftsgeriehte  erstreokt  sieh  in 
erster  Linie  anf  die  HlndeijUirigen**)  Innerbalb  ihres  Beiirin,  fttr 
welehe  die  Bestellnng  eines  Yommnds  erforderlieh  wird  oder  dem 
Oeriehte  swiMkinissig  ersoheint.  Bin  solshee  Erfordemiss  liegt  vor 
in  allen  FftUen,  in  denen  ein  Hinderjähriger  YermSgen  besitit, 
gleiehviel  ob  Eltern  vorhanden  sind  oder  nicht.  Eine  Yominndsohaft 
wird  femer  aaeh  dann  eingeleitet,  wenn  gianbhall  genaeht  wird, 
dass  eine  im  Anstände  wohnende  mindeijihrige  Person,  also  aneh 
ein  mindeijihriger  Ansiinder  in  dem  Qerichtsbeilrk  YermSgen 
besitrt.*0 


langen  vorzunehmen,  Urkunden  zu  vollziehen,  Prozesse  zu  fuhren  und  fallen 
zu  lassen,  Verträge  und  Yer^eidM  abzuschliesscn,  welche  nöthig  sind  oder 
ihm  dienlich  erschcini'n  mögen,  am  di)>  Zwecke  der  Vollmacht  zu  errttioheD. 
Ich  ertheile  ihm  gleichfalls  Substitutions-  und  Revokatioiisbcfugniss. 

2.  Formular  zur  Hebung  eines  durch  Testament  anagesetsten 

Erbtheilea  oder  Legates. 

In  der  Teetamentssache  des  am  tan  1& 

zu  im  Staate.  TeratOTtienen  N.  N. 

bevoUmftchtige  ich  hieraiit  den   zu  , 

mich  zu  vertreten  und  das  mir  in  dem  Testamente  des  Vezatorbenen  aas* 
gesetzte  Krbtheil  fl.cgnt)  von  (lein  Tostiimentsvollstreiker  zu  fordern,  in 
Empfang  zu  nehmen,  darüber  zu  quitliren  und  meiue  ilesfallsigen  Höchte  kraft 

und  in  Oemiasheit  der  Geeotie  des  genannten  Staates  

geltend  zu  machon  und  zn  wahren.    Aach  ertheile  ich  meinem  Mandatar 
SttbütitutionH-  und  Revokationsbefuguiss. 
Vocke  a.  a.  (».  S.  133. 
*")  In  den  in.  isten  Staat cii  werden  Personen  beiderlei  Geschlechts  mit 
dem  voUondetea  21.  Lebensjahre  voUjUhrig;  jedoch  erreichen  in  California, 
Dakota,  Idaho.  Illinois,  Jowa,  Kansas,  Arkimsas,  Missouri,  Minnesota,  Nevada, 
Nebraska.  Maryland,  Ohio,  Oregon,  Vermont  und  Washington  Frauen  ihre 
Volljährigkeit  bereits  mit  dem  vollendeten  18.  Lebensjahre;  Vocke  S.  142. 
Vocke  8. 140. 
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Kadi  dem  MDorikaiiiielMB  Commm  hto  ist  die  Anloiitit  des 
Yomniiidet  eine  »trili  lokale.  Daher  entieekt  aieh  £e  Antoritit 
der  Tom  AniUmde  beetellten  Yorarilnder  auf  die  in  den  Yereiniglen 
Btaaten  gelegenen  Immobilien  nldit.  Umgekehrt  bedarf  ee  aneh 
mr  Wahrung  der  Beehte  des  Mflndeli  an  aaewirtigen  ImmobOien 
der  Binleitnng  einer  beionderen  Pflegaehaft  im  Anilande.  Abw  tmik 
Unaiehtlieh  des  bewegliehen  YeimSgens  eines  Mflndels  wird  naeh 
amerihanisdier  Praxis  die  am  answirtigen  DomisQe  des  Mfindels 
erfolgte  Bestollnng  eines  Yommndes  nieht  anerkannt;  ein  besonderer 
Yormnnd  wird  jedoeh  in  soldiem  Fblle  nur  dann  angestellt,  wenn 
Beehte  des  Uftndels  Tor  Geridit  geltend  gemaeht  werden  sollen.**) 

Kaeh  den  Oeeetaen  des  Staates  Missouri  and  andi  denen 
des  Staates  Massaehnsetts  ist  der  dnreh  das  Gteridit  ernannte 
Yofnmnd  anssehliesslieh  nnd  nnter  persSniieher  Yerantwortong 
aar  Yerwaltong  des  Yerraögens  seiner  Nllndel  bereehtigt;  dem  Qe- 
riohte  steht  keine  Befiigniss  su,  seinerseito  wihrend  der  Dauer  der 
Yormnndsdwfl  im  Interesse  der  Brben  amtlieh  in  intwfeiureB.'*) 

Ueber  Yormnndsehaftsbestellnng  ete.  in  PennsylTanien  vgl. 
Zeiteehiift  Bd.  III  8.  848  f. 

Die  Art  «nd  Weise,  wie  ein  anslindiseher  Yormnnd,  dessen 
Mtndel  in  den  Yereiniglen  Staaten  Yemillgen  besitst,  dasselbe  an 
sidi  sieben  kann,  ist  nieht  aberall  einheitlieh  geregelt.  In  einigen  . 
Staaten  ist  er  gehalten,  sieh  bei  dem  Yormnndsefaaftsgerioht«  inner- 
halb deesen  Znstindigkeitsgebietes  sieh  das  If  UndeWermSgen  befindet, 
nnter  Nachweis  seiner  Binsetsnng  im  Anslande,  eine  dem  amerikani- 
sehen  Yormand  untergeordnete  Bestellung  {aaeUlary  Utters  q  guardUm- 
ship)  ztt  erwirken,  in  den  meisten  Staaten  ist  jedoch  im  Wesent- 
lichen folgendes  Verfahren  TOfgesehrieben: 

Ein  ausländischer  Vormund  hat  unter  eideestettlicber  Vei^ 
Sicherung  der  Bichtigkeit  seiner  Angaben  einen  Antrag  einsnreichen, 
in  welchem  er  seine  Berufung  durch  ein  zuständiges  Gericht  seines 
Heimathsstaates  nachweist  und  eine  beglaubigte  Abschrift  eines  bei 
jedem  Gericht  hinterlegten  und  Ton  demselben  anerkannten  iCautions- 
Bcheinee  Torlegt,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  er  für  gewissenhafte 
Yerwaltung  des  in  den  Vereinigten  Staaten  befindlichen  Mfindel- 
▼ermögens  im  doppelten  Betrage  desselben  Bttrgschafl  geleistet  hat. 

")  Schäffner  a.  a.  0.  S.  ob;  v.  Bar  a.  a.  0.  I  8.  bOü.  V^l.  auch  Zeit- 
schrift fttr  intern.  Privat-  etc.  Recht,  Bd.  III  &  525. 
Starr  a.  a.  0.  8.  236. 
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Da8  auRlSndische  Gericht  hat  gleichzeitig  zu  bescheinigen,  da»»  diese 
bQrgschaft  allein  zur  Sicberatellung  jener  Vennügensbestandtheile, 
nicht  etwa  auch  des  im  Auslande  befindlichen  MündelTcrmögens 
dient  und  hat  ferner  unter  dem  Versprechen  der  Gegenseitigkeit  zu 
versichern,  duKH  das  Interesse  des  MQndels  die  Auslieferung  der 
hiesigen  VermügensstQcke  an  den  dortigen  Vormund  erheischt.  Diesen 
Vorschriften  muss  im  All;^omeinen  streng  Folge  geleistet  werden, 
bevor  die  Gerichte  die  Auslieferung  dos  in  den  Vereinigten  Staaten 
betindliohen  Vermögens  fremder  Mündel  anordnen.*®) 

Die  liebem  ahme  einer  von  der  kompetenten  Gerichtsbehörde 
eines  fremden  Staates  anf^eordneten  Vormundschaft  bzw.  Kuratel 
behufs  Fortsetzung  in  eigener  Zuständigkeit  kann  in  denjenigen 
Staaten,  in  welchen,  wie  z.  ß.  in  Michigan,  die  Probate  Couris  ihre 
Jurisdiktion,  bzw.  ihre  Befugnisse  nicht  aus  den  Bestimmungen  des 
comtnon  law,  sondern  aus  einem  Gesetz  (Statute)  herleiten,  zufolge 
der  nach  amerikanischem  liechte  stattfindenden  striktesten  Gesetzes- 
interpretation  nur  alsdann  erfolgen,  wenn  in  dem  Gesetze  solches 
ausdrficklich  statuirt  ist.  Ist  dies  nicht  der  Fall)  so  mass,  um  die 
Fortsetzung  der  auswärts  fiber  einen  nunmehr  in  Amerika  befind- 
lidien  Kuranden  Terhftngten  Vormundichaft  oder  Kuratel  fakiiseh 
ertiden  sn  können,  besonderer  Antrag  auf  Beetellnng  der  Vormund- 
sobAft  W  dem  amarikaaiMbeii  Owndila  gattoUft  werden..  Rtn  ala- 
daiB  dort  battolttar  Tonuniid  kMiii  kienraf  das  toq  der  bithw^pan 
VomandtahaflabebOrde  Terwaltete  Yermögen  in  Empfang  nebmen, 
biwttber  quittiren  und  dattelbe  mnter  Kantion  and  dar  Kontrol«  das 
dortigen  Yormnndtebaftsgeridils  verwalten.^*) 

TU.  Notariat. 

Dia  öffentltekan  Notare  baben  den  Amtseid  tu  leisten  und 
stehen  unter  der  Aufsiobt  der  ordentlieben  GeriebtshSfe.  Zu  ihrem 
Gesehftftskreise  gehört  insbesondere  die  Fertigung  beglaubigter  Ab- 
sehriften,  Abhörung  Ton  Zeugen,  Aultoahme  von  Bekognitionsakten 
und  WeehseIpretesten/>) 

Inbahlieh  der  oben  in  Note  4  erw&hnten  Denksehrift  des  Oeneral- . 
konsulats  in  New-Tork  kommt  den  Notaren  nur  unter  gewissen  Bin- 

Vocke  S.  141. 

*'j  Obige  QnuHhttie  sind  in  dem  sn  einem  Spesidflill  erststteten  Be> 
richte  des  kais.  Dentsdben  Konsulats  in  Cbiesgo  vom  25*  April  1879  sns- 
gesprochen. 

«•)  Tittmaaa  §  16. 
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MlirSnlrangen  die  Befognits  sar  Abhör  von  Zeagen  zu.  Mit  Ausnahme 
dea  Staates  New-Jeraey,  in  welebeni  die  Befugnisse  der  Notare  auf 
die  Aufnahme  und  Beglaubigung  der  Wediiel-  und  Marine-Proteste 
beBohränkt  aind,  itt  denselben  gestattet,  sog.  Äffidaoits  ex  parte, 
einseitige  eidfiehe  Bfkttrungen  in  OagWMalM  n  denen,  die  der 
Biolrter  Ton  Zeugen  abnimmt,  aafiranebmen.  Alt  eolelie  eidliche 
Xikttrangen  werden  beispielsweise  diejenigen  beieidinet,  doieh  welche 
die  Geburt  oder  der  Tod  eines  Menschen  erwiesen  wird,  femer  jene, 
duMli  welche  proieMfUirMide  Parteien  die  in  ihren  SdiriflsilBen 
angefahrten  Thatsaehen  besdieinigen  und  hierdurch  ihre  bona  Jides 
nachweisen.  In  einigen  Staaten,  nlmüch  in  Indiana,  Ohio,  Minnesota, 
Illinois,  California,  Connecticnt,  Vermont,  Rhode-Island,  New*Hampshire, 
Midne  und  Kentucky  haben  die  Notare  swar  Befhgniss,  Zengeneide 
SU  administriren,  welche  beim  Mal  tf  the  catm  sonst  nur  vom 
mchter  abgenommen  werden  kdnnen;  dies  ist  jedoch  auf  sddie  Fille 
beschrinkt,  in  welchen  die  Zeugen  aus  einem  Tom  Oesetse  gestatteten 
Grunde  nicht  beim  hitd  vor  dem  Gerichtshöfe  erscheinen  kennen. 
Zeugen,  deren  Depositionen  bei  firemden  Gerichten  gebraucht  werden, 
eidlich  tu  Tcmehmen  und  mit  rechtsverbindlidier  Kraft  Tonnladen, 
sind  jedoch  auch  dort  die  Notare  nicht  berechtigt. 

Bine  ProtokolUrung  von  Yertrigen  Aber  Grandeigenthum  durch 
die  Notare  Ist  in  den  Tereinigten  Staaten  nicht  Torgeschrieben. 
Soldie  werden  in  Form  von  Privaturkunden  ToUsogen,  au  denen 
jedodi  die  Anerkennung  TOr  einem  Notar  (oder  auch  Richter,  Bflrger- 
meister  etc.)  hiniutritt.«») 


**)  In  Bezug  auf  den  Erwerb  von  Grund vcrinögon  durch  Aus- 
länder ist  zu  bemerken:  Ausländer  (altem)  ha)n  ri,  sie  mögen  im  Staate 
wohnen  oder  nicht,  gleich  den  Inländern  {cUizeiit»)  das  Recht,  Grundver- 
mögen (real  etioUe)  zu  erwerben,  zu  behalten,  darftlMir  Wter  Lebenden  oder 
letztwillig  zu  verfügen,  in  den  Staaten:  Alabama,  Arkansas,  Co  1  ora do. 
Dakota,  Florida,  Georgia,  LuuiMiana,  Maine,  Maryland,  Mas»a- 
ohusetts,  Michigan,  Minnesota,  Miasissipi,  Missouri,  New -Jersey, 
Nord-Carolina.  Ohio,  Oregon.  Rhode- 1 sl and ,  Süd-Carolina,  Ten- 
neasee,  Vermont,  Virginia,  Washington,  West-Virginia. 

In  California  müssen  Ausländer,  falls  sie  im  Auslände  wohnen, 
die  ilincn  durch  KHifolgf»  anjiofallenon  Eigenthumsrecht«  innerhalb  fünf  .fahren 
gerichtlich  zur  Geltung  bringen,  wenn  das  Qrundeigenthum  nicht  dem  Staate 
anheimfallen  soll. 

In  Delaware,  Ne w- H anipshire  und  Indiana  ist  solches  Recht 
au  die  Vuraussetzung  geknüpft^  dass  der  Ausländer  in  diesen  Staaten  wohnt 
und  die  Absicht  erklärt  hat,  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  werden  zu  wollen. 
In  letzterem  Staate  können  Ausl&nder  auf  Grund  Erbfolge  drandeigentbam 
erwerben,  müssen  aber  innerhalb  5  Jahren  verftnaaem. 

Weitere  Ananahmen  bestehen  in  Conneoiient,  wo  soldMe  Reoht  nur 
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VIII.  üeber  den  gerichtlichen  Verkehr  mit  den  Behörden 
der  Vereinigten  Staaten  ist  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dass  die 
dortigen  Justizbehörden  (wie  in  England)  unmittelbare  Requisitionen 


den  Bewohnern  Ucr  Vereinigten  Staaten  und  FranzoB^n  zugestanden,  im 
UebrigeD  der  Grunderwerb  auf  Bergwerks-  und  Salinenzwock  bsaehiliikt  -isk» 
ÜmiAr  in  Nevada,  wo  Wohnsitz  im  Staat«-  erforderlich  ist. 

In  Pennsylvania  können  Ausländer  im  Wege  der  Erbfolge  Grund- 
•tftdce  unbeschränkt  erwerben,  durch  Kauf  jedoch  nur  mit  der  Beschr&nkuflig 
«nf  den  Flächeninhalt  von  nicht  Aber  5000  Acres  und  dea  jihrliciuni  Ertrag 
von  nicht  Ober  20.000  Dollars. 

In  Kentucky  ist  Niemand  von  dem  Erwerb  von  Grundeigentimm  im 
Wege  der  Erbfolge  aus  <l<'in  Orundo  aiifspcscihlossen,  dass  der  Erblasser  Aus- 
länder wiir;  uach  b  Jabreu  hat  jedoch  die  Verftusserung  zu  geachehen. 
AlUMrden)  ist  die  £rk]inuigt  Borger  der  YeranigkeD  Staaten  weiden  sn 

wellen,  erforderlich. 

Gleiches  ist  der  Fall  in  New- York. 

In  Illinois  künnen  nicht  im  Staate  wohnende  Ausländer,  sowie  au.s- 
ländische  Gesellschaften  und  Korjwrationen  im  Wege  der  Erbfolge,  durch 
Kauf  oder  sonst  Grundeigentbum  nicht  erwerben,  in  den  Vereinigten  Staaten 
wohnhefle  Ausländer,  die  ihre  Abeioht,  Bürger  zu  werden,  vor  Gericht  er- 
klSlren,  sowie  Ausländerinnen;  die  sich  dauernd  in  den  Vereinigten  Staaten 
niederlassen,  können  Grundeigenthum  erwerben,  müssen  aber  binnen  6  Jahren 
derflber  verfügen. 

Nach  dem  Gesetz  vom  Ii.  März  1887  dOrfen  in  Wisconsin  Ausländer, 
die  weder  in  diesem  Staate  noch  in  einem  andern  der  Vereinigten  Staaten 
wohnhaft  sind,  nicht  mehr  als  320  Acres  Land  erwerben  oder  irgend  einen 
Antheil  an  einer  gröaaeren  Strecke  liaben,  es  sei  denn,  dass  sie  dos  Land 
durch  Vermächtnias,  im  Wege  der  ||aMtdiohen  Erbfolge  «der  in  der  Zwange» 
Versteigerung  behufs  Eintrounnig  einer  vor  dem  14*  Min  1887  erwachsenen 
Forderung  erhalten  haben. 

Tn  Jowa  kann  nach  Oeeets  Tom  9.  Mai  1888  «n  nnawirte  wohnender 

AuHlilri<U>r  tilndliches  Grundeigentbum  bis  ZU  890  Acren  oder  sMdtiaohea  bis 
zum  Werths  von  10,000  Dollars  erwerben. 

Nach  Oesetz  Tom  8.  Mira  1887  kSttnoi  in  Minnesota  Peraonen,  die 
nicht  amerikanische  BUrger  sind,  auch  nicht  mu  li  p<>sotzHchi  r  Vorschrift  ihre 
Abeioht  erklärt  haben,  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  zu  werden,  sowie  ana- 
tindisohe  Aktien geeeUscfaaften  Orandeigentham  nicht  erwerben,  es  sei  denn 
im  Wege  der  Erbfolge  oder  1km  Zwangsverkilufcn  zur  Sicherung  von  Forderungen. 

In  Nebraska  kOnnen  laut  Gesetz  vom  31.  März  1887  auswärts 
wohnende  Ansiinder  weder  doreh  Kauf  nodi  un  Wege  der  Erbfolge  Umnd- 
eigenthum  erwerben.  Ansiander,  welche  solches  zur  Zeit  des  SI.  März  1887 
beaassen,  dürfen  dasselbe  veräuasem,  verpfänden  oder  testamentarisch  ver- 
machen. Liegt  kein  Testament  vor,  so  geht  das  Eigenthnm  an  die  Erben  flher. 

In  Kansas  wird  zwischen  den  Bflrgem  dieses  und  denjenigen  anderer 
Staaten  der  Union  keinerlei  Unterschied  gemacht.  Die  lU>gelung  der  Rechte 
▼on  Aoallndem  doreh  besonderes  Gesete  ist  Torgesehen. 

In  Texas  kann  nach  Gi  sotz  vom  13.  April  1891  kein  Ausländer,  der 


werben  oder  irgend  wblcbes  Interesse  darin  haben.  Solches  findet  jedo^ 
keine  Anwendung  auf  diejenigen  Ausländer,  welche  zur  Zeit  der  Erwerbung 
des  Rechts  auf  Ländereien  in  Texas  die  Erklärung  abgeben,  BUrger  der  Ver- 
einigten Staaten  zu  werden  innerhalb  6  Jahren  und  entsprechend  den  Geeelaen. 
Alle  Ausländer,  denen  durch  Vermächtniss  oder  auf  Grund  der  Abstammung 
Ländereien  in  Texas  zufallen,  können  dieselben  während  6  Jahren  besitzen, 
aber  niehi  linger.  Buer  andlndiseheB  nrindeijttiiigen  PenNm,  wal^  Ha* 
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■ntwlrtigw  Behörden  moht  annehmeii  und  rMpekturen,  weibalb  lieh 
die  reqairirende  Behörde  immer  an  den  betreffenden  Kensol  wird 
wenden  mflnen,  dem  ei  denn  flberlMien  ist,  die  den  fhntoSohliehen 
YerhAltniBMn  und  den  dortigen  LendesgeMtien  entopreehenden  Sehritte 
einsnleiten,  nm  die  geeignete  Brledignng  der  Bequititiott  berbeisn- 
flthren.««) 

DL  Ueber  die  AmtibefagniHe  der  Koninln  der  Vereinigten 
Btenten  im  Aligemeinen  und  nach  Ifeiignbe  der  bestehenden  Yer^ 
trige  •.  Sevue  de  dro»  iuteimalkmäl  äe^  tom.  XI  (1879)  p.  49  C 


«lereieu  in  Texas  erbt,  wird  iiAch  dem  21.  Lebensjahre  eine  FMst  von  sechs 
Jahren  Kewtthrt. 

Fflr  die  Territorien  (Alasca,  Arizona,  Indian  territory.  New- 
Mexiko,  Utah)  und  den  Distrikt  Columbia  gilt  das  Bundeagesetz  vuin 
3.  März  18B7,  womach  Personen,  welche  nicht  Bürger  der  Vereinigten  iitaaten 
sind  oder  nicht  wenigstens  ihre  Absicht  erkl&rt  haben,  Bürger  zu  werden, 
sowie  Holcben  Korporalionen,  welche  nicht  von  dem  Bunde,  einem  Kinzelstaate 
oder  einem  Territorion  kreirt  worden  aind^  es  nicht  gestattet  ist,  in  den 
Territorien  oder  im  Distrikt  Columbia  Omndetgenthtim  oder  dingliche  Rechte 
daran  zu  erwerbi  n,  i-s  sei  denn  auf  Grund  der  gesetzlichen  Erbfulgp  oder  bei 

ferichtliohem  Verkauf  zur  Sicherung  von  Forderungen,  welche  vor  dem  3.  März 
887  entstanden  sind.  Dies  Verbot  erstrei  kt,  sich  jedoch  nicht  auf  diejenigen 
fremden  S(,i;it«  n,  dt m  ii  dui(  li  Staatsvertrii^e  mit  den  Vereinigten  Staaten  das 
Recht  zum  Grunderwerb  für  ihre  Angehörigen  gesichert  ist  MAheres  s.  Vooke 
8. 157  ff.  und  Neubauer  8.  65  ff. 

Vgl.  hiezii  dii  I Bekanntmachung  des  k.  bayor.  Staat.sniiuisteriuin^« 
der  Justiz  vom  11.  Februar  1872,  Zeugenvernehmungen  und  Isadeaalinahmen 
in  den  Veremigten  Staaten  von  Amerika  betr.  (Jnst.-M.-BI.  1879  8.  67  ff.),  und 
die  dort  mitgetheilte  Denkschrift  des  (leneralkunsulats  zu  New-York,  worin 
nähere  Aufschlösse  und  Anweisungen  für  die  deutschen  Gerichtsbehörden 
nebst  einem  Veroeielmisse  der  Geriehtdillfe  in  den  einxelnen  Steaten  der 
Union  entlialten  sind. 

In  Bayern  sind  bezQgUch  der  auf  solche  Requisitionen  erwachsenden 
Kosten  doreh  Entsddiessunff  des  k.  Staatsroinisterinms  der  Jnslis  vom 
10.  Oktober  1866  (Just.-M  BI.  P.  die  Justizbehörden  angewiesen,  dem 

Kostenpunkte  schon  von  vornherein  die  entsprechende  Berücksicbti|^ung 
msowenden  nnd  dafür  Sorge  so  tragen,  dass  der  mdcersats  der  allenfiülsigen 
Aualagen  von  Seite  der  zahlungspflichtigen  Privatpersonen  in  einer  der  Lage 
des  einzelnen  Falles  entsprechenden  Weise  sicher  gestellt  werde;  bei  Vorlage 
der  betllgliehen  Ersnchscbroiben  ist  in  den  Begleitbsii^ten  ausdrOcklieh  an* 
zuführen  ,  ob  und  auf  Grund  welcher  Anhalt'^pnnkie  aeinsnait  die  Rflokvergfltung 
der  fraglichen  Auslagen  erwartet  werden  darf, 

Wenn  Urkunden  behufs  amtlicher  Erwirkung  der  Beglaubigung 
seitens  eines  n  ni  eri  k  n  n  i  s  c  h  en  Konsuls  an  dri»<  k.  Staatsministerium 
der  Justiz  einbelüniert  werden,  ist  jedesmal  sofort  auch  die  betreffenile,  von 
den  Betheiligten  zu  erhebende  Konsulatstaxe  in  kassamäsaigen  Münzsorten 
mit  einzusenden  oder  ein  amtliches  Zeugniss  über  die  Armuth  derjenigen 
Person,  welche  die  Taxe  zu  entrichten  haben  würde,  in  Vorlage  zu  bringen; 
Justiz-Ministerialentschliessung  vom  3.  .Tuni  18G3  (Just-M.-Bl.  S.  13).  lunslt- 
lieh  der  Bekanntmachung  des  k.  Staatsministeriums  der  Justiz  vom  7.  Februar 
1876  (Just.-M.-Bl.  J?.  III)  berechnen  sich  die  tJebühren  für  die  Beglaubigung 
von  Urkunden  »leitens  der  Konsulate  der  Vereinigten  Staaten  auf  8  Utril 
60  Pfennig;  fttr  B^lanbignng  von  Urkunden  aber,  welche  die  Erhebimg  von 
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Mexiko. 

I.  Zwischen  dem  Deutsohon  Reich  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Mexiko  wurde  unterm  5.  Dezember  1882  ein  Freund- 
Bchafte-,  Handels-  und  Schitfahrtavertrag  abgeschlossen, durch 
welchen  die  Bestimmungen  der  am  28.  August  1869  zwischen  dem 
Norddeutschen  Bunde  und  Mexiko  getroffenen  Vereinbarung  ersetzt 
sind.  Nach  Art.  16  des  Vertrags  vom  ö.  Dezember  1882  sollen  die 
Angehörigen  *)  eines  jeden  der  vertragschliessenden  Theile  berechtigt 
■ein,  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theiles  bewegliches  Vermögen 
unter  denselben  Bedingungen  zu  •rwerben  und  sa  betiteen,  wie  die 
Landetangebörigen.  Wm  die  .Gegenstände  des  unbeweglioben  Ter- 
mögens  Mtoagft,  lo  tollen  die  Angehörigen  eines  jeden  der  Pftris* 
MQtoii  ffiMelb«B  bmIi  Massgabe  der  Landeegeeeti«  •rwwben  hi^ 
beiitien  kSnueii.  In  Betreif  der  Befngniss,  Aber  ihr  Bigeniham  doroh 
Yerkwif,  Tamieh,  flehenknng,  letiten  Willen,  oder  tat  ht§mi  oino 
andere  Art  sa  Torf&gen,  sowie  in  Allem,  was  tidi  «of  don  Biwerb 
bewegliehen  Bigentiiiims  daroh  Brbsehaft,  aei  ea  kraft  leliioB 
Wlllenf  oder  kraft  Oeietaee,  besieht,  sollen  die  Angehörigen 
eines  jeden  der  TertragsehliesfeBdon  Theile  in  dem  Oebieto  doa 
OBderoB  Theils  dieselben  Freiheiten,  Redite  und  VeipffiehtnageB 

Guthaben  bayerischer,  in  amorikanischen  Militärditnsttn  verstorbener  An- 
gehörige! betäreffen,  wird  nur  eine  OebQhr  von  1  Mark  lü  Pfemiig  in  Anaatx 
gebracht. 

Amtliche  Ausschreibungen,  welche  in  Vorlas^onHcbuftssachen  von 
Seite  der  Justizbehörden  erlassen  werden  und  sich  nach  Lage  der  Verhültnisae 
sur  Veribnitong  in  Amerika  eignen,  werden  am  geeignetsten  in  der  iuNew- 

York  erftcheinenden  Wochenzeitung  »Nachrichten  aus  Deutschland •  (früher 
«Nachrichten  aus  Deutachland  und  der  Schweiz*)  veröffentlicht.  Dieselbe 
nimmt  jedoeh  in  neoeier  Zeit  N«»tiBen  Ober  Bekanntmachnngen  denteeber  Be- 
hörden nur  mehr  gegen  Bezahlung  auf  (bayer.  Ju8t.-M.  H1.  1894  S.  77). 

Für  solche  Bekanntmacbungen,  die  etwa  in  anderen  oder  mehreren 
amerikaniechen  Zeitungen  aufzunehmen  winn,  dtlrfte  die  Vermittelung  durch 
einp  Annoncen-Expedition  nicht  ausgeschlosson.  bei  wichtigeren  Veröffent- 
lichungen aber  jedenfalls  besser  der  diplomatische  Weg  einzuschlagen  sein, 
der  auch  bei  geringen  Vennögensmaasen  mn  deswillen  zu  empfehlen  ist,  weil 
durch  die  Reichskonsuln  derartige  Bekanntasaehnngen  mit  Ttrfrfl'tTT'mrtfttrg 
geringfügigen  Kosten  besorgt  werden. 

')  R.-G.-B1.  1883  S.  247. 

L'eber  Staatsangehörigkeit,  Naturalisation  und  Fremdenrecht  in  Mexiko 
a.  das  (iesetz  vom  '2b.  Mai  1886,  im  französischen  Texte  abgedruckt  bei 
Stoerk,  Nouveau  Recueil  Gmartü  de  TntUda  etc.,  II.  Serie  T.  XVü  d.  109. 
Ueber  Behandlung  des  Nachlasfles  von  Ausländem  enthält  das  Gesetz  Nichts. 
Vgl.  ferner  Zavala,  de  Ui  tiaturaii^ion  et  de  la  nationcUUe  au  Msxique 
in.  joHrNot  diu  droit  intem..  äc,  \W  p.  612. 

B5hm.  Intern.  NaeMaMbeliaiuHiing  ^ 
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haben,  wie  die  Landeniigehdrigen,  md  in  keinem  der  gedeehten 
Fille  nnderen  oder  höheren  Abgaben  nnd  Anflagen  anterliegen  ab 
die  letelneD. 

Wenn  einen  Angeh5rigen  eines  der  YertragtÜieile  dnreh  Erb- 
teil aft  GegentMade  dee  nnlieweglieiien  YemOgene  soÜinen  eollteni 
weleiie  in  Gebiet  des  anderen  Theils  gelegen  sind,  nnd  weletae  er 
nadi  den  Laadesgesetsen  in  seiner  ISgenseiiafI  als  Ansiinder  nidit 
beflUgl  wire  in  besitaen,*)  so  soll  ihm,  Ton  den  Zeitpnnkft  an 
gereidinet,  wo  er  geseiaHoh  darüber  verfligen  darf,  eine  Frist  ron 
drei  Jahren  bewilligt  werden,  *nn  jene  Oegenstinde  naoh  seinem 
Belinden  an  reriassem,  nnd  soll  es  ihm  gestattet  sein,  den  BcUls 
derselben  M  nnd  nngehindert  ans  dem  Lande  m  ftthren  oad  ohne 
dass  seitens  der  Landesregiemng  damn  ein  Retentionsreeht  ansgeSbt 
werden  darf.^ 

IL  Gesetiliehe  Xrbfolgeordnnng  in  Mexiko.^ 
1.  Deeaendenten  mit  Beprisentatioasreebt.  3.  mtem  an  gleidien 
Thailen.  8.  Weitere  Asaendenten,  mit  Halbtiieilung  naeh  WUerlieher 


•)  Nach  Art.  :?:>00  des  iii<  xikuiii~.c  lien  Zivilgesctzbucbeo  sind  wegen 
Mangels  internationaler  Gegenseitigkeit  erbunföliig  (Testament  oder  (ieaetz) 
die  Ausländer,  welche  nach  den  Gesetzen  ihres  Landes  nicht  ihr  Vermögen 
XU  Gunsten  von  Mexiksnent  dnreh  Tcetmnent  oder  ab  iidetltato  hiattdaasen 
kAnnen. 

*)  lieber  Omaderwerb  etc.  durch  I<Ven)de  b<>8agt  nun  das  Gesetz  vom 
2^.  Mai  1886  Ober  Aasländerrecht  und  NaturHÜsirung  in  Art,  XXXI:  „Dam 
Us  acquisUiom  de  terraina  mtionaux  oh  vamtes,  d'immeKbles  et  navirea, 
tfs  etrangers  ne  9mmt  pa»  tmu9  de  rMder  aans  la  Repuhliquf,  mais  ü« 
rcsteront  soumis  au.c  rffttridioiis  qae  leur  impoffnt  lea  U)i^  rigwur  : 
d'apri»  cdiit  idee  que  toiU  innneubU  lom  ü  un  langer  sera  npuit  c^ieni 
tmaen  le»  foi»  qtte  u  terme  du  eontrat  de  Uteattan  ext^dem  dix  am.** 

Das  lU'Uf  n<  tgi;t'.setz  vom  4.  Juni  1892  ««nthillt  zwar  in  keinem  x  im  r 
Artikel  irgendwelche  £inscbrftiikungen  gegen  die  Zul&aaigkeii  des  Krwerbs 
von  Berffwerkeelgwithtnn  innerhslb  der  g^Hammten  RepvUik.  IWcdem  haben, 
du  <l;i--  (I('s»  tz  vom  1.  Fi'liriijir  185ß  über  den  Erwerb  vim  Kiutiithiiiii  durch 
Ausiiiuder  und  das  vorzitirte  Gesetz  vom  Mai  noch  in  Geltung  stehen« 
die  Ansllnder  naeh  wie  vor  die  Brlaubnias  nm  Rrwerb  Yon  Qfnndeimntiinm 
(auch  B«'rgwi'rks('i4<oTitliiim)  nachzusuchen:  Bolet'm  de  AgrknthKmfllMMria 
e  Jndusiriaa  vom  September  1Ö92  ^U.  Jahr^ng  Uefl  8). 

Art.  8591  ff.  dee  nenkatnsehen  ZiTilgesetibiicha  (Codigo  eivU^  vom 
;il.  März  1884.  In  NTcxiko  ist  das  Prinziji  vollständiger  Souveränität  und 
Autonomie  der  iianzelstaaten  viel  atrenjjer  durchgeflUirt  als  z.  B.  im  Deutachen 
Reieh.  GleiehwoU  beeteht  fiiktiaeh  beinahe  ReentsMnbett  in  allen  wiehligeren 
Grnadzügen  «los  Rechts;  theilwi'isf  in  Folge  dor  gcmfiiisauien  Schulung  der 
Oeootsgeber  an  der  spanischen  Gesetzgebung,  theilweise  in  Folge  freiwilliger 
Adoptien  der  Qeaetee,  welebe  die  Bnndesie^ening  nnd  der  Bnndeelaadtag, 
zunächst  nur  für  die  400,000  Kinwohner  des  wenige  Quadratmeilen  umfassenden 
Gebiets  des  Bondeedistrikts,  d.  h.  der  Hauptstadt  Mexiko,  und  für  das  schwach- 
bevölkerte Temtetinm  Niederkalifomien  geltend,  erllast.  Die  so  entstnadeaen 
hoehbedeutMmen  Straf-,  Oiril*,  Hasdels«  nnd  Preiesa  Oeaetahlteher  sind,  meist 
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oder  mütterlicher  Seite  (die  Mitglieder  jeder  Linin  theilen  unter 
•ich  gleichheitlich).  4.  Seitenverwandto  bis  zum  8.  ürade;  zunächst 
Geschwister  oder  deren  Deszendenz;  halbbürtige  erhalten  halb  so  Tiel 
als  vollbürtige,  dann  natürliche  Goschwistcr  oder  deren  Deszendenz, 
weiter  spuHi;  endlich  der  nächste  dem  Grade  nach,  ohne  H&cksicbt 
auf  Linie  und  volle  oder  halbe  Geburt. 

Erbloscs  Gut  fallt  dem  Fiskus  sn.  Der  überlebende  Ehe- 
gatte  konkurrirt  mit  den  Deszendenten,  Aszendenten  und  mit  den 
Geschwistern  und  schlieBst  die  weiteren  Seitenverwandten  aus.^) 

IH.  Erbschaftserwrerb. 

Jede  Erbschaft  gilt  als  8ub  benejicio  inceniarii  angetreten.^ 
Jeder,  der  Interesse  hat,  zu  wissen,  ob  der  Erbe  die  Erbschaft 
antritt  oder  ausschlägt,  kann  nach  Ablauf  von  neun  Tagen  von  Er- 
öffnung der  Erbschaft  an  vom  Richter  die  Vorsteckung  einer  nicht 
Uber  einen  Monat  hinaus  sich  erstreckenden  Frist  beantragen,  nach 
deren  Ablauf,  wenn  der  Erbe  nicht  den  Verzicht  erklärt  hat,  die 
Erbschaft  als  unter  der  Reohtswohlthat  des  Inventars  angetreten  gilt.*) 
IV.  Testamente. 

Das  gemeinrechtliche  Testament  ist  daa  notarielle.^)  Kennt 
der  Testator  die  Landessprache  nicht,  ho  treten  noch  zwei  Dolmetscher, 
die  er  ernennt,  zu  dem  Notar  und  den  drei  Zeugen,  die  sonst  er- 
forderlich sind  (Art.  3491  Cod.  cio.). 

Ausnahmsweise  sind  Privattestamento  gültig,  wenn  solche 
vor  fQnf  Zeugen  errichtet  sind,  bei  Gefahr  auf  Ventug  wegen  Lebens- 
gefahr, bei  Epidemien,  bei  Belagerung  eines  Ortes,  wenn  weder 
Notar  noch  Richter  am  Orte  anwesend  sind,  im  Nothfalle  mündlieh 
und  vor  drei  Zeugen,  sonst  anter  Niederschrift  durch  einen  der  fünf 
Zengmi.  Solche  Teatamente  sind  »her  nur  gültig,  wenn  der  Tettetor 
in  der  €Mlthr  eMt  eder  einen  Meuet  OMhher  (Art.  3536,  3537, 
S588,  8540  I.  o.). 

Atttaerordentliche  Teetenentefermen  gelioi  ferner:  1.  dir 


mit  KfriiiKfn  Modifikationen,  von  <Ior  Mehrzahl  der  Einzelstaaten  als  I^anJes- 

Seaetze  voUrt  worden  (a.  Näheres  hierüber  in  der  Zeitschrift  fUr  die  aesamrat« 
lnriwihliwiMimmihin.  1898/4). 

*)  NUiacea  hiember  e.  Enm  th  dn»  MemaiUmal  ete^  ton.  17(1878) 
p.äOff. 

*)  Alt  8701  Cod.  eSo. 
*)  Bernte  etc.  I.  c.  p.  606. 

")  Das  eigenhändige  Teetament  kennt  das  mexikanische  Gesetz  konform 
nik  dem  spaaiadiea  BoMte  nidit 

88* 
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Milit&rperaonen  und  B«MBte  während  des  Kriegs  (Art.  3548 — 3554 
Cod.  eiv.)]  2.  für  Personen  zur  See  auf  Kriegs-  und  Handelsschiffen 
(Art.  3555—8664  1.  c);  3.  fOr  Testanonle  im  Anslftnde  (Art.  8666 
bis  8670). 

Die  im  Auslande  errichteten  Testamente  haben  Wirkung  im 
Bundesdistrikte  und  in  Californien,  wenn  sie  authentisch  in  GemSssheit 
der  Gesetze  des  Errichtungsortes  aufgenommen  sind  (Art.  3565  1.  c). 
Die  Gesandtschaftssekretäre,  Konsuln  und  Vizekonsuln  von  Mexiko 
können  die  Funktionen  von  Notaren  wahrnehmen  bei  Aufnahme  der 
Testamente  von  Mexikanern,  wobei  sie  sich  jedoch  nach  den  Vor- 
schritten des  mexikaniMhen  j^iTilgeaetzbuchei  au  richten  haben 
(Alt.  3566  1.  c  ). 

Die  Auflländor,  welche  im  UundeBdiatrikt  (Hauptstadt)  und 
in  Californien  testiron,  können  bezüglich  der  inneren  Formen  (Solenni- 
taten)  der  Urkunde  wählen  zwischen  dem  Gesetze  ihres  Heimaths- 
landes  und  dem  mexikanischen;  bezfiglich  der  äusseren  Formen 
müssen  sie  sich  den  Vorschriften  des  letzteren  unterwerfen. 

V.  Erbschaftssteuer.  AusBer  dem  oft  viele  Prozente  be- 
tragenden Urkundonstempel  wird  niolits  weitor  zu  entrichten  sein. 
Auf  keinen  Fall  »ind  in  Mexiko  die  Ausländer  irgendwie  schlechter 
gestellt  als  die  Einheimischen. 

Nach  einer  Entscheidung  des  Zivilgerichts  zu  Mexiko  vom 
20.  September  1875  {Journal  du  droit  international  etc.,  tom.  III 
p.  223)  werden  Hypotheken  an  ausländischen  Grundstttcken  für  die 
mexikanische  Erbschaftssteuer  nicht  mitgerechnet. 

VI.  Vormundschaft  tritt  ein  1.  für  Minderjährige/^)  die 
nicht  emanzipirt  sind,  2.  Wahnsinnige,  Blod-  und  Schwachsinnige, 
3.  taubstumme  Analphabeten,  4.  für  Verzichtsakte  auch  bei  emanxi- 
pirten  Minderjährigen. 

Die  Umgebung  eines  Minderjährigen  hat  beim  Abloben  des 
Gewalthabers  bei  Strafe  dem  Ortarichter  binnen  8  Tagen  Anzeige 


")  Nicht  aber  die  Gesandtun  und  Generalkoasulii  oder  die  Gesuhfifts- 
triger  derselben  während  eines  Interims,  weil  diese  als  Trftger  eines  Aus- 
flnaMS  der  Exekutive  keine  Funktionen  der  Justizt^owalt  walirnohmen  dürfen. 

Als  Alter  der  Grossjährigkei t  ist  das  21.  I^ebensjabr  für  beide 
ticachlechter  festgesetzt;  Art.  362  bzw.  596  Cod.  civ. 

N:\cJi  Art.  "i!«7  1.  c.  ist  die  SolbstUfstiiiiiiiuiii;  der  nnverbeiratheten  Frauen 
uuter  Jahren  duhiu  eiuu;* '.'>chrüiikt,  du^is  sie  das  Haus  ihrer  Eltern,  sofern 
sie  bei  diesen  wohnen  und  dieselben  nickt  eine  weitere  Khe  eiBgegiagMI 
haben,  nicht  ohne  deren  Erlauhnias  verJamen  dflrfeo,  sei  deni^-  am  «iae 
Ehe  einzugeheu. 
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Ton  der  erforderlich  werdenden  Yonunndieliftfl  na  maeken  (Art.  '404, 
405,  406  Cod.  m\).  • 
Ein  Unterschied  zwischen  in>  und  aniländisohen  llflndelo 

ist  im  Gesetzbuch  nicht  gemacht. 

Ausländer  dürfen  nur  Vormflnder  lein,  wenn  sie  Wolmiite 
im  Lande  haben  (Art.  Af->2  I.  c). 

VII.  Notaro  gibt  in  Mexiko  überall.^')  Dieselben  hiessen 
früher  CHcribano  publico,  heute  noiario  puhlico,  da  der  escrihano 
jetzt  der  Zustellungsbeamte  des  Oerioht«  ist.  Die  Korporation  hcisRt 
aber  heute  noch  Colegio  nacional  de  Escrihanos.  Dieselben  amtiren 
mit  zwei  Zeugen,  wesentlich  wie  in  Deutschland.  Ihrer  Biidungs- 
und  Kangstellung  nach  sind  sie  indess  nicht  auf  einer  Stufe  mit 
Richtern  und  Advokaten,  auch  haben  sie  meist  nur  ein  unteres 
Examen,  nicht  das  des  Licentiaten,  gemacht.  Sie  arbeiten,  durch 
fortwährende  Strafandrohungen  der  Gesetze  angeleitet,  meist  mit 
grosser  Peinlichkeit  oft  nach  Konzepten  der  Anwälte;  ihre  Thätig- 
koit  ist  bei  dem  Mangel  des  Grundbuchs  für  das  Grundbesitzwesen 
von  höchster  Bedeutung.  Sie  haben  denselben  Geschäftskreis  wie 
in  DHutschland  (auch  Weoliseiproteste)  and  die  Aufkiahme  und  An- 
nahme Ton  Testamenten. 

Die  Legalisation  von  Urkunden  fflr  das  Ausland  geschieht  in 
der  Weise,  dass  drei  Notare  die  Unterschrift  ihres  Kollegen  be- 
scheinigen, jeder  mit  seinem  Siegel,  und  ausserdem  wird  das  Siegel 
des  Colegio  de  Escrihanos  des  Staates  beigefügt.  (Nur  dieses,  nicht 
das  des  einzelnen  Notars,  enthält  das  Wappen  der  Republik.)  Diese 
Unterschriften  beglaubigt  dann  der  Gouvenieur  des  Staats  und  dessen 
Unterschrift  das  Ministerium  dos  Auswärtigen  des  Bundes^  worauf 
die  Legalisation  durch  den  betreffenden  Konsul  erfolgt. 

Bei  ausländischen  Urkunden  ernennt  der  Zivilrichter  auf 
Antrag  einen  Gerichtsdolmetsoh,  sowie  einen  Notar  zur  ^Protokolli- 
sation"  der  ültersetzten  Urkunde.  Deren  Text  wird  von  dem  Notar 
dann  in  sein  Kef^iater  eingeschrieben  und  das  Original  aufbewahrt. 
Von  der  Uegiätereintragang  werden  dann  Ausfertigungen  ertheilt, 
welche  genau  dieselbe  Geltung  haben  wie  eine  im  Inlande  ent- 
standene Notariatsurkunde.  Voraussetzung  der  Protokollisation  ist 
die  Beglaubigung  der  Auslandsurkunde  durch  einen  mexikanischen 


'-)  Dio  Kinrirhtiin^  des  Notariats»  wie  obsB  kmnakiiiiit»  ist  die  gleiche 

tUi  ganz  Spanijich-Amerilui. 
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Konsul  (nicht  GoBandtschaftBchef  oder  Qeneralkoiuiilt  siehe  oben 
Note  10),  welohe  der  Richter  prüft. 

§  62. 

Salvador,  Costa  Rica,  Guatemala,  Honduras,  Haiti, 

San  Domingo. 

Salvador. 

I.  Von  dem  zwischen  Deutaehland  und  dem  Freistaate 
Salvador  abgeschlossenen  Freundsohafts-,  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsTertrage  Tom  13.  Juni  1870  (B.-0.-B1.  1872  S.  377  ff.; 
Staadinger,  Staatsverträge  etc.  S.  889)  sind  folgende  Beatiminungen 
herrorsaheben: 

Naob  Art.  X  haban  dia  Angehörigen  einat  jadan  dar  Tar> 
tragenden  Theile  da*  Beeht,  in  dan  baMbnden  Galnatan  das  aaderaa 
jede  Art  baweglidiaB  und  nnbaweglidwn  YenaSgan«  m  enrarban  nnd 
Ml  betitien,  darttbar  naeb  ibiam  Baliaban  dnroli  Veifcanf,  Bebenkung, 
Tanaoh,  Teetanant  oder  auf  irgend  waleba  Art  in  TerfOgen.  Dee- 
gleicben  kSnnen  die  Angehörigen  dee  einen  Laadee,  waldia  Gtier, 
4S»  in  dam  anderen  Lande  liegen,  erben,  nabebindart  in  diejenigen 
Theile  der  gedaditea  Güter,  die  ihnen  ab  üUeBMo  oder  dareb  Teete- 
mant  aofidlen,  enittediren  und  darfiber  naeh  Belieben  verfttgen,  vor- 
bebaltlieb  der  Beiahlnag  der  Abgaben  vom  YerluHif,  von  der  Erb- 
■ehaft  oder  anderer  Art,  wie  sie  die  Angehörigen  dat  Landes  in 
gleichen  Fällen  sa  eilegen  haben.  Von  dam  Vermögen,  welehea 
nntar  irgend  einem  Beebtatitel  von  einem  Salvadorenen  in  Deutaeh- 
land  oder  von  einem  Deutaeban  in  Salvador  erworben  ist,  darf  weder 
in  dem  einen  noeh  in  dem  anderen  Lande  die  unter  dem  Kaawn 
Jui  däroehU!,  gtHkÜa  htmdäaria,  mmm  emi^raHmii»  bekannte, 
noeh  iq;end  dne  andere  Abgabe  erhoben  werden,  weleher  die  An- 
gehörigen  dee  Laadea  nieht  nnterworfen  aind  oder  aein  werden. 

In  den  Artikeln  XXDI  und  XXIY  iat  die  Befiigniaa  der  beiden 
Yertragatheile,  Konsuln  im  Gebiete  dea  anderen  aniuatelten,  aas- 
gesprodien  und  deren  amüidhe  und  peraönliebe  Stellung  niher 
prisisirt. 

Hinaiebtiieh  der  Naehlaaabahandlung  inabeaondere  enthitt  der 
Art.  XXYII  detaillirte  Kettimmungen,  Ihnlieh  denen  dea  dentacb» 
italieniaehen  und  dea  dentaeb-apaniaeben  Yertragea. 
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II.  Das  Zivilgesetzbuch  von  Salvador  vom  23.  August 
1859  (codigo  civil  de  la  rejmblica  del  Salvador)  ist  hauptsächlich 
dem  französischen  Rechte,  sam  Theil  aaeh  dem  spanischen  nach* 
gebildet.^) 

Gesetzliche  Erbtulgeordiiung  (Gesetzbuch  Art.  1)54  flf.) : 
1.  Deszendenten  mit  RepräsentationHrecht;  der  arme  Ehegatte  erhält 
Kindstheil.  2.  Aszendenten  und  der  Ehegatte  mit  gewissen  Unter- 
scheidungen, je  nachdem  Erl)lasBer  der  Mann  oder  die  Frau  ist, 
indem  bei  letzterer  die  illegitimen  Kinder  in  die  Klasse  der  De- 
szendenten miteintreten,  beim  Mann  die  natürlichen  Kinder  konkurriren. 
Ii.  Geschwister  in  Konkurrenz  mit  dem  Ehegatten  bzw.  den  natär- 
lichen  Kindern,  erätere  zu  einem  Fünftel,  die  beiden  anderen  zu  je 
zwei  Fünfteln.  4.  Seiteuverwandte  nach  der  Nähe  des  Grades  und 
bis  zum  sechsten  Grade. 

Erblose  Verlassenschaften  fallen  dem  Fiskus  zu. 

Testamente  haben  nur  in  öffentlicher  Form  (vor  Notar') 
oder  Richter  des  Domizils)  Gültigkeit  (Ges.-B.  Art.  990,  992). 

Erworben  wird  die  Erbsehaft  kraft  Rechtens;  Nichterklärung 
gUt  jedoch  für  Autsohlagung  (Gea.-B.  Art.  1203,  1204). 

I.  Die  im  Frevndteliftfts-,  Handelt-  mnd  Sehiffahrte- 
vertrage  swieebea  dem  Dettteeben  Reielie  und  dem  VreietMle 
Coefta  Biea  vom  18.Ma{  1875  (R.-G.-B1. 1877  8. 18  ff.)  Artikel  XZX 
enthaltenen  Beetimmungen  ttber  Naolilaeabehandlitng  tind  gleidi* 
fidle  konform  mit  jenen  dee  denteob-italienieehen  nnd  deoteeh* 
epeidieben  Vertrags,  auf  deren  Worthwt  (oben  8.  298)  Besug  ge- 
nommen werden  kann.  Bbeneo  stimmen  bintiehtlieb  der  Erwerbe- 
nnd  YerCBgungabeftlgniiee  der  gegenseitigen  Angehörigen  ^)  bezüglich 
—————  • 

*)  Nenbaeer.  die  UmndliBdladMB  (an—rhalb  dee  Dwrteghan  Befabae) 

gelicuden  Zivilgesetzbflchcr  bzw.  Zivilrecht«,  in  der  Zeitscbr.  flir  ve^^elebande 
KechtewisseDSchaft  von  Bernhöft  u.  Cohn,  bd.  III  S.  294. 
>)  a  oben  9  62  Mete  12.  , 

•)  Als  CoHtaricaner  in  Deutschlund  und  als  Deut^clu'  in  Costa  Rio« 
smd  diejenigen  anzusehen,  welch«,  nachdem  sie  in  dio  Stauton  des  anderen 
Tbeilee  sieh  begeben  haben,  um  daselbet  zu  leben,  die  Nationalitit  ihrse 
Oebortslandes  in  GemÜH-sheit  der  Gesetze  dcssolbfm  sich  bewahrt  babon. 

Der  in  Deutschland  geborene  eheliche  Sohn  eines  custaricanischen 
Vaters  (pH  als  Costaricaner,  der  in  Costa  Rioj»  geborene  eheliche  Sohn  eines 
Doutschen  als  Deutscher.  Dem  iSohne  steht  es  jedoch  frei,  zu  der  Zeit,  wo 
er  nach  den  vaterländischen  Gesetzen  die  GrossjiUuigkeit  erlangt,  sich  mittels 
einer  im  Lanfe  des  betreffenden  Jehiee  bei  dem  Bemnlete  der  lletien,  welcher 
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des  im  Lande  befindlirhen  bowoglichen  wie  unbeweglichen  Vermögens 
Artikel  X  des  Vertrags  mit  Costa  Rica  und  Artikel  III  dei  Vertrags 
mit  Salvador  ^'cnuu  üherein. 

II.  Das  auf  (lein  franaösiachen  Kechto  babircndo  bürf»erliche 
Oesetzbuch  von  Costa  Rica  vom  30.  Juli  1841  (codigo  yetieral  de 
la  repuhlica  de  Costa  Rica)  wurde  mit  Rücksicht  auf  hinzugetretene 
Tielfache  Aond<  rangen  neu  publiiirt  am  23.  Juli  1853;  Anmerkungen 
hiezu  von  D.  Kafael  Ramirez.^) 

Gesetzliche  Erbfolgeordnung  (Gesetzbuch  Art.  619  ff.): 
1.  Deszendenten  mit  Repräsentationsrecht;  in  Ermangelung  von  legi* 
timen  natQrliche,  bzw.  Adoptivkinder.  2.  Aszendenten,  ohne  Unter- 
scheidung der  Linien.  3.  SeitenTerwandte  nack  der  Kähe  des  Grades 
und  tu  zum  yierten  Grade. 

Brblose  s  Gut  fillt  den  Unterrichttanstalten  des  Departements  zu. 

Testamente  (öffentliche)  werden  Ton  dem  escribtmo^)  oder 
Riohter  avfgenomraen;  Piivattestamente  können  gfiltig  auch .  mündlich 
Tor  Zengen  Mrielilei  watäuä  (Oe«.-B.  Art.  464,  468c  ^66). 

Die  Brbsokftft  g«kt  niekt  ipso  J%ur§  «if  den  Berufenen  Uber; 
es  gilt  dM  Priniip  der  Anlretsngserwerbnng  (Art.  556,  560  I.e.). 

L  Dar  Freunds ekafta-,  Handels-,  Sehiffakrts-  vnd 
KonsvlnrYertrftg  nnseken  dem  Deötsehen  fteieh  nnd  der 
Bepnblik  Gnetemeta  Tom  20.  September  1887  (B.-0.*BL  1S88 
B,  238)')  enikilt  in  Art.  9  gern  konforme  Bestimmungen  bezflglick 
derBrwerbs-  nndVerfügungsbefagnisse  der  beiderseitigen 
AngekOrigen^  wie  Artikel  X  des  Vertrags  mit  Sehntdor  (s.  oben 
6.518). 

««in  Vator  angfliört.  ahgfgfbonen  KrUlärunf^ftir  ilif  N.ilioiialitiit  seine«  Geburth- 
landes  zu  eotächeidun  und  er  aoll  alsdauu  ai»  BUrgvr  diese»  Landes  von  der 
Gebort  an  betrachtet  werd«n>  onbesoliadet  der  Wirkong  der  vorker  vollsogeiMB 
Akte;  Art.  XI  di-s  Vertrage». 

«)  Neubauer  a.  a.  O.  8.  289.  ' 

^  S.  die  Bemerkung  oben  Note  12  zu  %  61  (Mexiko). 

*)  Nach  Ziinatzprotokoll  Nr.  2  firnlon  die  BoHtinimungen  tJeis  Vertrags 
aucli  auf  da«  (»rasshorzogthum  Luxemburg  ho  lange  Anwendung,  als  dasselbe 
dem  deutschen  //oli-  und  Handelssy.steni  angehören  wird. 

')  In  Betreff  der  Nationalität  siml  n.K  h  Art.  1^  t<  1  ifcM  Vertrags  al« 
Guatemalaner  in  Deut-schlaud  und  als  i)eiit.sche  in  (lUatonialH  diejenigen  au- 
Zoeehen,  welche,  nachdem  sie  »ich  in  die  Staaten  des  anderen  Thctiea  begeben 
haben,  um  daselbst  zu  leben,  stich  die  Nationalität  ihres  Hiriwathlandeff  in 
Gemässhcit  der  Ocaetze  desselhen  gewahrt  haben. 

Die  in  DeotseUaad  geborenen  ekelieken  Kmder  eines  guatemalanisriiea 
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Auch  in  Bezug  auf  die  Hefugniaso  der  Konsuln  Betreffs 
der  Nachlassbehan dlung  und  der  Vormundschaften^)  ist 
Artikel  25  mit  Artikel  XXVII  det  Vertrags  mit  Salvador  gleich- 
laatend. 

II.  In  Guatemala  gilt  da»  Oesetzbach  von  1877  {fiodigo 
cwil  de  la  republica  de  Guatemala).^) 

Gesetiliche  Erbfolgeordnung  (Gesetzbuch  Art.  950  ff.): 
1.  Deszendenten  mit  Repräsentationsrecht.  2  Aszendenten.  3.  Ehe- 
gatte, i.  Seitenverwandte  bis  zum  t.  Grade,  und  zwar  zunächst 
Geschwister  mit  Ropräsentationsrecht  (vollbürtige  zwei  Drittel,  halb- 
bürtige ein  Drittel). 

Uneheliche  anerkannte  Kinder  erhalten  neben  Deszendenten 
ein  Fünftel,  neben  Aszendenten  ein  Drittel  und  schliessen  die 
anderen  Verwandten  aus. 

•    '    Erblosor  Nachlas»  tullt  der  Univeriidtid  nacional  zu. 

Privattestament  ohne  Zuziehung  von  Zeugen  in  Urkuuds- 
form  (holograph.)  ist  gültig;  öffentlich«  Testamente  werden  vor  dem 
escribano^^)  errichtet  (Ges.-B.  Art.  772  ff.). 

Erbschaftserwerb  nur  mit  Antretung  (Ges.-B.  Art.  851  ff.). 

Von  Amts  wegen  wird  eingeschritten,  wenn  der  Erblasser 
nicht  bekannt  ist  oder  sich  nur  vorübergehend  an  dem  Sterbeorte 
aufhielt,  wenn  Minderjährige  betheiligt  sind,  auf  Antrag  eines 
Gläubigers  und  wenn  Verdacht  besteht,  dass  der  Nachlass  verborgen 
oder  serstreat  wird  (Prox.-0.  Art.  1310). 


Vaters  gelten  als  Guiiteinalaner,  die  in  (iuatemala  geiwreuen  ehelichen  Kinder 
eines  Deutschen  als  Deutsche  (§  2  1.  c  ). 

Dessenungeachtet  iniinsen  die  Söhne,  snliald  ^(it■  nach  den  vaterländischen 
Gesetzen  die  Grossjährigkeit  erlangen,  durch  tteitens  der  im  Lande  beglaubigten 
diplomatischen  Agenten  legal iairtetTrlcnnden  vor  der  hierzu  von  der  betreffenden 
Regierung  be.stimmten  Behörde  nacliwcitten,  dass  .sie  die  auf  den  Militärdienst 
ihrer  Nation  bezüglichen  Gesetze  genau  erfQUt  haben  oder  zu  erfüllen  im  Be- 
griffe stehen. 

Im  Falle,  dass  sie  dieser  Be»tinitnuri|tc  innerhalb  der  zwölf  auf  den  Tag 
der  Erlangung  der  (irossifthrigkeit  folgenden  Monate  nicht  nachkommen  aollton, 
ktonen  sie  als  Bürger  des  Landes  ihrer  Oebnrt  angesehen  werden  f§  8  I.  c). 

Die  Xjk  likdiiinien  derjenigen  Individuen,  welehe  die  Natiunalitiit  ilires 
Vaters  sut  •iiund  vorstehender  BeatiminunK  (§3)  bewahrt  haben,  können  als 
Bürger  desj*>nii;en  Landes  betrachtet  werden,  in  welchem  sie  aeboreo  nnd. 

TJeher  die  Keehtsstellung  ausltindiütcher  Gesellschaften  nnd  Vertreiungen 
derselben  in  Guatenuila  s.  Zeitschrift  etc.  III  S.  576. 

")  Ueber  VonniindsehailBeinleltang  und  BebandluDg  des  Nadüaasea  mim 
in  Guatemala  verstorbenen  Anhaltiners  B,  Zeitsehrlft  ete.  Bd.  I  8.  640. 

>)  Neubauer  a.  a.  0.  S.  288  ff. 

*^  a  die  Bemerkung  oben  N«te  12  in  §  61  (Mexiko). 
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D.  Hoodnna. 

Auch  der  Freundschaft«-,  Handel»-,  SehiffabrU*  und  Konralar- 
TMlng  iwiidien  dem  Denttehen  Reieh  mid  der  Repablik  HoBd«rM 
vom  12.  DMember  1887  (R.'0.-BL  1888  8.  262)  entUlt  u  Beng 
Mf  SrliflUiigkeit  !■  di«  in  «ideraii  Lude  hintwlMMSiMi  Gfllmr, 
Aber  die  Befugnisse  der  beiderseitigen  Komuln  bsw.  der  latündigen 
Beh5rden  i«r  NMUMebeheadliuig  und  ftber  die  wrmnadeelttftlielieB 
Reehte  der  Kontvlii  in  den  Artikeln  9  nnd  26  die  gMii  gleiehen 
Bestimmungen  wie  june  der  entapreehenden  Artikel  X  nnd  XXVII 
dee  Vertragt  mit  SniTndor  (■.  oben  8.  618).") 

B.  Haiti. 

In  der  Bepnblik  Haiti  giH  dne  «nf  dem  frwudiiBehen  Cod§  ekü 
bombend«  ZivilgoMlibneb  vom  27.  Hin  1826  nobit  dem  den  Art  14 
dieaei  Oeeotibneha  nodiflaironden  Oeeetio  irom  6.  Septem1>er  1860.^ 

Ooaotiliebo  Erbfolgeordnung  wie  naoh  ftmni6iiieiiem 
Reehte»  jedoeh  abweiehend  beillglioh  der  nneheliehen  Kinder«  Aneh 
entredct  sieh  die  ErbfUilgkeit  der  Verwandten  nieht  über  den  ioehsten 
Oiad  hinaus. 

Teitamente  kSnnon  gflltig  in  Privatfonn  (ohne  Zuiobnng 
fon  Zongen,  holograph.)  errtebiet  werden;  ab  Form  dee  6ffentliahen 
Teatamenta  gilt  anascbUeealieh  daa  Notariali-Teitament  (0ei«tabn«h 
Art.  778  ff.).  Die  Brbsebaft  geht  kraft  dos  Oeaetaea  ohne  bo- 
aondere  Beehtthandinng  auf  den  Bernfenen  Aber  (Art  684  I.  e.), 

Aneh  ftber  Versiegeinng  des  Naehtaasee  gelten  lediglieh  die 
Omndsitae  dea  firanadsisehen  Reehta  (Oea.-B.  Art.  629,  679,  660  ff.). 

Anallnder  sind  in  Haiti  anr  Erbfolge  in  bowogliohea  Im 
Teiritorinm  der  Repnblik  befindliehes  Venn6gen  aogelaaeea,  gleidiTiel 
ob  der  Erbiastor  ein  AntÜnder  oder  ein  Staatabttfger  von  Haitl^<)  war.^*) 


")  Auch  in  Bezug  auf  «lic  NutionrtlitiitMVf rhaltnissp  slittimpn  die  Be- 
stimmungen des  Art.  10  §  14  mit  den  VorMi-hriften  des  Art.  10  §  1  —  4  des 
Vertrags  mit  Goatomaia  ttberein. 

••)  Neubauer  a.  a.  0.  S.  2SS  tf . ;  Saint  Joseph,  tom.  II  p.  321  ff. 

'•)  Ueltor  S  t  HU tsaugehür  ig  1(  ci t  ist  in  den  Art.  7 — 9  der  Verfassung 
der  Kepublik  Haiti  vom  IB.  Desember  1888  (s.  Zoitaohr.  f.  intern.  Privat»  ete. 
Reeht,  Bd.  II  S.  3l!<)  bestimmt: 

Art.  7.  Huitischc  St«at>«ingi-iiitMge  «lud:  1.  alle  ludividum.  welchen 
bisher  die  ^Eigenschaft  als  Haitische  Staatsangehörige  zuerkannt  wurde;  2.  das 
legitime  oder  natürliche  Kind  eines  Haitischen  Vaters,  gleichviel  ob  Hulches 
in  Haiti  oder  im  Aualande  geboren  ist;  3.  daa  aubserebeliciie  Kind  einer 
Haitisohan  Mntter. 
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F.  San  Domingo. 

I.  Der  vom  D  0  u  t  H 0  h  II  H  r  i  (•  h  0  mit  der  Do  in i  n  i  k  a  n  i «  p h  en 
Republik  abgeschtosBcno  IlßTidels-,  Schiffahrt«-  und  Konsular- 
Tertrap  vom  30.  Januar  1885  (K.-a.-Bl.  1886  S.  3  tf.)  enthält  in 
Hezug  auf  die  Erwerbs-  und  Vertügungsbefugnisse  der  gegenseitigen 
Angehörigen  in  Artiicel  X  konforme  Bestimmungen  mit  Artikel  X 
des  Vertrags  mit  Salvador  (s.  oben  8.  518)  und  in  Artikel  XXIV 
lu  troff«  der  Befugnisse  der  Konsularbeamten  in  Hezug  auf  Nachlass- 
lielijiiKllung  und  Vormundschaft  flboreinstimniende  Vorschriften  Viie 
Art.  XXVII  des  letKtbezeiohneten  Vertrags  (b.  oben  8.  618),  weshalb 
auf  letztere  lediglich  Bezug  genommen  werden  kann. 

II.  In  der  Dominikanisehen  Republik  gilt  der  französitohe 
Code  civil  mit  einigen  Modifikationen.^') 

I  68. 

Argentinien,  Chile,  Peru,  Bolivia,  Brasilien,  Uruguay,  Paraguay, 
Ecuador,  Venezuela,  Columbien. 

A.  Argentinien. 

I.  In  Art.  9  dfs  zvvi<rhen  den  Staaten  des  vormaligen  Zoll- 
verein» und  der  Argentinischen  Konföderation  abgeschlossenen 
Hatidclw-  und  Schiffahrtsvertrages  vom  10.  September  1857  (Preuss. 
(!♦  s.-3amml.  1859  8.  405;  Bayer.  Reg.-Bi.  1859  8.  899)  ist  bestimmt, 
dass,  wenn  ein  Unterthan  oder  Bürger  eines  der  kontrahirenden 
Theile*)  in  den  Gebieten  oder  Staaten  des  anderen  Theils  ohne 
Testament  oder  letztwillige  Verfügung  stirbt,  dem  Konsul  desjenigen 
Staates,  welchem  der  Verstorbene  angehörte,  soweit  die  Oesetze  des 


Art.  H.  Jeder  AuaUtaider  kann  die  Haitisehe  StaatsaagehSrigkeit  er- 
langen ;  das  (Jesetz  regelt  die  Foniialitiifon  der  Naturalisation. 

Art.  y.  Die  AualAnderiu,  welche  einen  Uaifeischon  Staatsan^ehöriKen 
beirathek»  erwirbt  iiiednreh  in  Haiti  Sttaatsangehttrigkeit. 

Anderseits  geht  die  StaatKangehörigkeit  einer  Haitischen  Frau  durch 
Verheurathung  mit  einem  Ausländer  verloren.  Wenn  dieselbe  vor  ihrer  Ver- 
•bslkhnng  Immobilien  besessen  hat,  muss  sis  solehs  splteslsna  sin  Jahr  nadi 
der  Verheirathung  verkaufen. 

'*)  Saint  .Joseph,  tom.  II  p.  32ti. 

'*)  Neubauer  a.  a.  O.  ß.  288. 

')  U^-ber  iliis  Mürgerrecht  in  Argentinien  befindet  da»  (ieeetz  vom 
I.  Oktober  1869  (l.ehmann,  die  RechtsverhAltniaee  der  Fremden  in  Argen- 
tinisB,  BnmuM  Airsa  1889,  8. 29). 
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Landes  dies  gestatten,  das  Recht  zukomme,  an  der  Besitsnahme,  der 
Verwaltung  und  der  geriohtliehen  Liquidation  dar  Yeriauentdiaft 
dM  Yenrtorbenen  im  Interesse  der  Oliabiger  oder  der  geteteliehaB 
Brbea  Tlult  an  nelinaa.  Wemi  Uibol  Diffaimeii  tW  die  Bvb- 
•elHift  eder  ftber  dfo  GHtter,  eaui  denea  ^e  besieht,  oder  tb«r  ein 
Guthaben  oder  eine  Sehuld  dei  XrblaMen  obwalten  nnd  nielit  darok 
Sehiederiflliler  geeeUMiiet  wefdcn  kSnnen,  eo  fUlt  die  SoteolMidang 
den  Gerichten  dei  Landet^  aaheiai. 

Weiter  entbllt  Art.  9  die  Xeietbegttttetigungsklaosel  in  Bexug 
anf  die  Srwerbong  von  Bigentiiam  aller  Art  and  die  Yerffigung 
darftber  mittele  Yeticaafti)  SeÜenlrang,  Tausch,  Teetanent  etc.,  sowie 
in  Beeng  anf  die  Oereehtigkeitspflege. 

Naeh  Alt.  487  dee  Codigo  ehU  wird,  wenn  fremde  Brben  dea 
Yeretorbenen  Torhaaden  sind,  der  Kurator  der  Krbniaeie  in  Ueber- 
einitinunnng  mit  den  Yertrigen,  welehe  mit  der  betreffenden  Nation 
dee  BrblaaeerB  beitelien,  ernannt 

Bin  argentiniwdiet  Oeseta  Ton  1862  bMtimmt,  daea  der  be- 
treffende konmlarieehe  Vertreter  einen  dem  anttindigen  Biehter 
eratw  Instans  namhaft  in  maehenden  Naehlamwwalter  (fllbaeeß) 
ernennt  nnd  den  Naehlaie  Tereiegeln  liaat*) 

IL  0as  in  der  argentinieehen  Bepnblik  geltende  ZiTilgeseti- 
bneh  vom  29. 8e]»tember  1862  {codigo  d$  la  r^nNka  ifiytnCHPia), 
sum  T^eil  abgeindert  dnroh  Geseti  Tom  9.  September  1882,  hat 
hanpteiehlieh  das  fransdeisehe  Reeht  snr  Grundlage;  in  den  HotiTen 
iat  jedoeh  aneh  lielfiMh  anf  rSmiaehea,  Saterreiohiaehes,  prenaaiaehea 
nnd  bayeriaehea  Recht  Beeng  genommen.*) 

Die  Erwerbung  der  Erbschaft  erfolgt  kraft  Reahtena;  Michl- 
.deaiendenlen  mftaaen  jedoch  Beaitaeinweiinng  beim  Richter  naob- 
anehen;  die  Entsagung  iat  an  keine  Frist  gebnnden. 


l't'bortTerichtsorgsniiMtion  in  Argentinien  8.  Lcii  iiihh  o  a.  a.  0.  S.  7öiT. 
Nationalgerichte:  Supr' iti"  rrtrle,  Jutres  tfacio7iale.'<  Sirrin».  Provinzial- 
gerichte,  denen  die  reicelmiissige  Rechtsprechung  zufällt,  sind:  I.  Gericht 
1.  InHtHnz  (Einzel richter),  2.  Beruf ungskaniniem.  der  höchste  (ierichtshof 
der  Pnivinz  (Nichtigkeitsinstanz),  in  der  Bundeshaupt-stadt  Bia-noH  Aires  wird 
in  einzelnen  Beziehungen  abweichend  die  ordentliche  Juntizverwaltung  auH- 
gcQht  durch  1.  Alkaiden  (l.  lostutt  bis  zu  50  Pesos),  2.  Fnedcnsrichter  (bis 
zu  2000  l'eHos),  3.  Fnedenäkainmeru  (2.  Inatans).  Ueber  2000  Pesos  ent- 
scheiden die  ordentlichen  Provinziulriufater. 

Neben  den  Gerichten  fnngiren  Staatsanwälte,  besoldete  Vertreter  der 
latereesen  Minderjähriger,  Armenanwftite  and  Advokaten. 

*\  Näheres  s.  Lehmann  a.  a.  O.  S.  68. 

*)  Neabaver  e.  a.  0.  &  295;  Lehmann  a.  a.  0.  &  48. 


§  63.  Argentinien,  Chile,  Fem,  Bolivia,  Bnuilien,  Uru^suay,  Paraguay  etc.  52& 

Besfiglich  dc>8  Erbrechts  enthält  daä  argentinische  Recht  folgende 
inlarnalionalrechtliche  Bestimmungen: 

Das  Erbrecht  bezQglich  des  Nachlasses  der  Verstorbenen  be- 
stimmt sich  nach  dem  Hecht  dea  Domizils,  welches  der  Verstorbene 
zur  Zeit  seineti  Todes  bosass,  ohne  Unterschied,  ob  sie  Argentinier 
oder  Fremde  sind  (Art.  3283  Cod.  civ.). 

Die  Fähigkeit,  Erbe  zu  sein,  bestimmt  sich  nach  dem  Recht 
des  Wohnorts  der  Person  zur  Zeit  des  Todes  des  Erblaasers 
(Art.  3286  1.  c). 

Im  Fall  der  Theilung  derselben  Erbschafl  anter  fremden  und 
argentinischen  oder  in  Argentinien  domiiiliiteii  Brbeii  eriialten  die 
letetonn  (d*  lu  die  urgeutinisehen  und  die  in  AifeDtinien  daaiiiilirteii 
frenden  Xiben)  von  dem  im  der  Repablik  beindKiAeii  YeniiÖgeii 
«inen  firbtheil,  weieher  den  Werfh  des  im  Anslaad  beflndttehen 
YemSgens,  ron  weleliem  eie  in  Folge  irgend  eines-  Beditstitels, 
Oeteties  oder  lolmlen  Oewohnheitsreehtes  ABSgeteliloMeA  sind,  ^eieb* 
kommt  (Art  8470  1.  e.). 

Hinricihtlidi  der  Yererbang  in  Argentinien  belegenen  Ompd- 
besitses  nach  demjenigen  ansllndisoben  Beebt,  welehes  des  Domiail 
des  Erblassers  rar  Zeit  seines  Todes  ergibt,  sind  die  Bestimmingen 
der  Artikel  10  und  11  Codigo  cwU  Ton  Wiehtigkeit, .  «elehe  beengen, 
dase  in  Argentinien  belegener  Omndbesits  nnr  naeh  den  Hestinunnngen 
und  Formen  des  aigeatinisehen  Beebte .  übertragen  werden  kann,*) 

IIL  Gesetaliehe  Erbfolgeordnung  (Qesetabneh.  lY«  9): 
1.  Oesiendenten.  2.  Aesendenten.  8.  Der  fiberlebende  .Bbegattci« 
4.  SeitenTerwandte  bis  snm  seebsten  Grade  mit  BeprSaentationsi^eeht 
der  Oesehwisterkinder  neben  den  Onkeln. 

Der  Ehegatte  erbilt  neben  Kindern  nnd  Astqndenten  KopfUieil, 
neben  letsteren  Torbehaltliob  der  Reebte  der  natflrlioben  Jün^er^ .  . 

Natfirliche  lUnder  haben,  wenn  sie  anerkannt,  in  Konknfreni 
mit  Dtesaondenten,  mit  Asiendenten  und  mit  dem  Ehegatten  bei? 
sdirinktes  Erbreebt. 

Brbloser  Naeblass  kommt  dem  Fiskus  au» 


,.  'j  Lehmann  a.a.O.  S.  63  ff. 

Bezüglich  der  Vereinbarungen  über  intfraatiunuU-s  Zivihi'ilit  zwischen 
Argentinien,  üolivia,  Brasilien,  Chile,  Paraguay,  Peru,  Uruguay  (Montevideo, 
12.  Februar  1889).  welche  jedoch  noch  nicht  geltendes  Recht  sind,  .s.  Zeit- 
scbhfl  etc.  bd.  i  S.  325  ff.;  Meili,  die  Kodifikation  des  iDtemationalen  Zivil- 
ond  Haadelsndit«!.  Leipmg  1891.  a  ^08  f. .  . 
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17.  Tel  tarn  eilte. 

Drei  Teetameatsfomeii:  1.  du  telbatgeschrlebeoe,  8.  de*  Slfeiit- 
lifllie  (tot  Notar,  UBnehnsweiie  «nf  den  Lande,  wenn  kein  Notar 
im  Dittrikto,  vor  dem  Friedeniriehter),  S.  du  TerseiilosMne  Testament. 

Die  in  der  Bepnblik  Ton  Fremden  oder  Argentiniern  erriehteten 
Teitemento  müssen  den  Ton  dem  argentinisehen  Beebt  TOtgescIifiebenen 
Formen  entspreeben. 

Bin  Ton  einem  Argentinier  oder  in  Argentinien  domtsilirtan 
Fremden  im  Anstände  vor  dem  lietrelfonden  argentinisdien  Oe* 
seadtoni  Oesebftflstriger  oder  Konen!  und  unter  Znsiehung  sweier 
ortiangesessener  Zeugen  erriobtotes  Testament  ist  glltig. 

IKn  Beebt  der  in  Argentinien  angelassenen  fremden  Konsuln 
nnd  Gesandten  anr  Brridhtnng  gSttiger  Testamente  ist  niebt  aner- 
Imnnt;  dagegen  s«bdnt  niebte  im  Wege  sn  stehen,  dass  ein  fremder 
Konsul  ete.  ein  nach  den  argentiniseben  Gesetsen  erriebtetes  Testa- 
ment in  Gewabnam  nimmt. 

Die  alctive  Testamentoflbigkeit  entoebeidet  das  Reebt  des 
Domiails  des  Testators  sur  Zeit  der  ibriebtang  des  Testamentes; 
die  materielle  Gültigkeit  und  die  Reebtsbestindigfceit  ^nes  Testa- 
mentes b&ngt  ab  Ton  dem  sur  Zeit  des  Todes  des  Testators 
geltenden  Reebt. 

Bin  in  Argentinien  von  Fremden  erriebtetes  Testament  unter- 
liegt besSglieb  des  Notberbenredito  nnd  anderer  iwingenden  Be- 
stimmungen der  Beurtbeilung  naeb  argentinisehem  Beebt,  wenigstens 
soweit  es  sieb  um  in  Argentinien  befindliebe  VermSgensobjekte 
bandelt.*) 

Y.  Die  Grossjftbrigkeit  tritt  mit  dem  vollendeten  22.  Lebens- 
Jahr  ein.  Ari  188  n.  189  Cod»  do,  bestimmen  biersn,  dass  wer 
▼om  Ausland  naeb  Argentinien  kommt»  als  grossjibrig  angeeeben 
wird,  wenn  er  es  naeb  argentinisefaem  Beobt  ist,  wenngleiob  er  es 
nadi  dem  Bedite  seines  frfiberen  Domiails  niebt  sein  würde,  und 
aaderseito:  dass,  wer  nadi  dem  Bedit  aetnes  frübeien  Domlsils  als 
grossjibrig  naeb  Argentinien  kommt,  dies  bleibt,  aueb  wenn  er  et 
naeb  argentinisebem  Beebte  niebt  sein  würde,  weil  die  GrossjKhrigkeit 
für  eine  nicht  rttckgftngig  au  maebende  Tbatsacbe  angesehen  wird. 

YI.  üeber  Notare  e.  oben  die  Bemerimng  bei  Mexiko  §  81 
Nr.  YI. 


*)  Nih«r«s  8.  Lehmann  e.  s.  O.  S.  67. 
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B.  ChUe. 

I.  Nach  Art.  II  des  Freundschaft«-,  Handels-  und  Schiff- 
fahrt«vertrag8  des  Tormaligen  Zollverein»  mit  dor  Republik  Chile 
Tom  1.  Februar  soll,  fall»  ein  Unterthan  oder  Bürger  des 

einen  der  vertragenden  Theile  in  den  Besitzungen  oder  üehitten 
des  anderen  ohiie  letzten  Willen  oder  Testament  vorstorhen  ist  und 
keine  nach  den  Oegetzeii  des  Landes,  in  welchem  der  Todesfall 
stattgelunden  hat,  gesetilich  zur  Erbl\)Ige  berechtigte  Person  sich 
gemeldet  haben  sollte,  der  (ieneralkonsul,  Konsul  oder  Vizekonsul 
der  Nation,  welcher  der  Verstorbene  angehörte,  soweit  die  Gesetze 
des  Landes  dies  gestatten,  der  gesetzliche  Vertreter  seiner  bei  der 
Erbschaft  etwa  betheiligten  Landsleote  sein.  In  solcher  Vertretung 
soll  der  Konsul,  soweit  die  Gesetze  des  Landes  dies  gestatten,  alle 
Reehke  ausftben,  welche  die  gesetslieh  snr  Erbschaft  berechtigte 
Person  aaifiben  könnte,  ausgenommen  das  Recht,  Gelder  oder 
Effekten  aasanehmeni  woiu  immer  eine  besondere  Ermächtigung 
erferderlidi  iat;  diese  GeMer  sollen  nittlenr^le  nadi  dem  EinTor- 
nelinen  des  Koosnls  nnd  der  örtliehen  Bebörden  in  die  Hinde  einer 
dritten  Person  niedergelegt  weiden.  Bestellt  der  Naehlass  in  Qmnd« 
stSeken,  so  sollen  die  Beehte  der  Betheiligten  naoh  Hassgabe  der 
hinBicMlieli  der  Fremden  in  jedem  Lande  geltenden  Oesetae  geregelt 
werden. 

In  Besog  aof  Erwerb  nnd  Bei^ts  von  ChrnndstOdtcn  in  der 
Republik  Obile,  sowie,  was  die  Erbfolge  in  bewegliebes  Sigentbnm 
dnreb  Testament  oder  anderweH  nnd  die  TeriUgung  aber  bewegliebes 
Vermögen  Jeder  Art  nnd  Benennnnf  dnreb  YM^anf,  Sebenknng, 
Tanseb,  Testament  oder  anf  irgend  andere  Art,  desgleieben  was  die 
Auflagen  nnd  Abgaben  betrifll,  sind  die  Dentseben  den  Bflrgem  der 
Republik  gleiehgestellt;  jedoeh  bleiben  sie  den  9rtHeben  Getetsen 
und  Verordnungen  unterworfen  (Art.  12  Abs.  S  nnd  Ari  10  des  Vertr.). 

IL  Das  blirgerliebe  Gesetabueb  Tom  22.  November  1866  {codigo 
chU  de  repuNiM  de  ChUt)t  eingoAbrt  am  1.  Januar  1867,  Ist 
dem  iiraasftsiseben  Reebte  naebgebildet;  ein  Gesets  Tom  24.  Juni 
1867  betrifft  das  Hypothokenweeen,  ein  solehes  vom  18.  August  1860 
die  Vol^rigkeitserkMmng.«) 


')  PreuH».  G*-setzsn!))mIuDg  1873,  S.  701;  Bayer.  iUg.-BI.  1864  8. 123  IL ; 
ätaudinger,  ätaataverträxe  etc.  S.  244. 
•)  Nenbauer  8.288E 
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Oetetslithe  Erbfolgeordnung  (Getetsbaeh  Art.  988  ff.): 
1.  DoMondonlon;  der  srme  Bhegatte  erUUt  SndiäieiU  2.  Aeiendenten, 
Bhegntto  und  utBrliohe  Kinder,  die  ereteren  drei  Fflnflel,  letetof« 
beide  ein  FOnftel  nnd,  wenn  nnr  Bhegntte  oder  nnr  nntflrliebe  Kinder 
konknrrireni  drei  Viertel  nnd  ein  Viertel.  8.  Oeeohwieter,  Bbegntte 
und  natflriiehe  Kinder  je  ein  Drittel,  bei  Konkurrent  von  nnr  nvei 
dieeer  Kntegorien  je  die  HUfle;  Hnlbgeeohwieter  erlinlten  halb  lOTiel, 
nie  die  Tollblirtigen,  i.  SeitenTerwandte  nneb  der  MXlie  dee  Cbedet, 
bie  mm  eeebeten  Onde. 

Brbloeer  Naehlaee  flUlt  dem  ilskns  in. 

OrdentUcbe  T e •  tnme n te  sind  nnr  in  SffentUdier  Forra(Notnriele- 
Teitnment)  gflltig  (Gee..B.  1015,  1028). 

Erworben  wird  die  Erbioheft  ipto  J^tef  Nlebterkllmng  gUt 
alt.  Ameeiilegnng  (Oe>.-B.  Art  1282,  1288).*) 

O.  Peru. 

Dae  ZiTÜgetetsbneh  Ton  Peru  vom  29.  Deaember  186t  (CmI£^ 
dml  del  Pari),  beranigegeben  (1870)  mit  Anmerkungen  Ton  den 
Advokaten  M.  A.  Puentee  nnd  M.  A.  de  Lama  nebet  einem 
n^pMoTM»  d$  loi  Codigo»  mit  Anbang  von  U.  A.  de  Lama  (1878), 
tehlloMt  sieb  dem  franaötiMben  Code  eivU  aa«^^ 

Oeeetaliebe  Erbfolgeordnung  (Oesettbueb  Art  874  C): 
l.  I>eiaendenten  mit  Repfiaentationsredit.  Der  arme  Ebegatte  erhilt 
ein  Viertel,  der  Ebemann  nur,  wenn  er  krinklich  oder  über  60  Jabre 
alt  iat,  2.  Asaendenten,  8.  Seitenverwaadte  nnd  Sbegatten,  erttere 
Midi  der  NIbe  dee  Chmdei  nnd  niebt  ftber  den  vierten  Qrad,  ebne 
Konkurrent  mit  Ebegatten  bie  tum  aeobtten  Orade. 

In  Peru  ist  dat  mUndliebe  (PriTat-)Te»tament  nnr  in  Notb- 
flUlene  gestattet;  das  8ffentliehe  Teitament  wird  vor  dem  Kotar  er- 
riehtet  (Oefl.-B.  Art.  658  ff.). 

ISrworben  wird  die  Erbschaft  nicht  kraft  des  Oetetiei,  lOndern 
nur  durch  besondere  Antretungshandlung  (Ges.-B.  Art.  760,  765). 

Ueber  die  Rechtsstellung  der  Fremden  8.  Jbnitia/ droÜ 
Mm. <0«c.  tom.  V  (1878)  p. 846  o.  677,  tom.  VI  (1879)  p.  41  u.  2&0.^^J 


bezüglich  der  Vereinbarung  der  HQdamerikanischcu  Staaten  Ober 
intematioiialM  STilreeht  s.  oben  Note  5  (Argentinien). 

"*)  Neubauer  S.  28H.  Uehor  die  Vereinbarung;  zwischen  Peru  tinii 
anderen  sQdanierikamschen  Staaten  betreffs  einen  lutemationalen  Zivilrechts 
a.  Nota  5. 

Uaber  Staatnangeb&rigkeit  m  Farn  a.  Waisa  i^.  a.     p.  225^ 


§  69.  IrfflotbuMi,  Ghila,  P«ra,  BoUtm,  BumUmo,  UngiMy.  Pangi^r  «to.  529 


D.  BoUvia.") 

Dan  Qeaetzbach  Ton  Rolivia  (Ausgabe  von  Uoracio  SamoranOy 
1876)  basirt  auf  dem  französischen  Rechte. 

Gesetzliche  Erbfolgeordnung  (Gesetzbuch  Art.  704  ff.): 
1.  Dessendenten  mit  Repräsentationsrecht;  anerkannte  uneheliche 
Kinder  erben  gleich  ehelichen.  2.  Aszendenten.  3.  Geschwister 
and  deren  Deszendenten.  4.  Die  entfernteren  Seitenverwandten  nach 
4er  Nähe  des  Grades  und  bis  zum  vierten  Grade.  ^') 

Testamente  in  Privatform  (sehriftlich)  können  ohne  Zuziehung 
Yon  Zeugen,  öffentliche  nur  vor  Notar  (ausnahmsweise  auf  dem  Lande 
vor  dem  Friedensrichter)  errichtet  werden  (Ges.-H.  Art.  662  ff.). 

Erbschaf tserwerb  nur  mit  Antretung,  dreimonatliche  Frist 
nr  Annahme  (Ges.-B.  Art.  782  f.).^^) 

Der  Konsularvertrag  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  nnd 
Brasilien  vom  10.  Januar  1882  (K.-ü.-BI.  S.  69),  welcher  in  den 
Artikeln  17,  18,  20,  21,  22,  24,  26,  27,  28,  29,  30,  31,  34,  35—39 
Bestimmungen  über  Nachlassbehandlung  und  Yormundschaftseinleitung 
enthielt,  ist  brasilianischerseits  am  22.  September  1886  gekündigt 
worden,  laut  Deutsch.  Reichs-  eto.  Anseiger  Tom  12«  KoTember  1886 
Hr.  267,  bat  miUiiii  seit  22.  September  1887  t eine  Wirksamkeit 
Terlorea.*') 

F.  üruffnay. 

I,  To»  dem  am  20.  Juni  1692  twieelieii  dem  Deuitekan 
Reiehe  und  der  OrlenteUenwehen  Bepabllk  Uru  guay  abgesekloeteneii 
Handelt-  vnd  SohiffakrttTertrag  (ratiisirt  am  1.  Joni  1894  la 
Xontevideo,  B^OrBl.  1894  8.  906  ff.)  tind  folgende  Beitimmangen 
kier  lo  erwiknen: 

**)  Ueber  Staatsangehörigkeit  in  Bolivia  s.  Weiss  a.  a.  0.  p.  223. 
Nevbaner  a.  a.  O.  8.  9^. 

'*)  T'ober  dip  Rfchte  <1or  nicht  anerkannten  natürlichen  Kinder  und  des 
fiberlebenden  Ehegatten  Näheres  in  Art  741—770  G.-B.,  s.  Saint  Joseph, 
ton.  n  p.  90. 

Bolivia  hat  sich  gleichfalls  bei  dsr  Yemmbaraiig  ttbsr  inteniatieiialse 
Zivilrecht  betheiligt,  s.  oben  Not«  5. 

*•)  Ueber  StiiattMiisblIngkeit  nnd  Nalamlinlka  in  BnaiUsa  Weias, 
Tratte  thSoretique  H  pnMqu$  de  droU  intern,  prM,  Parii  1802,  tom.  I 
p.  223  u.  665. 

Ueber  Behandlung  des  Nachlasses  eines  im  Jahre  1889  in  Brasilien 
Tentorb.  wQrttembergi sehen  Staatsangehörigen  s.Zeitschr. etc. Bd.  III  S.375. 

BexOgUch  der  Vereinbarung  Brasilieos  und  mehrerer  anderer  sUd- 
amerikaaiBfllier  Staaten  Uber  inliin.  Zivibeekt  i.  oben  Hoto  6  (ArgsMiniien). 
BdhiP,  Inlem.  Msffltlimitohiiiihmg.  34 
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Nach  Art.  1  sollen  die  Angehörigen  doM  j&ßm  te  YWtrag- 
MhlieMenden  Theile^*)  in  dem  GtoVItto  dw  Anderen  Theilea  den 
0elinii  der  Regierung  fQr  ihre  Person,  ihr  bniregliehet  nnd  nnheweg- 
Kehet  YermSgen,  lowie  Alf  ihren  Mmkigen  Beeltz  geniessen,  nnd  es 
sollen  ihnen  üeeelben  Reehln,  TerHieile  nnd  f^iheilen  fllr  Ihren 
Hendel,  ihre  Indnstrie,  ihren  Gesehifte-  nnd  Gewerhehetrieh  snstohen, 
wie  soldie  den  LendesangehSrigen  eingerftnml  sind  oder  in  Znknnft 
eingerSnmt  werden.  Dnbei  sind  sie  jedoeh  den  besiehenden  Gesetien 
nnd  Tmehrillen  nntorworfen. 

Nneh  Art.  5  sollen  die  diplonalisehen  nnd  konsnlarisehen  Ver> 
trelor  eines  jeden  der  beiden  verlragsehliesseoden  Theile,  die  in  den 
Gebieten  des  «nderen  Theiles  ihren  Wohnsits  heben,  eile  Anrteband- 
Inngen  Mtttben  kOnnen  nnd  «llo  Freiheiten  nnd  Yorreehte  geniessen, 
welehe  den  Benmlen  gleiohen  Chrndes  der  mdstbegflnstigten  Nation 
bewilligt  sind  oder  In  Znknnft  bewilligt  werden.  Dabei  versteht  es 
sieh  jedoeh,  den  in  FiUen,  wo  ttber  ehMn  HaeUnss  nicht  letatwillig 
verfBgt  ist^  den  konsnlarisehen  Yertretem  der  beiden  verlra^- 
ediUessenden  Theile  keine  andere  Binmiaehnng  ansteht,  als  solche 
dardi  die  GosoIbo  nnd  Yerordnnngen  der  betreffenden  Linder  ge- 
stattet ist 

n.  In  Urngnay  gilt  das  Zirilgesctabnch  von  1877  (cadiffo 

Gesetillehe  Brbfolgeordnnng  (Oesetsbnch  Art.  987  ft): 
1.  Desiendenten.  2.  Anendenten  in  Konknrrens  mit  dem  über- 
lebenden Shegatten  nnd  mit  natttrliehen  Kindern  (drei  FAnflel,  ein 
Fflnftel,  ein  Ffinftel).  8.  Geschwister  nnd  deren  Desiendenten  in 
Konknirens  mit  IShegatten,  natttrliehen  KIndem  nnd  Adoptiffcindem 
(je  Ohl  Yiertel).  Halbbflrtige  Geeehwister  erhalten  halb  sotIoI  als 
Tollbtrtigo.  4.  AdoptiYoltem  nnd  Seitenverwandte,  so  swar,  dase  der 
Adoptifparens  SeltenTerwanite  anssehliesst;  die  Beitenverwandten  sind 
ohne  Unterschied  der  YoU-  nnd  HalbhSrtlgkeit,  nach  der  K8he  des 
Grades  nnd  nicht  ttber  den  sehnten  Grad  hinaas  berufen. 

Brbloser  Nachlass  ttllt  dem  Flskns  an. 

Ordentliche  Testamente  kdnnen  gUtlg  nnr  in  notarieller 
'  Form  erriehtet  werden  (Ges.-B.  Art.  765  ft). 

Die  Xrbsehaft  geht  ^peo  jure  aaf  den  Bemfenen  Aber; 


*^  ücher  Staatsangehörigkeit  in  Umguay  s.  Wetssa.  a.  0.  n.  825. 
*•)  Neahaner  a.  a.  O.  8. 29S. 
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Erkl&rangsfriBt  nur  auf  Yorlangen  Ton  Interetaenteii  (40  Tag«),  Niohl- 
erUiniDg  giM  da  AatMUagBiig  (Qm.>B.  Art.  1001, 1082). 

Q.  Paraguya.*") 

I.  Mit  Paraguay  bat  da«  Deatache  Reich  anftetn  21.  Jnli 
1887  einen  Meistbegünstigungsvertrag  in  Beziehung  auf  die 
Rechte,  PrWU«gien  eto.  der  Konmln  abgeichlMMn  (B.'G.-B1.  1688 
8.  178). 

II.  In  Paraguay  ist  das  ZivilgeBetzbuch  d«r  aigantiiiiMbeB 
Bepablik  von  1869  (8..obeii  8.  624)  eingefQhrt.s^) 

Erbfolgeordnung,  ErbRcbaftaerwerb,  Testamente  s.  Argen* 
tinisohe  Repnblik  oben  S.  625.*') 

Hi  Eouador.") 

I.  ZwiRcben  dem  Deutschen  Reiche  und  dem  Freistaate 
Ecuador  wurde  am  28.  Marz  1887  ein  Freundsch af tsvertrag 
(R.-G.-Bl.  1888  S.  136)  abgeschlosflen,  dessen  Art.  II  die  Meist- 
begüiifltigungsklausel  enthält  und  in  dessen  Art.  III  die  paziazirenden 
Theile  sich  vorbehalten,  nach  Massgabo  ihrer  Gesetze  Personen  aus- 
suweiaen,  bzw.  nicht  zuzulassen,  welche  auf  Qrund  ihres  Qblen  Yor- 
lebena  oder  ihres  Yerhaltens  für  aehädlich  anzusehen  sind. 

II.  In  der  Republik  Ecuador  gilt  das  Zivilgesetzbuch  von 
1869  {eodigo  civil  de  la  republica  del  Ecuador)  mit  Nachtragsgesetz 
TOm  8.  November  1873,  Ausgabe  von  Präsident  Garcia  Moreno.") 

Gesetzliche  Erbfolgeordnung  (Gesetzbuch  Art.  978  ff.): 
1.  Deszendenten  mit  Repräsentationsrecht;  der  arme  Ehegatte  erhält 
Kindstheil.  2.  Aszendenten  drei  Fünftel,  Ehegatte  ein  Ffinftel, 
natarlicho  Kinder  ein  Fünftel,  bei  Konkurrenz  der  ersteren  mit 
einer  der  beiden  letzteren  Kategorien  drei  Yicrtol  und  ein  Yiertel, 
sonst  Aszendenten  ausschliesslich.  3.  Natürliche  Kinder,  legitime 
Geschwister  und  deren  Deszendenz,  der  Ehegatte  und  zwar  erstere 
in  zwei  Vierteln,  letztere  beide  Kategorien  je  zu  einem  Yiertel; 
konkurriren  nur  zwei  Kategorien,  so  theilen  beide  gieichheitlich. 


Ueber  Staatsangehörigkeit  in  Paraguay  a.  Wsiss a. a. O. p. 284. 

»«)  Neubauer  a.  a.  0.  S.  295. 

•*)  BezQglich  der  Tbeilnahme  von  Uruguay  und  Paraguay  am  Kongress 
TMI  Montevideo  für  intern.  Zirilreeht  s.  oben  Note  5. 

»)  Ueber  Staatsbürgeraeliaft  in Sooadsr  a.  Weise  a.a.ap.824. 
**)  Neubauer  a.  a.  0. 
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Halbbürtige  Geschwister  erhalten  halb  Boyiel,  wie  vollbürtige.  4.Sdit«ii- 
TOrwandte  nach  der  ü&he  (ios  Grades  bis  sam  10.  Qnd. 

Erblosen  Gut  fällt  dem  Fiskus  zu. 

Testaraento  sind  ai^hriftlich,  vor  Notar  und  drei  Zeugen  oder 
Yor  fünf  Zeugen,  zu  errichten  (Ges.-B.  Art.  1004). 

Die  Erbschaft  geht  zwar  kraft  des  Gesetzes  auf  den  Berufenen 
aber;  NichterUftrung  gilt  jedoch  als  Aasschlagung  (Art.  1222, 1223  1.  c). 

L  Venezuela.") 

Da«  ZiTilgesetzbuch  von  Venezuela  vom  20.  Januar  1873, 
dem  italienischen  Gesetzbuch  nahestehendi  ist  ersetzt  durch  das 
Gesetzbuch  vom  10.  Dezember  ISSO.'^O 

Gesetzliche  Erbfolgeordnung:  1.  Deszendenten  mit  Re- 
pr&sentationsreeht ;  der  überlebende  Ehegatte  konkurrirt  mit  Kinds- 
theil.  2.  Aszendenten,  Ehegatte  und  natürliche  Kinder.  3.  Ge- 
schwister und  deren  Deszendenz,  Ehegatte  und  natürliche  Kinder. 
4.  Andere  Soitenverwandte,  nicht  Uber  den  Tierten  Grad  hinaas. 

K.  Oolnmbi«n. 

Von  dem  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Columbien 

abgfeschlussenen   Fre uudschafts-,   Handels-   und  Sehiffahrts- 

vertrage  vom  23.  Juli  1892,  seit  12.  April  1894  in  Kraft  (R.-G.-Bl. 

1894  8.  471  flf.),  sind  folgende  Bestimmungen  liier  anzuführen: 

Art.  9.  Die  Angehöri^n  eines  der  beiden  vertrugschiiessenden  Theile  **) 
aalk&  dM  Beolit  lute»  in  dm  CMdete  dm  aBdennThoaM  jede  Ail  bmrag- 
lidien  «id  mlMwe^oheB  YennSgMis  in  erweiben  and  m  beaitiMn,  dMMlbe 

mit  aller  den  Inländern  zustellenden  Freiheit  auszubeuten  und  darüber  nach 
ihrem  Heüeben  dun'h  Verkauf.  Sdienkung,  Tauscli,  letzten  Willen  oder  auf 
andere  Weise  zu  verfügen.  Dees^Ieiclien  können  die  Angelif'irigf^n  dis  einen 
vertragschlieaaendcD  Tbeiles,  welciicn  m  dem  Gebiete  dos  anderen  eme  Erb- 
•filwft  nflltt»  unbehindert  diejenigen  firbtheil^  «elehe  ihnen  kmft  Qeaetasn 
oder  vennOge  leisten  Wüllens  sngefiüleB  sind«  erwerben  nnd  darttber  nach 
Belieben  TerfÜgen,  unbeschadet  der  Entrichtung  aller  derjenigen  Abgaben, 
welche  von  den  Landcsangebörigen  in  gleichen  Fallen  zu  tragen  sind. 

Yen  dem  Vermögen,  welches  ans  irgend  welchem  Rechtsgrunde  Ton 
einem  Dentsohen  in  Columbien  oder  von  einem  Columbisner  in  Deatsohland 


")  Ueber  Staatsbürgerschaft  in  VencsneUi  s.  Weiss  a.a.O.  f.  225 

und  657. 

Neub  auer  a.  a.  0. 
")  Ueb«:  Staatsangehörigkeit  in  Columbien  s.  Weiss  s.  a.  0. 
p.  224  n.  632. 
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«rwoAm  H  Mim,  mm  m  aoMsr  Laad«  geMsl  «M,  «tdor  AhaAm 
oder  Madntomr  (goMla  heredUaria,  eenmu  em^^raftoils)  oooli  aonrtig»  Ah* 
gaben  erhoben  werden,  wdcbflii  4m  AngehOffigMi  des  Laaäm  nidit  uatorworfett 
aind  oder  aem  werden. 

Art.  20.  Die  vertragsch liessenden  Theile  sind  übereingekommen,  den 
Oeaandten,  Ministern  und  öfFentUchen  Agenten  gegenseitig  dieselben  Vor- 
redite,  Beganstigungen  and  JfnAmUm  ofannfimen»  weldie  diejenigen  der 
meiallMglliisligten  Nation  geoiesecn  oder  in  Znlniiift  genieeien  werden. 

Auch  sind  sie,  geleitet  von  dem  Wnnseheb  jeden  Anlaas  zur  TrttliQng 

ihrer  froundschaftlichen  Beziehungen  zu  verniPiden,  dahin  (lluTeingekominon, 
(1.188  ihre  diplumatischen  Vertreter  aus  Anlaas  der  Rechtsansprüche  oder  Be- 
schwerden von  Privatpersonen  nicht  in  Angelegenheiten  eingreifen  sollen, 
weldie  dem  Berndie  der  blirgerfidien  oder  StratredbtBpflege  oder  finAMkeidnag 
im  Verwaltozigawege  angeUIren,  es  sei  denn,  dua  oa  aieh  nm  Beohta* 
Verweigerung,  um  vngewQibiiliche  oder  ungesetzliche  Recbtsvorzögemngodernm 
NichtVollstreckung  eines  rechtskräftigen  Urtheils  handelt,  oder  endlich,  das» 
nach  Er.seh<>pfung  der  gesetzlichen  Rechtsmittel  eine  klare  Verletzung  der 
zwischen  den  beiden  vertragschliessenden  Theilen  bestehenden  Verträge  oder 

der  vm  den  geaittetan  Nationen  allgemein  aaeifcannles  Beatimmiingnn  dea 
VSllMnaohtB  oder  dea  internationalem  PrivatrocHrta  TorKagan  aeUta. 


Art.  21.  Die  vertragsohlieesenden  Thaflo  balmllan  aieli  vor,  eine  Var- 

einbarung  Uber  die  Befugnisse  und  Pfliohten  ihrer  beiderseitigen  Konsular- 
beamten abzuschliessen.  Sie  sind  übereingekommen,  sich  bis  zum  Inkraft- 
treten einer  solchen  Vereinbarung  wechselseitig  in  Eonsularangelegenheiten 
die  der  meiatbegflnetigten  Nation  eingeräumten  und  in  Znkonft  eiasiirtamenden 
Reohte  nnd  VergttnstigwageD  an  gewUiran.  Auch  aollen  bia  daliin  die  Kon- 
sularbeamten  des  einen  vertragechlieesenden  Tlieiles,  falls  ein  Angehöriger 
des  letzteren  in  dem  Gebiete  des  anderen  stirbt,  ohne  daselbst  Erben  oder 
Testamentsvollstrecker  zu  hinterlassen,  die  Befugniss  haben,  den  beweglichen 
Nachlaas  in  amtliche  Verwahrung  zu  nehmen  und  zu  verwalten.  Der  be- 
tralimdo  Konaolaribearato  hat  aieh  in  einem  aolohen  Falle* an  die  wiatitidige 
OMohOrdo  an  wenden,  damit  dieaelbo  liei  Anlegung  amtiieher  Siegel  nnd  bei 
Anfiiahme  eines  Verzeichnisses  den  l)eweglichen  Vermögens  mitwirken  kann« 
Der  Konsularbeamte  soll  nach  Aufnahme  des  Verzeichnissca  dies  Ver- 
mögen in  seinem  Gewahrsam  belialt<>n  und  verwalten,  in  seinem  Bezirk  den 
Todesfall  veröffentlichen,  diejenigen  Gegenstände,  welche  dem  Verderben  aus- 
geoetat  aind,  bodontendara  Koaten  dnrdi  die  Anfbowalmmg  Tomraaelten, 
leicht  abhanden  kommen  kOunen  oder  behufs  Baialilmig  von  Schulden  dea 
Verstorbenen  verkaoft  werden  mOssen,  varlnaBuni  nnd  Uber  die  anderen  naeb 

Maeegabc  der  Weisungen  seiner  Ref^'ernng  verfDgen. 

Er  darf  jedoch  weder  die  Gegenstände  noch  ihren  Reinerlös  den  Erben 
eher  ausantworton,  als  bis  allen  Verpflichtungen,  welche  vom  Verstorbenen 
im  Lande  dea  AUobena  ttbenommen  wnrden»  Genflgo  geleietet  iai»  oder  Ua 
awgtfMoaala»  Ton der erwihnten  konaalariachen YertlffwntKfihBng an gereehnet, 
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fMBftcht  wurde. 

Streitigkeiten,  welche  aus  Ansprüchen  wider  den  Nachlass  entstehen 
mögen,  sollen  nach  den  (iesetMn  de«  Gebiete«,  io  welchem  der  Todesfall  statt- 
fand, entwdiwdeii  wwdflo. 

Wenn  an  Orte  des  AMabent  kmn  KonralaibaaBitar  das  varing« 
eehliessenden  Theiles,  welchem  di>r  Vcrstorbone  angehörte,  sich  befindet,  so 
hat  die  zuständige  Ortsbehörd«*  nach  den  Gesetzen  ihres  Landes  zu  handeln; 
sobald  aber  die  Ausliofcning  A^h  how(>^lichen  VermiVppns  seitcna  dos  be- 
ireffenden Konsularbeamten  oachgebucbt  ist,  soll  dasselbe  gegen  Empfaugs- 
baaehanigmig  aatwadar  9in  aallial  odar  ainar  von  ilun  miiar  aaiaar  Tac* 
aatwatftlidikait  n  dam  Ihii^iahaii  Zwaok  baadataiatan  PanBalidikaiC  am> 
faliaftrt  wardco. 

§  64. 

Persien,  «Japan,  China,  Slam,  Korea. 
A,  PanieiL 

Der  Freandiahafti-  Handelt-  und  Sek iffahrtiTer trag 
swiaehen  Deateelilaiid  and  Pereien  vom  11.  Jant  1878,')  welalier 
ia  Afi  8  die  Zahuwaag  tob  je  drei  Kmiiab  in  dm  Sleatea  dee 
anderen  Theiles  goikeltet,  beetinuat  in  Art.  15,  deaa,  wenn  eof  dem 
Ctobiete  des  einen  der  rertnigenden  Theile  ein  Unterthan  dea 
anderen^  stirbt,  der  Nachlaat  aoTeilcflnt  der  Familie  oder  dea 
Qeaellschaftem  des  Verstorbenen,  wenn  solehe  Torlianden  sind,  aue- 
geaotwortet  werden  aoll.  Hatte  der  Verstorbene  weder  Yerwaadle, 
noch  Oeseilscbafter,  so  ist  aein  in  den  Ländern  der  rertragenden 
Theile  vorhandener  Nachlass  unvcrkOrzt  der  Obhut  der  betreffenden 
Agenten  oder  Konaoln  au  fibergebon,  damit  dicso  den  Gesetzen  nad 
dem  Herkommen  ilirer  Heimath  entsprechend  darüber  verfügen. 

Die  Erwerbung  von  Immobilien  in  Persien  ist  durch  Artikel  6 
.Absats  3  des  bezeichneten  Vertrages  den  Angehörigen  dea  Deutschon 
Reiches  nur  insoweit  eingerinmt,  als  überhaupt  seitens  der  persisohen 
Regierung  den  Angehdrigea  einer  fremden  Nation  aolchea  Beoht  eia* 
geriUimt  wird.') 

«)  R.-0.-B1.  1873  S.  351  ff.  Früher  bildete  für  die  Beziehungen  Deutsch- 
lands TU  Fersien  der  Kn-iiTuischaft«-  und  Haniiflsvfrtrap  zwischen  dem  Zoll- 
verein und  Persien  vom  25,  Juni  1857  (Preus«.  üest-tzaamuilung  1858  S.  24Ö) 
dia  Grundlage. 

^  Art.  17  des  Vertrage»  enthält  das  Verbot  der  Naturalisation  in  dem 
einen  oder  anderen  i<aude  ohne  Zustimmung  den  anderen  Theiles. 

')  Hinsichtlich  dar  alreitigen  Oemlilsharkeit  enthnlt  Art.  13  dee  Ver- 
iragaa  detaillirta  Baatinuan^gan.  —  Uehar  Aoattbang  der  Zivügaiiehtabaikait 
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B.  Japan. 

L  Der  iwiMhen  dem  Tonailigeii  Denteehen  Zell-  und  Handels- 
Tereine  und  Japan  abgesohtoiteiie  Fraandiehafts-,  HandeU- 
and  BehiffahrttTertrag  ivm  20.  Felmar  1869  (Hordd.  B.-G.-Bl. 
1870  S.  4;  Bayer.  Heg.  Bl.  1870  8.  825  ff.)  iMiehriiikl  iMi  in  der 
HanpteaelM  anf  Kinriuamng  dee  Beehtes,  diplomaliaelie  Agenten  bei 
dem  anderen  TheUe  an  akkreditiren,  Konealn  an  ernennen,  wilehen 
die  Prifilegien  nnd  Yerreehte  der  Konenlarbeamten  der  meiil- 
begSnetigton  Kation  ankommen,  femer  auf  handekpoUtiiehe  Be- 
•timmnttgen  nnd  die  Jnriidiktion  in  Btreitiadwn.^)  Ueber  Kaeblaee- 
bebandlnng  enUiilt  der  Vertrag  Bettimmnngen  nielit 

II.  In  Japan  gelten  naeli  dem  am  1.  Jannar  1888  In  Kraft 
getretenen  nenen  bfirgefVelien  Geeetibneh  von  1890  aweleriel  Arten 
der  Brbtehaft:*)  die  sog.  Hanserbeeiali  (beim  Tode  oder  der  Abdi- 
kation dea  Hanthanptee  eintretend)  nnd  die  gewdknllQiie  HaeUaieea* 
•eheft  (beim  Ableben  eiaei  Fami]ieagliedee)|  H  288,  287  I.  e. 

Brbfolgeordnnng  bei  der  Haneerbeehaft:  1.  Der  nidiete 
Aeiendent  dee  Brblaaeera,  2.  bei  glmeii  naker  Yerwaadteekall  Yeimg 
dee  minnliehen  Geiebleebtee  Tor  dem  weiblieketty  8.  Inneiimlb  dea- 
■elben  Oeiehleebtei  Yormg  dee  eheiieben  rvt  dem  nnekellelieo  lOnde. 
An  Stelle  dee  Torreretorbenen  Deeiendenten  gelangen  deoaea  ITaiib* 
komme»  in  deraelben  Ordnung  anr  Haneerbeelmfti.  Der  BiUaeier 
kann  einem  geaetalieken  Biben  die  Erbfolge  nnr  aae  den  geeeta- 
liehen  Bnterbnngigrflnden  entnelMn,  welehe  mnd:  1.  Yttnehollenhelt, 
2;  geriektlieh  erklirte  Unfihigkeit  anr  YermSgeneTerwattaiBg,  8.,  5. 
nnd  8.  Yemrtlieilnng  wegen  geviieer  Delikte  inabeeondere  gegen 
die  Aaaendenten^  endliek  4.  Unflkigkeit  anr  YetmSgeaiTeniallttng 
wegen  nnkeilbarer  Krankheit  (§|  294—800). 

» 

Uber  österreichtsohe  oder  angariaohe  Staataaogehfirige  im  pemiadiaB 

Reiche  s.  Zeitschrift  etc.  Bd.  IV  S.  100  f. 

*)  Art.  5  des  Vertrages:  Alle  Streitigkeiten,  welche  sich  in  Bezug  auf 
Person  oder  EigenUuua  iwisclien  in  Japan  aich  aofhaltenden  DeutBcban  er* 
heben  sollten,  werden  der  BntBcbetdung  der  dentechen  Behörde  nntarworfan 
worden.  Dt'sf^lt'ichcti  wcrdrii  .si(  Ii  die  japanischen  Behörden  in  keino  Streitig- 
keiten miachen,  welche  zwiachen  ünterihanen  einea  der  kontrahirenden  deutachen 
Staaten  nnd  Angehßngen  einer  andarsn  Yertragamaeht  etwa  enlateihea  sollten. 

•)  8.  Ho/t..cil  in  .!or  ZettMkrift  IBr  Ifoteriat  aad  fimwül^ Geriahla- 
barkeit  in  Oeaterreich  S.  31  ff. 

Der  Bantellung  von  Rozioefl  Hegt  die  Broeehfire  einea  Üinhehniaeben, 
de.s  Japanesen  Kosaburo  Kishi  unter  dein  Tit«l  .Das  F]rb recht  Japans  nach 
der  ueaen  Kodifikation  vom  Jahre  1890  und  Kritik  deaaelhen,  Götiingen  1891*, 
xn  Grande.  &  aneh  Zeitaohrift  Ar  ioteraatioBalea  Fkirat>  aad  Stoafreeht»  Bd.  lY 
8. 101 
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Beoooderer  Theü.  —  AiiH«rearopliMilM  StMlCB. 


In  BraiMig«Inng  eines  gesetiliehoii  8ri»eii  tlalit  dem  Yatar 
•fcotaeU  der  Mailar,  reep.  bei  llidhtrofhaiideiweiii  denelben  den 
FMBiUeimthe  die  Bmeanniig  dee  Brben  naeh  folgender  Ordnung  sa: 
1«  Mder,  2.  Sehveelem,  8.  DenMideBtea  der  Qtoeeliwfeter  —  hierbei 
wieder  mit  Tormg  dee  mioBlieheo  Geeehleabtee  —  eni  dem  4.  die 
nielMtan  Aiiendenten,  sobin  5.  der  Shegetle,  6.  bei  Abgang  eUer 
TofgenannleD  eine  fremde^  vom  Fhmflienmlhe  m  beetlninMode  Pereon, 
eadüeb  7.  der  Staet,  wenn  gtr  Icein  Bibe  Torlianden  iet,  jedoeh 
«rwirbt  der  Sieet  nnr  mit  der  Wirfcnng  einer  bedingten  Srbfolge 
M  SOI— 806,  dnnn  i  816). 

Stirbt  ein  eegenennter  Nneblaeierblaeeer,  io  gelengt  eeine 
Srbeehaft  (welebe  eben  nnr  Yermögeneredite  rei|K  VerUndllolikeiten 
inm  Inbalte  hat)  snniohet  an  die  mit  ihm  in  demaelben  FamOien- 
verbände  beflndliehen  Deaiendentm  naeh  den  gleichen  Qnindiilaen 
•wie  bei  der  Haneerbfolge,  eodann  an  den  Bhegntten,  in  Ermaageinng 
dleeer  beiden  Klaaeen  jedoeh  an  dae  Hanahaapt  (H  812 — 814). 

Der  Srbe  kann  die  bedingte  oder. anbedingte  Annahme  oder 
die  Ablehnang  der  Brbaehaft  erkliren.  Dem  goaetiliehen  flrben 
ateht  die  Ablehnang  der  Brbeehaft  nleht  an.  Bei  der  Krbfolge  aaf 
Grand  einer  Abdikation  iet  eine  bedingte  Aanahmeerklirnng  ania- 
llaalg  (I  817). 

Bine  aabediagte  Annahmeerldlraag  liegt  vor,  wena  der  Bri>e 
aaadrieklieh  oder  atlUeehweigend  aeinen  Willen  ta  erkeaaea  gibt, 
daaa  er  ia  die  aogeaaaate  YermSgenaaphire  (Beohto  and  Yeibindlieh- 
keiton)  ala  deren  Bepriaentaat  eiatrate  (§  822). 

Biae  bedhigte  Aaaahmeeikllraag  liegt  vor,  wenn  der  Bibe 
erfcttrt,  Ar  die  Behaldea  dea  BrblaaaerB  aar  aaeh  Miaaagabo  dea 
aktiven  Yermdgeoa  haften  in  wollen  (§  826). 

Der  bedingte  Brbe  ist  verpfliehtet,  innerhalb  einer  drelmonat- 
lieben,  jedoeh  anf  aedis  Monate  erstreekbaren  Friat  ein  Yerm9gena- 
Inventar  zu  errichten  und  dem  Nachlaitgeriehte  Tormlegen.  Daa 
weitere  Abhandlungsverfahren  aehlieaat  aieh  im  Detail  dem  gemeinen 
Beehte  an  (§§  318—341). 

Die  Ablehnang  der  Erbschaft  mnes  gerichtlich  bu  Protokoll 
gegeben  werden,  um  reohtawiiksam  la  aein,  aie  kann  femer  inner- 
halb der  Frist  sur  Annahme  widerrufen  werden,  wenn  iniwiaehen 
niobt  ein  Anderer  die  Annahme  erklärt  hat  (§§  336—341). 

Die  hereditaajacens  ist  durrh  einen  geriohtlieh  au  beatellenden 
Knrator  in  verwaltea  342—348). 
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Di«  Utstwillige  Terf1l|rviig  isl  vaiA  dw  DtAnltioii  dm 
Kodot  ftiM  l«taliri]lige,  d.  b.  jedemit  wideimflitthe,  mi  eine  be- 
tÜBinite  Fem  g^adeii»  WillenterkUrang,  auf  Ornnd  deren  dat 
Term5geB  des  BiUftrenden  bmIi  Minem  Ableben  auf  einen  Anderen 
übergeht.  IKeee  YerfDgang  (Teetenent)  kenn  redittgQltig  in  drei 
Pomen  Tvivkonmen:  1.  teatammtum  holographum,  2.  Mo- 
«Mfitem  aUagn^pImm  (vom  Kodex  als  „geheimet"  TeetameDt  betitelt) 
nnd  8.  als  notarielles  Testament.  Das  notarielle  Testament  ist  In 
einem  versehlossenen,  mit  der  Hamensfertignng  des  Testators,  sweier 
Zeugen,  sowie  eines  Notars  Tersebenen  Oonvert  bei  dem  InrentirendeB 
Notar  gegen  eine  Empfangsbestätigung  so  hinterlegen,  worin  der 
Notar  die  Erklimng  abgibt,  dass  das  inbeflndlielie  Testament  nor 
naeh  dem  Tode  des  Erblassers  und  in  Ctogenwart  dee  Biben  geöfllset 
werden  dftrfe  (§§  852-873). 

Neben  diesen  etdentUehen  Testamentsfotmen  kennt  der  Kodex 
aoeb  ansserordentiielie,  nnd  swar:  MilitirtestameBte,  Testamente 
wihrend  einer  Seefiibrt,  wilbrend  einer  ansteekenden  Krankheit  nnd 
nr  im  Anshode  weilende  Personen  (|S  874 — 882). 

BesOglleh  des  Urafisnges  des  testamentariseh  ibertragbaren  Yer- 
mOgeuB  bestimmt  der  Kodex,  dass  der  Erblasser  bei  Yorhandensein 
selbst  nnr  eines  gesetsllohen  Erben  (Desiendenten)  nur  bis  snr  Hilfte 
seines  YermSgens  testlren  kann.  Wird  diese  Hilfte  ibersefaritten, 
so  tritt  jedoeh  sieht  Ungültigkeit  des  Testamentee,  sondern  Tor- 
hiitmssmisdge  Herabminderong  der  letetwUligen  Zuwendungen  ein 
(Sl  888-886). 

Die  Bestimmungen  iber  die  Beregnung  des  Pfiiohttheiles,  die 
Auseinandersetiung  mit  den  Legataren,  die  Bealisirung  und  Liquidirung 
des  Naehlasses,  femer  iber  die  Ungültigkeit  der  Testamente  folgen 
allgemeinen  EeehtsgrundatMU  (§§  887— i21).*) 

O.  Ghiiuk 

Änoh  der  am  2.  September  1861  von  den  Staaten  des  da- 
maligen Deutsdien  Zoll-  und  HandelsTereins,  den  Grosshersogtbümem 
Meeklenburg-Sehwerin  und  Meeklenbuig^Strelits,  sowie  den  Hanse- 
stidten  Lübeek,  Bremen  nnd  Hamburg  einerseits,  und  Ohlna  ander- 


")  Uebor  .lufjtizrefonii,  Gerichtsorgani-^af ion,  Wohnsilzrocht  und  Orund- 
•tflckerwerb  in  Japan  s.  Zeitscbr.  f.  intern.  Privat-  et«.  Hecht»  Bd.  i  8.  266, 
68611.  647,  ferner  Terikads«  ron  Matsadeira»  die  vdlkeneobtlieheB  Yer* 
farRgs  Japans.  Wloi  1890. 
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Mite  vertlnbarto  Frenndtaliftftt-,  Handelt-  niid  Sehiffahrlt- 
▼•rtrsg  (Praut.  0M.-8«iuttl.  186S  8.  266)  entUUft  Niehte  tber 
NaoUaMbeliuidliiiig.  Doeh  km  di«  Batlüumig  dM  Aiftiktl  39 
dieiM  VertnigM  Uer  «ageAlirt  w«rdeii|  woiMdi  all«  FngoB  in 
Besag  eaf  Beehle  des  YefmSgens  und  der  Person,  weM»  sieh 
swiselien  Untertiinnen  der  bei  dem  Vertnge  bettieUiglen  denlselMn 
Staaten  erheben,  der  Jurisdiktion  der  Behdrden  dieeer  Staaten  nnter- 
worfen  sind,  welohe  Bestfnunnng  jedoeh  snnlohst  mehr  für  Streitig- 
Initen,  als  fttr  Oegenstinde  der  niehtstreitigen  Beshtspflege  gegeben 
sein  dArfte. 

Unterm  81.  Hin  1880  wurde  swiaahen  dem  Dentsehen 
Beiehe  nnd  China  an  dem  obigen  Terlmge  vom  2.  September 
1881  eine  Zasata-Konvention  abgeeehlessen  (B.-0.-B1.  1881  8.  261). 
Hieraas  ist  hier  lediglieh  das  in  Art.  1  enthaltene  denlsoherseits 
•gemaehta  Skigestiadniss  sn  erwihnen,  dasa  an  aUea  dei^nigett  Orten 
in  Dentsehlaad,  an  welehen  Konsnin  aadersr  Miehte  sngelassen  sind, 
aaoh  die  chinesisdie  Begierang  Konsnbi  an  ernennen  daa  Baeht  hat, 
welche  dieselben  Beehte  nnd  Yortheile  genieesen,  wie  die  Koneaia 
der  meistbegSnstigten  Kation. 

D.  SiaoL 

Art.  15  des  zwischen  den  Staaten  de«  Zoll  Vereins  und  den 
OrosHhersogthflmern  Mecklenburg-Schwerin  und  Mccklenbarg>8(relit8 
einerseits  und  dem  Königreiche  Slam  aiideraeits  abgeeshlossenea 
Freundschaft«-,  Handels-  und  Schiffahrtsvertrages  Tonn 
7.  Februar  1862  (Preuss.  Oes.-Samml.  1864  8.  717  ff.)  enthält  bczQg- 
lioh  des  Nachlasses  konforme  Bestimmungen,  wie  Art.  15  des  Ver- 
trages mit  PersieUf  jedoch  mit  der  Modifikation,  dass  ersterer  auch 
den  Fall  eines  vorhandenen  Testanicntes  ins  Auge  fasst  und  hiefUr 
bestinunti  dass  der  Naohlass  an  den  TestamentsToIlstrccker  und  erst 
in  dessen  Brmangolung  an  die  Familie  oder  Geschäftstheilhaber  des 
Verstorbenea,  eventtteU  an  den  Konsalarbeamten  Übergeben  werden  soll. 

£j.  Korea. 

Der  Handels-,  Freundschafts-  und  Schiffahrtsvertrag  swischen 
dem  Deutschen  Reich  und  dem  Königreich  Korea  vom  20.  November 
1883  (R.-0.-B1.  1884  S.  221  ff.)  enthalt  Aber  Nachiassbchandlung 
Nichts.  Art.  II  des  Vortrages  statuirt  das  Recht  der  gegenseitigen 
BmennnDg  von  diplomatischen  Agenten  und  JLonsoin. 
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KMh  Art.  m  ttoht  die  GoriehtebtrlEtit  ftber  deniMhe  Beiohf 
•ngeiidfige  und  denn  Eigenihuin  in  Kona  MuteUietiüdli  dm  ge- 
hörig ermiohtigteD  devtachen' Behörden  m.*) 

I  65. 

Egypten,  Marokko,  Tunis,  Kongo,  Südafrikanische  Republik, 

Zanzibar,  Madagaskar. 

A*  Sgypten. 

I.  8.  obwi  S  6^  »Tfirkei«. 

II.  BeiSglieh  der  Gmehtobarkeit  der  demtidieii  Komaln  in 
Egypten  beiitmmt  das  Beiebsgesett  vom  80.  Hin  1S74  (K.-0.-BL 
1874  8.  28),  daM  tolehe  dnieii  eine  mit  Znetimmnng  des  Bnndea- 
fatihei  SB  erlataende  kaiaerlielie  Yeroidanag  eingetebfinkt  oder  aaf- 
geboben  werden  kSnne,  data  jedoeb  die  Daner  der  Eimebrinknag 
den  Zeitranm  Ton  fftnf  Jahren  nlebt  ftbereteigeD  soileb  Auf  0iwkl 
dieses  Qeeetaea  wurde  die  kuserilohe  Verordnung  Ten  88.  Desember 
1875,  belr.  die  Einsobrftnknng  der  Geriebtsbarkeit  der 
deutiehen  Konsuln  in  Egypten  (R.'G.-BI.  8.  881)  nit  Geltuags- 
daner  von  fBnf  Jahren  erlassen.  Dureh  Beiebsgeseti  vom  5.  Juni 
1880,  betr.  die  Konsulaigeriebtsbarkeit  in  Bgypten  (R.-0.-B1.  a  145) 
wurde  die  in  Gesetse  von  80.  Min  1874  enttialtene  Zeitbesobrinknng 
und  dnrob  kaiserliehe  Yerordnang  vom  28.  Desember  1880  (B.-G.-B]. 
8.  192)  wurde  die  in  der  Verordnung  Tom  28.  Desember  1876  ent- 
haltene Geltungsdauer  dieser  Verordnung  aufgehoben.') 

B.  Marokko. 

I.  Die  KouTontion  Uber  Ansfibung  des  Schutsreehtes  in 
Marokko  vom  8.  Jnll  1880*)  bestimmt  in  Art.  11  Folgendes: 


Ueberden  Frenndscbefts».  Handels»  im d  Sek if fahrt« vertrag 

7.wi.s(hen  der  österreichisch  iin;^ari.sclieu  Monarchie  und  dem  König* 
reich  Korea  vom  23.  Juni  (Oenterr.  K.-U.  Bl.  1893  S.  477  ff.)  s.  Zeii> 

eetoiftete.  Bd.IV8.98ir. 

')  Näheres  hierüber,  .sowie  (Uht  OrganiHation  der  geinischton  inter- 
nationalen Gerichte  in  £^pteD  s.  Böhm,  Handbuch  dea  RechtshCÜfvverfohrens, 
TU.  1  8.  229  IT..  Ergftnzangsheft  S.  40. 

*)  Abgeschlossen  zwischen  Deutschland,  O.  sterreich-Ungarn,  Belgien. 
Dttuemark,  Spanien,  den  Vereinigten  iStaaten  von  Amerika,  Frankreich,  Gross- 
britannien  OM  Irland,  Italien,  Marokko,  den  Niederlanden,  Fertqgsl,  Schweden 
snd  Nerwegen;  R,HI.-B1. 1881  a  108. 
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Hat  RMht,  Orandeigonthani  m  erwerben,  etolit  eOeii 
Fkemden*)  sn;  jedodi  derf  der  Ankenf*)  tob  Olaiideigeiithiim  nur 
mit  TOfAnfgelieiider  Gtooehm^uig  der  Begieniiig  erfolgen,  wobei 
bineiobiüeb  der  Brwerbinrkanden  die  dnroh  die  Landetgeaetie  vor- 
geiehriebenen  Vdmiliebkeiten  in  beobaoblen  eind.  Jede  über  dieeee 
Bedit  entstehende  Streitfrage  soll  naeh  den  beieidineten  Qeeetien 
unter  Gestattong  der  in  den  Yertrigen  feitgeseliten  Bemfiing  an 
den  Minitter  der  anewirtigen  Angelegenheiten  entschieden  werden. 

II.  Der  HandeltTertrag  swiaeben  den  Denteehen  Beieh 
nnd  Marokko  Tom  1.  Jnni  1890  (R.-0.-B1.  1891  8.  878)  enthält 
in  Art.  1  die  Meiitbegflnttignngeklamel,  Uber  Naehlaitbehaadlang 
oder  lontt  hieher  beiflgliehe  Materien  Kiehts. 

O.  Tunis. 

Anf  Omnd  dea  Beidiageaetaea,  ^  Konavlaigaviditabarkeit  in 
Tanie  betr.,  Tom  27.  Jnli  1888  (R.oO-BK  1888  S.  268)  wnrde 
dnrch  kaiserliehe  Verordnnng  Tom  21.  Janaar  1884  (R.-a.-Bl.  1884 
S.  9)  die  dem  Konsul  des  Deutschen  Reichs  in  Tunis  fBr  die  Begent- 
schaft  Tunis  tustehende  Qeriohtsbarkeit  vom  1.  Februar  1884  mit 
der  Massgi^  ausser  Uebung  gesetst,  dass  die  deutschen  Keieha- 
a^gebörigcn  nnd  Schntzgenossen  in  der  Regentschaft  Tunis  von 
dieewn  Tage  ab  der  Qerichtsbarkeit  der  Ton  Frankreildi  in  der 
Begentsehaft  eingeeetsten  Qerichie  unterworfen  sind« 

D.  Konffo. 

I.  Von  der  Uebereinkunft  zwischen  dem  Deutsch  on  Reich 
und  der  internationalen  Oesellsohaft  des  Kongo  vom  8.  üo^ember 


')  In  Bezug  auf  Naturalisation  uiarokkauischor  UntcrthaiDii  im  Aus- 
hmde  bestimmt  Art.  15  der  Kravention: 

, Jeder  im  Ausland*'  natiiralisirto  Untorthan,  welcher  nach  Marokko 
snrttckkehrt,  »oll  nach  einer  clx-nso  laugen  Zeit  des  Aufenthalts,  wie  diejenige 
ist»  deren  er  gesetzmftssig  bedurft«*,  uro  die  betreffendo  Naturalisation  zu  er- 
huig^n,  zwischen  der  gänzlichen  Unterwerfung  unter  die  (Tesetzo  Marokkos 
und  der  VerpHichtung,  Marokko  zu  vcrlu8>«eD,  zu  wiUileu  haben;  es  sei  denn, 
daiis  nachweislich  die  Naturalisation  im  Auslände  mit  Zostiromang-  der  marok- 
kaaiachen  Regierung  «  rlnni^t  M-ordcii  i^i. 

Die  bis  jetzt  durch  marokkanische  Untertliaiieii  den  (iesetzen  des  be* 
treffenden  fri  tntixn  liaodes  gemäss  erlangte  Naturalisation  im  Ausland«' bleibt 
in  voller  Wirkung  ohne  irgend  welche  Kinschränkntig  bp^tclion.'' 

*)  Hieraus  ist  zu  folgern,  daas  bei  anderen  tirwerb^titeln,  insbesondere 
l»eim  foweibe  im  ^we^e  eine  Geaehmlgang  der  Begierang  nicht  erfindsrlieh 
ssra  wnd« 
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1884  (R.-Q.-BI.  1885  S.  211)  ist  hier  lediglieh  die  Heistbegfiiutigiiiigt- 

klausel  in  Art.  2  tu  erwähnen,  welche  lautet: 

«Die  Angehörigen  des  Deutschen  Reiches  sollen  befügi  seiii,  tich  in 
dem  Gebiete  der  Gesellschatl  aofEuhalten  und  niederzulassen. 

Dieseiben  »oüeu  hiiMB<lrtlkih  dat  SebnftiM  ifcnr  Pma  ud  iluMBigMi- 
ihmm,  dar  tniiui  Amabimg  Anw  Rdigion,  der  Verfblgiiiig  imd  Yertiieidigiuig 

ihrer  Rechte,  sowie  in  Bezug  auf  SchifTahrt,  Handel  und  Gewerbebetrieb  den 
Angehörigen  der  mwatbegflnatigten  NatioB,  einachlieaslieh  derlnlindert  gletoli- 

gestellt  Hein. 

Insbesondere  sollen  sie  das  Recht  hüben,  in  dem  Gebiete  der  Gesell- 
mIhiII  belegan»  Gmudstfioke  nnd  Gablnd»  n  knufon«  sa  ▼«rkmliNi  nnd  m 
TermUthen,  Hrndnlrtlniar  n  ernohten  nnd  dMdbat  Handel  sowie  die  KMen- 
•duftUurt  nnter  deutscher  Flagge  in  treiboi.''^ 

II.  Ant  dem  Fre mdenge ■eise  dea  KongottentM  Tom 
20.  Febmnr  1891  (BuUeim  offiM  4t  fiUU  dm  Congo,  avrü  im-, 
Stoerk,  Nouveau  RecutU  ginitaH  d$  TraitiB  äe,,  17  Bd.  2  8er. 
p.  8S;  Zeitoehr.  f.  int.  Privmt-  ete.  Bechft  Bd.  IV  8.  198  sind  folgonde 
BMtinimnngen  nanifllluen: 

Art.  1.  Der  Ausländer,")  weloknr  tioh  im  Gebiete  des  Kongoeteatse 
beßndet,  hat  fUr  seine  Person  wie  für  mm  YennOfen  den  voUetindigen  Gennaa 
der  bOrgerlichen  Rechte. 

Art  2.  Znstandsrechte  und  HandlungsfiÜiigkeit  richten  sich  nach  dem 
Geeete  die  HdmntbMlMfoe»  und  wenn  aolcber  nnbekaant»  nach  dem  Geeetie 
Ten  Kongo. 

Art.  8.  Für  die  Rechte  an  Sachen,  beweglidie  wie  unbewegliebe,  iit 
du  Gesetz  des  Ortes,  wo  sich  die  Sachen  befinden,  massgebend. 

Art.  4.  Letztwillige  Verfügungen  sind  bezüglich  der  Form  dem  Gesetze 
des  ErrichtungsortH,  bezüglich  Inhalt  und  Wirkung  dem  Gesetze  des  Hciroaths- 
elaatee  de«  Verf&genden  unterworfen. 

Der  Anellnder,  weleher  im  Kongogebiete  eine  letetwillige  Vetllignng 
errichtet,  kann  auch  nach  der  Form  seines  Heimathsgesetzes  teetiren. 

Art.  5.  Für  die  Form  der  Rechtsgeschäfte  unter  Lebenden  gilt  das 
Gesetz  des  Krrichtungsortes  fakultativ  mit  dem  Heiinathsgesetz. 

Vorbehaltlich  gegenthoüiger  Willenekundgebung  der  Kontrahenten  werden 
Vertrige,  enlangend  deten  Inhalt»  Wirkung  nnd  Beweis,  naeh  dem  Beehte  dee 
ErftUlungsortes  benrÜMilfti 

Obligationen,  welche  aus  Quasikontrakten.  Delikten  oder  Quaeidelikten 
entstanden,  .sind  den  Gesetzen  de»  Orten  der  That  unterworfen. 

Art.  6.   Die  Eheschliessung  ist  beherrscht: 
beittgliob  der  Form  Tom  Reehte  dee  Oitee  der  ISngehung  der  Bie; 

')  Mit  dem  KougoHtaate  wurde  von  der  Schweiz  vereinbart  ein 
Freondeehafla»,  Niederlassungs-  und  Handelsvertrag  vom  16.  November  1889 
(Sdiweiz.  Handelsamtebl.  IHM!*  Nr  184,  Deutsches  Handelsarchiv  1890  I  S.  94). 

Ueber  Staatsangehörigkeit  im  Kongo  s.  Journal  du  droit  inier- 
mämü  Me,  ^  CUaet,  tom.  XX  p.  248. 
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besfiglich  der  Wu-kimgeo  für  die  Person  der  Ehegatten  vom  Ueaetze  den 
HomatlinfaMtaa,  d«n  der  belrafimd«  thagßU»  nr  Ziifc  dtr  Sbgebaag 
der  Bbe  «ngdUMe; 

bM&gHch  der  Wirkungco  für  dio  Person  der  Kinder  Tom  giiw**it-jimi|n)  ^ 

Vaters  im  Zeitpunkte  der  Geburt : 
bezüglich  der  Wirkungen  fUr  das  Verniügcn  in  Elrmangolung  eines  Khe- 

vertrages  durch  das  Gesetz  der  ersten  Niederlassung  der  Ehegatten, 

vorlielieltlidi  de«  Nachweisee  einer  gegentbeiligen  Alwiblit  der  !)•> 

«hailigtan  Ehegatten. 

Alk,  7.  Die  Ehegatten  können  die  IVeuumg  dar  Khe  nar  veriiagM» 
wenn  deren  Hciniatbagonetz  f^olc-hes  zulässt. 

Die  Scheidung  kann  nur  aus  Gründen,  welche  im  Geeetie  dee  ^ff^^ft' 
■taatee  vorgesehen  sind,  ausgeaprochen  werden. 

Der  Freaadaehafta-  and  Haadelavertrag  swiieiiaa  dMa 
Daataohea  Bei«h  and  der  Sfidafrikaalaehea  Bepablik  Tom 
22.  Jaaaar  1885  (B.-0.-B1.  1886  8.  209  ff.)  enOiSlt  Beatimaangea 
ftberKaeklaasbehaadlaag  ia  den  ArKkeln  17  bis  einsehlleaaneli  29, 
welehe  im  Weaentllelien  konform  sind  mit  den  YoraehriAea  b 
Art*  ZI— XXIII  dee  dentaeh-aeibisebea  Koasalarrertragea  (a.  oben 
8.  468). 

Die  Notariatebefagalaae  der  gegenaeitigea  Koaaala  siad  Ia 

Art.  16  geregelt,  welcher  leatet: 

Die  Oeneralkonaohi,  Konaidn,  Viaeknnaaln  nnd  ihre  Ktmakir,  aowie  die 
Konsularagenten  haben  das  Recht,  sowohl  in  ihrer  Kanalei  ala  aneh  in  dv 

Wohnung  der  Betheiligten  diejenigen  Erklärungen  aa&nnehmen,  welche  die 
Reisenden,  Handeltreibenden  und  alle  sonstigen  Angehörigen  des  Staates,  der 
sie  ernannt  hat,  abzugeben  haben.  Sie  können  ausserdem,  soweit  sie  nach 
den  Oeeetaen  dieaea  Staatea  dam  ennichtigt  aind,  alle  letxtwilligen  ?er> 
fttgnngen  von  Angefafirigen  dieaea  Staatea  an&dunen  and  benrkimden. 

In  gleicher  Weise  können  aie  aUe  anderen  Reehtdiandinnfen  aafaehmea 
und  beurkunden,  bei  welchen  dieee  Angehörigen,  sei  es  allein,  sei  es  gemein- 
schaftlich mit  Angehörigen  oder  sonstigen  Einwolinem  des  T^«!*^  welehem 
aie  ihren  Amtssitz  haben,  betheiligt  sind. 

Zur  Aufnahme  und  Bcuikouüung  von  Rechtahandlongen,  an  weichen 
aaaichBeaaiirii  Angehörige  dee  Staatea,  in  «akhem  die  KoaanlaibeenBtaB  ihren 
AmlaaHa  haben,  oder  einen  dritten  Staatea  beäMiligt  aind,  rind  dieaa  Beaatn 
nach  Massgabe  der  Gesetze  des  Staates,  welcher  sie  ernannt  hat,  dann  befugt 
wenn  die  Rechtshandlungen  bewegliche  oder  unbewegliche  Gegenstände,  welche 
sich  in  diesem  Staate  befinden,  oder  Angelegenheiten,  welche  daselbst  zur 
Erledigung  kommen  aollen,  ausschliesslich  betreifen.  Die  Konsularbeamten 
ktanan  naeh  Jede  Art  van  Yednndhmgea  and  Sehnftatfloken,  nalaha  von 
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Behörden  oder  Beamten  des  Staates,  welcher  sie  ernannt  hat,  ausgegangen 
•nd,  flbenelMn  and  bagUmbigui. 

AU«  Tonnilkiitm  ürinrndai,  «nrie  die  AlKchriAen,  AvMdIg»  adtr 
ü«b«neliinigeB  aolelMr  Uvkutden  mU«,  wciiit  na  duroh  die  gedaditeii 

Eonsularbeamton  yorschriftsmässig  beglaubigt  und  mit  dem  Amtssicgel  der 
Konsularbohördf  versehen  sind,  in  jetlcm  der  beiden  Stauten  dipselbo  Kraft 
und  Geltung  haben,  als  wenn  Rio  vor  einem  Notar  oder  anderen  öffentlichen 
oder  gerichtlichen,  iu  dem  einen  oder  dem  anderen  der  beiden  Staaten  zu- 
ettadigen  Beemten  «rijgBiiewinen  «treu»  mit  der  Massgabe,  daie  lie  den 
Stenipal,  der  Begiairimiig  oder  jeder  andereB  ia  dem  Staate^  ia  wekhen 
■ie  aar  AnsfUnrong  gelangen  eellen,  beatehandea  Taxe  oder  Anflöge  aater- 
mtüm  eind. 

Wenn  gegen  die  Genauigkeit  oder  die  Echtheit  der  Abschriften.  Aus- 
züge oder  Uebersetzungen  Zweifel  erhoben  werden,  so  soll  die  Konsularbehörde 
der  zuständigen  Landesbehörde  auf  Verlangen  die  Urschrift  behuCs  Yergleichung 
rar  Yarflgnng  ateUen. 

F.  ZmhUmt. 

Nach  Art.  V  des  Freundschafts-,  Handels-  und  Schiffahrts- 
vertrages zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  d(!m  Sultan  von 
Zanzibar  vom  20.  Dezember  188.')  (K.-G.-Bl.  188ti  S.  261)  sind  die 
Angehörigen  des  Deutschen  Reichs  in  den  Gebieten  des  Snitans  be- 
rechtigt, durch  Miethe,  Kauf,  Schenkung  oder  sonstige  Vereinbarung 
mit  dem  Eigenthfimer,  sowie  im  Wege  der  gesetzlichen  oder 
testamentarischen  Erbfolge,  jede  Art  von  beweglichem  und 
unbeweglichem  Vermögen  so  erwerben  and  sn  besitaen  nnd  darüber 
durch  Verkauf,  Tausch,  Sohenkang,  letaten  Willen  oder  anf  andere 
Weise  frei  zu  verfOgon. 

Art.  XX  desselben  Vortrags  räumt,  wenn  ein  Angehöriger  des 
Deutschen  Reichs  mit  Hinterlassung  von  Vermögen  innerhalb  des 
Gebietes  dos  Sultans  stirbt,  dem  Deutsrhen  Konsul  die  Bcfugniss 
ein,  das  von  dem  Verstorbenen  hinterlassone  Vermügon  in  Empfang 
zu  nehmen  und  darüber  nach  Massgabe  der  deutschen  Gesetze  zu 
verfügen. 

Die  Koofontion  iwiMhen  dam  Deutseheii  Reich  und  dem 
KSnigreieh  M edagaalcar  vom  15.  Mai  1688  (B.-a-Bl.  1885  8.  166) 
entbUt  in  der  Haopteaehe  in  Art.  U  die  Meiatbegfioatigangi* 
kUvael  für  die  dtplematisehen,  kenaalariieiien  mid  maritimen  Yer- 
treter,  Agentaa  und  OlBiiefe  der  tertoegeeMieiienden  Theile. 
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§  «6. 

Hawai,  Samoa. 

ZwitdIieB  den  Dentieben  B«ieli«  und  dem KSaigroieke  der 
Hawaiitellea  (Sandiriolui-)  Imela  irarde  aatena  26.  Min  biw. 
19.  September  1879  eia  Freandtebafti*,  Haadeli-,  Sebiff- 
fabrte-  aad  KoaealarTertrag  (R.-0W-BI.  1880  8^  121  C)  eb- 
geeobloseea,  dem  folgeade  bleber  gebSrige  Beetimaraagaa  eataoamiea 
werdea: 

Art  XOL  Im  Felle»  dam  ein  Angehüriger  dee  DeeliobiB  Beiehe  eaf 

den  Hawaiischen  Inseln,  oder  dass  ein  Angehöriger  der  Heweüechen  Inseln 
im  Deutschen  Reiche  sterben  sollte,  ohne  in  dem  Lande  seinoH  bzw.  ihres 
Ablebens  bekannte  Erben  oder  von  ihm  bzw.  ihr  ernannte  TestainentsvoU- 
atrecker  zu  hinterlassen,  so  aollen  die  kompetenten  Landesbehördeu  den 
nlchefcen  Koanburbeemten  der  Netien,  weleber  der  Vmeiwbiae  eqgabBitik 

Beaedniebtigung  den  betheiligten  Personen  unverzOglich  Itteneiitelt  werde. 

Der  gedachte  Konsularbeamte  soll  das  Recht  haben,  persönlich  oder 
durch  einen  Beauftragten  bei  allen  Amtshandlungen  für  die  abwesenden  Erben 
oder  OUubiger  aufzutreten,  bis  diese  einen  BevoUmiditigten  ernennt  haben. 
Aaeb  eoU  er,  wenn  er  ee  Ar  uraekmleeig  ereebM»  im  NeeUeee  dee  Yer- 
efeorbeoen  zu  Gunsten  der  gesotzlichen  Erben  und  der  Gläubiger  gemAaa  dn 
Gesetzen  des  Lan(le8,*)  in  welchem  sich  der  Todesfall  ereignet  hat^  persönlich  ver- 
walten  dürfen.  Zu  diesem  Zweck  soll  er  die  Ennächtigung  von  dem  zuständigen 
Gerichtshof  nachsuchen,  und  ea  soll  ihm,  wenn  kein  vemQnftiger  Einwand 
eriiotMe  fperden  kemi,  edebe  Ennlchtigusg  erlbeill  mnUn.  le  eilen  BA- 
ftlleB  eellen  die  AagdiBiigeB  euiee  jeden  dm  Vertaetenden  TUOm  in  dme 
Gebiete  des  anderen  Tbefles  nur  diejenigen  Abgaben  entrichten,  welche  sie 
entrichten  müssten,  wenn  sie  Angehörige  de.sjf  iii^^on  LaiideH  wären,  in  welchem 
der  Nachlas«  sich  befindet  oder  die  gerichtliche  Verwaltung  desselben  BtAttfindet. 

Art.  XX.  Den  General-Konsuln,  Konsuln,  Vize-Konsuln  und  Konsuiar- 
Agtnlen  der  beiden  Linder  eUht  eneediHeeeKeb  ^  Inrenleridiang  nad  8iflber> 
eleUeng  der  CHUer  nnd  Oegenettnde  jeder  Art  n»  weldm  iran  SefaiAlenlan 
eof  Schiffen  ihrer  Nationalität,  sei  es,  dass  sie  an  Bord  der  Schiffe  oder  am 
Lande,  während  der  Fahrt  oder  im  Bestimmungshafen  sterben,  oder  ven  Sdliffi- 
pMSagioren,  »o  lange  sie  zum  Schiffe  gehören,  hinterln-H^en  sind. 

Nach  Artikel  XVIIl  haben  ferner  dio  (icncral-Konsuln,  Konsuln, 

Vize-Konsuln  oder  Konsular-Agenton   der  beiden  Länder  oder  deren 

Kanzler,  soweit  sie  nach  den  Gesetzen  und  Verordnungen  ihres  Landes 

dnitt  befugt  sind,  des  Beobt,  einseitige  Keohtsgesohäfte  und  leUt- 

')  Die  Heweüschen  Inseln  gehOien  dem  emerikeaieebea  Beelitogebiete 
en;  Oeideebmidt»  Hendlneb  dee  Hendelereohle,  fl.  AnS.  Bd.  I  a  976. 
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willige  VorfOguTigen  ihrer  Landsleute,  desgteiehen  Verträge,  welche 
zwischen  Angehörigen  ihres  eigenen  Landes,  aowie  zwischen  diesen 
und  Angehörigen  oder  anderen  Einwohnern  des  Landen  ihres  Amts» 
nitzeg  geschloBsen  werden,  aufzunehmen  und  zu  beglaubigen,  nieht 
minder  alle  Vertrage  zwischen  Personen  der  letzteren  Kategorie, 
soweit  solche  Verträge  auf  ein  im  Gebiete  der  Nation,  welrhe  die 
gedachten  Konsularbeamten  vertreten,  belegenes  Grundnigenthum  oder 
auf  ein  daselbst  abzuscbliessendes  Geschäft  sich  beziehen.  Alle 
solche  Verträge  und  andere  Urkunden,  sowie  Abschriften  und  üeber- 
setzungen  davon  sollen,  wenn  sie  von  dem  Qeneral-Konsul,  Konsul, 
Vice-Konsul  oder  Konsular-Agenten  gehörig  beglaubigt  und  mit  dessen 
Amtssiegel  versehen  sind,  von  den  öffentlichen  Beamten  und  den 
Gerichtshöfen  als  öffentliche  Urkunden  b*w.  als  beglaubigte  Ueber- 
setzungen  oder  Abschriften  angesehen  werden,  und  sie  sollen  dieselbe 
Kraft  und  Wirkung  haben,  als  wenn  sie  von  den  kompetenten  öffent- 
lichen Beamten  des  einen  oder  des  anderen  der  beiden  Länder  auf- 
genommen oder  beglaubigt  waren. 

Nach  Artikel  II  geniessen  die  Angehörigen  und  Bürger  jedes 
der  vertragenden  Theile  in  den  Gebieten  des  anderen  in  Bezug  auf 
die  Rechte  des  Wohnsities,  den  Besitz  von  Grundeigenthum,  Gütern 
und  Effekten  aller  Art,  in  Bezug  auf  die  Erbfolge  in  das  Grund- 
eigentlium  oder  das  bewegliche  Vermögen  durch  Testament  oder 
auf  andere  Weise  und  in  Bezug  auf  die  Verfügung  über  Kigenthum 
jeder  Art  und  in  irgend  welcher  Weise  die  nämlichen  Vurtheile, 
Freiheiten  und  Rechte  und  sind  nur  denselben  Gebühren  und  Ab- 
gaben in  genannten  Beziehungen  unterworfen,  wie  die  eingebornen 
Angehörigen  und  Bürger. 

B.  Saznoa. 

I.  Der  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  der  Regierung 
von  Samoa  abgeschlossene  Freundachaftsvertrag  vom  24.  Januar 
1879  (R.-G.-Bl.  1881  8.  29  ff.)  enthält  Bestimmungen  über  Nachlass- 
bebandlung  nicht.  Die  Feststellung  der  Rechte,  Befugnisse  und  Ver- 
pflichtungen der  gegenseitigen  Konsularvertretung  ist  einer  weiteren 
Vereinbarung  der  beiderseitigen  Regierungen  vorbehalten.  Nach 
Art.  VI  können  die  Angehörigen  eines  joden  der  vertragenden  Theile 
in  dem  Gebiete  des  anderen  L&ndereien  und  Grundstücke  kaufen; 
auch  sicherte  die  Samoa-Kegierung  den  deutschen  Staatsangehörigen 
den  friedlichen  Besitz  aller  Ländereien  in  Samoa  xa,  welche  dieselben 
Böhm,  Interu.  NachlaMbebuidliuig.  85 
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bisher  in  ordnungBin&ssiger  and  zu  seiner  Zeit  gebrinehlioher  Weite 
von  Sainoanern  gekauft  haben.  In  Art.  YII  ist  die  BeBtimmung  der 
Gerichtsbarkeit,  welcher  die  in  Samoa  sich  aufhaltenden  deutschen 
Staatsangebörigcn  und  Schutzgenossen  bei  Rechtsstreitigkeiten  unter 
«ich  unterworfen  «ind,  der  deutschen  Regierung  und  deren  Anordnung 
unterworfen;  dio  zwischen  Deutschen  und  Samoanern  in  Samoa  ent- 
stehenden Streiti;,'keiten  werden  vorbehaltlich  weiterer  Vereinbarung 
in  bisher  gebräuchlicher  Weise  von  dem  deutschen  Konsul  oder 
dessen  Stellvertreter  in  Gemeinschaft  mit  einem  Beamten  der  Samoa- 
Regiernng  entschieden. 

U.  Nach  Reichsgesets  Tom  6.  Juli  1890  (R.-G.-Bl.  S.  139) 
Art.  1  kann  die  dem  Konsul  des  deutschen  Reiches  in  Samoa  für 
dio  biseltt  von  Samoa  (Schiffer-Inseln)  custehende  Gerichtsbarkeit 
mit  ZuBiimmung  des  Bundesraths  durch  kaiserliche  Verordnung  ein- 
getehränkt  werden.  Bine  solche  Verordniuig  wurde  unterm  29.  Oktober 
1890  (R.-Q.-BI.  S.  189)  erlassen. 

Vebir  die  Bnichtung  einet  obersten  Qeriehtshofes  ffir  Samoa 
und  deiMD  Znstliidigkeit  nteh  der  Oeneralakte  der  Semoekonferens 
der  BetoIIniobtigken  von  Deoteehlend,  der  Vereinigten  Steifen  ven 
Amerikft  and  Ten  OroeebrilMimen  Tom  14.  Jnni  1889  (Deateeher 
Beiditenseigcr  rom  18.  Jemwr  1890,  D.  BendelisreliiT  1890  I  8.  Oft) 
t.  meret  Zeitsebrift  ete.  Bd.  I  8. 110  f. 
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Rechtsverhältnisse 
in  den  deutschen  Schutzgebieten. 

Die  Schutz  Gewalt  in  den  deutschen  Schutzt^ehioton ')  übt  der  Kai«or  im 
Namen  des  H^'it  hs  aus  (§  1  des  Genetzcs,  V<  tj-.  die  HcchtsverhültniH.so  der 
deutttchen  Schatzgebiete  vom  17.  April  1886  in  der  Fasüuog  de»  Ciesetzes  vom 
15.  mn  1888,  R.-Q.-BI.  1888  a  7&). 

Dm  MbqBwlidie  Raeht»  das  Stnindit»  dM  gwiehlliclie  YeifaliraB  ein- 
scliliesslich  der  Gerichtsverfassung  bestimmen  sich  ftir  die  Schutzgebiete  nach 
den  Vorschriften  dos  Oesotzos  i\hpr  die  Konsulargerichtsbarkeit  vom  10.  Juli 
1879  fR.-G.-Bl.  8.  197).  welches,  soweit  nicht  in  dein  Gesetze  flher  die  Rechts- 
verhältnisse in  den  Schutzgebieten  ein  Anderes  vorgeschrieben  ist,  mit  der 
Ufawgibft  Anwendmig  flndet,  daas  aa  Stelle  des  Konaula  der  vom  ReichakMuIer 
nr  Angttmng  dar  QflrialitriMrkiit  «midit^  Beamte  and  aa  Stella  daa 
Konaalaigerichts  das  nach  Massgabe  der  Bestimmungen  Qher  das  letztere  zu- 
sammenge^tzte  Gericht  des  Sofantcgebietes  tritt  (§  2  des  Oeaetiea  vom 
17.  April  188615.  März  1888). 

Nach  g  1  Abs.  2  des  Gesetzes  Ober  die  Konsulargerichtsbarkeit  vom 
10.  Juli  1879  aind  der  KeunlaKgeflehtriiaricait  nntanraifra  die  m  den  Konaalar. 
gariaUabaiUiB  woluMndaa  oder  aioli  anfludtendaa  ReichaangAHrigen  und 
Sdmtzgenoflsen. 

Gemäss  §  5  Nr.  1  des  Gesetzes  Ober  die  Rechtsverhältnisse  der  deutschen 
Schutzgebiete  kann  durch  Kaiaerliche  Verordnung  bestimmt  werden,  dass  in 
den  Sehutzgebieten  aimIi  aada«  ab  die  im  §  1  AlMk  2  dea  Onaetaea  Aber  die 
IfenaBlaggeriditebarteit  beieioluieten  PMeonen  der  OeriehteliarlEeH  unterliegen. 

Soweit  nun  nach  Vorstehendem  in  den  Schutzgebieten  in  Naohlassadiett 
oder  sonst  in  Angelegenheiten  der  nichtstrcitipen  R«?chtspflege  Gerichtsbarkeit 
im  Namen  des  Deutschen  R«'iches  ausgeübt  wini,  kommen  folgende  bestim- 
mungen  des  Konsulargerichtsbarkeitagesetzes  in  Betracht: 

')  Bezüfi;Ii(  fi  ili  i  (irnts(  hen  überseeihi  hiti  Kolonialerwerbiingen  s.  Näheres 
bei  L entner,  internationales  Kolonialrecht  im  19.  Jahrhundert,  Wien  1886; 
ferner  Gareia,  Dentsches  Kolontalreclit,  1888;  v. Stengel,  Die  deotaclien 
^  'iittzgehiete,  ihre  rechtliche  Sft'llimg,  Verfansiing  und  Verwaltung,  1888; 
i'ann,  Daa  Reokt  der  deotadien  Schutzherrliohkeit,  Wien  1887. 
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In  Beinff  des  MtagnliabMi  ÜMlitB  M  MumadinMO,  te  dia  lUieht- 
geiels«,  dM  premdsdie  AngemanM  Laadraehl  nad  di«  du  bflt^lidie  B«dii 
betreffenden  allgemeinen  Gefletze  derjenigen  preuasischen  LAndestheile,  in  welchen 
dei  Allgemeine  Landrocbt  Qosetzeakraft  hat,  gelten  (§  8  Abs.  1  d.  K.-6.-6.)- 

Nach  §  12  Abs.  2  d.  K.-G.-ü.  ist  in  den  zur  streitigen  Gsrichtsbarkeit 
nicht  gehörenden  Angelegenheiten,  welche  in  denjenigen  preuseischon  Lande»- 
theilen«  in  denen  du  AUgemnue  Landrecht  Geltung  hn^  in  erster  inatem 
rar  Znstlildigkeit  der  Amtsgerichte  oder  der  Landgerichte  gehören,  der  Konsol 
zuständig,  HD  dessen  Stelle  also  nach  §  2  des  Hesetzes  Ober  die  Rechts- 
verhältnisse der  Schutzgebiete  hier  der  zur  Aosttbong  der  Gerichtsbarkeit  er 
mlchtigte  Beamte  tritt. 

Daa  Ver&hren  in  diesen  Angelegenheiten  bestimmt  sich  nach  den  m 
den  heasiehselsn  preosaisehen  Landealhsileii  geltsiideii  Yotiahriftsii,  iiiacmt 
diesM  Vorschriften  nicht  Einnchtangen  und  Verhältnisse  fOiananotinnt  wslaha 
in  den  PchntztroHictpn  folilon  f§  43  Abs.  1  K.-G.-G.). 

Die  He^tiinmungen  der  in  den  bezeichneten  preussii^hen  LanUe.ithtilen 
geltenden  Landesgesetze  sind  auch  in  Betreff  des  iGebBhrenweeens  in  An- 
gelegenheiten dar  akliMMitieeirOaiieblBharicaii  aswait  niehl  ralahagaasliliciha 
VenduiftMi  haatahao,  waasjebend  (|  44  K.-G.-O.). 

Beaflg^  dar  aiasalBan  BehntiKsbiato  iat  Fdgandaa  an  banaritaD: 

Schutzgebfste  von  Kamerun  und  Togo. 

I.  Durah  Xaiaetlirba  Yerndnang  vom  8.  Jnli  1888,  balr.  die  Baahla- 
TarhillDisaa  in  den  Sehotagshislaii  ven  Kamanm  wd  Togß  (B.-O^BL  8.  SllX 

g  1  wurde  gemäss  §  2  des  Gesetzes,  betr.  die  Rechtsverhältnisse  der  deutschen 
Schutzgebiete,  das  Gesotz  Uber  die  Konsulargerichtj^barkeit  vom  10.  Juli  1879 
mit  den  in  der  Verurduung  voigenehenen  Abündeiningeu  fUr  die  Sohotlgebista 
Kamerun  und  Togo  vom  1.  (iktob«r  Ibbb  ab  eingeführt. 

Dar  Oeriehtsharkaifc  mteriiegra  aUa  Faraoiian,  wakha  in  dam  Sduito' 
fabiala  wohnen  oder  aiah  aafhallen,  odsr  bsaO^idi  daran,  hiervco  abgaaahan, 
ein  Gerichtsstand  innerhalb  des  SchatsgeMetes  nach  den  znr  Geltong  kommenden 
Gesetzen  begründet  ist,  die  Eingeborenen  jedoch  mir,  soweit  sie  dieser  Gerichts- 
barkeit besonders  unterstellt  werden  (§  2  der  Vorordnung  vom  2.  Juli  1888). 

Der  Gonvemenr  von  Kamemn  bestimmt  mit  Genehmigung  des  Reichs- 
kaaadaia,  war  ah  Eingabaranar  m  Säma  disasr  VsmdmiBg  aBanadhaii  ist  nd 
inwiawiit  auch  Eingeborene  der  Oeiiehtabarkeit  zu  nntaiatsllen  sind  (§3  1.  c). 

Fflr  das  Schutzgebiet  von  Ksmernn  ist  in  Kamerun  und  fQr  das  Schatz- 
gabiai  von  Togo  in  Togo  eine  Gerichtsbehörde  erster  Instanz  ennchtet  (§  4  1.  c). 

Als  Bernfuoge-  und  Beschwerdegericht  ist  an  Stelle  des  Reit^hsgerichts 
(Gesetz  Uber  die  Konsalargerichtsbarkeit  §§  18,  36,  43)  Ar  die  Schutzgebiete 
eine  OanehtsbahOrda  in  Kamemn  anriditak,  walaha  ana  dam  rar  Aaaibimg  dar 
Gericbtebarkeit  zweiter  Instanz  ermAchtigtaB  Baamftm  sJa  YocaitandaB  ond 
vier  Beisitzern  besteht  (§  5  Ab«;.  1  1.  c). 

Die  Zustellungen  werden  ausschliesslich  dnrch  den  zur  Ausübung  der 
Gerichtsbarkeit  ermächtigten  Beamten  veranlasst.  Derselbe  hat  dafür  zu 
aargen,  daaa  die  inaarhalb  daa  Sebntigebiatea,  k  waldmift  dia  Oariahlibihlrta 
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ftnn  SHi  htA,  n  benUaadaB  &itelliiBgai  mit  dar  nach  den  miMiidtnMi 
Ifittrin  mB^idMn  Sidmlimk  «ilblgMi.  Er  erilart  dw  luelllr  erfardertiohen 

AnordBODgen  und  überwacht  deren  Befolgung.  Zustellungen  »oswrhllb  das 
Sohutzgebieieü  erfolgen  im  Wege  de«  Ersuchens  (§6  1.  c). 

In  dem  Verfahren  vor  der  UorichLsbehörde  zweiter  Instanz  tindet  in 
den  zur  atreitigen  GericlitHbarlieit  nicht  gehörenden  Angelegenheiten  (des- 
gldehan  in  bOrgerlidMii  RaelrtMtedli^uilni  lud  KonkniwaelMn)  dar  1 16 
dw  CtaMtew  lyber  db  KoMohiyiiMlilriMilMit*)  mt  dar  Maaag^be  Amrandimg, 
daas  die  Entscheidung  lllMr  da«  Raehtamittel  der  Beschwerde  unter  Hitwirkimg 
der  Beisitzer  erfolgt,  wenn  die  angefochtene  EntscheidunK  iinft  r  Mitwirkung 
von  Beisitzern  ergangen  ist.  In  dem  Verfahren  zweiter  lut^tünz  ist  eine  Ver- 
tretung durch  Anwälte  nicht  geboten      8  Abs.  1  u.  2  I.  c.)- 

Der  Kjgentinmuwnrerb  and  die  dingliehe  Belatotnng  der  Ortmdatfloke 
regelt  sich,  soweit  nioht  in  der  Terordnang  abweichende  Beetinuaungen  ga* 
troffen  sind,  nach  den  Vorschriften  des  preussischcn  Rechts,  insbesondere  des 
(iesetzes  Uber  den  Eigenthumserwerb  und  di<>  dingliche  Belastung  der  Grund- 
stücke, Bergwerke  und  selbständigen  Uerecbtigkeiteu  vom  ö.  hLü  1872,  Preuss. 
Ge8.-Samml.  S.  483  (§  17  l  c). 

Die  AaflaanmgaerUlrmigen  des  enagetragenn  Eägenthflnief«  und  daa 
neuen  Erwarhani  (|  2  des  Gesetzeu  über  den  Eigenthumserwerb  vom  5.  Mai 
1872)  kSnnen  auch  schriftlich  erfolgen.  Eine  glakhieitig«  Abgabe  beider  Er* 
klirungen  ist  nicht  erforderlich  (§  18  1.  c). 

Die  auf  die  Grundscbuld  und  auf  das  Bergwerb^eigeuthum  bezüglichen 
Yoraehrifleii  dea  Geaetsee  Ober  den  Eigenthumserwerb,  «ovia  dia  Grundbnoh- 
anhuDg  wm  5.  Hai  1872  bleiben  aosaer  Anwaodaag.  Die  aa  Stelle  dar 
latiteren  zur  Atisnihrung  dieser  Verordnung  eriorderliehen  Voiaehriften  werden 
vam  Reichskanzler  erlaHsen       19  I.  c). 

Die  vorstehenden  HcHtimmungen  finden  auf  die  Grundstücke  der  Ein- 
gaborenen  keine  Anwendung.  Jedoch  bleiben  Grundstücke,  welche  m  das 
Chmdboeh  amgetragen  smd,  den  Beatinunongen  der  §§  17—19  unterworfen, 
auch  wenn  sie  in  daa  Eiganthom  etnea  Eiageboreiisn  flbergehen  (§  20  L  o.). 

Die  Voraussetsnagen  für  den  Erwerb  nm  Ornndatttoken  durch  Verträge 
mit  den  Eingeborenen  oder  durch  Bcsitzergreifimc  von  herrenlosem  Land 
werden  mit  fienehmigung  des  Reichskanzler»  von  dem  Gouverneur  von  Kamerun 
festgestellt.  Die  Eintragung  der  in  dieser  Weise  erworbenen  Gruud»tilcke 
erfolgt  auf  Orand  tiner  über  den  Eigenthumserwerb  ertheilten  Baseheinigung 
dea  obersten  Beamtaa  dea  SehtttsgaUatea  oder  eines  vod  dieaem  hiase  er- 
mlohtigten  anderen  Beamten  (§  21  1.  o.). 

Zur  AusfiJhrnnc  der  Verordnung  vom  2.  fuli  188S  ward»-  die  Diaoat- 
»nweiHung  vom  7.  Juli  1888  (Zentralb!,  f.  d.  D.  R.  S.  404)  erlnssen. 

II.  Das  Gesetz,  betreffend  die  Eheschliessung  und  die  Beurkuuäuug  des 
Paraoneartaadea  von  Wwwhaawgehfcii—  im  Anahmda,  rm  4.  Uti  1870 


*)  §  16  den  Gesetzes  über  die  Konsulargerichtsbarkeit:  ,1a  den  vor  das 
Kamnlargericht  gehBtaadaB  Sachen  nehmen  die  Beisitzer  nur  an  der  mflod- 
Hohen  VerhandluDf;  sowie  an  dea  im  Laufe  oder  aof  Qraad  daraalbaa  er- 
gehenden Entscheidungen  Theil.* 
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(Bandeflges.-BI.  S.  SM)  iit  fOr  die  Schutzgebiet»  von  Kjunemii  und  Tmp 
züglich  aller  Personen,  welche  nicht  Eingeborene  sind,  vom  1.  JnÜ  1886  ab 
in  Kraft  getreten.  D«r  Gouverneur  von  Kamerun  bestimmt,  vorbehaltlich  der 
Genehmigung  dea  Reichskanzlers,  wer  als  JSingeborener  in  diesem  Sinn«  an- 
inMhMi  irt.  KttaMrlioh»  7«ioraiiiiBg  tob  81.  April  1886  (B.-G.-BL  &  188). 

IIL  Ln  Sehotigebuto  Kamenn  ist  sor  AnittlHng  d»  QcriditebaÄni 
anter  Instanz  (sowie  zur  Siellvertretaag  dM  Omtvaneurs  als  ChaCi  dflr  T». 
waltang)  der  Kanzler  bestimmt.  Demselben  sind  zngleich  die  seemannsam^ 
liehen  Befugni.'we  Ubertragen.  Im  Togo-Gebiete  sind  die  .Amt« Vorsteher  in 
Klein-Popo  und  Lome  mit  der  Rechtsprechung  bef&sst.  iSaiieres  s.  Zeitschr.  etc. 
Bd.  lU  8  845  n.  S47. 

SOdwettafWkanisehet  Schutzgebiet. 

I.  Fftr  das  sQdwestafrikanische  Schutzgebiet  ist  da.i  Getiotz  über  die 
Konsulargerichtsbarkeit  nach  Kaiserlicher  Verordnung  vom  21.  Dezumbor  lää7 
(B.4i-m.  &  685)  m  1.  Jramur  1888  «b  in  Kmft  ttlnlia. 

Die  beceichnete  Verordnung  wurde  erginst  durah  Kamriidie  Tonrdnaii^ 

▼om  10.  August  1890,  betr.  die  Rechtsverhältnisse  in  dem  sQd westafrikanisches 
Schutzgebiete  (R.-G.-BI.  S.  171),  welche  im  Allgemeinen  bezüglich  der  Gerichts- 
barkeit, der  Bestimmung  der  Gerichtssitze,  der  Errichtung  des  Berufung»-  und 
Beschwerdegericbts,  der  Zustellungen  und  des  Verfahrens  vor  der  GeriohtB- 
behSrds  sweüer  Inatans  konfonn»  Beatimranngen  not  diu  ftr  Kamamn  «nd 
Togo  nach  Verordnung  vom  2.  Juli  1888  (s.  oben  S.  550)  geltenden  entbiU^ 
mit  der  Modifikation,  dass  hier  der  Kaiserliche  Konimi8.Har  mit  Genehmigung 
des  Reichskanzlers  bestimmt,  wer  als  Eingeborener  uuz-iäehen  ist  und  in 
wieweit  auch  Eingeborene  der  Gerichtsbarkeit  zu  unterstellen  sind,  und  dass 
die  MobAMM  tmütme  InrtHU  m  8itM  dM  EtmmiUtmn  Kauummm 
•iriehtak  iat 

Zw  AMAbnUBig  der  Verordnung  vom  10.  August  1890  wurde  die 
Dienstanweisung  vom  27.  August  18SM)  über  die  Ausübung  der  Gerichts- 
barkeit in  dem  südwestafrikanischen  Schutagebiet  erUaaen  (ZentnUbL  t  d.  D.  R. 
IbÖO  St,  36  S.  äU4j. 

IL  Naob  KaiMriidiar  Tacafdmmg  w  8.  Ktnranbar  1888 
&  1087)  iak  das  Oiaota,  balr.  die  fibeaeblieaavDg  und  die  BenrkiiBdvBg 
des  Personenstandes  von  Reichsangeh5rigen  im  Auslande,  inm 
4.  Mai  1870  für  das  sQdwestafrikanische  Schutzgebiet  bezüglich  aller  Personen, 
wcKhe"  nicht  Kin^'cborene  sind,  am  1.  Januar  in  Kraft  getreten.  Der 

Kommissar  für  das  südwustafnkanische  ^Schutzgebiet  bestimmt,  vorbehaltlich 

der  Genehmigung  daa  Rdchakanilara,  wer  ala  Kingeboraner  im  Sinne  dar 
Yerardaiuig  aaaoaaban  iat  Anafllbnuigavoraduriftaa  n  diaaar  yenwdiniiig 
enthftit  die  Yerftging  Yen  1.  DaMoober  1886  (IMaohat  i^elamalMrtfc  1884 

&182). 

III.  In  Bezug  auf  das  Bergwesen  im  siidw estafrikanischen  Schutz- 
gebiet gilt  nunmehr  die  Kaiserliche  Verordnung  vom  15.  August  18öd  (R.-G.-BI 
8.  178)^  mit  dar  Erglnaimga-Varerdiiaag  vem  8.  September  1888  (B«43.'BL 
8.788). 
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Deuttch-Ottafrilca. 

KaiMrlicher  Verordsnig  vom  18.  November  1887  (R.-G.-B1.  S.  527)  das  Gesotz 
Ober  die  Konsnlargerichtsbarkeit  ab  1.  Februar  1888  in  Kraft  getreten.  Er- 
gänzeiule  Bestimmungen  hiezu  enthält  die  Kaiserliche  Vcrordnunj?  vom  1.  Januar 
1891,  betr.  die  Hecbteverhältniase  in  Deatsch-Ostafrika  (K.  G.-B1.  S.  1).  Nach 
1 1  der  UMmm  TfraHmag  iat  dM  Ctosete  Ober  4w  KbnMdargeneiiMMKknfc 
m  dm  QBhutm,  anf  wtlehe  neh  die  y«f«Rbiing  vom  18.  Ncvndnr  1887 
besielit»  mwie  in  dem  seit«*  dts  Sultans  von  Zunirilwr  abgetretenen  Küstengebiet 
sanunt  dessen  Zubehörungen  and  der  Insel  Mafia  vom  I.  Januar  1891  ab  mit 
den  in  dieser  Verordnung  vorgesehenen  Abänderungen  in  Anwendong  gekommen. 

Nach  §  2  unterliegen  der  Gerichtsbarkeit  (§  1  Abs.  2}  alle  Personen, 
wcIoIm  in  den  Sdrate^bieto  woIimii  oder  wAi  MifiMlIn«  edor  htiHglifili 
deras,  hi«rvMi  il>g<wlnB,  «in  Qeriolteluid  immlinlb  im  Schntifehieles  nach 
den  zur  Geltung  kommenden  Oesetien  begründet  ist,  die  Eingeborenen  jedoch 
nur,  insoweit  sie  nach  der  bisharigen  UebttOg  der  GfirifihtalMrkait  des  B«ieks- 
kommiflsars  unterstellt  waren. 

Dar  Oouvemeor  bestimmt  mit  Oenabmigung  des  BeiabakaiiiUw»,  irar  als 
EuigeboraMr  im  Sfaia«  der  Verocdnmg  amadMD  iai  and  in  wiawait  Ein» 
geborene  der  Gerichtsbarkeit  Aber  daa  im  |  2  baniobiMla  Maat  biaana  an 
UBteratellen  sind  f§  3  !.  c). 

Die  Sitze  und  Bezirke  der  Gerichtsbehörden  erster  Instanz  werden  von 
dem  Reichskanzler  bestimmti  Berufougs-  und  Beacbwerdegerieht  ist  diu  Cic- 
liablabehBfda  twaOar  Maas  an  flttaa  dis  Ganvanam  (|g  4  o.  5  1.  o.). 

In  Baang  auf  ZnaUUniifai  and  aof  das  YarfUmB  vor  dar  Gariahta- 
bahlirde  zweiter  Instanz  galten  dieaalbaB  Beatnamugan  wie  bei  Xamenm  and 
Tag»  (s.  oben  8.  550  f.). 

Die  nach  §  2  des  Gesetzes,  betr.  die  Keciitsvcrhültnisse  der  deutschen 
Schutzgebiete,  für  die  ReobtsverhJÜtnisse  an  unbeweglichen  Sachen  ein- 
aabUaadieb  dea  BMgwaHDMigaBOnma  maaagabMdaD  Vanflbriftan  Mm  hm 
Anwendung.  Der  Beiehakantler  nnd  mit  deeaen  Oanebmigang  dar  Gowemaor 
sind  bis  auf  Waitecaa  xnr  Regelung  dieser  Verhältnisse  befugt,  die  erforder- 
lichen Bestimmungen  zu  treffen  und  insbesondere  die  Voraussetzungen  fär  den 
Erwerb  und  die  dinglich?  Helastung  von  Grundstttoken  dorcb  Bechtageaohäftt< 
mit  den  £ingeborenen  festzustellen  (§  17  1.  c). 

Das  Oeaets,  betr.  die  ffiieaeblieasang  «nd  die  Bearinaidang  dea  Paiaaoen» 
atandas  reo  ReiohaangabPrigen  im  Analaads»  vom  4.  Hai  1870  findet  nn  SohntS' 
gebiete  rom  1.  Januar  1891  ab  anf  Peraolien,  welefae  niaht  Engeboreae  aiad, 
Aawendnng  (§  18  I  r.). 

Zur  Ausführung  der  Verordnung  vom  1.  Januar  1891  wurde  vom  Reichs- 
kanzler Dienstanweisung  vom  12.  Januar  1891  (Zentralbl.  f.  d.  D.  H.  1891  S.  14) 
mit  Naditnt  vom  8S.  Oktober  1881  (ibid.  &  899)  erisaaoa. 

INe  BeobtapAege  fttr  die  weiaee  BevOJkemng  ist  icwei  Beziikariehteni 
anvertraut,  von  denen  dem  einen  der  Norden  des  Schutzgebietes  mit  dem 
Amtssitz  in  Bagamoyo,  dem  andern  der  Saden  mit  Dar-cs-Saläm  hIr  Amtssitz, 
beiden  mit  gegenseitiger  Vertretungabefugniss,  zogewiesen  ist.   Die  Bezirks- 
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rioiitar  nehmoB  die  freiwillig«  Oeriditftelteit  wdnr  md  fiingniMi  aamnimm 
alt  Staadeebeamte.  Die  vorlinllge  Siekenmg  der  NfteWlia  mtk  Ewoplan 
kommt  dem  BesiikabsiipIraBui  n»  weleher  die  Maaap  an  daa  fienringeridit 

absaliefern  hat. 

Den  Farbigen  gegenüber  ist  der  BezirksliaupfcmAno  (MecltH  Hezirksämier 
iD  Tanga,  Paogani,  Bagamoyo,  Dar-«a-äaläm,  Kiloa  und  Lindi  und  zwei  Neben- 
Mar  itt  Skadaat  und  liikbdaiii)  NaeUaaariablar  und  flM  deiaalba  die  ftai^ 
willige  Q«riditalMri(eit  am.  Nlheiea  hiertber  «.  SBaMaift  eta.  Bd.  UI  &  889  C 

in  Beittg  anf  die  Krhebung  einer  KrbHchaftssteaer  and  die 
Regelang  von  Nachlässen  Farbiger  bestimmt  die  Verordnung  des 
Kaiserlichen  Gouverneurs  vom  4.  I«iuvember  1893  (Deutaoh.  KolonialbL  1894 
S.  1,  Zeitschr.  etc.  Bd.  Ul  &  206): 

Jeder  TedeaftU  Fvbiger  iat»  wem  ein  NaeUaaa  TeihaadaB  iak,  dam 
Beartaamt  zur  Anzeige  za  IniBgatt  (f  1). 

Bei  jedem  Erbfall  hat  der  Bezirksamtmann  von  Amtswegen  in  sumina- 
rischer  Weise  die  Höhe  des  Nuchiasses  festzustellen  und,  wenn  derselbe  auf 
Erben  der  ersten  Klasse  übergebt,  zwei  Prozent  von  dem  Werth»  de»  Nach- 
laasee  nach  Absng  der  Schulden,  in  allen  Übrigen  F&llen  flinf  Prozent  als 
ErbeehaAMtemr  sn  «tliaben.  firiiabt  der  Erbe  gagen  die  Feataateng  dar 
Hübe  des  Mnohlaeaea  Widefi^raoh,  ao  iat  «ane  ganana  Ennllainng  ann- 
•toUen  2). 

Wenn  der  Erbe  oder  ein  (Jlfiubiger  des  Nachlasses  es  beantragt,  hat 
der  Bezirksamtmann  die  Eegelong  der  Hinterlassenschaft  in  die  Hand  zu 
aehBMii.  In  dieeom  FUIa  weiden  an  Stelle  der  Erbeohaftasteoer  fitnf  Pn»ent 
der  vwfaandenen  Aktimaese  rw  Abng  der  Schulden  als  OebOhr  für  die 
Naehlassregulining  erhoben  (§  3). 

Zur  rnten^tützung  des  Bozirksamtmannes  bei  der  Nachlasfflregulimng 
sind  bei  jedem  Bezirksamt  je  drei  bis  vier  Leute  von  jeder  Sekte  bzw.  Kaste 
der  Araber,  Inder,  Mrimaleute  auszuwählen,  welchen  der  Bezirkeamtnuum  die 
Abwidcelnng  der  IMaekaft  naler  aaiiiar  Anfriobttibartrftgt,  weldia  iiMbaaaaiera 
die  Sohulden  fsetniBtellen,  Aktiven  beintreiben,  SehnMan  ra  saUen  haben 

(II4U..VK 

Hat  der  Erblasser  Jemanden  zum  Tcst-Tmentsvollstrecker  letztwülig 
ernannt,  so  hat  (iif'Hpr  unter  Aufsicht  der  Kdriiuiissiun  «finf  r  Sekte  bzw.  Kaat« 
die  vorgenannteu  ilaadlungen  vorzunehmen.  I>;e  Kommmion  kann  aus  ihrer 
Ifitt»  aelbat  oder  mit  Geoehnugong  dea  Beätkamirtmanns  andere  PenNmaa  m 
Teetam wntHyoUetreAeni  'ernennen  (|  7), 

Ist  der  Nachlass  völlig  regulirt,  so  werden  die  Mitglieder  der  Kom* 
mission  durch  das  Bezirksamt  entlastet  und  auf  Grund  von  deren  VorschlKgen 
die  endgültige  Erbvertheilung  durch  den  Bezirksamtmaon  vorgenommen,  der 
den  Erbeu  eine  schriftliche  Erbbescheinigung  ertheilt  (§  8). 

Schutzgebiet  der  Neu-Quinea-Kompagnie. 

Für  die  Regelung  der  Rechtsverhältnisse  in  dem  Schutzgebiete  der 
Neu-Quinea-Kompagnie  sind  zunächst  die  Kaiserliche  Verordnung  vom  5.  Jnni 
1886  (B.-0.-B1.  S.  187)  mit  Dienstanweisung  vom  2.  November  1886  (Zentialbl. 


L  ReohtBVttiiiltaine  in.  den  detttsdwn  Sohaiigebiatra. 
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f.  d.  D.  R.  S.  371)  >)  und  die  firgäozuagsverordQaQg  vom  13.  Juli  1888  (R.-G.-Bl. 

5.  221)  nuMgebeiid. 

flknoh  ilfc  das  QtaOM  Aber  dw  KonaolargMiobMMrkMt  (mÜ  d«i  in 

den  bezeichneten  Verordnangen  vorgesehenen  Abänderungen)  am  I .  September 
1886  für  das  Schutzgebiet  in  Kraft  petrot^-n  (§  1  d.  Verordn.  vom  5.  Juni  1886). 

Der  Gerichtsbarkeit  unterliegen  alle  Personen,  welche  in  dem  Schutz- 
gebiete wohnen  oder  sich  aufhalten  oder  bezüglich  deren,  hiervon  abgeeehen, 
ein  Qeriolttastand  innerhalb  des  Bokntsgebietes  naoh  den  lurOeJtnngkxnnnMDden 
Gesetzen  begrOndtt  iai»  d»  EingebofMien  jedoeh  nur,  soweit  ne  di«««r  GeriolitB- 
barkeit  besonders  unterstellt  werden.  Der  Reichakansler  bestimmt  nach  An- 
hörung der  Direktion  der  Neu-Guinea-Kompa^ie,  wer  als  Eingeborener  im 
Sinne  der  Verordnung  anzusehen  ist*)  und  in  wieweit  auch  Eingeborene  der 
Gerichtsbarkeit  sa  mitarBtellen  sind  (§  2  1.  c). 

Als  Bemfiuig»-  und  Deochwordegerieht  ist  Ar  das  Selratigebiei  an  Stelle 
des  RmiHgeriielita  und  des  deutschen  Konsulargerichts  in  Apia  eine  Gericht« 
behörde  zweiter  Instanz  am  Sitze  des  Kaiserlichen  Kommiflsars^)  errichtet, 
welche  au»  dem  zur  AusQbung  der  Gerichtsbarkeit  zweiter  InBtanz  ermächtigten 
Beamten  als  Vorsitzenden  und  vier  Beisitzern  besteht  6  der  Verordnung 
▼om  13.  Jnli  1888). 

Dm  Gesets,  betr.  die  Eheaohlieaeang  und  die  Bemrknndnng  des  Personen- 
standes von  ReiohMUigehörigen  im  Auslande,  vom  4.  Mai  1870  ist  am 

6.  September  1886  f(ir  das  S'chtitzgebiet  !ii'zft'^lich  aller  Personen,  welche 
nicht  Eingeborene  »ind,  in  Kraft  getreten  (§  10  der  Verordn.  vom  5,  Juli  1886). 

Der  Eigenthumaerwerb  nnd  die  dingliche  Belastung  der  Grundstöcke 
im  Sobntigebiele  der  Neo'Chdneft-Kompaguie  ist  geregelt  donh  KuseiUdie 
Yerordnnng  vom  20.  Juli  1887  (BL-Q.-Vi.  8. 879).  Haaegebend  ist  mit  den  in 
der  Verordnung  selbst  vorgeselMMü  Modifikationen  das  preussische  Gesets 
Ober  den  Eiipenthumserwerb  etc.  vom  T\  Mai  1^7*2  (Hes.  Sarmnl.  S  433).  Vom 
Reichskanzler  wurde  hiozu  eine  Gnindhuchurdnung  vom  oO.  ,Iuli  \^>^1  erlassen. 

Im  Schutzgebiete  beetehen  für  die  erste  Instanz  zwei  Gerichtesprengel, 
ein  tetiieher  ftr  den  Bianarak-Azohipel,  ein  westlicher  flr  Kaiaar  WUhdiDa- 
laad.  Dia  Oaridiiabaiicait  swaitar  Inatani  Kagt  in  dan  Hlndan  daa  Kdaai^ 
Uehan  Kbmmiaaan.  Nftharaa  hiarttWa.  Zaitaalirifl  atc.  Bd.  lU  &  U2  f. 


*)  Aach  in  Anarag  al^edniekt  im  bayer.  Just-Min.-BI.  1887  8. 188  £ 

Diese  Dienstanweisung  findet  nach  Krlass  des  Reichskanzlers  vom  24.  Januar 
1887  (Bay^er.  Ju8t.-Min.-Bl.  8.  173)  auch  auf  die  Inseln  der  Salomonsgmppe,  Ar 
waldhe  der  Neu-Gainea-Kompagnie  der  ksiaerlieha  Sehntibriaf  vom  18»  Daaanriiar 
1886  crthoilt  worden  ist,  Anwendune. 

*)  Nach  Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  1.  November  1886  zur  Aus- 
flllirang  der  Verordnung  vom  5.  Juni  1886  sind  als  Eingeborene  anzusehen: 
1.  Hie  Anpehrtripen  der  im  Schntzgebietf  heimi'*ch»'n  Stämme:  2.  die  An- 
gehörigen anderer  farbiger  Stämme,  —  Diese  Verfügung  ist  auch  auf  die 
biaaln  der  Saloroonsgmppe,  wie  oben  Note  3,  anwendbar. 

»)  Durch  Verordnung  vom  6.  Mai  1890  (R,-G.-Bl.  S.  67)  sind,  nachdem 
die  Landesverwaltung  des  Schutzgebietes  vom  Reiche  übernommen  worden 
ist.  die  gesamntao  richterlichen  und  Venraltnngsbefugnisse  des  ehemaligen 
Tjandeshauptmannn  nnf  dan  Kaiaatliohan  Koauniaaar  für  daa  SelnitsgeMet  ttbar' 
tragen  worden.  i 
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Aiih>iig. 


Schutzgebiet  der  MarschaMinseln. 

Für  das  Soluitsgebiet  der  Marechall-,  Brawn«  und  Providence-lDseln 
wurde  das  Gesetz  über  die  KoDsulargerichtsbarkeit  darch  Kaiserliche  Ver- 
ordnung vom  V.i.  September  1886  (R.-G.  Bl.  S.  291)  mit  den  in  dieser  Verordnung 
vorgesehcuen  Abänderungen  vom  1.  Dezember  1886  ab  in  Kraft  gesetzt  Hiezu 
«iirde  Dienstanweisong  vom  2.  Dezember  1886  (ZentralbL  f.  d.  D.  R.  8. 
BiQrwr.  JiMi-M..Bl.  1887  &  176)  eriiM.  DmA  Krglnniigi-y«ntdBiBg  tmi 
7.  Fsbmar  1890  (R.-0.-BI.  8.  55)  wurde  in  g  6  lii  niimml,  dMS  als  Berufung»- 
und  Beschwerdegericht  an  Stelle  des  Reichsgerichts  und  bzw.  des  deutschen 
Konsulargoricbta  in  Apia  eine  GerichtsbehArde  nreitsr  Tmiiirm  am  SitM  des 
Kaiserlichen  Kommissars  errichtet  werde. 

Zar  firgänzong  der  Dienaianweimiiig  vom  2.  Deienber  1886  «nvda  «ina 
«aüan  Diaaataa«««mg  Tan  la  Min  1880  (RaiiJwamwgfff  «on  14  Min 
1890,  D.  Handelsarohiv  1890  I  S.  203)  erbisseo,  tvaklia  «.  A.  bestimmt,  das« 
zur  Ausübung  zweiter  Instanz  der  Kaiserliche  Kommissar  ermächtigt  ist  und 
dass  die  Gerichtsbarkeit  erster  Instanz  von  den  übrigen,  durch  den  FUichn- 
kaiuüer  zur  AusAbung  der  Gerichtsbarkeit  ermächtigten  Beamten  wahrge- 

Ima  KaiaarUdia  Varordnaiig,  ba4r.  di«  Oariehtalnikail  «bar  dia  Ehi. 

geboren«...  im  Schutzgebiet  der  Marschall-Inseln  (Deutscher  Reichsanzeiger  vom 
a.  Mär^  1890.  D.  Handelsarchiv  1890  I  S.  208)  innftchtigt  den  Reichskanzler, 
die  erforderliche  Anordnung  für  die  He^cliing  der  (terichtabarkeit  über  die 
Eingeborenen  den  ^»chutzgebiutes  der  Marftcliail- Inseln  zu  treffen« 

liM  Varardmug  dea  KaiaariielMi  Kavniann  van  16.  Oktober  1866 
(Daotochaa  KUanialblatt  1890  8. 49)  baatmunt»  dan  jadar  Varin«  ntt  Ein- 
iabattoa»  ttbar  ein  Werthobjekt  von  meltr  &h  2000  M.  Kchriftlich  abgeaebloasen 
worden  mus«,  dnsM  mündliche  Nobenal>reden  ohne  rechtliche  Wirknng  sind 
und  dass  jeilei  \  >  rtrag  der  vorbezeirhm-ten  Art  zu  .seiner  Gültigkeit  der  vor. 
herigen  Geneimuguog  des  Kaüturlicheu  Koiumissars  bedarf.  Zuwiderhandlungen 

gagaa  dieaa  YawrdwMg  vecdan  mit  OeldaM»  odar  Ooftngniss  bia  n  drai 
MoMten  gaabadai 


Darob  Naturaliaation  kann  AualAndera,  welche  in  den  dentacheo 

Schutzgebieten  sich  niederlassen,  sowie  Kingeborenen  die  KeichsangehSrigkeit 
vom  Reichskanzler  verliehen  werden.  Der  Reich.<?kan7Jf^r  ist  ermächtigt,  diese 
Befugnis.s  einem  anderen  Kaiserlichen  lieamten  zu  übertragen.  lüobei  finden 
auf  die  Naturalimition  und  das  durch  dieselbe  begrttndete  Verhältniss  der 
Raiehaaagehörigkaft  dia  HaaUmmninan  dea  Ooaotiea  flbar  die  Arwerbong  nnd 
den  Varlital  dar  8taataaagah6rig|Eait  vom  1.  Juri  1870  (a.  oben  S.  5),  sowie 
.\rl.  3  der  Reichsverfassnntr  und  §  4  de«  Wahlgesetzes  (Är  den  ilcut-schen 
Keichstag  vom  Mai  ISfii«  |  KundeMgen.-Hl.  8.  145)  entsprechentl.-  \nwenduiig. 
Im  äinne  des  §  '^1  dos  bezeichneten  Gesetzes  vom  1.  Juni  1870^  »owie  b«i 
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Anwendang  des  Gesetzes  wegen  Doppelbesteuerung  vom  13.  Mai  1870  (Bundes- 
gtMtsbktt  &  119)  gdtan  die  Sehul^ebnto  ab  InUnd.") 

Ersnekugstehreiben,  welche  in  den  deolaelMii  S^atiseliietaii  aar 

Rriedigung  gebracht  werden  sollen,  aiad  auf  dipIoraatischem.Wege  zu  be^irdeni. 

Zustellungen  an  Personen,  wclcho  «ich  in  einem  Schutzgebicto  he- 
tinüen,  sind  mittels  Ersuchens  der  (ierichtsbehönic  zu  bewirken;  bei  Ladnnifon 
ist  der  Termin  unter  Offenlassung  einer  besonders  geräumigen  Frist  zu  bc- 


IL 

Exterritorialität 
der  diplomatlBches  Personell.') 

Unter  Ezterritoriftlitit  versteht  nuat  im  Allfflneiimi  die  TBUwr* 
rechtliche  Bseutioii  gcwieoor  PereoDeii  imd  damit  in  VerbindvBg  atebeiider 


*)  Geeets  Uber  die  Recbtsverhftltaiisse  in  den  deutsehen  äohutsgebieten, 
in  der  Faemmg  Tom  15.  Mine  1888  (Il.-0.-Bl.  S.  7&)  §  6. 

■)  S.  Nr.  7  u.  9  der  von  den  Regierungen  der  einzelnen  dfutflchon  IJuntl»««- 
ataaten  erlassenen  Bekanntmachungen  aber  die  im  Auslande  zu  erledigenden 
Bitnehiehreiben.  tnabeeondere  Ar  Prenssen  Yerfngung  vom  90.  Mai  1887 
(J.-M.-B1.  S.  139)  und  die  weiteren  Verfügungen  v  .in  I.  Mai  1891  (J.-M-Bl. 
a  129)  und  20.  Februar  1898  (J.-M.-B1.  S.  ö9>  fUr  Bayern  Bekanntmaohog 
von  SS.  November  1887  (J.-lC-Bl.  8.  279).  WllrttembergVerfllgnnf  vom 
15.  Septombor  18SR.  Hessen  Verfügung  vom  25.  Januar  1888  (Reg.>BL  8.  S), 
Klsass-Lothringen  Verfügung  vom  2.  August  1Ö87  n.A. 

Znr  Literatnr:  Alt.  Handboeb  des  enrof».  Geaandtoebeftereebts«, 
§§  63  ff. ;  V.  Bar.  'riicoric  und  Praxis  des  iritiriiationalen  Privatischts  II, 

81 509  ff.;  V.Bar,  Lehrbuch  des  internationalen  Privat- und  Straürechto  1892, 
.  640  ff.;  V.  Balmerincq,  in  Marquardaea's  Haadbneb  dee  Mfentliebeit 
Rechts.  1.  Band  y.  Hnlbban-I  S;.  314;  Coulon.  Ageiits  iV}^hmiafiqU'.<;,  199.9: 
Esperson,  JJirUio  UipUnnatico ;  Uareis,  Institutionen  des  Völkerrechts, 
18W:  Geffelcen,  in  Holtsesdorff'e  Haadbacb  dea  YdUtemebta  III. 
S.  654  ff.:  Hartmann.  Institutionen  des  praktischen  Völkerrechts,  1878; 
Heffter-Geffcken,  Eurojpftiscbes  Völkerrecht,  S.  Aufl.  g§  42  und  199  ff.; 
Hevkiag.  L'eseierritoriaim,  1889;  v.  Holtsendorff,  BasyUoiildie  der 
Rechtswissenschaft  in  system.  Bearbeitung,  IV.  Aufl.  1882  8.  1280  ff.;  Lovi- 
Honi,  Gesandtenrechte,  18i^7;  Martens,  Völkerrecht  (deutsch  von  Bergbohm), 
1886;  M irnaa,  Enropiiaohes  Goaandtenrechi  g  342  ff.;  Neumann,  Grundriss 
des  heut)g«'n  oiiropflischen  Völkerrecht«,  \99^:  Odier,  Pi'iviUyrs  t/rs  agmfs 
(jUpUmatiqms,  181*0;  Pradier-Fodöre,  Droit  diplomatU{m  II  148:  liivier, 
Vftllcnrecht;  Slatin,  De  la  jurisdieUcn  mr  te»  agents  dipU/maüqum  im 
Jommal  du  droit  intemationcU  etc.,  tora.  XI  (1889).  p.  329  ff.:  Strisower, 
Exterritorialität,  1894;  Thndichura,  die  Exterritorialität  der  deutschen 
Landesherren  vor  und  nach  1879  in  Hirth's  Annalen  1885  S  320;  Vercamer, 
Franchites  dipIomcUiques,  1889;  Zorn,  in  Hirth's  Annalen  1888  S.81ff: 
11.  A*  m.;  ferner  deutsches  Gerichtsverfsasnagsgesetg  §§  18,  19.  .  .  •  . 
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AnliMig. 


SmImi  'Von  to  BtultagmnH  da^fanigtB  TerritoriaaM,  woria  §Uk  kArpw- 
lieh  befinden.*)   Di«  Radite  der  Extamtoffialität  kommen  in  hervorragender 

Weise  den  Repräftontanton  oinf«  ntiflwiirtigfn  Staates  (Botschaftern,  Ge- 
Mndteiv^  Ministerresidenten  u.  s.  w.)  zu.  Hieran  nehmen  auch  diejenigen  Per- 
sonen Theil,  weiche  sich  als  Familtenglieder  bei  dem  diplomatiHcheo  Vertreter 
baiad«^  Btnliflii  die  Owndilin,  Kinder  md  Mutige  Angehörige,  deegleieke« 
die  ttbrigen  Penonea  de«  GelblgMi  eiaeoUieeriieli  der  DieaecMliifL 

Ein  wesentliches  mit  der  Exterritorialität  verknflpftes  Vorrecht  dir 
genannten  (^iplomatisoliin  Personen  beeteht  iB  der  UnnbliiDgigkeit  TOB 
der  lokalen  Gerichtt^liarkeit. 

Diese  Befreiung  von  der  Gerichtsbarkeit  dee  Empfangsstaates')  bembft 
aaf  irOlketretAtlidier  Onnidlage  mid  eretreekt  eidi  in  Zivileeehen  (wekke 
eilein  biennti  in  BetHudirkomnen)  auf  die  Qeridriabeikeit  in  Streilnehan 
eowehl,  wie  :iuf  Gegenstände  der  nichtstreitigen  Rechtspflege.*) 

Di«  Ueeetigebung  de«  Deutsobso  Rei«^  bai  bieran  aiobto  geAndert.^ 


•)  Heffter  a.  a.  0.  §42,  voselltst  die  Fiktion,  dass  die  exterritorialen 
Personen  sich  Oberhaupt  nicht  in  fremdem,  vielmehr  in  ihrem  eigenen  Terri- 
torium befinden,  als  zu  weitgehend  bezeichnet  und  als  Qnmd  «UMa  acichen 
Rechtes  angefühlt  wird,  dass  die  Staatsgewalt  eines  Territoriums  entweder 
überhaupt  keine  rechtliche  Botmässigkeit  über  eine  gewisse  Person  hat,  oder 
dass  sie  solche  wenigstens  im  Interesse  des  völkerrechtlichen  Verkehrs 
•ttSj^endiren  muss.  Zorn  a.  a.  0.  S.  ä4  fiust  das  Wesen  der  Exterritorialität 
dahin  auf,  die  im  fremden  Staate  befindliohen  Diplomaten  anderer  Staaten 
ständen  prinzipiell  unter  dem  alle  Rechtsverhältnisse  der  modernen  Entwioke- 
lung  gemäss  beherracbenden  Territorialprinzipe,  letzteres  erfahre  jedoch  den 
internationalen  Orundaätsen  gemla«  Ar  die  Gesandten  eine  so  weitgehende 
Modifikation,  dass  sie  geradezu  den  Gegensatz  zum  Prinzipe  darstelle. 
Martens  a,  a.  0.  8.  315  findet  den  Grund  für  die  ExterritoriaUtitarecbte 
enucig  und  alteiB  in  den  rntereeeen  dee  internationalen  Verkehrs.  Vgl.  anoh 
Ober  die  Gründe  und  den  rtcht liehen  Karakter  der  Exterritorialität  Strisower 
a.  a.  0.  I  874.  S.  auch  Zeitschrift  für  intemationaleB  Privat-  etc.  iElecbt» 
Bd.  IT  8.  97. 

Im  Gebiete  eines  Staates,  bei  dessi  n  Regierung  der  (Tosamlte  niokt 
beglaubigt  ist,  hat  er  die  Exterritorialität  nicht  ansosnrecben.  Er  ist  hi«t 
anr  Piivatoeiaon.  D«eb  wird  der  befreundete  dritte  Steat  beeondere  Bfldk* 

eichten  auf  ihn  und  sein  Gefolge  nehmen,  wenn  er  sich  in  seiner  hervor- 
mgenden  Eigenecbaft  au  erkennen  gibt.  Miruss  365;  Uartmann  S.  1(>9; 
Holtsendorff  a.  a.  O.  8. 1014;  Zorn  a.  a.  0. 8. 110. 

*)  Ueber  Befreiung  von  der  inländischen  OerioUnbaifcflit  8.  Nlk«r«B 
V.  Bar  II  §  512  ff.;  Strisower  a.  a.  0.  8.  7  o.  18 ff. 

■)  In  Bayern  wnrde  dieeee  Yorredit  der  Oeeendten  iedeneit  anerkannt; 
solclies  hatte  bereit«  in  der  Gericht'^orflnnTig  von  1753  (Kap.  I  §  11)  und  in 
dem  Reskripte  vom  21.  Februar  1789  (Maier,  Generalien-Sammlung  Bd.  V  S.6) 
anedrileklieae  Beelitigung  gefunden. 

In  den  Motiven  zu  Art.  7  des  bayerischen  Ausföhrungngesptze«?  vom 
88.  Februar  1879  zum  Keichsgerichtsverfassungsgesetze  ist  bemerkt:  ^Die 
fixtemtoruditit  der  bei  den  Deatochen  Bnehe  und  den  enselnen  Bonden* 
Staaten  beglaubigten  Missionen  ist  für  die  Gegenstände  der  ordentlichen 
streitigen  Uerichtsbarkeit  in  den  §§18  und  19  des  Beichsgerichtsverfassungs- 
geectwe  aoedrBckliob  aneikennt.  Da  jedoch  diese  Befreiung  -von  der  Terri- 
torialgewalt des  Staates  auf  völkon-echtlicher  Grundlage  beruht  und  sich 
deshalb  natorgemäs«  auch  auf  die  Gegenstände  der  nichtstreitigen  Rechte« 
pflege  eralreok^  wie  diea  in  B17«  sfeefe«  atakannt  wnrde,-  obwohl  di«.  Q«> 
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Naeh  §  18  4m  QtMttnAmangßgeBitaM  flr  4m  DentMlM  Bckb 
eninekt  neh  die  uülDdMdie  GeriehtsbMlceit  nidrt  aof  du  CM  md  Mit' 
gÜMbr  der  bei  doiti  Deutschen  Reiche  beglaubigten  Missionen'.')  Sind  diM* 
Personen  Staateangehöngo  der  Bundesstaaten,  so  sind  sie  nur  insofern  von 
der  inländischen  Gerichtsbarkeit  befreit,  als  der  Staat,  dem  sie  angehören, 
fach  der  Gerichtsbarkeit  Uber  sie  begeben  hat  Die  Chefs  und  Mitglieder  der 
bei  «inrai  Boadisiitisto  besUmUglM  HinioiiMi  nnd  dar  Gsriohitliarlnit  diMM 
StefttN  nidit  vaterwoiCni.  ÜMselbs  gilt  von  d»  Mit^iedsm  dM  Bmidos* 
ratha,  welche  nicht  von  demjenIgM  Stets  abgMrdnst  Sind,  in  dMSSB  OsUsts 
dsr  Bnndearath  seinen  Sitz  hat. 

Gemäss  §  19  dos  aiigefUhrt<jn  Gesutzes  finden  diese  Bestimniungcn  auc  li 
Anwendung  auf  da»  Gcschäftspersonal  der  bexeichneten  Personen  und  auf 
Mkbs  Bsdimitsts  drasslbsn,  wtfelw  mdit  Bwitsehs  siBd. 

Dis  Vonoliriften  fllMr  dsn  nimscMlessliclt  «Ki^fH'Vwi  GtMMlitMfand  in 
bflrgerlichen  RechtsstreitigkeileB  sind  jsdoeli  durah  Torstdisxule  BestimaHtngen 
nioht  berührt  (§  20  1.  ,-.). 

Das  Gösch  äftsp  ersdiial  der  Missionen  umfasst  diejenigen  Personen, 
die  in  einem  dienatliciien  (amtltchenj  Verhältnisae  zu  dem  Gesandten  stehen« 


Mtze  Uber  Gerichtsverfassung  einen  besonderen  Vorbehalt  nicht  en^ielten, 
da  fmiMr  die  (}erichtsb«ricsit  der  bidierigen  Gerichte  auf  die  neueo  in  den 
erwähnten  Sachen  nur  in  demselben  Umfange  fi>iergehcn  soll,  in  welohem  sie' 
bisher  bestand  (vergl.  Art.  8,  14,  27.  85,  41  des  Entwurfs),  so  ist  es  selbst- 
verstindlioh,  das«  an  dem  snerkuinten  Rechte  der  Üixtenilonslitii  der  fremden 
Missionen  auch  durch  den  gegenwärtigen  Entwarf  nicht««  geändert  werden  soll.» 
Beil.  Bd.  V  zu  den  Verhandlungen  d.  K.  d.  A.  1878  79  S.  12t).  Vgl.  auch  Beil. 
Bd.  VI  S.  lOö. 

')  Unter  den  Missionen  im  Sinne  des  deutschen  Gerichtsverfassungn» 
gesetzes  sind  mit  Ausnahme  der  Konsuln  alle  Hopräsentanten  auswärtigmr 
Staaten  oder  Regenten  verstanden,  sis  mOgen  den  Titel  Botschafter,  Oesandte, 
Ministerresidenten,  Geschiftstrtfsr  nnd  dscgL  Itthrsn,  nneh  dis  Nimtiisn  nnd 
Legaten  des  Papstes. 

Aus  dem  angeführtsn  |  18  dM  OsriehtsmffMraisagSMtaM  «rgibt  arah 
fetgrade  Unterscheidung: 

1.  Missionen  auswäitiger  (nicht  deutacherj  Staaten  beim  Deutschen 
Rsieh«.  GsfaOron  ihre  Mitglieder  keinem  deutschen  Staate  sin,  sind 
sie  im  pnnzen  Deutsi  hon  Kcirhe  exterritorial.  Gehih-t  eine  oder 
die  andere  dieser  Personen  einem  deutschen  Staate  an,  so  tritt  die 
Exterritorialität  nur  dann  ein,  wenn  dieser  Staat  auf  seine  Gericht» 
barkeit  über  diese  Personen  wiUirend  ihrer  Missionsthätigkeit  dem 
absendoTuleri  aiiRwHrt.igen  Staate*  g(3genQber  verzichtet  hat. 
S.  Uiaaioneii  uuswärtigor  Staaten  an  deutsche  finndasstaaten.  Bei 
diesen  erstreckt  sich  die  Exterritorialittt  nor  auf  jsMn  Bundeaataat, 
bei  welchem  sie  beglaubigt  sind. 
8*  Hissionen  deutscher  Bundesstaaten  an  deutsche  Bundesstaaten  haben 
die  Exterriiorialitit  gleioh&Ua  nur  in  dem  Staats,  bei  welchem  sis 
beglaabigt  sind. 

4.  Bundesrathsmitglieder  der  deutschen  Bundesstaaten  halien  Exterri- 
torialittt in  jenem  Bundesstaat,  in  dessen  Gebiet  der  Bondsarath 
seinen  Sitz  hat,  siso  rar  Zeit,  wo  der  Bnndesratii  aeinsn  Site  in 
Berlin  hat,  alle  nichtpreuKsinchon  Bundearathsmitglieder  in  PreuKseu. 

Uaaok,  Kommentar  aum  GenchtsverfusangSfssetas  fttr  daa  Deutsche 
Reich.  9§  18  nnd  2D  dM  Oaaatna. 
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in  Uotaneysi«  von  toiBeduMMM,  ««Idw  teOMulto  to  MiMsPriv»»- 

bedQrfnissen  in  Dienst  genommen  hat.  Zu  ersterem  gehOren  die  RAthe  und 
HekretAre.  sodann  die  Attaches,  Dolmetscher  and  Ucbersetzer,  Gesandtschafts- 
Kanzler,  Kanzlei-Direktoren,  Kanrelliaten,  Sohreiher,  (-reRandtschafts-Kommis 
(employts),  Praktikanten,  Gesandtacliaftafourire,  Zahlmeister,  Kouriere,  Kanzlei- 
4iMiar,  fanar  der  tandtMhaftapnaicar  Ar  den  Gatktdkiirt  in  d«r  «gaMB 
HwuHimBa^  mww  dar  Paarndtaehaftaarrt.  Anah  dia  fhr  da«  PnnikdieBal 
der  QeRandtachaft  «age«t«llten  Personen,  GaaMidtachafta-Kavaliere,  Pagen  n.  dgl. 
werden  hiezn  zu  zählen  sein.  Znr  Kategorie  der  Bediensteten  grehören  alle  im 
Privatdienste  des  Gesandten  befmdlichen  Personen,  und  zwar  nicht  bloss 
aigentiiche  Dianer,  wie  Kammerdiener,  Kellermeistar,  Portier,  Kutacher,  Stail- 
kaaahla»  ttolMMpi  Lhrrtedaaoar,  CKiiar  dia  waiUieha  IHmmAalk,  aandan 
ioabaaoBdere  auch  Lahrer,  HanaboAiiaiafeMr,  BnialMr  nd  BflidlMiiiimBii,  dar 
Plivftt-SekreÜlr,  Stallmeiater  o.  dgl.  mehr.^ 

Auf  Iminobilien,  welche  der  Gesandte  im  Gebiete  des  Staates,  bei 
welchem  er  beglaubigt  ist,  besitzt,  bezieht  sich  im  All  gemeinen  die  Exemtion 
vao  d« Gariditebarkeit  nioht.*)  Daa Hotel  deaOeModten  steht  jedoch  unter 
dam  SelinlM  des  YldkaRMlila  gagn  jadaa  hahaMieliaii  Akt  daa  Bmpteiga- 
Staates  {Jus  fmnchisiaf  ,  QnartiarfraOiait  daa  Gaaandten).*)  Es  iat  mit  den 
Prinzipien  des  Vßlkcrrochts  unvereinbar,  dass  Gericbtskommissäre,  Boten  oder 
sonatig«  Holiaorgane  des  G«richta  die  Wohsiug  der  gesandtachafkUohAa 


Alt  a.  a.  0.  §§  118—180.  Vgl.  anoh  Motive  snm  dentsohen  Oeriehta* 
varfkssungsgeaetze  §  19  S.  5' 

Wann  auch  ^  19  dea  deutschen  GoichtaveriaaBttngageaetsea  nur  aolchm 
Badianabatan,  die  nieht  Dvnladie  aind,  daa  Hadrt  dar  ÜKtarritoriaien  abitamt. 

so  wird  doch  zu  berticksichtigen  sein,  dass  bezüglich  der  inländischen  Be- 
dianateten  inuner  die  immunit&t  der  Wohnung  des  Qeaandten  und  der  Mit- 
l^ftadar  dhn>  Qaaandtadiaft  ra  wahren  und  darauf  Badaeht  an  nehmen  iat,  daaa 
der  persönlicho  Dienst  des  Gosandton  nicht  boeintrUchtigt  wird.  Ohne  dar 
Komnetenz  der  iniftndiaohen  Behörden  Abbruch  zu  tbun,  wird,  wie  auch  ia 
dar  Pnuda  «Mieli,  aus  Oomiofaia  den  Geaandtadiaften  md  dann  IBtgtiadtfB 
das  Recht  zugestanden  werden  niQssen,  dass  alle  Vorladungen,  VerfOgnagaii 
und  Mittheilungen,  welche  an  solche  Bedienstete  gerichtat  sind,  auf  dipla- 
matisobem  Wege  danaalban  ngestelft  werden. 

In  manchen  Staaten  ist  dir  MiHhrihmg  oinos  Verzeichm'sses  über  das 
Oernndtsohaftsperson«!  nnd  die  Bediensteten  gebräuchlich.  Hiednrch  werden 
vial&dw  Anattada  Tamriadon,  da  amaardaa  die  Behörde,  iwabpaandora  be» 
zQglich  diT  iricnerschafl  der  gesandtschaftlichen  Personen,  nicht  immer  in 
der  Lage  sem  wird,  Kenntnisa  von  der  exterritorialen  Eigenschaft  derselben 
an  habM. 

•)  S.  §  20  dcK  deutschen  GerichtsvcrfaHsnngsgesetzes.  Vgl.  hiezu  auch 
V.  Bar  II  §  515.  Ein  Gerichtazwang  gegen  die  Person  des  Gesandten  ist 
jedoch  auch  in  aolchen  FAllen  unaulissig,  weshalb  Ladungen,  Snatennagan 
nd  Verfügungen  auf  diplomatisch r>ni  Wege  mitzutheilen  sind. 

')  Zorn  a.  a.  0.  ».  114  läsat  unter  Hinweisung  auf  §  2a  des  Roicha- 
gerichtsverfasaungsgesetze«  und  §  85  der  Zivilprozeesordnung  in  Immobiliar» 
Streitigkeiten  auch  nicht  ftlr  das  gaaaadtschaft liehe  Hot«l  eine  Exemtion  von 
der  deutschen  Gerichtsbarkeit  zu,  da  daa  deutsche  Recht  eine  Auenahme  von 
dem  ausschliesslichen  Oariohtaatand  für  ersteres  niobt  aatbaUa.  Ygl.  «neb 
V.  Bar  II  g  518,  woselbst  ausgeführt  ist,  daas  bei  Prozessen  gegen  Gesandte, 
welche  die  Käumung  der  Wohnung  betreffen,  die  inliadiscbe  Jurisdiktion  und 
BsakntiTa  atatthaba.   
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Personen  betreton ;  os  kann  ilalior  kt  in  solcher  Abgeordneter  oder  Bediensteter 
des  Gerichts  darin  eine  Amtshandlung  vomphmen,  weshalb  selbst  einfache 
Zustellungen  nur  durch  diplomatische  Vennitteiung  bewirkt  werden  können,") 
Die  lanniiiiitftt  «ratreokt  noh  anch  raf  du  Mobil  Ur>  mü  inkh/em  di« 
Wdmoiig  •nsgestottet  ist  und  weldies  nm  |Mn8ii]ielMii  QebrMuli  des  Ge- 
•tndten  bestimmt  it^t,  desgleichen  anf  die  Equipage.**) 

Die  Frage,  ob  und  inwieweit  den  (rfsiuidten  eine  eigene  Gerichts- 
barkeit über  die  zu  ilurem  Uefolge  geiiOrenden  Personen  zukomme,  ■*)  beant- 
«octoft  adt  bmIi  TBnnRetthlüfllMii  Gnmdflitceii  dahin,  daae  in  der  Regel  der 
OesMidte  rar  AwfllmBg  der  aog.  freiwilligen  Oeriehtebarkeit  in  nileB 
Privatangelegenheiten  seines  Gefolges  berechtigt  ist.")  Zufolge  dieser  Selbst- 
gerichtsbarkeit hat  der  Gesandte  unzweifelhaft  das  Recht  zur  Vornahme  der 
Veraiegehmfj;  und  der  Inventarisation  des  Nachlasses  von  Angehörigen,  sowie 
zur  Vomuhiiit'  weiterer  nicht  streitiger  Yerlassenschaftsverhaadlungen;  aber 
•neh  veitergehende  Befngnine  werden  nadi  völkaweehtKoliem  BüfcoMMn 
eingetlnnil»  inebeeondere  die  Anfiiahme  und  Legalinmng  -reo  YcrMgen  Minet 
Qefelgw,  die  Anfhahme  von  Testftmeatea»  nud  zwar  nicht  allein  eeinee 
eigenen  und  des  letzten  Wi!If>nB  von  Personen  seines  Gefolges,  sondern  anch 
desjenigen  von  anderen  Unterthanen  des  Heimathsstaates,  sowie  die  Hinter- 
legung von  diesergestalt  errichteten  Testamenten  in  ißt  Gesandtechaflskanzlei.*^) 

Die  exteiriteriftlra  Eeehte  dee  Geaaadten  erlSsohen  dnreh  den  Anf- 
hSven  der  Hiaaion«  wenn  entweder  der  GeeaadlB  nrfldcbemfen  wird  oder  die 
ihm  speziell  anvertrauten  Geschäfte  zu  Ende  geführt  sind.  Solang  jedoch 
derselbe  nach  seiner  Verabschiedung  das  fremde  Staatsgebiet  nicht  verlassen 
hat,  bleiben  ihm  die  gesandtachafüichen  Privilegien.'^)   Auch  mit  der  Ver- 


lieber  die  Vornahme  von  Zustellungen  in  den  Wohnungen  von  Per- 
sonen, die  von  der  inländischen  (terichtsbarkeit  befreit  sind,  s.  bayer.  Min.- 
iiokanntmachung  vom  5.  April  (Jnai.-Min.-Bl.  S.  Ibj,  Prcuss.  Allg.  V^erf. 
vom  20.  Januar  1898  (Pranas.  Jasi.Min.-Bl.  8.  ZT),  feiner  ZeitBduifl  ete. 
Bd.  III  S.  328. 

")  Im  Zweifel  ist  anzunehmen,  dass  die  iiu  Besitze  des  <jesandten  be- 
findliehen  Mobilien  deaien  penOnliehem  Gebraudie  dienen. 

'*)  Von  den  auf  Herkommen  und  Verträgen  beruhenden  Bcreditigungen 
hinaichtlich  der  Jurisdiktion  der  im  Orient  beglaubigten  Gesaudten  mt  hier 
irieht  die  Kede. 

In  str  (' i  t  i  gr  n  Suchen  wird  dm  Ges.nmUen  eine  bescliränkte  Ge- 
richtsbarkeit über  sein  Gt- folge  zugespruchen.  wubei  alsdann  der  Umfang  der 
Befugniaee  sich  nach  dem  Range  der  diplomatischen  Person  zu  richten  |Äegt; 
Miruss  a.  a.  0.  Abth.  I  §  352;  Alt  a.  a.  0.  §  89.  Vgl.  dagegen  Zorn  a.a.O. 
S.  119,  welcher  den  deutschen  Gesandten  eine  Geriehtsbarkeit  über  ihre 
Familie  und  Personal  Oberhaupt  niclit  zugesteht,  soweit  nicht  die  ausnahms- 
weinen  Rechtsverhältnisse  in  der  TUrkei  und  deren  Nebenstssteu,  in  CSÜns» 
Peraien  und  tiiam  in  Betracht  kommen. 

**)  Miruss  a.  a.O.  Abth.  I  §352;  Alt  a.  a.  0.  §90;  Hartman n  a.  a.O.; 
Nenmann  a.  a.  O.;  Martens,  Einleitung  in  das  europ&ische  Völkerrecht, 
§  21G  Note  c  Nr.  3.  üeber  besondere  Vorschriften  des  prensstseben  Beebts 
Ar  Testamente  von  Gesandten  und  Personen  des  gesandtschaft liehen  DiciiHtes, 
sofern  «e  im  Auslande  atationirt  sind,  s.  das  prenas.  äeeets  vom  8.  April 
(Preoss.  Ge8.-8amml.  S.  40). 

")  Wenn  ein  Gesandter,  ohne  förmlich  abLtrurcn  zu  sein,  vom  Orte 
seiner  Residenz,  z.  ß.  wegen  Ausbruchs  von  Feindseligkeiten  swisehen  den 
fiöbu,  lutttru.  NaobliuwUtUttiKlluiig.  86 
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Setzung  in  Htiht'stand  gehen  die  der  diplomatischen  Kigonsichaft  adhärireudon 
Vorrechte  verloren.  Desgleichen  verliert  in  Fällen,  wo  eine  gesAudtschafl- 
Hebe  Penon  tm  dam  ihr  dnidk  Anstellung  des  BravtitBi  viriiflh«Mn  Kawfctwr 
^diMiii  hanulritt»  iBdem  aie  s.  B.  in  Ausland»  eine  VMk,  «in  Handsls- 
geschäft  und  dergleichen  Qbemiinmt,  oder  wenn  sie  als  Bevollmftchtigter  eines 
Privaten  auftritt,  der  SOS  der  Extorritomlitii  eotspringeDde  eximirte  Qsriolits- 
stsnd  seine  Oeltung. 

Stirbt  ein  GeBandter  in  dem  beschickten  Stsate^  so  erfolgt  die  Ob- 
signstkn  und  Invamtariammg  dar  YsdaaBsnanhaft  dnreh  «inea  BaCh  odar 
SakMilr  dar  Mlaakm*  «vantnaU  ttbaraimmt  dia  Oaaandtaehaa  ainaa  baframdaten 
Staates  diese  Funktionen.  Durch  dio  B<'hördon  des  Kmpfangsataatea  aber  darf 
die  Versiegelung  nur  im  äus«>»'rMt<»n  Füllt*  und  zwar  alsdann  nur  auf  eine  der 
Achtung  gpflren  den  fremden  SUat  entsprechende  Weise  geschehen.  Der 
Nachlais»  ist  frei  von  jeder  Art  von  KrbschsfUieieaer,  Abzugs-  oder  Ueimfalls- 
facht,  mid  aa  darf  dar  Yeimlifolgiuig  deaaalbaii  an  dia  Erban  kain  Hindamiaa 
in  daa  Weg  gelagl  wardan.*^ 

Agenton,  d.h.  Roanftragte,  denen,  otme  dsss  p!*'  eintn  vMkerrecht' 
lieh  .anerkannton  Titel  haben,  die  Firforschung  von  besonderen  Angelegenheiten 
oder  di«  Kriedigung  von  besonderen  (teschftften  Übertragen  ist,  genie.swen  <iie 
Vorreohte  der  Kx territorial ität,  sobald  sie  der  fremden  Regierung  ihre  Kreditive 
fibamiobt  bnban  nnd  van  daraalben  in  ibrer  Eigenadmft  anarkannt  aiad.") 

Kommissarien^dia  maialana  vem  lliniaier  der  snswSrtigen  Angelegen' 
heiten  und  nicht  vom  Sonverln  salbst  emsnnt  nnd  beauftragt  sind,  an  Ort 
und  Stelle  mit  KonimisAarien  eines  anderen  Rtnates  ein  nicht  diplomatisches 
Geschäft  SU  vollziehen,  haben  im  Allgemeinen  diplomatische  VoiTechte  nicht; 
ob  nnd  tnwiewait  sie  die  exterritorialen  Privilegien  beana^chsn  ktanen, 
klagt  ladiglidi  von  dam  geaaadteiAAftiish«n  Karakter  ab,  den  dia  R^^amng, 
daran  Auftrag  sie  auszufahren  haben,  ihnen  etwa  beigelegt  hat.") 

Konsuln  haben  die  diplomatischen  Privilegien  nicht  und  stellen  OntST 
der  Oenchtsbarkeit  des  Staates,  in  welchem  sie  residiron,'") 

Die  in  dem  Deutschen  Keiche  angestellten  Konsuiu  iusbesondere  sind 
Bloh  f  21  des  Geriehtsver&ssnngsgeseteaa  ftfar  das  DantBcho  Rai^  dsr  in> 


beiden  Stauten,  sieb  i  iiti«  rnt  hst,  ssitte  (iemahlin  mit  Dienerschaft  aber 
zuröckgcblieben  ist,  so  stehen  diesen,  solang  die  Abberufung  nicht  wirklich 
erfolgt,  die  gC'SiUKlt.Hcliaftliclion  Vorrechte  noch  zu,  im  Abberufungsfallo  bis 
xnr  Ahreise. 

Alt  a.  a.  O.  187—189;  Zorn  a.  a.  0.  S.  102.  Auch  im  Falle  des 
Todes  des  Gesandten  verbleiben  seine  Gemahlin,  seine  Qbrigen  Angehörigen 
und  Begleiter  bis  zu  ihrer  Abreise  und  bis  zu  erfolgtem  Austritt  aus  dem 
Staatsgebiete  oder  bis  za  einer  deutlichen  Krklärung  ihres  Eintrittes  in  das 
PrivstverhiHniss  im  Genüsse  der  ihnen  bei  Lebteiten  des  Gesandten  su- 
geatandenen  gesundtschaftlichen  Privil^ien; 
")  Alt  a.a.O.  §§  19-21. 
AU  s.  a.  0.  §  22. 

Doch  pflegt  ihnen  Unverletzbarkeit  der  Person  (ausser  in  Ver- 
brechettsfiüien)  und  ihrer  Archive  eingeriomt  xu  werden,  insbesondere  dorcb 
die  vsrtragsmissigsn  Vereinbarungen,  wie  aeleke  in  den  maialeB  Amanlar- 
verträgen  des  Deutschen  Reicks  mit  flramdsn  Stantaa  getraflen  sind.  Tgl. 
kiesa  such  Zorn  s. »  0.  8. 488; 
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iändiflchen  Oerichtabarkeit  unterworfou,  sofern  nicht  in  Vertril/ren  des  Deutschen 
Reiches  mit  anderen  Mächten  Vereinbarunjjen  Uber  die  Befreiung  der  Konsuln 

von  dMT  ädladisQhtit  Mchttekeit  «oMbn  «ad. 


m. 

Zustellungen  im  Auslände. 

I.  Eine  im  Avdaiide  ni  bewirkMide  Zmlellung  erfulgt  mittcJs  EnucilMiu 
der  «aiitiiidlgett  Behörde  dee  fremden  Stute«  oder  des  in  dieeem  Staate 
reaidirendmi  Kooflola  oder  Geaandtoa  daa  Baioha  (Danteclia  Ztvilpmeaaordnimg 

i  182). 

Welcher  von  den  in  §  IH'2  Z.-Pr.-O.  zur  Bowirkung  der  Zustellung  an- 
gegebenen Wegen  im  einzelnen  h&lio  einzuschlagen  ist,  bemisst  sich  nach 
den  in  den  einmlnen  Bondeaateaton  hierflber  beafeeliaBden  Tocachriften.  Doioh 
Allg.  Verfllgnng  des  Preossischen  Justtxminiaterinma  vom  90.  Blai  1887,  dia 
im  Auslande  zu  erledigenden  Ersuchscbreiben  der  JuBÜsbehOrden  betr.  (Preoaa. 
Just.-Min.  Dl.  8.  139),  wurden  QlK>r  Krsuchon  um  eine  im  Aualanda  m  ba* 
wirkende  Zustellung  folgende  Anordnungen  getroffen: 

Das  Ersuchen  am  eine  im  Auslände  su  bewirkende  Zastelluog  ist  sn 
riehten: 

a)  an  di«  anattndige  Behörde  des  fremden  Staatoa  in  danjanigen  Fällen, 
in  welchen  nach  den  bestehenden  Vereinbarungen  ein  unmittelbarer 
S<  hriftwecliHel  mit  den  Behörden  des  betreffenden  Staates  xulissig  ist; 

in  anderen  Füllen : 

b)  an  denjenigen  dentsehen  Konanl,  in  dessen  Amtebaiirk  dia  Penen, 
an  welche  die  SSastelhmg  «t&Igen  soQ,  sich  befindet,  falls  anra- 
nehmen  ist,  dass  die  Znstellong  ohne  dipleauliaeha  Verwandnng  bei 
der  fremden  Begiamng  bewirkt  wcrdan  kam; 

sonst 

c)  an  den  bei  dem  fremden  Staat  beglaubigten  diplomatisciiou  Vertreter 
daa  Baieha. 

Die  in  Rede  stehenden  Krsaehea  sind  nnmittelbar  an  ihre  Adreese  sn 

Qbarsenden. 

Die  unter  b  angegel»one  Voraussetzung  trifft  ohne  ROcksicht  auf  die 
Staatsangehörigkeit  der  Person,  welcher  zugestellt  werden  soll,  allgemein  zu, 
sobald  es  sich  um  eine  Zustell  luig  in  den  Bezirken  der  mit  Gerichtsbarkeit 
ausgestatteten  Konanh,  in  Oroesbritanmen  und  Iriand  oder  in  dan  britiaehan 
Koknian  und  auswärtigen  Besitzungen  oder  in  den  Yaniaigfeen  Staaten  von 
Amerika  handelt,  in  den  übrigen  Ländern  aber  nur  dann,  wenn  diejenige 
Person,  an  welche  die  Zustellung  erfolgen  soll*  erweislich  oder  mnthmasslich 
die  deutsche  Reichsangehürigkeit  besitzt. 
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Handalfc  es  sich  um  die  Zuteilung  einer  Ladung,  so  können  in  der 
Ladug  iwar  die  |irae«iuludieii  Naditheile  henrergehoben  werden,  «eleke 

für  den  Geladenen  durch  sein  Anableiben  in  dem  Termin  entstehen  wflrden, 
dagegen  ist  von  der  Androhung  von  Strafen  und  Nachthfilen  anderer  Art  für 
den  Fall  der  Niohtbcfolguii!;  der  Ladung,  z.  B,  von  ( ieldstrafi'ti  liei  der  Ladung 
von  Zeugen,  von  der  Androhung  der  Vorführung  und  Verhüttung  bei  der  Ladung 
von  Angnadiuldigten  oder  Angeklagten  ahzusehen,  d«  die  Yerwirltliehiing 
Mteber  AndnilmngeD,  ao  lange  der  Geladene  aieh  im  Auslände  befindet»  in 
der  Regel  nidit  anafthrbar  ist,  und  die  ausländischen  Behörden  aus  solchen 
Androhungen  Anlass  nehmen  können,  die  '/tistellung  abzulehnen.  Es  ist  des- 
halb für  die  hier  in  Rede  stehenden  Ladungen  das  für  Ladungen  im  Inliinde 
übliche  Fonnular  nicht  zu  benutzen.  Die  vorstehende  Bestimmung  üudet 
jedocb  niebt  Amrendnng,  wenn  die  Ladung  im  Beairk  einea  mit  Geriebtabar^ 
keit  anagaelalteten  Konanla  einer  dieser  Geriebtabarkeit  nnterwerfenen  Pemm 
nigestellt  werden  soll. 

Fnr  alle  Ladungen,  welche  im  Auslande  zugestellt  werden  mdssen,  ist 
bei  der  Anberaumung  des  Tenuin.s  nach  Mussgabe  der  ortlichen  und  Verkehrs- 
TerbAltniaee  und  unter  Berücksichtigung  des  durch  die  Inanepruchnahmc  aua- 
lindiacAuur  BebBrden  entatehenden  Zeitverlnatea  eine  gerilnmige  Friat  elTen 
n  laasen. 

Den  diploni!itis(lu>n  Vertretern  und  den  Konsuln  de.s  Ueiebs  mit  Aus- 
nahme der  zur  Ausiiliung  der  (teriehtsbarkeit  befugten  Konsuln  i'^t  nicht  ge- 
stattet, die  Zuhteilung  eines  zum  Zweck  der  PfÜnduug  erlassenen  gerichtlichen 
Zahinnga»  oder  Leistnngavatbota  an  den  im  Analande  belfaidlioben  Dtittaohttldner 
anaanftbren.  Eraneben  an  die  diplomaliaeben  Vertreter  oder  an  die  niebt  mit 
Gerieb tübarkeit  ausgestatteten  Konsuln  um  aolcbe  Zustellungen  sind  deshalb 
zu  unterlassen;  vielmehr  ist  zur  BcwirkiinL'  von  Zu.stellungeu  der  in  Reile 
stehenden  Art  die  RechtshUUe  der  zuständigen  auswftrtigen  Behörde  in  Au- 
fbruch SU  nehmen.') 

ZosteUnngen  an  P«»«Mn/ wdeba  aacb  in  einem  Sobntagebiate  befinden» 
aind  mitfeda  Branebena  der  QerichtabehSrde  an  bewiilEan;  bei  Ladungen  iat 
der  Termin  unter  Offenlassung  einer  beaondera  gMiomigen  Frist  zu  bemessen* 

Na(  Ii  (It  iu  Vorbilde  der  preuss.  Allg.  Verf.  vom  20.  Mai  18H7  wurden 
von  dou  Regierungen  der  meisten  deutschen  Bundesstaaten  mit  entsprechenden, 
meist  nur  unerheblichen  Modifikationen  allgemeine  Bestinunungcn  erlassen, 
ao  daaa  in  der  Haaptaacfae  aneb  dort  daa  Yeiibbren  beaOgliob  der  im  Analande 
SU  bewirkenden  Zoatellnngen  nach  obigen  Yoraidiriften  sich  regelt  So  wurde 
insbesondere  in  Bayern  die  Hin.-Hekanntmarhnng  vom  28.  November  1887, 
di<>  im  Auslande  ni  erledigenden  Erauohungaacbreiben  betr.  (J.-M.-B1.  S.  279), 
erlassen.') 


<)  In  dem  Ersuchen  nm  Zoeteihrag  iat  die  Proseeaaebe  nebet  Akten« 

zeiehen  und  die  Person,  an  welche  die  Zustellung  SU  bewirken  ist,  sowie  das 
susueteliendo  Schriftetflck  genau  zu  beseichnen.  Femer  ist  auf  jede  zusu- 
stellende  Urkunde  unrnftteibar  ttnter  dem  oberen  Rande  der  ersten  Seite  der 
Vermerk  zu  setzen:  ,Zuzusti  11<  n  an  (Name  d.  s  Adn  ssjiten)  in  (Wohnort  de8 
Adressaten).  —  Zusatz  hiut  tirk.  Verf.  vom  18.  Juli  ItiüO  —  1,  2180. 

*)  Im  Vwkebr  mit  denjenigen  Staaten  jedoeb»  in  welchen  bagrariaeba 
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Ac'halich  don  Bc.stiiinnunc;<>n  dor  preuss.  Allg.  Verf.  sind  weiter  Erlasse 
ergangen  in  Württemberg  iiutenn  15.  September  1888  (Amtsblatt  S.  43)'j, 
Baden  vum  15.  Februar  lö8ö  (ü.-  u.  V.-Bl.  S.  103),  Hesse n  vom  25.  Januar 
1888  (Keg.-Bl.  S.  5),  Meeltlaabarg.Scliwerin  rmn  26.  August  1887  (licg.-BI. 
Nr.  Sftohseii-Weimar  vom  8.  NovmnW  1887,  Oldenburg  vom 
26.  So|)t«mlMr  1887,  Braunschweig  vum  27.  Juli  1887  Nr.  4907,  Sachäcn- 
.Mtonburg  vom  19.  November  1887,  Hamburg  vom  1.  August  1>^87, 
Elsass-IiOthringcn  vom  2.  August  IHH?  (Zentral-  und  Bezi^k^^  Amtshlatt 
1887  Nr.  33j  u.  A.  m.  Für  8acbaen  ist  das  desfallsige  Verfaliren  geregelt 
dnrdi  YerordnoDg  vom  18.  April  1890  (Jii8t.>Miii.-61. 8. 12).') 


(.lesandischaflen  bestehen  und  die  Vertretung  der  ba)  eri.sc  b»'n  .Angelegenheiten 
demnach  dem  Gesandten  des  Reichs  nicht  obliegt  (Ziff.  VI! t  des  Schlussproto- 
kolls zum  Versailler  Bündnisa -Vertrage  vom  23.  November  1870,  Gesetzblatt 
1870/71  S.  189),  sind  die  Ersuchschreiben  an  die  bayerischen  Gesandtschaften 
in  richten. 

')  Ueber  BufUrderuug  vou  aintlicheo  Ausfertigungen  in  Erbschaftssachen 
und  sonstigen  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Oericntsbarkeit  an  im  Aus- 
lande befindrubi'  Hetheiligte  a.  auch  Württemberg.  Just.-Min.-ErlaaB  vom 
20,  Febmar  1894  (Amtsbl.  S.  11  ff.)  und  Zeitschrift  etc.  Bd.  IV  S.  309. 

*)  Die  betr.  Erlasse  enthalten  auch  die  näheren  Vorschriften,  inwieweit 
mit  den  auswärtigen  Behörden,  den  (lesandtHchaften  und  Konsuln  unmittel- 
barer SchriAenverkehr  gestattet  bxw.  untersagt  ist.  Unmittelbarer  Verkehr 
0nd«t  statt  mit  den  Behörden  in  Oesterreich  mid  der  Sebwieii,  in  Premntn 
auch  unter  gewissen  VoraussetzunKt  ii  n:it  russischen  und  dänischen  Behörden, 


Rlldcaient  anf  die  Sprachenversehiedenheit. 

Im  Zujstclluiigsverki'hr  mit  dem  .Auslände  empfiehlt  es  sich  zur  Ver- 
meidung vou  Verzögerungen  in  der  Zustellung,  auf  eine  mdgUchst  genaue 
Benidmung  des  Bestellungsorl««  das  Angenmeric  sa  riebt«,  insbesondere 
bei  Ort«chafteij,  vnn  welchen  mtlirere  irlrichen  Nainonts  l)estehen,  thunliehst 
die  Proviuz,  iu  welcher  sie  liegeu,  anzugeben  und  dieselben  auch  nach  der 
betreffimden  austBndiaohon  Sebreibart  m  beseiehnen  (Entaehl.  des  kgl.  haver. 
Slaatsm.  .1.  hwtiz  vom  20.  Dezember  ISHI,  J.-M.-Bl.  S.  494). 

In  Bezug  auf  die  im  Auslände  zu  bewirkenden  Zustellungen  iu  ijachen 
der  nicbtstrettigen  Qeriefatabarlceit  bmtimmt  die  bayerisch«  Justiz- 
niini8t4^>riaIentschlie.s.Hung  vom  3.  Februar  1>^>^7  i  f  .M.  Ml.  8.  r>7) :  ,Die  Erlodigung 
von  Vormuudschafts-  und  Verlasseuschalt^isaciieu  wird  nicht  selten  dadurch 
verzögert,  dass  Mittheilungen,  welche  f&r  anseerhalb  des  Deutschen  Reielis, 
insbesondere  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  wohnende  Personen 
bosttmmt  sind,  denselben  auf  dem  in  der  Bekauntmuchuiig  vom  26.  Juli  1881 
(J.-M.-Bl.  S.  360)  bezeichneten  Wege  zugesttOlt  werden.  Einer  rechtalonulicban 
Zustellung  bedarf  es  aber  nur  bezüglich  solcher  Schriftstücke,  deren  Mittheilung 
au  den  Empfangsberechtigten  durcli  eine  üff«utlichti,l'rkunde  nachgewiesen 
werden  muss.  Alle  übrigen  für  das  Ausland  bestimmten  Mittheilungen  in 
Sachen  der  nichtstreitigen  <  Icrichtsbarkeit  können  -  vgl.  §  17  der  Bekannt- 
machung vom  11.  September  1^79,  die  Gerichiävullzitherurdnuug  betr.  (J.-M.-Bl. 
8.  718)  —  in  der  Weise  bewirkt  werden,  dass  d&»  S<-briftstUck  dem  Emprangs- 
berechtigten  durch  die  l'o.st  üborschickt  wird.  Erscheint  die  Beibrinpiing 
einer  Empfangsbe.scheinigung  durch  Vermittelung  der  Puat  wünschenawerth, 
so  ist  das  SobriftstUck  unt«r  Einschreibung  gegen  Rezepisse  (Art.  6  des  Welt» 
postVertrags  vom  1,  Juni  l!S78,  R.-G.-Bl.  1H79  S.  '^3)  zu  uberHenden. 

Bei  Bequisitionen  um  Zustellungen  ist  es  iiu  Verkehr  mit  den  Behörden 
eines  andsren  Steatfls  Ublieh»  die  ansuateUenden  SdurUMIIeka  nnveraehloeaen 
beizulegen. 
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II.  Was  insbesondere  die  ZiiHtcIlungon  durch  Ersuth^n  an  dieRpichs- 
koDSuin')  anlangt,  so  bosfcitauit  §  Ii*  dc^  IJfirhskotisulatsgosctzes  vom 
8.  November  1Ö67:  ,Die  Reichskoosulu  künneu  innerhalb  ihres  Amts-Üezirks 
•n  dH»  dort  sich  miifhnitaindwi  Penonen  «nf  Enoohen  der  BdiHtdon  «inw 
BoadeMlulw  Znsldlangen  jeder  Art^  bewirken.  Dnreh  das  aehrUlliebo 
Zeagni-H»  des  Konsuls  Ober  die  erfolgio /itst*  llmiu  wird  diese  nachgewiesen.**) 
Diese  Vorschrift  bezieht  sich  nicht  nur  iiuf  Ziistcllungen  an  R^ichaangehnrig*^, 
sondern  auch  auf  solche  an  andere  Pernunen.  In  j'  dem  Falle  muss  sieh  di  r 
Adressat  zur  Zeit  der  Zustellung  im  Kunsulat^be^irke  behnden;  ausserhalb 
deaeelben  eine  Zoatellung  za  bewirken,  irt  der  Keiiml  oidit  emi^tigt.') 

Die  Art  und  Weiae  der  ZnatoUong  riehftet  sieh  naeb  den  don  Konanl 
von  der  Landesregierung  etwa  zugegangenen  Spezialinstruktioncn,  bzw.  nach 
den  in  dem  Roquisitionsschrcibcn  enthaltenen  besonderen  Anträgen  und  hat 
»ich  auch  ausserdem  nach  den  obwaltenden  örtlichen  und  sonstigen  thatsäch- 
liehen  Verhältnissen  zu  bemessen. 

In  der  Regel,  d.  h.  wom  die  requiriiende  BehArde  iddit  amdraeUidi 
Imnof  Teinehlet,  hat  der  Kooanl  aelneni  Aatwortechreiben  ein  fSrmlichea 
Zustellnngeseugniss'^)  beixuftlgen;  ausserdem  gen&gfc  die  berichtliche  Kon- 
statirunts,  indem  der  Konsul  von  der  orfolgton  Zustellung  die  roquirirendc 
Behörde  mit  Angabe  der  nAheren  Umstände,  unter  wclclien  die  Zustellung 
stattgefunden  hat,  also  s.  B.  <^  und  wann  die  ZustellungsverfOgung  dem 
Adrwialen  peraOolich  bebiadigk»  ob  und  waim  sie  rar  Peak  gegeben  iai  n.  a.  w^ 
faenaehrichtigt 

Für  das  Schreiben,  dniM  b  wi  h  bi  s  die  re(juirirende  Hehürde  von  der 
erfolgten  Zustellung  benachrichtigt  wird,  sind  besondere  Gebühren  nicht  zu 
liquidireo,  vielmehr  haben  die  Konsuln  nur  aul  den  Kruatz  der  mit  der  Zu- 
atellong  verbundenen  haaren  Antdagen  Ansprach.  Wird  dagegen  ein  baaoadem 
Zaatellnngaaengniaa  anagefurtigl»  so  keromt  der  Oebtlbrenanaate  Ar  AnaateHiing 
Ten  Bescheinigungen  in  Anwendung. 

III.  BczQglich  des  Zu»tellungsverkebm  mii  einseinen  analiadiaobeB 
Staaten  ist  Folgendes  zu  bemerken: 


*)  hk  Bajern  findel  ein  anmittelbarer  Verkehr  der  JnatxsbehSrden  mit 

den  Konsuln  (desgl.  mit  don  GcBandtschaft^n)  nicht  statt 

*)  Also  in  streitigen  wie  in  nichtstreitigen  Zivilrechtsangelegenheiten 
(aneh  in  Straf-  and  IKaiiplinarftllen). 

^)  Vgl.  hiezu  §  185  Abs.  2  Z.-P  -0.  Kiner  eiponon  Empfangsbescheinigung 
des  Adressaten  bedarf  es  zum  legalen  Nachweise  der  erfolgten  Znstellang  nicht. 

')  Allgemeine  Dienstinstmktion  Ar  die  Konanln  dea  Bentachen  Keichee 
vom  R.  Timi  1871  zu  §  19  des  Konsulatsgesctze.«?.  Sclbstverstfindlich  hat  ein 
Kon.sul,  welcher  um  eine  Zustellung  ersucht  wird,  die  er  nach  Obigem  vor- 
ranehmen  nicht  ermichtigi  ist,  die  Requisition  an  denjenigen  Konsul  oder 
an  diejenige  BehArde  weiter  an  geben,  weldhe  rar  Bewirknng  der  Zostellnng 
hompetent  ist. 

')  Die  Inskrnktion  vom  6.  JvaA  1871  Ar  die  Reichskonsuln  enthält  den 
Entwurf  eines  solchen  ZusteHungszougnisse««  im  Allgemeinen  und  für  den 
Fall,  dass  die  requirirende  Behörde  ein  Duplikat  des  zuzustellenden  Schrift- 
sMiÄes  behufs  Bescheinigung  der  Zustellung  anf  demaelbaB  baigagabCQ  bat. 
S.  Instruktion  au  f  19  dea  KonsnUtsgesetKea. 
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laOavUrreich-Ungarn  dttrim  die  dmilMilMii  ibmiulii  unr  nirtiUai 
wenn  die  dentMlie  SfaMrtMwgehftrig^t  der  PenH»,  wekher  nigestellt  werden 
soll.  nüiiBcr  Frage  «Mit  (Pkmais.  JtMt-lliB.-Bl  1881  &  150.  hajm.  Jnrt.-lliii.-BL 

läSl  S.  362). 

Ersuche»  um  Zustellungen  an  i'i'rsoucn,  wolclio  in  <1».t  Armee  der 
Sstorreichtöch-UDgarischou  Monarchie  dieuon,  tiiud  au  das  Gtineralkommando 
derjenigen  Frovins  in  riehteot  in  wdeher  die  betrelllNide  Hilitirperwm  ikren 
SiMidort  lini  l«t  dieeer  Ort  niebt  bekannt»  oder  handelt  ea  «ich  am  die  Zu- 

Stellung  der  an  eine  im  aktiven  Militärdienst  steh—de  Peraon  gerichtete 
l<adun^  vor  ein  deutsche«  ( ^criclif  ,  so  ist  das  Krsuohon  nach  den  in  Proussen 
bestehenden  Vorschriften  au  die  Kaiserliche  Botschaft  in  Wien  zu  übermitteln^ 
in  Bajrem  dem  k.  Staatsmiuisteriuiu  der  Justiz  in  Vorlage  zu  bringen. 

Seitens  der  ungarisebea  JnatisbehSrden  werden  Znetellnngen*')  nur 
in  der  Weise  erledigt,  dass  diejenige  Person,  welcher  das  ItetrefTende  Sebliil* 
stQck  ausgehändigt  werden  soll,  aufgefordert  wird,  dasselbe  binnen  acht  Tagen 
persSnIich  oder  durch  einen  Bevollmächtigteu  an  der  (terichtsstelle  abzuholent 
widrigenfalls  angenommen  werde,  dass  sie  die  Empfangnahme  des  SdxriA- 
attefas  ablehne,  und  deaaen  lUkftaendung  an  die  enndiende  Qerichtabehflrde 
erfeigen  wttrde.  Wenn  die  Partm  tur  Abbolnng  dee  SebrifMQekes  eradieint, 
so  wird  ihr  von  der  ungarischen  QeriebtsbebOrde  der  Inhalt  desselben  mit- 
getheilt  und  sie  darauf  aufmerksam  gemacht,  dma  sie  das  SchriftstQck  an- 
nehmou  oder  dosneu  Uebernalinu'  ablehnen  künue  (Nr.  33  der  oben  all.  Allg. 
Verfügung,  die  im  Auslande  zu  erledigenden  Ersuvhschreiben  der  Justix 
bebUrdan  betr.). 

Eraacbmi  um  Zostellnng  in  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerik« 

sind  stets  an  den  zuatBndigen  deutschen  Konsul  zu  richten.  Beznglich  der  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  zu  bewirkenden  Zustellung  eines  gericht- 
lichen Z^ihlungs-  oder  Leislungsveriwtes  au  einen  dort  befindlichen  Dritt- 
ecshuldner  vgl.  Zeitachntt  etc.  Bd.  III  S.  4öö,  456,  Bd.  IV  S.  Ö05.") 

Naeb  diniachem  Geaetae  kann  die  Votnabme  mm  Zustellungen  von 
Attslmdati  direkt  bei  den  biem  angeatellten  BeatellnngalMiten  reqnirirt  werden, 
den  sog.  Staevninyifinamd,  welche  diesen  Theil  der  Funktionen  dcB  deutschen 
nerichtavollzichers  haben,  und  diese  sind  verpflichtet,  für  .loden,  Inländer 
oder  Ausländer,  diette  *ie8chät'te  gegen  taxmässige  Bezahlung  zu  l»e8orgen. 
Auf  diplomatischem  Wege  gewährt  aber  auch  das  dänische  Justixminiateriimi 
seine  HtUlb»  indem  es  die  kdulen  BehSnlen  anweist,  die  MittheQnng  der  Uber 
sandten  AktenstOoke  an  beaergn»  nnd  hierilber  QratiBbeaeheinignng  an  ertbeOen 
(Zeitaohrift  etc.  Bd.  I  8. 105). 

Bezüglich  der  in  Frankreich  zu  bewirkenden  Ziist*'lluugtMi  vgl.  Zeit- 
schrift etc.  Bd.  IV  S.  239  und  inabesondere  bezüglich  der  Zustellung  von 
Pf^dungs-  und  Ueberweisungsbesebltlaaett  aowie  von  Arreatbefehlen  an  in 
Fkanknieb  wohnende  Drittaohnldner  Bd.  IV  &  600. 

Bei  Zoatelhmgen  in  Oriecbenland  iat  naeb  Verordmuig  dee  dater- 


")  Vgl.  oben  Note  4. 

")  Vgl.  hiczu  auch  Urthcil  des  Reichsgerichts  vom  24.  Oktober  1888 
(Sntacb.  in  ZivÜB,  Bd.  XXII  S.  404). 
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rei«kiteh«n  Justtzinitiiateriain«  vum  3.  Juli  1893  (Jii»t.-Miii.-V.-BL  S.  100) 
bei  der  bohufe  Vcciintteliuig  dor  Zustellung  auf  diplomatischem  Wege  erfolgenden 
Vorlag«  immer  anzugeben,  ob  es  auf  eine  recbtsf&rmlioho  (in  (Griechenland 
durch  die  GericbtavoUzieher  zu  besorgende)  Zustellung  ankommt,  oder  ob  eine 
•iafaohe  Beetellong  de«  GesohlftasUlokes  an  den  Adreniiten  genOge.  Enteren- 
fidli  irt  «itireder  «ae  grieehiselie  oder  frnniWwefiKe  Uebanetang  Am 
schäftsstUckes  und  der  Geldbetrag  für  die  ZnstoUungsgebOhr  (zwei  Drachmen 
für  jf>  oinen  Zustellungsukt)  mit  vorznlcgt-n  oder  in  dem  Vrtrla^rohcrichfp  zn 
erklären,  dam  die  Bi'.stfllung  dir  I  oIxTsctzung  und  die  Bestreitung  der  mit 
der  UebersetsuDg  und  der  Zustellung  verbundenen  Kosten  durch  die  k.  und 
k.  fl<miidtwi1iifl  m  Atiieo  «agdMtet  wardMi  möge,  wad  itm  die  Vergütung 
aller  Atulagen  erfolgen  werde. 

Ertnohen  am  Zostellungen  in  Orossbritannien  sind  bMh  an  den- 
jenigen Konsul  7.n  richten,  in  dcäsm  Amtsbezirk  die  Zustrllun^  orfol^on  soll 
(ZiflF.  29  der  bayer.  All«.  Mckanntrvuu Jiung  vom  28.  Novemln  r  lh^7).  Nach  dor 
preuss.  Allg.  Verf.  vom  20.  Mai  löb7  und  den  Erlassen  mehrerer  anderen 
deaMaa  DmideMtaalim  rind,  man  ea  aieli  am  Zpildlaag  im  YaraiBiglea 
KBoigfwelM  lumdelt»  dw  Braadieii  aa  daa  dflataehoi  GenataUuminl  in  Londoo 
SB  richten  mit  der  Bitte  am  Üobermittlang  an  den  xostlndigen  Eonsu).**) 

lieber  Zustellungen  in  K  um  Union  s.  die  ViTordnung  des  öster- 
reichischen Justizministeriums  vom  13.  September  (österr.  Ju8t.-Min.-Bl. 
S.  155,  Zeitachr.  etc.  Bd.  IV  S.  601). 

Beirilll  daa  Bnodran  am  ZaakaUmg  die  Ladong  an  ciae  im  aaro* 
pliaoliaa  Baasland  bolindliclia  Person,  so  ist  bis  zum  Termin  eine  Ant 
von  mindestens  drei  Monaten  vom  Abgang  des  Ersuchschroibens  ab  frei  zu 
lassen  nnd  zwar  auch  dann,  wenn  die  Zustellung  durch  einen  K<msal  bewirkt 
wacdsQ  kann  (Nr.  35  Abs.  3  der  mebrall.  Allg.  Verf.).'«) 

IV.  Wenn  bei  einer  im  Auslande  zu  bewirkenden  Zustellung  die  Be- 
felgn&g  der  kieflir  oaek  OUgem  beelsbsndeii  Vonokrifteai  anaaaflüiikar  isl 
8.  B.  in  dem  fremden  Staate  weder  geordnete  Staatseinrioktangen  bestehen, 
noch  Konsuln  oder  Gef*andtf  des  Reichs  residiren,  oder  wenn  solche  keinen 
Erfolg  verspricht,  z.  B.  wegen  V'erwoigerung  der  Kecht.shiilfe,  80  kann  die 
Zustellung  durch  öffentliche  Bekanntmachung  erfolgen. 

▼*  Bssoadsroi  Baaftnmnngwi  entiUUt  die  Svilpreaensordnung  fOr  daa 
DaolBoha  Baiek  Ober  Zostelhmgen  an  die  Voratekar  dar  Raiekakonaalata 
selbst,  an  Bzierritoriale  und  an  die  im  Auslande  befindlichen 
Milifcirparaoaaa.^*)  EratereeifolgenmittabEraaekanadeaBaidiakaailers.*') 


")  Bezüglich  der  Zustellung  einsa  znm  Zwaoka  der  Pftndnng  eriassenen 

gerichtlichen  Zahlungs-  oder  lioiatungsverbotes  an  einen  in  Orossbritannien 
wohnenden  Drittschuldner  vgl.  Zeitschrift  Bd.  III  S.  455,  456;  IV  S.  505. 

^*)  Fflr  Preossen  ist  jedoch  gegebenen  Falls  daa  AUumraien  von 
4.  Fabraar/28.  Januar  1H79  zu  berücksichtigen. 

**)  §  186  Abs.  2  der  deutacbon  Zivilprozossoidiiuag.  Näheres  üWr  das 
Verfahren  §§  187—190  Z.-P.-O.    Ueber  die  Voraussetzungen  der  öffentlichen 
Zuteilung  an  eine  Partei  im  Auslande  vgl.  auch  Zeitschrift  etc.  Bd.  I  S.  57. 
§§  183  XL  184  der  Zivil proze^rdnung  für  das  Deutsche  Reich. 
Um  Znatellnngen  an  Mitgliodar  der  Konanlate  odar  an  die 
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III.  ZusteUungea  im  Auslände. 


ZaatalliingMi  tat  Dentooh«,  welohe       Reohi  der  ExlerrifairMliltt  gettieaMii, 

erfolgen,  wenn  diwdbea  zur  Mission  des  Reichs  gohOron,  mittels  Ereucheiis 
des  Beichskanzlers,  wenn  dicHelbcu  zur  Mission  eines  UundeHstaatos  gehören, 
mittels  Ersuchens  des  Ministers  der  auswärtigen  Angelegenheih  n  (lii'ws  Bundrs- 
staates.'")  Zustellongoo  an  Perstuien,  welche  zu  einem  ini  Auslände  bctind- 
lidraB  oder  m  eiMm  moUlea  IVuppentkeile  oder  mr  BeMtenig  eiies  in  Sienat 
gesMltaB  biegsfahrzeuges  gehdran,^*)  kUnnen  mitteb  KnoduM  der  vor* 
gesetzten  Kommandobehörde  erfolgen. 

VI.  Hinsichtlich  der  innerhalb  desitchioteH  desDeutschen  Reiches 
in  einem  fremden  »Staat«  zu  bewirkenden  Zustellungen  ist  auf  die  Bestiininungen 
Ober  Bechtahfllfe  zu  rckurriren.  Uiebei  ist  auf  die  Verschiedenheit  dieser  Bo- 
stiunumgeii  in  Besng  eof  die  etreUage  Geriditebedkut  md  in  Benehmg  «nf 
die  nichtstreitige  Beeiitq>flege  näher  eiasugdieii. 

In  Kechtssireitigkei ten  bemisst  eich  das  Vorfahren  bei  den  vor 
die  ordentlichen  Gerichte  gehörigen  Rechtssachen  nach  den  Vorschriffrf'n  des 
GerichtaverCaasungsgesetzes  Uber  RechtshQlfe  und  zwar  nach  §  161  dieses 
Gesetzee.  Hieaaeh  etfdgi  die  UerbeifQhrung  der  zum  Zwecke  der  Zustellungen 
(LadoBgen)  erfi»derlielmi  HaadlnageB  aadi  YerKhrift  der  Phnessordnaag 
ohne  ROcksicht  darauf,  ob  die  Handlungen  in  dem  Baadeastaate,  welchem  die 
reqiiirironde  Behörde  angehört,  oder  in  einem  anderen  Bundesstaate  vontn- 
nehnien  sind.  Es  bedarf  also  keines  Ersuchens  um  Kechtshülfe,  die  Zustellungen 
können  ohne  ein  solches  unmittelbar  durch  den  Gerichtsvollzieher  bzw.  durch 
die  Peak  efffbJgea.**) 

Fflr  jeae  eteeitigea  BeehtiBaidieB,  die  aieht  ntr  ortotliehea  atreitigen 
Gerich t.sbarkoit  inmpetiraar  greift  jedoch,  da  die  Bestiaimaagea  dea  deataehon 
Gerichtsverfassungsgeeetzes  nadi  §  2  des  Einfflhrungsgesetzes  hiezu  nor  auf 
die  ordentliche  streitige  (Teritht-sbarkeit  und  deren  Ausübung  Anwendung 
finden,  noch  das  Gesetz  vom  21.  Juni  1869  über  die  Gew&hrung  der  Kechta- 
hülfe  Plati,  da  ia  solchem  Beaüamiungen  Uber  die  Beefalahlllfe  in  allen 
btbrgerliehen  Beohtastieitigkeiten  gegeben  wurden.  Dm  angeflUtrte  Beehte- 
hfllfogeeeta  vom  21.  Joni  1869  wurde  dureh  die  Bestimmungen  des  Gerichts- 
verfsa-^TinKStjciaetzea  nur  fllr  jene  Rfclitssachen  beseitigt,  welche  gemÄss  §  13 
dieses  Gesetzes  vor  dio  nrdciitlichen  Gerichte  gehören,  ist  also  in  (icltung 
geblieben  bezüglich  derjenigen  streitigen  Hechtaangelegeuhuiten,  welche  von 
der  ordeaUiehen  Geriehtebexkeil  (f  14  dea  destaolieB  GerioMeveifiMeBagB* 
geaetMS  and  f  8  dea  KinfllliningBgeae<aee  hieta)  aa^genonaen  aind. 


Familienangehörigen  von  solchen  sind  die  Vorsteber  der  Konsulate  nach 
MiMgabe  des  §  182  Z.-P.  O.  zu  ereirohen. 

Für  die  Anwendung  dieser  Vorschrift  ist  es  gleichgültig,  ob  der 
Exterritoriale  im  Inlande  oder  im  Auslande  beglaubigt  ist,  bzw.  sich  aufhält. 

")  lieber  den  Begriff  eines  .mobilen  Truppentheils*  vgl.  §  9  Nr.  1, 
§  10  Nr.  1  i]rH  Militarstrafgesetzhuches  vom  20.  Juni  1872  (R.-ti.>fil.&  174); 
in  Bezug  auf  die  Marine       16^  u.  164  daselbst. 

Motive  lam  BaadenatfuhEalwaff  dea  OeriehtavcrfiMiaBgegeaetiee 
S.  198  u.  194. 

Die  nAheren  Bestimmnogen  Uber  Zustellungen  aind  in  den  §§  152  ff 
der  ZivilpnneMordanttg  für  dae  Dealzclie  Beieh  enthalten. 
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Buliliah  der  Zusiellmigtii  im  Gebiete  der  Dicbtetreitigen  Redrie- 
pAege  sind,  da  die  Bcstimmuagcn  des  deutschen  Gerichtsverfassungsgesetzes 
lupr  nicht  massgebend  sind,  auch  das  (Jesetz  vom  21.  Juni  1869  üWr  Ge- 
währung der  Hccbtshüife  auf  die  uichtstreitige  Rechtspflege  an  sich  nicht 
Anwendung  findet,  die  Uber  den  gcgenseitigea  Oeeehiftsverkehr  bestoheaden 
Vertrlge  smldMt  la  berOokaidrtigea.  la  dieeer  Benehaag  koamieB  iae. 
beeoadere  die  oben  im  »t^ziellen  Thoilc  angeftlhrten  von  einzelnen  Bundea- 
Htaatcn  fibi-r  den  iinniittflltan-n  Verkehr  und  bezfiglidi  der  direkten  Requi- 
sitionen um  Zustellungen  getroffenen  Vereinbarungen  in  Betracht.  Doch 
wurden  bisher  in  der  Pra.xis  unmittelbare  Hequiattionen  um  Bewirkuug  von 
ZnefeiUaagen  b  Bidtefareitigen  ReaMHaohea  aaek  im  Yerkehn  nÜ  dea  Be^ 
Irikden  der  nhngen  Baadesstaatea  iegenaeitig  aabeaaetaadet  voUaegea;  mIcImb 
wird,  von  einzelnen  besonders  gelagerten  Fällen  abgesehen,  mit  Rflcksicht  auf 
das  oben  üImt  df-n  Scliriftefivcrknhr  tintrr  rkn  (ioittsrh^-n  Bundesstaatoa  iai 
AUgemeiBen  Ueeagte  auch  tVmcr  als  zulttssig  erachtet  werden  kOnnen. 
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Nachtni^. 


Bulgarien.') 


I.  Gesetzliche  Erbfulgi'ordn  ung: 

Zur  Intestaterbfolge  sind  lif'riif<'n :  1.  iWv  Dr^zendentcn,  2.  Aszendenten, 
3.  KuUateralvn,  4.  die  unebclichcn  oder  luigesetzlichcn  Kinder  und  die  Ehe- 
leate  und  5.  in  £niiaDgelaDg  obiger  Erben:  der  Staat  2  des  Erbscbafts- 
gMelMS  vom  17.  Deienber  1889). 

Eheliche  oder  gesetzliche  Kiuder,  wonnter  aneh  die  legititiiirten,  die 
•doptirten  Kinder  und  ihre  Nachfolger  zu  vcrstdieD  fliiid,  erben  ohne  Unter* 
aohied  des  Geschlechts  und  der  Abstammung. 

In  Ermangelung  von  Detuendenten  erben  die  Eltern  zu  gleichen  Thcilon 
oder  der  üeberlebende  die  Eltontlieile  guu  (|  28  1.  o.). 

In  Bnnaiigelimg  von  Elteni  koaknrrireD  aomüge  AaieiideiileB  mit  den 
GoschwLstom  des  Erblassers.  Ohne  Geschwister  erben  die  Aszendenten  ohne 
Klicksicht,  von  H-eUher  Linie  das  V»'nnögen  stammt  (§  25.  24  1.  c). 

Rind  weder  Deszendenten  noch  Aszendenten  da,  so  erhen  die  Gesell wist^T 
bzw.  deren  Deszendenten.  In  Ermangelung  von  Geschwistern  und  deren 
Deraendenten  oiImb  die  niclitteii  Aomwaadlea  de«  ErUMeen  vlter^  oder 
mÜleilieherMits  ohne  Untenehied.  Verwnadte  Uber  den  Mhnten  Omd  kSmno 
nidit  erben  (§  26  u.  27  1.  c). 

T^ngesctzlirhe  Kinder  sind  nur  erbberechtigt,  wenn  ihre  Ab-^t^inimung 
anerkannt  oder  im  geaetzlicheu  Wege  kundgethan  ist,  und  zwar  in  Konkurrenz 
mit  ehelichen  Kindern  oder  deren  Deszendenten  zur  Hälfte  des  den  Deszendenten 
rafirilenden  Theila,  in  K«niciineiis  mit  Elten,  nndenn  AMeodenton  oder 
derea  Ehegatten  sn  swei  Dritteln  der  EriMdmll,  in  Konkvrau  mit  Aawndonton 
nn  d  Ehegatten  erhalten  ein  Drittel  die  Aszendenten,  ein  Viertel  der  Ehegatte 
und  den  Rest  die  anerkannten  unehelichen  Kinder,  in  Ermangelung  von 
Aszendenten,  Deszendenten  und  Ehegatten  zu  (ianz.  Die  Verwandten  de.n 
Vaters  oder  der  Mutter  werden  von  den  nnehelicben  Kindern  nicht  beerbt; 
entere  haben  aocb  kein  Erbrecht  in  das  Vermögen  der  unebeliehen  Gebart 
(N  88-84  Lc). 

Der  Überlebende  Ehegatte  erhält  in  Konkurrenz  mit  Kindern  — 
gleichviel  ob  gwetsUohen,  oder  gesetiUehen  und  ungeaetiliohen  —  sweimal 


*)  Ausführliche  Darstellqng  der  Erbschaftsregulirung  in  Bulgarien  s. 
Leeke  u.  LOwenfeld  a.  a.  0.  Bd.  II  8.  300  ff. 
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Nachtrag. 


wenigar  ah  der  The3  einea  jaden  ehafidum  Kindaa  ammadift,  in  l&rniangelaiig 
von  ahalioliao  Kindani,  jedoeh  in  Konknrrens  nut  nnalialiehen  Kindern  oder 
Aaiendanten  oder  lie^chwistcm  )iz«r.  deren  Deszendenz  zwei  Drittel,  in  Kon- 
kurrenz mit  ehcliclien  Aszeiul»'nt«'n  und  unehelichon  Kindern  oin  Vij-rtel  und 
wenn  ändert"  orhherechtigte  Verwandt^"  ausser  tlen  fhen  tjenaniitm  vorhanden 
sind,  zwei  Drittel  der  ganzen  Erbschaft,  in  Knuangeiung  jeglicher  Krben  bis 
snn  aeehaton  Gmde  den  ganien  NaoUaaa  (|  88—40  L  o.). 
n.  Teatamente. 

Zur  TestirfUhigkeit  gehört  das  zurflckgelcgtr  1'^.  I,.  Innsjahr  f§  48  I.e.), 

TestaiiK  nf<«f'ir?iirn  sinH :  das  hologiapliifldie  und  das  notarielle,  letctcrea 
öffentlich  oder  geheim  (§  '>'.)  I.  c). 

Im  Auslände  kann  ein  iiulgare  entweder  ein  faulugraphiHches  Teata- 
meni  oder  ein  Mbntlielica  Teatement  nadi  den  Oeaetien  nnd  Formen  dea  ba* 
treffencten  Landea  erriditen  (9  88  1.  c). 

II!.  Erbschaf  tsrepul  irung. 

In  Bezug  auf  die  Iv  anlining  der  Vcrla^isen^chaftin  von  Ausländem 
haben  im  Sinne  der  Kapitulutionen  die  Kuusulargeri«  hte  der  betrefifenden 
Staaten  das  Recht,  die  Verlassenscbaften  ihrer  Unterthanen,  soweit  diese  nur 
ana  beweglicbem  Vermögen  beateht,  amaeUieaalidi  abndiandeln,  sobald  jedoch 
die  Yeriaeaenaehaft  aneh  ana  Immobilien  beelefat»  moaa  nnbeduDqBt  ~ 
wenigstens  bezQglich  des  unbeweglichen  VermOgens  —  ^  Intervention  dea 
kompetenten  buigari^ehen  (terichtes  angerufen  werden.*) 

Für  den  Er b.'schaftserwerb  der  Ausländer  bestehen  in  Bnlgarien 
keine  Beschränkungen,  auch  bezQglich  des  Erwerbs  von  Tnunobilien  nicht. 
Fremde  Unterllumen  können  in  Bnlgarien  gerade  ao  wie  Einheimiaehe  nnbe* 
vr<  gliche  Gfltar  erworben  und  veitnaaem  und  unter  Eri^;nng  der  ontapreohenden 
Erbechafts-steuer  erben.*) 

IV.  Die  E  r  b  9  c  h  a  f  t  8  s  t  e  u  e  r  i»»t  geregelt  durch  Gesetz  vom 
14./26.  Dezember  IHÖO.  Diu  Gebflhr  betrögt  V,  Proz.,  w»!nn  »ich  Eheleute 
gegenseitig  beerben,  oder  Deszendenten,  Kitern,  Adoptivkinder  oder  ungesete- 
licbe  Kinder  erben,  3  Pros,  filr  Oeechwiater,  Geaebwiaterldndw  nnd  Asiendenten 
•aaaer  den  Eltern,  8  F'roz.  flir  andere  Verwandte  der  Seitenlinie  Ua  inm 
aechsten  Qrade  oinacUiosalicb ;  10  Pros,  in  allen  anderen  FftUen.^) 

Ungarn. 

In  linyaru  wurde  das  VcrlasscnschaftxSVirfaliren  (hinh  (tcsetzartikfl 
XVI;18d4,  betr.  das  erbrechtliche  Nachiasa verfahren  neu  geregelt 

Dia  neoe  Naeblaaaverfahren  beruht  auf  dem  Onmdsatxe  dea  Eibanfiilia 
ip§o  jure  rilekdehüioh  der  eigenberochtigten  firben  (mit  Ananahmo  der  Pfleg* 


Leske  n.  LBwenfeld  a.  a.  O.  8.  812.   In  Bulgarien  ist  cur  Vor» 

nähme  auKserprozesPtialisehiT  ITamüiingen,  wie  z.  H.  Inventarisinrng,  in  der 
Kegel  der  Friedensrichter,  in  dessen  i:»prengel  die  Erbschaft  eröffnet  ist»  kom- 
petani.  NBherea  bierOber,  inalieaondere  Uber  Erbschaftaregnlirang  aelbat,  a. 
a.  a.  0.  S.  3U0  ff. 

")  Leske  u.  Lüweufeld  a.  a.  0.  fci.  312. 

«)  A.  a.  O.  S.  818. 
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iMlbUenMi»  Abweaenden,  Stiftimgeii  11.B.  w.);  der  k*  Notar  isfc  imn  ■iwoehlleoa 
liehen  I«eiiter  des  gMuen  NacUaeaverblireiiB  beetiiiinit.  Das  k.  Beiirkageridit 

ki  mr  rar  Uebcrgabc  dos  Nachlasso»,  zur  Ansfolgung  ilor  Rrbbcschoinigung 
und  zur  Austragung  der  strpitigou  Ansprüche  bestollt.  Das  lunu-  Gesetz 
Hchliosst  sich  iu  vielen  Uestiminungcn  au  das  österreichische  AbhuuUlungs. 
patent  vom  9.  August  1804  an. 

Daa  NaeUaaaverfohreii  gehArt  anaachliesalieh  som  Wirinmgakreie  der 
Beiiriugerielifte»  die  VormniidschAftBbebSrde,  der  k«  Notar  und  der  Gemeinde- 
vorstand  gehen  innerhalb  der  vom  Gesetze  gezogenen  Grenzen  vor  (§  6  de« 
Gesetzes).  Zustiimlig  ist  dasjenige  Bezirksgericht,  in  dessen  Sprengel  der 
Erblasser  seineu  letzten  Wohnsitz  hatte;  bei  abwechselndem  Wohnsitz  ent- 
scheidet die  Prävention.  BezQglich  derAasUnder  entscheiden  die  inter- 
nationalen VeHrtge  nnd  die  RedptoiititaveriiJÜtniase;  doch  onteiliegen  die 
in  Ungarn  befindlichen  Uegenschaften  eines  analindiaehen  Kiblaasen  ateta 
der  territorialen  Gerichtsbarkeit  (§§  7  u.  8). 

Die  im  XI.  Haupt-stflek  enthaltenen  besonderen  Verfügungen  in  Betreff 
der  Nachlasaenschaften  von  Aasländern  entsprechen  ganz  den  Be- 
atimnrongra  des  VIIL  Abechnitto  hiw.  des  1 28  den  Menr.  Ahhandlungspatantea 
Ton  185^  nnr  daaa  die  Froten  rar  Anmeldnng  der  EibbetiieüigfeBn  nnd 
Gltabiger  im  Edikte  auf  längstens  drei  Monate  normirt  sind,  nnd  dass  letzlere 
binnen  acht  Tagen  uuch  ihrer  Anineldunt:  ausweisen  raösson.  ilas,'^  sie  ihre 
Forderungsklage  bei  dem  zuständigen  iniändiHcben  Gerichte  angebracht  haben. 

Näheres  Uber  die  GruudzQgc  des  Gesetzes  s.  Zeitschrift  fUr  Notariat 
und  freiwillige  Qeriehtabarkeil  in  Oeatenreieh  {mö)  S.  3  ff. 
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Alplial>etisches  Register. 


(Die  ZuliU'ii  vaTW«is<>n  uiif  die  Seiten.) 


A  a  r  g  a  u  (Kanton),  Rechtsquellen.Nach- 
la88l>«handlung.  Testami^nte  452: 
Erbfolgeordnung  4äü ;  Erbncbafts- 
steuer  462;  Vormundschaft  4'»:^ : 
Notarint  454 :  (»erichtsaitze  4 .'»2. 

Abfahrtageld,  Ahzug.sgold  (11. 

AbRchoflS  ßfL 

Adoption  allein  begründet  die  Staat«- 
angelnlrigkeit  nicht  6. 

Agenten  auswärtiger  >Staat>en  502. 
,      ,  kaufmänni»iche,derenWobn-  I 
üitz  Iß.  j 

A  labama.Testamonte  W2.;  Fremden- 
recht  hlSL 

Alaska,  Freindenrecht  510. 

Altenburg  a.  Sachsen- Altenburg. 

Alter  der  Grossj&hrigkeit  fQr  den 
ganzen l'mfang  deH  Deutschen  Reichs 
42:  s.  auch  die  einzelnen  auHwärtigen 
Staaten. 

Amerika,  Vereinigte  Staaten 
von,  Staats  vertrAge  19^  Staats- 
angehörigkeit 4M ;  Freizügigkeit  fi6 ; 
Bestand  der  Union  485;  üerichts- 
verfassung487 ;  Nachiaasbehandlung 
auf  Qmnd  der  Konsuhu-konvention 
mit  Deutschland  486.  Befugnisse  der 
Konsuln  bei  Todesflineii  488.  zur 
Aufnahme  von  Testamenten  und 
sonstigen  Notariatsakten  490,  Strei- 
tigkeiten in  Nachlassßillen  490; 
Privatrechtsquellen  Erbfolge- 
ordnungen in  einzelnen  Staaten  iül ; 
Testament«  501 ;  Nachlaasbehand- 
lung  502:  Hebung  von  Verlassen- 
scbaften  5M;  Erbschaftssteuer  50fi; 
Vormundschaft  50L;  NoUre  5Ö9j  i 
Fremdenrecht    510:    Erwerb  von 


Grnndeigenthum  510:  Verkehr  mit 
den  Ciericht^behürden  511 ;  Zustell- 
ungen L  d.  V.  St  567 :  Amtsbe« 
fugnisse  der  amerik.  Konsuln  512; 
Kosten  bei  Koqui.sitionen  512:  amt- 
liche Ausschreibungen  in  dortigen 
üflfentlichen  ßlAttcm  MSj  Rechta- 
hnlfevortrag  mit  der  Schweiz  4firi. 
Anhalt,  Nachlassbehandlung,  Testa- 
mente 199;  Erbfolgeordnung  199; 
Erltschaftssteuer  200 ;  Vormundschaft 
2D0;  Notariat  201 ;  Gerichtasitze  IMj 
Zurnckstfllung  der  Orden  57j  Be- 
glaubigung amtlicher  Unterschriften 
201;  Beschwerde  in  nichtstreitigen 
Rechtsaachen  201 ;  Einführung  von 
GrundbQchem  201 ;  Staatsvertrag  mit 
I'renssen  Ober  Form  der  Rechts- 
geschäfte 202;  Eisenachcr  Konven- 
tion ^ 

Appenzell-  A u sser-Rh  od en (Kan- 
ton), Rechtsquellen,  Nachlassbehand- 
lung, Testamente  44ß ;  Erbfolgeord- 
nung, Vormundschaft,  Notariat  447. 

A  ppenzell- Inner-Rhoden  (Kan- 
ton), Rechtsquellen,  Nachlassbehand- 
lung 447:  Testamente,  Erbfolge- 
ordnung, Vormundschaft,  Notariat, 
Gerichtssitze  448. 

Archive  der  Konsulate  5ü2. 

Argentinien,  Staatsangehörigkeit 
523 :  Vertrag  mit  dem  vormaligen 
Zollverein  528:  Testamente  526; 
Nachlassbehandlung  524 :  Erbfolge- 
ordnung 525 ;  Notariat  526;  Gerichte- 
organismus 524. 

Arizona.  Testaihente  502;  Fremden- 
recht 510. 
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Arkansas,  TeatAraente  502;  Frem- 
denrecht  rilO. 

Armeedenkzeichen  s.  Ordens- 
dekorationen. 

Armenpflege,  (jesetzgebung  in 
Bayern  b2 ;  s.  auch  HQlfsbcdOrftige. 

Attache'»  der  (jesandtBchaften,  deren 
Exterritorialität  bßSL 

Aufenthal  t.BegrifTdf. ;  hayer.Gesetz 
Ober  Heimatb,  Verehelich ung  und 
Aufenthalt  4. 

A uf enthal  ter  in  der  Schweiz,  deren 
Zivilrecht!.  Verhältnisse  413.  414  ff. 

Ausgewiesene,  deren  Wohnsitz 

Auslagen  (baare),  in  Bayern  bei  Er- 
ledigung auswärt.  Requisitionen  IIH. 

Ausland,  Ausländer,  Begriff  8j 
StMtsvertrftge  mit  dem  Ausland  17 ; 
Naturalisation  der  Ausländer  Be- 
gründung des  Wohnsitzes  durch 
Ausländer  11^  insbes.  in  Frankreich 
10,  2&jL 

Ausschlagung  der  Erbschaft  41 : 
s.  auch  die  einzelnen  Staaten. 

Auswanderung,  F^influss  auf  Vor- 
mundschafLszustflndigkeit  4iL 

Baden,  Nachlassbehandlung  138:  Ue- 
richtssitze  140;  Testamente  142: 
Erbfolgeordnung  113 ;  I*>bschafts- 
steuer  145:  Verlassenschaften  der 
Militärpersonen  147:  Zulassung  von 
Ausländem  zur  Erbfolge  in  Im- 
mobilien 139:  V^ormundschaft  145: 
Notariat  146;  Jurisdiktionsverhält- 
nisse  mit  anderen  Staaten  148, 
Ordenszurückstellungtil ;  Zustellung 
im  Ausland  üßä. 

Baltische  Provinzen  s.  Russlund. 

Basel- La  nd8chaft(Kanton),  Rechts- 
quellen, Nachlassbehandlung,  Testa- 
mente 443.  445:  Erbfolgeordnung 
444 ;  Erbschaftssteuer  4fi2 ;  Vormund- 
schaft, Notariat  444:  (lerichts- 
sitze  443. 

Basel-Stadt(  Kanton),  Rechtsquellen. 
Nachlassbehandlung,  Testamente 
441 ;  Erbfolgeordnung  442;  Erb- 
.Hchaftssteuer  462;  ehel.  Ciüterrecht 
442:  Vormundschaft,  Notariat  443. 

Bauerngüter,  besondere  Erbfolge- 
grundsätzc  hei  solchen  31. 

Bayern,  Heimaths-  u.  Niederlassungs- 
verhältnisse 4j  Versailler  Vertrag 
vom  23.  November  1«70  53;  Mit- 
wirkung der  Kammern  zum  Abscbluss 
intern.  Verträge  20j  Ersatz  von  Kur- 
uud  Verpflegungskosteu  54;  Nach- 


lassbehandlung in  den  Landestheilen 
rechts  des  Rheins  94^  in  der  Pfalz  21 ; 
gesetzliche  Erbfolgeordnungen  ^  ff. ; 
Testamente  lOL  lüj  Erbschafts- 
steuer IUI ;  Vormundschaftswesen 
104;  Notariat  lOGj  Jurisdiktions 
Verhältnisse  mit  Württemberg  lOtf. 
mit  Baden  110;  Behandlung  der  Ver- 
lassenschaften der  in  Bavem  ver- 
storbenen Ausländer  und  der  im 
Auslande  verstorb.  Bavem  LLl  ff.; 
Schnftenverkehr  mit  den  Behörden 
anderer  Staaten  etc.  116;  Kosten 
in  nichtstreitigen  RechtshQlfeaacben 
118:  Zustellungen  im  Auslande  564 : 
Zurückstellung  der  Ordensdekora- 
tionen ü9. 

Beamte,  deren  Wohnsitz  LL 

Bedienstete  der  Gesandten  5fiQ. 

Beerdigungskosten  .!j2x 

Beglaubigung,  Urkundenlegali- 
sirungsvertrag  zwischen  Deutschland 
und  Oesterreich  äfilL 

Bekanntgabe  der  Totlesfälle  lüL 

Bekanntmachungen,  amtliche,  in 
amerikanischen  Zeitungen  513. 

Belgien,  Staatsangehörigkeit  249; 
Freizügigkeit  249;  Nachlassbehand- 
lung 246;  Testamenti«  247:  Erb- 
folgeordnung 247;  Erbschaftssteuer 
2;i2;  Sukzessionsrecbt  der  Fremden 
249:  Vonuundschaft  248;  NoUriat 
248;  Requisitionen,  Ertheilung  amt- 
licher Bescheinigtingen  auf  dem  Ge- 
biete de«  belgischen  l'rivatrech  ts  25Ö.; 
Verkehr  mit  den  belgischen  Gerichten 
2äÜ;  Befugnisse  der  belgischen  Kon- 
suln 250 :  Zurückstellung  der  Ordens- 
dekorationen IiK. 

Bern,  (Kanton),  Rechtsquellen,  Nach- 
lassbehandlung 423;  Erbfolgeord- 
nung 425:  Testamente  424 :  Vor- 
mundschaft 424;  Notariat  421;  Ge- 
richtssitze 423. 

Bessurubien  s.  Rassland. 

Bevollmächtigte  zum  Bundearath 
s.  Bnndesrath. 

Beweglicher  Nachlass,  Zuständig 
keit  zur  Behandlung  22;  Statuten 
kollision  bei  Erbfolge  in  solchen  3Ü. 

Birkenfeld  (FOrstenthum)  s.  Olden- 
burg. 

Boll  via,  Erbfolgeordnung;  Testa- 
mente. Erbschaftserwerb  529. 

Bosnien,  Nachlassbehandlung  241 ; 
Urkundenbeglaubigung  für  B.  SfiiL 

Botschafter,  deren  Exterritoriali- 
tät 


L  IJ._ 
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Brasilien,  Konftularvertrag  mit 
Deatschld.  ausser  Wirksamkeit  b2ä^ 

Brann  schweig,  Aossteliang  von 
Krbboscheinigungen,  Gerichtsntze 
178:  Erbfolgeordnung  180j  Erb- 
lichaftasteaer  181 ;  Vormundschaft 
182;  Beschwerde  in  nichtstreitigen 
Rechtssachen  182;  Beglaubigung 
amtl.  Unterschriften,  Ausstellung 
amtl.  Bescheinigung  Ober  Ableben 
von  Ausländem  188;  Zustellungen 
an  Exterritoriale  183;  Notariat  183: 
Staatsvertrag  mit  Preussen  Ober 
Form  der  Rechtsgeschäfte  183; 
Eisenacher  Konvention  53j  Ordens- 
zurOckstcllung  ^  Zustellung  im 
Aualande 

Bremen,  Nachlassbehandlung  229; 
Beschwerde  in  nichtstreitigcnKeclits- 
Sachen  230;  Erbfolgeordnung  230: 
Erbschaftssteuer  2äl ,  Vormund- 
schaft 232:  Notare  233j  Heimaths- 
prinzip  in  Erbrechts-  und  Vormund- 
schaftsfragen nach  Militärkonventiun 
mit  Preussen  2ä3 ;  Eisenacher  Kon- 
vention 

Bulgarien,  Freundschaftsvertrag 
zwischen  Preussen  und  TOrkei  von 
1761  noch  anwendbar  482;  Erbfolge- 
ordnung bl  1 :  TeHtainente,  Erbechafts- 
rogulirimg,  Erbschaftssteuer  572. 

BundesangehOrigo  im  Deutschen 
Reich  1 

Bundesgebietd.  Deutschen  Reichs  1. 
Bundesrath,    dessen  Zustimmung 

zum  Abschlags  von  Staatsvertrftgen 

des  Deutschen  Reiches  2Ü. 
ßundesrathsmitgliedcr,  deren 

Exterritorialität  r)59. 
Bundesstaaten,    deutsche,  deren 

Befugniss    zum  Abschluss  intern. 

Verträge  IS. 

California,  Erbfolgeordnung  493; 
Testamente  502;  Fremdenrecht  ^IQ- 

Censua  hereditär iu s ( A b8cho38)64. 

Chile,  Freundschaft»-  etc. Vertrag  mit 
Deutschland  i22 ;  Rechtsquellen  &2I ; 
Erbfolgeordnung,  Testamente,  Erb- 
schaftserwerb 528. 

China,  Freundschafts-  etc.  Vertrag 
mit  Deutschland  537. 

Colorado,  Fremdenrecht  510. 

C  o  1  u  m  b  ia (Distrikt  in  den  Vereinigten 
Staaten).  Testamente  501 ;  Fremden- 
recht  510. 

Columbien,  Freundschafts-  etc.  Ver- 
trag mit  Deutschland  532. 


Connectikut,  Testamente  5Ü1 ;  Frem- 
denrecht 510. 

Consuln  s.  Konsuln. 

Costa  Rica,  Staatsangehörigkeit 5 19; 
Frenndschaftsvertrag  mit  Deutsch- 
land 519:  Erbfolgeordnung,  Testa- 
mente, Erbschaftserwerb  520. 

Court  of  Probate  283.  285. 

Cuba,  Anwendung  des  deutsch-spani- 
schen Konsularvertrags  473. 

Dänemark,  Staatsangehörigkeit  251 ; 
Freizügigkeit  67,  255, 256j  Gerichts- 
eintheilung251 ;  Nachlassbehandlnng 
251,  253;  Testamente  254j  Erbfolge- 
ordnung 254;  Erbschaftssteuer  2^ ; 
Vormundschaft  255;  Notariat  256 : 
Ersatz  von  Kur-  und  Beerdigungs- 
kosten 54,  256;  Ordenszurück- 
stellung 58j  Zustellungen  in  Däne- 
mark 567. 

Dakota,  Testamente  502:  Fremden- 
recht  51iL 

Delaware  .Testamente  5Ü2 ;  Fremden- 
recht blQ. 

Deutsche  Bundesstaaten,  Recht 
der  Vertragschlieasung  18. 

Deutsche  Gesellschaft  der  Stadt 
New- York  50i. 

Deutsch  es  Reich ,  Bundesgebiet  4; 
ReichsangebSrigkeit  4j  der  Beauf- 
sichtigung seitens  des  D.  R.  und  der 
(iesetzgebung  desselb.  unterliegende 
Angelegenheiten  20;  Recht  der  Ver- 
tragschliessung  18^ 

Dienerschaft  der  Gesandten  &6{L 

Dienstboten,  deren  Wohnsitz 

Diplomaten,  deren  Exterritorialität 

Diplomatischer  Weg  117,  SfilL 

Dispositionsfähigkeit  s.  Hand- 
lungsfähigkeit. 

Dolmetscher  560. 

Domingo,  Dominikanische  Re- 
publik, Handels-  und  Konsular- 
vertrag mit  Deutschland  523. 

Domizil  s.  Wohnsitz. 

Dragoman  s.  Dolmetscher. 

Ecuador,  Freundschaftsvertrag  mit 
Deutschland  Erbfolgeordnung 
531;  Testamente  532. 

Egypten ,  deutsche  Konsulargerichts- 
barkeit 482,  539. 

Ehefrauen,  deren  Wohnsitz  13. 

Ehegatten,  Rechte  des  Oberlebenden 
s.  die  einzelnen  Staaten. 

EhelicheKinder,  deren  Wohnsitz  1^ 
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Eheschliessung  und  Btnirkuiidung 
des  Personenstandes  in  den  deutschen 
Schutzgebieten  551,  552,  553,  555. 

Ehrenzeichen,  s.  Ürdensdeko- 
ratioiMii. 

EidgenoHRen^ohaft  8.  BohwMie- 
riscbe  KiUgeuossenachAft 

Einreg  iBtriranglMldifanillteilwIwro 
Recht  261. 

Kiuverieibte  Staaten,  deren 
frohere  Verträge  22. 

Einzelstaaten,  deutsche,  Recht  der 
Vertragsschliessung  18. 

Einsiehnng  von  Gerichtskoaten, 
ngenseitige  unter  den  dentscben 
Bnndesstaaten  119. 

Kisenacher  Konvention,  Ver- 
pflegung erkrankt«r  und  Beerdigung 
verstorbener  Angehöriger  der  kontra- 
hirenden  Tlieile  53. 

Elasas-Lothringen,  Nachlaasbe- 
Iunidlung240,242;  (Iericht8sitze241 ; 
Krbschaftasteuür  '242;  Voniiund- 
Mhaft  244;  Notariat  244;  fiisen- 
•dier  KoDTMittoB  58;  Zutallmig 
im  Ausland  565. 

En^oyäs  imOaliilge  derOeModieii 

England  s.  GroBAbritanni.n. 

E  n  r  e  g  i  8 1  r  e  ut  e  D  t  nach  französischem 

Bec£t  261. 
Entlassung  tm  dem  Stantsviw- 

bande  7. 

Erbfähigkeit,  Srtiiohea  Recht  84. 

Erbfolge,  rilumliche  Horrscbnft  der 
Gesetze  in  Bezu^  auf  bewegliches 
VeimBgen  8Qp  bei  bnmebiliea  81. 

E  r  b  f  0 1  g  e  or  dauAf  es  s.  dieeiuefaien 

Staaten. 

Brblose  G&ter,  Recht  dee Staates 
auf  solche  68;  auch  die  eiluelaen 
Staaten. 

Brbschafts  abgäbe,  Erbschafts- 
steuer, im  Allgemeinen  68;  s.  die 
einzelnen  Staaten. 

Erbsoha  ftsanfftll,  Erbschafts- 
erwerb 40;  a  taeh  die  einielnen 

Staaten. 
Krbschaftsklage  41. 
Flrbschaftstheilung  41. 
Krbverträge^  Form  40. 
Ersatz  von  Kar*  md  Beerdigoags- 

kosten  52. 
Ersuchschreiben  tu  dan  Ausland 

117,  563; 

in  den  deutschen  Schntigebieten  su 
erledigen  557,  564. 
Exterritoriale,  Vohnaiti der  Es- 

Bfthai,  InlecB.  MeshlaMbshaadlnBff. 


territorialen  14 ;  Exterritorialität  der 
diploaiatbehen  Personen  567;  Zn* 
stellnagMi  an  £.  568. 

Fabrikarbeiter,    denn  Wohn> 

atz  13. 

Familienfideikonimisse  siehe 

Fi  d  eikommissgttter. 
Familienstatat  dcB  kgL  Hausee 

in  Bayern  94. 
Fallecker  RcTier,  NaeUaiebe» 

handlung  364. 
F  i  d  e  i  k  0  m  III  i  a  s  g  U  t  e  r ,  SoluMsion 

in  solche  81. 
Finnland  s.  Russland. 
Fiskns,  Recht  deaaelben  auf  erbloee 

Güter  68;  s.  amdi  die  «Melnea 

Staaten. 

Florida,  Testamente  501 ;  Fremden« 
recht  510. 

F  o  r  m  der  Testamente,  örtliches  Recht 
85;  8.  auch  die  etnielnen  Staaten. 

Forum  domicilii-^ forum  rti 
aUae  27,  28. 

Poariere  der  Geeaadten  560. 

Frankirungszwnng  369. 

Frankreich,  StaatsangefatOiiduit 
866;  Abnigs-  and  Nachatenerinihsit 
C7;  X!\chlft.s.sbehandlung  257,  260; 
Testamente  und  Vermttchtnisae  259; 
EfUblgeordnung  262  ;YowBnndedieft 
2(54  ;  Rechtsverhältnisse  der  Fremden 
264,  265;  Verlassenachaftevertrag 
mit  Oeaterreleb  869;  Verhlltaiae  mit 
Ray  ern  268 ;  Vertrag  mit  der  Schweiz 
466;  Zustellungen  268,  567;  Rechts- 
beistand bei  der  devtebhen  Betsehaft 
268;  Gerichtsorganisation,  Anwälte, 
Qerichtaschreiber,  Enregistrement 
261;  Notare  W2;  OrdsonarOdc- 
Stellung  58. 

Frauen  s.  Ehefrauen. 

F  r  e  i  b  u  r  g  (Fdbourg,  Kanton),  Rechts- 
quelk'ti,  Nnchlassbehandlung  437; 
Testauieute  438 ;  Erbfolgeordnung 
488;  Erbschaftssteuer  462;  Vor^ 
mundschaft,  Notariat  489;  Qerioht»- 
aiUe  438. 

Freit ügigke it,  dentaohes  Reichs» 
gesetz  4;  Abschoss  und  Nachst^ner- 
freiheit  64;  s.  auch  die  einzelnen 
auswärtigen  Staaten* 

F r  0  m  (i  i'  s  Ausländer. 

Fuuktiuuare,  deren  Wohnsitz  13. 

Oabella  AereditarU (Ahaohoes) 
64. 

St  Oallea  (Kanton),  ReehioqaeUen, 

87 
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Nachlassbehandlung,  Erbfolgeord- 
nung, Testamente  449;  Vormund- 
schaft, Notariat  450:  Oerichts- 
sitze  449. 

Uarnisonaort ,  Wohnsitz  der  Militflr- 
personen  lA. 

Gebühren  in  nichtstreitigen  Rechts- 
hOlfesachen  in  Bayern  118:  s.  auch 
Kosten. 

(leburtsmatriken  in  Oesterreich- 
Ungarn  867. 

Gefolge  der  Gesandten  558^  5fiIL 

Geisteskranke  in  Irrenanstalten, 
deren  Wohnsitz  ÜL 

Oemeindeangehörigkeit  4. 

Genf  (Canton  de  Gen^ve),  Rechts- 
quellen, Nachlassbehandlung  461 ; 
Erbfolgeordnung,  Erbschaftssteuer, 
Vormundschaft,  Notariat  462 ;  Ge- 
richtsbehörden 4fiL 

Georgia,  Testamente  &Ö1 ;  Fremden- 
recht m 

Gerichtsbarkeit  der  deutschen 
Konsuln  in  den  deutschen  Schutz- 
gebieten bAM  ff. 

Geri  ch  tskosten,  gegenseitige  Ein- 
ziehung unter  den  deutschen  Bundes- 
staaten 119. 

Gerichtsorganismus  s.  die  ein- 
zelnen Staaten. 

Gerichtsstand  s.  Zuständigkeit. 

Gerichtsvollzieher.  Vornahme 
der  Versteigerungen  in  Nachlass- 
sachen  in  Bayern  92. 

(lesandte,  Gesandtschaften 

G esch&ftsagenten,  Geschäfts- 
reisende, deren  Wohnsitz  Iß^ 

Geschäftsträger,  deren  Exterri- 
torialität 

(lewerbegehUlfen,  deren  Wohn- 
sitz 12L 

G 1  a  r  u  8  (Kanton),  Rechtsquellen,  Nach- 
lassbehandlung 43^:  Testamente, 
Erbfolgeordnung  434;  Vormund- 
schaft, keine  Notare  435  ;  Gerichts- 
behörden 43.3. 

Gotha  s.  Sachsen- Koburg-Gotha. 

GraubOnden  (Kanton),  Rechts- 
quellen,  Nachlaasbehandlung  450; 
Tentamente,  Erbfolgeordnung,  Vor- 
mundschaft 451 ;  Notariat  452;  Ge- 
richtsbehörden 450. 

(triechenland,  Staatsangehörigkeit 
271:  Freizügigkeit  6L  278j  Kon- 
Bularvertrag  mit  Deutschland  269: 
sonstige  Konsularverträge  269 ;  Ver- 
fahren in  Nachlassacheu  nach  dem 


deatsch-griechischen  Konsularver- 
trag 271i  276;  Anwendung  der  Erb- 
rechtsgesetze 2Ifi;  Notariatsbefug- 
nisse der  Konsuln  270;  Befugnisse 
der  Konsuln  in  Bezug  auf  Vormund- 
schaft 275 ;  Handels-  und  Schiffahrts- 
vertrag mit  Deutschland  278:  Nach- 
lassbehandlung in  Griechenland  21H ; 
Gerichtseintheilung  223;  Rechts- 
quellen 279i  Testamente  280]  Erb 
Schaftssteuer  2&Q;  Vormundschaft 
282;  Notare  282;  besondere  Bestim- 
mungen bezügl.  des  internationalen 
Privatrechts  282;  Ordenszurück- 
stellung 59 ;  Zustellungen  in  Gr.  567. 

Grossbritannien  und  Irland, 
Staatsangehörigkeit  2^9 ;  Freizügig- 
keit 67^  284i  Zuständigkeit  zur  Ver- 
lassenschaftsbereinigung 283,  insbes. 
für  Nachfolge  in  bewegliches  Ver- 
mögen 287,  in  Immobilien  282;  Utters 
of  administration  285;  Affidavits 
287;  administrator  und  executor 
288;  (trundsätze  des  engl.  Rechts 
Ober  Ststutenkollision  289;  letzt- 
willige Verfügungen  291 :  Erbfolge- 
ordnung in  Eugland  292 :  Erbschafts- 
steuer 29t :  Vommndschaft  294 : 
Notariat  29ij ;  Verkehr  mit  englischen 
Gerichten  296;  Erwerb  von  Immo- 
bilien durch  Ausländer  297 ;  Ordens- 
Zurückstellung  b&i  Zustellungen  in 
Gro8.sbritannien  567, 

Grossjährigkeitsalter  f^r  den 
Umfang  des  Deutschen  Reichs  42j 
s.  auch  die  einzelnen  auswärtigen 
Staaten. 

Grundstücke,  Statutenkollision  be- 
züglich der  Erbfolge  in  solche  EL 

( 1  u  a  t  e  m  a  1  a ,  Freundschafts-  etc. Ver- 
trag mit  Deutschland  520:  Erbfolge- 
ordnung, Testamente,  P>bschafts- 
erwerb  521. 

Haiti,  Staatsangehörigkeit.  Rechts- 
quellen, Erbfolgeordnung,  Testa- 
mente, Erbschaftserwerb  Ii22. 

Ualbsouveraine  Staaten,  in  der 
Vertragsschliessung  beschränkt  IK 

Hamburg,  Nachlassbehandlung,  Erb- 
schaflsamt  234i  237:  Gerichtssitze 
235:  Erbfolgeordnung  236:  Testa- 
mente 231;  Erbschaftssteuer  238j 
Vormundschaft  238;  Notariat  289; 
Atteste  Ober  Hamburgisches  Recht 
239:  Eisenacher  Konvention  53; 
Zurückstellung  der  Militärdienstaus- 
j     Zeichnung  52  ;  Zustellg.  L  Ausl.  5üIl 
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Handarbeiter,  deren  Wohnsitz 

Handelsverträge 

Hannover  (preuäsiacho  Provinz), 
geltendes  Recht  üÄ;  Notariatawosen 
8!>:  Zurückstellung  der  hannover. 
Orden  b!L 

Hawaii,  Freund-nchafts-  etc.  Vertrag 
mit  Deutschland  544. 

Heiraathsprinzip  in  Erbrechts- 
fragen 32j  in  Vormundschafts- 
sachen [i2u 

Hcimathsrccht,  BegrifT 

Heimat hsverhältnisse,  der  Ge- 
setzgebung des  Deutschen  Reichs 
unterhegend  20j  Ausnahme  für 
Bayern  1^ 

H]e rzegowina.  Nachlassbehandiung 
341,  Beglaubigung  von  dahin  be- 
stimmten Urkunden  HfiR. 

Hessen  (Grossherzogthum)  Nachlass- 
behandiung und  Vormundschaft  in 
den  Provinzen  Starkenburg  und 
Oberhessen  151,  in  Rheinhessen  153; 
Ucrichtssitze  152:  Erbfolgeordnung 
155:  Erbschaftssteuer  155:  Instan- 
zenzug in  nichtttreitigen  Rechts- 
sachen 154;  Arin«nrecht  in  nicht- 
streitigen Rechtssachen  Uil ;  Juris- 
diktionsverhältnisse mit  anderen 
dänischen  Strtuten  157;  Ileimaths- 
prinzip  ftir  Erbfolge  und  Vormund- 
schaft in  Militärkonvention  mit  dem 
Deutschen  Reich  158 :  Eisenacher 
Konvention  ü3;  OrdenszurOck- 
stellung  hl;  Zu-stollung  im  Aus- 
lande 565. 

Holland  s.  Niederlande. 

Honduras,  Freundschafts-  etc.  Ver- 
trag mit  Deutachland  522. 

Hütcl  der  Gesandten  560. 

Hülfsbedürftige,  Erstattung  der 
Verpfli'gungskusten  52i  Reichsange- 
hörige, Angehörige  fremder  Staaten. 

Hvpothekenbcwahrer,  Beglau- 
bigung der  Urkunden  .solcher  im  Ver- 
kehre zwischen  Deutschland  und 
Oesterreich  366. 

Japan,  Froundnihafts-  etc.  Vertrag 
mit  Deutschland  535 ;  Erbfolge- 
ordnung b2h.;  Erbschaftserwerb  536 ; 
Testamente  537. 

Idaho,  Testamente  502;  Fremden- 
recht 

Illinois,  Erbfolgeordnung  4M; 
Testamente  5ül ;  Fremdenrecht  511. 

I|mmobiliarnachlass,  Zuständig- 
keit zur  Behandlung  desselben  nach 


'      international.  Rechtsgrund.sStzen  27; 
'      Statutenkollision    hinsichtlich  der 
I      Erbfolge  und  der  damit  zusammen- 
hängenden Rechtsverhältnisse  EL 
Immobilien  der  Gesandten  b^L 
Immunität  der  Wohnung  der  Ge- 
sandten 560. 
Indiana,  Testamente  5Ü2 ;  Fremden- 
recht 5JJÜL 
Indigenat  4,  bayerisches  5» 
Inländer  (Staatsangeh.),  Begriff  3^ 
Instruktion  für  die  deutschen  Kon- 
suln üßfi. 

Internationale  Verträge  siehe 
Staatsverträge. 

Interpretation  der  Staatsver- 
träge 23. 

Intestaterbfolge,  nach  welchen 
örtlichen  Gesetzen  zu  beurtheilon  3iL 
Inventarisation  des  Nachlasses 

s.  die  einzelnen  Staaten. 
Jowa,  Erbfolgeordnung  493;  Testa- 
mente 502;  Fremdenrecht  äJLL 
Irland  s.  Grossbritannien. 
Italien,    Staatsangehörigkeit  ; 
Freizügigkeit  6&;  Konsularvertrag 
mit  Deutschland    297 ;  Nachlass- 
behandlung  auf  Grund  desselben 
298;  Befugnisse  der  gegenseitigen 
Konsuln  3ÜÜ  ff. ;  Eröffnung  des  Kon- 
kurses   über   den  Nachlass  300; 

I      Notariatsbefugnisse  der  Konsuln 305 ; 

I      Nachlassbehandlung,  wenn  amSterbe- 

j  orte  keine  Konsularbehörde  304; 
Nachläs8i>  von  Schiffsleuten  und 
Schiffspassagieren  304;  Vormund- 
schaftseinleitung durch  die  Konsuln 
304.;  Uebereinkommen  mit  Deutsch- 
land wegen  wechselseitiger  Unter- 
stützung HOlfsbedürftiger  306]  Ge- 
setzgebung in  Erbschaftssachen  und 
Vormundschaftssachen  306:  insbes. 
Nachlassbehandlung  306 :  Erbfolge- 
ordnung 30X;  Erbschaftssteuer  310; 
Vormundschaft  310;  NoUriat  311 : 
örtliche  Grenzen  der  Anwendung  der 
Rechte  Uli  Fremdenrecht  312^  ins- 
besondere  Verhältniss  zu  Deutsch- 
land 313:  Gerichtseintheilung  306: 
Requisitionen  an  ital.  Gerichte  307 ; 
Ordeuszurückstellung  bÜ;  Rechts- 
hülfevertrag  mit  der  Schweiz  ifi&. 

I  Italienische  Sprache,  Amtssprache 

I      im  Kanton  Tessin  4.56. 
Jurisdiktion  s.  Gerichtsbarkeit. 
Jus  albinagii,    Aufhebung  des- 
selben ß!L 

I  J US  / ranch  is iae  d. Gesandten  560. 
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Kaiser,  deutscher,  vertritt  das 
Reich  völkerrechtlich,  insbesondoro 
bei  Vortr»gS8chlieB3ung  IfL 

Kamer  an,  Uochtsverhältnissc  im 
Schatzgebiete  550. 

Kansas,  Testamente  502 ;  Fremden- 
recht bllx 

Kantone,  schweizerische,  a.  Schwei- 
zerische Eidgenossenschaft. 

Kanzleipersonal  dXicsandten 560. 

Kanzler  bei  den  (iesandten  5B0. 

Kavaliere  im  (Jofolge  der  Ge- 
sandten b&iL 

Kentucky,  Testamente 501  f. ; Frem- 
denrecht 511. 

Kinder,  eheliche,  uneheliche,  deren 
StAatsangehörigkeit  5i  Wohnsitz  Iß. 

Kirchenbücher,  Beglaubigung  der 
AuszQge  im  Verkehre  zwiuchen 
Deatschland  und  Oesterr.-Ung.  367. 

Klosteramtsgerichte  in  Mecklen- 
burg-Schwerin 159. 

Koburg-Gotha  s.  Sachsen- Koburg- 
Gotha. 

Kodizille,  Form  HL 

Kollision  der  Privatrechtsquellen  30. 

Kolonien  s.  Deutsche  Schutzgebiete. 

Koromissarien  fremder  Regie- 
rungen 5ß2. 

Kompetenz  s.  Zuständigkeit. 

Kompetenzkonflikt  in  Nachlass- 
sachen SIL 

Konsolidationsrecht  des  Ober- 
lehensherm  in  Bezug  auf  erbloses 
Gut  nach  englischem  Recht  üIL 

Konsuln,  deren  Mitwirkung  bei  Ver- 
lassenschaften ;  s.  die  einzelnen  aus- 
wärtigen Staaten. 

Konsuln  des  Deutschen  Reichs,  Zu- 
stellung durch  solche  bBA  ff,  an 
solche  öfiS. 

Konzipienten,  deren  Wohnsitz  ü 

Korea,  Handels-  etc.  Vertrag  mit 
Deutschland  538. 

Korrespondenz  mit  dem  Aus- 
lande ne,  5fi3. 

Kosten  im  Rccht«ihOlfeverkchr  IIH. 

Kourierob.  den  Gesandtschaften  5fiO. 

Kuratel  s.  Vonnundschaft. 

Kurhessische  Orden,  deren  Zu- 
rfickstellung  bjL 

Kurkosten,  Erstattung  von  solchen 

Ladung  der  Exterritorialen  f. 
Landstreicher,  deren  Wohnsitz  Ifi. 
Landtag,  dessen  Zustimmung  zum 
AbschluBs  von  Staatsverträgen  iL 


La  i*  I R t  a -S  t  aa  t  en  s.  Argentinien. 
I  Legate  des  Papstes,  deren  Exterri- 
I     torialität  bbiL 

I  LohengQter.  Erbfolge  in  solche  31. 
\  Lehrlinge,  deren  Wohnsitz  13. 
I  Leiters  of  ad  min  islration  285. 
Letztwillige  Verfügungen  s. 

Testamente. 
Lrx  domicilii,  lex  rc.i  sitae  in 
Nachlass-  u.  VormundschaftAsachen 
3ü  ff. 

Lex  loci  actus,  bei  Testaments- 
errichtimg 25v 

Liegenschaften  s.  Immobilion. 

Lippe,  Nachlassbehandlung  223 ;  Erb- 
folgorocht  223i  Erbschaftssteuer  22i ; 
Vormundschaft  225;  Gerichtssitze 
225 :  Grundblichordnung  223^  Be- 
schwerde  in  nichtstreitigen  Rechts- 
sachen 225 ;  Unterschriftenboglaubi- 
gung  225 ;  keine  Notare  225 ;  Eisen- 
acher  Konvention  53;  Ordenszurück- 
st«>llung  57. 

Lothringen  s.  Elsass-Lothringcn. 

Louisiana,  Testamente  501 ;  Frem- 
denrecht 510. 

Lübeck  (freie  und  Hansestadt),  Nach- 
lassbehandlung 225;  Erbfolgeord- 
nung 226 :  Testamente,  Erbschafts- 
steuer 227 ;  Vormundschaft  228; 
Domizilsprinzip,  Ausnahme  nach 
MilitArkonventionen  228 ;  Notariat 
228;  Eisenarher  Konvention  53. 

Lübek  (FOrstcuthum)  s.  Oldenburg. 

Luxemburg,  Staatsangehörigkeit 
315;  Nachlassbehandlung  3I4j  Erb- 
folgeordnung  315:  Erbschaftsgebüh- 
ren 316:  Gcrichtseintheilnng  314; 
Notariat  3Jü ;  Ordenszurückstellg.  51^ 

Luzern  (Kanton),  Rechtsquellen  425; 
NachlasHbehandlHng425:Te9tamente 
426 ;  Erbfolgeordnung  426;  Erbstener 
427.  462:  Vormundschaft  427j  No- 
tariat 427;  Gerichtssitze  426. 

Madagaskar,  Meiatbegünstigungs- 
Konvention  mit  dem  deutschen 
Reiche  543. 

Maine,  Testamente  501  f. ;  Fremden- 
recht  510. 

Marokko,  Konvention  Uber  Aus- 
übung des  Schutrechtes  539 ;  Han- 
delsvertrag mit  Deutschland  540. 

Marschallinseln,  deutsch. Schutz- 
gebiet ,  Rechtsverhältnisse  in 
solchem  556. 

Maryland,  Erbfolgeordnung  494; 
Testamente  502;  Fremdenrecht  510. 
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Massachusetts,  Testamente bill  f. ; 
Vormundschaft  508 :  Frcindcnrccht 
5)0. 

Mecklenburg-Schwerin,  Nach- 
lassbehandlung 15S,  161 :  Uerichts- 
sitzc  159:  Erbfolgeordnung  IfiO; 
T«at«meut<5  IfiÜJ  Erbstcuor  161: 
Vormundschaft  161 :  Aufnahme  ge- 
richtlicher Urkunden  und  Beglaubi- 
gung 162:  Notariat  162;  Hcimaihs- 
prinzip  bezüglich  Erbfolge  und  Vor- 
mundschaft nach  Militärkonvention 
mit  Preu88cn  163;  Zustellung  im 
Auslande  565;  Eisenachcr  Konvention 
58:  Ordonszurückstcllung  5lL 

Mecklenburg- Strelitz.  Nnch- 
lassbehandlung  169 ;  (terichtssitze 
169;  Erbfolgeordnung,  Testament« 
171 :  keine  Erbschaftssteuer  171 ; 
Vormundschaft  Hl;  Aufnahme  und 
Beglaubigung  gerichtlicher  Urkun- 
den 172;  Beschwerdeinstanzen  in 
nicbtstreitigen  Rechtasachen  172; 
Notare  172;  Heimathsprinzip  in  Erb- 
folge u.  Vormundschaftasachcn  nach 
Militärkonvention  mit  Preussen  172: 
Eisonacher  Konvention  M:  Ordenn- 
zurückstellung  57. 

Medaillen  s.  Ordensdekorationon. 

MediatisirteStaaten,  deren  Ver- 
träge 22^  Ordenszurflckstflilung  üiL 

Meiergfltor,  Erbfolge  in  solche,  ört- 
liches R«cht  aL 

Meiningen,  s.  Sachsen-Meiningen, 

Mexiko,  Staatsangehörigkeit  513; 
Freizügigkeit  65;  Freundschaftsver- 
trag mit  Deutschland  513;  Erbfolge- 
ordnung 514:  Erbschaftserwerb, 
Testamente  515:  Erbstcuer,  Vor- 
mundschaft 516.  Notariat  517. 

Michigan,  Erbfolgeordnung  495 : 
Testamente  502 ,  Fremdenrecht  510. 

Mi I itärkon vention,  Bostimmungeu 
in  solcher  über  örtliches  Recht  für 
Erbschaft  und  Vormundschaft  bei 
Baden  147,  Heasen  158^  Mecklenburg- 
Schwerin  163,  Mecklenburg-Strelitz 
172.  Oldenburg  177,  Bremen  233- 

Militärporsonon.  Begriff,  deren 
Wohnsitz  14j  Sicherung  des  Nach- 
lasses 51 ;  Zustellung  an  im  Aus- 
lande befindliche  Militärpersonen  JiM. 

Minderjährige  s.  Vormundschaft. 

Ministerresidenten,  deren  Ex- 
territorialität 558. 

Minnesota,  Erbfolgeordnung  496: 
Testamente  502 ;  Erbscliaftserwerb 
503 ;  Fremdenrecht  510. 


Mississippi,  Te.stanientc  50? ;  Frem- 
denrecht 510. 

Missouri,  Testamente  502 ;  Vor- 
mundschaft äOfi ;  Fremdenrecht  510. 

Mobiliarnachlass,  Zuständigkeit 
zur  Behandlung  27;  örtliches  Erlt- 
folgerecht  3Ü. 

Mode  na,  Ordenszurückstellung  5ä. 

Monaco.  Nachlassbehandlung,  Erb- 
schaft'steuer.Zivilstandsregister  317. 

Montana,  Testamente  50*2. 

Montenegro,  Staatsangehörigkeit 
321:  Nachldsabehandlung  all;  Em- 
thcilung  der  (Jerichte  318;  Rechta- 
quellen  317 ;  Erbfolgeordnung  319; 
Testamente  321;  Erbschaftssteuer 
322;  Vurmundschaft  322;  kein  NoU- 
riat  323 ;  besondere  Bestimmungen 
über  örtliche  Anwendung  der<ie8etze 
323 :  Ordcnszurückstellung  52. 

München,  Privilegium  loci  für 
Testamente  3iL 

Mündel  s.  Vormundschaft. 

Xachstouer  tLL 

Nassau,  Nachlasa  des  jow.  Hauptes 
des  Fürstlichen  Ciesammthausos  in 
Bayern  98i  Zurückstellung  der 
nassauischen  Orden  bl. 

Naturalisation  eines  Ausländers 
im  Deutschen  Reiche  6^  in  den 
deutschen  Schutzgebieten  556.  in 
den  auswärtigen  Staaten,  s.  die  ein- 
zelnen Staaten. 

Nationalitätsprinzip  in  Erb- 
rechtsfragen 32i  in  Vormund.schafla- 
Sachen  42» 

Nebraska,  Testamente  502;  Frem- 
denrecht 51 1 

Neuen  bürg  (Canton  de  Ncuchätcl), 
Rechts^iuellen,  Nachlassbehandlung, 
Testamente,  Erbfolgeordnung  460 ; 
Erbschaftssteuer  462:  Vormtmd- 
schaft,  Notariat  46 1  ;Gerichtasitze460. 

Neu-(iuinea-Kompagnie,  deut- 
sches Schutzgebiet  5.54. 

Nevada,  Testamente  5Ü2 ;  Frcmdcn- 
rechl  511. 

Nc  w-H  am  pshire,  Testamente  5Ö1  f.; 
Fremdenrecht  510. 

Ncw-Jersey,  Erbfolgeordnung  497; 
Testamente  r^2;  Fremdenrecht  510. 

N  e  w  -  Y  o  r  k  ,  Erbfolgeordnung  4Sfi ; 
Testamente  bQ2 ;  Nachlassbehand- 
lung 503 :  Fremdenrecht  511 ; 
Deutsche  (Gesellschaft  504:  Zeitung 
zur  Veröffentlichung  amtlicher  Be- 
kanntmachungen 513. 
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Niederlande,  Staatsangehörigkeit 
325 ;  Nachsteuer  und  Abzugsfreihoit 
66,  329;  Nachlaanbuhandlung  324; 
Kintheilung  d«r  Gerichte  325 ;  Teata- 
inente325;  Krbfolgoordnung  32&; 
Erbmrhaftsabgabc  320 ;  Erbfähigkeit 
der  Ausländer  327  ;  Konsularvertrag 
mit  Deutschland  327;  V'^ormittelung 
von  ErbschaftHansprOchen  auf  dem 
Gebiet  der  Kolonien  328 :  Vormund- 
schaft 330i  Notariat  330i  Befug- 
nisse der  niederländischen  Konsuln 
330:  Zustellungsverkehr  mit  den 
Niederlanden  331 ;  Vertrag  mit 
Bayern  über  gegenseitige  Ver- 
pflegung Hülf8bedürfliger'»4 ;  Ürdens- 
zurUck8t«llung  ü& 

Niederlassung  6^20;  s.  Schweiz, 
die  zivilrechtlichen  VcrhältniHsc  der 
Niedergelassenen. 

Niederlassungsvertrag  mit  der 
Schweiz  463. 

Nord-Amerika  s.  Vereinigte  Staaten 
von  Amerika. 

Nord -Carolina,  Testamente  501 : 
Fremdenrecht  510. 

North -Dakota,  Testamente  rjiZ 

Norwegen,  Staatsangehörigkeit  332; 
FeizUgigkeit  67^  337 :  Nachlasshc- 
handlung  33 1 ;  (ierichtsorganisation 
333;  TesUment*  333:  Erbfolge- 
ordnung ä2i ;  Erbschaftssteuer  3äh ; 
Vormundschaft  336;  Notariat  336. 

Notare,  Notariat  s.  die  einzelnen 
Staaten ;  Beglaubigung  der  Notariata- 
urkunden  im  Verkehr  zwituhen 
Deutschland  und  Oesterreich- Ungarn 
366. 

Notariatsbcfugnissc  der  Kon- 
suln 8.  die  einzelnen  Konsulurver- 
träge. 

Notherbrecht,  Kollision  der  Ge- 
setze ä!L 

Nuntien,  päpstliche,  deren  Exterri- 
torialitüt  5üiL 

Obsignation  s.  Sicherung  des  Nach- 
lasse«. 

Oesterreich-Ungarn,  Staats- 
bUrgenichaft  33jS:  Vertrag  mit 
Deutschland  betr.  Wiederübemahme 
von  früheren  Angehörigen  339.  365; 
Freizügigkeit  67.  ÜM;  Rochtsquellcn 
337 ;  Nachlassbohandlung  im  All- 
gemeinen und  gegenüber  dem  Aus- 
lande in  Oesterreich  337,  :U3;  in 
Ungarn  MI ;  in  Bosnien  und  Her- 
zegowina Mi  ;  Sicherung  des  Nach- 


lasses 342;  Testamente  in  Oesterreich 
344.  in  Ungarn  345  ;  Erbfolgeordnung 
nach  österr.  bürg.  G.-B.  345;  Erb- 
schaftserwerb nach  österr.  Recht 
349,  in  Ungarn  350. 573;Zu8tftndigkeit 
für  Klagen  in  Verlassenschaftssachen 
iu  Oesterreich  35 1 .  in  Ungarn  351 : 
Erbschaftsabgabe,  Fondsgebühren  in 
Oestorreich  351 :  Erbschaftssteuer 
in  Ungarn  354 ;  Vormundschaftnach 
österr.  Gesetze  355.  Ober  Fremde  355. 
in  Ungarn  356 :  Grossjfthrigkeit  in 
Oesterreich  355.  in  Ungarn  357: 
Notariat  in  Oesterreich  357.  in 
Ungarn  358:  Form  der  Gesuche 
im  Verfahren  ausser  Streitsachen, 
Gebrauch  der  Sachwalter  in  Oester- 
reich 35ü ;  Rechtsmittel  gegen  Ver 
fügungen  ausser  Streitsachen  in 
Oesterreich  3ÜÜ ;  Rechtsverhältnisse 
der  Fremden  in  Oesterreich  3fiü;  Zu- 
stellungen 361.  567 :  kein  Verlassen- 
schaflsvertrag  mit  Deutschland  Ml ; 
Verhältnisse  zu  anderen  Staaten  ä&L 
insbesondere  zu  Bayern  362 ;  Handels- 
vertrag mit  Deutschland  363;  Ur- 
kunden -  Legalisirungsvcrtrag  mit 
Deutschland  365;  gerichtlicher  Ver- 
kehr mit  dem  Auslande  3fiS;  Fran- 
kirungszwang  Eiilü;  Kosten  auf  den 
Requisitionsverkehr  zwischenBayem 
und  Oesterreich  369;  Verzeichniss 
der  österreichi$M:h-ungarischen  Ge- 
richte 361 ;  Eisenacher  Konvention 
53.  370:  OrdenszurUckstellung  bB^ 

Ohio,  Erbfolgeordnung  499;  Testa- 
mente 502:  Fremdenrecht  hliL 

Ol d e  n bu r g,  Nachlassbchandluogund 
Ausstellung  von  Erbbescheinigungen 
173;  Erbfolgeordnungen  174;  Erb- 
schaftsabgabe 175 ;  Gerichtszustän- 
digkeit 175;  Vormundschaft  176: 
keine  Notare  177:  Testamentsformen 
177 :  Hoimathsprinzip  in  Erbrechts- 
und Vormundschaftsfragen  nach 
Militärkonvention  mit  Preuasen  177; 
Eisenacher  Konvention  53^  Zu- 
stellungen im  Ausland  üBh;  Ordens- 
zurOckstellung  5L 

Orden,  Ordens dekorationcn, 
Zurückstellung  derselben  bli  ff. 

Ordenskonventc  in  Ungarn,  Be- 
glaubigung der  Urkunden  derselben 
367. 

Oregon,  Testamente  502 :  Fremden- 
recht  bUL 

Orient,  ZurücketoUung  ohentjüiachcr 
Orden  biL 
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Ostafrika,  deutsches  S<;hutzgebiet 
653. 

P  a  g  e  n  im  Gefolge  der  Gesandten  5f>Q. 

Papiere,  Durchsuchang  bei  Ob- 
signationen bl^ 

Päpstliche,  Legate,  Nuntien,  deren 
l<iXterritorialität  559.  Ord**n,  deren 
Zurückstellung  -üS. 

Paraguay,  Meintbegflnstigungsver- 
trag  mit  Deutschland  üül ,  Erb- 
folgeordnung etc.  531. 

Parma,  OrdenszurQckstellung  ÜS, 

Pässe  (Reise-),  deren  Beachtung  bei 
Obsignation  ilL 

Pennsylvania,  Erbfolgeordnung 
500;  Testamente  502:  Vormund- 
schaft 608;  Fremdenrecht  511. 

Pfalz  s.  Bayern. 

P  e  r  8  i  6  n ,  Freundschafts-  etc.  Vertrag 
mit  Deutschland  534. 

Personalstatutcn,  inwiefern  mass- 
gebend für  Erbschaftsfragen  32. 

Personenstand,  Beurkundung  des- 
selben in  den  deutschen  Schutz- 
gebieten i52  ff. 

Peru,  Kechtsquellen,  Erbfolgeord- 
nung, Testament,  Erbschaflserwerb, 
Fremdenrecht  528. 

Pflegbefoblene,  Pflegschaften, 
8.  Vormund.schaft. 

Pflegekosten,  Erstattung  von 
solchen  52. 

Pforte  s.  Türkei. 

Polen  s.  Ru^^sland. 

Portugal,  Staatsangehörigkeit  370 ; 
Freizügigkeit  8^:  Handelsvertrag 
mit  Deutschland  bisher  nicht  er- 
neuert 370;  Verlassenschafbskonven- 
tion  mit  Oesterreich  311 ;  Heiniaths- 
prinzip  bezüglich  des  Zivilsiandes 
und  der  Verfügungaf&higkeit  der 
Ausländer  371 ;  Recht8C|uellen  371 ; 
Nachlassbehandlung  '621 ;  Testa- 
mente 372;  Erbfolgeordnung  372: 
Vormundschaft  373i  Notariat  373; 
Ordenszurflckstellung  52. 

Praktikanten  bei  den  Gesandt- 
schaften 5P>0. 

Preussen,  Mitwirkung  der  Kam- 
mern zum  Abschluss  internationaler 
Verträge  21 ;  Ausstellung  gericht- 
licher Erbbescheinigungon  Ifij  Nach- 
lasabehandlung  nach  preuss.  Recht 
77.  nach  rhein.  Recht  IS:  Zuständig, 
keit  zur  Nachlassbehandlung  TS; 
Testamente  SO ;  gesetzliche  Erbfolge- 
ordnungen    ;  Erbschaftssteuer  83j 


Vormundschaft  85;  Vormundschaft 
über  Nichtpreussen,  im  Auslande 
wohnende  Preus.sen  87j  Notariats- 
wesen 88j  Beglaubigung  amtlicher 
Unterschriften  äQ;  Korrespondenz 
mit  auswärtigen  Behörden  90,  116; 
Zustellungen  im  Auslande  r)63 ;  be- 
sondere Jurisdiktionsverhältnisse  mit 
anderen  deutschen  Staaten,  Rechts- 
hülfeverträge  92;  Eisenacher  Vertrag 
53;  Zurückstellung  der  Ordens- 
dekorationen 5fi. 

Privat  dienerschaft  der  fle- 
sandten  bML 

P  a  1 1  a  w  a ,  Gouvernement,  s.  Russland. 

(juarticrfreiheit  der  Gesandten 

(jus  franchisiae)  560. 

Ratifikation  von  Staatsverträgen 
2L 

Roalgorichtsstand  für  Behandlung 
des  Immobiliarnachlasses  22. 

Realstatuten  EL 

Rechte,  Kollision  derselben  20. 

Rechtsfähigkeit  der  Fremden  s. 
die  einzelnen  Staaten. 

Rechtshülfeverkehr  116,  663. 

Rechtspraktikanten,  deren  Wohn- 
sitz LL 

Reichsangehörigkeit,  deutsche 4; 
s.  auch  Staatsangehörigkeit  bei  den 
einzelnen  Staaten. 

Reich,  Deutsches,  dessen  Bundes- 
gebiet 4;  Recht  der  Vertragschlies- 
sung 18j  der  Gesetzgebung  desselben 
unterliegende  Angelegenheiten  2SL 

Reichsdienst,  inwiefern  solcher  die 
Staatsangehürigkeitin  einem  Bundes- 
staate liegrUndet 

Reichskonsuln  s.  Konsuln  des 
Deutschen  Reichs. 

Reichstag,  dessen  Mitwirkung  zum 
Abschluss  von  Staatsverträgen  20. 

Reisende,  deren  Wohnsitz  14. 

Reisepässe,  deren  Beachtung  bei 
Obsignationen  hl^ 

Repräsentanten  eines  auswärtigen 
Staates,  deren  Exterritorialität  Ü5ä. 

Requisitionen  s.  Ersuchschreiben. 

R  e  u  8  s  ä.  h.,  Nachlassbehandlung  212 ; 
Erbfolgeordnung  213:  Erbschafts- 
steuer 213:  Urkundenbeglaubigung, 
Gerichtssitze,  Notariat  2M;  Staats- 
verträge mit  mehreren  deutschen 
Staaten  Ober  Form  der  Rechtsge- 
schäfte 215 ;  Eisenacher  Konvention 
53. 


j  -  - 
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K  e  u  8  B  j.  L.,  NacblaHsbebandlung  215.  ] 
•J17 :  Gerichtszuständigkeit  und  Cle-  | 
ricbt&sitze    219;    Erbfolgeordnung  [ 
216;  Testaniente  211;  Erbschaft«. 
Steuer  217i  VomiundMchaft  219^  Ur- 
kundenbeglaubigung    219:  Notare 
220;  Jurisdiktionsverträge  mit  ein- 
zelnen deutschen  Staaten  22Ü;  Eisen- 
achor  Konvention  53i 

H  e  V  e  r  s  als  Form  der  Vereinbarung  2L 

Rh  ei  nh  essen  s.  Hessen. 

Hheinpfalz  h.  Bayern. 

Rheinpreussen  s.  Preussen. 

Rhode-Island,  Testamente  501 ; 
Fremdenrecht  •MO. 

Rudolstadt  s.  Sobwarzburg-Rudol- 
stadU 

Rumänien,  Staatsangohürigkeit  ^Ui ; 
Kreizllgigkeit  05^  'MH ;  Rechtsquellen 
374 ;  Oerichtsverfas.sang  375  ;  Nach- 
lassbehandlung 374 :  Konsnlariuris- 
diktioD  und  Fortbestand  der  Kapi- 
tulationen älü;  Erbfolgeordnung  IL^ : 
Testamente  376i  Erbsteuer  iZßü 
Vormundschaft  377 :  keine  Notare 
377  ;  deutscher  Handels-  etc.  Vertrag 
mit  Rumänien  378:  Erwerb  von 
Grundstücken  durch  Fremde  37H: 
Ordenszmückstellung  üü;  Zustell- 
ungen in  Rumänien  5ül. 

R  u  s  s  1  a  n  d ,  Staatsangeh&rigkeit  379; 
Freizügigkeit  Qfi ;  internationale  Ver- 
träge auch  ftir  Russisch-Polen  gültig 
379;  Hinterlassenschaftskon- 
vention mit  Deutschland  37H, 
insbes.  Vorlage  der  Sterbeurkonden 
SMl ;  Nachlassbehandlnng  bei  Sterbe- 
fallen an  Orten,  wo  eine  Konsular- 
behörde residirt  ZSl ;  SioJierung  des 
Nachlasses  880,  381^  3H4l  Ediktal- 
laduog  3fi2;  Befugnisse  der  Konsuln 
bei  Inventarisation,Veräussening  des 
Nachlasses  382,  2^^;  Streitigkeiten 
nber  Forderungen  an  den  Nachlass 
384;  Örtliche  Gesetze  bei  Erbfolge 
in  beweglichen  und  unbeweglichen 
Nachlass  386;  ErOflfnung  des  Kon- 
kurses über  den  Nachlass  384:  Kon- 
suln als  Bevollmächtigte  der  Erben 
385:  Nachlassbehandlung  bei  Sterbe- 
fällen an  Orten,  wo  keine  Konsular- 
behCrde  ^il ;  Verfahren  bei  ausser- 
halb des  Gebietes  der  kontrahirenden 
TheUe  binterlassensm  Vermögen 
388:  Nachlass  Ober  Heuer^thaben 
von  Schiffsleuten  und  Schiffspassa- 
giereu  388:  Konsularvertrag 
mit  Deutschland  389:  Notariats- 


befugnisse  der  Konsuln  389 :  Russi- 
sches Recht:  RechtsqueUeo  390; 
Krbschaftserwerb  und  ErbthflümigMi, 
Erbschaftsklagen  390—393;  Erb- 
folgeordnungen: nach  gemeinem 
Recht  393,  in  Tschemigow  und 
Pultawa  393,  in  Polen  394i  baltisches 
Gesetz  395,  in  Finnland  'd^;  Testa- 
mente 396i  Erbschaftssteuer  397; 
Vormundschaft  398j  Notariat  399: 
besondere  Bestimmungen  über  Ort- 
liches  Recht  400;  Handelsvertrag 
mit  Deutschland  400:  Vertrag  mit 
Deutschland  wegen  Wiederüber- 
nahme früherer  Angehöriger  4ül; 
Ersatz  von  Kurkosten  55_:  Ordens- 
zurückstellung 58;  Verzeichniss  der 
russischen  Gerichte  392:  Zustell- 
ungen im  europäischen  Russland  6<i8. 

Naalforste,  SterbefiÜle  der  in  den 
bayerischen  Saalforsten  angestellten 
österr.  Beamten 

Sachen,  ob  als  bewegliche  oder  un- 
bewegliche zu  erachten  35j  s.  be- 
wegliche, unbewegliche  Sachen. 

Sachsen  ( Königreich),  Nachlassbe- 
handlung, Zuständigkeit  119:  Ver- 
zeichniss der  Amtsgerichte  L21 ; 
gesetzliche  Erbfolgeordnung  120: 
Testamente  122;  Erbschaftssteuer 
lÄL  Vonuundschaft  123j  Notariata- 
wesen  124;  Beglaubigung  von  Privat- 
urkunden 124;  Jurisdiktionsvertrilge 
mit  andern  deutschen  Staaten  1261 
Ersuchschreiben  der  Justizbehörden 
ins  Ausland  127:  Zustellungen  im 
Auslande  565:  Zurückstellung  der 
Orden 

Sacbsen-Altenburg,  Nachlassbe- 
handlnng 188,  190,  192i  Erbfolge- 
ordnung 189:  Testamente  I90j  Erb- 
schaftssteuer 191 :  Vormundschaft 
193;  Gerichtssitze  192j  Notariats- 
wesen 192:  Staatsverträge  mit 
mehreren  deutschen  Staaten  über 
Form  der  Rechtsgeschäfte  IM ;  Eisen- 
acher  Konvention  53;  OrdenazurOck- 
Stellung  57j  Zustellung  im  Aus- 
lande 665. 

Sachsen-Koburg-Gotha,  örtliches 
Recht  l>ei  Erbflillen  194_;  Gerichts- 
zuständigkeit für  Nachlass-  und  Vor- 
mundschaftssachen, Gerichtssitze 
195;  Urkundenbeglaubigung  195: 
Erbfolgeordnungen  196 ;  Nachlass- 
Bteuer  197j  NoUriat  198i  Staats- 
verti'äge  mit  mehreren  deutschen 
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Staaten  Ober  Form  der  Rechtsge- 
schäfte 198:  Eisenacher  Konvention 
53;  Ordenszurüokstellung  bl^ 

Sachsen-Meiningen^  Nachlassbe- 
handlong,  OericbtszustAndigkeit  and 
Gericbtwitze  1B4;  Intestaterbrecht, 
eheliches  Güterrecht  und  Vormund- 
schaft 185:  Grund-  und  Hypotheken- 
sachen, Arrogations-  u.Legitimations- 
gcsuche  Erbsteuer  IM;  Notare 
186;  Jurisdiktionsvertrag  mit 
Preussen  Uber  Vormundschaften  187, 
mit  anderen  Staaten  über  Form  der 
Rechtsgeschäfte  188:  Eisenacher 
Konvention  53;  OrdcnszurUck- 
stellung  57. 

Sachsen-Weimar-Eise  nach,  Nach- 
lassbchandlung  163;  Gerichtssitze 
164:  Erbfolgeordnung  16ij  Erb- 
schaftsahgabe  165;  Vormundschaft 
16r>,  desf.  J urisdi ktions Verträge  mit 
andern  deutschen  Staaten  167 :  Be- 
glaubigung der  Unterschriften  168: 
keine  Notare  168;  Uebereinkunft 
mit  mehreren  deutschen  StaaU^n, 
betr.  die  Form  der  Rechtsgeschäfte 
168:  Zustellung  im  Auslande  565 ; 
OrdenszurQckstellung  5lL 

Salvador,  Freundschaftsvertrag  mit 
Deutschland  518;  Erbfolgeordnung, 
Testamente,  Erbschaftserwerb  519. 

Samoa,  Frcundachaftsvertrag  mit 
Deutschland  5i5;  Gerichtsbarkeit 
546 

Sandwichs-Inseln  Hawaii. 

Schaffhausen  (Kanton),  Rechts- 
quellen, Nachlassbehandlung,  Testa- 
mente, Erbfolgeordnung  445;  Erb- 
schaftssteuer 462 :  Vormundschaft, 
keine  Notare  446 :  Oerichtssitze 
MS. 

Schaumburg-Lippe,  Verlasscn- 
schafts-  und  Vormundschaftswesen, 
Beschwerde  in  nichtstreitigenSachen, 
Unterschriftenbeglaubigung,  Ge- 
richtssitze 221 :  Erbfolgeordnung, 
Erwerb  der  Erbschaften,  Testamente, 
Erbschaftssteuer  222i  Notariat  223; 
Verträge  Aber  Immobilien  222 ;  Eisen- 
acher Konvention  53 ;  Ordenszurück- 
steliung  52^ 

Schiffsleute,  Schiffspassa- 
giere, Sicherung  des  Nachlasses 
hl ;  Naohlassbehandlung  s.  Rossland, 
Spanien,  Italien,  Hawaii. 

Schlussprotokoll«  zu  Staatsver- 
trägen 2L 

Schottland  s.  Orossbritannien. 


Schreiber,  deren  Wohnsitz  13j  bei 
den  Gesandtschaften  5ß£L 

Schriftenverkehr  s.  Korrespon- 
denz. 

Schüler,  deren  Wohnsitz  ÜL 
Schutzgebiete,  Naturalisation  in 
solchen  L  bM  ;  Rechtsverhältnisse 
in   den  deutschen  Schutzgebieten 
rA9  ff. 

Sch  warzburg-Rudolstadt.Nach- 
lassbehandlung  202,203;  Testamente 
208:  Gcrichtssitze  203i  Erbfolge- 
ordnung 204;  Erbschaftsabgabe  2M; 
Vormundschaft  205;  Urkundcnbe- 
glaubigung  205;  keine  Notare  20ß; 
Staatsverfaräge  mitmehreren  deutsch. 
Staaten  über  Form  der  Rechts- 
geschäfte 206;  Eisenacher  Kon- 
vention 53 ;  Ordenszurttckstellung  5L 

Schwarzburg-Sondershausen, 
Nachlassbehandlung  206,  2Qäl  Erl>- 
bescheinigung,  Grundbachrecht  201; 
Erbfolgeordnung  208;  Testamente 
20!1;  Erbscluiftssteuer  20ii;  Vormund- 
schaft 210:  Boschwerde  in  nicht- 
streitigen Rechtssachen  210:  Ge- 
richtssitze 200 :  Notare  210:  Staats- 
vertrag mit  Preussen  und  Sachsen- 
Weimar  Ober  Form  der  Rechtsge- 
geschäfte  211 :  Eisenacher  Kon- 
vention 53 :  Ordenszurückstellung  bl, 

Schweden,  Staatsbürgerschaft  404; 
Freizügigkeit  67.411 ;  Rechtsquellen 
401 ;  Nachlassbehandlung  401,  ins- 
besondere Nachlass  von  Ausländem 
405,  Streitigkeiten  über  solchen  406 ; 
Erbfolgeordnung  406 :  Testamente 
407 ;  Erbschaftssteuer  409 ;  Vormund 
Schaft  410;  Alter  der  Grossjährigkcit 
411 ;  Notariat  411 ;  Ordenszurück- 
stellung 58,. 

Schweiz,  Sch wei  zerische  Eid- 
gen ossenschaf  t.Gesetzgebungs- 
kompetenz  des  Bundes  413;  Be- 
schränkung der  Kantone  im  Ab- 
schluss  von  Verträgen  mit  dem 
Auslande  19j  Bürgerrecht  in  der 
Schweiz  464;  Bundesgesetz  über  die 

Sersönl.  Uandlungsfthigkeit  (Alter 
er  Grossjährigkcit,  Geoohlechtsvor- 
mundschaft)  413 ;  Buadesgesetz  über 
die  zivilrechtlichen  Verhältnisse  der 
Niedergelassenen  und  Aufenthalter 
(regelt  die  Statutenkollision)  414,  all- 
gemeine BestimmungeD  415 ,  per- 
sonen-  und  familienrechÜiche  Be- 
stimmongen  416.  Erbrecht  418,  die 
zivilrechUichen   Verhältnisse  der 
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Schweizer  im  Auslände  betr.  118,  die 
zivilrochtlichen  Verh&ltniss«  der  Aus- 
länder in  der  Schweiz  419;  Frei- 
zügigkeit i£2;  NiederlasHungsver- 
trag  mit  Deutschland  403;  Rechts- 
hülfeverirag  mit  Baden  4M;  Vertrag 
mit  Deutschland  über  Wiederüber- 
nahme der  früheren  A  ngohörigen  465, 
über  den  tieschäftsvorkehr  46(); 
R«chtshülfcvcrtrftgc  der  Schweiz  mit 
Frankreich,  Italien,  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  466;  Befiig- 
niss«  der  schweizerischen  Konsular- 
beamten 466 ;  Schriftenverkehr,  Zu- 
stellungen 565. 

Schwyz  (Kanton),  Rochtsquellen, 
Nachlassbehandlung  429 ;  Erbfolge- 
ordnung 430;  Testamente  429.  430; 
Vormundschaft  431 ;  Notariat  431 ; 
Gerichtssitze  429. 

Serbien,  StaatsangehSrigkeit  468; 
Freizügigkeit  66;  Konsularvertrag 
mit  Deutschland :  Aufenthalt,  Nieder- 
lassung, rechtlich«  Handlungsfähig- 
keit 469;  serbisches  Recht:  Erb- 
folgeordnung 470,  Nachlassbehand- 
lung, Testamente  471,  Vormund- 
schaft, Notariat  421 ;  Ordenszurück- 
stellung  59j  Handelsverträge  mit 
Oesterreich  -  Ungarn,  Frankreich, 
Grossbritannien  471. 

Siam,  Frenndschafts-  etc.  Vertrag 
mit  Deutschland  638. 

Sicherung,  Siegelung  des  Nach- 
lasses 48^  8.  auch  die  einzelnen 
Staaten;  des  Nachlasses  von  Ge- 
sandten 561. 

Sizilien,  Ordenszurückstellung  nicht 
verlangt  5ä. 

Solothurn  (Kanton),  Rcchtsquellen, 
Nachlassbehandlung  i2ij ;  Testa- 
mente, Erbfolgeordnung  440;  Erb- 
schaftssteuer 462 ;  Vormundschaft, 
Notariat  441;  Gerichtssitze  440. 

Sondershausen  s.  Schwarzburg- 
Sondershausen. 

Spanien,  Staatsangehörigkeit  471 ; 
Freizügigkeit  66i  Konsularvertrag 
mit  Deutschland :  Nachlassbehand- 
lung, Befugnisse  der  Konsuln  bei 
Sterbefällen,  Vormundschaftseinlci- 
tung,  Notariatsbefugnisse  derselben 
471  ff,;  Uebersceische  Provinzen 
473 ;  Spanisches  Rocht :  Rechtsquellen 
474;  Nachlassbehandlung,  Erbfolge- 
ordnung 47Ä;  Testamente  474 ;  Erb- 
schaftssteuer 477;  Vormundschaft 
478;  Notariat  478;  Gerichtsorgauis- 


mus  476:  Geltung  der  im  Auslande 
errichteten  Urkunden  479;  Ordens- 
zurUckstcllung  5ä. 

Staatsangehörigkeit,  Begriff 3; 
Erwerb  und  Verlust  im  Deutschen 
Reich  4  ff.,  in  den  nichtdoutschen 
Ländern  8^  s.  auch  die  einzelnen 
auswärtigen  Staaten ;  Staatsange- 
hörigkeit in  mehreren  Staaten  zu- 
gleich ;  Staatsangehörigkeitsprinzip 
in  Erbrechtsfragon  in  Vormund- 
schaftssachen 42* 

StaatsbUrgerrecht  4. 

Staatsdienst  begründet  die  Natu- 
ralisation & 

Staatsverträge,  Begriff  und  Arten 
17;  Erfordernisse  zum  gültigen  Ab- 
schluss  Ifi  f. ;  Fonn  21 ; Wirksamkeit, 
Verkündung,  Auslegung  21  ff.; 
Staatsverträge  des  Deutschen  Reichs 
18,  22,  23;  s.  auch  die  einzelnen 
Bundesstaaten  und  die  auswärtigen 
Staaten ;  Union  für  Veröffentlichung 
der  Staatsverträge  2/L 

Stammgflter,  Erbfolge  in  solche  äL 

Standesherren,  Gerichtsstand  in 
Bayern  94^  in  Preussen  8Ü. 

Statutenkollision,  allgemeine 
Prinzipien  älL 

Sterbematriken  in  Oesterreich  362. 

Strafgefangene,  deren  Wohn- 
sitz Ih. 

Studironde,  deren  Wohnsitz  13* 
Südafrikanische  Republik, 
Froundschaftsvertrag  mit  Deutsch- 
land M2. 

Süd-Carolina,    Testamente    501 ; 

IiVemden  recht  hüL 
Süd-Dakota,  Testamente  502. 
SUdwestafrikanischesSchutz- 

gebiet,  Rechtsverhältnisse  55g. 

Taufbücher,  Beglaubigung  von  Aus- 
zügen im  Verkehr  zwischen  Deutsch- 
land und  Oesterreich-Ungarn  367. 

Taxen  s.  Gebühren,  Gerichtskosten. 

Tennesee  ,Testamente  5Ö1 ;  Fremden- 
recht 61IL 

Territorialprinzip  in  }:iezug  auf 
Zuständigkeit  zur  Behandlung  des 
Immobiliamachlassos  22* 

T  e  8  8  i  n  ( Kanton),  Rechtsquellen,  Nach 
lassbehandlung,    Testament«   455 , 
Erbfolgeordnung,  Vormundschaft, 
Notare  456;  Gerichtssitze  455;  Ge- 
richtssprache iljjBL 

Testamentarische  Erbfolge, 
örtliches  Recht  M  ff. 
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Tsstamente,  Testirfilhigketi  34; 
Form  dor  Tostamente  35;  Inhalt, 
Auslegung,  Widerrnl  39;  VoU- 
alreeknng  40 :  s.  auch  die  einzelnen 
Länder  hzw.  Rcolitsgebiote. 

Texas,  Testamente  &02;  Fremden- 
raebt  511. 

Thcilung  der  Erlisdiaft  41. 

Th  u  r g  a  u  (Kanton),  liochts^ucUen, 
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Thum  und  Taxis,  Fürst  von,  privi- 
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115. 
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suln 483;  Wahrung  der  Rechts- 
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(Kanton),  Rcchtsquellen,  Nachlass- 
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Notariat  432. 
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sohaft  429;  Notariat  429;  Berichts- 
sitae  428. 

U  r  k  u  n  d  c  n  b  (•  1  n  iib  i  g  u  n  g ,  Ver- 
trag zwischen  l>cut8chland  and 
Oodlonrofek  865. 

Uruguay,  Handels-  etc.  Vertrag 
mit  Deutschland  529;  Erbfolge- 
ordnmig.  Teatamente  580. 

Utah,  Teetanunto  502;  Fnndoi 
recht  510. 

Vagabunden,  deren  Wohnsit»  10. 

Vaud,  Canton  de,  s.  Waadt 

Venesnela,  EiM»lgeordnnng  582. 

Verehelichung,  Gm.  überHeimaih, 
Verehelichung  etc.  in  Bayern  4. 

VerjAhrang  der  Eitwekarakla8e41. 

Vereinbarungen  8. Staatsvertrfige. 

Verein  igt  eis  tasten  von  Amerika 
8.  Amerika. 

Vermont,  Teatomente  501 ;  Fremden- 
recht  510. 

Versailler  Vertrag  vom  28.  Nov. 
1870  565. 

Verschollene,  örtliches  Recht  für 
deren  Erbfähigkeit  34. 

Verträge  s.  Staatsverträge. 

Virginia,  Testamente  502 ;  Fremden- 
recht 510. 

Völkerrechtliche  VertrAge  s. 
Staats  Verträge. 

Volks  Vertretung,  Mit  Wirkung  zum 
Abschluss  von  Staatsverträgen  21. 

Volljährigkeit  a.  Qrossjährigkeit. 

Vollmachten  zum  Gebrauch  bei 
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Vermögens   45;    Fihigkeit»  Ver- 
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a.  neb  die  eiaiebien  Uadir  taw. 
Reoht^gebiete. 
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Wittwe,  deren  Wobnnte  18. 
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Württemberg,  Mitwirkung  der 
Kammern  zum  AboehlusHe  von  inter- 
nationalen Vertragen  21  :  Ziistiimlit;- 
keit  fttr  Geschäfte  der  uichtstreitigeu 
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